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Vorrede. 
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RWEitlaͤuftige Vorreden haben wohl felten das 
Gluͤck, daß fie ohne Eckel gelefen werden. 
Ob ich nun zwar zu Vermeidung deffen in 
gegentvartiger eine Mühe gefparet habe, 
fo ift mein Zweck gleichwohl nicht zu erreis 
. — Es ſind Spötter aufgeftanden, welche die 
Dichter⸗Kunſt fehr geringe geachtet Haben. Mir genüget 

il vielen beliebter Kurse halben nur zwey anzuführen, nem⸗ 
den jungen Saber und den Malberbe. Jener hat 
* futilitate Poetices (a) ‚geföhrieben, diefer hingegen die 
Ster in einer Republic höher nicht geſchaͤtzt, als gute Kegels 
ber. Doch giebet esin Deurfchland auch dergleichen Vers 
Ser. Wie mancher haltnicht davor, es ftünde die Poefie und 
% gründliche Gelehrfamkeit wunderfelten beyfammen? Das 
8 find Dinge, dieunerweislichfind. Vielmehr getraueich 
ır das Gegentheil davon zu behaupten. Se wichtiger das 
mnach ift; deſto ſchwerer wird fich felbiges in fo engen Gren⸗ 
m einfchlieffen laſſen. Zu leugnen ift wohl nicht, pr 
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ich ſchon andere hierinnen zu Vorgängern gehabt. Inſonder 
heit den Hn. Rath Weichmann, (b) aufdeffen Ausfprud 
ich mich gar wohl gründenmag. Derfelbe lautet alfo 
„Daß, ſo wenigleinlebendiger Coͤrper ohne einem ihn befeben 
„ven Beift, auch fo wenig die Poefie, wenn fie mit Recht diefei 
„Namen verdienen fol, ohne dem Grund der allermeiften Wiſ 
„ſenſchafften beftehen koͤnne, inanderer gehet noch weiter 
wenn er fich vernehmen laft: Poëta debet omniafcire, & { 
quis omnia fCiat, tamen nondum eftPoeta. Hierbey er 
innere ich mich des befandten Sprichworts: Poäta non fit 
fed nafcitur. Dis ift nicht nur faft allgemein, fondern aud 
fo befchaffen, daß nichts darwider einzuwenden ift. Wir wer 
den freylich Leute antreffen, die in allerley Wiffenfchafften et 
was gethan haben. Doch, befigen diefelben nicht zugleid 
ein poetifches Naturel, fo wird man fich wohl einen nette 
Vers von ihnen verfprechen dürfen. Inzwiſchen iftesdami 
auch noch nicht ausgerichtet. Ich glaube immer, es gehör 
weit ein mehrers dazu, Omeis fc) hat kurs und unver 
gleichlich alles entworfen, wie man zu einem Dichter werdet 
Tonne. Natura incipit, fegt er, Ars dirigit, Exercita 
io perficit. 

An dem allen nun, was ich erft angezogen, hat wohl nie: 
mand zu zweifeln. Jedennoch finde ich mehr als eine Ur: 
fache, die mich in diefem Stück noch weiter fortgehen heift 
Dahero nachftehende zwey Sätze das alles Elarer unl 
gewiſſer machen follen. 

Der eine beruhet darauf: Daß alle Wiſſenſchaff 
ten einen Kinfluß in die Doefie haben: Und dent 
hauptſaͤchlich darum, weil felbige durchgehende ihrer 
Nutzen fhaffen. Es fey nun, daß einer Die Poeten ent 

wedeı 


(6) Siehe deffen Zufchrifft zu dem IL. Theile feiner Poefie der Nieder 
Sachſen 


©) In feiner gründlichen Anleitung zu des deutſchen Reim⸗ ul 
. Dicht-Runft p- 130, 
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veder recht verſtehen, oder ſelbſt ein Gedichte verfertigen 
nele.. Zum wenigſten wuͤſte ich nicht eine, der es an Mar 
tee zur Poefie fehlte; und zwar fo wohl zu gantzen Buͤ⸗ 
Kern, als auch zu Beinen Stücen. Mit dem Wort 
Auedtuck verhält es fich eben fo, als den ung gleichfalls 
jede vermoge einer Allufion an die Hand giebet, Und den 
bimpiederum nicht nur im Gantzen, als In Theilen, fo wie 
bey denen poetifch abzuhandelnden Sachen felber. Den 
Anfang davon macht Die Miffenfehaftt der Spra⸗ 
chen, bendesi der alten als neuern.” Wobey man denn . 
zuferderſt ſich in der Griechiſchen und Lateinifchen feft zu 
fesen hat, iedoch ohne Derabfüumung der Deutfchen, ob fie 
wohl unfere Mutter- Sprache ift. Denn welcher in derfels 
ben zu feiner rechten Fertigkeit gelanget, deffen poetifche 
Geburten werden beynahe fo ausfehen, als wenn fie mehr 
einen Ausländer als Deutfchen zu ihrem Bater gehabt 
hatten. Wiewohlen die Ztalianer, Frantzoſen, Engel, und 
Helander hier mit nichten auszufchlieffen, als die vor ans 
den Nationen gar vieles zur Verbeſſerung wie der Poe⸗ 
fe an ſich ſelbſt, alſo auch der herrlichſten Wiſſenſchafften, 
beygetragen. Unter denen alſo ſtehet die Gramatic 
"Sm an, fo geringe fie auch manchem ſcheinen mochte. 
fie uns ja Dazu dienet, daß wir die gemeine, wie 

au) die befondere poetifhe Mund, Art der Sprachen nicht 
nr genau kennen, als auch recht darnach fehreiben fernen, 
Bu noch dis koͤmmt, daß die Wiſſenſchafften In aller 
hed Sprachen abgefaft. Wer nun den Befig der ers 
fern zu erlangen begehret, der hat ohnfehlbar auch nöthig, 
fid um die letztern zu befümmern. Und zu denen Fan der 
Grund nicht anders als auf obbefagte Weiſe geleget 
werden. Den allernachften Plat haben wir der Bhe⸗ 
toric einzuraumen, die ein Poet fo wenig als ein Redner 
bey Seite zu fegen hat. Denn, was fie diefen nicht ohne 
lehret, das gereicht auch jenem zu gleichmaßis 

as gem 
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gem Vortheil; wo ja nicht in allen, doc) in den mehreſte 
Stücken, die er von ihr zu entiehnen bemüht feynmuß. Syd 
meyne bier vornemlich dasjenige Kunftftück, was fonft alleı 
Schrifften gemein if. Allwo ihm felbte denn zuerft die Zr 
entdecfet, wie eigentlich ein Haupt⸗Satz nebft denen dazu“ er 
forderlichen Ausführungs, Sagen zuerfinden.. Dahin fin? 
nun theils die Beweis, theilg die Sittlichen, theils die Bere, 
gungs⸗Gruͤnde zu zehlen. Sodann laͤſſet fie ihm nicht minden 
die Ordnung wiſſen, nach welcher eine jegliche Rede einzu 
sichten. Obwohl hierbey zu mercfen,daß ein Poet ſich nicht 
allemal (befonders in Heroiſchen Gedichten) fo genau dar, 
an bindet. Das legte und befte aber ift. der Handgriff, Den 
fie ihm annoch zu deren volligen Ausarbeitung zeige. Und 
die beſtehet kuͤrtzlich darinnen, daß man nicht nur der Spras 
then Reinigkeit und formliche Zufammenfesung durd) Rede⸗ 
Säße, fondern auch die Zierlichkeit der Wörter und reich“ 
liche Ausbildung der Sachen felber beobachtet. Endlich 
ift Die Vers > Kunft noch uͤbrig, derendreyfaches Kunfte 
Stück zwar meiftentheils mit dem Rhetoriſchen uͤberein⸗ 
fiimmt, aber hernach feine gan befondere Regeln vom 
Spiben» Maaf und vom Dicht/Werck hat: Und dis das 
her, weilen die Poeten, fo zu reden, Ihre eigene Sprache has 
ben. Dur wird zu deren Erfernung auch eine langwierige 
Ubung erfodert. Bloß zu dem Ende, damit man die 
rechte Mittels Straffe hier nicht verfehle. Das heift mit 
wenigem fo viel gefagt, Daß man nach *Befchaffenheit der 
Umſtaͤnde weder zu hochtrabend, noch auch zu niedertraͤch⸗ 
tig fehreibe. Zu einer fo gemäßigten Schreib » Art aber 
wird, wie ich glaube, wohl niemand gelangen, der nicht das 
bey mit einer guten. Beurtheilungs, Krafft begabet. Ja 
von der lernet einer allererft, Daß er ungesiwungen und ohne 
aͤngſtliche Nachäffung anderer Poeten, mit einem Wort, 
nicht anders fehreiben folle, als wie ihm der Schnabel “ 
von 
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wachſen iſt. Nach den Sprachen koͤmmt die Siſtorie, 
de, wie ein weit ausſehendes Feld fie auch iſt, von einem rechts 
Maffenen Poeten doch unmöglich aus der Acht gelaſſen wer⸗ 
den tar. Air mögen nun die politifhen, Kirchen oder 
Gelehrten⸗ Geſchichte anfehen, fo wird er wohl in allen dreyen 
zu Haufe ſeyn müffen. ft e®hierinnen ein Zremdling, wie 
mancher Poet wird ihm alsdenn unverftandkich bleiben, der 
dergleichen Beyſplel zwar anziehet, doch nur mit wenig Wor⸗ 
ten berühret. Schreibet er ſelber ein Gedichte, fo wird er offt 
Anlaß bekommen, feinen Sag nicht allein mit allerhand Exem⸗ 
pein zu erläutern, fondern auch auf eine gar angenehme Wei⸗ 
fe damit auszuſchmuͤcken. Wuͤſte er Dargegen wenig oder 
nichts von dem, was fic) hier oder dar Merckwürdiges zuges 
fragen bat, fo wird er entweder bin und wieder verftoffen, 
oder das, was er poetifch vorträgt, mit einer gar trockenen 
Feder entwerfen. Derer dazu gehörigen Suͤlfs⸗Mittel 
bier nicht zu vergeffen, als-ohne die verfichert fein Pegafus 
ſchlechte Sprünge machen wird. Wir dürfen die 
graphie nur vor uns nehmen. Waͤre einerinder nicht bes 
wandert, fo würde er von der Derter Lage und Zufammen- 
bang, wie. auch von der Fander Wohl und Verfall weder 
eine hinlaͤngliche Einficht befigen, noch viehveniger im Stan⸗ 
de fen, zwiſchen beyden eine gefchickte Vergleichung anzus 
fielen. Und doch. ereignet ſich (wie mir jederman zugeftes 
den wird) mehrmalen die Gelegenheit, da ein Dichter damit 
beſhaͤfftiget feyn muß. Erwegen wir ferner die Chrono» 
logie, fo wird wohl ſchwerlich jemand, wer es anders nur vers 
fiehet, angetroffen werden, der deren gan unumgangliche 
Nothivendigkeit bey einem Poeten in Zweifel ziehen wird. 
Sat er nemlich diefelbe nicht fleißig genug getrieben, Lies 
ber! was wird er nicht da und dort vor Schnitzer darwi⸗ 
der begehen? Und die bey Anführung ein und anderer 
Begebenheiten, da er bafd das erſte zuletzt, bald das = 
04 zer, 
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zuerſt feßen wird, Gedencken wir an die Genealogie und 
Wapen⸗Kunſt, wer twollte fagen, daß man felbiger zur 
Poeſie fich nicht bedienen müfte? Vielmehr ift offenbar, daß 
wir einer wie der andern hochft benothiget find, dafern wir 
einem Helden, Fürften, oder hohen Minifter zu Ehren eine 
gebundene Lob, Schrift auffesen füllen. Denn etweder 
werden wir einen folchen Heren mit feinen Vorfahren zu 
vergleichen, oder noch vor den berühmteften derfelben zu er⸗ 
heben haben. Und das Fan füglicher nicht geſchehen, als 
wenn wir beydes deſſen Stamm: Baum, als ChrensZeichen 
nebſt feinen übrigen Meriten uns vorher befandt zu machen ſu⸗ 
chen. Kommen wir überdis zur Kenntniß der Alterthuͤ⸗ 
mer und Mythologie, wer wird in Abrede feyn koͤn⸗ 
nen, daß diefe, wie jene, hieher zu rechnen, und folglich beyde 
vor einen Dichter als unentbehrlich zu achten? Denn, da 
Die alten Poeten durchgehende damit angefüllet find, wer 
‚folte bey Ermangelung fothaner Wiffenfchafften ſich wohl 
einbifden dürfen, nur einen einigen davon mit Verſtande zu. 
leſen, gefchweige denn im Schreiben felber rühmlich nach« 
zuahmen? Maflen in Anfehung des Iestern doch unlaugs 
. bar ift, daß die fhonften Zierrathen und Finfälle gemeinigs 
Lich daher pflegen genommen zu werden. Auf die Hiftorie 
folget vorjego Die Philoſophie, ohne die es mit einem 
Poeten fehlecht ftehen dürffte, wenn er fich derfelben nicht 
auf das eifrigfte wiedmete. Cr foll die erfundenen und uns 
terfuchten Wahrheiten in ihrem Zufammenbang fo, wie ſichs 
gebühret, zu ‘Dapiere bringen. Gehet das wohl an, wofern 
er den Berftand zu beffern unterläft? Bird er nicht fich vers 
pflichtet befinden, deffen Schwache. wohl einfehen zu lernen? 
Je gröffer die nun ift, defto mehr wird er daſelbſt zu heilen 
finden. Will er aber dag letztere ins Werck zu richten trach⸗ 
sen, fo wird er hier vor. allen Dingen bey der Logic oder 
Vernunft⸗Lehre in die Schule gehen muͤſſen. Doch 


ſo, 
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ſo daß er ihren Kegeln zu Folge nicht nur weiß, was klare 
er dunckle, wahre oder falfche Begriffe, gegründete oder 
wngegeundete Lirtheile und Schlüffe, fondern auch in der 
Ausübung felbft dadurch fähig wird, diefelben überall fo 
uitzuch als gefchickt anzumenden, Naͤchſt der lieget ihm 
ob, noch gar vieles von Künften und Wiſſenſchafften zu begreis 
fen. So gar, dag auch diejenigen Studia hiervon nicht aus⸗ 
sunehmen, die man zu feiner Bünftigen Lebens Art erwählet. 
Da mun, überhaupt davon zu reden, viele philofophifche 
erter Darinnen enthalten find, die man ohne zu erfläs 

zen vor befandt angenommen und bingefegt hat, fo wird er 
auch ſchen in ſolcher Abſicht ohne die uͤbrigen philoſophiſchen 
WBiffenfhafften ſchwerlich fortkommen, ja vielmehr allenthals 
ben wie ein Blinder im Finftern herumtappen. Und zudens 
felben gehöret anfänglich Die YIetapbyfic mit allen ihren 
‚davon die Ontologie oder Brund» Lehre vor 

an fiehet, weil fie auf die erſte Erkenntniß von allen Dins, 
gen überhaupt führe. So lange einer nun hieran einen 
bat, fo lange werden ihm auch die Gründe verbot⸗ 

gen bleiben, die aus der innern Befchaffenheit der Sache 
Ki herzuholen find. Daher es denn gefchiehet, Daß man 
defefben insgemein nur auswaͤrtig ſucht, und öfters auf 
Kir geräth, die zu einem Ermweiß, als wie dazu verlanget 
wi, wenig oder nichts taugen. Zu oberwehnter Haupts 
ſchafft ift nachsehends auch die Cosmologie oder 
Betrachtung zu ziehen, als welche 
Snchfals ein Dichter nicht aus der Acht zu laflen hat. 
Tem wie vielmal fügt es fich nicht, daß er feine poetifche 
en auf dis Syftema Mundi zu richten bervogen wird ? 

er von dem Urfprung und der Vollkommenheit der Welt 

du freiben, welche eine Borfichtigkeit ift dabey nicht vonnoͤ⸗ 
fen, daß er dem, der alles und jedes eingig und allein aus 
Nds hervor gebracht, Dadurch nicht zu nahe tritt? Soll 
a5 er 
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er von der Verknuͤpfung der Dinge mit einander ſo wohl der 
Zeit als dem Raume nach ein Urtheil faͤllen, ſo hat er wohl 

Achtung darauf zu geben, daß er daruͤber nicht anſtoͤßig wer⸗ 
de. Lind fo gefaͤhrlichen Klippen kan er beſſer nicht entgehen, 
als wenn er bey eben der Lehre, fo ich allererft genennet, ſich 
Raths erholet. Weiter rechne ich. hieher die Pfychologie, 
oder denjenigen Theil der Welt⸗ Weisheit, darinnen vom 
Weſen der Seele und des Geiſtes überhaupt gehandelt wird. 
Ob diefe nun eben ein Poet ftudiren muͤſſe, iſt eine Frage, 
die nicht erſt eine Antwort bedarf. Es giebet Falle, da er 
von dem LUnterfcheid zwiſchen Seele und Leib eine Beſchrei⸗ 
‘bung zu machen hat. Wie wird er aber diefes thun koͤn⸗ 
nen, wenn ihm die Mercfmahle noch unbewuft find, dadurch 
fie von einander abgefondert werden? Es fehlet auch an Ges 
legenheit nicht, da er von verfchiedenen Kräften der Seele 
ſich erklären fol. Kan: aber das gefchehen, wofern er. nicht 
vorher wohl inne hat, aus was vor einem runde deren 
jede eigentlich herrühret? Und zur Erkenntniß alles deſſen 
wird er nirgends eine fo gruͤndliche Unterweifung antreffen, 
als in der obbeniehmten Lehre von der Seele des Menfchen. 
Schluͤßlich füge ich die natürliche GOttes⸗ Gelahr⸗ 
beit noch hinzu, die eine der allerwichtigften Lehren, die nur 
in der Philofophie vorfommen. Man befehe diefelbe auch 
in ihrem gantzen Bezirck den Sägen nad), auf welcher Sei⸗ 
te man fie wolle, fo behaft jene Doch des Inhalts wegen vor 
den übrigen allen den Vorzug. Ye gewiffer das nun iſt, 
defto ernftlicher wird ein Dichter Davor zu forgen haben, 
daß er fie recht aus dem Grunde erlerne, Bevoraus, da 
ihm nicht ſelten mehr als ein Motiv die kraͤftigſte Anlei⸗ 
tung dazu giebet. Er ſoll nemlich, um nur ein eintzig 
Exempel zu geben, aus dem Lichte der Natur erweiſen, daß 
wircklich ein GOtt ſey. Iſt das wohl eine Moͤglichkeit, 


wenn er nicht vorher die Zufaͤlligkeit der Welt anjeiget? 
Woraus 
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Woraus denn ja erſt erhellet, daß ein nothwendiges Weſen 
übt nur verhanden ſeyn, ſondern auch zugleich den Grund 
nich faſſen muͤſſe, warum alle die andern Dinge ſeyn, die 
niht nothwendig find. Lie aber dis felbftftandige We⸗ 

fen von’denen erfchaffenen Dingen insgefammt, (fie moͤch⸗ 
ten auch fo hohe Namen führen, wie fie wollten) gang und 
gar unterfchteden fen, das werden ihm nunmehr defien Eigen, 
haften zu erkennen geben müffen. Denn daffelbe ift von 
Emngkeit, und hat weder Anfang noch Ende. "Es tft nichts 
cörperlichee, fondern ein einfaches Ding, welches durch feine 
eigene Kraft beftehet. Noch mehr: Es ift das allerhöchfte 
Weſen, das, weil ihm alle Dinge unterwürfig find, ſich durch⸗ 
aus an nichts binden darf. In Summa: GDtt ift der al 
lervolkommenſte Geiſt in Anfehung feines Verftandes, Wil⸗ 
lens und feiner Macht in einem folchen Grade, deffen Feine 
Creatur theilhafftig werden kan. Dieſe und viel andre Grün, 
de mehr muß nun ein jeder aus der obigen Wiſſenſchafft neh⸗ 
men, der anders die Exiſtentz GOttes in feinen Poeſien auf 
eine recht demonftrativifche Art darthun wil. Don nicht 
geingerm Werth if die Phyſic oder Natur⸗Lehre, 
wenn man ihren vielfältigen Nutzen bedenckt, der einem Poe⸗ 
"ten zu ſtatten kommt. Cinmal bey den Corpern'und ihren 
Ggenſchafften; nachmals bey dem gangen Welt⸗Gebaͤude; 
* nach dem Zuſtande der Erde; und endlich bey denen 
deey Reichen der Natur, als J Tieren, Pflantzen und Mineras 

fin: Doch mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, daß weder 
den wircfenden Urfachen der natürlichen Dinge, noch auch des 
nen Abſichten, die GOtt dabey gehabt, fo ein nuͤtzllcher Ges 
brauch abzufprechen. Soll er nun als ein poetifcher Mah⸗ 
lee die Wercke des HEren recht nach dem Leben abfchils. 
dern, fo wird wohl das grofle Buch der Natur ihm vorher 
die Farben Dazu geben muͤſſen. Hatte er hingegen felbir 

8 nicht auf das emfigfte durchblaͤttert, ſondern ſo 

oben⸗ 
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obenhin angeſehen, fo würde er mit feinen Zeichnungen, Die 
er von einem und dem andern natürlichen Dinge machte, 
bey rechten Kennern wohl fihlechte Ehre einlegen. Und 
zwar dergeftalt, daß er den Mangel feines Verſtandes faft 
überall hervorblicken lieffe; bald bey den Bey» Wörtern, 
die er dahin feste, wo fie nicht ftehen folten; bald auch bey: 
denen Gleichniffen, die er mehr als an einem Drte vor“ 
brachte, ohne dabey auf das Tertium Comparationis 
oder den Grund der Vergleichung recht Acht zu haben. 
Was aber disfalls diejenigen Poeten, von welchen die Ger 
fchöpfe GOttes in eine fo forgfültige Ermegung gezogen 
werden, vor gang. ausbündige Meifterftücke geliefert has 
ben, liegt bereits am Tage. Unterdeſſen, wenn ich auch 
fonft feine andere Proben als die hier aufzumeifen ver» 
möchte, fo der groffe Brockes (d) und deffen überaus 
gluͤcklicher Nachfolger D. Triller (e) mitgang ausnehmender 
Gefchicktichkeit abgeleger, fo hatte ich am diefen beyden 
ſchon genug. Wiewohlen nebft vielen andern fo wohl 
der lateinifhe Dichter Lucretius, (E) als auch der Frans 
göfifche Abt Geneſt (8) vor jenen fchon ſattſam gewiefen, 
ie viel ihnen die Natur» Forfehung zur Poefie genüser. 

. Die lebte von den theoretifch-philofophifchen Wiſſen⸗ 
ſchafften it nun aud die Wiß-Kunſt oder Ma⸗ 
thematic mit allen ihren Theilen, ob fie wohl mit weit befe 

ferm Recht gang oben an hatte gefeßet werden follen, Inzwi⸗ 

‚schen wenn fie auch fonft nichts zumege brachte, als dag fie 

den Berftand feharfte, fo ware doch dadurch fehon genug 

zu gewinnen. Da fie aber nod) ein mehrere thut als dis, 

fo ift daher leicht zu ermeſſen, daß deren ein Poet noch = 

wen 


(d) In den vier Theilen ſeines irdiſchen Vergnuͤgens in GOtt. 

(e) In ſeinen — Betrachtungen. 

(£) In Libris ſuis fex, de rerum natura, 

) In feripto ſane egregio, cujus titulusı Principes de Philofophie &c. 
2 Amiterd. 1717. 8. 
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eniger überhoben ſeyn koͤnne. Man überlege nur, wiereich 
Wige nicht an allerhand Erfindungen ift, die fie ihm, wig 
or andere Wiſſenſchafften, mittheilet; er mag nun ein Thes 
wa, das fich wohl fehicken fol, ausfinnen, oder dafielbe auch 
hernach mit unumftößlichen Beweißthuͤmern unterftügen wol⸗ 
len. Jedennoch iſt das nicht die einsige Tugend, die man 
von ihr zu ruhmen hat. Sie hat auch noch folgende anjich, 
daß fie gar vieles Durch verfchiedene Einfälle, Die bald eine 
annehmliche Allufiom, bald einen finnreichen Gedancken in 
ſich halten, mit beptragt, was fonft zu nothiger Ausftaffis 
zung eines poetifchen Styli dienfich. Bey der Muſic (h) 
Infonderheit ift nur noch dis anzumercfen, daß diefelbe Des 
nen Verſen nicht nur Geift und Leben giebet, als auch einem 
Dichter felbft, voenn er ein Sinn⸗Gedichte fehreiben will, uns 
gemein behusflich if. Verſtehet er hingegen felbige gang 
und gar nicht, fo wird er entweder gar übel Elingende Oden 
und Santaten machen, oder doch erft andere hierinnen um 
Berftand erfuchen müffen. Nachdem ich die Welt⸗Weiß⸗ 
beit nach ihrer Theorie betrachtet, fo werde ich nun auch hier⸗ 
auf die practifchen Theile derſelben abzuhandeln haben. 
Daß auch dieſe ein Poet fich beftens müffe empfohlen feyn laſ⸗ 
fen, bat feine vollkommene Nichtigkeit. Denn eben dieſel⸗ 
ben find es ja, die ihm von der wahren Gluͤckſeligkeit auf Er⸗ 
deneinen ausführlichen Unterricht geben; bafd nad) den Nei⸗ 
gungen, weiche GOtt einem jeden mit dem groften Derlangen 
datnach zu ſtreben ins Hertz gefchrieben; bald auch nach den 
Ditteln, die uns den Weg dazu bahnen; bald nach denen 
Handlungen felber, die aus dem vorhergehenden zwar 
ficfen, doch auch dabey die Vernunft zu ihrer Fuͤhrerin 
haben ſollen. ch fege das gefeufchafftliche Leben, wie auch 
den 





{b) Deren Nothwendigkeit führet Morhoff an in feinem Unterricht 
von der beutfchen Sprache und Porfie p. 642. ſqq. 
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den aus vielen Gliedern zuſammen geſetzten Staats; Eörpe 
noch hinzu, als.weldhe beyde gleichfalls zu Erlangung eine 
fo vortrefflichen Gutes, als wie der Menfchen zeitliche Wohl 
fahrt ift, nicht nur fehr beförderfich, als auch hoͤchſt noth 
wendig find. Es wird demnach wohl werth feyn; daß wir ei 
nes nach) dem andern durchgehen. Ein Dichter fol die allge 
meine Verbindlichkeit abbilden, vermöge deren ein jegliche: 
das Gute zu.thun, und das Boͤſe zulaffenhat. Wie will e 
aber das miteinem recht glücklichen Erfolg zu Stande bringen 
wenn ernicht diefelbe ausdem Geſetze der Natur, welcher 
dem geſchriebenen göttlichen Geſetze keinesweges widerfpricht 
zu beurtheilen’gelernet? Und zu dem Gefege der Natur geı 
höret au) Das Voͤlcker⸗Recht, oder diejenige Schul; 
digkeit, welche Regenten gegen einander in Acht zu nehmen ha. 
ben. Theils zu der Zeit, da einer wider den andern die Waf⸗ 
fen ergreifet; theils in Denen Friedens-und Buͤndniß⸗Hand⸗ 
$ungen, Die fie zufammen aufrichten; theils auch in denen Ges 
fandefehafften und dem fogenannten Ceremonien⸗Werck. 
Da denn mit wenigem das recht heift, was entrweder die ges 
funde Bernunft und eine längft eingeführte Gewohnheit 
billiget, oder auch‘ eine felbft angemaßte, obwohl öfters uns 
rechtmäßige Gewalt zum höchften Recht machen wıl. Es 
tragt ſich auch öfters zu, daß ein Dichter entweder von 
Zugenden oder Laftern eine natürliche Vorſtellung mas 
eben fol. Allein folte ihm dis Unternehmen wohl nach 
Wunſch von ftatten gehen, wenn er nicht zu der Ethic 
feine Zuflucht nahme? Die muß ihm ja weifen, wie ſchoͤn 
die guten und wie heßlich im Gegentheil Die verderbten 
Sitten der. Menfchen in der That geftalter find. Doc) 
mahlet fie’ ihm auch die drey Haupt + Affecten als eine 
Duelle ab, aus welcher alles Boͤſe zu entfpringen pfleget. 
Und dis in Feinem andern Abſehen, als daß er folglich auch 
alles dasjenige aus dem Wege zu saumen wiffe, was fonft 
| Ä das 
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das Gute fo fehr hindert, welches noch mit vielen andern 
woralifchen Pflichten, die ich hier mit Fleiß übergehe, vers 
küpffer iſt. Und. wenn würde ich fertig, wenn ich die Nies 
im, Affecten, wie auch die fittlichen Cigenfchafften von als 
kind Perſonen, ja die fo fehwere Kunft der Menfchen 
Gmuther zu erforfhen, noch mitnehmen und erörtern 
wette? Der faft unzählihen Sprüchwörter, Sinn 
bilder, wie auch Wahl⸗ und Dend Sprüche an 
noch zu geſchweigen, welche einem Dichter gewiß feinen 
ſchlechten Vortheil verfchaffen. Es ware denn, daß felbis 
ger die Gabe der Klugheit nicht hatte, folche recht auszules 
fen, und an den Mann zu bringen. Hauptſaͤchlich fiehet 
man, daf die erfteren, wie felbft Philander vonder Lin⸗ 
De (i) angemercket , in denen Satyren fo wohl Statt fin« 
den. Da wird nemlich der Character einer lafterhafften 
Perfon noch) einmal fo gut ausgedruckt, wo man ihn auf 
eine fo verdecfte Art abbilder, als wenn man die Fehler der 
beutigen Welt in ihrer natürlichen Blöffe vorftellen wolte; 
Und hieher gehören fonderlich des Hermogenis Idex, oder, 
mit Beubours (k) zu reden, die fcharffjinnigen Gedancken, 
Die gleichſam in des Lefers Gemüthe einen rechten Stachel 
zurück laſſen. Zudem hat auch ein Poet bisweilen von 
menſchlichen Sorietäten fo wohl überhaupt als ins befon- 
dere einen Entrwurff zu machen. Willerden nunrichtig abs 
gefaßt wiſſen, fo wird er unftreitig Die bürgerliche Phi⸗ 
lofophie nach ihrem oeconomiſchen Begriff ſich zus 
vorher muͤſſen in Kopff gebracht haben. Denn wie wolte 
er wohl fonften Das Verhalten zwiſchen Eheleuten, Eitern 
und Kindern, Herrſchafften und Gefinde nebft dem, was 
endich zu einer gantzen Haußhaltung gehörig, recht nach 
den Regeln der Bllligkeit zu befchreiben ſich unterfangen, 
b wo 





© In feinen vermifchten Gedichten p. 188. 
(k) Dans la Maniere de bien penfer. 
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wo er nicht eigentlich wuͤſte, worinnen ſelbiges beſtuͤnde 
Es noͤthigte ihn ferner mehr als ein Umſtand, daß er vor 
dern gemeinen Weſen, , deffen verfchiedenen Arten und Ein: 
richtung, von denen bürgerlichen Geſetzen, wie auch vor 
der obrigfeitlichen Macht, Gewalt und Regierung fein 
Meynung eröffnen muß. Iſt er wohl vermögend, DIE al 
les mit einer rechten Gründlichkeit auszuführen, ohne dat 
vorher die Dolitic dabey wäre feine Lehrmeifterin gewe 
fen? Das wird wohl niemand bejahen , der anders nuı 
vernünfftig ift, und zugleich weiß, was beydes zur Dicht: 
als Staats» Runft erfordert wird. Es befihlieffen vollende 
die drey hoͤhern Sacultäten dasjenige, was ich bis: 
ber voraus: gefeget hat. Und da werde ich wohl nicht irren, 
wenn ich der Medicin darunter die erſte Stelle zueri 
kenne. Nicht fo wohl der Ordnung wegen, welche der 
mehreften beliebet, als vielmehr, damit ich mit der Theo— 
fogie, als der aufferften Staffel der Gelahrheit, befchlieffer 
Fan. Aus diefem einsigen Fundament, ware ein Dichten 
ſchon verbunden, daß er von der Artzney⸗Kunſt fich unter: 
eichten lieſſe. Nemlich, weil diefelbe in vielen Stufen 
das erganst, was in der NatursLehre nod) mangelt, und 
nachmals erft Durch weitere Unterfuchung in ein befferes Lich! 
gefest worden. Es find aber noch) andere Urfachen, Die 
ihm dazu anfeuren. Und dahin mögen billig die mannigfal⸗ 
tigen Gelegenheiten gezogen werden, die ihn von derglei⸗ 
chen Materie, wo ja nicht allemal ausführlich doch bey 
Jäuffig, zu fehreiben.veranlaffen. Doc), da deren Anzah 
viel zu groß iſt, ſo waͤre es hier nur etwas überflüßiges, fc 
alle nad) einander zu ergehlen. Gleichwie nun die Phyſic 
das eine, fo iſt gewiß die Anatomie das andere Aug 
der Medicin, Indeſſen mag fie fo höchftnöthig als nuͤtzlich 
ſeyn, wie fig nur immer will, fo wird er, als ein Galeniſcher 
Schüler, doc) bey der nicht allein ftehen bleiben koͤnnen. Et 
wird auch noch weiter ſich umſehen, und folgende = 
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druͤcklichſte warnen lernet. Ich meyne hier vor allen dem, 
was ihrer Geſundheit nicht nur den groͤſten Schaden, als 
auch ihrem Leben ſelber den voͤlligen Untergang verurſachen 
kan. In dem vierdten und letzten Stuͤck der Medicin em⸗ 
pfaͤngt er endlich eine ſo viel moͤglich gruͤndliche Anweiſung, 
wie beydes denen innerlichen als aͤuſſerlichen Leibes⸗ Gebre⸗ 
chen durch eine verſtaͤndige Cur (doch unter goͤttlichem 
Beyſtand) zu Huͤlffe zu kommen, die aber nicht ſo wohl in 
dieſen Blaͤttern, als vielmehr anderwaͤrts Statt findet. 
Daß ich inzwiſchen diß alles, was ich bis anhero von der 
medieiniſchen Wiſſenſchafft vorgetragen habe, nicht fo 
durchgegangen bin, als wie es ihr Umfang requiriret haͤtte, 
wird mir hoffentlich niemand verargen, da die Enge des 
Raums mir ein mehrers nicht erlaubet. Und genug, daß ein 
jeder hieraus ſchon zur Gnuͤge ſiehet, wie ein Poet, der an⸗ 
ders in alle. Sättel gerecht ſeyn will, auch in dieſem Scibili 
nicht unerfahren feyn koͤnne; allermafjen er oft Gelegen⸗ 
heit bekommt, folcher Dinge Erwehnung zu thun; oder auch 
mehrmalen Anlaß nehmen fan, allerhand Zierathen daher 
zu erfinden. Don dar wende ich mic) nunmehro zur 
Rechts- Belabrbeit, die nicht unbillig der vorherges 
henden Scieng an die Seite geftellet werden mag, und eis 
nem Dichter eben fo wohl als jene gans unvergleichliche 
Dienfte leifte. Denn wenn ich felbige (ich fehlieffe hier 
Die dazu erforderlichen Adminicula Feinesweges aus) nach 
allen ihren Theilen befchaue, fo wird nicht leichtlich etwas 
von diefen rückftellig bleiben, was nicht da und dort in der 
nen Poefien wohl angebracht werden koͤnte. Ja wie wolte 
einer die alten Poeten, ohne deren fo fleißige als verſtaͤn⸗ 
dige Lefung doch Feiner den ‘Berg der Mufen erfteigen wird, 
recht zu expliciren wiffen, wenn er nicht das Roͤmiſche 
Recht vorher wohl inne hätte? Maffen man ja unzahs 
liche Stellen in denfelben antrifft, die fich auf dafjelbe nicht 
nur beziehen, als auch gründen. Am allerhauffigften * 
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ben diß Plautus, Terentius und Horatz gethan. Wiewoh⸗ 
kn die Erfahrung lehret, daß deren Exempel noch viel ans 
dere nachgefolget. Yun wird niemand widerftreiten, daß 
man ſchon dazumal in den Gedichten fo vieles vom Jure 
Romano nicht nur fünnen, als auch bey Gelegenheit gar 
öfters müffen mit einfliefjen laſſen. Wie kaͤme es denn 
über, daß dergleichen Falle nicht noch heut zu Tage fich ers 
eigneten, da man die andern Stuͤcke der Jurisprudeng ſo 
Hut wie jenes nothig hatte, und auch mit vielem Dortheil, 
wie oben bereits erwehnet, anmahren Ente? Ob nun wohl 
Das natürliche Mecht bier voran ftehen folte, fo ware es 
doch eine unnothige Bemuͤhung, wenn ich folches noch 
einmal wiederholte , da deſſen nach aller Möglichkeit von 
mir bey Abhandlung der Philoſophie ſchon Meldung ges 
fihehen. Und ich muß aud) eilen, weil noch mehrere Rechte 
find, von denen ich aber zu Verhütung alles Umſchweiffs 
nur die allervornehmften werde nennen dürffen. Zumal, 
da nicht unbefandt, daß die befondern ja ohne diß mit dars 
unter begriffen find. Don welchem aber folte ich wohl 
füglichee anheben Tonnen, als von dem bürgerlichen 
€, oder von den Pflichten, die ein Unterthan bey 
bürgerfichen Handlungen fo wohl gegen feine Obern als 
Mit- Bürger nicht nur insgemein, fondern auch ins befons 
dere zu obferviren hat? Und da erhalten wir nun vor als 
Im Dingen von den Gefegen überhaupt, wie nicht wenis 
ger von Denen Materien einen deutlichen Begriff, die das 
mit verfnüpffet find. . Wach diefem werden wir von dem 
Cheſtande und denen Rechter informiret, die aus demfels 
ben herflieſſen. Ferner werden uns allerhand Gattungen 
von Contracten vorgeftellet, die einer mit dem andern eins 
sehe. Wiederum gelangen wir zu einer binfanglichen 
Wiſſenſchafft von dem Eigenthum und denen dahin ger 
hörigen echten. Folglich) wird uns auch dafelbft ein 
Bericht erfiattet, was es — und ———— 
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der ðde vor eine Bewandtniß hat, und was wir dabey 
vor Mechte zu genieffen haben oder nicht. berdiß ift 
aud ein Plan von denjenigen Rechten darinnen enthals 
ten, welche (e8 fen Glück oder Unglück, Freude oder Leid, 
fo denen Unterthanen und Mit» Bürgern begegnet, ) eis 
nem jeden darunter, wo es anders recht und ordentlich zus 
gehet, zu Theile werden. Alsdenn folget ein nothiger Uns 
terricht von denen Rechten, fo in Teſtaments⸗ und Erbs 
ſchaffts/Faͤllen vorzukommen pflegen. Und endlich macht 
eine ausführlihe Beſchreibung von denen verfchiedenen 
echten, fo eine gange Republic überhaupt angehen, das 
von den völligen Beſchluß. Nun hatte ich mir zwar vors 
genommen, annoch das Beiftliche und Lehns- Recht, 
wie nicht weniger das Jus Publicum durchzugehen. Al⸗ 
kein, da ich mich zu lange bey. denen aufhalten mufte, auch 
bereits das Noͤthigſte vor einen Poeten angeführet wors 
den ift, fo habe mit gutem Vorbedacht meinen Vorſatz Ges 
andert. Und zwar am allermeiften darum, weilen ich noch 
gar vieles zu Ausführung meines Vorbaben⸗ zu ſagen 
habe. Ich ſchreite alſo ſchluͤßlich zur Theologie, die 
mit nichten von einem Dichter uͤbergangen werden kan. 
Hatte er nemlich gleich alle die bisherigen Stücke der Ges 
lehrſamkeit auf das mühfamfte durchkrochen, und ſich fo 
viel daraus gefammlet, daß es ihm an gnugfamen Stoff 
an Dichten nicht fehlte , ſo mangelte ihm doch darunter 
Beſte. Ya wäre er auch in den weltlichen Wiſſen- 
— ſo gar bis auf den hoͤchſten Gipffel geſtiegen, ſo 
wuͤrde er wohl vor einen gelehrten, aber doch noch lange 
vor keinen Chriſtlichen Poeten koͤnnen gehalten werden. 
Gleichwie nun aber auf das letztere ſein vornehmſtes Ab⸗ 
ſehen gerichtet ſeyn ſoll, forihat er deſto mehr nothig, jene 
mit. der GOttes⸗Gelahrheit zu verbinden. Iſt nun nicht die 
Furcht des HErrn bey ihm der Weißheit Anfang, fo wer: 
den ſeine Poeſien, die er in der Welt ausfireuet, ficherlich 
mehr 
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mehr Boͤſes als Gutes flifften. -Nachdem nun die Thcos 
logie gleichſam die Zucht, Meifterin ift, die den bisweilen 
alzumuthigen Pegafum im Zaume halten muß, fo wird 
Ebige wohl ohnfehlbar hierbey das Zhrige thun müffen. 
Und hierunter verftehe ich nun zuförderft diejenigen Puns 
ete unfers Glaubens, welche die Thheologia thetica zum 
Grunde leget. Sind ihm diefelben, wo nicht gantz unbe 
kandt doch ein bloffes Mahrlein, fo ift zu beforgen, daß er 
gar öfters was fehreiben werde, das GOtt und feinem heis 
ligen Worte zuwider feyn duͤrffte. Doch dürffen die hiers 
aus nothwendig flieffende Lebens » Negeln durchaus hiers 
von nicht abgetrennet werden, die ihm die ſittliche 
Theologie, als welche den Grund: Bau der philofophis 
ſchen Gitten- Lehre völlig ‚ausführt, vorſchreibet. Ihate 
er hingegen: das Widerſpiel, fo würde er entweder in feis 
nen Gedichten einen küfternen und geilen Petronium abges 
ben, oder doch leider, wie manche Lehrer der Bhilofophis 
ſchen und auch Theotogifchen Moral ; mehr fagen und 
reiben, als darnach thun. Will er nun weiter unterfüs 
hen, woher eigentlich die Theologie ihren Urſprung ges 
nommen, fo wird er nach einhelligem Geftandniß aller Des 
ser, Die recht weife feyn wollen, denfelben nirgend anders, 
wo ſuchen duͤrffen, als in der heiligen Schrift. Die iſt ja 
das groffe und unerfchöpffliche Meer , aus welchem alle 
Broͤnnlein der göttlichen Weisheit hergeleitet werden 
mufen. Mit einem Wort: Es ftehet die gantze Heyls⸗ 
Ordnung darinnen, die er nicht nur als ein Ehrift, fondern 
auch als ein Poet unumgänglich wiffen muß. Zwar ift 
es die Nothwendigkeit nicht allein, die ihm folche anbes 
fiehlet. Es heiſchet felbige auch der unbefchreibliche Nu⸗ 
gen von ihm, den er von der GHDttes, Gelahrheit ziehet. 
Unterdeffen gift hier eben das, was ich oben von dem Ur⸗ 
frrunge derfelben gefaget. Denn wer es in geiftlichen Poe⸗ 
sien recht hoch bringen will, der wird wohl vornemlich das 
| b4 Buch 
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Buch aller Buͤcher, verſtehe die Bibel, recht fleißig durchzu⸗ 
gehen haben. Wiewohlen es nicht ſo gemeynet, als wenn 
ich andern geiſtreichen Schrifften dabey ihren verdienten 
Ruhm benehmen wolte. Vielmehr halte ich davor, daß 
gleichfalls viel Gutes in demſelben anzutreffen, welches 
man in ſeine geiſtlich⸗/poetiſche Schatz⸗ Kammer eintragen 
Tan. Bey dem allen aber fo iſt doch auch dieſes wahr, 
and jener Poet fehon vorlangft geglaubet, wenn er gejebries 
n: 
Dulcius ex ipſo fonte bibuntur aquæ. 

Und geſetzt, daß auch denen Geſchichten und Vorſchrifften 
zu einem tugendhafften Wandel, die ung fo wohl in der Pros 
fan-Hiftorie, als in dee Moral aufgezeichnet worden, Feine 
geringe Krafft zugeftanden wird: er wolte doch gleich: 
wohl dem gang unfchasbaren Bibel/Buche hierinnen den 
Vorzug nicht laffen, als in welchem ung ja noch) viel kraͤff— 
tigere Proben davon, als dort, vor die Augen geleget wer: 
den? Wenigſtens wird ein Eyempel, oder auch eine Lehre, 
fo.der Finger GOttes durch feine Propheten und Apoftel 
hat auffchreiben laſſen, mehr Eindruck machen und auch 
finden, als alle diefelben, melche ung nur jemals die weltlis 
chen Scribenten hinterfaffen haben. Abfonderlich bey fü 
einem Gemüthe, das nur nicht alle Ehrfurcht vor die göfts 
liche Majeftat aus feinem Hergen verbannet. Und wenn 
auch diefes nicht ware , wie es zwar an und vor fich felber 
ift, fo wird es doch die Materie fo mit jich bringen, daß er 
mit der Schrifft reden muß. a da die legtere ohnedem 
an Nealien und Medens - Arten nicht den: mindeften Ab— 
bruch leidet, welche eine unnothige Arbeit würde nicht ders 
jenige vornehmen, der dergleichen Vorrath erft andersmo 
herholte ? Uberdieſes Fan man fich leicht einbilden, was 
ein geiftliches Gedichte vor wenig Andacht bey einem Lefer 
erwecken würde, Das nicht vor allen Dingen in dem Worte 
GoOttes gegründet. Eben das muß die befte — 
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km, in welche ein geiſtlicher Dichter feine Feder, fo zu re⸗ 
da, eintuncfet. Ja was das allermeifte, fo dürffte es ge 
wis gar unanftandig herausfommen, wenn einer göttliche 
Dinge mir folchen Worten befchriebe, die fonft einsig und 
alın bey weltlichen Poeten gebräuchlich waren. Aber 
einmal auf den Nutzen der ‘Theologie felber zu kommen , fo 
batte ich verfichert fehr viel Davon zu melden, dDafern ich, 
nur nicht fo zeitig davon abbrechen muͤſte. Es wird dan, 
nenbero genug ſeyn, wenn ich zum Beweiß defien den Ars 
ticul von der Buſſe vor mich nehme. Bey derfelben muß 
die Trtenntniß der Sünde vorher gehen: Alsdenn folget 
eine herglihe Reu darüber, und der wahre Glaube, fo fich 
ſchlechterdings an das · Verdienſt Chriſti, als unfers eingis 
gen Erloſers, halt. Dun weiß zwar die Vernunfft einiger⸗ 
maſſen die Fehler, welche ſowohl im Verſtande als Willen 
des Menfchen fich auffern, aber doch nicht den Urſprung 
derſelben. Sie fhlägt auch Mittel vor, eine Verbeſſerung 
darinnen zu ſchaffen. Wie aber, wenn fie diefe nur vermos 
gend ift von ihren eignen natürlichen Krafften herzuneh⸗ 
men? Da nun die bey weitem nicht zulanglich find, weilen 
das Befte, als nemlich der vorhin befchriebene Glaube fehr 
kt, wo kan bey denen, die -gefündiger haben, eine wahre 
Reue ſich befinden? Wuͤrde alſo wohl ein Poet bey Ausar⸗ 
beitung eines fo wichtigen Articuls, als wie die Buffe ift, 
und vieler andern mehr glücklich verfahren Tonnen, wenn 
er richt vorher in der GDttes - Gelahrheit davon wäre 
gründlich befehret worden? Wie viel hingegen ein Dich- 
ter den übrigen Theiten derfelben, als der Symboliſchen, 
Patriftifhen, Polemifhen und Eregetifihen Theo- 
legie zu dancken habe, davon ift es hier nicht möglich viel 
Worte zu machen, wie gern ich fonft wolte und auch anders 
arts koͤnte. 
Inzwiſchen will ich alles bisherige nicht anders verftan- 
den und gedeutet wiſſen, als nach dem Sinn des fo 2. 
bs inni⸗ 
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ſinnigen als unpartheyiſchen Herrn Prof. Sottfcheds a) i 








— Leipzig. Wenn dieſer nemlich einen wahren Poeten nad 





allen ſeinen Eigenſchafften beſchreiben will, ſo hat er folgen 
de, und auch gruͤndlich ausgefuͤhrte Gedancken: „Es iſt kei 
„ne Wiſſenſchafft von ſeinem Bezirck gantz ausgeſchloſſen 
„Er muß zum wenigſten von allem was wiſſen, in alleı 
„Theilen der unter ums blühenden Gelahrheit fich ziemliche 
„maffen umgefehen, und auch von NRechtswegen ein ehrli 

„ches Tugend-liebendes Gemüthe haben. F 
Doch es iſt einmal Zeit, daß ich zum andern Sat 
gehe. Und der foll folgendes erweifen: Daß alle an 
dere Profeßionen des menfchlichen Lebens ib. 
ren Einfluß in Die Poeſie baben. Ich mag nur 
den Wehr ⸗ oder Kiehr- Stand mir vorftellen, fo wirt 
wohl ein Dichter von beyden einige Inftrudtion haben muͤſ 
fen. Und zwar aus einem doppelten Grunde, der ihn dazu 
leitet. . Eines Theils darum, daß er die Poeten, die hier; 
von gefchrieben, defto leichter verftehe. Andern Theils des, 
regen, daß er ſelbſt, als worzu ihm zum öfftern Anlaß ges 
geben wird, davon Dichten Fonne. Es iſt auch würcklich 
feine darunter, die nicyt entweder gnugfame Materie zum 
Schreiben, oder auch Allufiones darauf in Menge in fich 
hielte. Wie eg mir denn im geringften nicht fehwer fallen 
folte, fo wohl von jener als von diefen die herrlichften Exem— 
pel aus unfern Büntberifchen Poeſien anzuführen, 
wenn ich nicht befürchten muͤſte, daß ich die Schrancken 
einer Dorrede dadurch überfihritte. Dahero mir in Anſe⸗ 
hung des festern auch niemand zumuthen wird‘, daß ich 
den Nutzen einer jeden Profeßion bey der Dichter Kunft 
ins befondre zeigte: Gintemalen- ein Berftändiger ſchon 
ohne mich einfiehet, vote weit derſelbe in einer jeglichen fich 
erſtreckt: So gar, daß weder der Soldaten⸗und Aauff- 
Ä manns⸗ 


u) Sn Ban Berfuch feiner Eritifchen Dicht⸗Kunſt vor | bie Deurfchen 
p- 88.1eq. 
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wanns⸗Stand , noch auch die Kuͤnſte und Sand⸗ 
wercke bis auf den Bauren⸗Stand hiervon auszu⸗ 
women. Kurs: Wir mögen nun die Sachen oder Perſo⸗ 
in, von Denen ein Poet zu dichten hat, anfehen, wie wir 
nen, fo werden gewiß der Vortheile nicht wenig feyn, die 
neh aus der Kenntniß diefer Lebens-Arten, als aud) der 
— angeruͤhmten Wiſſenſchafften vor ihn zu erwachſen 





Nun iſt zwar unſtreitig, daß obige zwey Sage von je 
derman, auch fo gar von den Verächtern der Poefie, einges 
raumet werden. Bey dem allen aber Eönte mancher darmwis 
der einwenden, Daß doch noch) lange nicht hieraus der IBerth 
der PDocfie ſey erwieſen worden. Denn die Verächter ders 
felben geben wohl zu, daß die Poeten von den gelehrten Wiſ⸗ 
fenfdjafften, wie auch von andern Profeßionen einen Durch» 
gangigen Nutzen erhalten: gleichwohl aber folge, wie fie fa 
gen, noch nicht, daß dieſe, wie jene, auch einen Nutzen hats 
ten von der Poeſie. nd den wollen wir vorjest in nad)» 
folgenden zwey Sätzen zu zeigen ung bemühen. 

Der erftere fol diefer feyn: Daß die Poeſie einen 

ß in die meiften Wifjenfchafften babe. _ 

Und dig Daher, weilen ihre Nusbarfeit bey manchen ABif 
ſeachafften unentbehrlich, und bey allen fehr groß zu nens 

if, Diejenigen Künfte nun, bey welchen die Poehs feri-. 
bess, da man nemlich felbft Gedichte fehreiber, nicht wohl zu 
azahen ftehet, find die Philologiſchen. Denn wer weiß 
Bidr, daß die Doefie alle und jede Theile der Sprach 
Kinſt , abfonderlih die Grammatic, (m) befeſtiget, 
bades im Leſen als im Schreiben; bevoraus, was die Pro- 
Mnciation und den Accent der Lateinifchen Sprache ans 
bettifft? Und dahin gehöret auch die Oratorie, (n) als 

bey welcher die Dicht » Kunft ſelbſt der hoͤchſte - der- 

ohl⸗ 


— — — — — — — — — —— EEE 
(©) Vid. Botrichius in Diſſert. 1, de Poetis, 
(2) V‘d. Borrichius c.1l. 62; 
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Wohlredenheit iſt. Wiewohlen die Poeſie nicht minder de 
andern Arten der Beredtſamkeit, als denen Reden, Brie 
fen, inſonderheit den Helden » Hiftorien gantz befonder! 
Geiſt und Zierde giebet, es mag nun einer dergleichen ent 
weder leſen oder felbft fchreiben wollen. Zu der Gattun: 
derjenigen hingegen, denen wenigftens die Polis legens 
oder da man anderer ihre Gedichte Kiefer, hoͤchſt nuͤtzlich ift 
zehle ich anfangfich die Siſtorie, als bey der der alten 
mittlern und neuern Poeten ihre Schrifften gar offter: 
mals nicht nur Brunnquellen als auch Grund- Lehren ab, 
sugeben pflegen. Zu geſchweigen, daß in der YIytbo: 
logie (0) gar vielmal eine hiftorifhe Wahrheit ſteckt. Zu 
dieſen feßeich ferner die Philoſophie, bey welcher gleich: 
falls die Schriften der Poeten entweder zum Beweiß, oder 
zur Srlauterung dienen. Und endlich Fan man auch Der 
Dieht-Kunft den Nusen bey Denen drey hoͤhern Fa⸗ 
eultäten nicht gans und gar abfprechen ; abfonderlich, 
wenn man ermweget, daß von allen Wiſſenſchaften faft Feine 
ift, die nicht von alten und neuern Poeten in gansgen Bir 
chern oder doch Stück» weife ware abgehandelt worden. 
Wie viel aber, oder wie wenig von dem Anfehen der Poeten, 
und Darunter befonders des Homeri bey den alten Juriſten 
zu halten, werde ich hier nicht ausmachen, da ſchon ein 
anderer (p) hierüber feine Meynung eröffnet, und auch 
meines Erachtens nicht unglücklich davon geurtheifet. 

Ich verfüge mich daher zu dem letstern Satz, der 
Fürslich dahin gehet: Daß die Poeſie auch ihren 
Einfluß in das gantze menfchlicye Leben habe; 
und diß aus feinem andern Grunde, als weil fie ein Huͤlffs⸗ 
Mittel aller Wahrheiten iftz theils diefelben ins Gedachts 

niß 

(0) Beſiehe hiervon den Anhang in Omeiſens Dicht⸗Kunſt, ex pro- 
feflo aber Huetii Demonftrationem Evangelicam. 

(p) Vid. Prof. Frid. Strunzii-Differt. de Poctarum figillatimgue Hos- 

meri Autoritate apud JCtos. Viteb. 1717. rec. 1731. 
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5 zu faſſen, und darinnen durch das Sylben/Maaß 
nd Den Reim zu behalten; theils auch in das Gemuͤthe 
redt einzuflöffen. Diß lebtere gefchiehet nun auf folgende 
An und Weile. Einmal, wenn die Diht-Kunft den Ders 
ſterd auf die Wahrheit gleihfam anhefftet oder vielmehr 
auimerffam macht, daß derfelbe, fo zu.reden, dabey ftille 
fichn lernet. Hernach auch, wenn felbige den Willen erres 
get, die Wahrheit nicht nur anzunehmen, als auch zu lies 
ben; und zwar durch allerhand lebhaffte ‘Bilder oder Vor⸗ 
ſtellungen, welche nicht nur einen Affect erwecken, fondern 
auch dem Lefer gantz unvermercft das Herg felber ftehlen. 
Wiewohlen auch diß, was ich bisher gefagt, in allen Stüs 
cken der Erfenntniß , die jedem Menfchen zufommt eintref⸗ 
fen wird, fonderlich bey der Moral, (q) als bey der die 
Poeſie gewiß eine der bequemften Lehr, Art ift, Die wir nur 
haben mögen. Es koͤnnen Kinder und Einfaͤltige fich des 
ven auf das vortheilhafftigfte dazu bedienen, wenn ihnen 
die Fabeln ZEfopi und dergleichen mehr mit einer rechten 
Application beygebracht werden. 5a fo gar die Hohen in 
der Welt können fich derfelben ſowohl zu ihrem eignen als 
der Unterthanen Beſten gebrauchen, wenn fie nur wollen. 
Und wenn auch fonft Fein poetifches Werck von ſothanem 
Inhalt, als wie des Herren von Fenelon Telemach ift, verhans 
den ware, fo koͤnten fie fich damit fehon begnügen. Und was 
fol ich endlich von den empfindlichen oder abmendigen Ges 
müthern fagen? Iſt die Poeſie nicht ebenfalls dermögend, 
denfelben die Sitten » Lehre auf das Feichtefte und aud) eräfr 
tigfte beyzubringen ? ‘Befonders was die dramatiſche Me- 
thode betrifft, welche, wenn fie nach reiner Vernunft einges 
nichtet ift, in den menfchlihen Gemuͤthern viel Gutes auss 
rich» 


(9) Vid. Pafchius de variis modis tradendi Moralia, ir. laudati fupra 
Dn. Prof. Gottfchedii Oratio inauguralis de Poëtis optimis hu- 


mani generis Philofophis, pariter etiam die Vorrede des Zelte 
woche ex Edi. Roterod. A. 1717. 
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sichten kan, weil fie die Vortrefflichkeit der Tugenden, ul 
die Abfcheulichkeit der Lafter gleichfam in lebendigen Eye 
peln vorſtellet. Jedoch haben wir auch die Dicht-Kunft b 
der Cheologie, vornemlich bey der practifchen, als « 
fehr edles Werckzeug anzufehen, wo wir anders nur nic 
mit fehenden Augen blind feyn wollen, Und da ift zuförde: 
die Poefie damit bemüher, daß fie die groffen Thaten GL 
tes mit Lob und Danck befinge. Indeſſen ift fie auch dara 
bedacht, wie fie in den Hergen der Gläubigen nicht n' 
eine brünftige Andacht, fondern auch viele andre heili 
Affecten erwecke. Ihre allerruͤhmlichſte und auch nüßfic 
ſte Verrichtung aber ift diefe, daß fie zur Sortpflansgun 
der reinen Lehre Cr) Eein geringes beytragt..: Denn. we 
ift wohl verborgen, wie durch die geiftlichen Lieder, weld 
auch die Einfältigften im Gedachtniß behalten, nicht. alle 
die wichtigften Glaubens, und Lebens» Lehren in der Kird 
GOttes beyhehalten , fondern auch auf die Nachkomm 
fortgebracht werden? " 

In wie weit nun dem allen unfee Guͤnther nachg 
fommen, oder auch in manchen Stücken davon abgegaı 
‚gen, will ich beffern Kennern der Poeſie, als ich bin, zu rei 
ferer Unterfuchung anheim geſtellt ſeyn laffen: befonders, t 
diefe Muͤhe fehon zum Theil der gelehrte Herr Verfaſſer de 
deutfihen Actorum Eruditorum (5) nebft andern über fü 
genommen. | 

Übrigens wäre man wohl im Stande, von allen Wiſſe! 
fchafften und Profeßionen hauffige Exempel zu geben, w 
durch diefe Sage erläutert werden Tinten. Allein ich e 
innere mich hierbey, daß ich eine Vorrede mache, und nic 
ein ganges Buch fehreibe, | 

Bevor ich aber fehlieffe, fo hafte ich mich verbunde: 

no 





— —— — — — — — — — 


() Beſiehe des Hn. Abts Joh. Andr. Schmidts Diſſert. de mo 
propagandi Reſigionem per Carmina. Helmft, 1710. 


| () Im CA, Theile p. 344. 94. 
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noch etwas weniges von dieſer neuen Ausgabe zu ge⸗ 
dencken. oben ich denn zuerſt melde, daß ich in Rangi- 
ung des Wercks dem Horatz gefolgt. Dahero ic) 
wh daſſelbe befierer Ordnung halben & eingerichtet, daß 
unich Die Oden den erften, die Satyren den an⸗ 
dem, und die Briefe den dritten Theil ausmachen. 
Doc dergeftalt, daß die Oden — Buͤchern ab⸗ 
giaft find, davon das eine die geiſtlichen, das ans 
dere die wweltlichhen Kieder in fich halt, wiewohlen des 
nen annecy ein Anhang von Cantaten iſt bengefügt 
werden. Die Satyren habe ich gleichfals in zuvey 
Buͤcher abgetheilet. Und zwar fo, daß in dem erften 
diejenigen, fein uungetrennten, in dem andern hinges 
gen die, fo in getrennten Heimen absefaßt worden, 
enthalten jind, auf welche zugleich ein Beytrag von 
einigen Finn » und Liberfchrifften, wie auch Ma⸗ 
Otigalen und Sonnetten folge... Die Briefe be 
geöhen roiederum zwey Bücher in ſich, welchen tchlüßs 
ih noch eine Beylage von Trochäifchen Vers⸗ 
riefen angehängt ift. Und endlich befchleuft diß gan, 
de Werck eine Doppelte Zugabe, davon die erffe aus 
lateiniſchen Doefien, Die letzte aber aus verſchied⸗ 
en Jugend - Proben befichet, wie diß alles das gang 
wende beygeſetzte Derzeichniß mit mehrerm ausweifet. 
Wire unterdeffen, wie ich nicht leugne, bey der letztern 
ein und das andere Stück befindlich, das nicht 

Bieher gehörte, fo verfichere, daß hier die Ordnung nicht ſo 
wehl aus einer Unwiſſenheit oder Ubereilung, fondern viel⸗ 


mer aus befondern und erheblichen Urfachen von mir unter 
worden. | 





Bey der Wahl felber habe dißmal fo viel möglich 
davor Sorge getragen, daß Feine unachten mit den Ach 
ten Kindern der Büntherifchen Muſe vermengt 

wur⸗ 


Dorrede. 


— — — — — — —— — — 
wuͤrden. Wenn ich alſo jene ausnehme, ſo kan hiermit 
gewiſſe Verſicherung geben, daß in der jetzigen und zı 
neuen Auflage Fein einiges von denen Gedichten auffen 
biieben, fo bereits in den vorhergehenden vier Theil 
der Büntherifchen Sammlung geftanden. 


Was aufferdem die vorher hin und wieder eingefchlic 
nen Fehler anbelangt, fo habe felbige dermaſſen unterfu 
und verbeffert, fo viel mir nur möglich gewefen. Se 
ich aber gleichwohl einige überfehen, oder auch in einem u 
dem andern felber einen Fehltritt begangen haben; - fo bi 
den Geneigten Lefer, wenn ich mich zugleich demfelben | 
ftens empfohlen, um nichts mehr, als’ daß er mich ein, r 
nicht mildes, doch befcheidenes Urtheil dabey wolle genieſſ 
laffen: Wie denn diß lestere auch niemand dem ande 
leichtlich verfagen wird, der fi) nur anders felbft kenn 
gelernet, er müfte fi) denn vor fo vollfommen achten, d 
er gedachte, ihm gienge das vor feine Perſon nicht an, w 
doch dorten der Apoſtel Jacobus (t) im Namen des ga 
gen menfchlichen Geſchlechts befennet, wenn er fagt: 


Wir fehlen alle mannisfaltig. 





€) Cap.Ull. v.2. 
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IS ift zwar eine gantz ausgemachte, aber auch ge⸗ 
wis eine hoͤchſt wundernswürdige Sache, Daß uns 
ter den Leidenfchafften und Neigungen unferer 
Seele einige bifweilen einem Menfchen fo nas 
türtich und eigen find, daß fie mit ihm würcklich gebohren 
zu fenn fheinen, und gleichfam mit zu feiner Menſchlichkeit 
gebirm. Es theilen ſich dieſelben fo wie alle Faͤhigkeiten 
des Gemuͤthes in gute und in boͤſe. Die Boͤſen hat man um 
fo va mehr durch forgfältige Auferziehung und andere Huͤlfs⸗ 
Mittel zu beftreiten Urſache, je ſchwerer es ift ein Gewachfe 
wsurstten, deſſen Wurtzel fo feften und tiefen Grund 
Kalter, Daß fie immer von neuem auffeimet, wenn aud) 
Ken täglich davon -einige Reiſer abgefchnitten werden. 
PR guten find freylich nicht nur auf eine vernünfftige, 
» unterhalten, fondern auch beftandig vollfommener 
Ju maden. Inzwiſchen iſt hier bißweilen eine gantz beſon⸗ 
dere Verſorge noͤthig, Daß fie nicht nur von den Boͤſen 
bit vermindert, unfcheinlich gemacht und verdorben,, ſon⸗ 
den auch würcklich nicht zum Vorſchub und Beförderung 
deſe angewendet werden. Warlich, wer fich die Mühe 
geb wird, gegenwärtige kurtze Lebens, Befchreibung des 
berühmten Guͤnthers durchzublaͤttern, der wird die, Wahrs 
beit und Richtigkeit diefer Sage durch fein Exempel Elar 
“ac erwieſen finden. — jemals das — 
Sprich⸗ 
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Sprichwort, daß Poeten fehon auf die Welt Famen, ur 
nicht erft hernachmals dazu würden, feinen Grund gehab 
fo hat es in der That bey dem gefchickten und zum Poete 
gebohrnen Günther eingetroffen. Uber wie fehr ift es aux 
zu beffagen, daßı diefe ihm eigene und natürliche Geſchicd 
lichkeit einen groffen Theil ihrer Koftbarkeit durch feine nich 
ſo gar ordentliche Lebens, Art verlohren; daß die an fich ſelb 
hoͤchſt⸗ruͤhmliche Liebe zur Poeſie ihn nicht nur von demjen 
gen Studio, dem er ſich vornemlich gerviedmet hatte zurüch 
gezogen, fondern auch wohl gar ihm zum Behuff und zı 
Unterhaltung einer zu viel aus den Schranden reiffende 
Aufführung dienen müffen; ja daß ihn endlich fo viel deu: 
liche Überzeugungen, wie fehrver auch auf das hoͤchſte getri 
bene iffenfchafften in der Welt empor fommen, wenn fi 
nicht von guten Sitten begfeitet werden, dennoch nicht vo 
feiner auch natürlich gewordenen Neigung zu Ausſchweiffur 
gen zurücke halten Eonnen. Es ift alfo fehr zu wuͤnſcher 
daß junge Leute auf Schulen und Univerfieäten, welche ſic 
etwann die Güntherifchen Gedichte zu einem Mufter in de 
Poelie dienen laffen, das Leben ihres Vorgaͤngers zugleic 
wohl überlegen, und daraus zu einer Zeit, da man bisweife 
von einem ftillen und eingefchrenckten Leben am wenigften HB: 
ren Fan, deutlich einfehen lernen, wie übel es gethan fey, vo 
GoOtt verliehene Gemuͤths⸗Kraͤffte nicht vollig zu feinen EE 
ren, und feiner eigenen Ötfückfeligkeit anzumenden, und dabe 
vielmal die Liebe der Eltern, die Gewogenheit der Gönne: 
und Freunde, Fortkommen, Gewiſſen, Ehre, Gefundheit, un 
Leben aus den Augen zu fegen. 

Doch es mögen von diefem allem die folgenden DBlä: 
ter reden. Striegau, ein befannter Ort und Weichbild 
ſtadt des Schmweidnisifchen Fuͤrſtenthums in Schlefien, iſt de 
Geburths⸗Ort unfers berühmten Dichters, allwo fein Her 
Vater, der noch jest im 81. Zahre lebende Herr "Jobeanu 
Bimtber von Afchersieben gebürtig, Medicinz Pradticu 

u 
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und Phyficus des Drtes ift; die Frau Mutter Anna, ges 
bohrne Cichbandern von Breßlau aber, bereits vor ı5. Jah⸗ 
ten den Weg aller Belt gegangen. 

Sie erzeugten in einem vergnügten, aber nicht mit 
viden Guͤthern begabten Eheftande 169 5. den 8. April, 
dicken theils glücklichen, theils auch unglücklichen Poëten, 
als ihren geliebten erften Zweig, welchen fie nach Ehriftlis 
Gem Gebrauch aus Mangel der alldortigen Evangelifchen 
Keche nach) Graͤnwitz, in das Lignigifche, wo fich fonft 
meitens die Striegauifche Gemeine zu ihrer Andacht vers 
fammiet, ſchickten; da er im ‘Bade der heiligen Tauffe 
den Namen Johann Chriftian bekommen. 
ner zarten Jugend ließ er bald was Angenehmes von fich 
blicken, durch weldyes er nicht allein die Liebe feiner Eltern, 
fudern audy anderer Leute an fich zog, und fein fertiger 
Kopf zeigte an ihm was Ausnehmendes, dag auch fein Herr 
Vater bewogen wurde, weil feine Mittel da waren einen 
befenderen Hofmeifter zu halten, felbft allen Fleiß anzumwen- 
den, diefem feinem Sohne ſowohl die Anfangs» Gründe 
des Ehriftfichen Glaubens, des Lefen und Schreibens, als 
auch andere einem jungen Menfchen anftandige Lehren bey» 

woringen. ben daher erlangte er bey fruͤhen Fahren nicht 
alein einen guten Begriff von der Kateinifchen Sprache, fons 
dem er kam auch in der Griechifchen fo weit, daß er felbige 
ia woͤlfften Fahre ſchon vor fich, ohne anderer Anweifung 
möter reiben Ponte. Dabey las er auch viele theologifche 
und hiftorifche Bücher, befonders aber fpornte ihn die Ges 
Mihte der Gelehrten fo an, daß er nicht allein zum Lernen 
nohmehr ‘Begierde bekam, fondern auch nichts mehr wuͤnſch⸗ 
kt, als nur. bald den Pramen eines rechrfchaffenen gelehrten 
Penfehens zu erlangen. Er ließ deßwegen fich niemals was 

von diefem Endzweck abhalten: Denn alser ſchon im achten 

Jahre einmal mit feiner fel. Frau Mutter nach Breßlau zu 

dem Seren D. Preuß, Phyfico dafelbften, als har 
| | es 
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de von ihr kam, und derfeibige ihm auf fehriftliches Bitt 
feines Heren Vaters, daß er ihn wegen Mangel des Ve 
mögens folte fuchen das Studiren ſchwer zu machen, uı 
ihn davon abzureden bemühet feyn, vorftellete, wie ei 
armer Menſch nicht mit dem Studiren for 
kommen Fönte, wenn er nicht was excellente 
przftirte; ſo wurde unfer junger Günther recht beftür: 
und verdrüßlich darüber, und wolte auf des Herrn D. Dreu 
fes Verfprechen, der fich ihn Fünfftig etliche Jahre zu fü 
zu nehmen, und mit freyem Tifche bey fich und andern Freu 
den zu verforgen erboth, Fein Dertrauen fegen, er gien 
. gang betrübt nah Haufe, und ließ fich gegen feine Frau Mu 
ter verlauten: “Jch) muß was excellenteg preftirer 
und GOtt wird mie ſchon fortbelffen, ob e 
mir gleich) der Gere Dodor fo ſchwer gemacht 
meine liebe Eltern dürffen fich meines Studı 
rens wegen nicht befümmern. - Was ift es dahe 
Wunder! daß unfer Günth&, bey feiner Begierde zu ler 
nen in Eurger Zeit, und ohne groffe Anweifung aud) in de 
Deutfchen, Lateinifhen, Griechifchen, ja gar Hebräifche: 
Dicht⸗Kunſt viele nicht geringe Proben ablegen Eonte. Je 
derman bervunderte feine Gaben, der. Vater fah ihn mit Er 
barmen an, und wolte ihn wegen Mangel des Vermögen: 
lieber ein Handwerck zu erlernen bereden; Don der mütter 
lichen Liebe hatte er nichts: als ein andachtiges Gebet vor fei 
ne Wohlfarth zu hoffen, und eg fahe mit einem Worte un 
Guͤnthern damals recht betrübt aus. Er. hatte zwar fo vie 
gelernet, daß er fich mit feiner Wiſſenſchaft als ein Jüng, 
ling von zwoͤlff Jahren zeigen Eonte, aber alle Öelegenheit ir 
einer offentlichen Schule, aud) im Umgange mit andern wae 
‚zu begreiffen, war ihm befibnitten.. Da hieß es recht: 
Noth lernet bethen; und zu diefem nahm auch Guns 
ther die eingige Zuflucht, wie ihn denn einmal feine Mutter 
auf einer wüften Stelle hinter dem Haufe Eniende antraf, da 
| — er 





Leben des Autoris. 


GoOtt hertzlich anflehete, daß er doch Mittel und NBege ſchi⸗ 
im wolle, bey dem Studiren fortzukommen. GOtt er⸗ 
weß auch in kurtzer Friſt hierinnen ſeine Vorſorge, und zwar 
as eine ſolche Weiſe, Daran weder er, noch feine befümmerte 
Eiten jemals gedacht. Es kehrte nemlich Herr Doct Thiern, 
damaliger Practicus in Schweidnitz fur darauf von einer 
Keife der Striegau nach) Haufe: Und weil es ſehr fpat war, 
daherdie Nacht über da bleiben mufte,ließer den Herrn Dater 
unfes Guͤnthers zu fich bitten, um fich mit einer Unterredung 
Die Zeit zu vertreiben. . Sie kamen unfer andern aud) auf feinen 
Zuſtand zufprechen, und der alte ehrliche Günther erzehlete, wie 
ſchwer es ſey an einem fo fehlechten Orte was zuerwerben, daß 
er alfo mit dem wenigen zwar vergnügt, aber gar fparfam leben 
mußte. Dem Herrn Dodt. Thiern waren die Umſtaͤnde der 
Stadt Striegau überhaupt und der daſigen Bürgerfchafft bes 
kandt, Daher trug er Mitleiden mit ihm, und verfprach ihm, in 
fänem betrübten Zuftande, wo möglich treuliche Huͤlffe zu lei⸗ 
fen, Es fagte ihm auch Herr Günther, wie weit er es ſchon 
mit ſinem Sohne in Sprachen, in der Pocfie, und andern 
Wiſenſchafften gebracht, und wie eifrig und begieriger fey im» 
mer mehr zu erlernen. D. Thiem hatte denfelben noch nicht 
sehen, dennoch faßte er fo eine groffe Zuneigung zu ihm, daß 
erih entſchloß, ihn in Schweidnitz beftmoglichft zu verforgen, 
erfihrte fich auch gegen den alten Günther: Er wolte den 
Exkn zu fich nehmen, und des Abends mit Speife verforgen, 
des dages aber ihm bey guten Freunden Frey Tifche verfchafs 
fen. Der ehrliche Vater nahm es mit Dancke an, und vers 
rad: Wo er e8 nicht auf andere Weiſe wieder verfihulden 
Font, es mit einem andachtigen Gebete vor deffen Wohlſeyn 
uu dergelten, wuͤnſchte ihm glückliche Reife, und begab ſich nad) 
Harfe, Wer war freudiger alsunfer Guͤnther, da er vernahm, 
das zu erlangen, wornach er ſich fo öfters gefehnet. Es vers 
ſchwanden ihm alle ſchwermuͤthige Gedancken, und die Begier⸗ 
de was techtſchaffenes zu erlernen, nahm noch mehr zu, u 
3 








| Leben des Autoris. ’ 
den Tag und die Stunde feinerAbreife vor Rerlangen faum er 
warten Eonte, welches auch den Herrn Vater bewogen, mit ihn 
die Reife von zwey Meilen nach) Schweidnitz vorzunehmen 
Günther kam alfo 1709. zu Anfang des Jahres dahin, der Ba 
ter begehrte eben nicht, daß erin der Schule hochgefeßet werde: 
folte,fondern ware zufrieden geweſen, wenn er als ein Knabe vor 
14.Xahren,in eine niedrige Claſſe gefommen: Als ihn aber Deri 
Rector Leubfcher einen lateinifchen Paragraphum aus Den 
Curtioex xponiren laffen, mercfte er feine Kräffte, befonders da 
er die natürliche Ordnung zu überfegen wohl in acht nahm, eı 
fragte ihn aud) was vom Griechifehen, welches unfer Sinther 
geſchickt beantwortete, undeinen vorgegebenen Spruch mit fo 
cher Fertigkeit überfeste, daß fich der Redtor höchfterfreute, und 
gegen den Bater erflärte; wie er ihm anders nicht als zu fich in 
die Claffe nehmen koͤnte. Der alte Günther ftellete es in fein 
Belieben, und empfahl ihm feinen Sohn beftermaffen. Kerr 
D. Thiem erfüllte fein gethanenes Verfprechen, und die ger 
ſchickte Aufführung unfers Guͤnthers brachte zugleich zuwege, 
daß er bey des Herrn Doctoris guten Freunden als ein fteyer 
Saft aufgenommenmwurde. Man Eonte damals an Sünthern 
ein klares Benfpiel fehen, wie oft der aͤrmſte Menſch durch goͤtt⸗ 
liche Vorſorge, und eigene gute Auffuͤhrung beſſer fortkommt, 
als ein ungeſchickter Kopf bey vielem Vermoͤgen. Es hatte 
derſelbe wenig oder keine Huͤlffe von Hauſe, weil der Vater 
was er etwann noch an ihn thun koͤnnen, auf kuͤnfftige Zeiten 
ſparete, und dennoch gieng ihm gar nichts ab. Er hatte ſich bey 
den Lehrern eine ungemeine Liebe durch ſeinen Fleiß erworben, 
und andere gelehrte Leute, ſonderlich Herr Rath Milich und 
Herr M. Scharff gaben ihm die Erlaubniß, ſich ihrer Bis 
cher zum Leſen und Nachſchlagen zu bedienen. Da er nun 
wohl wuſte, daß er nicht bald zu einem groſſen Buͤcher Vorrathe 
wuͤrde gelangen koͤnnen, bemuͤhete er ſich rechte feine Colledta- 
neazufammen zu tragen, welche alle, fo Diefelben geſehen, wegen 
des angervendeten Seife, Beurtheiluns und guter ku 
ewun⸗ 
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bewundert. Doch der unglückliche "Brand in feiner Vater 
Stadt hat fie nebft andern von feinen Büchern inAfche verwan⸗ 
delt. Er gab in keiner Wiſſenſchafft feinen Mir-Schülern etz 
was nach, aber in der Dicht⸗Kunſt that er es allen andern zu⸗ 
ver, wie denn viele geiſtliche Gedichte nichts anders find, als 
ExercitiaScholafticaPo&tica, worinnen doch ſchon mas fehr 
angenehmes und geiftreiches ftecfet, und die YBort-Drdnung 
fo in acht genommen, als wohl bey einem deutfchen Dichter ges 
ſchehen. Keine freudige oder traurige Begebenheit gieng das 
mals in Schweidnig vor, Günther mufte fich mit feiner Leyer 
hören Laffen, und dieſes brachte ihn bey Hohen und Niedrigen in 
groſſe Gewogenheit, daß er öfters fonderbahre Wohlthaten ges 
noß; auch zu feinen vorgefegten Studiis auf einer hohen Schu» 
le, einen guten Beytrag an Gelde überfam. Er zeigte zulegt 
wod) feinen Fleiß bey Verfertigung der Arien zu dem bald nach 
feinerAbreife vorzuſtellenden Schul⸗Actu, ingleichen bey feinem 
oͤffentlichen Abſchiede, wobey er die Erlaubniß erhielt, das hhea - 
traliſche Gedichte Bl.957. aufzufuͤhren, welches bisher ſonſt 
keiner von ſeinen Commilitonibus gethan. Nachdem begab 
fich unfer Günther den 24. Sept. 1715. unter vielem Segen 
und Gluͤckwuͤnſchen feiner Eltern, Goͤnner und guten Freunde 
auf die Reife, um in Wittenberg das Studium Medicum, 
worinnen er fehon bey feinem Herrn Pater einen Grund geleget, 
fertzufegen. Er nahm feinen Weg über Sranckfurt und Bers 
fin, wofeibften er alles Sehenswuͤrdige betrachtete, und bemüht 
war die Bekandtſchafft verfchiedener gelehrten Leute zu erlans 
gen, bis er endlich noch im Dec. diefes Jahres in Wittenberg 
anlangete. Alte fo Sünthern damals gefennt, bezeugen, daß 
e anfänglich recht eifrig in feinem Studio gervefen, und bey dem 
alten und jungen Prof. Oater, Herrn Prof. Bergern und 
anderen feineCollegia Medica fleißig abgewartet ; feine Liebe 
zur Dicht-Kunft aber trieb ihn gar bald davonab, und machte, 
daß er fie nach und nad) weniger befuchte. Er lebte daben wie 
“in Wirth, der in feinen — ohne Rechnung ee : 
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Weſſentwegen er öfters von folchen Leuten Zufpruch befa ern 
die mancher auf hohen Schulen nicht gerne nennen höret, wari 
noch weniger wegen ihrer harten Sprache .bey fich leiden mag 
Es wurde ihm daher verdrüßlich fanger in Wittenberg zu bies- 
-ben , under trachtete auf alle QBeife in Geheitu von dar weg ZU 
kommen: Seine Creditores aber,die davon Nachricht.erlanıgs 
ten, befchnitten ihm die Öelegenheit,und gaben ihn ſo nachdruͤr ⸗ 
fich bey dem Magnifico an, daß er eine geraume Zeit in der Eirz= 
famfeit zubringen mufte. Sein Vater wurde; als erhiervorn 
Nachricht bekam, fehr beftürst, und meyntenunmehr diß alles 
übel angewendet zu haben, womit er feinem&ohne durch andert⸗ 
halb Fahr nach feinem Vermoͤgen geholffen; faßte auch denn 
Vorſatz, kuͤnftig nicht viel mehr an ihm zu hun. Günther 
hingegen brachte feine meifte Zeit in der Einfamteit bey feingze 
Dicht⸗Kunſt gang vergnügt zu, er fchrieb vieles vor fich und an⸗ 
dere, und war niemalen fleifiger geweſen als jetzo; dadurch be 
wegte er die Gemuͤther feiner Landes. Leute, daß fie feine wilder 
Feinde endlich fo zahm machten, daß fie ihn ausihrer Gewalt 
tieffen,, und er fich wieder öffentlich zeigen font. Doc er 
blieb nicht mehr lange an diefem Drte, fondern begab fich im Ju- 
nio 1717. nach) Leipzig. Hier hatte er das Gfücfe bey dem 
Welt⸗beruͤhmten HerenProf. Johann Burchard Men⸗ 
cken eine fonderbare Gewogenheit zu finden, er hielt fich auch 
in Anfehung feiner Aufführung, aus Ehrfurcht vor feinen hohen 
.. Gönner ziemlich in gehörigen Schrancken, und bewieß ſich in 
feinem Medicinifchen Studio ganß fleißig: Weil er aber von 
feinem Vater, mit dem er in Eeinem guten Dernehmen ftund, 
und welcher 1718. vollends fein Hauß und weniges Bermögen 
beydem groffen Brande der Stadt Strigau verlohren, nichts 
zu feinem Unterhalt bekam, fo muften feine Gönner dag befte zu 
feiner Berforgung beytragen, ohne was er fich etwann durch feis 
ne Dicht⸗Kunſt hier und dar erwarb. Erfieß fich bey vielen 
Gelegenheiten fleißig hören, und wollte endlich der Welt was 
scchtfehaffeneszeigen; darum machte er fich über den im Jahre 
| 1718, 
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ng. gefchloffenen Frieden zwifhen Jhro Mies. dem Kay 
fer und der Pforte, und arbeitete fein Gedichte mit fo grofier 
Vettigfeit und Fleiſſe aus, daß der Herr Prof. YYiencke ein uns 
gemeines Dergnügen darüber bezeigte,undGelegenheitfchaffte, 
es an Wieneriſchen Hofe anzubringen. jedoch man fobete 
wehldie Arbeit, an den Berfaffer aber dachte man weiter nicht. 
Der Herr Prof. fuchte darauf alle Mittel und Wege unfers 
Günthers Gluͤcke zu befördern, und machte Anftalt , ihn am 
Dießdniſchen Hofe, bey Ihro Maj. dem Boͤnige als einen 
fenderbaren Liebhaber der Dicht: Kunft anzubringen, der eben 
damals einen Menfchen begehrte,der bey allen Gelegenheiten und 
Lufibarkeiten des Hofes in gebundener Rede etwas in der Ges 
ſchwindigkeit aufzufegen gefchickt ware. Gunther gieng dem⸗ 
nad im Sommer des 1719. $ahres auf Reeommendation des 
HerrnProf. nach Drefden, und hatte unterfchiedenemal das 
Gluͤcke ſich am Hofe zu zeigen und gefällig zu machen; er bedies 
nete ſich aber nach feiner freyen Art einiger Ausdrücfungen, das 
durch gewiſſe Perfonen auf die Gedancken geriethen, fie moͤch⸗ 
ten mit ihrem Singen durch ihn verdrungen werden, und daher 
auf Mittel dachten, wie fie ihn aufs Fall⸗Bret locken Eönten. 
Es gerieth ihnen ihr Wornehmen nah Wunſche:Denn als ereinz 
malbey Ihro Maj. dem höchftfeligen Roͤnige die Aufwar⸗ 
tung machen ſollte, noͤthigte man ihn vorhero Wein zu trincken, 
unter welchen aber wie man ſagt, etwas gemiſcht geweſen, daß er, 
daerdoch nur ein weniges beſcheid gethan, ſo vom Truncke einges 
nommen worden , daß er auch nicht ein Wort vor Ihro Maj. 
aukubringen vermocht, und alſo auf einmal alle Gnade verlohr. 
Er ſuchte zwar feinen Fehler fo viel möglich zu verbeffern; und 
ſchreb die unterthaͤnigſte Lob: Schrifft auf Ihro 
Boͤnigl. Maj. inDoblen; allein er fand damit FeinGehor, 
und feine Feinde freueten ſich, hn auf fo gute Art vom Hofe zu 
entfernen. ‘Bey feiner Abreife aus Drefden, dieden 2.Sept. 
erfolgte, ftellete er fich wohl gar luſtig an, allein Die Ankunfft in 
feiner Heimath war defto betrübter: Denn ſein Herr Vater wols 
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te durchaus von ihm nichts wiffen, und fich Durch Fein Mitt 
oder Borfpruch guter Freunde zur Verföhnung bewegen laſſen 
weil ihm theils des Sohnes Aufführung in Wittenberg noch irı 
feifchen Gedachtnüffe war, und abfonderlich weil er ihn zu vie le 
malen inftandigft ermahnet, das Verſe machen, wo nicht voͤllig 
doch in etwas auf die Seite zu ſetzen, um dem Studio Medico 
wodurch er einmal ſein Brod erwerben ſollte, befier obzuliegera 
da er ſich uͤberdiß durch feine Satyriſche Gedichte mehr Fein d 
als Freunde gemacht. Unſer Guͤnther entſchloß ſich dannenhe 
ro nad) Schweidnitz, an den Ort, wo er vor dieſem fo viel Gutes 
genoſſen zu gehen, und kam den 25.Sept.dafelbft an; nadheinerm 
Furgen Verweilen aberreifteer nad) ’Breßlau, und traf daſelb ſt 
verfchtedene Freunde von Academien an, dieihn an dem und je⸗ 
nem vornehmen Drte feiner Dicht-Kunft wegen bekannt mach 
ten,fo daß einige hohe Goͤnner recht väterlich vor ihn forgten, und 
auffein tägliches Austommen bedacht waren. ‘Bey dem Herrn 
von Lovenftgdt,der fich ftets vor einenGreund u. Beförderer 
allerKünfte ausgab,hatte er, fo ofteer es verlangte freyen Tifch = 
Doch genoß cr in dem Haufe des Herrn Ferdinand Lude⸗ 
wig von Breßlers noch groͤſſere Gnade, da deſſen Frau Ges 
mahlin eine ungemeine Liebe zur Dicht⸗Kunſt hatte, auch ſelbſt 
einen gar artigen Vers zu machen verſtund. Er hatte in dieſem 
hohen Hauſe einen freyen Zutritt, und die Gedichte, ſo er auf die 
Frau von Breßlerin, die er auch nur an einigen Orten Ma⸗ 
riane nennet, gemacht, wurden ihm reichlich belohnet. Der 
Herr von Breßler trug Sorge, Guͤnthern, damit er einen be⸗ 
ſtaͤndigen Unterhalt haben moͤchte, bey Ihro Hoch, NReichs⸗Graͤf⸗ 
iichen Excellentz Serrn Grafen von Schaffgotſch 
unterzubringen (welcher einen geſchickten Menſchen ohne Be⸗ 
trachtung auf die Religion zu machen, verlangte,) um die junge 
Herrſchafft in humanioribus zu inſormiren. Es waren aber 
ſeine Bemuͤhungen umſonſt: Dennnachdem es einmal Gelegen⸗ 
heit gab, daß ihn der Herr von Breßler Ihro Excellentz dem 
Seren Grafen bey der Tafel vorftellete, fo hatte ſich derſelbe 
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bereits mie Dem Weine dermaffen übernommen, daß er ſich Ihro 
Excelleng Feinesweges gefällig begeigen konte. Es führtefich 
Bünther auch endlich überhaupt im Breßleriſchen Haufe gar zu 
ftaauf, und da es ihm unterfehiedene mal befcheidentlic) vor⸗ 
geſtelet wurde, merckte er, daß es am beften feyn würde, wenner 
feinen Fuß weiter fegte. Er gab bey einigen vor, er wolte wies 
der nad) Leipzig geben, umden Gradum Doctoris zu erhalten. 
Den Bater aber zuverföhnen fagteer aud), er wolte ſich nad) 
Lauben begeben, und da nach deffen Verlangen zum Practi- 
eiren einen Anfang zu machen. Esbrachteihnaufden Vor⸗ 
faß diefen Drt zu erwehlen ein gewiffer Studiofus, Schu⸗ 
bart, derihm allerhand vorgeſchwatzt, wie wohl er in feiner 
Bater. Stadt verforget werden koͤnte; er trat auch mit demfels 
ben feine Reife im Dec. 1719. an, nachdem er aus dem Breß⸗ 
Haufe ein anfehnliches Viaticum darzu erhalten. 

Sie befuchten unterwegens verfehiedene Land, Geifttichen, und 
hielten fich einige Zeit in Jauer auf, woſelbſt Günther an dem 
Wermbrun, damals Jure Confülto, jegigen Medi- 

einz Doctori, einen fehr groffen Gönner fand,von dem er gleich 
wie von andern Freunden, befonders feinem hohen Wohlthaͤter 
dem Seren Prztorio von Richthoff fo viel an Gelde befam, 
dubereine geraume Zeitdavon leben konte. Aber bey unferm 
Ginther Daurete das Geld niemals lange, darum er auch von 
dieſem das wenigfte mit nad) Lauben, wo er im Martio 1720, 
antam, brachte, und fich alfo das Jahr durch, weiches er meis 
flens da zugebracht, fehr kuͤmmerlich behelffen muſte. Erfand 
bier keine ſolche Wohlthaͤter wie in Breßlau, und anderwerts. 
DiePraxis Medicatrug ihm ebenfalls wenig ein, und da er noch 
bey allem dieſem in eine Kranckheit fiel, worinnen er ſchlechte Ders 
yflegung hatte, ſo war fein Zuſtand ſehr klaͤglich beſchaffen; wie 
erdiefes alles in einem Briefe an Herr D. Sahnen in Breßlau 
Bl.479. umſtaͤndlich beſchrieben. Die Dicht Kunſt mufte 
alſo wieder das Beſte thun, durch welche er, ſo bald er nur einiger⸗ 
maſſen zuKraͤfften gelangete, ſeinen alten Goͤnnern — 
n 
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ihn drückte, rwehmüthigft vorftellete,auch in wenigeZeit ausde 

Breßlerifchen Haufe, dem Herrn von Loͤvenſtaͤdt, un 
Herenvon Richthoff durch einen Vorſchuß zu feinem Unter“ 
halte fo nachdrücklich getroͤſtet wurde, daß firh fein Gemuͤthe era 
munderte,und er aufs neue den Entfchluß faßte,aufeine Acade- 
mie zugehen: Aber alle Freunde fo ihm mit Rathe beyftunden, 
ftelleten ihm die Nothrvendigfeit —8 er dieſes unternaͤh⸗ 
me, vorhero mit feinem Vater zu verföhnen; darum aͤnderte er 
feinen Vorſatz, und Eehrtervieder in das Vaterland, Doch ſei⸗ 
ne Bemuͤhung war vergebene: Denn da er nach Striegau kam, 
und bey dem Vater um Vergebung ſeiner in der Jugend began⸗ 
genen Fehler bitten wollte, wurde er wie ehmals nicht vorgelaſſen, 
ſondern von ſeinen Bluts⸗Freunden beſchieden, wie er ſich bey 
ſeinem Vater nicht eher in Gunſt zu ſetzen vermoͤgend ſey, als bis 
er von ſeinem freyen Leben ablieſſe, und ſich dargegen an einem 
Ort machte, wo er ſeine Kunſt im Curiren darthun koͤnte. Es 
war dieſer Rath vor Guͤnthern eben nicht der angenehmſte, 
doch verſprach er es zu thun, und reiſete in der Abſicht wieder 
nach Breßlau ſich zu erkundigen, wo er als ein junger Practicus 
wohl am Beſten unterzufommen vermochte. Es wurden ihm 
verſchiedene Oerter vorgeſchlagen, unter denen er die Pohlni⸗ 
ſche Grentze zu ſeinem Zweck erwehlte, und ſich bald darauf 
uͤber Brieg nach Wilmsdorf zu dem Herrn Schlippalig, Pfar⸗ 
rern daſelbſt begab, wo er Gelegenheit fand, ſich bey einem ge⸗ 
wiſſen Herrn von Nimptſch durch ſeine Verſe beliebt zu 
machen; welcher ihm nicht allein viel Gutes erzeigete, ſon⸗ 
dern es auch dahin brachte, daß er ſich entfchloß in Areutzs 
berg die Praxin Medicam zu treiben: Zu welchem Ende er 
fich eine Wohnung miethete, und beftandig an dem Orte zu 
bleiben vornahme. Doches war ihm nicht moͤglich das Seini⸗ 
ge gehöriger maffen abzuwarten, fondern er reifete nach Pohl⸗ 
nifcher Art aufdem Lande herum, und hielt ſich am meiften bey 
dem Herrn von Nimptſch in Bifchdorff auf. Die Liebe 


machte ihm befonders dieſen Drt fehr angenehm: Denn per 
achtet 
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achtet er ſchon mit einigen Magdgen ein Liebesverftändniß ange» 
fangen, fo fehien es doch nunmehro fein rechter Ernſt zu feyn, fich 
mit einer gar wohl erzogenen Tochter des Herrn Domoratius, 
Paftoris in Biſchdorff, in eine eheliche Verbindung einzufaffen. 
Der Herr von Nimptſch billigte feine Abficht, und glaubte, 
wenn er mit einem ehrlichen Mägdgen verforget wuͤrde, daß er 
deftueher Durch ihren freundlichen und vernünftigen Zufpruch zu 
einemeingezogenerm Leben gebracht werden koͤnte. Es bezeigete 
aber anfanglich weder der Herr Paftor,noc) Das Mägdgen einige 
Luftzudiefer Heyrath, bis Günther durch feine Poefie es dahin 
brachte, dag fie fich mit ihm verfprach, und der Vater fich durch 
die Vorſtellungen des Herrn von Nimptſch bewegen ließ, ſei⸗ 
nen Willen drein zu geben: Worauf ein oͤffentliches Verloͤbniß 
in Beyſeyn guter Freunde angeſtellet wurde, wobey ihr Günther 
einen Ring mit einem Todten,Kopffe, und die Berfe Bl. 281. 
überreichte. Damit er künfftig aber feine Praxin Medicam 
mit defto mehrerer Ehre treiben Eonte, that er feinem Herrn 
Schwieger- Vater den Vorfchlag, auf einerhohen Schule dem 
Gradum Doctoralem zu fuchen; und da ſich derfelbe feinen 
Porfag gefallen ließ, reifete unfer Günther in weniger Zeit von 
dar weg. Er machte fihanfanglich nad Strigau, um feinen 
Eltern zu bezeigen, Daß esnunmehro fein ernfter Wille ware, eis 
nen andern Stand und ftilles Leben anzufangen, Dazu er die vas 
terliche Einwilligung und Segen verlangte. Allein an ftatt,daß 
er nurwenigftens einen freundlichen Zufprud) bey feinem Herrn 
Pater vermuthete, wenn er ja keine Beyhuͤlffe, die Koften auf 
den Dodtor-Gradum zu beftreiten erlanget hatte, wurde ihm 
fo gar unterfäget, auch die vaterliche Schwelle nicht zu betreten. 
Wie fehrdiefesharteBezeigen unſeꝛn Guͤnther niedergeſchlagen, 
und wie viel Kummer und Seelen⸗Angſt er oftmals uͤber dielln⸗ 
verſoͤhnligkeit feines Vaters gefuͤhlet, hat er in feinen Gedichten 
zur Gnuͤge vorgeftellet ; doch jich auch jederzeit Durch Das Vers 
trauen auf göttliche Borforge wieder aufgerichtet. Vorjetzo 
da er nicht wufte, wie er fich in feinen Umftanden rathen — 
wei 
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weil er die Gedancken auf Univerfitäten zu gehen mufte fahrex 
laſſen, und fich fhamte,ohneErfüllung feines Berfprechens nacE 
Kreutzberg zuruͤcke zu fehren; begab er ſich nah Jauer 
allwo er eine Zeitlang blieb, und nochmalen viel Gutes in dem 
Wermbrunifchen Haufe, und bey dem Herrn Fifcal 
Schindler nunmehro Heren von Printzendorff genoß. 
Darauf machte er ſich 1721. im Augufto nach) Liegnitz, um 
ſich mit feinem alten Freunde von Academien dem Herrn Aß⸗ 
mann, JurisPradicus, zu vergnügen; er befuchte auch auf 
dem Lande einige von Adel, von denen er, befonders in Ober⸗ 
Cogenau bey dem Herrn von Stoſch, und bey dem Herrn 
von Keibnitzin Ober-Leippe;viele Snade und Wohltha⸗ 
tengenoß , bis er darauf ins Gebürge gieng, und ſich bald in 
Sirſchberg, Schmiedeberg oder Landshutte auf, 
hielt/ wo er alenthalben Gönner und Freunde fand, die zu feinem 
Unterhalte was beytrugen. Einer von diefen feinen Goͤnnern, 
der junge Herr von Beuchel, veranfaffete ihn 1722. daß er ein 
Gedichte auf Ihro Excell. Herrn Grafen von Sporck 
verfertigte,da fich eben die Gelegenheit traf,daß ein gewifler Stu- 
diofus vom ‘Breßlauifchen Gymnafio, Herr Alde, nad) Landes 
hutte kam, welcher die Kunft im Schreiben fo hoch gebracht, daß 
es von den meiften vor den fauberften Druck gehalten wurde. 
Diefes Gedichte fchrieb Herr Alde alsdenn fauber ab,und beyde 
zufammen übergaben es hernachmals dem Herrn Grafen in dem 
Gucfuss Bade. Wiewohl die guten Abfichten des Herrn von 
Beuchels,Sünthern dadurch) eine billige Belohnung zurvege 
zu bringen, ſchlugen fehl: Denn als fich der Herr Graf bey einig 
gen Brelauifchen Bade-Gäften um den Heren Berfafler er⸗ 
Fundigen ließ, fagten dieſe, es ware ein armer Studente, der es, 
umein Viaricum zu erlangen überreichet hatte; woraufihm 30. 
fl. zu einem Gratial ausgefeßet rourde, welches gewiß kaum die 
Schreibesund Reife-Koften austrug, und alfo unfrem Günther 
fetr wehe that. Er verweilere darum nicht langeim Guckus⸗ 
Bade, ſondern kehrete nach Hirſchberg zuruͤcke und da er vorhero 





ſchon 
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ſchon feft befchloflen hatte, nicht mehr in Schlefien zu bleiben, fo 
veranſtaltete er nunmehro alles zu feiner Reife nach Sachfen, 
weſelbſt Jena der Ort feines Aufenthaltes feyn ſollte. Ertrat 
endlich feine Meife dahin mit vieler Gemüths- Bewegung und 
fHlchten Mitteln an,und roürde fish haben kuͤmmerlich behelffen 
müfen, wenn ihn nicht ein fehr gelehrter Cavallier, der Herz 
von Eben und Brunnen, mit freyer Wohnung undKoft vers 
ſorget haͤtte. Aber er konte dieſer Wohlthat nicht lange genuͤſſen, 
weil das Ende ſeiner Muͤhſeligkeit herzu nahete, und er ſchon im 
Febr.1723. mit mancherley Beſchwerlichkeiten befallen wurde, 
die ihm feinen Tod ankündigten; wie er folches in vielen Gedich⸗ 
ten an feinegreunde aus Jena begeuget hat. Er wollte auch, da es 
endlich zu einer wuͤrcklichen Kranckheit und Niederlage fam,und 
fich immer mehr Vorbothen eines annahenden Todes meldeten, 
noch einAndencken von feiner Dichtkunſt nach feinem Tode hin» 
terlaffen, u. fegte verfchiedenes von feinen Sterbens⸗Gedancken 
auf; fing auch an, nachdem es fic) je mehr und mehr mit feiner 
Kranckheit verfchliimerte, fein manchmal ziemlich frey-geführtes 
Leben (wobey er wegen der Unverſoͤhnlichkeit mit feinen Vater, 
wie er vorwandte, lange ausgefeget hatte feine Andachtzu hal . 
ten,) nicht allein wehmüthigft zu bereuen, fondern auch feine 
Suͤnden GOtt hertzlich abzubitten. Als er von feinen Landes, 
Leuten gefraget wurde, ob er nicht begehrtenoch einen Geiſtlichen 
bey ſich zu ſehen, und das H. Abendmahl zu genuͤſſen, verlangte er 
den Herrn Superintend. Weiſſenborn, und wuͤnſchte feine 
Seele mit der himmliſchen Speife zu ſaͤttigen. Weil aber der 
Herr Superintend. bey dem Examine in der Stadt⸗Schule 
aufgehalten wurde, und ſich nicht eines ſo ſchnellen Falles bey dem 
Krancken vermuthete, entſchlief unſer Guͤnther gantz ſanffte, den 
I$.Mart. 1723. nachdem er fein junges Leben nicht höher gebracht 
als 28. Jahr weniger 3. Wochen. Den Leichnam haben die 
Landes; Reutte nachSenaifchen Gebrauch aufden GOttes⸗Acker 
vor dem Johannis⸗Thore beyſetzen laffen,und die Koſten vor dag 
Begraͤbniß ihres beliebten und berühmten — zu⸗ 
| ammen 
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je — — 
ſammen geſchoſſen, daß er auch bey ſeiner Duͤrfftigkeit nach ſei⸗ 
nem Tode, dennoch ein ehrliches Begraͤbniß erhalten. 
Nach dieſer Nachricht von ſeinem Leben und Tode nun iſt 
nichts uͤbrig, als noch etwas von ſeiner Leibes⸗ und Gemuͤt hs⸗ 
Beſchaffenheit zu gedencken, welches in den Vorhergehen den 
nicht fuͤglich genug hat koͤnnen angeführet werden, Hiervon 
faget ſelbſt fein Herr Vater in einem Schreiben aneinenguten 
Freund: „Mein Sohn war von mittelmaßiger Statur, und 
„wohl proportionirten gefunden Gliedern, eines gleichfals mit 
„den andernÖliedern wohl harmonirenden länglichten Geſich⸗ 
„tes,von ſchwartzbraunen Augen und Haupt, Haaren, wiewohl 
„er eine blonde Peruque zu tragen pflegte, fein Angefiht harte 
„was annehmliches uͤnd reitzendes an fich, Daß er auch bald von 
„Kindheit an, und fonderfich bey feinen Studiren und erwach⸗ 
„ſenen Jahren jedermann gefiel. Dem Temperamente nach 
„war er ein Sasguineo- Melancholicus., Er hatte übri- 
gens alle Eigenfchafften eines groffen Dichters, welche ihm 
auch ohnfehlbar einen immerwährenden Ruhın bey der Nach⸗ 
welt zuwege bringen werden. Es iſt freylich wahr, daß er juſt 
nicht allemal in ſeinem Leben auf der gleichen Bahn der Tugend 
fortgegangen, ſondern bisweilen auf einer und der andern Sei⸗ 
te auf Abwege gerathen. Allein man erwege feine und ſeiner 
Eltern Duͤrfftigkeit, den unausloͤſchlichen Haß ſeines Vaters, 
die Verfolgung ſeiner Neider, und ſo ferner, ſo wird ſich auch 
vieles, wo nicht ganglich rechtfertigen, doch einigermaſſen 
entfepuldigen laſſen, was ihm fonft vorgerücket 
werden zu koͤnnen fheinet. 
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Liber die Worte: 


Hatzlich lieb Hab ich dich, HErr 2. 


PL. XVIII. v. 2. 2 


I, Ein Gott! was bit du mir auf Erden, 
Bas wirft du mir im Himmel fepn! 

Dein Ruhm kan nicht ergeundet werden, 
Denn die Vernunft ift gar zu klein. 

Doch höre mich, o Hoͤchſter! an, ! 

ih) von dir erzehlen Fan. 


Du bit mein Felß, drum Fan ich ftehen, 
Wenn gleich Die Feinde wider mic) 
Dit ihter Macht zu Felde gehen, 
Sie ſchaffen nichts, ich tret auf dich: 
Gefekt, da auch die Erde bricht, 
Co weicht doch diefer Felſen nicht. 


Du bit die Burg darein ich fliehe, 
Eobald ein Ungeluͤck entfteht; 
Du Thor ift offen fpat und frühe, 
—* - — — ß 
waͤ Jammer noch ſo gro 
Co bricht er nicht in dieſes Schloß. 


Du bit mein Hort auf den ich traue, 
Der Grund, auf den ich in der Welt 
Die allerbefte Hoffnung baue, , 
Dieweil der Grund⸗Stein mich erhält; 
Az Denn 
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Denn wer auf fih M ſieht, 
Der hardy Mr umpaft bamuht. 


Du bift mein Schild und Korte im Leben, 
Daraus mein Heyl gefloffen koͤmmt: 
Denn alles haft du mir gegebeh, 
Und alles wird durch dich beftimmt. - . 
Kein Tropfen Blutes wird in mir, 


Er rühre denn, mein GOtt, von diirrr. 
Du wilft mein Schu und Zuflucht bleiben, 

Und eher, als ich bitten Fan, 
Der Feinde Lift zuruͤcke treiben, 

Du haſt es ſchon vorhin gethan; 


Sonft hätte mic) der Neider Macht 

Laͤngſt unter ihren Gift gebracht. 
Du bift der Heyland meiner Seelen 

Du kanſt durch deinen Creutzes⸗Tod 
Die gantze Suͤnden⸗Schuld verheelen, 

Du ſchuͤtzſt mich vor Der Hoͤllen Noth; 

Wo kaͤm mir ſonſt der Himmel her, 

Wenn GOtt nicht auch mein JEſus war. 


Wie darf ich dich noch weiter nennen? 
Du bift mein Alles hier und dort, 
Und fol ich dich noch klaͤrer Eennen, 
So bringe mich nur an den Drt, 
Da man dich fiehet, wie du bift, 
Und wie dein Glantz fo herrlich iſt. 


Inzwiſchen gieb, daß ich bedencke, 
Mas ich vor deime Lieb und Treu 

Auf Erden dir vor ein Gefchencfe 
zuliefern wieder ſchuldig ſey; 
Du giebeft mir dich felber hin, 
Hilf, dag ich auch gantz deine bin. 


Damit 
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Damit man kuͤnftig auf der Erden 
Gefahr, Furcht, Schrecken, Krieg und Streit 
Nech weiter fortgeſetzet werden: 
et * u — Zort, mein Schild, 
d eilB, n 
Mein Schu, mein — deben wit. 
IL, | 
Auf die erften zwey Verſe | 
Des Hundert und zwey und zwantzig⸗ 
ten Pſalms. 
Mel. JEſus meine Suverficht. 
Elt! was hab ich noch mit dir 
Und mit deiner Gunſt zu ſchaffen? 
Adams ſundliche Begier 
Mag ſich an der Luft vergaffen, 


Die in Sodoms Käufern fpielt, 
Und auf Tod und Schande zielt. 


Deines Hochmuths Brand⸗Altar 
Slinst von lauter Zauber⸗Kertzen, 
Wo die Thoren mit Gefahr 

dem Chrfuchtss Tempel ſchertzen; 
"Dis der Fall den Schein entdeckt, 

- Und fie in den Abgrund ftrecft. 


Mammons guůͤldner LÜberfluß 
Ubertüncht Die ſchwerſten Sorgen; 
in Marmor wohnen muß, 
Der hat keinen guten Morgen: 
In Pallaͤſten reicher Zeit Bu 
Herfchen Zurcht und Sram und Neid. 


ZErr der Wabrbeit! auf dein Wort 
Gründer fich mein froh Gewiſſen. y 
J A4 O wie 
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O wie felig wohnt man dort, 

- 0 wir dein Gedachtniß Euffen ! 

Wo dein Name, Recht und Licht | 
Allzeit yon Erloͤſung fpricht. 


Ach! was giebt mir Zions Hoch 
Bor ein Sehnfuchts-voll Ergetzen! 
Wenn ich in den Vorhof geh, | 
Meinen Glauben feft zu ſetzen: 
eher Hofnung dort bin führt, 

die Kirche triumphirt. 


Auf, mein Geift! und ſchau empor, 
Was 7 dort vor ft findet, 
Welche hier Fein Aug und Ohr, 
Noch ein menfihlic, Herk ergrundet! 
Die ift Salems Friedens-Stadt, 
Dieden Duell des Lebens hat. 


Diefe Stätte ſuchen wir, 
Wir als Pilger auf der Erdenz 
Sollte nun der Creutz⸗Weg dir 
Etwas rauh und fauer werden; 
O fo ftarcke Fuß und Muth 
Durch den Blick auf jenes Guth! 


Aller Kummer leget ich, | 
Penn fich nur dein Herg befinnel,, 
Daß der Zerland auch für Dich z 
Dort das Buͤrger⸗Recht gewinnet. 
Eile nun durch Wuͤſt und Sand 
Treudig in dein Vaterland! 


23 


Geiſtliche Oden oder Rieder. 9 
II, 
Uber die Worte: 
Der GOtt aber des Friedens ec. 


Ebr. XIII.v. 20. 21. 


Orr, deſſen Name ſchon die Fülle 
engere Herrlichkeit entdeckt, 
Hertz, das in der&tile 
Die Sri de deiner Fiebe Ah meckt, 
Und das auch ſchon im Glauben fühlt, 
ie gütig deine Vorficht fpielt. 


Du haft und giebft den rechten Frieden: 
Ach! gieb ihn mehr und mehr auch mir, 
Und zwing wenn Geiſt und Fleiſch ermuͤden, 
Welt, Suͤnde, Satan und Begier! 
Du weiſt wie ſtarck die Feinde ſind, 
Drum ftärcke, bis mein Kampf gerinnt. 


Die Hofnungläft den Muth nicht finden, 
Sie fennt Die Groffe deiner Treu; 
Du _ mich ziehn, du darfft nur wincken, 
So folg ich, wie und wo es ſey, 
Nachdem du taglich) Zeugniß giebft, 
Wie ſehr du deine Menſchen liebſt. 


Qu haft vor ung verirrte Schaafe 
Den Hirten ſelbſt ins Grab Gert, 
Und uns zugleich v von Suͤnden⸗Schlafe 
Wie ihn von Todten auferwerft; 
Diß Blut, diß theure Teftament 
Macht, dag dein Bind uns Bruder nennt. 


Welch Danck⸗Lied Ean vor folche Gnade 
Fin rein und würdig Opfer feyn? 
Wir treten vor die Pımdes-Fade, 
Und wollen dir Gehorfam ra 





Ein 
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Ein Wandel, der dir wohlgefaͤllt, 
Iſt doch das reichſte Wiedergelt. 


Doch ohne deine Kraft zu wandeln, — F 
De in Pracht und Nebel gehn: | 
Die Fertigkeit ftets vecht zu handeln 
Muß bloß von Deiner Huͤlf entftehn. 
Die Hülf erfcheinet aufs Gebet, EN 
Das voller Reu um Beßrung fleht. Rn ;* 


Verleih mir Andacht, Wis und Stärke, 
Bas dir gefallt wohl einer 

Und laß von mir in jedem Wercke 
Bloß deinem Willen guug gefchehn! 
Sieb, Das ich fonder Heucheleh 
Dir und dem Vaͤchſien dienftbar fey. 


Dein Sohn, mein JEſu, hilft vollbringen, ' 
Das macht fein Amt und Priefterthum: 
Ihm foll mein Holianna Elingen, 
Mein ift der Sieg, fein ift der Ruhm, i 
Hier heift e8 Amen in der Zeit, | 
Dort zeilig in der Ewigkeit. 


IV, 
Liber die Worte: 


Ich weiß, daß mein Erloͤſer lebt x 


Mel. Wer weiß, wie nabe mir mein ende, a 


Rhole dich, bedrängtes Hertze, 
Im Schooſſe der Gelaffenheit, 
Derzagen hilft ung nicht vom Schmertze, 
Der Unfchuld Sram ergegt, den Neid, 
Und macht durch ihrer Thraͤnen⸗Bach 
. Die Kraft zum Uberwinden ſchwach. 


Das Elend it ja auf der Erden 
So allgemein, als Luft und Fall, 
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59 bald wir Faum zu Menfchen werden, 
So prophezeyt der Jammer⸗Schall 
Auch in Der Wiege ſchon Die Noth, 
Die unferm gangen Leben droht! 


Man wandelt zwiſchen Furcht und Spoͤttern, 

Man wird verfihnitten und gedrückt, 
Und bey den groften Ungluͤcks⸗Wettern 

Auch) gar von Freunden umgerückt, 

Don Freunden, die des Gluͤckes Lift 

Mit angenehmen Blicken kuͤßt. 
Der Geiſt ift willig recht zu leben, 

Und ware gern der Mangel loß, 

Allein des Zleifehes Wiederftreben 

Iſt allemal fo ftarck und groß, 

Daß auch der allerbefte Ehrift 

Zum oͤftern Rath und Troſt vermißt. 


Was aber ſollt ich weichlich klagen? 
Ich weiß, daß mein Erloͤſer lebt, 
Er lebt, er zehlet meine Plagen, 
rin mich viel Gefahr begraͤbt, 
lebt, er fiegt, und theilt den Raub, 
Und tritt, was mic) verfolgt, in Staub, 


Ach koͤnnt es doch ein jeder faflen! 
Wie glücklich fo ein Leiden heißt, 
dem wir ung auf den verlaſſen, 
Der endlich unfer Zoch zerſchmeiſt, 
Und deſſen eye wi 
Die Wohlfahrt unfrer Seele fücht: 


Inder ich die Berfichrung habs, 
Und vollig uͤberzeuget bin, 

So feh. ic) taglih) nad) dem Grabe 
Mit Luſt und Schnfuhts- Blicken hin, 
Und wünfche bafd mit heiffem Flehn 
Durch deflen Nacht das Licht zu ſehn. 


Das 
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Das Licht, indem der Darerwohnet, 
Dort, wo Verdruß und Angft und eh 
Der Auserwehlten ewig fchonet, 
Bey denen ich in Hofnung fteh. 
Mein Glaub iſt; Kampft, GOtt fpricht ein Wort, 
Halt an mein Geift, dein Sieg ift dort. | 


Fallt hin, ihr abgekraͤnckten Glieder, u 
Und mengt euch unter Afch und Sand, 
Ihr werdet mir gewißlich wieder 
Mit neuer Klarheit zugewandt ! 
Verſcheuß du abgetragnes Kleid 
Verweſung bringt Vollkommenheit. 


Da werd ich in den Gottheits Spiegel, 
Den Abgrund hoher Weißheit ſchaun, 
Da wird mir auch des Lammes Siegel 
Den ſchoͤnſten Braut⸗Schmuck anvertraun. 
Da werd ich wieder alle ſtehn, 
Die wider mich zu Schaden gehn. 


V. | 
Nah Anleitung des Evangelii 
am XXIII. Sonntage nad) Trinit. 


Matth. XXI. v.ı5-2z, 


Mein Zepland! der du von der Lift 

Der tollen Welt geprüfet bift, 

Und stets zu ihrer Schand entgangen; 
Verleih mir deiner Weißheit Licht! 
Damit mich Schein und Vorwitz nicht 

Durch ihr verſtelltes Weſen fangen. 


Wie leichtlich ſtrauchelt die Vernunft 
So gar auch bey — 
Wenn nicht dein Geiſt den Witz begleitet! 
Man fahrt oft uber Berg und See, 
Doch fehlt der Aufgang aus der Hoͤh, 
So wird man ftets in Vracht geleitet. i 
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Es theilet deine Gütigkeit | 
Die Gaben mit viel Unterſcheid: 
Der eine ehrt, der_ andre fehüßet; 
Dem wird der Scepter.zugedacht, 
Und jener in den Staub gebracht, . 
Den man zur Fruchtbarkeit befchwiget. - 


Gieb mir nur, was dir — 
Und laß mich allzeit auf der Welt 
Auch jeglichem das Seine geben! 
nimmt, was mein Vermoͤgen kan, 
Ein redlich Hertz vor Opfer an, 
Die Obrigkeit mein Blut und Leben. 


Wie ruhig fahr ich einmal hin! 
Wenn ich bey mir verfichert bin, 
Daß ich dem Naͤchſten treu gedienef. 
mücft diefer Ruhm den Leichen-&Stein, 
So will id) mehr zufrieden feyn, 
Als deſſen Schwerdt von Lorbeern grünet, 


VI, 
Uber die Worte: | 
Ich hatte viel Bekuͤmmerniß ir. 


mel. IEſus meine Zuverſicht: 


gas mich Doch nur in der till 
Ohne Licht und Zeugen weinen, 
Weil der Himmel gar nicht will, 
Da mir befre Tage feheinen; 
Das Bekuͤmmerniß der Bruft 
Wird durch Mitleid nicht zur Luft. 


Meines Lebens fehrverer Lauf 
ft fürwahr fo kurtz als bofe: 
Seh ich gleich mit Sehnfucht auf, 
Ob und wer mich bald eriöfe: Sch 
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Sa ich gleichwohl allemal 
Fr den Stern den Donner-Strahl. 


Nicht verzweifeln ift ein Werck 
Derer die noch maͤßig tragen. FR 

ier ein Abgrund, Dort ein Berg, } BR 

bendg Jammer, Morgens Klagen 
Afo wechfelt bis ins Grab ; Di 
Elend ftets mit Elend ab. | — 


Seufzer find mein Zeit⸗Vertreib, \ —*8 
Brod und Trunck miſcht Aſch und Thraͤnen; 
Ereutz und Schwachheit biegt den Leib, 

Und die Seele lechtzt mit Sehnen, 

Wie ein matt und durſtig Reh, 3 
Rach der Hulf aus Salems Hoͤh. J 


eunde weichen, wie das Laub, 
Welches Wind und Herbſt verjagen; 
Feinde treten mich in Staub, | 
eider fpotten meiner Klagen, 
Alles lacht und flieht von mir, 
Nur die Unruh bleibet hier. 


Acht, wie fehren ich! ach mie viel u, 
Werden mir der langen Nachte! — 
Sieht die Hoffnung gar kein Ziel, | 
Daß fie ſich erhohlen mochte ? 5 
Sol, o GOtt! denn meine Pein, 
Die dein Eyfer, ewig ſeyn? 


Doch was überfallt mein Herk 
dr ein innerlicher Frieden ? 

! wo ifts denn ſchon vor Schmertz? 
Bin ich etwan gar verfchieden ? 
Oder giebt ein Traum⸗Geſicht 
Mir nur Schatten für das Licht? 


Here! verzeih der Ungeduly, 2 
Denn jet ſch ich Deine Stände: | 





Geiftliche Dden oder Lieder. 
Und die groffe Vater⸗Huld 
Wird an mir zum Wunderwercke, 
Umd erquickt mich in der That, 
Wieder Thau die welcke Saat. 


Cinden, greift mich graufam an! - 
Sorgen, kraͤnckt mein ſchwach Gemuͤthe! 
Ich verbeiſſe was ich kan; 
Feinde raſet! Mißgunſt wurher 

Err! mein Glaube und dein Wort 
Start mich hier und halt mich dort. 


VII, 
ber die Worte: | 


Here! wenn ich nur dich habe ır. 


Mel. Wer nur den lieben GOtt laͤſt walten, 
Tr! glazıbe mir und meinem Glauben, 
Der dich allein verehrt und Eennt 
Und wider Satans Zorn und Schnäuben 
Durch deine Kraft im Stillen brennt; 
Du bift, was in der groſſen Welt 
Mir eingig und allein gefallt. 


I (eh die Wercke deiner Hande: 

Sie find vollfommen fehon und gut. 
Die Ordnung all’ und jeder Stände 
VBeweißt, was deine Vorſicht thut, 

Durch welche warlich nichts geſchieht, 

As was ung Luft und Vortheil zieht. 


Du haft die Erde feft gegründet, 
Und lauter Wunder dargeftellt, 
So daß ſich auch Fein Staͤublein findet, 


Aus welchem nicht ein Bild erhellt, 
Ein Bid von deiner Gut und Macht, 
Die nichts umfonft hervor gebracht, 


Dein 
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Dein Himmel hat noch größre Schaͤtze 
Und Woluft fonder a s 
Die die Erloͤſung vom Gefege Te 
Dem Glauben fehon in Hoffnung beut: 
O unausfprechlicher Genuf 
Bon Freuden und von Uberfluß! 


Doch zeigt der Himmel und die Erde 
Mir keine Luſt fo veigend an, 
Als wenn ich Dir vereinigt werde, 
Und deiner Huld genieffen Fan: . 
Keil da, vo du, o GOtt, nicht bift, 
Der Himmel felbft Fein Himmel ift. 


Verſtoß mich, wenn Du wilft, zur Höllen, 
Die Liebe, fo mich dir vermabft, A 
t des Feuers Schmergens-Duellen, En 
Das bloß den bofen Willen qualt; | 
Erlaubſt du mir dein Angejicht, N 
So fühl ich die Berdammniß nicht. ‘ 


Der Rache Blis fehlägt ins Gewiſſen, 
Die Sünden überdecfen mid), 
Die Seele fehreyt von frummen Biſſen 
Und Fampft bad für, bald wieder fich: 
Der Mund verdorrt, die Zunge lebt, 
Weil Marek und Bein vor Schrecken bebt, 


2 nennt ein Welt⸗Kind Hoͤllen⸗Schmertzen, 
ch aber nenn e8 Seligkeit; 
Denn du, o HErr! gerährft dem Hergen 

Die zartlichfte Gelaſſenheit, | 

Und vwirfft der innerlichen Ruh 

Durch Duaal und Troft viel Nachdruck zu. 


Vom Gluͤcke werd ich nur vergebens 
Mit Luft gelockt, mit Zorn erſchreckt: 

Denn wer die Krafte jenes Lebens, 

Wie ich, in Deiner Liebe ſchmeckt; 





J 


Gaſtliche Oden der Lieder. — 
Der bat fein unvergänglich Heyl: | 
Nas will ich mehr? Der HErr mein Lei, 


kin 
Worte: 


Als die — aber allzeit fr froͤlich. 


Mel. JEſus meine Zuverfiche, 
er der Ausgang die Gedult, - | 
t die Hofnung endlich Rofen; . 
ich ftets der Huld 
Meines GOttes liebzufofen: 
Ob fein Troft gleich oft verzieht, 
Und das Gluͤcke langſam bluht. 


Chriſten ſind darzu verſehn, 
Daß ſie ſich im Warten uͤben 
Und auch unter Creutz und Flehn 
Die getreue Pruͤfung lieben, 

Die nach mancherfinſtern Nacht 
ihren Morgen heller macht. 


Geht man doch h na Canaan 
Erſt durch Umſchweif zum Vergnuͤgen; 
Wer mit Großmuth ſtreiten kan, 
Wird mit groͤßrer Ehre ſi a 
Und zum Tempel fuffer 
Geht man ftets gerade zu. - 


Vor dem Winter blüht Fein May, 
Ohne Kummer Feine Freude; 
Die Selaffenheit ma t fen, a 
Und erquickt uns nach dem Keide, 
Wie der Regen und der Weſt 
Dürre Saaten wachen lat. 


Seele! ſchweig und murre nicht, Er 
Wie die Voͤlcker in der — Sie 
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Die vor Moſes Angeſicht 
Endlich ihren Frevel buͤßten: 
Denn durch ſolchen Unverſtand 
Kommt man ums gelobte Land. 


Traurig vor der tummen Welt 
Und doch froͤlich im Gemuͤthe! 
Fer den Giauben feſt behält, 


Merckt im Schlagen GOttes Güte, - 


Und ergest jich fort und fort 


Durch des Hoͤchſten wahres Wort. 


vo. Leben bringts fo mit: BR 
bends Sram und —— Lachen. 
Der, ſo geſtern ſchmertzlich litt, 
Kan ſich heute luſtig machen. 
Wird nicht jeder Wunſch erfuͤllt, 
Gnug: wenn nur der befte gilt. 


Daß der befte gelten Fi 
San Bernunft und Schrift beiveifen, 
Darum will ich ftets den Schluß 
Meines böchften Daters preifen, 
Der bey allen, was er ſchickt, 
Auf der Kinder Wohlſeyn blickt, 


Niemand lebt wohl ohne Feind, 
Keiner kan der Mißgunft weichen; 
Wer uns noch fo redlich ſcheint, 
San ung oft mit Fift_befchleichen, 
Und des Undancks Spott und Hohn 
Siebe für Wohlthat Khlimmen Lohn. 


Immerhin! ich leid es gern, 
Und bin in mir ſelbſt zufrieden, 
Untreu ſchlaͤgt den eignen Herrn. 


Mas mir Gluͤck und GOtt befihieden, 


Koinmt mir dennoc) nie zu ſpaͤt, 
Ob ſichs noch fo artig dreht, 


⁊ X i 
3 j 


Tho⸗ 
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Thoren mehren fich die Laft 
Durch ein Unruh⸗volles Sehnen, 
Mer den Hoffnungs⸗Ancker faht, 
Der lacht allzeit auch durch Thraͤn 
Fr erlangt durch Meer und Nord 
Ohne Fluch den ———— 


Zuͤrnt der Neid mit meiner Luſt; 
Dieſes laß ich mich nicht irren, 
Meine ftets vergnugte Bruſt 
Got kein heimlich Weh verwirren, 

- Und fo heiſts auch jederzeit: 

Koͤlich in Der Lramigkeit, 


Worte: . 


Das ift meine ne Ferude daß ich mich zu 


GOtt halte ꝛc. 
PLLXXILv.2 
iſche Gemuͤther J 
Heben eitle Guͤther 
Und geſchmuͤckte Pracht; V 
Diß fol mich nicht fangen, 
Men gerecht Verlangen 
Nimmt da in Acht: 


er bey Sodoms b Sin 
® fein kurtz es bi 


Fine Luft der Erden 
Macht mir die 
Als Kummers leicht; 


* ich nem bene 
Was mir 
WON , reicht; 
ER Seine 
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Seine Treu EEE 
Wird taglich neu, a. Bu ERNEST 
‚ Und die Wolluſt feiner Guͤte Be er Me 

Start mein ſchwach Gemuͤthe. | 


DIE ift meine Freude, de — 
Die in allem Leide Ze 
gut und Trauren ftilltz rn 

enn die Sünde naget, . 5 * 
Wenn das Hauß⸗Creutz plaget, ee LER EHER ER 
Wenn die Mißgunft billtt, ee a ee 
Wenn Fein Freund ikea. ee a 
Es redlih meynt, BE CARE 
So zerftört Doch ihr Berrugen | 
Niemals mein Vergnügen. 


Giebt es was zu freiten, a, 
Bin die Hoffnung gleiten. 7 N 
Und der Muth vergehn; — 
ZeErr! du und mein Glaube 5 
Laßt mich nicht im Rube 
Noch im Ungluͤck ſtehn; * 
Mir verſpricht — 
Die Zuverſicht, 

So ich auf den Hoͤchſten ſetze, 
Reiche Seelen⸗Schaͤtze. 


Sterben iſt Gewinnen, 
Es reißt Geiſt und Sinnen | 2 
Aus der ganken Noth; s A} | 
Iſt gleich Fteifch und Blute “ 
Schlecht dabey zu Muthe, 

Nimmermehr o Tod! 

Denn dein Krieg 

Verliehrt den Sieg, 

Und aus deinen finſtern Ketten 
Wird der HErr mich retten. 


x.Auf 
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| ran, 
Auf den XIV. Sonntag nad) Trinit. 
Epiftel Gal. V. v. 16. ſqq. 
wer Tert, 


FEN Seifte muß der Wandel feyn, 

—J Des Fleiſches Luft zu meiden; 

Denn was dem Fleiſche wohl gefällt, y 
Das kan der Geift nicht leiden; 

Die beyde ftreiten allemal, 

Drum brecht den eignen Willen: 

Der aber, den der Geift regiert, 

Darf fein Gefeg erfüllen. 

Des Fleifches Werck ift offenbahr: 
Zanck, Zwietracht, Neid und Haffen, 
Zorn Chbruch, Unzucht, Kegeren, 
Mord, Trunckenheit und Praſſen; 
Und was noch mehr der after find, ' 
Wovon ihr langft vernommen, 

Daß die, fo ſolche Dinge thun, - 
In GOttes Reich nicht kommen. 


Des Geiſtes Fruͤchte ſind Gedult 
Vebſt Friede, Lieb und Guͤte 
Ein freundlich, freudig, Sanſtmuths⸗voll 
Und rein und keuſch Gemuͤte. 
Auf diefe donnert Fein Geſetz: 
Die Chriſtus Namen tragen, 
Bemuͤhn fich Fleiſch und bofe Luft > 
Mit ihm ans Ereug zu ſchlagen. 
Lehre. 
Der aͤuſſerliche GOttes⸗Dienſt, 
Wozu wir ung bekennen 
a der — * nicht genung, 
wir ung Ehriften nennen. ©. .. 
A j = Ht B 3 Das 
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Das Wiſſen macht es auch nicht aus, 
Vielweniger das Hoͤrenn... 


Der Wandel und die gute That ef a 

Muß unfern Slauben lehren. 
Der Hochmuth ftürst uns in Gefahr, 

Der Neid muß Fluch gewinnen, - - : 

Der Haß der Unverföhnlichkeit 


Entfpringt aus bofen Sinnen; 

Des Heplands Sanftmuth geht ung vor 
Die Schwachen zu ertragen, 
Und nicht bald, wenn der Nechſte fallt, 
Zu richten und zu fihlagen. Ä 


So lang ein Menfch ein Menfch noch iff, 
So lange kan er fehlen: | 
Drum darf fich keiner auf der Welt 
Zu den Gerechten zehlen. 

Ein jeder hat den Feind bey fich 
eignem Buſen ftecfen, 

er kan ihn, eh er ſichs verfieht, 
Gar leicht im Falle ſtrecken. 


Ein allzu ſtarckes Selbft-Bertraun 
ft ftets ein Selbfi-Betriegen, 
Und laßt uns wie ein Irrlichts⸗Schein 
Zuletzt im Waſſer liegen; 

Denn fpate Nach Reu Tchränen zeigt, 
Und wir mit Anaft erfahren, 

Daß unferer Begierden mehr, - 

As unfrer Kräfte waren. 


Ein Lehrer ift des Lohnes werth, 
Und wer zum Guten fuhret, 
Verdient gewiß fo vielen Danck, 
Als wer ein Land regieret; | 
Ein wohlgemeynter Unterricht 
Iſt mehr, als sache Gaben, 


vr ** 
sh 


Und 
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Und will von der Erfenntlichkeit - | 
Mi Recht ein Opfer haben. 


Die Bosheit macht ſich oft nichts drang, 
Des Hochſten Wort zu zwingen, 
= in Geſellſchaft ge und dort 
Schergen an zu bringen. 

Die Rache fiehts und hört und ſaͤumt 
Und ſammlet nur die — 

Auf einen deſto ſtaͤrckern Streich 
Fein nach und nach zuſammen. 


Die Arbeit wird nach Werth bezahlt! 
Tugend folgt die Crone, 
Wer aber nur mit Laſtern ſchwitzt, 
Patängte ehäle dan Gier 
a eit erhalt den Gieg, 
* wer hier zeitlich ſtreitet, 
iſt ein unverwelcklich Lob 
Sn; jener Welt bereitet. 


a 
An eben den vorigen Sonntag. 
Evangel. Luc, XVILv. iI. J 


Tert. 
Er SErr gieng nad) — 
Und ſah in einem Fleck 
Zehn Maͤnner ohngefehr von ern 
Bol Wuſt und Auffas ſtecken; 
Sie wurden feiner kaum gemalt, 
So —— er ſchon die Klag 
Erbarm dich, — über ung, 
Und hf ung von der Plage! 


Er ſprach: geht hin und jeiget bad 
Den Prieftern eure Glieder! | 
u. B 4 Sie 
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Sie wurden in dem Hingehn.rein, 
Der eine Fehrte wieder; 
Er lobte GOtt mit lauter Stimm, 


Fiel JEſu zu den Fuͤſſen, Ze 


Und danckt ihm auf dem Angeficht - 
Mit er Gewiffen. * 


Und dieſer war ein Samarit. 
Der Hevland ſprach: Ich meyne, 
Es waͤren Zehn gereiniget, 
Wo ſind denn nun die Neune? 
Kehrt einer als der Fremdling um, 
Der GOtt die Ehr ertheilet, 
Vun, ſprach er, ſteh du auf und geh, 
Dein Glauben hat geheilet. 


Lehre. 


Mein Hheyland! der du als ein Artzt 


Zu unferm Troſt erfchienen, 

Und allzeit frob und willig bift 
Der Francken Schaar zu dienen; 
Sch bin, du weißt.es, von Natur 
Boll Fiter, Stanck und Beulen, 
Und niemand Fan mich auffer dir 
Rom SindemAuffas Heilen. 


Ich ſteh und ſchrey dich ſehnlich an; 
Laß die Erbarmung hören! 
Und mach aus mir durch Hilf und Rath 
Ein Werckzeug deiner Ehren. 
Sch will durch Buß und Befferung 
Mich deinen Prieftern zeigen, 


Dein Wort, mein Glaube, find genung, : 


Dem Schaden vorzubeugen. 


Ich fteh zwar jegt noch fern von dir, | 


Doch) ſchick ich mein Gebetej:. 


wi 


Dis dag mein Wandel nach und nach un 


8% “ MR. 
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Die immer näher trete; 
Ah will Komme hier vor deinem Ruhm - 
Mit guten Wercken forgen, 
Doch wirft Du mir den rechten Danck 
Pas in den Himmel borgen. | 


Da will ich nebft den Heiligen, 
Die deinen Thron umringen, 
Ein Lied von Ehre, Lob und Preiß 
derer Chore fingen. 

ſoll fich mein verflärtes Haupt 

Vor deinem Antlig dicken. _ 
Und mein durchaus gereinigt Herß 
An Deiner Lieb erquicfen. 


XI. | 
Am Tage Pilippi und Jacobi, 
„gift. Ephef. v. 19. ſeqq. 
Tert. 
&8 d Fremd z 
ne 
Ihr habt der Heil gen Bürger echt, 


Sad GOttes re 
Erbaut auf der Apoftel Grund, ' 


Da &-Sten I KR Yes Cbrif 
us Chri 
Sonſt Feiner ift ir el ya " 


Sn diefem halt der gantze Bau 
are wohlgefügt : zufarmen, 
nd wachft zum Tempel in dem „ren 
. reiner Opffer⸗Flammen; 
Auf eben dieſen ſeyd auch ihr. - 
und wohl gegründet, 
Wodurch auch GOtt nunmehr bey cuch 
Sm Gap: Wohnung findet. Ä 
B5 Eehre. 
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m i Lehre. 
Du Urſprung deflen, was nur iſt 
Gerecht und weiſes Weſen! 
Du, der du uns von Ewigkeit 

Zum Gnaden⸗Bau erleſen, 

Wie unausſprechlich ſtarck und ro. 
Iſt gegen ung dein Lieben, 

Das Durch das Blut des Teftaments 
Und in dein Buch gefihrieben. 


Wir waren nicht dein erftes Sort, | 
Noch von der Kinder Saamen, 
Die durch die Kenden Abraham 
Ins Land des Segens famen: 
Wir waren ein verbrannteg Volck 
Don Iſmaels Geſchlechte, 
Und indem Augen Iſraels 
Ein Greuel deiner Rechte. 


Aus Hunden mad ung nun dein Sohn 


Brüdern Jacobs und dabey 
Erben deiner Freude: 
ze haben wir das Canaan, 
a8 droben ift, zu hoffen, - 
Nun fteht das A llerheiliofte R 
In deinem Tempel offen. a 


Weih unfer Herg zum Tempel ei ein 
Und raum es von den Soßen. 
Die Satan, Welt und Sigenfinn 
Darein zum Greug fegen ! 
Dein Geift bau hier die Wohnung auf, 
Und bring an diefe Stätte 
Sein heilig Feuer in den Heerd 
Durch Andacht und Gebete! 


a Schaafen feiner Weide, 
u 


XII, Am 
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Am Tage Barthotomäi, 
Evangel. Luc. XXIL v.24. faq: 
It. 
De Juͤnger zanckten unter ſich 
Des groͤßten Ranges wegen, 

Des Heylands Wort gieng alſo gleich 

Den eitlen Streit entgegen, 

Und ſprach: Laßt Fürften diefer Melt 
‚ ad) heben Tituln rennen! 

Denn wer Gewalt und Reichthum bat, 

Der laßt ſich gnadig nennen. 


aber Eiebften nicht alfo! 
—* Demuths⸗Zeichen, | 
Mer vorgeht, fol ein Diener feyn, 
Der Größre Schlechtern weichen. 
Denn diefer, der am Tifehe fißt, 
Gast, ift nicht Diefer beffer, 
Als hinten ſteht und dient? 
Gewiß der erft, ift groͤſſer. | 


Nun muß ich mitten unter euch 
As Fire Amt verwalten; 
aber ſeyd die;die by mir 
hend ausgehalten. —* 
ſehd mir in Gefahr gefolgt, 
will ich auch bey Zeiten, 
Eo mie der Vatet mir gethan, 
Das Reich vor euch bereiten. 


Und diefes meines Daters Reich 
Hat viele Wolluſt⸗Tiſche 
Woran euch Fried und Seligkeit 
Mit Speiß und Tranck erfrifche: 
Die Stühle find auch fehon bereit, | 
ihr meinet wegen Vor 
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Vor zwölf Geſchlechten Iſraels 
Gericht und Urtheil hegen. 
ee 
So blind, fo thöricht und verkehrt · 
ft unfer Fleiſch gebohren, B 

o langſam oͤfnet die Natur 

Der Wahrheit Aug und Ohren: 

Die Juͤnger waren nun drey Jahr 

Den ihrem Seren gerefen, 

Und Fonten doch fein ae nicht 

Aus fo viel Wundern leſen. 


Mit was vor Wachen, Lieb und Muͤh 
Hat er fie unterrichtet, en ae 
Und zur Erbauung Tag vor Tag 

Gelehret und gedichte! | 

Noch waren fie fo blind und taub, 

Und wolten auf der Erden 

Sogar mit Zanck und Eiferfucht 

Zu groſſen Leuten werden. 


— 


Wie mancher Chriſt hat noch bey u. — 


So fleiſchliche Gedancken: —— 
Und ſteckt dureh feinen Hoffarts⸗Geiſt 
Der Ehre weite Schranken! ° 1". 
Er liebt nur GOtt aus Eigennutz 

Und aus Begier zu fteigen, 

Und wo er Tugend uben fol, 

Da foll ſich Wortheil zeigen. . 


Kommtsaufdes Glaubens Prüfungan,. _ 
Und fol man etwas leiden, - u 
Da laßt fich Fleiſch und Blut gar leicht 
Don IJEſu Liebe feheiden; 6 Se 
Im Gluͤcke fallt die Demuth weg, 

Und bey den guten Tagen | 
Bird einer unter Taufenden 
Kaum nach dem Himmel fragen. - 
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Man lerne doch einmal verftehn, LER | 
Vas unſer Zeplandwäle!.._ 
Nicht, was man vor und in der Welt 0% Ä 
Dil Anfehnn hoffen folle; 
Nein! fondern daß man als ein Knecht 
Dem armen Nechſten nuͤtze, 
Und bis zur rechten Laͤuterung 
Im Elends⸗Ofen ſchwitze. 


Wer diß gedultig thut und traͤgt, 
Dem iſt das Reich dort oben, | 
Worinn man unverganglich herrfehr, . 
Dom Vater aufgehoben; 
Don jenem Dater, deffen Treu 
Durch fcharfe Zucht probiret, — 
Und uns nach kurtzer Angſt und Muͤh 
Ins Land der Freyheit fuͤhret. 


XV 


Am Feſte des H. Ludovici. 
Epiſtel Sap. X. v. 9.fgq. 
Text. 


SR Weißheit reift aus aller Noth Zu 
Die, fo fich ihr ergeben: 8 

Cie letet des Gerechten Fuß — 
Und reitet Jacobs Leben, 

Und zeigt ihm, da er dort dem Zorn 2 

Dis Bruders fliehen mufte, / Zu 
In Traume deffen Herrlichkeit, / SE 
Die er zu ehren wuſte. 


Sie half ihm in der Arbeit fort, 
Sie wuſt ihn zu beſchuͤtzen; | 
Man that ihm Unrecht und Gewalt, 
Sie lehrt ihn Stäbe ſchnitzen; | 
Cie macht ihn ficher in Gefahr, ann * 

1) 
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Und gab ihm Sieg zum Ringen, 
Und wieß ihm: Durch die Öossesfune Ä 
Sey alles zu erzwingen, 


Die Zune al X Joſephs Hertz | 


2 Guten taglich er, 

ie hielt ihn von * Site ab, 
Und fuhr mit ihm in & 

Sie ftund ihm in Dem — bey, 
Bis man, eh er es dachte, 

Den Scepter eines Koͤnigreichs 
Ihm ins Gefangnig brachte. 


_ Da war nun Joſeph Obrigkeit. 
Nun konnt er die regieren, 

Die ihn vorher mit Macht gefucht 

In Spott und Schimpf zu führen; | 
DIE that die Weißheit, die nunmehr 
Die frechen Tadler höhnte, 

Und mit der größten Herrlichkeit 

Das Haupt der Unſchuld eroͤnte. 


Lehre. 


Die Weisheit — der gute Trieb 

Gott rein und treu zu lieben, 
Und unfern ————— allzeit mehe 
8*6 als betruͤ 

er dieſe * ſich fuͤhlt, 
— kan ſtets im Gewiſſen, 

So ſehr es auch von auſſen ſtuͤrmt, 
Den reichſten Troſt genieſſen. 


— Be hard die Seinen ſchuͤtzt, 
uß ſolcher Weißheit | 
Deian nach Recht und Wahrheit ſtrebt, 
er Wunſch erwegen ; 
hebt jie öfters Durch den all, 
dan alles trube ſcheinet, 
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Ss kommt und zeigt er unverhoft, 
Wie gut er es gemeynet. : 


Bevortheilt ung der nachfte Freund, 

e. — ne re 

an thut nur feiner "Pflicht g 
ESo geht uns nichts —— * 
Der Seegen folgt der Arbeit nach, 
Um kan ung nicht verlaffen, 

Wenn wir mit Glauben im B 

Dos daulheits⸗Kiſſen haffen. 


Derfolgung hilft der Weißheit auf, 


ie Laft den Palmen⸗Zweigen, 
Und wer zuerft in Gruben liegt, 
Kan bad den Thron erfteigen: 


Die Bruder Joſephs da en ihn 
z Joſephs dachten ih 


Mißgunſt hin zu rücken, 


Und mufte ernach mit A 
— ————— 


Die geile Bosheit dieſer Welt 


t auf allen Seiten, 


Uns, wie die Frau des Potiphars 

Den ofeph, zu verleiten. 

Die Weißheit bittet.und ermahnt, 

Und halt uns von der Sünde 

Ey daß Die Tugend Gluͤck und Ruhm, 


Neid die Schande finde. 
XV. 


An eben dem vorigen Feſte. 


Evangel. Luc. XIX. v. 12. faq. 
Tert. 


An Fürft 309 in ein fernes Land 


— 


Mit ſeinen Krieges⸗Heeren, 


Und 


EN Seiftliche Oden oder Lieder. \ - 


Und wenn er da ein Reich erlangt,. 

a — nn ne u — nn 
ehn ten gab er auch zehn Pfund, 

Und ſprach: Da koͤnnt ihr handeln, lern 

Und bis zu meiner Wiederkunft 

Nach Nutz und Bortheil wandeln. 


Sr war Faum fort, ſo fingen ihn 6 
Die Bürger anzu haffen,. _ Zu 
Und mwolten ſich hinfort nichtmehr 
Bon ihm beherrfchen laffen; 
Er kam zurück und forderte 
Die zehn beftellten Knechte, 
Damit er nunmehr den Gewinn 
Bon jedem wiffen möchte. 


Der erfte Fam und brachte feing 
Nebſt zehn erworbnen ‘Pfunden: 2 
Ey! fprac) der Herr, du frommer Knecht}: 
Du bift getreu erfunden; | Kur 
Und da du diß im Kleinen zeigft, 





So nimm auch großre Gaben: 


Zehn Städte ſollſt du unter Dir 
Und zur Regierung haben. 


Der andre Knecht gab auch fein Pfund, 
Womit er fünf erhalten, 
Und Eriegte von dem Herrn Davor 
— Städte zu verwalten. 
ein der dritte Fam und ſprach: 
Here! nimm dein Pfund zurücke, 
ch hab es ruhig hingelegt, W 
Aus Argwohn vor dem Gluͤcke. 


Ich weiß, du biſt ein ſtrenger Mann, 
Den jeder zitternd ehret, 
Du erndteft, was du nicht geſaͤt, | 
Nimmt, was dir nicht gehoret. | ’ 


Du Schalds-An t! 

Dein Maul und * 177 IRRE 
Macht, Daß ich deine Faulheit jeßt 

Nah Deinem orten richte... 


og route du, oe eng und (har 
Wir zu verfahren pflegen, 
So felteft Du um deſtomehr T 
Mein Held zum Wechsler legen; 
Damit ich, wenn ich unverhoft 
nach Haufe kaͤme, J 
dir vertrautes Haab und Su | — 
Mit Wucher wieder nahme. Due 
Und ſprach er zu > übrige , | 
Die an der Seite ftu 
Vehmt ihm fein nd und gie es dem 
zehn erworbnen Pfunden! 
Sen ra De And: vor. Bu 
ein! fprach er: Ihr folt wiflen, 
Ein jeder, der da h —— Pu 3 wu 
Noch mehrers zu genieffen, — * 


Wer nicht hat, ſoll auch 1b | 

Mas er noch hat, verliehren : ER: | — —J— 
De aber, welche mich verſchmaͤht, a, F 
Sie weiter zu regieren, DE 
gabe ber a einde, welche mie 

nun an nicht mehr — 
Und wuͤrgt ſie noch den Augenblick 
Allhier vor meinen — 


Lehre. 


Der Heyland gieng un hr ſchweren Kampf 
De Reich ung zu erftreiten 
Und in des Vaters Herrlichkeit 
Dis Wohnung zu bereiten. : € 


Der, fo fein Pfund wohl, En 
Bird zweyfach mehr bekom 
Wie hie der erft und andre e neh, 
Don ihrem Herrn genom 
Der aber, der durch Muͤßiggang 
Sein Guih und Theil vergraben, 
Soll gar nichts und noc) wohl dau - 
Den Fluch zu Lohne haben.” | 


Auch jene, die ihm nicht den Ruhm 
Des beften Königs gonnten⸗ 
Und ihn zum Fuͤrſten über ſich 
Nicht weiter leiden konnten; 
Die wird er einmal, wenn er kommt, 
Vor ge ein Widerſtreben 
Hs Tode, der fie ewig qualt, 
Eyfer übergeben, 


ie... 


Pu 


* 


Geiſtliche Oden oder Lieder. 





34 
Er lie uns Knechten Geiſt und Wort — *2— 
Und Gnad und Buſſe geben, en es 
Und bis zu feiner Wiederkunſt ; — 
Dem Reichthum nachuſtreben. sen. 
Dem Reichthum in —— te 
Und an des Geiftes Ir um 1: 13820 
Doch unfer — war kaum fort, Yan 
So fieng der bofe Wille RL. 
Derkehrter Knecht’ und — BURG 
Sein füfjes och zu haſſen, et ENDEN 
Und wollte fi) von ihmanichg che BE RTUFAR ET 
Mit Liebe fehügen laflen. PETE IR RE PR A 
Und diß gefchicht noch Ta — Be de A 
Was wird der HErr nun fpfechen? -, —8 ae 
Und wie fo ſchrecklich wird er nicht * — ae Fr 
Den Ungehorfam rächen ? nd, En arte 
Der Tag von feiner Rückkunft eilt, In BE Enke 
un ein 1% u „Dun OR * * al” 
er klug ift, mag fein ® fund verthun 3.01 
Und guten Bucher treiben. KITIEFNETRTTECPP9 ein 


‚nat, iA Abi. — 
m an ehait N 1216 


‚m‘ lat wach 3177) 


718% R > 
3 N eh} 43 IR * 
“Lit —19 a 
. find han ⸗ n —* if aa 
€ ⸗ gg: +? sr en nz" € 
+. Last ud Sichere 
R v — 
sr 4 


__ Geiffiche Oden oder kinder. 
| NV — 
Ameſte des H. Auguftini. 
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‚ 


Epiffel. 2. Timoch. IV. v. 1. fgg. 


S J 
Tert. 
Unmehr bezeug ih auch für GOGeee 
Und feinem Sohn auf Erden, a Fr 


sn. 
Durch) defien Kraft und Zukänft wie.” u dl Mi... amd 
Dereinft gerichtet werden; IT pn Da m) 
Halt an und predige das Wort Ba URN N... 
zw andrer Willen! Be 1A ee 
Die Lehren zu erfüllen. 109% 


Es kommt ſchon eine boͤſe Zeit/ 17 HI Ni wahr anf) 
Da viel verkehrte Sahen Mmnsisenı a? 
Das Heyl und Gnaden Kick Wort Ja Sarmcbim, 7 2. 
Schlecht und veraͤchtlich machen: KORAN Man 
Eie werden Lehrer widet AR! Tan? all sin 
Nach ihrem Duͤnckel ſuchen, Bun dann 

Fabeln Herb und Ohr verfähn, U las oo. 0; 
Und auf die Wahrheit fiuchen. = - u. ln? 


Qu aber treib mit Ernſt das Werck / ic 
Und werde nirgends fehüchtern, 1... min a en 
Berichte Deinen Dienftigetven, = 5 u ui. 

Sa enfrig, fromm und we ur, 
Ih bin geopfert und geprüft, 

Und nach fo vielem Boͤſen 

Verſpuͤr ich endlich auch mit Luſt 


5 


Die Stunde zum Erlöfen. = 


Mein Kampfift ſcharfund gut gekaͤmpft, 
ein Lauf bereits vollendet; m 

ns mir 2 — or —* 

| faubens Kraft entwendet, I 2 

wit: h | € 2 , Zaher 








36 Geiftliche Dden oder Lieder. 


Daher erwart ich auch nunmehr 
Die beygelegte Erone 

Der ewigen Gerechtigkeit 

Zum theuren Sieges⸗Lohne. 


Mein Zeyland hat fie mir vonangſ 
Erſtritten und erworben, 
Ich aber bin auch als ſein Knecht 
Lebendig Drum geftorben, | 
Und ae ift und bleibt fie mir 
Auf jenen Tag verfchrieben, 
Und allen denen die mit mir... 
Auch feine Zußunft lieben. 


ei 


et leider iſt Die böfe Zeif — 


Auf unſre Tage kommen, 


Da Menſchen⸗Satzung und — — — —— 


Die Hertzen eingenommen: 

Man laßt die Sebens- Brunnen ſtehu 

Und graͤbt nach neuen Quellen, 

9* laßt die Boͤſen ungeſtraft 
ahrheit widerbellen. 


Exempel ziehn die von Natur 


Zur Welt geneigten Hertzen, 

Drum braucht es Fleiß uud Wachfamteit,‘ 
Sein Heyl nicht zu verſch erben: 

Des Geiftes Nuͤchternheit eftcht 

In Beten, Flehn und Wachen, 

Und in der Übung der Gedule 

Den Glauben ſtark zu machen. 


Kein Streit ift feharfer als der Rampf 
Mit unfern eignen Lüften, 
Kein Lauf beſchwerter als der Zug 
Dur dieſer Lebens Wuͤſten; 


— 


Geiftliche Dden oder Liede d. _ EL, 

Hier müffen wir, wie Iſrael | 

In feinen vierkig Fahren, 

Piel Hunger, Muh und Feinde fehn, 

Und manche Noth erfahren. 

Indeſſen wird ein’jeder Chrift 

Mit Wort und Glauben fechten, 

Er kennt, er weiß und hoft gewiß 

Die Crone der Berechten; 

Da fol ein jeder Tropfen Schweiß, 

Den wir um GOtt vergieffen, 

Pit Wolluſt als ein Lebens⸗Strohm 
Und zur Erquickung flieflen. | 


‚XVO. | 
An eben dem vorigen Feſte. 


Evangel. Math. V. v. 13. faq. 


+ 


se Seyland ſprach zu feiner Schaar: 
D ſeyd das Saltz der Erden, 
Das taugt ohne Kräfte nicht 
Und muß zertreten werden; | 
Ihr ſeyd mit mir das Ficht der Welt 
Dean Schatten zu vertreiben, 
Die Stadt, fo auf dem Berge liegt, 
Mag nicht verborgen bleiben. _ 


Das Licht muß in dem e 
euer Licht die Menſchen 

Und eure Wercke kennen, 

Damit ſie alle mir durch euch 

ee ande, 
iefen, we mich gefan 

Als unfern Bater präfen  ° — 


ML. C3 0... Rohre 


EGeiſtliche Oden oder Lieder. 
Lehre. 
Der Hepland lehrt hiermit fein Volk " ©. 
Das Wort nicht nur zu faffen: BUT 
Denn diß will nicht allein das Ohr, 

Es fordert Thun und Laſſe; | — 
Wber Chriſtlich glaubt und heydniſch leb —“— 
Der ſchimpft des Hchſten Echren, 
Und wird das, was der Mund erbanattt 

Durch böfe Frucht zerftören. -"" | 


Des Guten foll man vor der Welt 
Eich nun und niemahls ſchaͤmen, rn 
Es Fan ſich mancher unverhoft - | ern 
Ein feiig Beyfpiel nehmen, __ 
Das Leben zeigt den Ehriften an, 


Der, was xrx thut und dencke.... 
So —* — — Ze | 4 4 t> 





— ww. Pin: 


Fazer 
* 


Zu GOttes Ehre lencket 


XVIII. | | — 
Am Tage der Enthauptung Johamus 
| des Täufer. | 
Evangel. Math, XIV. v.1.fgqg. 
Erodes zog des Bruders Leib J 
Aus Geilheit an die Seite, 
Sohannes aber, defien Mund, u ae. 5 
Die Mahrheit nirgends fcheut, 1 © un a ‚cr 
Derwarf ihm frey und ins Geſicht \ Ka a, 
Aus einem guten Triebe | | 4 
Die hier mit der Herodias x 
Geſchloßne Buhler⸗Liebe. 


| Der BiersFürft hörte jur sn A V 
"Ein fol Seide — A. in. | Und 
———— » um 


Geiſtliche Oden oder Lieder. 


Und ließ Den Täufer fratt des Dancks 
Davor in Kercker werfen; | 
Des Volckes wegen konnt er ihn 
Nicht leicht fo plöglich toͤdten 
Denn dieſes hielt Johannem hoch, 
Und macht ihn zum Propheten. 


Indeß fiel ein Geburts⸗Tag ein; 
Der Furft hielt Schmauf und Gaſte 
Die ter feiner Buhlin kam 
Und tangte zu dem Feſie: | 

‚dem das Kind gefiel, : 
Und (ur ihm auch Dis Bernie 

n ur ihm auch das 

Und Hoͤchſte zu gewähren. 


Da fieng bey der Herodias 
Die Rach⸗Luſt an zu lodern, 
Die Tochter muft auf ihren Rath 
Das Haupt Johannis fodern: 
Diß gieng dem König etwas nah, 
x um Des Eydes willen 
derer, Die ihn angehort, 
Muft er die Bitt erfullen. 


Man fchicfte nach Dem Kercfer hin, 

za: ließ dag Leben, Ä 

Tochter aber ward fo gleich 
Sein blutig Haupt gegeben. 
Sie trug es in der Schuͤſſel fort, 
Der Mutter dar zu bringen. 
So pflegt die Wahrheit insgemein 
Sih um den Aalß zu fingen. Ä 


Lehre... 
Das hat die Wahrheit von der Welt 
Und ihren bofen Kindern, " 
.iı C4 





“© Geiſtliche Oden oder Lieder, 
Sie fücht wohl ftets durch Luft und Ernft 
Des — Zorn zu mindern; 

Sie predigt, ſtraft und reißt mit Muͤh 

Die Bosheit vom Verderben, 

Und muß davor zur Danckbarkeit 
Noch oft im Kercker ſterben. 


Der Wolluſt geile Schwelgerey 
Haͤlt wenig Freuden⸗Feſte, 
Woran fie ſich nicht insgemein 
Mit Unſchulds⸗Blute maͤſte; 

Ihr Tantzen iſt der De Sal, 
Und ihre wilde Sreude 

Dient denen, die in Chriſto find, 
Zu lauter Quaal und Leide. 


Seht Heuchler! die ihr Gottes Geiſt 
Durch Menſchen⸗Furcht hetruͤbet, 
Und Fuͤrſt und Volck oft aͤrger fcheut, 
As GOtt und Wahrheit liebet! 
Das Haupt Johannis predigt euch 
So gar noch aus dem Grabe, 
Was vor Gewißheit und Vertraun 
Ein treuer Maͤrtrer habe. 


Sprecht, wenn es GOttes Ehre gilt, 
Mit froh⸗ und tapfren Muthe, | 
Verſiegelt, Eommt es auch Dazu, 

Diß was ihr glaubt, mit Blute; 
Und wißt, daß eben Diefes Schwerdt, 
Das Halt und Bein durchftreichet; 
Euch einft den Mock der Herrlichkeit 
Vor ſolchen Purpur reichet. 


Eye 
6 


eo N; 


7 


— eine _ * 


Am XV. Sonntage nach Zrinitatis, 
Eviſtel Gal. V. V. 25. 26. und Gal. v1. v.L ſag 
Tert. 
ER ce ar und leben wir, 


e laßt ung wandeln, 
Sn aber eitles —— — 


Geſchlechte — 
= ee teil ihr geiflich ſeyd 
Mit Sanſtmuth ftets zu rechte! 


Habt alzeit Achtung auf euch ſelbſt 
Pan mic euch font — 
Tragt einer auch des andern Laſt, 
Wie Chriſtus, ohne Fluchen; 

Wer ee —— naͤhrt, 


Er un etwas und N ee Xhehts, 
Der wird durch ſich verfuͤhret. 


Fin jeder prüfe bloß fein Werck 
- Nah Zuftand, Zeit und Wuͤrde 
So Neibt aud) ihm allein der Ruß, 
ie ze feine Bürde: 
er durch das Wort geehrt wird, 
Der foll auch Dancfbar leben, | 
Und diefem, der ihn unterricht, 
Don allen Güthern geben, 


Irrt nicht, GOtt duldet Feinen Spott, 
Wie Berhels Knaben lernten; 
Denn was der Menfch — geſaͤt, 
* wird er einmahi erndten. 
C5 u Em 





Geiftliche Oden oder Lieder. 





Ein jeder der — geſtreut, 

Der erndtet ne Gen — F | r { 
au eiſt geſaͤt, IST’ 

Wird et Heyl erwerben. ee Ti dr Be 


Yun Brüder laßt ung Gutes thun 
Und dadurch nicht ermuͤden; 
Wir erndten dort in Ewigkeit, 
Bedenckt doch euren Frieden! — 
Itt ha haben wir noch Zeit und Raum, | —* 
Sun Gute und —* allen, 

Hauptſ achlich denen, die mit ung 

u einem Tempel allen. 


Lehre. Er 
‚Seit dem ung Adams erfte Frucht | 

Geſchmack und Geift verdorbe 

Seit dem ift unfer Bu und But — ae 

Zum Guten gang erftorben; Ä —— | 

Gedanken, orte, Werck und Sinn u 

Sind nichts als finftee Sünden, . | 


Wofern wir nicht des Geiftes Ficht u 
In unſrer Seel entzuͤndhen. la 


Drum traf uns des Oeſees Stu Peru, on 
Und ſchreckte mit dem Joche, A REN 
Die Zeit des alten Teſtaments Mm 3.— 
War eine Marter⸗Woche, —— 
In der der aufferliche Zwang JF 
Den Saamen Jacobs druͤckte, Zr 
Und memand in das Heiligfte, — 

Der wahren Gnade blickte. re Pr 


Doch endlich ron ve Vorhang reg, 
Und Zwang und So de len, u 
Der Zepland kam in unfer Fleifch, 
— Daters Zorn zu Fühlen: | 


— ni 
Se gab ein angenehmer v Joch Mnauyl, 
Und ſuſſe Bothſchaffts⸗Lehren "nv. ©: 
TB jemand vom Geſetze loß, | 
Der muß fie freudig hören. u 


Ein seht und wahres Cheiftenthum 
Beſicht in ſolchem Leben, Ä 
Das deſſen Wandel aͤhnlich iſt, 
Der uns fein Blut gegeben; 

Gebt Achtung, was der meiſter ti 
Das foll der Jünger faffen, 

Und was er liebet oder fleht, 

Auch even und verlaffen. 


Der Heyland ſchalt nicht, wenn man [072 
Erb, bat vor feine Feinde, 


Und machte durch Gelaſſenheit 
Die — ſich zum Freunde. 
Skin keben war ein Tugend⸗Bild, 
en nichts als Liebens 
* allen ſoli ein * 
un und ernftlich üben. 






a man so wi 8* bald 
gkeit gelan 
als ein fr frommer Unterthan | 


zulegen, 
Die ung als Pilger diefer Welt... 
Zu iherladen pflegen. 


Dig heißt: Man muß erft wider ſich 
au fdarfen Kampf gerathen.- 

e Selbſt⸗Bewin guns iſt der Crantz 
Von allen Helden⸗Thaten: 
Hier braucht es nun nicht wenig Fleiß, 
Um — Flehn und Wachen, 


“ Sartidje Oden oder Lieber, 


Des Fleiſches WWBiederfpenftigkeit _ - aa. ae 
Zum Guten zahm zu machen. — 
Wer ſolche Lüfte dämpfen will, 


Der feh auf Chriſti Leiden; 
Der Spiegel feiner harten Angſt 
Dergallt die eitlen Freuden. 
ein Blut, fein Schweiß, fein SallensTrand, 
Und tief — Ruͤcken 

Reoſt Speichel, Dorten, Spott und Hohn, 
Kan Adams Luft erftifen. 


So bald ſich nun in ung der Trieb 
Mes eignen Willens leget, 
So eilt man teichher auf der Bahn, 
Die nad) dem Himmel traͤget; | 
Und kurtz! was unfers heilands Huld 
Gethan und vorgeſchrieben 
Das iſt vor unſre Dicht — nichts, 
Als kaͤmpfen, leiden, lieb 


Am XV. Sonntage — Trinitatis 


Evangel. Matth. IV. v. 24 faq. 


Tert. 
Bm „herren Fan Bein Menſch 
ich) leicht in Dienfte geben, 
Dem einen muß er willig feyn, 
Dem andern widerftreben; 
Dem einen haft und laßt er gehn, 
Den andern wird er boren, 
So Fan der, der dem Mammon dient, 
Unmoͤglich GOtt verehren. 


Drum ſorgt vor Leib und Kleid 
Mit keiner Art und eif, 


. Geiſtliche Oden oder Lieder. 


der Leib mehr denn der Rock, 
geben als die Speiſe? 

Die Vögel faen, erndten nicht un. 

Und Gmmien nicht in Scheuren, sun 
Deh will der Dater in der Hoͤh 

Au ihrem Hunger Pre. 


45 


Eind wohl Die —— aD 0 


Wer tan mit =. rn) 13310 x e 7 


Die Lange von Derfon yad ren 4 J | 
Bier Spunnen weiter richten ? 
Un worum forgt ihr vor das su" * 


Seht, wie le wachfe 
Sie näbt, fie waͤſcht, fie (m ſch * 
Halt nichts von Seid und 5 Flachſe. 


SD ee ne OL 
um — en it h Kb | 
in Dr * n n 
As eben dieſe Blu 
Sdqmüuckt GOtt das Graß, das De ch 
morgen brennt und rauchet? , .1” 
sei er DIE an euch nicht Ä 
die ihr Glauben brauchet? 


IE tar ——— ihr nicht je ge fen 


Bas wird wohl E> Sf und Ob. — 


Und unſre Bloͤſſe tragen? 

Mad diefern allen trachten nur 
Die invergnügten Heyden, 

Dem euer Vater euch ſchon 
Die Nothdurft zu befheiden. 


Bor allen füchet GOttes Reich 
Und — —— der Erden, 
Das andre wird euch auch hernach 
ze zugeworfen werden; 


—— 





I. Si, +4 — 


En ı19 (41 whhe 


En — 2 


—— * ji 


ıM 
— 

—R——— | 
ag ty 77 ‚da 


2 


7 J ** 
ae. 
KIM R 
3 5; dis’ “ 


Be⸗ 





Geiſtliche Vden ode tiebe) 
Beängftigt euch nicht vor der Zeit 3 ln Andale 
Schon um den andern Morgen! !iı 9 ad al nun au 
Gin jeder Tag, das ift genug, 1 mm m nn in 
Bringt auch fein eignes Sorgen? "DO 1 a m 2 € 


No je nal Tal 23,21. 


ao er KR 
Lehre. n uoĩſ uunue TER —* 


Der Ort, der ſchon ſo lange Zeie ni 
So reichlich Hauß gehalten, nn m 
Hört noch nicht auf fein Dater-Ame U: mn 
uf Erden zu verwalten, , _ mim 
Gr liebt, er wwacht, er forsfinbt ung, =" "ii © 
Siebt fruͤh⸗ und fpaten Regen, . :; warm lan 20 
Und zeiget ſtets und here td. See dd 
Ein Bid von feinem Seegehi.:., un Gun ennan dr 


Die Vorficht feiner Guͤtigkeit na u «ul ol ba 


Iſi gar nicht zu ergründen; — MAN EN MUT 
Ein Sperling ſey fo ſchlecht er wi. it Dun =" 


Er muß fein Koͤrnchen finden; ET 
Kein Haar fat Auder ·ihrel Schluß 2 - © 1auisnd 
Und Willen auf die Erde, !: "Wa Aa 
Was zweifelt du, ob fie, HMenfht u: 9 ara 
Auch dich ernähren werde? Ti. °- LIT 
O laß, verzagtes Menſchen⸗Kind · mn? 
Den ungegrümdten Kummer! nn u 
Der HErr und Zur Iſrael er 
— weder Schlaf noch Schlummer: 7°..." 
fieht und weiß wohl, was uns fchl, —— 
Und laßt uns ſonſt nichts fehlen, zn 91% 
Als das, was wir aus Underftand "7". m‘ 
Zu eignem Schaden wehlen. —X a 


Dein Heerd und Tisch war eh bereit, ' 
Ch du zur Welt gebohren, 
Und Ort und Stelle laͤngſtwor dir 
Zur Wohnung auserfohren; 5 





ii 
2? 
— 
— 
oe 


Das du noch genieflen folft 002 

a fchon abgemeflen;, KR 

merke Dig! und lerne doch m Kae ıy 
Da Rammons-Dienft — re BEE 2 

Die reiche Sorge vor den Bau De * 1 
Une den guͤddnen Goͤtzen .. ul: * 8 
En den ewigen Defig Men 9 ug slierl R 


Im beſern Lebens-Schägen, 
——— noch) Räuber: hohlt 


4 
x 
J 


Lurm noch Moder Eranckeny'; LEN Ir 
Deruhung greift die Hergeman, : 0 md 
Die Ih an Reichthum hencken. . BEREIT m 
| IHR ENG 
Benahte das, was droben ni, ter on On 
— Sinn PR 
Fer Erkaͤnntniß, Seil und Muh rt 
2 um Kraft gervinnen! 
Ed dir, liebſt du Gott nur recht, 
alen deinen Thaten, 
Anfhiag ſey auch noch ſo ſchwer, DORIS EH EL IE, 
Der Yusihlag gut gerathen. ICNSPE THUN 
Un mr . 2 yen 2 


Am Feſte de6 9. Aegidkt,. ? 
Epiſtel. Sap. Vr: W * — 0 ol 
Texrt. BIER ATI FIN 

& Hrr ift der Gerechten Lohn ° ; 


Und laͤßt ſie ewig leben, un. 128 I, Bi — ‚nit 
Ehegt und will ein herrlic) Reid) — 
ſchoͤne Cronen geben; i 


Lan Schuß fein Arm vertheidigt fi ; 
hr Harnife) if fein Eyfer, — 
Und jede Creatur verzehrt .. 

Dos fie der Feinde Geier, 


Die 


48. Geiſtliche Oden oder Lieder." ' 
Die Waffen der Gerechtigkeit | 
Sind firenger Zorn und Flammen, 

Er zuckt fein Schwerdt und zieht die Welt 
Schon in ein Deer pheaen: ee ee 
Sr kommt und greift die Thoren an, 


Es brüllen Meer und eh 8 
Und Biick und Hagel ſchießt fo ſchnell, 
As Pfeile von dem Bogen. 


Das Waffer wütet wider Die, 
So den Gerechten plagen. _ 
Der böfen Menge lehnt fih auf,  .. 
Und fieh! fie ſind geſchlagen. 
Der Nord Wind legt ſich wieder fie 
Und wird fie fehnell vertreiben, 


— — 


irbel bleiben. 


Wie Bitte, re Spreu und Sand ne, d 


Bor keinem 


a 


Veryagt doch nun und nimmermehr 
* fromm⸗ und edlen Seelen! 

edenckt der Feind auf euren Fall 
Viel Gruben aus zu hohlen, 
So feht Fht und glaubt;dap GOLF „.. 17 
Bey eurer ) m ”” x Bin Hirt 
Und in der aufl Sefahe. - ..." 
Der Noth ein mache... 


Der Bofe ſteht und bruͤſtet ich, 
And macht auf allen Seiten 
& wie ein ftolger Pharao 

Sin Land voll ſchwerer Zeiten; 

She gebt in Unſchuld ruhig nach, 
Und Eönnt gleichwohl nichts richten, 
Als dag die Spoͤtter immer mehr 
Auf neues Ungluͤck dichten. 


a * 
2; 


Gedult! 


Geiſtliche Oden oder Lieder. 
Gedult! die Rache wacht vor euch | 
Und GOtt im Hiinmel ftreitet,  _ | 
Der, fo da Rof und Mann gejtürgt, j 
euch auch Troſt bereitet; 
Und eben Diefen en 
Da. . am argften za : 
Wird dieſer Feind, der — und a 
Mit Schrecken bingejaget 





xxu. 


An eben dem vorigen Feſte. F 
Evangel. Matth. XIX. v. 27. fgq. u 


17 


SI HE: fieng Petrus einmahl an; — im 
Wir haben nichts auf Erden, ” 
Verlaſſen alles, folgen dir, 


Was wird ung davor werden? a Ya 

— ſprach der HErr, ich ſag es euch), im m.. 

Menſchen Sohn wird kommen 2314 

5 feiner Kraft und Majeſtaͤtt a 2 
richten Bof und Frommen. 


Da follt ihr, warlich fag ich euch, , ” 
‚die ihr mir nebjt allen Fi 
‚Stande geiftlicher Geburt 2 
gt und wohl gefallen; | N 

Da ſollt ihr, fag ich euch, mit mir. V El 
Den Urthel-Stab zerbrechen, j 

Und den Gefchlechtern Iſraels Der; 3 
Das Recht auf Stühlen fprechen. | 


Ein jeder aber, der mic) liebt, 
Muf auch mein Wort erfüllen, 
Derläßt er endlich noch dazu 
Um meines Namens willen 


7 


Hauß, 


eo Geiſtliche Oden oder Lieder. 
| — Aecker, Vater, Mutter, Weib, 
d, Schweſtern, Freund und Bruͤder, 
So wird ihm alles dermahleinſt 
Wohl hundertfaͤltig wieder. 


Lehre. 
Erloͤſer! der du Ay dor mic) 
In Knechts⸗Geſtalt gekommen, 
Und mic) durch Waſſer und durch Geiſt 
um Jünger angenommen; 
uf, Daß. ich diefe Lieb und Treu | 
Mit GegensLieb erkenne, 
* weder in Gefahr noch Luſt 
Mich etwan von dir trenne. 


Dein yon überzeuget mich, 
Du werdeft ba erfcheinen 
Sum Screen = die — Schaar. 

um Troſte vor 
! laß mic) beine — 

Alsdenn mehr ziehn als flogen, 
Und vor dem —— Gerichts 
Des Lammes Siegel tragen, 


Laß durch Verfolgung und Gefahr 

Zur Pruͤfung vor den Glauben, 
Mir, wenn es dir gefaͤllig iſt, 

eund, Hauß und alles rauben! 

m dich gedenck ich alles gern 
Und freudig zu vergeſſen, 
Dein Reich hat mehr in jener Welt, 
Als jemand hier-befeffen. 


LA 6 
— 


Geriſtliche Oden oder Lieder. 51 
XXIII. 


Am XVL Sonntagenach Teintati. 


Epiftel Ephef. IL v. 13. ſqq. 


Tert, 


Ds Ten {6 vor — — | | 
Gebührt euch Chr und Friede: , 
Derhalden beug ich meine Knie 
— — euch 
en 
Durch JEſum Chriſtum ſtehe. 


Er der ei 
Und u a Yun O8 a 
en Men 
—8 Star und Wachsthum haben, 
Damit fi) Chriftus auch in euch 
durch die ihr m —* mehr 
So Grund als Wurtzel faſſe. 





Bis daß mit * ligen 
Begreifet un ” 

ie weit die Sich, ng und Hoͤh 
Und auch Die Breite gehet; 

Und bis ihr Chrifti Ficbe —8 
Der kein Erkaͤnntniß gleichet 

Auf daß ihr GOttes Gnade ſeht, 
Und ihre Fuͤll erreichet. 


Dem aber, — mehr vermag, 
As wir verſtehn und bitten, 
Durch jene * die in uns wirckt, * 
Su, Lehten, W ort und Sirten, | 
. 


gi Geiſtliche Oden ober Lieder. 
Dem fey in unfrer Kirche Ruhm 

In JEſu Chriſti Namen, 

Don Ewigkeit zu Ewigkeit 

In allen Zeiten, Amen. 


Lehre. 
Du Gott und Vater alles Lichts, 
Und aller Menſchen⸗Kinder! 
Durch deffen eingebobrnen Sohn 
Wir gang verlohrnen Suͤnder 
Das Recht der Erbſchaft deines Reichs 
Ron nun an mit geniefjen 
Laß jego deinen Gnaden⸗Strahl 
Auf unſre Demuth ſchieſſen. 


Wir beugen Haupt und Hertz und Knie 
Und kommen dich zu bitten, 
Durch deffen Namen und Verdienſt, 

Der ſelbſt vor ung gelitten, 

Wir ſuchen Fein verganglich Guth 
Roch irdifches Ergeken, 

Das nur die Kinder dieſer Welt 
Tor ihren Himmel fhasen. 


Der Reichthum deiner Herrlichkeit 
gar nicht auszufprechen, 

Kir bitten nur ein Theil davon, 
Den alten Menfih zu ſchwaͤchen, 
Der mit Begierden boͤſer Art 
Sich in ung zeigt und vegel, 
Und deffen Ungehorfam noch 
Verbothne Sruchte traͤget. 


Ach ſende doch von deiner Kraft 
Dem Glauben Kraft und Staͤrcke! 
Damit man deige Wunder ſeh, 
Und ihr Geheimmiß merche, 


Sieh, 


Geiſtüche Oden oder Lieder. 
Sieb, daß fich Chriſtus innerlich 
it uns genau verbinde, 
Und unfre Seele den Geſchmack 
Der andern Welt empfinde. 


Gelehrſamkeit und Wiſſenſchafft 
Begteifen taufend Sachen, 
Woraus die Weiſen Diefer Welt 
Mht wenig Ruͤhmens machen; 
Doch wer die Liebe Chrifki bet, 
Der ſchilt ihr thoricht —— 
Erwehlt den recht⸗ und ſuſſen Kern 
Und laͤßt der Welt die Schaalen. 


Zu der Erkaͤnntniß wirft du ung 
ins feommer Einfalt bringen 
ſich unfer Her Heck und Wunſch 
Fa And Hugeln ſchwingen, 
welchen wir dich dermahleinft 


Verklaͤhrter (hauen 
Und durch A felig —5 
Ohn Ende preifen wollen. 


XXIV. 


An eben dem vorigen Sonhtage. 
Evangel. Luc. VI. v.7.fg.. 


Tert. 
Thor zu Nain traf der HEErr 
Mit feiner groſſen Menge, 
— — * weitem nachgefolgt, 
Gepraͤnge 
Se mar war * lieb⸗ und eintzler re Sohn. 
Der dieer Tod ihe Mithnensdert 
od ihre Witiwen⸗ 
* neuen wund geſchlagen. 


d3 De 


54 Geiftliche Oden oder Leder, 


Der HErr erſah das arme Weib, 
Und brannte vor Erbarmen, 
Und ſagte freundlich: Weine nicht! 
Der Glaube hilft den Armen; 
Er trat hinzu, ergriff * 
iu Trager ftunden 

Da fpradh er: Sungfing heb dich auf, 

Die ift des Hoͤchſten Wille. 


Der Todte ſtund und redete, 
Und ward der Mutter — 

Ein Schauer aber heil’ger Furcht 
Durchlief der Leute Glieder: 

Sie priefen GOtt, daß ein Prophet 
EN Jaeobs Seegens⸗Landen, 

e GEOtt fo gnaͤdig heimgefucht. 
Bon neuen auferftanden. 
Lehre. 


Wie bald Fan doch nicht auf der Welt 
Die Freude ju Beſchwerden, 
Und ein betruͤbtes Leichen-Haus 
Aus Nains Luft-Stadt werden? 
Kein Ort ift fo vergnügt und Bein, 
ira. 
ift o t und groß genug 
Zu unfrer Sterbe⸗Kaummer. 


Des SJünglings Leichnam Ichret ung 
Auf feiner Todten⸗Bahre: 
Wie ſchnell der Jugend Srüblings-Luft 
Nach Art der Rof entfahre, 
Die unter Morgen⸗Roͤth und Thau 
Gemuͤth und ‘Blick vergnüget, 
, Und durch den heiffen Mittags: ABind 
| Derwoesft vom Stocke flieget. 


Geiftliche Oden oder Lieder. 55 
Cup armen Wittwen Ban allbier 
Fin holder Troft cheinen, 


ung 
So doch, wie ſo ploͤtzlich ſich 
Da Ærr zum me Endet 

Ewegt auch hier das Allmachts⸗Wort, 
Das Nacht und Tod beyrvinget, 
Und durch ein — Steh auf 
Den Seit zuruͤcke bringet. 
Die Munder ſtaͤrckt die Zuverficht, 
Die fromine Ehriften faflen: 
S werd auch uns die Hand des HErrn 
Nicht fets im Grabe laſſen. 


Am Tage arid Geburt. 


Epiſtel Prov. VIIL v. 22. faq. 


Tert und Lehre. 
——— nen 
Belt, 
ſhencke Stück und Ehre; 
war, eh etwas wircklich mar 


Anfang vor der Erden, 


Durd) mich ——— 
Aus nichts DIE alles 


— Per aueh 
en en, 

runnen, Duell und Meer 
ae 


Da u 


6. Geiftiche Oden oder Lieder. 
‚Eh noch ein Berg und Hügel ftand, 


Eh Sonn und Sterne brannten, 
Und eh die groffen Ströme noch 
Ohr Ziel und Ufer Fannten. 


Da war ich Weißheit fehon bereit, - 

Da half ich mit regieren, 
‚Der SErr gebrauchte meinen Rath, 

Sein Abfehn auszuführen, 
Ich lebte, fpielte, ſchuf mit ihm 
Und hatte mein Ergetzen, 
Das gange menſchliche Gefhlcht 
In Fried und Ruh zu fegen. 


Darum gehorcht und folgt auch nur: . 


bring euch Luft und Segen, 

d weife, liebt und hört die Zucht 
Und wacht vor meiner Thuͤre, 
Damit ein ewig Wohlergehn 
Der Arbeit Ende ziere. 


Wer mich erfanget und behält, 
Der findet felbft das Leben, | 


Kinder meinen Wegen! 
2 fuhr euch in das Paradieß, 


Der re wird ihm fein Vater · Hertʒ, | 


Mit Nohlgefallen geben, | 
fer aber mich verlacht und hoͤhnt, 
Bird an der Seele jterben, 


Und dadurch, daß er mich verfehmaht, : : 


Den argften Tod erwerben. 


&o ruft, fo fehrent die Weißheit noch, 
Und niemand will es mercken: 
Err: deſſen Sobn die Weißheit ift, . 
Laß mein Gemuͤthe ſtaͤrcken, — 


Damit mich nicht der eitle Schein - * - 


Geſchminckter Thorheit blende, 


—J— 


Noch 


Beſſiliche Sven, oder Lieder. ” 


Seh von dem Ereuge deines Sohns, 
Der wahren Weißheit, wende. 


XXVI. 
An eben dem vorigen Tage. 
Evang. Match. I. 


Tert und Lehre. 


‘er zeigt ung der Evangeliſt 
In viel berühmten Namen 

Den Stamm Baum des vor langer Zeit 
Verſprochnen Weibes⸗Saamen; 
Von Abraham auf Joſephs Haupt 
Sind zwey und viertzig Glieder, 
Von dieſen ſind wir nach dem Fleiſch 
Mit Chriſto Freund und Bruͤder. 


Hieraus erkennt man Davids Sohn, 
Den Held aus Juda Stamme. 
Damit man nicht die alte Schrift 
As ungewiß verdamme; 

Hier lernt man auch: Des Heylands Huld 
—S bie Surh und Rahab geust, 

‚wie und Rahab zeugt, 
Sein Hepdnifches Seblüe. 


Auch wird man deutlich überführt, . 

Mas GOtt den Menfchen gönne, 

Und wie er, was er einmal fagt, 

Unmoͤglich brechen koͤnne; 

Eein Wort bleibt feſt und muß beftehn, 
Der Himmel und die Erden Ä 
Kan eher zu dem alten Nichts, 

As er zum Lügner, werden. 


Die Väter feufsten, bald den Troft - Ä 
Don Zacob zu erbauen, | 
Ds Sie 


8 Geiſtliche Dden oder Lieder. 


Sie fahen den im Glauben an, 
Den wir im Slerfche ſchauen; 

Sie feufsten ſcharf und fehnten fich, 
Den Zeld hervor zu bringen, 
Den GOtt von Ewigkeit beftimmt, 
Den Tod vor ung zu zwingen. 


. &o prahle nun du ftolge Belt 
Mit Ahnen, Stand und Schiden, 
Und laß der Wappen Alterthum 
Mit neuer Pracht vergulden! 
Der Ehriften Adel rühmet fich 
Und zwar mit befferm Mechte, 
Warum? Der HErr der Aerrlichkeit 
Gehört in ihr Geſchlechte. 


Hein Bruder! mein "Immanuel! 
Bas Ean dir doch mein Leben 
Bor diefe tie Erniedrigung 
Zum Freundſchaffts⸗Opfer geben ? 
Du bijt mein Stamm, ich bin dein Zweig, 
Gieb daß ich Saft genieffe, 
Und nicht als ein verdorrter Aft 
Sm Feuer lodern muffe! 


xXVL 
Am Feſte des H. Brunonis. 
Epiftel, Sir. XXXL v. $-ı1. 
| Terxt. 
Ohl diefem! d aͤßig 

Vor Ott —— 
Und deſſen Gold⸗ nicht den Schweiß 
Derarmter Wittwen ſauget; 


Wo wird ein Mann hierinn bewaͤhrt 
Und ohne Fleck erfunden; 


Es 


Geiſtliche Oden oder Lieder‘ en 59 
's wird ihm von der Billigkeit 
Inch rang gewunden. 


Sr konnte manchem Schaden thun, 
Und hat es unterlaflen, 
Das Unrecht ſchlich ihm heimlich nach, 
Doech konnt es ihn nicht faſſen; 
Dem muß fein Guth aud) ftets beſtehn, 
Du kiner Wohlthat Gaben 
Den Nah Ruhm aller Heiligen 

Zeugnif; ewig haben. 


Zum 
Lehre. 
D Ungtüdfs-volle Froͤlichkeit! 
Die bioß vom Geld entfpringet, 2 
* w 
Wo dieſer ea * herrſcht, 
Da liegt der Fluch im Kaſten, 
Und laft den ftets gefangnen Geiſt 
Den Unrecht niemals raften. 
Begehrt man einen groffen Schatz, 
gebe man den armen, 
Der Sünde fteuret nichts fo fehr, 
fieben und Frbarmen. | 
Ein Scherf, der ihren Wunſch verdient, 
Geht über Zah mb — 
Werunter Gefahr un 
Ba Pracht und Hoheit wohnen. 
nf es fein —2 
Wefern er ſich nicht dabey 


EI 


60 Geiftliche Oden oder Fieder. 





XXVIII. 


An eben dem vorigen Feſte. 


Evangel. Luc. XII. v. 35. fgg. 

Litsiee euch, ſteckt Lichter an, 

Und fteht auf muntern Fuffen, 
Wie Menfchen, die auf ihren Herrn 
Bey Nacht⸗Zeit warten müflen! - 
Damit fie, wenn er kommt und Elopft, 
Ihm fehlechten Fingang machen; 
op! ſolchen Knechten, die dem Herrn 
Bis zu der Ruͤckkunft wachen. 


Es komme zeitig oder fpat, | 
So wird er fie ergehen, 
Und vor dergleichen treuen Dienft 
An volle Tafeln feßen; | 
Glaubt aber, wüft ein guter Wirth 
Die Stunde frecher Diebe, . 
Daß er fürwahr mit Knecht und Licht 
Im Zimmer wachfam bliebe: 


Und darum feyd auch ihr bereit 
Zu wachen und zu beten, 
Und feheut euch) einen Augenblick 
on eurem Poſt zu treten! 
Die Stunde, da des Menſchen Sohn 
Bald zum Gericht erfiheinet, . 
Kan leisht dieſelbe Stunde feyn, 
Die ihr am mindftien meynet. 


Lehre, 


Mir fehn fehon in der legten Zeit _ 
Den Abend aller Sachen, | 
Und haben defto groffern Grund, 

Als Ehriften fromm zu wachen; - % 


— . —— — 
der Tag des HErrn wird als ein Dieb 

Bey fpater Stunde fommer, | 

Wer fauf ift, wird mit Blitz und. Schlag - 

Erſchrecklich angenommen. 


Auf Sünder der du tödtlich fehlafft, 
Ai! werke Geilbumd Sinnen, 47° „1... 7% 
Der letzte Waͤchter waprtet.fchon SHE ER 
Dort auf Der Wolcken Zinnenz | 
ird unverho en, 
Und alle Todten in der Welt 
An Luft und Leben bringen. "-- , ;; 


Mit was vor Rechnung denckft du denn: 34 
Den Richter anzʒuſchauen | um 
Mit Zagheit oder Zuverjicht ? — 

Mit FZauchzen oder Grauen? nal 
Die Thorbeit jingt Das Raben id ° . . 

Und faumt fich felbft zum Schaden: 

bald, was ewig.heifen fol! 

Aeut ift Die Seit der Bnaden, 


As er GOttes Liebe und Barmher⸗ 
tzigkeit anflehee. 
Mein Gott! ich kenne deine Liebe, 
Du ziehft mich, Doc) ich folge nicht, 
Ach hilff Doch) nur dem ſchwachen Triebe, 
Der mir nur ftets zuwider fpricht; 
Und mehre das getreue Sehnen, 
Das dir mit Thranen' 
Gewiß dein Darer-gerge bricht. 


⸗ 2— 


Ich bin verdammt, ich bin ein Sünder; 
Dip weiß ich, Doch erbarme dich 


62 Geiſtliche Oden oder Lieder. 


Du rufeſt die verlaufnen Kinder 
Du hoͤreſt, komm und rette mich | 
Ach! vette die bedraͤngte Seele; 

Die Marter⸗Hoͤhle 

Mehrt Creutz und Jammer innerlich. 


Du biſt ein Artzt und hilfſt dem arancken, 
Mein Auſſatz greift ſchon ziemlich weit, 
Der Glaube — die Geda — 

— — 

ich dier mit Glauben 
Und du wirft zeigen en 
Es wircft die eu sur Seligkeit, 


Der Glaube wircket durch die Wercke 
Aein Die Wercke helfen nichts: 


Mein Glaube kemm von deiner Staͤrcke | 


Du bift der Dater alles Lichts 

Du — —* auch bey finſtern eiten 
Zur T — 

Sprich) mu nur ein Wort, ach fo geſchichts. 


Ach! fo gefchichts, daß ich erkenne, 
as dein Gefes und Wort befiehlt, 
Denn ob ic) gleich vor Liebe brenne, 
So ift doch alles blind geziehlt; 

Wenn nicht mein aufferftes Verlangen, 
Dich zu umpfangen, 
Schon auf der A den Himmel fühlt, 


Ich ſterbe ſo, wie alle muͤſſen; 
göiten Tod der Sünden Sold. 
agt mich endlich mein Gewiſſen, 
Genug! mein Herland iſt mir hold, 
30 welge mich in feinem Blute 
it freyem Muthe, 
Shimpf t Welt —* Satan wie ihr wolt. 


— 


Es 


Geiſtliche Oden oder Lieder. 6 
us DM 
Es Fommet ein Tag, der alles —* 
in Seyland richtet, klagt mich an 

Feind, fo mich und alle fichtet, 
doch mit allen nichts gethan, | 
allen, voelchen feine Liebe 
heil ge Triebe 
eit verbittern kan. 


Sb weiß nicht wenn und wo 

Doch fterb ic) allemal vergnügt, en 

BET nei 
mein im Schooffe liegt! 

Erdrüde mic) in deinen Armen, k 

Denn dein Erbarmen, 


Macht, dap mein Hertz die Noth beſiegt. | | 6 du. .. 


We Fan id) armer. Menſch davor, | 
Wenn Noth und Angſt zur Sünde zwingen? 
Are! neige dein geneigtes Ohr, | 
zu ein Fleines Opfer bringen. 
Blutet wweder Schaaf noch Rind, 
babe Weyhrauch angezundt, 
or TBenhrauch, den die Baume ſchwitzen, 
angftlich Hertz und treu Gebet, 
Du haft es ja nod) nie verfchmäht, 
El wider Zorn und Rache ſchuͤtzen. 


Die Gröffe deiner Majeftät 
Erkenn ich) aus den kleinſten Dingen, 

in Arm, der über-alles geht, 
Kar Waſſer aus dem Felfen zwingen; 
Du fprichit ein Wort, ſo wird es Licht; 
Vedroh Das Meer, es regt ſich nicht, 













64 Geiſtliche Oden oder Lieder. 
Befieht, fo wird die Flush! zu Flammen, 
Du winckft, ſo fteht Der Sonnen⸗Lauf, 

So thun ſich Tief und Abgrund auf, 

Und werfen Erd und Stern zuſammen. 


Du zürnteft ehmahls, gröffer GOtt! 
Da wuchs das Waſſer uber ‘Berge, 
Der Starken Hochmuth war dein Spott, 


Auch Rieſen fielen — die Zwergee 
Egyhpten trotzt und ſtaͤrckt fein Heer, . 


Ein Stock verjagt es in Das Meer; 

Da ſchwamm Vol, König, Roſſ und Wagen, 
Der Wind bringt Fleiſch die YBuften Brod, 
Manaſſe fallt, du ſchickſt ihm Noth, 

Er weint, du aͤnderſt Kett und Klagen. 


Dein Yam und Weg ift wunderlich, 
Du wirft auch mir zu helfen willen, 
an hoff, ich trau div, zeige dich, 
ein Laftrer wird fich (damen müffen; 
Kein Unglück fehlagt die Zuverficht, 
Du Eanft, du muft, du laßt mich nicht, ey 
Die Buß ift hier, Der Troft ſchwebt oben; ar‘ 
Kein menſchlich Anfehn hebt die ‘Dein, 
Getroſt mein Herg! fo muß es ſeyn, | 
Mir follen bloß den Hoͤchſten loben, 


XXXL 
ANNGOTT. 


Un lieber GOtt! du bleibft ja lange, 
Ich weiß nicht, was ich dencken fol. 
Der Zweifel macht Der Hoffnung bange, 
Ich weine Bett und Bibel voll, 
ch! ſoll denn ich, nur ich allein- 
in Bräuel meines Schöpfers ſeyn? 


a 


Geiſtllche Dden oder Lieder, &; 
* mag mich ſchicken, re | | 


it mit allem nichts 


get 
—— Lu in hohlen in 
Und finder w Sie den, 


dan die han m int 
Und macht mir 
Jh habe nn ee Bu FRIER 
Dwär ic) Doch ein RabenKind! DIR 
Da wuͤhlt in —— und Beinen, 
Die ſchon von wer mürbe find, . 
wenn ich ehmals Guts ayeigt,.. — — 
ſieht und hoͤrt mein Weh und ſchweigt. gl > 


Was helfen en nun alle Saben;, 
Ehrlichkeit ? 

D hatt * nur mein ms vergraben! 
E mire doch wohl eine Zeit, . -” . 
Be en es 

Die Strafe beffert fonft = Sünder | 
Dip ift mehr LEBER in ante 
—— ung t — — 

es eher 

Ein ſcharfer Streich und — Grimm 
Nacht oft die — Hertzen ſchli ſchli imm. 





Eo ſoll — ern, 
En: * groſſer or, j 
ennft mein ‚ das fonder Lift, 


Da nicht J — iſt. 


pötter 
im artiten er 
Um dencft es if verdiente Schuß, 


— € | Ach! 


6 Veiftlicher@ben oder Lieder⸗ 
Ach! aber bey d vieler Schmach DE Mu 
Laßt endlich auch die Hoffnung nach. Ä 
I ı VLSSEOBAE PER SEES N 25: 
Geburt, Exempel, Noth und Jugend ©“ 
Eind Urach, daß ich fehlen: muß,inıd sinun“, © > 
Offer geht wwohl ftets den Meg der Tugend :i.. 
Ich ſtrauchle felber mit Verdruß 
Ind bin nach ſchneller Reu und Leidd 
Der erſte, der mich ſtraft und zeiht. 2 





Was wilt du mit dem Schatten ann... 
Beweiß an Stärckern deine Madtl: „nt 
Ber wird dir in.ber Hoͤlle dancken? | az 
Ach haft du diß noch nicht bedacht ? — 

t al 


Du Fommft mit Donner, Blikund Stu "=" 


Ber ift der grofle Feind? Ein WOnem! —B — 
lea : te pr br ER 
2* 


— 


— 


XXXII. ACHT». Kg rang 3. 
Als er GOtt um Vergebung der Ju⸗ 
gend- Suͤnden anflehtthee. 


Ott! der du dich zu.aller Zit nz nt 2 
Mir, was du bift, erwiefen, » “1. 9" IA TRPGETN 1° 
Berzeih der faulen Danckbarkeit, :- a. dmg ı 
ie hat e8 fchlecht geprieſen, — —— ⏑— 
nd gieb den Fehler mit Geduſlt si@ 
Dem unerfahrnen Alter Schul, _ 
In dem wir thoͤricht handel. J 
Und wegen Mangel am Rerftand, u 
So wie ein Schatten an der- Wand, . m 199 2 
Tach jedem Scheine wandeln. Pia ? 
Das Blendwerck ſchoͤn⸗ und eitler uf... 
Gefaͤllt den jungen Jahren; 
Das Feuer wallt ung in der Bruſt, | 
Sich mit der Welt zu paaren, — 
Es reist uns Wolluſt, Trunck und Pracht, 
Und weit es Feiner beſſer macht, Eee — 


Bu ie 


Geiſtliche Oden oder Lieder. 6 


So folgt ein Schaaf dem Haufen; 
Sach fjich Fleifch und Blut bequemt, 
Und der Verſtand den Willen zaͤhmt, 


£ g 6 ⸗ ⸗ 


Darum, mein OOtt !verkuͤrtze n 
Die Heifte meiner Tage — 
——— Meipheit&icht, 
est ko et Ag Haut rdi Sn, 

mm ih au 

Worauf mir Sinfehn und i 
Ein reiſer Kenntniß geben, \ E 
Ich ſed die Suͤndund Salt Data — — 
Mit unglad⸗ſchaͤrfern Augen an, ER 
Und denck erſt recht zu leben. a 


ee — 
Danckſagung ER 

Bor Göttlihe Zuͤchtigung und Langnut. > 
GOrr! du bift dod) nichts. als Güte, | | 


Sch Hab. es tauſendmal erkannt, = 
Doc hat fich mein verjtocft Gemuͤthe A 
Noch niemals recht zu dir gervandt; Be 


Sch) lief und haͤufte Suͤnd auf Sinden, 

“Als wolt ich gar Fein Ende finden, 

Dein Eifer ſchwieg und ließ mich gehn 

Sekt fund ich wuͤrcklich auf dem Falle, 

Da kommſt Du mit dem Donner⸗Knalle, 

Und zwingft mich nit Gerdalt vom Ungluͤch außzuſtehn, 


Warum verließ mich nicht dein Serge, ee et 
An das ich) Doch fo fpatgedaht? LET TE, > 
Sch brauchte ftets dein Wort zum Schere 7 
=. jegtden Glauben Eraftigmacht; \ 

Sein Geiſt bewegt-die harten Sinnen, 


Und macht, daß Derg und Auge rinnen, E — 
Sa. | OHErr! 


Pr Geiſtüche Oden dder Lieder 


O HErr! dag iſt dein Gnaden⸗ Quel. 
Denn dadurch weiß ich vor Die Suͤnden EN 
in Bad der Reinigung, zu finden, . Cu. ©. Cml fi 
Und auf dergleichen Suf wird Gluͤck und Himmel heil 


Ich dancke dir vor meine Zahren 
Und vor der Seelen Angft und Leid, 
Ihr Ernſt entdecket mein Bekehren 
dind wuͤrcket mir zur Seligkeit. 
Verſchonen war die groͤßte Strafe; 
Ich haͤtte bey dem Laſter⸗Schlafe 
Gewiß den letzten Tod erlebt, 
Die Noth erſcheint zur rechten Stunde, 
Ss wie ein Arst durch Blut und ABunde ‘> 
Die aufferfte Gefahr mit Eleinen Schmertzen hebt. 


Von nun anfoll auch Ernſt and Buff 
An guten Wercken fruchthar eyn; y 
SErr! gönne dem Fuſſe | 
Trost weiten Wort und: Weg und Schein 14H 2) 47? 
Siehſi du nicht überall zur Geiten, 4 19 


—ñ 


So muß er augenblicklich gleiten. nid 1a (9 
Wir wandeln zwifchen Netz und Lift; 
Sch weiß, du wirft in allen Sachen ti — 
Huch vor mein endlid) Wohlſeyn wachen, MOL“ 
Dieweil du darum GOtt und unjer Bater biſt. 
* AN UN 
xRXXIV. Pet — 


Unm Beſtaͤndigkeit. 


Meſte Heyland! dencke dad), 
Satan kommt mit neuen Stricken; 
Erſtlich m mich fein Joch | 
Durch die Wolluſt zu berucken, 

Da die Lift nichts richten Fan, 

Setzt er mit Verzweiflung an. 

| | Mein 


Geiſtliche Oden oder Lieder, 


Mein Gewiſſen weckt er auf, 
Loft on alle Suͤnd erzehlen, 
Wil mich Durch den Lebens⸗Lauf 
Der begangnnen Thorheit quälen, 
verſtaͤrckt mit Hol und Tod 
Gefahr der legten Noth. 


Wein’ und ſchrey dich ſtumm und blind! 
Alle ſchwatzt der Seelen⸗ ae: 
Per ein ſolch verruchtes Ki 
dein — — zu theuer, 
sun et 
Sn jest Ohmmacht und zu fpät. 


Doch mein Zepland! denke nicht, 


Pe u U — 


Meines Glaubens Zuverſicht 
Trotzt in deinem Unſchulds⸗gieide 
Satan, Hoͤlle, Tod und Welt, 
Wenn auch alles bricht und fallt. 


Bar auch meine Schuß ſo groß 
Als des gantzen Volcks zufammen, 
ich auf Gnade loß, 
af’ ich) Dich) in Tod verdammen, 
aurgieng ich ke. — Zeit 


Dennoch ne und Ren. 
Dih du Dorfpruch aller Armen, 
Und verfprächen je dabey 
Ein gewaltiges n3 
Dein Derdienf gi gift ewiglich, 

Und in dieſes huͤll ich mich. 

Klopft die letzte EN an 
Geh ich freudig von der Erden; 
Wenn dein Worrt nicht lügen an, 
Muß mir Heyl und Himmel ra 


69 


a 


yo Geiſtlche Oden · dder diedern 


Kamen auch nur zween biseim,. 1.0... 

Mill ich doch der andre ſeyn. ee ı —— Hl, u ar z 
KRXV. >: 

Als er Gott um: Seftändigkeit im 


. Guten.anflehte. 


| DEE füß * holder Gnaden⸗Strahl 
Verwandelt mich von innen? 

Was raubt mir fo bald auf einmal 

Die alten Wuͤnſch und Sinnen? * 2 

Mein Hertz ift froh, mein Geiſt wird frey — — y 

Und reißt der Luͤſte Band entzwey, | — 

An dem er ſtarck gehangen. a “ a 


Ah! Gott erhalt den guten Trieb, | 
And treib aus Funken Flammen, - Met, 
Test hab ich Deine Rechte lieb, _ ee) 
Sept * ich mich verdammen, — 
Jetzt find ich Luſt in Creutz und Pain, 

Die ele muß gelaͤutert ſeyn AO IL 5 
Und über Felſen ſteige. m 


Laß jeßo die Barmhertzigkeit Ä wer 
Mein Dater dic) nicht halten, PR 
Nein! laß vielmehr durch Schlag und Leid - aReR | 107 
Mein feſtes Hertz zerfpalten, _ 

Echmeiß deinen Zorn in Fleiſch und Blut,. 
Weil fo ein ber du en, te 
Als Balſam auf der eitel. ee Er 


Mein erwig en Fan kaum bluͤhn, ee 
Wofern ich ruhig I ebe ä nt 7: ll 
Und dort den rechten Chat zu ziehn, a 
Mich nicht der Welt begebe;..- +... 
Gewohnheit ift ein eifern gib. 

Zerreiß eg durch Die — | 
..n ſtarcker Pfeile. eg s 
er⸗ 
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— ey Sorgen, Fleiß und Zeit, 
Die ich Der eit verpfandet, 
Un auf Den Dienft der Eitelkeit 
—— ale Ahifenfgaft 
ey alle a 
Dienicht mit Deiner Aha — 
Des Nechſten Heyl — 


mein Heyland! hilf mir wider mi 
Mit deiner Demuth kaͤmpfen, 
Und lehre mich vernünftiglich | 
Auch fremde Schwachheit daͤmpfen! 
Komm, ſtelle meine Sind ans Licht, 
Und lab dein holdes Angefiht 
Mid) ftets zur Beßrung reisen. 


XXXVI. 
Buß ⸗Lied. 
Mel. ai meine vr — 
95 ich erſchreck 
Was ich riech und ſueck 
llen⸗Glut 


der verwirrten Se Pr | a 

Sn die —— * — oo ATRTEEHR 

D mas foll mic) retten! 2 — ö n | 
Die Verzweiflungs-Ketten LT? 

Binden Muth und Geift, Ä — —— 


Welchen fein Gewiſſen et 
Aufdem UnruhsKifen ° 0 nen: 
Vnaufhoͤrlich beißt. 


en €4 Meine 





2Geiſtliche Oden oder we. 

. Meine Schuld 2 ges ET 
Bringt Ungeduft, | ‚iR 
Und verſtoͤßt mein Kömach Gerüche © F fe 
Bon des Hoͤchſten Gute. 4 & 


Freund der Menfeheninder, que 
Arte der krancken Sünder, — 
Hirte, gürfe und Zeld, 
| ren er une, SE —— 
—— gan, et yrlf 
Du mein Hort, : 1 Ale *; — 
Sprich nur ein Wort, — 
Und verdecke mein Geſi *5 | RK» in 
Bor dem Zorn⸗Gerichte. 


Bey dem theuren Blut; 
Das du mirzugute . ...- 
Bis ins Grab verfprübt: — 
Bey der Liebes⸗Flamme, u 
Die am dürren Stamme nn Br 
“ Deine Bruft erhigt, ne - 
2 fe mie, _ | 

e 

Als ein Schaaf von ET, een 
Daß ich Flüger werde. . nie 
Satans eift und Waffen \ 

Sollen wenig fchaffen, — — 
Und mit Schimpf beftehn: h 

Biſt nur du im Streite; tee 

Kan mir Sieg und Beute — 
Nimmermehr entgehn. — 

Heyland! nimm — | 

te ek Och 

n arr ihn in dem Grabe, 

Wo Zuflucht habe. 


— 


J u Hoͤli⸗ 


Geiftliche Oden oder Lieder, 23 
iſche Philiſter! —— 
Nehmt mein Schuld⸗Regiſter 

Anden Abgrund mit! 

Daß kein Engel wuͤrge, N 

Madıt ein theurer Bürge, 

Der auch mich vertritt; 

Da das Pfand 

Der Gnaden + Hand, 

Die mic) jegt zur Tafel führet, Zn 

Meine Bufle zieret. e ' 





xRXvVi. 
Nach verrichteter Andacht um Beſſe⸗ 
rung des Lebens. 
So bin ich nun, dur böchfes Wefen! 
Schon wieder meiner Schufden frey, 2 
Ah! laß auch aus den Wercken leſen, 
Daß meine Buffe kraͤftig ſeh, 


zwinge durch geheime Kraft | 
Dr Unart wilder Leidenfchaft. 


Du laßt dich gern und willig bitten, 
Und hörft mit Luft das Abba ſchreyn: 
Ah! richte Wandel, Wunſch und Sitten 
Nach deiner weifen Abficht ein: 
An Tugend gieb mir Lberfluß, 
An Nothdurft, was man haben muß. 


Du haft mir die Vernunft gegeben; 

Grleuchte fich Durch Geift und Wort, 
Und führe meinen im Leben 
Durch Stück und Unglück Sicher fort, 
Damit er nicht durdy Thal und Hoͤh 
Mit Luft die breite Straffe geh, 

Du Fennft mein Herb, es ift befcheiden 
Und fiebet Die Zufrieden * 


2— 
. R* 


Es 





24 Weltliche Oden oder Lied. 


Es Fan des Neihiten Fehler leiden, 
Es dient ihm auch nach Moͤglichkeit, 

Die Schwachheit haͤngt mir —* an. 
Wo lebt ein gang gerechter Mann? 


Hilf du nur mir mich ſelbſt bezwingen, | 
Und reiß mic) mit Gewalt zu dir! 
Lak, was mir gut ift, wohl gelingen, 
Vergeh ich mich, fo wincke mi, 
Und bringt auch diefes Feine Trucht, 
So nimm die Ruthe deiner ucht. 


RBB y und — | 
Mir nina vi Verſtand verdrehn! 
Ein redlicdy Herge von den Tauben, 
Don Schlangen Wis die Kift zu * 
Womit die ungerechte Welt 
Dem froͤmmſten Netz und Angel ſtellt. 


Bekehre meinen Feind mit Guͤte, 
Und laß mir Feine Rachgier zu; 
Halt Leib und Sinnen und Gemüthe 
Geſund bey Kräften und in A 
Und beut mir mein beſcheiden T 
Fuͤr guten Fleiß und Arbeit feil. 


Gefaͤllt es deinen Borfichte-Schfüffen, 
So gieb mir einen treuen Freund, 
Der alles, doch auch mif eroiffen, 

Mit mir, wie mit fic) felber, meynt, 
‚ Und wenn fich Leid und Freude regt, 
. Die Helfte mit Vergnügung trägt. 


So will ich dir mit treuen Hertzen 
Die gange Lebenszeit vertraun, 
Und als ein Ehrift mit klugem Scherten 
Das Elend dieſes Lebens baun, 
Bis daß der Tag, den du beſtimmt, 
Dir diefes, was verweßlich— nimmt. 


a I, d 
Adr 317 





all, 
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Geiſtliche Oden oder Lieder. 75 
xxxvm. 
Abend⸗Lied. 
mel. ZErr es iſt von meinem Leben. 
Mwah ein Theil von Jahrg,/ ü 
Abermahl ein Tag volbrachtl:, 
Abermaht ein Bret zur Bahre 
Und ein Schritt zur Gruft gemacht. 
Aſo nähert fich die Zeit 
Nach und nad) der Ewigkeit; 
Alſo muflen wir auf Erden 
Zu dem Tode reifer werden, 


SErr und Schöpfer aller-Dinge! 
Der du mir den Tag verlieh, . 
Shore, was ich thranend fing, » 
Laß mi würdig nieder kniein Bu 
Nimm das Abend-Dpfer hin, ı.;- J 
Das ich heute ſchuldig bin! Io: 
Denn es find nicht ſchlechte Sünden, 
Welche mich dazu verbinde. 


Treuer Dater! deine Güte | 
Fyeiffet uberfehwenglid groß; 
Drum erquicke mein Gemuthe, 
Sprich mich ledig, frey und loß! | 
Sieh der Buſſe ftets Gehoͤꝛ 
Denn dein Knecht verfpricht nunmebe, 
Dein Gefege, Deinen Willen 
Nach Bermögen zu erfuͤllen. 


Das Derdienft der vielen Wunden, 
Die mein heyland feharf gefühlt, . 
Hat in feinen Todes Stunden 
Deine Zorn⸗Gluth abgekühlt, 
Schweig, wenn diefes Loͤſe⸗Geld 
Meiner Schuß die Waage haͤlt, 





Und 


76 Geiſtliche Oden oder Lieder, 


Und befchicke mich im Schlae 
Durch kein Aufboth deiner Strafe. 


Laß mi 

Die am le nafend hieng! 
Wiege mid) in deffen Armen, 

Der den Schadher noch umfieng! 
Stelle mir der Engel Chor 

Als die befte Schild⸗Wacht vor! - 
Satan mögte fonft ein Schrecken _ 
In der Finfterniß erwerfen. 


Schüße den, der meiner Liebe, 
An das Hertz gebunden ift! | 
Daß kein Fall fein Ohr betrübe, 
Das vielleicht den Geiger mißt. - 
Starck ihm den betrübten Geift, 
Wenn er bittre Salfen fpeißt, - 
Und laß noch in dieſem Leben 
Uns einander wieder geben! 


de Bank inne re 


Trag dag Alter meiner Eltern 
Auf den Flügeln deiner Huth, 
Tritt vor fie die Schwachheits/Keltern; 
Mehre derer Haab und Guth, 
Die mir jemals Guts gethan; 
Nimm did) meiner Sreundfchaft an, 
Und verzeily den Lafters Zungen, : 
Uber die ich oft gefprungen. 


Segne die gerechten Waffen 
Deiner werthen Ehriftenheit 
Uns den Frieden her zu fehaffen, 
Den der Feind zu ftehlen draut! 
Halt den Schatten rechter Hand 
Uber unfer Daterland, 
Daß die drey berühmten ‘Plagen 
Weder Vieh noch Voͤlcker ſchlagen. 

| 


Gule 


5 Geiftliche Oden oder Lieder. 7 
dute Macht, ihr eitien Sorgen! 11... — 
5 1c) ie jet is Morgen tm up 2 
Auge, Thür und Kammer zu · ie nm 
Sanites Lager, fey gegrüßt! | 5 
Beidu defien Vorbid bitt 
DM ih dermaleinft im Grabe 
Sihher zu gewarten habe. "© 


} 
2 s 
> u“ 





XXxix. — 
Abend⸗Lied. 
Feyer⸗Abend iſt gemacht! — 
= — — der — erwacht; 
Sonne führt die Pferde trindden;),. => 

Der Erd⸗ Kreiß wandert zu der Kuh, | 

Die Nacht drückt ihm die Augen zu, 
Die ſchon dem füffen Schlafe wincken. 


* oͤpfer! deine Creatur — 
ane, daß ich auf der Spur a 
Der Sünder diefen Tag gewandelt 
3* dein Verboth verlettzzzz 
dir in allem widerſetzt, a net 


Und wider meine Pflicht gehandelt. ı.. :- 


Doch weil ein Duintchen Dater-Zuld  . .... >, 
Biel tauſend Eentner meiner Shud ° ° °" ° 
dein Erbarmen uͤberwieget; | Ä 
gieb Genade vor das Recht, i | 
Und zurne nicht auf deinen Knecht, | j 
Der fi) an deinen Fuͤſſen ſchmiegei. 


Der Beichte folgt das Gnaden⸗Wort: 
auf mein Sohn und wandre fort! 
Die Miffethat ift dir.erlaffenz J 
Drum kan mein Glaube gantz getroſt, 
Iſt Welt und Satan ſchon erboßt, 
Dep deiner Wahrheit Ancker faſſen. * 
143 


78 Geiſtiche Oden oder Lieder. 


Mein Abend⸗Opfer iſt ein Lied, ma a m mie 
Das dir zu dancken ſich bemuͤht; Bun. .a97 
Die Bruft entzündet Andachts⸗Kertzen, Eh, aufelt 
Gefaͤllt dir diefer Brand-Altar, iu BE 
So mache die Verheiffung wahrz nl mn. nn 
Gott beiler die zerfchlagne Hertzen. . ARRELEHGE FEFL 
| 4.2 fuarnanet Rt 
Du befter Anwale JEſu Cbrifeld a... 2 all 
Der inden — if, 
Komm und volführe meine Sache! . 
Beweiſe, daß dein theures Blut; ;;, 
Was ich verbrochen, wieder. ggt 
Und auch die Sünder felig mache. DG 
1 


Du Geiſt der Wahrheit breite dich 9-1. 9.0 
Mit deinen Gabenuiber mich! - ana Aria „us wor 
Dein Wort fey meines Fuſſes Leuchte - Ehe 
Vergoͤnne mir dein Gnaden⸗Licht 0 — 
Auf meinen Wegen, daß ich nicht 3. 
Mir felber zur Verdammnig leuchte. .";" j 7. 3 
SErr! deine Hand feh mein Panier, 
Dein Antlıs aber zeige mir er At 
Auch indem Traumemein Dergnigeng! #9". "Bl 
Die Einſamkeit betruͤbt den Ga, Hd anietu erra Gl 
Doch, wodu meine Seite fihleußt, . 


— 
+) 
a" 


’ . > >>» 3* ir sin N. — 
Co darf ich nicht alleine liegen. nn — 
| nayalı Je 2, 1,4, 
Das müde Haupt ſinckt auf den Pfüͤhl/ BR 7 
Doch, woich ruhig fehlafen will, : wer) 


So muß ich deinen Engel bittenz ou "em zwan: 
Der Ean durch feine ſtarcke ABache in, 0: 1 
Mich vor dem Ungethüm der Nacht u 

Um meine Lagerfratt behuten. + Nor * 


Soll mir der Pfuͤhl ein Leichen⸗Stein, 
Der Schlaf ein Schlafzum Tode feyn, 
Ja foll das Bette mich begraben; n 
So laden Leichnam inder Gruft, F 2 
i 


Geiſtliche Oden oder Lieder. -9 
Bis ihn Die legte Stimme ruft, | 
Den Geift im Himmel Friede haben, 


Wü aber deine Sutigkeit;. - 
Die alle Morgen ſich verient 
Mir heute noch das Leben borgen; ee 
So werke zeitlich mich darauf * F 
Nicht aber Durch ein Unglück auf, 
Und (af mich vordas Danck⸗Lied ſorgen! 
— BE ur 
.. @ FR A ur, 
Als er ſich über den Lauf der jetzigen 
Welt beflagte, * 
die Welt von allen Seiten 
Und der Lauf der letzten Zeiten 
Taͤglich in Die Augen fallt, 

Diefem kan man nicht verdendfen, — 
Wenn ihm Aergerniß und Krancken um 
Ales Lebens Luſt vergaͤllt. | 

Sol manja die Wahrheit fagemı.: — 
Datmaninden Kindhelts- Tagen: 1°...:2 2.2.0 
Freylich noch Die göldne Zeit; _ TR 
Sdlafen, Spielen, Schertz und Lachen | MIT EA | 
Und kin Kummer toller Sachen 9. u mm 
Gehen ung Zufriedenheit, 0°." 0000| 
Aber diefe Furge Freude 2. Ä ARE 
Wird hernach zu groͤſſerm Leide 
Und vergeht auch wie ein Traum: 
Denn fo bad die Jugend bluͤhet, EN 
Und ung unter Umgang ziehet, | ee 
Finden ſchon die Sorgen Raum, | 


Laßt den Hochmuth hitzig rennen, 
Um nah hohem Range brennen; 


r) 


as 





Geiſtliche Dden oder Lieden 


nm _ 


Mas gewinnter? Furcht und Laſt. - 

Unruh liegt im Ehren ‘Bette, —BRV RR | E38, 
Und der Sorgen Sclaven-Kette 

Halt auch Fürften oft umfaßt. 


Schaͤtze dieman fich erſchwitzet, REM | 
Bringen den, der fie befiget, Ian. sa 
Dftum manche gute Nacht: 2. — 
Lehnt man fie Der Welt zum Beſten y 
Bird man von des Undancks Gaͤſten 
Noch mit Schaden ausgelacht. 





“ - 7 
24 — 


Täglich in Geſellſchaft leben, re. SV 

—— Fein Meer begeben, 8228 
Wo ein ſteter Sturm regiert; 

er nur etwan halb geglitten, an 

Wird beredt, verhöhnt, verfehnitten, =.’ " 
Ra wohl geöber abgeführt. 


Die ung vorwärts freundlich-Eüffen, 

Reiſſen mit Verleumdungs⸗Biſſen 
Heimlich unſer Ehren⸗Kleid; 

Schaͤtzt und ehrt man ung vor andern, 

Muß man gleich auf Dornen wandern, 2 . rin 
Die der Feind verdeckt geftreu, :— nn nie 


Auch die allerbeften Schweſtern 
Schaͤmen ſich nicht, die zu laftern, ne, 2 
Der fie fich fonft felbft vertraun; 7... 44 
Minen, Kleider und Geberden 
Muͤſſen arme Sünder werden, E 
elchen viel den Richt⸗Platz baum. 


Schweigt man ftill, fo heifts gegwungenz fie 
Giebt man zu, fo find die Zungen T ur? 
Der Verleumder noch) ſo feharf, : 

Daß fie mehr zur Rache lügen, 
Bis wir Zanck und Handel kriegen 
Diemanauch nicht ahnden darf. Ä 


Sin.) 


Si 


Geiftliche Oden oder Lieder. 
Schonen unsaud) fremde Gloſſen 
Geben gar Die Haus-Senofen j 
Unfern Feinden Zung und Wind, 
Bone aufden Haren 
wir aufden oß komm 
Wo die Ftüche Flammen find. * 


ir auch alles zu verſchmertzen, 
So iſt diß ein Steinim Hergen, 

Daß auch ehrlich nicht mehr gilt; 
Hat man nochfotreue Sinnen, 
Wird man doch nur Spott gewinnen, 
. Woman nicht, wie andre, ſchilt. 


— Farbe halten, 
laͤngſt mit unſern Aiten, 
Und ſind jetzo nur verſtellt; 
Se 
a 3 
Kinfam, oder von der Welt. 





Doh was einfam? Mißgunſts⸗Bicke 
eig 
en in en: 
8 uns = fein er entdecken, 
man yı woHn verftecfen 
Unter einen Seichen-Stein.  - 


Eihre Freyheit vor den Jammer! 

———— Vergnuͤgungs⸗Kammer! 
Sanftes Lager letzter Ruh! 

Deine Gegend bald zu füllen 

Eilt mein Geift mit Luft im Stillen 
Schon in Hoffnung freudig zu. 


Diefer Raum von weni Fllen 
Schuͤtzt mich vor den bößten Fallen, 
i ö 


82 Geiſtliche Oden oder Lieder. 


Die im Leben weh gethan: 
Hier verftummt des Neides Toben, 
Und da fängt er an zu loben, 

Was er nicht mehr drücken Tan. 


XLI. 
Auf den Namen M. M. F. G. R. 
Die unſchuldige Einſamkeit. 


Mel, Du o ſchoͤnes Welt⸗Gebaͤude. 


M* der Welt undihren Kindern 
Mach) ich mich nicht gern gemein, 
Weil ſie mir die Ruh verhindern, 
Und oft Schmach vor Danck verleihn. 
Kill man mich darum verdenchen, 
Fdird es mich fo fehr nicht kraͤncken. 
3 der ftillen Einſamkeit 

ör ich weder Hohn noch Neid. 


Mit mir felbft und meinem GOtte 
Bring ich füfle Stunden zu, 
Wo ich mit vergalltem Spotte 
Keinem Menfchen Unrecht thu. _ 
In Sefellfehaft lernt man Sünden 
Und den Weg zur Hole finden, 
Bey Exempeln böfer Art 
Wird die Unſchuld ſchwer bewahrt, 


kuͤhren mich die beſten Schweſtern 
Fe zuweilen in ihr Hauß, 
* ich lachen oder laͤſtern, 
eydes geht auf Thorheit aus. 
Zwo verſchneiden ſtets Die Dritte, 
Minen, Worte, Kleid und Schritte, 
Klein und Groß und Alt und Jung 
Muͤſſen durch die Mufterung, 


. | Glaubt 


_ Geiſtliche Dden oder Lieder, 
Glaube man nicht gefchminckten Ligen, 
Heißt es Einfalt oder Stoltz: 
Kan mannichtgafant betrugen, 
Nennt man’üns ein grobes Holtz. 
Sucht man ein vertraulich Herge, 
So erfährt man fich zum Schmerge: Ä | 
Daß der Kuß Derrätherey u 
Unddie Freundſchaft Arglift ſey. 


ur nicht aus meinem Zimmer 
Dacch Die Luft der Eitelkeit! 
Denn hier bleib ich jetzt und immer 
2 der — | 
erbeipricht ich mein Gemuͤthe —F 
F ber — es E ee 
t das nachts⸗ 
Dieſer Welt verla laͤßt. 


XLII. 


Als er bey nahe ungedultig werden 
| wolte. u: 27 
De Menſch iſt nicht von Stahl, ud geeiſh undBiut mus 


ſincken, 
Wenn Unruh und Gefahr uns in die Länge fraupt; 
Ich feh die Ungedult auf allen Seiten wincken, | 
Ich mercfe, daß der Troft auf ewig auffen bleibt, 
Ihr Seufger macht vergebens 
Mund, Herg und Glieder matt, 
Ich bin des armen Lebens 
> Sp,wieder Wünfche, ſatt. 


Und mas ertwart ich hier? faſt ftündlich.neue Sorgen. 
Denn redlich gilt nicht mehr, die Welt ift fchlimm und roh. 
Der Reiche ſchwelgt und trotzt dee Arme ſchwitzt vom Morgen 
Dis, in die fpate Nacht, = wird es doch nicht- froh. * 
2 





4 Seiftliche Oden oder Lieder. 


Wiel wuchern mit den Sünden 
Und haben Lob davon | 
Ich mag mic) drehn und winden, i 
Der Undanck bleibt mein Lohn. 


Doch halt, beforgtes Hertz den feigen Fluch zurücde, 
Die Kleinmurh fett Die nurdas Unglück groͤſſe vor: _.. 
Es hat ein jeder Menſch fein eignes Creutz und Gluͤcktke 
Ber feins am groͤſten ſchaͤtzt, der handelt als ein Thor. 
Der Vorficht weiles Fügen ... | 
Betruͤbet und 


und ergebe ” | 
Wohl dem, der fein Vergmugen ı. 
In ihren Rachſchluß ſezizt. 
So lang ein Puls nach ſchlaͤgt, iſt Hoffnung * Geneſen, 
Wer niederträchtiggeint, iſt Feiner Sue werth; 
Gedult laͤßt mit der Zeit von Dornen Feigen lefen, * 
Und mindert nach und nach, was Seel und Leib beſchwehrt. 
Der Abend aller Tage 
2 — herein, 
Din raſe Sturm und PDlage,...>., 2°7m 
| | nicht ſtets ſo ſes. — — 


Du Zimmel ! kennſt mein Hertz, es liebt dich auch im Strafen, 
wein: mir alles rveg, und wirf mich hin und her «“ 
ach Arbeit Muh und Schinerg erfolgt ein fuffes Schlafen, 
- Und wenn es eher nicht als in Dem Sarge wär. ö 

| Dein Wille ifimein Gluͤcke, 

- Die Hoffnung meine Ruh: 

Der ErdsKreik bred in Studie, 
Ich feh mit Großnꝛuth zu. 


XxLiii. | 
An Herrn M.G-B--S. 
einen Hoch - verdienten Lehrer in S. 


8Etreuer Lebrer! nimm hiermit _, 
LI Den ſchlechten Dansk von armen Haͤnden! 


Ne 


⸗ 


|  Veipkliche Oden oder Lieder. ds 
Im da alles nieder tri 
* mid: ne als Mr ade; 
Worte? 

* dem * hi und ae 
Seren 2 u Hachskuft (hlagen, 

Sa tefen Seife und lt bin 

eifh un 

m nennen dem Herken jagen. - 


Vawegenheit thut — mehr, 
Di bey ſchon verderb — 





— Er die Vorliet an, 

Die unfem Sinn nothwendig iencker. 

a — verfolgt ich — 
er ( 

Eo hai ng rd kraͤncket. 


Nn mag ich dich enit Huͤff und Rath 
Und um kein Mitleid mehr ven; 

bitt ih: wird mir eine That 
TE 

imm j 

Und fhage nur mein vedfich — 

übrigen Gewiſſens⸗Sachen 
Darf doch Fein andrer vor mich ſteh 
—— 


das —* gehn, 
Sanuh Der a Borheilmadıen. 
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86 Geiſtliche Odenroder Lieder, 
. XLIV, 


Herrn M.G--B-- S. 
„. Parodie * 
auf das vorhergehende, 


Eliebter Sceund! dein Ungemach 
Kommt, leider! Dir aug deinen Handenz 

Ach! dencke nur ihm weißlich nach ! Zr 
Du darfft es nicht auf andre wenden, 
Die Wort, und nicht das Herk dabey, 
Sind, glaub es, eine Ahabs-Reu, | 
Darzu Berzweiflung leicht Fan ſchlagen, 
Wenn eigne Schuld und Eigenſinn, 
Als ich ſchon überzeuget bin, 
Des Vaters Liebe von Dir jagen. 


Verwegenheit thut wohl nicht mehr, 
Als du bey dem verderbten Leben; 
Doch gieb jetzt GOttes Beift Gehoͤr, 
Er wird zur Gnade Zutritt geben. 

O hätteft du diß laͤngſt gethan!- 

Auf eigne Klugheit kommts nicht an, 
Dieunfern Sinn auf Thorheit lencket. 
Gott feibft verfolgt die boͤſe Schaar, 
Die bey dem Einbruch der Gefahr 
Noch nicht auf eine Beſſrung dencket. 


Mein Freund! ach fuche Hulf und Rath] 
Wen Eanft du mit Berdacht beſchweren? 
Diß bitt ich, denck! ein’ üble That 
Ran ewig Herseleid gebahren. .. \ 
Bas alsdann fhlimm, wird niemals gut. 
ch! denck an Seele, Leib und Blut! 


— —— — 


* 


— 


Be⸗ 
— — — — — — — — — 
* Diefe hat man wegen ihrer Nettigkeit dem geneigten Lefer nicht 
F — ſondern vielmehr als eine Heine Zugabe mittheilen 

a em 1 


Geiftliche Dden oder Lieder. I 9 
Bedenck! es find Gewiſſens⸗Sachen. | | 
Dein Eſus wuͤrde vor dich) ftehn, 

Wollſt Du mit Buſſe zu ihm gehn, 

Und aus Verluſt dir Gortheil machen. 


XLV, 
Sr uͤbergiebt ſich in Gelaſſenheit dem 
Verhaͤngniß. 


Je wird es doch nur weiter gehn? 
Doch dieſes mag bey Seite ſtehn, 
Ich wuͤnſch es warlich nicht zu wiſſen; 
Iſt GOtt mein BOrr und ich fein Knecht, 
So kan ih zum Voraus mit Recht 
Ein immer heilſam Gluͤcke fehlieffen. 


Cs blüht nicht ftets ein Roſen⸗Feld; 
Und warum war e8 aud) die Welt? 
hr Weſen Eommt vom Unbeſtande, 
Die Dorfiche theilt ja Luft und Pein 
Zu unferm eignen Vortheil ein, 

Damit der Menſch in keinem ftrande. 


Nur fo viel bitt ich von der Macht, 
Die meinen Zeug hervor gebracht, 
Der Belt mit meiner Pflicht zu grünen, 
Sie gebe Mittel an die Hand, 
Damit mein Wiſſen und Verſtand 
Dem Nechften einmal gluͤcklich dienen. 


Ich bin bisher gar ſcharf verfücht, 
Doch bittre Bluͤthe, ſuͤſſe Frucht, 

Leiden kommt der Fleiß zu Ehren; 
Glaubt Neider, die ihr jegt fo ſchreyt, 
Ihr werdet einmal weit und breit 
Den Bortheil meines Unglücks hören. Zu 
54 | Auf 


u Geiftliche Oden oder Lieder. 


Auf dich mein GOtt! fommt alles an, 
So viel ic) wuͤnſchen foll und Fan, 
Du wirft der Noth bad Grentzen fegen, 
Bekehre mich, hernad) den Feind, 
Und laß mich, wo egrathfam fcheint, 
Bon nun an Troft und Ruh ergegen. 


‚Ein täglich Creutz verfehmah ich nicht,. 
Es weckt nur meine Chriften-Pflicht, 
Rur dieſes bitt ich deine Güte; 

Errette mich) aus diefer Schmach; 

Und ſchlepp ich dann mein Ereug dir nach, 
So gieb mir ftets ein froh Gemuͤthe. 


So oft ich in Gedancken fteh, 
Und rücfwarts in die Jahre geh, 
Die mir, ich weiß nicht wie, vergangen, 
So find ich zwar viel Ungedut, 
Doc) auch viel Zeichen jtarcker Huld, 
Die mich im Fallen aufgefangen. 


.&o gern ich andern Gutes thu, 
So feindlich fegt mir alles zu, - 
Sa felbft die eignen Hauß⸗Genoſſen, 
Mein Datergiebt mir keinen Rath, 
Und über mich wird ftets das Bad 
Don Neid und Mißgunft ausgegoffen. 


Ach! führe mich mit ftarcfer Hand 
Wie — aus Egypten⸗ Land, 

Ach! hilf mir, daß mein Opfer brenne, 
Und gieb mir doch nur ſo viel Zeit 

Ron Nothdurft, Sram und Duͤrftigkeit, 
Damit ich mich recht befiern koͤnne. 


Ich habe grob und ſchwer gefehlt, or 
Und wenn mich Freund und Feind gequält, 
Aus Unmuth oft dein Licht verlaffen, _ 
Doch bieib ich allzeit treu gefinnt, 


Seiftfihe Oden dr Liede. 85 
Du Darer! wirſt das ſchwache Kind 
ihr gar fo graufam fliehn und haſſen. 


Jetzt geh ich an ein ſchweres Werck, 
Und habe nun den groſſen Berg 
Von meiner Kunſt zuruͤck zu legen, 
Gieb Krafft, ſonſt komm ich nirgends fort; 
Sch habe Deines Sohnes Wort, 
Diß ift mir ſchon fo gut als Segen. 


| XLVIL 
Als er fich über nichts betruͤben wolte. 
Mel Wer nur den lieben GOtt läge walten. 


&? fol mich auch durchaus nichts kraͤncker 
Es geh mir noch fo wunderlich! 
Sch muß in aller Noth gedencken: | 
Der Himmel thuts und prüfet dich, 
Er ift ein Vater, der zwar fchlagt, 
Doch auch nicht ewig Ruthen tr 


Wir Menfchen können unfer Gluͤcke 
Unmoglich alhzeit felbft verſtehn, 

Wir fallen in Gefahr und Stricke, 
So oft wir vor ung felber gehn; 
Wir wehlen falſch und wandeln blind, 
So oft wir ohne Ereuge find. | 


Ein ruhig Hertz umd rein Gewiffen 
Wird doch von auffen nicht verftöährt: 
treue Seelen leiden müffen, 
Soc daß — fe F 
i u 
Das ſieht man nimmermehr gefehehn, 


Die Spötter thun mir freylich bange: | 
Man fest mir ein gefährlich ee J ve 
5 * 


90 Geiſtliche Oden oder Lieder. 
Die Wetter ſtehn ſo ſchwer als lange, 
Der Trauer⸗Naͤchte werden viel 
Sal Gedult, Vernunft und Zeit 
erfprechen Palmen auf den Streit. 


Wer weiß, wie bald mein Glücke ſteige? 
Es Fan mir unverhoft noch bluhn, 

Die Großmuth, ſo ich ftets bezeige, 
Muß durch Gefahr dem Feind entfliehn? 
Ein treuer GOtt und Eluger Mann, 
Macht , daß man alles dulden kan. 


Mein Leben wird noch um das Ende 

. Ein Himmel voll Vergnuͤgung fern, 

Die Hoffnung reicht mir fchon die Hande, 
Die Eeufche Liebe ftimmt. mit ein; 
Seht Winde, bringt den ftillen Kuß 
Dem, der mir bleiben will und muß! 


XLVI. 


Glaube und Hoffnung, 


Fin Vertrauen gründet fich 


! Auf zwey Pfeiler, die nicht wancken; 


Glaub und Hoffnung führen mic) 
Durch) die engen Lebens⸗Schrancken 

An das Ziel wo Kampf und Streit 

Lorbeer-Erange prophezeybt. 


Eher wird ein morfches Rad 
Neunsig Eentner und den Wagen, 
Als ein zrveiflender Soldat 
Einen Bere voll Palmen tragen; 
aufer, die der Crantz erhißt, 
Eilen, ob der Fuß gleich ſchwitzt, 


Ohne Glauben, ohne Licht: 
Niemand trit im. Finſtern ſicher. 


Ohne 


Geiftliche Dden oder Lieder, 9. 
Ohne Glauben fiegt man nicht. 


Koder ſelbſt ihr ftummen Bücher; 
Abrahams Serechtigkeit 
Iſt des Glaubens Ehren⸗Kleid. 


Auch die Hoffnung ſtaͤrckt das Her: 
Ereus und Chriſt find gerne Brüder. 
Haͤlt nun gleich ein herber Schwer 
Men Großmuth an und wieder, 
Ad! fo fallt mir dennoch ein: / 
Nach den Ihranen fehmesft der Wein. 


Niemals wird ein Helden-Muth 

In der Kummer aufen: , / 
Noah Kaften trogt die Fluth, Ä 

Bis die Waſſer fich verlaufen. — 

Wer den Hoffnungs⸗Ancker hat, 

Findet ſtets ein Ararat. 


XLVIIL 


Der allzeit fedtiche Chriſt. 
ad) der Macht verborgner uſe; 
Nur Gedult beſteht und häft e 
Aud) im tiefiten Unglücks - Riffe; 
Radıt nun fie mir Stab und Licht, 
O! po faͤllt mein Glücke nicht. 


Ftuͤrme ſind zur See gemein, er 
In dem Leben muß man leiden: Ä I 
Niemand ift fo hoch noch Hein, | 

Alle Fehler zu vermeiden. - 

Keiner fan auch) durch fein Flehn 

Lauter belle Wolcken ſehn. 


Vnd daher ifts blind und toll, - Zu — 
Gottes Ordnung zu bedauren,; | n ; 


2. Geiſtliche Oden oder Lieder. 


— 


Ift ihr Weg uns Dornen» vo 

Nimmt man doch nicht Troft dom Trauren. 
Gram und ſelbſt gemachter Tort 

Eilt mit ung in Abgrund fort. 


Bricht ein Hauß⸗Creutz in das Herb, 
Oder flicht der Feind uns Stricke, 
Hat-die Mißgunft ihren Schers, 
Redet falfcher Freunde Türke: 

Eitlee Summer immerhin! 

Nichts bewegt den feften Sinn. 


Es entfpringt der Helden Muth 
Vaon dem tedlichen Gewiſſen, 

Ohne welches Geiſt und Blut 
Niemals wahre Ruh genieſſen. 
Bey dem ſtaͤrckſten Haoel⸗Schneyn 
Erndtet Unſchuld Roſen ein. 


Vnſers Leidens Kampf und Joch 
Cront die Hoffnung jenes Lebens, 
Harte Stürme treffen doch 

Ede Seelen nur vergebens. 
* Luftig bier und ſelig dort: 
Treuer himmel! halt dein Wort. 


XLI. 
Der ſich ſelbſt Troͤſtende. 


Du biſt wohl recht, du menſchlich Hertze, 
Ein trotzig und verzagtes "Ding: 

Dein Glauben wanckt in kleinem Schmerse, 
Und da es dir nach —— 

Da ſchwall dein wildes Fleiſch und Blut 
Don Geilheit und von Übermuth. 


Bo fehreibt der Thon dem Eugen Töpfer, 
Ein grobes Holg dem Kuͤnſtler vor? 





Du 


Seiftliche Dden oder Lieder. 
Du murreſt wider deinen Schöpfer, 
Ind ruͤttelſt ein ud sry! Dhr: 
Als ware Di 
Ein Zeugniß 434 Graufamket 


Du haft wohl Urſach viel zu lagen; 
Beñĩeh 


dich doch nur um und an! 


SD fa der Diutter Schooß gethan; 
Ber aber gab der Mutter Kraft? 
Der Err, der aller Wahrung fhaft. 


Mie vielmal biſt du nicht geglitten, 
Und hatt den pe belt? 
Ber hatdich an Vernunft und Sitten | 
— gr Od d 

nade traͤgſt du no 
Des armen Lebens — .. 


Er darbfi ga * ale on Soul, . 
fönnteft nuͤ 
So ſaͤhſt du a ein, 


Du fiehft den der reichen 
Umbnera agen fh den une? 1 
Qu aber bift bey Korn und Waſſer 
An Gliedern und — — 

tu r 
ee er bat, nicht n werth, 


1 Il —— mancher eſee 


* Kleien, Kind und Eichel⸗Brod; 
Beklagt nicht jetzt ſo manches Land 
Den allgemeinen SanmerStand? 


» 


m... - 


94 Geiſtliche Oden oder Lieder. 

Du haft Berfolger; nun das weiter? 
Und nirgends einen wahren Freund; 
Was machts? Der Himmel fheint nicht heiter; 
Gut! fey nurnichtdein größter Feind! a 
Und werde, wenn dich alles haft, u — 
Diraud) nichtendlic) felbftzur Laft. a — 


Du ſiehſt i in Arbeit und Studiren! 
So wenig Gluͤck als Hoffnung bluͤhn: 
alt an und ſchweig und laß dic) fuͤhren, 

je Vorſicht weiß empor zu hen; — 
Betriegt auch diß, fo iſt a bon — u... 2 
Die Weißheit anfich ki Meohn. EEE EL 


Ja fraͤß ich nur von groben Thoren —8 
Nicht fo viel Schimpf und Unrecht ein. 
Und müft ich in des Poͤbels Ohren 
Nicht überall ein Mahrchen feyn? 

Verlache fie und befre dich, 
Die Zeit veranderf wunderlich. 


Der Zimmel ſcheint mich felbft zu laſen? 
Er ſcheint auch nur, verzage nicht; 
Da andre Schertz und Luſt umfaſſen, 
Giebt mir die Jugend wenig Licht; 
So freu dich auf gewiſſe Ruh, 
Sie ſagt dem Alter beſſer = 


Als er ſich wegen eine guten Ge⸗ 
wiſſens troͤſtete. 
O Was fr Wolluſt fühlt mein Sinn! 
Nachdem ich ſchon fo würdig bin, 
Der Wahrheit wegen Schmach zu leiden; 
Es komme, was verfolgen fan, 
Und fege mit der Marter an! 
Ich trotze Zeind und Sport mit Zreuden, 


Geiſtliche Dden oder Fieder. 


" Don nun an foll mein Fleiß nicht ruhn, 
So viel nur moͤglich recht zu thun, 
Wenn ſolche Luft daraus entſpringet? 
De Sag: ic) bin mir nichts bewuſt, 
Der ift ein Felfen meiner Bruft, 
von mich Feine Welle dringet. 


in ſchwoͤr ich, groffer GOtt! vor dir: 
in Ohr und br mir, 
Ich dab ein Herg vol Schwachheits⸗Suͤnden; 
Doch wirft du folches auch voll Reu, 
Ohn Figennuß und Heucheley, 
Und gegen jeden redlich finden. 


Das ift,ich merck und fühl in mir 
Die Neigung fehnlicher Begier, 
Mit allen Menſchen gut zu leben: 
Und war es mir anheim geftellr, 
Co wolt ich jedem in der Belt 
Das gluͤcklichſte Verhaͤngniß geben. 


Gott! rechne mir zu Deiner Zeit 

Den Borfag zur Gerechtigkeit | 
Und ſtaͤrck ihn durch den wahren Glauben, 

Und laß ihn meine Troöftung feyn, 

Wenn Unrub, Sammer Angft und Pein 
Mir ale Luft auf Erden rauben. 


Diß was ich oft aus Schwachheit thu, 
Das decke mit der Liebe zu, 
Die Feind und Neid erkennen muͤſſen; 
Mein Leben führ ich Fiimmerlich, 
Du willft fo, ich befcheide mich, 
Erhalt mir nur ein gut Gewiſſen. 


02 
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6 Geiſtliche Oden oder Lieder, 
LI, 


Die Fruͤchte eines guten Gewiſſens. 


33 felig lebt ein frey Gemuͤthe, 
| Das weder Lift noch Rachgier hegt, 
Unddas des weifen Schöpfers Gute 
Auch in der größten Noth erwegt? 
a das in allem, was es uͤbt, 
tigkeit und Wahrheit liebt. 


Sein kluger Sinn vertraͤgt die Thoren, 
Und ſieht ſie bloß mit Mitleid an; 

Er ſchaͤtzt die Stunde vor verlohren, 
Worinn er keinem Guts gethan; 
Er beſſert eigner Schwachheit Schuld, 
Und hat mit fremder gern Gedult. 


Die Fehler ſind fein Tugend⸗Zunder, 
Und lehren ihn beſcheiden ſeyn. 

Er fieht mit Luft des Hoͤchſten Wunder, 
Und nimmt verborgne Weißheit ein; 
So heftig auch der Ereug-Dorn flicht, 

Zucht er Doch dem Verhaͤngniß nicht. 


Kein Undanck macht fein Wohlthun müde, 
Kein Straf⸗Wort feinen Zorn erhitzt; 
Er ſucht mit eignem Schaden Friede, 
&o oft nurdiefer andern nüßt: 
Er ſcheut und reitzet Keinen Feind, 
Und redet allzeit wie ers meynt. 


Er ſtrebt nicht mit Gewalt nach Dingen, 
Die uͤber fein Vermoͤgen gehn: 
Er ſucht ſich nirgends hoch zu ſchwingen, 
Als da, wo fromme Seelen ſtehn, 
Die Seelen, deren Beyſpiel zeigt, . 
Wie hoch Verſtand in th ſteigt. 


Geiſtliche Odenisder Liedes) 97: 


fin folches Her mag ohne Waffen 3 1:1 :. 
See und Wuͤſte ficher ziehn, gan ) 
‚ wenn bofe Maͤuler laffen, LA | \ 
Ticht ſchamroth in den Winckei fliehns-, MRTR? 
Sin Wandel widerlegt den Peid, un. | 
Bo fein ſchoͤnſtes Ehren⸗Kleid. 7 


Wovor ſich andre ne Daun Kb, wa ns > 
Geſpenſter Traͤume ei trip 8* 
Das mitt fein eier ah mir Shen ii: 
Mod wenn ihm noch die Sünde droht, 0. 
So alt es Salems Huͤgeln zu IP 
Und hohlt ſich dort Gewiſſens Ruh. 


Und bort es endlich auch die Stunde, a 
Die mit dem Leben — Ydnrs,t 8 

So glebt es mit getroſten Munde sim m 
Den Eitelkeiten gute Nacht; ja mamy or id 
So bteibt es felig dort und bier: .  taın"i.: J 
Gortt, fo ein Hertz beſchere mirrrr r 


„LH, 


Die Chriſtliche Gedult. 


Im Ton: IEſus meine —— 


Panges Hertze! lerne doch 
Did) in dein Verhaͤngniß ſchicken, 


Und das ſchwere Creutzes⸗ Joch 
Durch Gedult vom Halſe ruͤcken! 
VWeil dem Auge, wenn es weint, 
Aes doppelt groͤſſer ſcheint. 

Gerne tragen, ſchwaͤcht die daft; ENT SEHE 
Billig leiden, ftarckt Die — 
Wer das Ruder muthig Fr BIBLIOTHEK | 
Welche man in diefer Welt —— — 
Durch 


das Meer der Truͤbſal haͤlt. 
G Zwar 





Pr Geiftiche Oden ober Lieder. 


Zwar es ift Fein fehlechtes ed, 
Sich im Kummer froͤlich zeigen; 
Wer vermag roohl einen "Berg 
Ohne Schwigen auf zu fteigen? 
Doc) ein Weiſer zwingt Das Leid 
Durch der Sinnen Tapfferkeit. 


Nur getroft, — ze. 


ſch gewagt 
Anne ven Fa (a6 Woicken Oieken beit, 
ft ein Anand voller —— 
Kummers truͤ Be OR © 


ie des 
Den Eometen ähnlich macht. 


Unfer Glauben nimmt den Troft, 
Keil die Quaal nicht ewig wahret. 
Dem, der mit der Hoffnung loßt, 
Oft das Kleinod oft befcheret; | 
Aus dem Leiden ohne Ruh _ 
Fuͤhrt fie ung Gi-Stadt zu. ar 


Ich verfchroei en ben Hi . 

un bin in dem | 

GOre hat mir es Shften ie: 

Und vielleicht iſt es Er Wille, | 

Daß nad) Blage⸗Liedern bald - . 
Auch ein Halleluja fallt. 


ut 4 


DIE — Demuth. 


Er die Erde recht beſchaut, 
Findet einen weiten Garten: 


= wachft mand) gefundes Kraut, 
i 


er find Blumen vieler Arten, 
ch der Demucb edle Zier 
Geht faft allen andern fur. 


Demuth 


Geiſtliche Oden oder Liedet. 
demuth hemmt der Mißgu 
Und den Falten Brand der — 
— ihren — ken 
Haafen ſchwerlich finden; 





h bietet Gl 

Seftart, Stoltz und Ubermuth 
Ein hropheten unſers Falles, 
Demuch bleibt Das hoͤchſte Güt, 
Mer fie darbt; dem mangelt alles; ° 
Demuth wird Durch Einfalt Flug 
Und betieger den "Betrug. 


denuth haffet Lob und. Ruhm, 
Demuth herrſcht auch in dem Kittel, 
Demuth it ihre Eigenthum 
Und ihe ſabſt der größte Titel; 
Demuth überfteigt den Neid 
And inihrer Niedrigkeit. 
Mppe- Sträucher: rühet Fein Blitz, 
die Fichen fehlägt das Wetter; 
der demuth Schatten⸗Sitz 
der Himmel brennt und Fracht 
Und die Erde furchtfam macht. 


leDemucb!-werdihhat,  . - 
Tuſhet nicht mit Mogols Schäsen, 
5* F — Biat 
‚vie geoßte t verſetzen; 
diß bleibt Spell befte Zelt, 
die Demuth Wache haͤlt. 


560) se 


— 


100 Geiſtliche Oden oder Lieder. 
| LIV. | 
J Bey dem Namens ⸗Feſte 
Der Frau Magdalena Sparrin, 
gebohrnen Mentzelin. 
Symb. HErr nach deinem Willen, 


M& Geiſt, bereite dir im Stillen 

Aus Kummer Troft, aus Wermuth Wein! 
Gedenck an GOttes Rath und Willen 

Du muft durch Angft gelautert fon. 

Am Golde zeigt die Gluth den , 

Leid ift der. Ehriften Prüfung Heerd. 


Es giebt fonft vielerley Vergnügen; 
Nichts aber ift, was mehr entzuckt,, 

Als wenn man in des Köchften Fugen 
Sich) mit gelaßner Demuth ſchickt; 

Preft Noch und Jammer noch fo fehr, 
An Gott gedacht; es preßt nicht mehr, 


Ritzt oft der .. das Gemüthe, 
Reißt Neid und Spott ins Ehren-Kleid, 
Ich) ſchweige, weil der Vorſicht Güte 
Nach Hagel Thau und Roſen freut; 
GOtt führt hinein, GOtt führt heraus, 
Er faumt, und bieibt gleichwohl nicht aus. 


Bedenckt doch di, ihr ſchwachen Sinnen! 
Ob alles um euch bricht und fallt, 

Hier ifts Verluft, dort heiſts Gewinnen, 
-  Regiert den Sram und lacht der Welt! 
Nachdem ihr willig tragt und faßt, 
Erfeichtert ihr euch felbft die Laſt. 


Mit Hoffnung und Geber und Glauben 
Erwart ich ftündlich beßre Zeit: mr 
— ichts 


Geiſtliche Oden oder eider. 101 
Nichts Fan mir Gottes Liebe rauben; 
Tod, Satan, Hölle, Welt und Neid, 
Ziehn mich umfonft in Angft und Weh, 
Es wacht mein Schutz⸗A5Err in der Hi. 


Laßt endlich) auch die unge, manchen! 
* ſch ſie mit Verachtung an 
Naddem ich ſelbſt mir in Sedanten 
Den beften Zufpruch geben fan 
Mein Himmel kommt fehon auf der Welt, 
Mail, was GOtt u mir such gefälls. 


Ser geroiffe Troft. 

"m Ton: Don BOre will ih nicht laſſen. 

SE ZErr führt meine Sache : 
Drum (chen o — Feind. 

Die Mißgunſt tod u 
Weil mir Fein —— fheint: 
Die kaſtrer Füßeln fich 
An meinen Une »Nfeilen, 
Gott wird Die Wunden heilen, 
Und deffen tröft ich mic). 


ich der Sünden Menge 
Mein ze ſchwaͤcht die Laſt; 
Er hilft aus Dem Gedraͤnge 
Wenn mich) die — umfaßt. 
— ehe 
unverzüglich w 
Wenn mich das Sieges⸗ eihen 
Des Ereuges tapffer ı 


— in — —* 


en ! du 
Cat rd Die Pe a I 


son Geiftliche Oden oder Lieder: ” 
Im Simmel lebe ein Sreund,  - 
Der wird mir nicht entfallen, 

Obgleich die Welt von allen 

Mich zu entblöffen-Kbeint. 


Muß ich mich in der Fremde 
Um Brod und Waſſer muhn, 
Und mit dem naffen Hemde 
Mein Blut vom Leibe ziehn ; 

ch will dem Köchfken traun, 
wird Die Armuth wenden, = =" + 
- Und mie mit ſtarcken Handen 
Mein eignes Hättihen baun. 


Raßt immerhin, ihr Spoͤtter! 
Macht meiner. Thranen viel! . 
Vielleicht macht auch das Wetter 
Aus euch ein Ungluͤcks⸗Ziel. 

ch wunfch es nimmermehrz 

rum befehrt euch lieber, 
Ihr ſeyd noch nicht hinüber, 
rauf trotzt ihr fo fehr? 


SErr! führe meine Sache! 

20 uͤbergebe dir 

| en Lohn und auch die Rache; 

Steh meiner Schwachheit für! 

Und laß mir doch einmal - ' * 
Den Tag des Heyls erſcheineng 
Du fiehft mein bittres Weinen, 
Und fchägeft meine Quaal. 2 


LVL . | »; { : 
Stoft-Arıa. 
(Eli bleibt nicht ewig aus, 
Endlich wird der Troft erfiheinen: 
Endlich gruͤnt der Hoffmmas-Strauf: 
Endlich) hört man auf zu weinen ° 


Geiſtliche Oden oder Lieder. 103 
Endlich bricht der Thranens Krug; 
Endlich ſpricht der Tod: Genug! 


@ndlidy roird aus Waſſer Wein; 
Endlich kommt die rechte Stunde; 
Endlich fallt der Kercker ein: 
— heilt die tiefe Wunde; 
Endlich macht die Scaverey 
Den gefangnen Zofeph frey. 


Endlich, — nu NED, 
Endlich r 
Das ids Hirt irtens Kleid 





Endlich macht die Zeit den Saul * 
Zur Verfolgung ſchwach und faul. | 


a er 
Elends auch ein Ende; 
ich fteht ein Yeyland auf, 


Der das der Knech wende; 
Enolid) maden Sera Sahe ’ 
Die Berheiffung zeitig wahr. 

Endlich blüht die Aloe 

Per m der Dal, Baum Fruͤchte; 
Endlich ſchwindet Furcht und Weh: 

— — 

eht man en⸗ 
Endlich, endlich kommt einmahl. 


Zunfl-Aria, - 
Ereis wird die Hofnung endlich 
Einmahl an dem Ziele ftehn; 
ft die Welt jetzt — — 
Kan ſie doch wohl in ſich u 





104 Geiſtliche Odervder Lleder. 


Wenn die Zeit die Unfchud reitet 

Und dem Haupte weicher bettet, 
Wenn der Neid durch manche Nach 
Schlaf und Feder ſchwerer Macht. 


Die Gewißheit deiner Freude, x | 
Liebftes Endlich! ftarckt den ze Ä 
Wenn die Ungedult im Leide : 
Muth und Ancker nieder reift, - 
Seh id) jegt erzürnte Sterne, — 
Seh ich dennoch in der Ferne me 
Ein verfprochnes Canaa “ 
Ron den Unglücfs- Bergen an. 


Wurden ehmahls Jacobs Kinde 
Von Egyptens Laſt gepret 
War die Marter doch gelinder, , | 
Ag die mir dag Auge naft: mt 
ene kam vom wilden Feinde, 
eine kommt vom nachiten Steunde; — n 
Ach! dergleichen — 
Dringt zu tief und —— ein. 


Sch verbeiß es Doch fü lange, — 
Als nur immer moͤglich iſt 
Sins fpinnt zu feihem Strange, - . Ei 
Wenn er falfch und Freundtich, kuͤßt; 





Zen muß mit grauen Haaren "i." 
ndlich Doch noch blufig fahren, es 
Und der Fall des Ci ae SE 372202 


Nacht die Majeftät noch ſtuͤh. 


Schmückt, ihr Heuchler eure Tuͤcke 
Noch heilig, she wollt, 


Breitet Blumen auf Die icke, ran EN 
Schenckt nur Gift und Tod in Sort Aare: RL 
u mein Herb bleibt unaufhoͤrlh 
* ſo getroſt als ER un ne 


* - ” u * 
si Eu 


Geiſtliche Oden oder Lieder, 10% 


Sure Bosheit und mein Heyf } 
Imdet endlich Doch ſein Theii. 


LVIL, - 


Der Seelen Unſterblichteit. 
Si: wirf den Summer hin, . . Te 
Deiner Hoheit nach zu dencken, —— 
Und laß dir den freyen Sinn 
Qurd des Leibes Laft nicht kraͤucken 
auuk Ditbe, fo man trägt, EN 
m gt. Ä 


in kurtze 


Die Sefangenfchafft vergeht, - 
Etahl und Feſſel muͤſſen brechen; 
Unfers Lebens Alphabet, | | 
ft ja noch) wohl auszufprechen, 35 
Macht doch auch die gantze Zeit ——— 
Keinen Punct der Ewigkeit. IJ 


Sclaven werden endlich frehh 
Und der Kercker aufgebrochee. 
Wenn des Todes Tyranney 
Seinden Hohn gefprochen,- -— 0.2...) 
der laͤngſte Richter-Stab:. Ä 
felten bis ins Grab. en 
Hoden mögen mit der Grufft 
ren Hoffnungs: Port verfhlieffen, 
Und wenn das Verhaͤngniß ruft, | 
Thranen vor Verdruß vergieflen; - -. - —J 
Weil ſie dieſer Wahn betrubht ” \ 
Daß Der Geift zugleich verfliege. - 


Unfer Glaube bricht die Bahn, 
Durch den Kirchhof in Das Leben, 
Wer die Welt nicht grüffen Ean, . uf 
Lern ihr zeitlich Abfchied gebeny : 2.0.2 

R | G 5 Denn 


106 Seiftliche Oden oder Lieder; 
Denn er glaubet, daß der Seift, 
Eich der Sterblichkeit entreißt. 


Nun wohlan! ich bin bereit; | 
' zus G isder —A —— | 


2 ung N m fhegen . | 





des Himmels Roſen⸗Feld, 
o die Wolluſt Tafel ge 


Die Eitelfet des menflicgen end 


Fin Geift, beweine doch 
Den allgemeinen Jammer! 
Das Leben ift ein Koch, 
Das uns mehr — als sieret, 
Ach Ungemad) } 
Und auf die Folter —55— 


Beym Eintritt in die Welt 
Wird uns der Schmertz zur Amme, 
Die Gift zur Milch beſtellt: 
Wir fuͤhren in der Wiege 
Ach Ungemach! 
Die beſten Elends-Kriege: 
Ah! A! 


Der Fall lehrt uns den Gang, eh 
Der Gang lehrt ung das Fallen. * 

Der weinende Geſang | 
Berdient oft Ruth und — 


Ach U 
Und bringt nur —— uwege: 


Der Jugend erſter Mah | Su ur 
Führt uns in Kummer Schulen; ige 


Geiſtliche Oden oder Lieder, 107 


Und nimmt man denn ein Weib, 
So wird uns Ereus und Kummer 
Ein vechter Zeit-Vertreib:: 
muffen wir verſchwiegen, 

gemach! 


A 
Uns unter Diaz zn: 
Ach! Ad! 
Den Kummer ;i 
Da legen uns — ch 
Die Kleinen nur die Schooß, 
Die Groffen dm — — 
Wenn ſie am — — 
Sie nun die Jugend ab, 
So —— mit den Jahren 


Das Elend bis ins Grab. 
Da muß man mit den lagen, 


! - 
Dear Zugend en den ser. 5 ne 
Ah! Ach! eh 
Me fährt man nackt und bloß 
einem finſtern ande . . 


die Berwefung I 
Ja „sus u 3 fein kn Ce, 


Noch wohl mit Angft erwerben, 
a: Ach! 8 
Seht, 


* 


108 Geiſtliche Oden oder Lieder. 


Seht, Bruͤder, wie es geht! 
Weint, daß es mit uns Menſchen 
So gar verdrießlich ſteht; 
Ach betet Doch noch heute, 
Und wünfcht mit mir, 
Daß ung die Glocke laute 
Vor bier! 


IX 


- Die Begierde nach dem H 


La das Lazareth der Erden! 
em ihe Firniß wohl gefällt, 
Mag durch Schaden kluͤger werden; 
Gott und Simmel fol allein 
Meiner Sinnen Leit⸗Stern ſeyn. 


In Egypten herrſcht man nicht, 
Goſens Apfel ſchmeckt zu bitter, - ' 


Ö o Seele, von der Welt! 


| N Blumen, fo man bricht,  - - 


ind ein Blendwerck der Gemüthen, 
PBis man dort in Canaan ie 
Roſen⸗Erndte halten Fan. 


Unſers Lebens Manderfchäfft . 
Giebt das Buͤrger⸗Recht im himmel; 
er fich an der Welt vergafft, . . 


Griegt für Körner Staub und Schimmels 


Alle Hoheit diefer Zeit 
Iſt ein Bild der Eitelkeit. 


Schiffer werden auf der See 
Don den Sturmen umgetrieben,. 
Bis die Zeit ihr langes Beh . _ 
Durch den Nord-Stern aufgericben: 
Die, was ung befturmen will, ı 
Iſt ein Leiden ohne Ziel. | 


* 


immel. 


Seuſ⸗ 


Geiſtliche Oden ober Lieder. 109 
ind der theure —* 
v 8 ar er 1 EEE EEE 
— * 
u Tran 
pfaftern ber Gang. 


. : 23— 


Das Vergnügen bringt Verdruß | 
Yusder IBolluft fproßt der Schmergen, — 
Ons kan der Uberfiuß Werk, 

Uns die Freuden⸗Saat verfchergen, 
Wem des Feindes gelber Neid 
Unkout auf den Acker freut. 


die bie Bljen blühen, Baer, 
re Speichel wilder er Suthen, Pe n 
ea —* 
Scheitel Blut, E 


Wirde zeiget Doch 
—— u 


Peine Sehnſucht brennt vor Luft, 
En und Abfehied einzufodern, 
Und die Schmergens-volle B 
tim Grabe zu vermodern; 
dan die niemabls ſchl gebn, 
Vonnen niemahls auferftehn. 


Afl beftiiegter Geiſt, zu GOtt 
einen Beh m ge, 
Rus —* will durch den Tod 
Deiner Laft den Graͤntz⸗Stein ſetzen; 

dem, was dich traurig macht, 
Nun auf ewig gute Nacht! 


> 


Il. 


110 Geiftliche Oden oder Lieder. 
LXI. 
Todes/Gedancken eines verlebten 
Greiſes. 
Mel. Wer nur den lieben GOtt laͤßt walten. 
Er eine Fuß ſteht ſchon im Grabe, 
Und wittert die Vergaͤnglichkeit: 
Welt, was ich von dir weiß und habe, 
Unruh, Sorgen, Muh und Streit, A 
rum feh ich Dort zung voraus hin, | 
Wo ich in kurtzen gluͤcklich bin. 


mein GOtt! du⸗ Err vonZeit und Tagen, 
Womit bezahl ich deine Treu? 

Du laͤßt mich noch im Alter tragen, 
Und legſt mir fo viel Kraͤfte bey, 
Als unter taufend kaum ein Mann Ä 
Bey meinen Jahren wunfchen Fan, 


Du haft dic) meiner angenommen, 

Und in der ehtverften Beit erbarınt, 
So oft ich) in Gefahr gekommen, 

Fat deine Huͤlfe mich umarmt, 

uͤnd öfters, eh ich felbft gedacht 

Aus Kummer Freud und Luft gemacht, 


bin ein Baum, woran dein Gegen 
f 98. Zweigen bluht, 

Und darf mein Haupt nicht eher Iegen, 
Als bis es an den Enckeln fieht, 
Was jedem, der die Eltern ehrt, 

Auf Erden für ein Wohl gehört. 


Es Fan wohl nicht mehr lange werden, 
Mein Seiger ift gewiß bald leer, 
Ich fehne mich aud) von der Erden, 
Und bin mir fehon faſt felbft zu ſchwer, 
— halt mich fertig und bereit, 
AUnd zeuch mich aus der Eitelkeit! Die 


Geiſtliche Dden oder Lieder. - 111 
Die Kraft der aͤuſſerlichen Simmen a 

Laßt, wie ich fühle, mercklich nach; 
Erneure Du den Menfch von innen! 

Und wird der Schencfel Franck und 

So halt den Glauben ftarck und feft, 

Bis Daß der Geift den Leib verlaͤßt. 


Mein fleifchlich Auge win faft brechen, 
Es breche denn auch immerhin, ,: a 
Ich kan mir beffern Glantz verfrchen 
Und feh gleichwohl fon wo. ic) bin: Be ——— 
Ich bin in Hoffitung allbereit u ae 
Sm Lichte jener Herrlichkeit. 


Die Sprache fcheint fich zu verlieren; Fr 
Bas thuts? Mein Heyland zeiget ſichh 
Das Wort einmahl für mich zu führen. “ 
Drum, Satan! Fleuch und ſchaͤme dich! 
Wo jo ein grofler Mittler fprichr, ze | 
Di gile dein böfes, Klagen nicht. EN £ 


— auch bey andern Schmertzen 

Nachdruck des Gehoͤres ein, 

Da hoͤr ich dennoch in dem Hertzen — 
Den Geiſt der Wahrheit Abba ſchreyn, 
Und dieſer Troſt bezeugt mir frey, is 
Daf ich in Ortes Aindfhaft fer. 


iß zuverfichtliche Vertrauen 
— und nehm ich aus der Welt, 
Der Tod gebiehrt mehr Luſt als Grauen, 
Dieweil mein Creutz durch ihn zerfaͤllt; 
Es nimmt mein Schlaf⸗Gemach, das Grab, 
Der Glieder ſchwere Kleidung ab. 


Err! laß mich nun in Frieden fahren, 
Und Simeons Hefährte feyn. | 
Die Schuld von meinen jungen Sabren 
Dult JEſus in fein Schweiß Tuch ein, = 
n 
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Und läßt fie ewig in der Gruft, 
Woraus mich feine Zukunft suft, 


Die Kinder, fo du mit gegeben, 
Laß allzeit Deine Aege gehn, 5 

Und dermaleinft in jenem Leben 
Mit mir vor deinem Throne ftehn. 
Bon Güthern aber dieſee Weit 
Sieb jedem, was dir felbft'gefallt.: 


So freut euch nun, ihr. mürben Glieder: 
Der Lauf ift aus, der Kampf vollbracht, 
„Hier legt euch endlich ruhig nieder, 5. 
ge habet ihr die ftille Nacht, 
euch Fein böfer Traum betrübt; 
re! komm nun, wenn es dir beliebt, 


LXII. 


Als er ſich aus der Welt wuͤnſchte. 


or der Welt! 
Iſt ein Wort das mir gefallt. 
Denn wer wolte bey den Drachen 
Länger hier Gelellfchaft machen ? 
Drum der Schluß ift feit geftell a 
aua 


Herb und Sinn 
Denkt nad) Salems Freyſtadt hin, 
Und die eingefperrte Seele 
Lechzt in dieſer Marter- Hole, 
Wo ich ein Gefangner bin. . 


Drum wohlan! 
ort mein Fuß in Canaan! 
euch Eopptens Brod und Schimmel, 
enn die Sehnſucht nad) den Himmel 
Setzt dir ſchon die Fluͤgel an. 
Da Capo. 


a Capo. 


Gurt 


Geiſtüche Oden oder Lieder. 13 
teen 9 
Sute Nacht! 


Grab und Gruft ift fehon gemacht. 
Muden Schencfel legt euch nieder! 
Nuden Augen ſchließt die Lieder, 
Dis der grofle Tag erwadıt. 
Da Capo, 
Komm, 0 Tod! SEAN HR 
Komm du Heyland aller Noth! 
Komm! ich rufe nicht vergebens, 
enn die Sonne meines Lebens 
Zeiget ſchon ihr Abendroth. 
Da Capo. | 
LXIII. 


Als er zu ſterben wuͤnſchte. 


den 17. Jul. 1728. 


Sr an und laß dir Diefes Licht 
Bon nun an zum Gedaͤchtniß dienen! 
Ich bin ein Menſch und weiß es nicht, 
Wo Krauter meines Grabes grünen; 
Auch weiß ich nicht den Augenblick, 
An dem mein Ereuß und Ungelück 
Eich mit einander fchlieflen follen ; 
Doc fprech ich) Dich noch, weil ich Fan, 
Um diefes Freundfchaffts-Zeichen an, 
Erjehl einmal der Welt, wie viel wir leiften wollen, 
Mein treu Gemuͤthe nehm ich aus, 
Sonſt bin ich nicht mehr ich zu nennen 5 
in mäg ich Feinen Lorbeer⸗Strauß, | 
As den mir Bahr und Freundfchaft gönnen : 
Es fomme, was die Schiefung will, 
al halte wie ein Krancker ftill, 
Und weiß nichts mehr in meinem Leben. 
Die Seelen⸗Ruh, der Weisheit Frucht, 
So ich in Wiſſenſchafft gefucht, 
Die, fag ich, laß ich mir von der, Verzweiflung geben. 
2 9 Dich 


FR Geiſtliche Oden dder dm 


Dich und noch wenig ja kaum drey — 
Bedaur ich mit betruͤbten Hergen, : u. . 
Sonſt breche Mond und Erd entzwey, u 
Es dienet mir zum bittern Schertzen. "url. © 
Und wie ein groffes Theil der Welt  ... 
Mich unwerth, toll und fehimpflic) haͤlt, 
So lach ich nunmehr aller Sachen, Be 
Sie ſeyn auch noch fo Flug, gelehrt, ee 
Schon, weife, reich und hochgeehrt, — TR IG 
Und nichts als Spott und Haß weiß meine. £uft zu machen. 
Auch diefe Zeilen argern mich, ns a 
O Eönnt ich doch nur nichts gedencken! | 
Mein eignes Weſen martert ſich, 
Iſt GOtt zu ſchwach mir Troft zu fehencfen? 
D! warum hat er mir ein Pfand rn, 
Bon Kunſt Ind Leifheit zugewandt? © =" 
Ich Fan es doch zu nichts gebrauchen; 
Hoͤr ewige Gerechtigkeit! — 
Derdient mein Hertz nicht gute Zeit, | 
So laß es auf einmal in Rauch und Gluth verrauchen! 
Weißt du noch was von Fried und Ruh, 
So mad) es dir bey Zeiten nüße, 
Das Gluͤcke fahrt oft blindlings zu, 
Und raubt ung mit geſchwindem Blitze. 
Es geh auch, Fans nicht anders feyn, 
Hein Segen und Gedächtniß ein. 
Och wünfche gang und gar zu fterben, 
Foigt die nur, was mir hier gebrach, 
on nun an zweyfach glücklich nach, 
So tröfter noch mein Sreund — gaͤntzliches Ver⸗ 
erben. 


LXIII. 


Abſchieds⸗ Gedancken bey Gelegenheit 
einiger ſchweren Leibes-Zufalle, 
Be ſo nahen Todes⸗Zeichen | 
Zittert meine Schwachheit nicht; 5 
n 
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An den Seiten Falter Leichen. 
Weiß ic), dag mein Joch zerbricht: 
Andre moͤgen ſchwitzen, liegen, 
Und für Zagheit nur nicht ſchreynʒ 
Sch erblicfe mit Bergnügen 
Den erwünfchten Abend-Schein, 


Mider Geift! hör auf zu Elagen, 
Kampf und Lauf find wohl vollbrachts 
Die Empfindung aller Plagen 
Schwindet in der legten Nacht, 
Wo mich Fein Verfolger dranget, 
Wo mich Feine Furcht mehr. fchreckt, 
Die jih) hier in alles menget, 
Und oft Überdruß erweckt, 


Strebe nur nicht mehr nach Dingen, 
Die ein eitler Wunſch begehrt! 
Was wir auffer uns erſchwingen, 
Iſt fuͤrwahr der Muh nicht werth. 
die Sehnſucht viel zu wiffen 
Nebſt der Ruhm⸗Becgierde fliehn; 
Die Gewalt von pöbern Schlüffen 
£aft dadurch dein Gluͤck nicht bluͤhn. 


Glaube nur! auf deine Bitte | 
Wird Fein Zeiger ruͤckwaͤrts gehn, 
Und des morfchen Feibes Hütte 
Kan fo lange nicht mehr ftehn: 
Feuer, Muth und Kraft verrauchen, 
Und indem ich kluͤger bin, 
Zeit und Jugend erſt zu brauchen, 
Eind fie wie ein Schatten hin. 


Was verzögerft du fo lange? 
Reif dich doch mit Großmuth loß? 
Macht dir fo ein Wechſel bange? 
Die Berandrung ift zwar groß? | 
' 92 Doch 
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Doch behergt! aus diefem Feben 
Iſt in jenes nur ein Schritt, 
Und du Fanft dic) froh erheben, ; 
Weil die Weisheit mie dir tritt, | 
Diefe ließ dich oftmals hören, 
ie man ruhig jterben Fan; 
Dir gefielen ihre Kehren: 
ende fie zum Vortheil an! 
Zeige, wie vorhin im Keide, 
Dap dein unerfchrockner Muth 
Dich vom Poͤbel unterfiheide, 
Der am Ende Flaglich.thut.. 


Wohl mein Der ich feh und mercke 
Deines Glaubens Zuverficht, 

Nebſt der ungemeinen Staͤrcke, 
Die fehon aus dem Kercfer bricht. 

O! welch innerlich Ergegen 
Macht mich erft im Tode reich? 

Der Genuß von allen Schatn 
Kommt der Woltuft wohl nicht gleich. 


Fleuch mein Geift! Nein! bleib und faume, 
Biß noch eine Lebens- Pflicht 
Durch den Abfchied Furger Reime 
Don dem legten Willen fpricht: 
Ihr Verleumder doͤrft nicht lachen, 
Daß mein Haußrath Armuth iſt; 
Guͤnther kan noch was vermachen. 
Warum waͤr er ſonſt ein Chriſt? 


Schoͤpfer! nimm mein Blut und Leben, 
Nimm das anvertraute Pfund, 
So du mir an Witz gegeben, 
Und gedenck an deinen Bund! 
Wuchert gleich mein Fleiß in Kleinen, 
Iſt er dennoch hoch gebracht, 
Wenn ſein Beyſpiel auch nur einen 
In der Wahrheit feſt gemacht. Her! 
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Seld! auf den id) mich verlaffe, 
Rıichrer, Schay und Seelen-$reund! 

Den ich brünftiger umfaffe, 

As wohl jemand Denkt und meynt: 
Timm was du dir felbft.erlefen, ' 

Nimm und heb mein Schuld⸗Buch auf, 
Will es ja Die Rache lefen, 

© fo blute vor darauf! 


| 4 
Geift des Troſtes und der Gnade! 
Die mir liebreic) nachgeeilt, 
Und ım erften Suͤnden⸗Bade 
Shen die Seligkeit ertheilt: 
Lege meines Glaubens⸗Siegel, 
Leg es zur Verwahrung bey, 
Bis er dort auf Salems Hügel 
Meiner Stirne Braue- Schmuck fey. 


Buſſe! fang die milden Thraͤnen, 
So mir jest in Augen ftehn, 

Und mit YBehmuths-vollen Schnen 
Zur Erbarmung opfern gehn. 

Kan fie deine Hand nicht faffen, 
Suche des Erloͤſers Grab, 

Der fin Schweiß-Tuch hinterlaffen, 
Diefes trocknet alles ab. 


ud, ihre Sünden meiner Tugend, 
Ohne die fo leicht Fein Mann 
zu Berftand noch Tugend, 

Auf der Welt gelangen Fan: 

Euch Gefehrten grüner Jahre 
Schenck ich der Vergeffenheit, 

Die mit euch in Abgrund fahre, 
Ah! wie dauret mich der Zeit! 


Seinden, weiche meinem Schmerge 
Mit Gefpötte zugefehn, . “ 
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Statt der Rache vor ihr Schmaͤhn: 
Freunden, die fich nur fo fchreiben 
Und von Joabs⸗Bruͤdern find, 
Soll mein Ereutz und Kunmer bleiben, - 
Bis die Beßrung Kraft gewinnt. 


und Adern wollen fpringen, 

Ja ich halb Verzweifflungs⸗ voll 
Durch dein Flehn noch Hander ringen 
Dich, mein Dater } rühmen foll, 
Dich, mein Dater! deffen Güte 
Durch des Aberglaubens Lift 

An dem redlichften Gemuͤthe 
Zur Tyrannin worden ift. 


Unterdeſſen will ich fehweigen, 
Und nach) meinen ‘Pflichten thun; 
Laͤßt mich dein erhitzt Bezeigen 
Auch nicht in der Grube ruhn; 
So erwart ich deine Liebe 
In der Ewigkeit aufs neu, 
Mit dem Wunſche reiner Triebe: 
Daß dein Tod ohn Unruh ſey. 


Breßler, Bluge, Scharf und Mencke 
Haben mehr an mir gethan, 
Als ich kaum, wie weit ich dencke, 
Ihrem Lob erwiedern kan: 
Vaͤter armer Pierinnen! 
Seyd zufrieden, wenn mein Geiſt 
Euer Mitleid zu gewinnen 
Einen Blick voll Ehrfurcht weißt. 


Du mein Ungluͤck auf der Erden, 
Allerliebſte Redlichkeit! 

Die du mich bey viel Beſchwerden 
Gleichwohl als mein Schatz erfreut; 
Geh nur aus der MarterKammer, 

Aus der Hole meiner Bruſt! 
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Da du Dir zum größten Kammer 
Auzeit felber fchaden muft. 
Geb, und fürhe beffer Gluͤcke, 
Und ein würdig Hauß vor dich! 
Sieh nur, was ic) fchon erblicfe, -. 
Beuchelts Hertz eroͤfnet ſich. 
Zeuch allhier mit einem Segen 
Und mit der Verſichrung ein: 
Guͤnther hoffe deinetwegen 
Seiner Freundſchafft werth zu ſeyn. 
Treuer Candor in der Ferne! 
Der du mic) zuerit gelehrt 
as zur ABiffenfchafft der Sterne 
Und zur Seelen: Rnh gehört, _ 
Dir beſcheidet meine Bahre, 
Die kaum fechs und zwantzig zehlt, 
Jenen Reſt der Lebens⸗Jahre, 
Der mir noch zum Alter fehlt. 
Was ich etwan noch vor Gaben 
In der Armuth uͤbrig weiß 
Soll ihr drey Vertrauten haben, 
Hofnung und Gedult und Sleiß. 
Brüder! Laßt euch dieſe führen, 
Und erhebt euch in die Welt, 
Bis dadurch auch mein Studiren 
Erſt in euch den Lohn behalt. 
Aber, ach! welch zärtlich Weinen 
Zieht mir jeßt das Haupt empor! 
Kommen Seufzer aus den Steinen? 
Oder taufcht ein Traum mein Ohr? 
Pbillis ſchwebt mir in Gedancken, 
Dbillis, das getreue Kind: . 
Jetzund will die Großmuth wancken, 
O was Hoffnung geht in Wind! 
Phillis, die mich lieben würde, . 
Wenn mein Elend nicht fo ſchwer, 
Und die arınfte — 
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Ihre Morgen⸗Gaben waͤr; 
Phillis die an Geiſt und Gliedern 
ðleich⸗ Kraft und Schoͤnheit traͤgt, 
Und, die Treue zu erwiedern, 
Sich) ſchon Franck darnieder legt. 


Holde Liebe, fen gefegnet! ' 
BGGeh zur Pbillis, fprich ihe zu, 
Daß fie, wenn ihr Antlie reguet, 
Nur nicht gar zu heftig thu. 
Sprich: ihr Herg und 2 ngedencken 
Hab ein groffes Theil von mir,  _ 
Wird man denn auch fie verfencken, 
Sterb ich noch einmal in ihr. 
Gage, du begrifne Lerert 
Wenn ich Dich vermahnen‘ darf; 
Taufend wunfchen Dich ing * 
Denn du raſſelſt allzu ſcharf. 
Soll ich dich nun lodern laſſen? 
Nein! dein niemals fauler Klang 
Ließ mich oft ein Hertze faſſen, 
Und verdienet beſſern Danck. 
Soll ich dich dem Phoͤbus ſchencken? 


Nein! du biſt ein ſchlechter Schmuck, 


Und an Helicon zu hencken 
Noch nicht ausgeſpielt genug. 
Opitz wuͤrde dich befchanen, 
Flemming möchte widerſtehn. 


Ming dich doch die Wahrbeir nehmen, 


Und mit dir haufiren gehn! 


Auf, mein Geiſt! nun fällt der Kunmmer 


Eher als du felbft geglaubt, 
O mas vor ein fanfter Schlummer 
Wartet auf mein müdes Haupt | 
Stolger Neid, har auf zu pocdhen! 
Oder bift du noch nicht fatt, 
-D fo friß an meinen Knochen, 
Und verfchone diefes Blat! 


Andres 
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J. 
Auf den 


zwiſchen Ihro Roͤm. Hayſerl Mayeſtaͤt 
und der Pforet 
1718. gefhloffenen Srieden. 
zuge ift for. Ihr Mufen, nach! 
Er fteht, befchleußt und ficht ſchon wieder, 
Und wo er jaͤhrlich Palmen brach, 
Erweitert er fo Graͤntz als Glieder. 
Sein Schwerdt, das Schlag und Sieg vermaͤhlt, 
Und wenn es irrt, aus Großmuth fehlt, 
Gebichrr dem Feind ein neues Schrecken, 
Und ſtaͤrckt Der Voͤlcker Hertz und Macht, 
Die unter Adlern, Blis und Nacht 
Die Flügel nach dem Monden ftreifen. 


Die Wahlſtatt ift noch naß und lau, 
Und ftincft nach) Tuͤrcken, — und Leichen; 
F ſieht nicht die verſtopfte Sa 

Von Aeßern faul und muͤhſam (tigen? 

Und dennoch will das Deutfche B 
Den alten Kirchhof feiner u 
An jungen Lorbeern fruchtbar machen; 
Und gleichwohl hört der dicke Fluß 
Des Sieges feurigen Entſchluß 
Aus Mörfern und Carthaunen krachen. 


Es ſch Znaubt des Uberwinders Roß, 
Es ſchaͤumt und riecht den Streit von — 
Das a mengt ſich in den Troß, 
Um von Eugen Beſtand zu lernen. 
Die Luft ertönt, das rer bebt, 
Der Reuter brennt, das Fuß Volck ſtrebt 
Den wilden Haufen änzuvennen: 
Und wer nicht ſchaͤrfer finnt als ſieht, 
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Der dörfte, wenn die Mannfchafft zieht, 
Ihr Heer ein fliegend Herge nennen. 


- Nut drauf, du Kern der Deutfehen Treu! 


Nur drauf, du Kraft aus Herrmanns Huͤften? 


Beweiſe, wer dein Anherr fen, 

Und cron ihn auch noch in den Grüften! 
Dein Haupt, dein Beyſpiel, dein Eugen 
Laßt alle, Die ihn woiderftehn, | 
Ein tödliches Verhaͤngniß wiſſen; 

Er fteht, er eilt, er wuͤrgt dir vor, 

Es ift noch um ein eifern Thor, _ 

So wird Die Pforte fpringen muffen. 


Dort, wo der Zeiten Figenfinn 
Die Bruͤcke des Trajang zertrummert, 
Dort wirf Die Augen vor Dir hin, 
Dort merife. was fo ſchwaͤrmt und ſchimmert. 
Es raufcht, wie Panzer und Gewehr, 
Es ift ein Roͤmiſch Geiſter⸗Heer, 
Es ſind die Seelen alter Helden: 
Sie kommen deinen Muth zu ſehn, 
Und werden, was durch ihn gefchehn, 
Die Ewigkeit voraus vermeßden. 


Braucht, tapfren Sieger! braucht das Heft 
In Gegenwart fo feltner Zeugen, 

ie, wo mich nur fein Blendwerck aͤft, 
Aus jenem Duncfeln Reiche ſteigen. 
Barum? fie wollen nicht allein 
So fchlecht und faule Zeugen feyn, 
Sie helfen euch im Sieg und Schlagen; 
Denn hat ihr Schatten gleich Fein Hertz, 
So kan er doch wohl hinferwarts, 
Den Feind mit kaltem Schauer plagen, 


Gieb acht, erfehrocknes Morgenland! 


Du kennſt den Blitz, des. Adlers Stärcfe, 
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re wafnet unfers Helden Hand, 
Ind ziehlt auf großre ABunder Wercke: 


Sier Schwerdt des HErrn und Bideon! 


Auf, blaſſe Tuͤrcken! auf, davon! - 
Nein! fteht und lernt noch befier fühlen. 
Hier fehlagt der Wegen und der Many 
Den GOtt Faum tapfrer wehlen fan, 
Sub His und Wahnwitz abzufühlen. 


he übereilt euch! Schritt vor Schritt! 
Ihr kommt mit Roß, Sameel und Wagen; 
So bringt ung fein das Werckzeug mit, 
Den Raub bequemer wegzutragen: | 
Nun firengt euch an! Es giebt Gefahr; 
Nun hinckt um Mahomets Altar, 
Nun fleht ihn mit gefencften Waffen; 
Nun ruft doch laut, nun ſchreyt Doc) zu, 
Er halt vielleicht noch Mittags Ruh, 
Er dichtet, oder hat zu fihaffen. 


Umfonft! der ftumme Goͤtz ift taub; 
Iht moͤgt euch r. zu Hülfe vufen: 
Kommt, ſeyd ihr Männer, hohlt den Raub! 
Wir reiffen aus, verfolgt die Stufen; 
Was faumt ihr denn? Was fteht ihr da? 
Wie? geht euch unfer Schaden nah? 
Wie? macht euch unfre Zagheit müde? 

robiert fie! Weh uns, Amurath! 

u ſinnſt auf eine groffe That; 
Nas fommt heraus? was füchft du? Friede. 


Ha! fincft dein Hochmuth fchon fü tief! 
Du ſchertzeſt oder haft vergeffen, 
Wie grauſam naͤchſt dein Meyneid vief, 
Als wolt er uns von weiten frefjen. 
Wie ſtimmt dein dort vermeßnes Schreyn _ 
Mit dieſer Demuth überein? — 
Se Noth mache oft Gebet aus Fluͤchen; 


— 
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u ja! dein Her und auch dein Mund 
ind beyd an eine Zeit gewohnt, 
Und zeigen fich nur zum Verkriechen. 


Du haft auch wohl wahrhaftig Zeitz 
Denn zwifchen deinen Stehn und Weichen 
ar nunmehr fonft kein Unterfcheid, 

Als unfers Angrifs Lofungs-Zeichen. 

So manche Klinge ftund fchon bloß, 

So mancher Donner ſchlug fehon loß,  : 
Dir Hal und Laftern abzufurgen; 
Europa ſelbſt beſchloß ſchon feſt, 

Dein ſtoltz Serrail, dein Huren⸗Neſt, 

Bon feinem Rand ins Meer zu ſtuͤrtzen. 


Byſantz erfenn anjest den Ißerth 
Yon Rudolphs goͤttlichem Gebluͤte, 
Und kuͤſſe Carls gereitztes Schwerdt! 
Es hat nicht minder Schaͤrf als Guͤte: 
Du fehlſt, es ſtraft; du flehſt, es ſchenckt; 
Und wird durch Demuth abgelenckt, 
Und laͤßt ſich ſiegend uͤberwinden. 
Ihn felbft zwingt nichts als Buß und Reu; 
er lehrt dich tumme Tyranney, 
Dergleichen Eluge Waffen finden? 


Wie Fanft du, Zchutz⸗GOtt deutfeher Ruh! 
Der frechen Schaar fo bald vergeben? - 
D fahre mit dem Donner zu! 
a Fall wird doch dein Lob erheben. 
och nein! du zeigft auch hier dein Reich, 
Und feſſelſt Feind und Zorn zugleich, 
Und brauchft die Keule nur zum Schußen, 
Die Sanftınuth croͤnt dich mehr. als Gold; 
Denn, wenn du ſtrafen muft und follt, 
So willſt du nurdem Suͤnder nuͤtzen. 


Hoͤrt Frevler! die ihr weder Rath, 
Noch Troſt, noch Schutz, noch Ablaß findet, 


Und 
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Ind nach volbrachter Miffethat - 

Die Zuflucht an die Ferfen bindet: 

aßt, fücht ihr Rettung und Erhoͤr, 

Die Horner des Altars nicht mehr! 

Aud Joab Fan nicht ficher flüchten. 
Kommt, faßt des ſanften Bayſers Knie! 
Hier legt fein Hers, hier giebt ſichs Muͤh 
Die Thorheit mit Gedult zu richten. 


Ierwegne Feder! halt doch ein, 
Unfhone Carls volltommne Gaben! 
Senſt werden wir die erften feyn, 

Die dee Freyſtadt nöthig haben. 

Die Wahrheit haft die Mahlerey, 
Dein Lob macht Doch Fein Conterfey; 

D mg ein ehrerbietig Schweigen, 

Und wir in Hapsburgs Ahnen- Saal, 
Und ſotich: Carl faßt fie allzumahl; 
So kanft du feine Groͤſſe zeigen. 


Zurick ihr Mufen, in das Feld! 
Dr ſoroßt der Oel⸗Zweig aus den Lantzen. 
„‚rene ficht ein Zauber⸗Zelt; 
Geht, fpringt mit ihr auf Wall und Schantzen! 
Die Shwerdter werden Sichel⸗ frum, 
Das Glcke ſchmeltzt die Kugel um, 
Und geuft den Helden Ehren-Säulen, 
Die Nuden-Sluch frißt Kraut und-Loth, 
Das Etucke wirft mehr Luſt als Tod, 
Und darf nicht mehr gefaͤhrlich heulen. 


Ehlaft Naſo noch um jenen Ort, 

Wohin ihn das Gefchren begraben; 

Co wuͤnſcht ich mir ein Allmachts⸗Wort, 
Nur Ihn dadurch erweckt zu haben. 
ee 

turde ſich fo als Han 

N Cars Perfon und Ruhm verlieben; 
u Jetzt 
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Jetzt war Eugen fein Lob⸗Geſang; 
Jetzt ſpraͤch er: Caͤſar, habe Danck! 
So gluͤcklich haſt du mich vertrieben. 


Die Freude zieht ſich weit herein, 
Und waͤchſt mit Meilen und in Staͤdten, 
Die unter Thau und Sonnenſchein 
Vor Leopolds Geſchlechte beten. 
Der Tempel raucht von heilger Pflicht, 
Die Priefter tragen Recht und Licht, 
Und hegen vor den Danck⸗Altaͤren. 
Vornehmlich ſieht das hohe Wien 
Die Opfer⸗Flanmen aufwaͤrts ziehn, 
- Und von der Tuͤrcken Beute zehren. 


Die Regung macht mic) ungefchickt, 
Das frohe Deutfchlartd abzureiffen, 
Wohin des Adlers Aufjücht blickt, 
Da muß dig Jahr ein Hall-Fahr heiflen. 
Der Friedens⸗Herold blaͤßt und jagt, | 
And wird von Groß und Klein gefragt; . 
Der Greiß läßt Stock und Schwachheit fallen; 
Die Jugend fdielt, Die Kindheit fingt, 
Und das, was nod) aus Bruften trinckt, 
Erklaͤrt fich durch ein holdes Lallen. 


Hier kommt ein junger Ritter an, 
Und findet in dem nachiten Garten, \ 
Der alle Straffen zeigen fan, 
Sein ſchoͤnes Kind mit Schmergen warten, 
Da geht es an ein zartlich Thun; 
Da läßt der Kuf den Mund nicht ruhn; 
Da ftockt das zitternde Willkommen; 
Da wird, was immer fehmeicheln mag, 
Als war ein andrer Hochzeit Tag, 
Mit Hand und Minen vorgenommen. 


Dr 
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Dort fpißtein voller Tifeh das Ohr, 
Und horcht, wie Nachbars Hanns erzehle; 
Hanns ißt und fehneidet: doppelt vor, 
Und ſchmiert ſich Dann und wann die Kehlez  : 
Dappricht er, Schwager! ſeht nuw her, 
Als wenn nun DIE die Donau war, 


(Hier macht ereinen Strich’ von ‘Biere,) 

Da frreiften wir, daftund der Feind, ' — 
Da gieng es ſchaͤrfer, als man meynt; I} 
Gon ſtraf! Ihr glaubt mir ohne Schwüre, DT 


Dort muß ein tapfrer Wittwen⸗ Sohn? - +. 
Der Mutter neuen Troft werben, "Dar. 
Und fhliefe nicht der Vater fchen, are — 
So muͤſt er jest vor Freude ſterben — * 
Dasgute Weib iſt froh und rennt, ni 

Und andert aleich ihr Teſtament, | 
Und flucht dem falfchen Todten⸗Scheine, 
Und denkt: Nun hab ich einen Stab, 

Und weiß, wer einmal um mein Grab 

Aus Treu und reinem Hertzen weine, 


So fahder Griechen Jubel aus, 
As dort nach zehn Belagrungs⸗Jahren 
Der Dardaner verwuͤnſchtes Hauß 
In geilem Feuer aufgefahren. 
Corinth und Argos und Athen Ä 
Leß Kampf⸗Platz, Stall und Schulen ftehn, 
Und hief die Schiffe zu empfangen: Ä 
Weib, Kind und Kegel drang an Dort, 
Und keins vwerftund fein eigen IBort 
Dor Zauchzen, Tragen und Verlangen, 


Mich deucht, die Zeitung nahrt fo gar 
Auch unbefeelte Ereaturen: 
Der Hunds-Stern brennt und eifert zwar; 
Und doch erquickt der Lens Die Fluren; 
Wan, Foͤrſte, Thaler, Berg = Hayn 


* * 
— 
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Gehn hier und dar ein Bündniß ein, 

Die füffe Nachricht aussubreiten; R 
Die Rymphen fhergen umden Sand, .n«, 
Und fprügen mit eubter Hand 
Biel Bogen naffer Luſtbarkeiten. 


&p we die Donan EEE na nen 


In Ehriftlichen Gehorfam flieflet, . 
Und mehr Begierd-als Waſſer⸗voll 


Sich unter Caris Seboth ergieſft.. 


So weit vermehrt fie ihre Luft, 

(Denn Freude zieht das Blut zur Bruſ)/ 
Durch Beytrag aus den Heinen Fluſſen, . 
Die jetzt den ſtuͤndlichen Trihut,, — 


Beil groſſe Freude viel verthut / re 


Seſchwind und Doppelt liefern. müffen. 


Dort kommen Drave, Sau und Their: «1... 


Und bringen ihr viel arcke Fluthen 
Hier waͤchſt fie durch des Sigges Schweiß, 
Und durch der Sanitfchayen Bluten; 30 © 
Damit fo Heucht ihr fehneller Lauf, 


Und haͤlt die Wellen nirgends auf, - u "nirid 1.0. 


Als wo fiefich mit Fleiß verweilen, 


Um wo ich alfo reden mag... -: NEBEN 


Dem Sfter einigen Geſchmack 
Bon unfrer Freyheit mitzutheilen. 


Nun fieh doch, wo du etwas fichft, 
Du böfes Iſmaels⸗Geſchlechte! u 
Du Eommft, fo oft du auswärts ziehfl, ; 
Dem Donner allemal zurechte: — 
Dein toller Hund, dein ſtumpfer Zahn 
Faͤllt Reich und Adler kraftlos an, 
Und muß fo Blut als Haare laſſen; 
Dein Einbruch iftfo gut als Flucht: 
So gehts, wer fremde Schläge ſucht, 
Kriege meiftens Spott und Strick zu faſſen. 


gi 


Weltliche Oden oder Lieder. 
du ſuͤndigſt auf Vergebung loß, 


Ind auſſer Carls Verdienſt und Gluͤcke; 


Er jeht die Sonne nicht fo groß, 
Asdanes Hochmuths Schwaͤch und Tuͤcke; 
Den Frevel kampft mit eigner Quaal 

An Verzug, Lange, Staͤrck und Zahl, 

Und ſiegt ſich ſelber zum Gehoͤhne. 


Geh, trag nun den verwirckten Hals, ar 


Fa garden Auffchub deines Falls Ü 
Den Orfterreichs Gedult zum Lehne. 


Nur glaubenicht, verfehnittner Schwarm! 
Dein Meineyd fen fo durch gekommen, | 
Nachdem ſein gang zerfchellter Arm 
Jahr zur Heilungs-Frift genommen, 
Stiede, der die Noth nur faßt, 
Und dendu halb erbettelt haft, 
Exloͤſt dich nicht vom Zorn⸗Gerichte; 
Nein! nein! verftockter Pharao, 
Die Langmuth) lacht, und thut nur fo, 
Damit fiedeine Bosheit fichte, 


Zereiß den falfchen Alcoran, 
S dat dich lang genug betrogen; 
Dein Iegter Fall rücktendlich an, 
Und Se unfern Siegess Bogen. 
Die Rad) iſt Bein vergeßlich Weib, 
Sie dringt zwar langfam auf dem Leib, 
ein mie deſto ſchaͤrferm Streiche, 
Dein angemaßter Kapfer-Thron 
MA und wanckt und wittert ſchon 
Die Eiteffeit geftohlner Reiche, 


Du, dem zu Lieb Eugenius 
es Aufgangs Untergang verſchoben; 
u, dem des Allerhöchften Schluß 
San hohes Straf-Amt aufgehoben 
Komm fort und eil aus Blut un Echooß! 
2 
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2. Weltliche Oden oder Lieder. 


Komm eil Auf unfre Zeiten loß! 
Komm, komm aus Carls geweihten Lenden, 
Es halt fich Afien gefaßt, " | 

Dir ebftens, angenehmer Baft! 

Sein reiches Erb⸗Land zu zuwenden. 


Bas zieht ſich vor ein Vorhang weg? 
ch ſeh den Schauplatz ſpaͤter Zeiten: 
ort hör ich einen Scanderbeg, 
Dort feh ich einen Gottfried ftreiten, 
Die Palmen grünen um fein Haupt, 
. Man heult, man jauchtzt, man ſchlaͤgt, man raubt, 
Kein Creutz⸗Zug macht ein fülches Larmen: 
Der Erden groͤſt⸗ und dritter Theil 
Zerreißt der Saracenen Hey/. 
Und wuͤrgt den Hund mit feinen Daͤrmen. 


Der Nilerſchrickt, Damafcus brennt, 
Es raucht auf Afcalons Gebürgen, 
Und durch den gangen Oxient 


cht Unruh, Hunger, Peſt und Wuͤrgen. | | 


er Jordan fteht, wie Mauren da, 
Als kam ein andrer Joſua F 
Er kommt auch, doch aus deutſchen Saamen; 
Wie heißt er? Ja! die Schickung winckt, 
Und raubt mir, weil der Vorhang ſinckt, 
Stand, Borwis, Schauplas, Held und Namen. 


Bas macht in Ungarn dev Soldat 

Vor graufamsFlägliche Geberden ? 
Er dringt fich vor den Krieges Rath, 
Und hört vor Unruh Sriede werden. 
Er murrt, er zörnt, er fehilt den ‘Bund, 
Wodurch der abgewieſne Hund 
Der heurigen Gefahr entgangen; 
Und ehrt er nur nicht den Eugen, 
So follt er ſich wohl unterfiehn, 

Den Krieg von friſchem anzufangen. 
as 
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Weltliche Oden oder Fieber. 


Sein Eyſer hat auch ziemlich Reit: 5 | 


Gmuß die Tapferkeit verdrieflen, 

Wenn Kleinmuth ihren Fortgang ſchwaͤcht, 

Und Thranen fratt des Blutes flieffen. 

Sie ſicht nur Wehr und Aiderftand, 

Cie fuht mehr Ruhm als Leut und Land, 

Und sieht nur ein verbittert Lachen, 

ern, ch ihr Degen Wunder thut, 

ie Zelt, Geſchuͤtz und Haab und Guth 
Eieges⸗Wagen enge machen. 


Ohr guten Deutfchen! laßts nur ſeyn, 
Und fprecht Den tapfern Zorn zufrieden ! 
Die Pochern gehn gleichwohl nicht ein, 
Sie giinen mitten in dem Frieden. 
Der Min» Baum ift nicht fehlimm verſetzt, 
Metern ihn fettes Ufer nebt: 
Das hoſt man auch von euch zu fehreiben. 
Geht, jichtans Meer, und kaͤmpft und fücht 
verlohrne Frucht 
Welſchlands Garten auf zu treiben. 


Halt hier der Stillſtand euren Muth, 
Solaner dort mit Nachdruck bliken; 
t anders pflegt Der Adern ‘Blut 
Vah kurker Stemmung fcharf zu ſpruͤtzen. 
ein neuer Friedens⸗Bruch 
Sie osram Saga 
‚&ht und zeigt E ange 
Ein zZ. vr — 
e Flotte, ſo euch droht 
Den Port in Charons Kahn erlange. 


weif ich hin? wo bleibt mein Held ? 


Woſch 
Sntsieht er ſich vielleicht der Erde: 
Wie? oder hebt fich nur fein Zeit, 
Damit es nicht entheifigt werde ? 
3a, ja! ich feh Die Cwigfeit, A 
3 
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34 MWeltliche Oden oder Lieder. 
"Sie webt und ftickt fein Ehren⸗Kleid, 
Umgiebt fein Bildniß mit den Sternen, 
Und fuhrt es — auf ; 
Nun mag der Enckel Lebens⸗Lauf 
Den Vorzug unſrer Tage lernen. 


O D Pring!’b groffer Pring ! wie weit, 
Wie weit entfernft Du dich dem Neide, 
Und auch fo gar dev Moglichkeit, 

Daß etwas deinen Crantz befchneide? 
Homer behalt dir den Achill! 
Aeneas bleibe, zoo er will! 
Sie find am längften groß geweſen; 
Sie weichen doch mit Ehren aus; 
Denn diß ift auch ein Lorbeer-Strauß; 
Dem ftarcfften Palmen nach zu lefen. 


Die Seele weiß von Feiner Ruh, 
Sie zeugt Gedancken aus Gedancken: 
So, tbeurer Held! verfahrit auch du 
ES Deinen weiten Lebens » Schrandfen; 
Dein Epfer braucht Gelaſſenheit; 
Das Weſen feiner Tapferkeit 
Beſteht in lauter Eugen Siegen; 
Dein Alter bligt fo fpat als fruͤh; 
Was wollte wohl die Poefie, 

O dseld! zu deinen Ehren lügen? 


Genung! genung vor deinen Ruhm! 
Senung mit blutigen Gefhafften! 
Trag Helm und Schild ins Heiligthum, 
Und laß es an die Eedern heften! 

Auch Großmuth macht dem Alter Raum, 
Es blüht ja fehon der Mandel⸗Baum 
Auf deinen Lorbeerz reichen Haaren. 
Geneuß doch einmal deine Rub, | 
Und fieh nugmehr auch) andern zu, | 
Wie viel find unter Dir erfahren? Tu 


EWeltliche Oden oder Lieder. _ 


Tal ift allein gefehickt und werth, 
Getreue Dienfte zu belohnen: 


Carl,der wie BOrr nichts mehr begehet, - 


As dab die Voͤlcker ficher wohnen. 
Carl, deffen Ohr vom Himmel nimmt, 


Mas fin Befehl der Welt beftimmt, . | 


Die kin Verhaͤngniß mehr vergnuͤget; 
Carl,deffen Geiſt den Thron erhöht, 
Und noch) fo weit darüber geht, 

As Femd und Ehrfurcht drunter lieget. 


Ar, die ein gluͤcklich Feuer treibt, 
Dem hohen Maro nach zu kommen 
Mas macht es, Daß ihr figen bleibt? 
Yır habtniche rechten Stof genommen. 
Fr finnt, ihe fehrent mit Angft und Muh, 
Neimt ſobeln und vergeht, wie ſie; 
Kommt! wollt ihr hoch und ewig leben, 
Kommt! ſetzt die goldnen Federn an, 


Und febt, was EOer und Carl gethant 


Der Adler wird euch mit erheben. . 


Ya fhreibt nur, was ihr hört und feht, 
gilt erzehlen mehr als dichten. 
Eurrpa jauchet und Stambol fleht; 
We weist mie dieſes in Geſchichten? 
Die vorſicht, fo das Reich bewacht, 
den Zwiefpalt in die Acht, 

Und kehrt ung mit verfohnten Blicken; 
Se Ei und SD gb 

t, Liſt u eid geraudt, 
Den Barbarn aus den Klauen rücken. 


Das Erbtheil Joſephs lebt in Ruh, 
Ind naht fich von des Bruders Gluͤcke; 
der Schäfer lacht, fein Vieh nimmt zu, 
Die mmer werden feift und dicke; - 
Elpfiens gelobtes Land - — 

4 
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136 Weltliche Dden oder Lieder. 
Treibt Handel, bringt das Feld in Stand, 
Und baut fo Korn: als Weisheits⸗Haͤuſer; 
& Welſchland blüht ein neuer Sieg; 
o lehren beydes Fried und Krieg: a 
Der fechite Carl, der gröfte Kayſer. 


Der Sechſt an Zahl, der Erſt an Ruhm; - 
hr Zeiten! lernt den Titul faffen! | 
Er zieret noch Fein Alterthum, 

Er fliegt allein in unfern Gaſſen; 

Er giebt der Fama Geift und Schall, 
Verewigt Felfen und Metall; ' 
Und heiligt die geristen Baume; 

F was das groͤſte Wunder ſchafft, 

So ſtaͤrckt des groſſen Namens Kraft 

Die Ohnmacht meiner ſchlechten Reime. 


Herr! fo vermoͤgend wirckt dein Geiſt 
In kalt und ſchlaͤfrige Gemuͤther. 
ch, den nur Wind und Hoffnung ſpeiſt, 
eſitze weder Kunſt noch Guͤter; 
Ich leyr im Winckel, Noth und Staub, 
Und bin ein eingetheilter Raub 
Don f viel ungeneigten Sallen, 
Die, hab ich gleich die Pallas lieb, 
Und kam auch oft ein guter Trieb, 
Mir dennoch Fleiß und Luft vergallen. 


Und fieh, 0 Herr! auf einmal reißt 
‚Mich deines Purpurs Anblick höher, 
So ſchnell, daß nichts geſchwinder heißt; 
Mas red ih? Siegt Eugen nicht eher? 
Dein Scepter führt mich auf die Spur; 
Drum trotz ich Schwachheit und Natur, 
Du nimmft fie, wie den Feind, gefangen, 
Serr! wacht Dein Alter, wie dein Reich, 
So hof ich mir nod) viel von euch, 

Ihr deutfchen Schwane! zu erlangen. 


& 


Weltliche Dden oder Lieder, 
Den welcken lorbeer hab ich ſchon, | 

Fun mangeln noch Verdienſt und Leben; - 
DE muß ein Macenaten-Sohn; 

Und jenes Tarls Regierung geben. 

Die Allmacht off nur dein Haupf, 
Motern es unfre Sind erlaubt, 

Nicht eher Stern und Himmel zieren, 

Als bis ein Alexander tveint, | 

Dem eine Welt zu enge ſcheint, 

Des Baters Ihaten auszuführen, 


Ach, Serr! dein tiefſter Unterthan 
Mill, bleib ich auch im Staube ben 
Noch mehr auf deiner Ehren⸗Bahn 
Als vor dem Elends⸗Ofen ſchwitzen. 
Erg mich an den Falten Bar, 

Ich geb und gern und find ein Meer, 
Dein Lob in ewig Eiß zu fehreiben; 
Denn weil mir Augen offen ftehn, 
Soll Carl und Tugend und Eugen 
Die Borfchrift meiner Mufen bleiben. 


I, 
Lob - Gedichte 
Auf Ihro Hoch⸗Graͤfl. Ereelleng 


Heren Krank Anton von Spord, 


 Glaudianus 
de VI. Conful. Honorii, 
Felix ille parens, qui te fecurus Olympum 
Succedente petit. Quam lztus ab /Ethere cemit 
Se factis creviffe tuis! | 


As taͤuſcht mich vor ein füfler Traum ? 
Wie? oder hör ich we fingen? 
5 x 


we. Weltliche Oden oder Lieber. 
So rein und zartlic) Fan wohl Faum- 
Des Hohens Prieſters Leib⸗Rock klingen; 
Wer ſagt mir: welch gelinder Weſt 

Den Hauch in meine Floͤthen läft, Ä 
Die doch noch gantz in Thraͤnen ſchwimmen? 
Iſts Wahrheit? Ja nun merck ich fehon, 
Die Tugend giebt min felbft den Ton, 

Und will, ich fol von neuem ſtimmen. 


Bellona! weich mit Bomb und Knall, 
Und Dampfe Drommeln und Trompeten ! 
Kein grauſam⸗ſtarcker Paucken⸗Schall 
Beweg anietzo die Sudeten! 

br Nymphen, hört mit Ehrfurcht zu! 
er Elb⸗ m lege fich zu Ruh; 


Woo nicht, fo fihleich er nur im Stillen! - 


hr Blätter, fehweigt! Sporck foll allein 
ed, Ufer, Thal und Luft erfüllen. 


Ein Geift, dem Vorſicht und Natur 
Nor andern Starck und Feuer geben, 
Sucht allzeit auf der rechten Spur 
Dem wahren Lobe nach zu ſtreben; 
Nur muß dig wahre Lob Fein Schein 
Des blind» und eitlen Hochmuths ſeyn, 


Se Bogel, ftellt das Schwagen ein! ° 


Den bloß Gewalt und Schmeicheln ſtuͤtzen; 


Es rührt, wie Flüffe von dem Meer 
Allein von guten Willen her, 
Der Welt mit Rath und That zu nuͤtzen. 


Fin folcher Geiſt brennt vor Beier, 
Der Unterthanen Laft zu mindern: 
Egypten fah ihn im Oſir, 
Und Peru dort in Sonnen » Kindern. 
Er herrfcht mit Langmuth und Gedult, 
Und gramt 1% wenn ihm fremde Schuld 
Das Straf⸗Schwerdt in Die Hande zwinget; 


J R h 
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Sein 


Weltliche Dden oder Lieder. 


Sein Hers, fein Antlig, ja fein Fuß 
Eind wie der fiebensfache Fluß, 
Der Frucht und Segen mit ſich bringet. 


Und dig, Erlauchter Graf! bift du, 
Qu, deſſen Geift der Sonne gleichet, 
Die fonder Cigennug und Ruh 
Den Menfchen Licht und arme reichetz. - 
Du, defien Neigung und Berftand 
Mit vol und ausgeftreckter Hand 
Der Welt ein gut Exempel geben: 
Es ſey Eein ſchoͤn⸗ und höher Ruhm 
As durch ein thatig Ehriftenthum 
Sich und fein Hauf empor. zu heben. 


Fin Dichter, deffen Wiſſenſchaft 
Auf Begrung und Ergetzung ziehlet, 
Und von Geburt an eine Kraft 
Gelehrter Chr» Begierde fühle, 
Und jegt, fo fchlecht fein Pfund auch iff, 
Aus Faulheit oder Scham vergißt 
Dein ob der Welt nach uns zu zeigen, 
Der ift der Deutfchen Luft nicht werth, 
Und fan, weil Wahrheit Licht begehrt, 
Ron dir Faum ohne Sünde ſchweigen. 


Was fehnft du dich, bethoͤrte Zeit, 
Nach jenen gofdnen SReisheits: Jahren, 
Die mit der Roͤmer Herrlichkeit 
Und im Dctav dahin gefahren? 

O beßre deiner Wuͤnſche Lauf, 

Und thu doch jetzt die Augen auf, . 
Dein neues Gluͤcke zu erkennen! | 
Carl ift Auguft, in Wien blüht Rom; 
Yun mag der frolge Tyber » Strohm 
Der Donau Erang ind Vorzug gonnen. 


Sind aber Feine Schwaͤne da? 


Erſcheint noch Fein Homer zum Singen? . 
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Hat Schleſien kein Mantua, | 
Noch einen Maro vor zu bringen? 

Was hilft das 7 in der Bruſt? 

Was hilft uns, precht ihr, ein Auguſt, 
Wofern ſich Fein Maͤcenas regt? 

O blinde Zeit! o eitles Flehn! 

Wie? haft du denn no nie gefehn, 
Was unfer Sporck vor range träger? 


Er giebt den Künften Schug und Brodt, 
Laft Gnade, Lieb und Wohlthat regnen; 
Gr fucht der allgemeinen Noth 
Mit Rath und Vorſchub zu begegnen; 
Er kennt der Wiſſenſchaften Preiß, 
Belohnt Geſchicklichkeit und Fleiß, 
Erweitert GOttes Reich und Ehre; 
Schreibt jeden Tag verlohren an, 
An dem er Eeinem wohl gethan, 
Und heilige auch der Mufen Chöre, 


O Namel deffen Klang und Wehrt 
Bon jet in alle Zeiten Dringet, 
Und wo der Oft und Weſt durchfaͤhrt, 
lang und Verwundrung mit ſich bringe: 
Die Fama tragt fein Conterfey, | 
Zum Zeugniß, daß es würdig fen 
Den Saal der Helden mit zu ſchmuͤcken, 
Um, weil es feine Nacht bedeckt, ER 
So weit fich nur Europa ſtreckt, — 
Die fromme Nachwelt zu entzuͤcken. 2 i 


- Der Seld, der andre Capiftran, 

Aus deffen Lenden du entfproffen, 

or vor des Adlers Sieges⸗Fahn 

in Blut mit Fruchtbarkeit vergoffen; 

Die Dorficht fickt es immer fo: | 

Dem David folgt ein Salomo. 

Des Daters reich⸗ erworbne Beute 
a J Theilt 
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Theilt deine Weißheit liebreich aus 
Und baut davon dem MErrn ein Hauß 
In fo viel Hergen armer Leute. 


Rom hieß nochnicht der Erden Haupf, 
Sein Wachsthum lag erit in der Wiege, 
Und was fein ſiegreich Volck geraubt, 
War nichts als Weiber, Feld und. Pflüge; 
Als Numa, den die Weißheit trieb, 
Gefes und Dpfer-Regeln ſchrieb, — 
Und Zeit und Volck in Ordnung brachte; — 
Wobey er klug doch falſch geſtund: 
Als ob ihm einer Goͤttin Mund 
Den Grundriß und die Vorſchrift machte. 


Du darfſt mit der Aegeria 

Kein weifes Nacht» Gefprach erdichten: 
Dein Geift ift GOtt, fein Wort liegt da, 
Und muß Geſetz und Wandel richten. 
Ausdiefem unerfchöpften Bach 
* jetzt dein Eyfer nach und nach 

So viele rein und ſuͤſſe Quellen 
Von Lehr, Erbauung, Troſt und 
Um in des Lebens Pilgrimſchaſt 
Die Reiſe gluͤcklich fort zu ſtellen. 


Kunſt, Nachdruck, Wahrheit Recht undkicht 
— * af lie innen, 

nd laßt fie bey gezeigter "Pflicht 
Zum Guten Trieb und Luft gewinnen. - 
Dein Fleiß, der auch vor Seelen wacht, 
Und alle Tugend fruchtbar macht, 
ehrt Angft und Andacht würdig beten, 
Und zeiat durch Schriften voller Geift, 
Was derer Amt und Sorgfalt heift, 
Die GOttes Vater⸗Statt vertreten. 


So manches Bud, fo mancher Schag, 
So manche Stufe ns dem Himmel: PR 
Nier 


ge! Wecltliche Dden oder Lieder. 


Hier läßt die einft die Mißgunſt Platz, 
Hier fammieft Du vor feinen Schimmel: 
Zerr! glaube, daß ein’jedes Blat, 
Das hier ein göttlich Feuer hat, 
Auf jeden deiner Feinde blitze; 
Und weites Sind und Lafter fchreckt, 
Ind weil es Lieb und Andacht weckt, 
ir hier und dort zum Leben nüge, 


Ihr, die des Hoͤchſten Rath beftimmt, 
Der Welt mit Stahl und Bley zu dienen! 
Gebraucht, was euch in Adern glimmt, er 
Und macht aus Leichen, Ehren Bühnen!" — 
Setzt Gut und Blut vor Carlen auf! ” — 
Helft ſeinen Siegen Zahl und Lauf RP — 
Und unſern Graͤntzen Friede geben! u — 
Schoͤn ſtirbt ſichs vor das Vaterland; 
Noch ſchoͤner iſts, mit kluger Hand, 
Wie unſer Sporck, davor zu leben. 





Herr! lebteſt du vor langer Zeit 
Und in dem alten Fabel⸗Reiche, 
So ſchwoͤr ich mit Bedachtſamkeit 
Bey deiner Tochter heilgen Leiche: 2 
Dein Bildniß müft in Ers und Stein 
Den Tempeln neue Pracht verleihn, 
Undalsein Halb⸗Gott Opfer tragen; 
Die Stern«Kunft wird es dort erhöhn, 
Wo Eaftor oder Eepheus gehn, 
Und beyde Bar einander jagen. 


Allein die Tugend ſehnt ſich nicht 
Nach Phaetons Gefahr und Pferden, 
Und deiner Demuth nugbar Licht 
Verlangt kein Goͤtzen⸗Stern zu werden, 
Du weißt und giebjt, was GOtt gehört, 
Und was dich mehr als menfchlich ehrt, " 
Das iftein Fluch indeinen Ohren; 
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Smug, Dapder Mlmache feier nn 


Dich vor fo manchen Lazarus 
Zum Art und Dater auserfohren.: -, 


Die Sonne macht. das Erdreich grͤn, 
Bekleidet Feld-und Blumen-Stüde,. 
Und wenn fie Waͤrme gnug verlichn, 
Bekommt fie Dunft und Gift zurüucke, 
Dig iſt auch deiner Wohlthat Frucht, 
Wie manche boͤſe Natter⸗Zucht 
Belohnt die —— mit Stichen, 
Und beißt anitzt mit Luſt und Trutʒ. 
Die Haͤnde, derer Huld ud Schuß 
Sie vormals in der Schooß geſtrichen. 


ei Unstint bat pih, üheneer, Grafl — 
elaften? | 


Bisher wohl unverſach Bo 
Die Bosheit ftöhrt dir Amt und Schlaf, 
Und meynt Dich überall zu faſſen. 
a Banküct, Meineyd und Betrug 
ftets auf Deinen. Schaden Elug, 
Und machen der — su ſchaffen;“ 
Der Undanck nimmt den Gnaden⸗Brod, 
Und ſinnt davor auf Fall und Tod, 
Und droht dir felbft mit deinen Waffen. 


DIE greift ernpfindlich an das. Her, 
Diß ſchmertzt Das edelfte Gemuͤthe; 
Doch uͤberwiegt auch dieſer Schmertz 
Noch lange nicht der Großmuth Güte. 
Denn wie ihr milder Helden-Muth ' 
Nichts auf Vergeltung giebt noch thut, 
So macht fie auch Fein Undanck müde; 
Und du, 0 herr! bleibft einerley, 
Wenn auch der Reſt von Kieb und Treu 
Auf einmal von der Erden ſchiede. 


Rerfolgung hebt die Tapferkeit; 
Je groͤſſre Laſt, je gröffre Palmen: 
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Was Tadelfucht und Miftgunft fchrept, 
Das find vor dich noc) Ehren Pfalmen. 
Wenn Graf und Neſſeln ruhig find, 

So müffen Better, Schnee und Wind 

Der Eedern Stammund Wurtzeln ſtaͤrcken. 
Kein niedertraͤchtig Hertz iſt wehrt, 

An Proben, die dein Geiſt erfaͤhrt, 

Des Himmels ſeltne Bunſt zu mercken. 





Denn dieſe pfleget, wen ſie liebt, 

Durch Sturm und Feinde groß zu machen; 
Die Tapferkeit taugt ungeuͤbt 
So wenig als zerlechtzte Nachen. 
Was dich an Glück und Anſehn kraͤnckt, 
Und hier und dort zu werfen denckt, 
Das ringt mit Macht nach eignem Falle, 

Mit dem die Rache darum halt, 
Damit er bey der: fpaten Welt 
Zu deinem Ruhme weiter fhalle, 


Dein Dater fehlugbey Schweiß und Muh 
Der Feinde Zorn mit Schwerdt und Armen, = 
Du ſclaͤgſt und überwindeft jie Er — 
Mit Huld, Vergebung und Erbarmen. £ 
O fehoner Sieg! ofrommer Streit! 
O Rache voller Seligkeit! . __, 
Den Neid mit AWohlthun zu befihamen. 
Ken diefe Großmuth fehügt und halt, 
Doer kan, wenn alles brichtund fallt, 
Die Zuflucht zu fich felber nehmen. 


DIE ift dein Ruhm, diß ift Dein Rang, 
Die tiber alle Palmen fteigen, 
‚Bor welchen fie aus Furcht und Zwang 
Die Völker bis zum Ganges neigen: 
Diß ift, du Joſeph unfter Zeit! 
Der nachfte Weg zur Cwigkeit, 
Worauf dich Recht und Wahrheit uhren, mn 
ie 
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Die als ein unzertrennlic) ‘Paar, 
Dep fo viel Kummer und Gefahr, 
Dein Leben wie den Wahlſpruch zieren. 


Das Trauren Fan zu m Zeit 
Auch hohe Seelen nicht befchamen: 
Denn Wehmuth ift nicht Weichlichkeit, 


Und treuer Schmerg kein ſchimpfüch Graͤmen: 


Aeneas weint, und bleibt ein Held, 
Wenn ihm ein Bild, wie Troja fallt, 
Don neuem zu Semüthe führet; 

Und Cafar derfonft in Gefahr 

Und auf dem Meere Eafar war, 

Bird durch ein blutig Haupt gerühret. 


Mit befierm Wohlſtand, Ernſt und Recht 
Bervieh das Mitleid — —— 
Wie tief der Riß in dein echt 
Der Großmuth durch das Hertz gegangen: 
gab dein ſtarck Gemuͤthe nach 
welchem Neid und Ungemach 


So manchen Sturm und: Sieg verlohren, 5 


Als Carlens Hauptden Eronen-Slang, |, 
Eugen dem Adler Sieg und Crantz 
Und Spord den Armen Troft gebohren. 


Hier, fag ich, uberwand einmal 

Der Menfch den Held in deinem Hergen, 
Und Fleiſch und Blut empfand den Strahl 
Bon Leonorens Todten-Kergen. 

D Tag voll Angft und Finfterniß! 

Der Diefen Schau der Erd entriß, 

Und um den fehönften Engel brachte, 

Der unter menfchlicher Geftalt . 
Des heilgen Feuers Auffenthalt 
Mit Faſten und Gebet bewachte, 


D was für Wunden hat der Ta 
a 


Man 
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Man hört fich nach dem Wiederſchall 
Im Tempel mit den Seufzern tragen, 
Die diß dein Wind vor Stadt und Land 
Und alier pi su dem gefandt, 

i 





Der jegt ihr Hertz mit Wolluſt traͤncket / 

Und der ihr vor die in der Zeit wer‘ 

Ihm ftets getreue Wachſamkeit | 7 

Der Unſchuld veinen Brautſchmuck ſchencket. AM 
So einer Tochter ſchnelle Flicht * 

Verdient nun freylich Helden⸗ Thranen: J 


Wer ihres gleichen weiter ſucht, 

Den treibt nur ein vergeblich Sehnen. 

Sie raubt dem Cloſter Haupt und Ziee... — 

Und jede Tugend ſchickt mit ihr | 

Ein woblgerarbnes Rind zu Grabe, © N... * 

Und fehreibt auf ihren Leichen⸗ Steinn 

Daß nunmehr en nicht allein 0. 1° 

Der Senovefa Leichnam habe. ee 3». 
Ich weiß, o Kerr! dein Auge fliepe 1 wir. 1 

Pen diefem herben'Angedeticken, 

Und wird ſich, da es dieſes ließt, 

Betruͤbt nach ihrer Ruhſtatt lencken; — 

Wie ſiedend Del bey ſtarcker Gluth ,/, — 

So wallt das vaͤterliche Blut 

Aus Sehnſucht nach dem liebſten Kinder 

Zerr! traure, doch bereiß dabey, 


Da Sporcl andy Hier fi ähnlich fing " 
- Und in den Schluß des Hoͤchſten finde. "7 7 
Her weiß, wie mancher Kopf und Kiel . ur 
Schon im gelehrten Schatten ſitzen, a af 


Und mit des Phobus Lauten» Spiel 
Bey dein und ihrer Lob-Schrift ſchwitzen l 
Da follft du, wenn, GOtt gebe fpatt 
Dein Geift die Eitelkeit verfchmaht, 

Im Munde der Gerechten leben, 


ds 
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Und als ein Bid voll Seltenheit "' 
Tugend und Gerechtigkeit ' 
Den Encdeln Luft und Zunder geben 


Ah! müfte meine Muſe nicht 4) 
Bey Dreßlers früher, Reiche Hagen! a | 
Und weil ihr Ancfer mit ihm beichte f 
An ftatt Der Laute Ereuge tragenzı 1; ... | 
So würde fie, o Herr! vielleicht, 
So weit als ihr — — | er. 
Vor did) aufetrhas: hohes e 
Theils ee den —— fineeSunft, 
—— durch ein Werck von meiner Kunſt, 

aͤdig Auge zu gewinnen. 


Doch fo entfaͤllt mir Muth und Luft 
Bey diefem klugen Maͤc A 
Der mir mit vaͤterlicher 
Dein Lob, o Herr! ſo oft pa 
Mit was vor Eyfer, Angſt und J 
Erzehlt er meiner Poeſie 
Die Menge deiner 
Der Zerr, ſo brach er oftmals aus, 
Verdient allhier ein ewig —*—z 
Und ſolte den! Apelles haben. 


Dadurch gerieth fo gleich mein Blut, 
Wie Ceder⸗Holtz durch Blis, in Slammenz 
Ich nahm die gange Dichter⸗Gluth⸗ 
Und alle Kraft und Kunſt zufammen: 
Spord, fieng ic) hoch und hisig an, 
Befehamt die Waffen und den Dann, 
Und ift der Schug-Gott meiner Lieder; 
Kaum hört es die Vergaͤnglichkeit, 
So ſchlug mir ihr beförgter Neid 
Mit Breßlern Hand und Feder nieder. 


Dein Geiſt wird dennoch groffer Grafl - | 
Sin fies Opfes mit veract es en a 


es 


in 
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Vermag die Durftigkeit Fein Schaaf, 
So darf fie auch nur Tauben fchlachten: 
a obgleich diß mein welckes Blat 

or dich kein wuͤrdig Anſehn hat, 

Doch hat es Ehrfurcht und Verlangen, 
Durch deinen Gnaden⸗Strahl zu bluhn, | 
Und durch fein redliches Bemühn ai 
Das Lob der Wahrheit zu empfangen. g 





Du biſt durch dich genug erhoͤht, FORTE: 

Du willft und brauchft Bein prachtig Schmeicheln, 

Womit ein Nedner und Poet a0. 

Der Hoffart oftmals falfchlich heucheln. & 
deflen, da die Tugend meynt, * 
je ſey den Muſen auch nicht feind, 

Undprange gern in ihren "Bildern, 

So fündigt wohl mein Vorfaß nicht, 

An dir einmal ihr Angeficht N,‘ 

Mit beffern Farben abzufchildern. wo: 

u ; I ser. — ———— 


hr, die ihr Börter heißt und (ed, al an 
ar Groß und Starcken diefer Erden 0. 
uch Ihr gehört zur Eitelkeit, u 
Und müßt, wie wir, zur werden. Zur — 
Wißt! Unruh, Hohn und Fluch und Schwaͤch | 
So endlich den Tyrannen.nach, 2 
nd bleibt an Sarg und Titul fleben. — 
Herrſcht, wie ihr wollt, wir folgen gern, IE 
In fo weit macht euch GOtt zu heren, 
Als wir durch Muͤh im Friedeleben. 


Berfahrt nach Recht, nicht nad) Gewalt, 

Und trogt nicht bloß auf Gold und Starr! 
Die Schicfung hebt und wirft aud) bald, 
Und prüft hauptfachlich eure Wercke sun. 
Mehmt von dem Titus und Trajan 2* 
So Freundlichkeit als Sanftmuth an, en ae 
Und macht euch zu dev Wölder Srude, . — 

y 4 n 
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Und feht durd) weichen Lorbeer⸗Strauß \ 
Sabspurgs frommes geldenshauß, 
Den feines gleichen unterfcheide. 
Was hilft euch aller Staat und Pracht, 
Henn en im Gewiſſen bleiben? - \ 
Vermag wohl eure Schweitzer⸗Wacht ' 
De Sorgen Einbruch) abzutreiben? 
fiegt auf Purpur; aber wie? 
nennt es Schlaf; es ift nur Muh, 
Weil Puls und Herk vor Unruh Elopfen: 
teaut der Hoͤh; bedenckt den Fall! 
trinckt aus Silber und Ervftall, 
weiß, wie bad! den legten Tropfen, 


Die Unſchuld ift das ſchoͤnſte Kleid, 

Der Völker Heyl die reichite Crone, 

Z —— ch der ze 2 Ust | : 
r rund vom —— 

Nicht der allein, der vom Codan | 


Erden 
er Wahrheit liebe, den Menſchen nügt, 
Sic) felbft beberrfeht, die Tugend fhügty. : 
Der ift ſchon werth, gecröne zu werden. 


Auf Mufen! die ihr alles Eonnt, 
Und Zeit und Tod gefangen führet, 
Brecht Blumen, die Fein Reif verbrennt! 

f Aefte, Die Fein Donner ruͤhret! 

Durchflechtet fie von Hand zu Hand 
Mit Aehren, Epheu, Amaranth 
Um unferg Grafens Haar und Scheitel, . 
Und überführt den Neid damit, 
Den fein Berdienft zu Boden tritt: 
Nicht alles fey auf Erden eitel. 


83 | uUl. 





ao — Lieder 





An einen getoiffen Gönner; — 


als er das Ja⸗Wort erhielt. 


Ohl· Edler Gönner! dein Vergnugen | 
Bluͤht jetzo durch ein haldes Sa; - 

Co muß die Feufche Liebe ſiegen, des 

Der Kampf ift aus, der Crantz ift da. 

Ach was vor Zärtlichkeit im Kuffen, 

Und was vor Scherg in Arm und Bruſt 

Wird ehſtens deiner beſten Luſt 

Den Wolluſt⸗Zinß entrichten muͤſſen! | 


Der Himmel ſegne deine Flammen, - 2 5:01 KH 


a halt Euch, jest verfprochne Zwep! 
De und Gintracht fo beyſammen, 
Daß Neid und Mißgunſt thoͤricht fen: 


Diß, werther Gönner, wuͤnſcht mein Dichten. 


Gefällt es kuͤnftig dir. einmal; 
So foll der Deutfchen Mufen 2 Zahl 
Ihr Sorgen auf dein Braut-Lied richten. 


Vorjetzt erſucht mein A ed Nehmen 
Die Site Deings milden —* 
— hoͤbus darf ſich drum nicht ſchamen 
rmuth iſt bereits bekandt. 


au — lebt man nicht vom Winde, 


aber wirft in Wahrheit Di, 
= Se ‚ was Gelehrten gute 
ets mit Wucher wieder ende. 


IV, 


An die Frau von Sr 


geb. von Wirth, 


RS GoOtt ein Weſen, das ung liebet, 
A) * wie ich uͤberwieſen bin, 


Und 
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Und nicht aus —— und Eigenſinn 

Verfolgung, Troſt und Warnung giebet; 

a ‚ fag ich, GOtt ein Menfehen + Freund, 

o wird er mir * echt gewähren 

Und endlich auch den argften Feind 

Auf dieſes mein Gebet bekehren 
Die Rachgier, ſo mich treibt, iſt daß ich ſehnlich fleh, 
Daß Welt und Neid einmal mein ehrlich Hertze ſeh. 


deren Geiſt und ſeltne Gaben 
n Neigung, Luft und hoher Kraft 

au; jeder klugen Wiſſenſchaft 

Sur wenig ihres gleichen haben, 

Derfichre Dich der Danckbarkeit 

Der Eiterns lofen Pierinnen, 

Dein Nachruhin foll von Zeit zu Zeit 

Durch ihre Lieder Glantz gewinnen; 
Die Mißgunſt lacht. darzu; allein Die Wahrheit fpricht: 
Dein groß Verdienft befeelt, was meiner Kunft gebricht, 


Es fpiegelt ſich in deiner Huͤlfe 

Das Hertz der Tochter Pharao; 

Der Vorwitz fragt: Warum denn ſo? 

Du biſt ja wohl kein Kind im Schilfe. 
- Ja wohl die Groͤſſe Der Gefahr 

Bedarf, wie Mofes, güt’ger Armen: 

36 lag und liege gantz und gar, 

Du haft ein guadigeg Erbarmen; 
Ich weine, du erhoͤrſt und ziehſt mich ſtarck und bald, 
Und mitten in der Flucht bekomm ich ee 


So ſcharf ich mich in Thraͤnen graͤme, —— 

— aͤngſtlich ich verlaſſen bin, | ! 
So wenig ſchaͤtzt ich den Gewinn, on 

er jegt von die nicht Fame; 

Dein Anfehn giebt allein den erth, Ä 0 

Wornach ih) Huld und Gaben ſchaͤtze; / 

30 babe mich vorlangft erklärt, 

F ⁊ 


aß nichts mein Hertz in u ſetze, Fr 
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Als diefeg, d A 
Ih Pr —— Abe en Zawir an, 


habe 
ne ift wohl 8 viel — A 
| — bin ich auch geſtraft genug 
Die Beßrung kan —— finden, 
Die Neider wiegeln alles auf; 
Das Unglück will mit Tagen bean; ; 
Ich laß ihm, wie ich muß, den — 
Da Ele — d fhieft dahi 
er Eorper i wacht, die Jugen nz 
Was fehaders? wenn ic) nur im Alter ruhig bin. 


Die Dorficht, theure Mariane, 
—— dein gefegnet an | 


Sie zuͤrne nad) den Wellen 
Und fh auc) N die geichfte Bahne: 
ein groß- und wuͤrdiger GBemabl, | 
Den Aemter, Stand und Kiugheit — 
Wird in der weiſen Vaͤter Zahl 
Sein Gluͤcke ſelbſt zu mehren wiſſen; 
Vachdem man uͤberali, viel i Won ge ehoͤrt 
Den Namen feines Ruhms mit Lob und Mahrheit ehrt. 


An feinen hochoeneigten Some. 
Du Vxbwe meiner theuren — 


R mit d 
a Abarınd Der * ji! Pe 
"Bisher Eonnt ich no ch nicht 
— Be 
& er 6 mich den Olten be. 


Aud 
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Auch niemand wird mir anders eig 
er nur ein wenig Achtung 

Wie dein fo reich als ofters * — 
Die Danckbarkeit der Muſen uͤbt; 

Die Großmuth giebt ſich niemals müde, 
Und kommt der Bitte ſelbſt zuvor, 

Penn ic) zwey lahme Verſe ſchmiede, 
Dergleichen Bavius verlohr. | 


Du muft vom Königlichen Blute 
Und edler als Maͤcenas ſeyn: 

Er that dem Flaceus viel zu — 

Du nimmſt mich mit der Wohithat ein. 
Horatz verdiente noch) die Gnade, 

Beil fie des Dichtens eh erhält 
Allein um deine Huld iſts 

Weil fie auf Feinen wuͤrdgern m dir. 


Was ich nicht bin, das will ich werden, 
Die Fähigkeit nehm ich von dir! 

Dein Mund foll — ein Phoͤbus werden, 
Sein Lob erhitzt gg 

Dein Umgang leiß und Sinnen 
Und greift mich 4 chung an, 

Dis ich dein Bildniß auf die Ainnen 
Des Ehren Tempels fegen Tan, 


Hab ich nicht Fürftliche Patronen, 
So ehr ich Dich als.meinen Fuͤrſt. 
= ich i J —* os — 
nug um atten w 
Die Hoheit liegt nicht an dem Stande 
Dein Groß und Helden: müth’ger Seift 
Zeigt manchen Seelen ihre Schande, 
Die unfre Welt Durchlauchrig heißt. 


Auf Fama! fehmüche deinen Lagen, 
pann ihn an meinen u N 
en 
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Den edlen Freund dahin zu tragen, — 
Wo ihn die Sonne neiden muß, . 
So lang ein Blat von meinen Buchern "" 
Das Lob der Fünftgen Zeit erlebt, 
So will ich # = = A verfichern, | 
Daß er im achten Eregffe ſchwebt. 
—— 


er: 


— 


Ur fort gelehrt und muntre Dame! — 
Dein Fuß betritt das rechte Gleiß, * 
Worauf dein ewig gruͤner Name 
Den Tempel ſpaͤter Ehren weiß. | 
- Die Tugend laßt fich nicht verfchweigen, 
Sie liebt fo gut Gefahr als Zeugen; | 
Sie will durch Zeit und Lander gehn; 
Sie bligt den Neidern ins Gefichte, 
Und kan mit ihrem reinen Lichte 
Ohn Unruh nie im Winckel ftehn. 


Der Trieb vor andern groß zu werden 
Meist edle Seelen von Natur, | 
Erleichtert Arbeit und Befchwerden, ar 
Und findet Die geheimfte Spur, Fee, SEM 
Ein jeder fehnt fich viel zu gelten, ER Sahe 
Wer will die Ehr⸗Begierde ſchelten? 
Sie iſt ſo billig als gemein, 
Daß Helden Blut und Kraft verſchwitzen, 
Gelehrte Schlaf und Ruh verjisen,. 
Bas machts? der Hang berühmt zu ſeyn. 


er zeugt die alten Wunderwercke, 
Die Kunft und Wiſſenſchaft gebahr? 
Wer gab dem Alerander Starcfe? 
Ber hielt den Pyrrhus in Gefahr? 
Ber macht den Eurtius verwegen? 


er feharft dem Eafar Kiel und Degen? 
| Warum 
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Warum verlacht Eugen den Neid? 
Wer gab dem Titus Lieb und Guͤte? 
Dem Socrates ein fromm Gemuͤthe? 
Die Luſt zur Unvergaͤnglichkeit. 


Zwar Diefe, wenn ichs recht erwege, 
Iſt freylich Fein fo gründlich Gutb; 
denn wenn ich Haupt und Fuſſe lege, 
So fühl ich nicht, wie wohl fie thut. 
Die Enckel koſten unſre Früchte, 

Uns folgt ein blind und leer Geruͤchte, 

Wovon uns Fein Genuß erquickt. 

Doc iſt ein hoher Geiſt zufgieden, 

Wofern nur, wenn ſein Leib verfehleden, 

Sein Ruhm der Nachwelt Ohr entzuͤckt. 
Der Poͤbel kan es zwar nieht reimen, 

Daß Nach⸗Ruhm auch ein Leben ſey: 


Er nennt es nur ein Traͤumen/ 
Und kluger Thoren Phantaſeh, 


Er liebt nur Jrrthum, Nacht und! Bäfte, > — 


t mit dem Vieh fo Wunſch als.Lufte 
a gar den Untergang'gemein: 
Man gönn ihm diefes todte Leben, 
Und fuche ftets dahin zu ftreben, 
Wo Fleiß und Mufen Stang, verleihn. 


Die Mufen lohnen ihren Kindern 

Mit innerlicher Freud und Ruh, 

Ihr Spielen kan den Gram verhindern, 
Und lockt Gedult und Troſt herzu; 

Man lernt die Eitelkeit betrachten, 

Man lernt — und verachten; - 
Man befiert Wandel und Berftand, 
Man überwindet Furcht und Schrecken, 
In welchen ABahn und Einfalt ſtecken, 
Und macht ſich GOtt und Welt bekannt. 


ur 9 ’ 
* 
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Dig ift der Dortheil rechter Dichter, 
Die Elug, gekehrt und redlich find: 
Sie lachen aller Spfitter-Richter, 
Und fehlagen Geis und Neid in Wind: 
Sie finden fich in jedes Gluͤcke, 
Sie fehn das feindlichite Geſchicke 
Vor Prüfung, nicht vor Strafen an; 
Sie wollen beffern und ergegen, 
Und pflegen nichts vor hoch zu fihasen, 
Als was die Wahrheit leiden kan. 


Dein Herb, gelebrte Mariane, 
a auch ein Feuer⸗ reicher Duell 
in Blut macht deines Adels Fahne 
Zum Beyſpiel aller Enckel he F 
Der Ausbruch deiner klugen Sinnen 
Vermaͤhlt dich mit den Pierinnen ; ' 
Verlaͤugne nur nicht deinen Werth, ar 
Er blist aus Stellung, Aug und Schriften 
Und wird dir noch ein Denckmal ftiften, 
Das weder Staub nod) Zeit verzehrt. 


Nur wuchre bald mit diefem ‘Pfunde, 
Und treib das angefangne Spiel! | 
Der Einbruch von der legten Stunde 
3 feinem ein befandtes Ziel: | 
m beften wird fich der verforgen, 
Der lieber um den fruben Morgen - 
Als um den Mittag Blumen bricht: — 
Vor Abends kan viel anders werden, 
So geht es immer auf der Erden, 
Wer Ruhm begehrt, der ſaͤumet nicht. 


Wem aber, fragſt du, zu Gefallen, 
Wem nuͤtzt wohl meine Poeſie? 
Wer ſoll aus meiner Floͤthe ſchallen? 
Und weſſen Lob vergilt die Muͤh? 
Carl macht in Ungarn goͤldne Zeiten. 
Earl ift es, dem der Ruhm der Saiten 
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Dorallen überhaupt gebührt; 

Eugen folgt nad) und denn die Liebe, 
Bedencke, was dieihre Triebe 
Andinem Sreßler zugeführt ! 


Pur Sr verdiente dich auf Erden, 
Nurduverdienteft den Bemabl: 
Beſchteib den Wohlſtand der Geberden, 
Damit er dir das Hertze ſtahl! 
Beſnge feiner Tugend⸗Wuͤrde, 
Das Heyl der Stadt, der Aemier Buͤrde, 
Den allemal gefesten Geiſt, 
Den fteten Fleiß, Das viele Wiſſen, 
Den klugen Schers, Das treue Kuͤſſen, 
Und was du fonft am beften weißt. 


Da haft du Stoff genug zum Singen, 
Etimm an und nimm die Kunft von dir: 
Ic fol dich auf den Pindus bringen. 

Bas deckt wohl dein Befehi von mir? 


mich Durch andre Mintel, - 
in nur ein Poet am Tite . © 
Den jder Stümper Baufen Ban. 


Die befte Kegel wohl zu. D - 
* — 


Den kalten Worten Gei 4 
Das ð ucke dir eh haben 
Wird in Ermanglung beſſrer Gaben 
Nein Anfehn bey des Nachwelt fepn. 


\ 
‘ a) 
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VIL 


Schweigen und Heffen, 
als die befte Panacce in Widerwärtigkeit, 
bey Erwegung des Syimboli.HertD. Jacobi: 
Spe& 





— 


& Silcusio.- Ag, WITH, 
ycch will fehweigen: 9* — ch a | — 
Mags doch ſeyn x on.ne 


Mage doch biegen vder b —2 
Mitleid oder Tyranney — di | 7 — —9 9 
Beydes gilt mir einerleng ie BR 
Faß die LaftersZungen ech ee 
Laß die Mißgunft Zeter ſchre * ER 

PaFapfrı: :: 50, MY Ph a 
ch will fehweigen! u Ban a nf wesen —— 


24 1:01, an 
in 
J 


®@ .r, „+ 10, % 
Jar, 1.1, N 


Immerhin! a Ai 
Immerhin ihr falfchen Freunde! ae dag 
daßt mich ftecfen, flieht und lacht, . usa. 1a 
Geht geheim, verftarckt MA 30344 
Meiner abgefagten Feinde, ER TI 
Eure Flucht ift — Gewigngng 6 are lm 
Da Capo. any ne 2 n, 
"ch willfehweigen: en ER TIT 3 ni 
Raktnur fort! ch — | 
Raft nur fort ihr groben hätten); 72° 7, 
Helft dem Gluͤcke, Das mich druckt, 1"; a. 
Sraͤngt die Unſchuld /die ſich bückt, I taz 
Und erregt noc) gröffte Retter! a 
Mancymalbringtein Sturm an Dort. li 1 Nnu. 
Capoı u — 
N -— zum: , — *— 


Er ri in ‚ meine St 
Die ER eit mein — 
* au 
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Wer ſich mit Verachtung wehrt, 
Thut im Streiten Wunderwercke, 
Bis Gewalt und Boßheit liegt. 


Da Capo. 


Ich will hoffne 
Als ein Mann! 
= ich mich auch jego — 

Ob gleich niemand nach mir fragt, 
Oder mich nur treu beklagt; 
O! wer weiß, wie bald ſichs fuͤge 
Daß ich andre retten — T 


wel boffen: . 


Umverzagt! re 
Mifht das Gluͤcke gleich die Arzt | 
ebd ziemlich ſchlimm vor mich, 
Nur getroft! der beſte Stich 
Kommt aufs ftıllefepn und warten, 
Falſchheit, Gluͤck und * plagt. 

Da Capo. 


VI, 


9 Marianen, 


As hilfts? es muß gelitten feyn, 
23% So lang uns Erd und Luft n00) tragen; 
Ein jeder Menſch hat feine Pein, 

Der Zehnde darf jie niemand Hagen. -. 
Wir wandern alle durd) Die Zeit. ;;, 
Ins Daterland der irn 

Und füchen eine befire 2 
Da nimmt nun wir ein je 
Wie viel Verwirrung und Gefahr 
Den Pilgern Gluͤck und Wes vertrete. 


Imwiſchen nimmt ein Elüger Geiſt 
— und Hoffnung zu Gefaͤhrten; 


Ca 
. 
N} { v ’ 
* „#3 Mir — 
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Er folgt wohin die Schiefung weißt, 
Undfieht nicht ftets nach Roſen⸗Gaͤrten; 
Pisweilen geht es ihm zwar nah, 

Wenn Mißgunft hier und Freunde da 
Den fauren Weg noch ſchwerer machen, 
Doch zrufngt er allzeit Fleifch und ‘Blut, 
Sucht in jich felber Troft und Muth, 

- Und ferne die Eitelkeit verlachen. 


Dein edles Herb, betrübtes Haupt! 
Fot ja auch mehr als einen Kummer, 

u wirft verſchwaͤrtzt, gedraͤngt, beraubt, 
Und haft mehr Aergernig als Schlummer, 


ie manchmal mag der Thranen- Bein 3 


In Einfamkeit dein Labfal ſeyn! 

Wie vielmal magft du rückwärts dencken, 
Und jener ſchon verftrichnen Zeit, | 
Die unfre Kinder- Fahr erfreut, 

Ein Sehnfuchts-volles Auge ſchencken? 


Das Zeldfieht jetzo traurig aus, 
Und giebt ung fchlechten Troft und Freude: 
ie weit betruͤbter laßt dein Hauß? 

Man weint, man Magt, man geht im Leide; 
Die Mißgunſt wehret deiner Bruſt 
Die Unſchuld der gelehrten Luſt; 

Man will, dein Feuer ſoll erkalten; 

O Himmel! ift ein Menfch genug, 

Er fen auch noch fo ſtarck und Flug, 

So vielen Streichen auszuhalten ? 


Der Sturm beweißt deg Schiffers Kunſt, 
Gefahr muß Held und Staͤrcke zeigen, 
So ift des Himmels Zorn oft Gunſt 
ey Hergen, die wie Palmen fteigen. 
Die Dorfiche liebet, wen jie ſchlaͤgt, 
Erhöht die, fo fie niederlegt; 
Sie mißt Die Laft nach unfrer Stärke, . 


Weltliche Oden sder Lieder. > 161, 
De Falt ift Deinem Geifte gleich; | 


‚ Mariane, Er und Streich! 
——— man deine Groͤſſe mercke. 


it} Ay 
Kur! wi , i (3% 3, 
An eben die Bari nur 
DI: Mißgunſt kam zur Poeſie, Bus a 
Und ſah ihr hoͤhniſch ing Sefichte: JE 
Nun fprach fie, gieb dir weiter Muh, N 
Daß deine Mariane dichte! Er a" 
Seh, ftecke Bruft ud Sinnen an, ——— — 
die Flamme bald erfticken, A —— 
il ein Strahl von meinen Blicken — 
Die gantze Luſt verſaltzen kan. re 


46 2 
Schweig, ſprach die Pose im Be 
rauen Witz und Weißheit zeigen, °.  -" °. 
— leicht ein Augen⸗Dorn. 2: 
det Marianens Schweigen ? 
Jon man ftiehlt mir ihre an 


fol mich haffen und verfchwe ren, 


Sie thut es, doc) mit Zwang und Zhten. . 
Ach Ehre guug vor meine Runft! — — 
— — J 5 
sis 3’) L = in * 
1 Tl 


von der Weißheit och und belohnte Fleiß 
Herrn Mirparl Pietſches 


Wagiſter⸗ Promotion. 
1717. den 30. April. 


gieng juͤngſt acren, * 
Me — | 


3, 





a elkliche Oden oder Lieder. 
Des Abends d 





urch die Gaſſen führen, - ©" IE * 
Sfeich wenn der Waͤchter sehen ſchreyt; J u 
Ihr Abfehn war, um zu erfahren, 20 „99 Du, 


Wie es um ihre Söhne fteh, , 
Und wie es in Studenten: Jahren 
Mit ihrer lieben Jugend geh. 


Sechs Schritte fehlten noch) zum Marckte, — 

So börte fie ein blind Geſchrey, | & 
Das fie den Purſchen gleich verargte, 
Drey lermten neben ihr vorbey 

Sie wich und fchlich ſich an den Waͤnden, 
Hier trieb ſie auch das Kopf⸗weg ab, 

Das ihren ii nen. Handen 
Nicht eine Roſen⸗Salbe gab. . Me 


Dort ſchwaͤrmten fechzehn. wüfte Köpfe, | 
Bon Guckuck voll; don Sinnen leer, ur 
Hier Fam ein weibliches Sf — 
Der muntern Jugend in die Queerz’ a 
Dort Hang die Laut’ und hiet ein Dee, il nor an 
Das Pflafter fehrie erbimmiglich, NZ 
Waãl man auf den und jeuen Regen" —* 
Das Feuer aus den Kleſeln ſtrich. 29 ©. 231301 45) 


EU TIR A 
Indeß verkehrte fich Das Wetter 
(Denn der April behalt fein Hecht) 
DieFuft ward naß, Die Steineglatter, 
Die Weißheit Dusch, den Sturm geſchwaͤcht, 
Ihr Fuß verfieh Die freien Straſſen, 27 4 
Und machte fich ins nachfte Hauf, 
Worinnen gute Bruder ſaſſen, 
Kurtz: fegerieth in einen Schmaus. 


Hier merckte ſie mit weiten Augen, pr 

ie brünftig fie aus "Pfeifen ſ ET TAGS Be 

Sie hielt davor Die Safe au; _ — N 
DAB Zimmer dampfte, wie Die Holle, . 
| „ Man 


Watuche Oden oder Lieder. 163 


Dan foff fie mit zwaf Oläfemany«  -— —— 
Und jagte fie bald von der Stelle; Ä 
Anden fie nicht —ES gethan. 


Nicht weit davon ſtund etwas offen, 
Das man die Antichambre nennt, - - | 
Die frac fi, hab che. m getroffen, * 
Ach Schade! daß kein Licht mehr brennt; fi 
Alain ein Manns, Bol rief gar a 
Biſt dus Cath ? komm mein Kind! 
Ey! dachte ſie, hier —3 — 
Wer weiß, was das vor Voͤgel ſind? 


Es jog die Weißheit immer weiter, 
Und Fam vor eine Stuhen⸗Thuͤr, 
Her fast es nichts als Barenheuter, 
(Dergleichen Titel zeugt das Bier) 
Die Flüche flohen um die Wette 
Man ſchwur fo Dreufte Flut und 2 Tod, 
wenn man nicht zu fuͤrchten haͤtte 
Diß, was man feinem Naͤchſten droht. 


Ach l ach! wie leben 1 doch die Leute —— 
So liederlich in Tag hinein! ER 
Sie liegen auf der faulen Seite, 
Und gehn mit mir Fein Buͤndniß ein, 
Wie wirds mit ihnen endlich werden, 
Nenn Me das Daterland begehrt, 
Ich halte fie fürwahr auf Erden 
aum eines Elementes werh. 


Die Weißheit gieng mit dieſen Worten 
Und traf nun beſſre Wohnung an, 
Zur Lehre, daß man aller Orten 
So Gut als Boͤſe finden kan; 
Denn fie erſah mit heiterm Blicke V eh 
wey Augen auf ein Buch gehefl, Bu 
eh: diß ift ein ſeltnes Stiche, m | | 
mich nur nicht ein |. afft. | m ri 


164 Weltliche Dden oder Lieder. 
Nein,nein! verfolgte fie die Sprache 
Diß iftein wahrer Muſen ⸗Geiſt, 
Der weniger in die Gelage | 
’ As auf den Berg der Mufen reißt; 
Dem ſchenck ich meine Veil gen⸗Crone, u. Br 
Zumzeichen der gewognen Trm, 
Daß ich bey meinem Pietſche wohne, 
Und ewig feine Säftin ey. 


Wohl⸗Edler Sreund! wir unterfchreiben, 
Mas dir die Weißheit zugedacht, : 

- Und haben, roirdder ch Hekleiben,. " 
Mas ung vergnügt und freudig macht; 

Der Segen folge deinen ten, 
Das Stück fey dir mehr Wirth als Saft, 

Bis du den Himmel was zu bitten 
Auf Erden nicht mehr nöthig haft. 


Ka 5 
Das Neuefte von dem Parnaflo 
bey der Magiſter⸗Wuͤrde | 


Heren Johann George Schneiders, 
Den 17. Sebr.azıt. 
Juvenal. Sal. , 


- = » Stulta eft Clementia, cum fät ubique 
Vatibus occurras, periturz parcere chartz. 
SE: Bothe mit der Schlangen Ruthe _ 


Kam wieder auf dem Pindus an, 
Und fchwist in feinem Flüge-Huthe, 
Mit dem er manche Fahrt gethan, 
Denn Phöbus hat es ihm befohlen, 
Die hohen Schulen zu befehn 
Und frifche Nachricht einzuhobten; 
Bas etwan hier und dar geſchehn. 


/ 


Weltliche Oden oder Lieber. 165 


Jetzt Eehrt er, wie gefagt, zuruͤcke, — 
Trug Buſen, Maul und Schieb⸗Sack voll, | 
Und war von Zeitung faſt fo dicke, A 
Als Gretgens Liebes-Protocoll. 
Die Mufen eilten ihn zu fprechen FE 6. 
So neu- begierig und gefchwind, 
Wie viel Schmaroger in Die Zechen, BEN 
Wo Burfch und Gtafer Gaſtfrey find. — 
Was machen denn nun unſre Leute? en h 
So fragt Apollo den Mercur, ————— 
Der Anfangs Red und Antwort ſcheute, 
er nichts als Leid erfuhr: a 9 
‚ fprach er, darf ich nicht verheeien, 2... 0..: 5 
(Weit Phoͤbus ſcharf zu forfihen pflegt) 
Was Deutfchland jest für theure Seelen... .- : > 
Und eure Schoß für Kinder tragt. . En. 


* 

O! ſaͤht ihr ſelbſt, wie fie ſtudiren, a > 
Ihr gabt die Ben Leyer Drum, a N 
Und achtet über folchen Ihieren | ne ER 
Den allerlesten Bäc-Zahn krumm. KLEE 
Es brachte mich die erſte Reife ann. D 
Bey hoher Pacht in ihren E chwarm; el, ir 

jer ſetzt ich mich verftellter Weiſe ET 


erften an den rechten Arm. A 
Da foff man nun mit gantzen Pafen 1". .d 
Auf aller 5 = = Wohlfeyn of; ee 
Da gab fich der, fviel gegeffen, — Mi ur 
Mit ftarck- und fetten Kalbern bloß; Dr Tre 
Den andern dampft es aus dem Munde, sr in 
Wie um den Schlund bey Taͤnara, RE 
Bis ohngefähr die zwoͤlfte Stunde ae 
Den vollen Haufen taumeln fah, “ re 
Hier, dacht ich, mag der Heucker bleiben, . 2.18 
Und ſchlich mich in ein ander Neſt, we +39 
Da fand ich fo ein Zeitz Vertreiben, — 
g3 Bey 





166 Weltliche Odeñ oder Lieder. 
Ber dem ſich Mars belachenlͤfßt nun m. © 
Der gute Graukopf ſtund von ferne, ol. 2l 
Und hie gedultig Ficht und: et Kae TO SE 
Als hätten ihm die holden Sterne > # 
Des Gluͤckes Fuͤll⸗ Horn zugedacht. Henn. 12 
Kit >) 
| So bad Aursrens Kofen-Finger DE WERT Le, 
Der blinden Wacht Die Augen fehloß,, 2 sn 87 
Erblickt ich zween Re: ae a us 
Cie flugen ih mi: © N Nun liche, We 
e schlugen id) mit Stahl u em ba BES, 
—3— — die wege ara — 
nd jener fchon Las: — el. in, 
Halt Bruder, halt, das Ding thut ne —— 


Nach dieſem ſah ich einen Prahler, * 
Dem Markt und Weg zu enge Kin — 1400. 2 ie 
Er ließ die alten Mutter Thaler hr re 
Mit muth aus dem Beutel ziehn, wi — 
Da, wo er Groſchen zehlen mufte,. nn m. 
Durchſucht' er ftets die Hand voll Gcdz ——— 
Woraus man leicht zu ſchlieſſen Date ——— 
Wie praͤchtig ſich ein Juncker hält, ® 


Gr geif auch zehnmal in die a, N 
Und guckte nach der Tafchenzll EIER EN TE, 
Und konnte * ſo En ca, — 
| F jeder ihren Werth * 

Die Hand Fam niemals von. dem Degen, 
Als wenn er es vor nöthig.bielt, 
Die guͤſdne Kraufe gleich zu legen, 
Mit der der ind zu grob gefpielt. 


Es plagt ihn der gelehrte Nabel hr Ar 

Von vieler Kunft und Wiſſen Haft, — — 
Und der noch etwas gruͤne nabel md; 

Gab jeder Sylbe Ton und ft a 

34, —* ſeinen Stand eeſahren, Mur 
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——n.. ar | 
als die Pal 
= on Sun X aus den. > 
Und fpra cs 
Se 


nu: * 
Die Manichaͤer widerlegt, 
one, 


? 

J 

> 

3 * er, ‚wirds 
* 

* 


Ach 
weiß ich der Geiger (LA * 7 
— ſchon von Sa Sa, 000005 





Und ſprach: Du —— 2 | 
Ich weiß nicht, was ic) dir ‘ 44 
Mein Vorwitz sion in —— an in Ä > 
a ne 2,5 mne Re 
Funfzehn: t, Du IT ARE EL 
Perftehft nicht, was das — fen, "ng — 
hatt es offenbahr gewonnen, | | 
eüt mich dein verfluchter Sid, ul. 5 
vor der lieben Sonnen! ren if 
Es darf nicht viel, fo wuͤrg ic) dich. ‚ 
So madyens, Phöbus, deine Leute, 


= führen fich die meiften auf, * 

e Poſt iſt nur von 
I troftet meinen ſchweren & 
2 komme gleich vo Ian inden, 

llas befre Kinder zieht, 
in aft die Weißheit Erange winden, 
md ift ums Violet bemüht. 
L4 | Sie 


Duryn‘ 





8 MWelche Oden oder Lieder. 


Sie croͤnt die Scheiteln ihrer Söhne; er 9; 


Und theilet des Verdienſtes Preiß ei 

Bey folchen Lobz und Luſt/ Getoͤne ⸗ 

Als Orpheus kaum zu machen weiß. 

Ein Haupt von ſeltnen Kiughäits Gaben 
Bekommt vor, andern ihren Kup, 390 ©. 
Und fol dadurch den Vorzug haben, > Yaının 
Den Haß und Faulheit darben muß. 97 2°. 


y un 19791 


Hier fprach der Fürft der Pierinnen: ART 


Ich Eenne fhon den werrhen Mann, | bi One ı 


Der dermahleinft auf Zions Annen 0 
Kin Licht der Rirchen werden kan. 


Es ift mein Schriftr-geübter Schneider; :o m“ 


Der unfern Pindug langff dexiett, 
Und mit Verachtung geiler 


ſder un 
Den Wandel fromm und, Flug geführt, 07 1,90% 


12,3 


Jetzt ſchick ich ihn dem Vaterlande di 
Mit Chr und Segen wieder u, Man: 


Und wünfche, daß er jedem Stande 

Ein löbliches Genugen thu. | 
ch wuͤnſch und hof es, weil die Jugend) 2." 
An ihm des Alters Früchte Eht, 
Und der En der wahren Tugend 
Dem rechten Kobe nie entflieht. 


14.97, 


Die Mufen ſtimmien drauf die Sayten 5 | "rh 


Und füngen dir, beſcheidner Freund ı . 
Das Gluͤcke zeigt das Tuch von'weiten, 
- Womit es dich zu hafchen mepnt: 


Zeuch hin, es wird dich das Verlangen J — 


Der Eltern bruͤnſtig wieder fehn, 
Und mit bethraͤnter Hand empfangen, 
Weil ihrer Hoffnung gnug geſchehn. 


Ley 
0" 
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Xu, | 
Der auf haben Schulen mit Dernunft 
vorgenommene Zeit-Bertreib, 
erföägen an dem Gyempel > 


aaa Apınt ya Ey 
des Vorhergehenden / 

Wor ſattlen zwar auf dein Begehren, 7 ©; 

Gelehrter Freund! den Pegafus, 

Und wollen dir die Pflicht gewähren, | 

Die ohne dem nicht ſchweigen muß. ' 
Dvd) laß dich um Verzeihung bitten, 2 
Wofern er fchlechte Spruͤnge macht, | 
Man hat ihn gleich zufammt dem Schlitten 

Dom Gerber⸗Waſſet heim gebracht. 
vi Na \ 


Er trabt doch noch. Nun ſo geſchwinde = 
Kommt wohl fein Doctor um den Rang, i 
Und keine Junge⸗Magd zum Kinde, * 
Als unſer Kloper in den Gang; | | 
Und giebt Die Luft-Fahrt auf dem Eiſe 
Des Reimes Stof und Haupt⸗Werck ein: 
Drum wollen wir, ‚Doch frummer Weiſe, 
Der Burfche Zeit-Vertreibbefchreyn. 


Geſellſchaft, Lehrer, Geld, "Patronen, 
Eand, Auferziehung, Leib und Zeit 
Macht warlich unter-den Perſonen 
Und ihrer Luſt viel-Unterfcheid, 
Die Regel gilt auf hohen Schulen 
So mancher Kopf, ſo mancher Einn, 
So manches Garn, ſo manche Spulen, 
So mancher Bart, fo manches Kinn. 


Der eine will die Sprachen faffen, | 
Und exhauriret das Latein, 

Bis die von ihm bewegten er ra | 
a 5 





— 


Des 





176 Weltliche Oden oder Lieder. 
— Te — — — 
Des guten Kopfes Zeugen ſeyn. } 
Der conjugirt bey-vollen. Ölafe- .... 
Das e rurro Nach auchy 
Und jen geichtert eine Lu ri MID sc | 
Des Dieres Weißheit in den Bauch. 


Sr ER 
Und fchreiih® Wa Cothrr 
Ich will den Stylum exercit;:ini 1.» wort mo) ES 
Und lege mich Darauf gar ſehr z rd + 
Nun weiß ich wohl, daß ihn Madamen” 1% u vı 
Mecht rein und flieffendriehren.kan, nm und 9... 317 
Drum fpred) ich fie numparimonamg/ m 10 nl T 
Um einen guten Hand⸗Griff an.. m mım'a“ 
Bid ct bien ni so —— 
Die andern lieben die ſchichte, — * = 
Und fchaun fich nach Zalandern um, - 


Menant verderbet ihr ne ul od 
Sie figen ſich heym Frumm; 354 aa un 


Und find darinnen fo b — ——0 
Daß, wenn man nur v X richt, pr n Ca 

So fönnen fie uns hurtig fügen, ,.,- 149. 5. J 
Wie viel in. Pegu Mord geſchihh.. 


Dem dritten ſchreibt des Vaters Willen: — — 


Sohn! treibe die Geographie. 
Der Sohn iſt flüchtig zum erfuͤllen, u 
Zieht Sporn und Stiefeln an die Knie, SR 


Und nimmt ein Dugend Reife Brüder, 
Und zieht nad) — auf das Land, 

Und ſchreibet aus der Schencke wieder: 
Ich mache mir die Welt bekannt. 


Wie geht es in den Facultaͤten? 
Der erſte weiht ſich dem Altar, 
Allein man hört ihn felbft nicht beten, 
Als etwann in Duell Gefahr. 
Der andre fpielt mit feinen Rechten, , 
Und druckt den Baldus ziemlich ſpaͤt, j u 
| | . nd 


Weltliche Oden oder Lieder. 





Und der curirt noch an Geſchwaͤchten, 
Die Leib und Magen aufgebieht. 


Gelehrt ⸗ geübtrundebler Schneider, wi ’ 


Du niemals fauler Mufen-Schn?: - 


Dergleichen Zeit » Dertveib ift leider Pre, KUN ST, 


Auf dem und jenem Helicon. 


Die wenigften find hier derͤhret. 7° 


Die Menge geht auf Fein ‘Papier: 
Denn da wir deinen Crantz a 
So wenden wir ind geich zu 


* 
J 1 fr ’ 
’ « sid 33.3. 


Dein Bleib ift beſſer — — — 
Man kennt dein Forſchen heilger Schrift; 


4 f { tr & 
NUR, 


Zn 


Man kan von deiner Kiügheit fagen, arg (2 


BR jie Die ſchwerſten Schlüffe trifft. — a 


ee Near 
— # 


Die Sprachen fliefjen dir vom Munde, 
Die Cantzel fteht dir artigan, - 
Drum hat Sophia diefe Stunde 
Ihr Ehren Kleid dirängethan. 


So zeuch nun mit dem blauen Hutbe 
In dein geliebtes Baterland, 

Du — mit keinem Übermuthe | 

Vier Jahre muͤßig angewandt. 
Wir Ay dir den treuen Segen, 
du wanderſt, hinten nach; 

* Slke geh auf deinen Legen, 

Und decfe bald ein — * 


Philimen an Seren 24, | 


Rein Menfch hat von des Hoͤchſten Güte 
* groͤßres Be — in der Welt, 
Als wem ſie ein getreu emuͤthe 
Durch ſeltne Führung zugefellt: 
Dergleichen Schatz lehrt uns auf Erden 
Biel eitler Wuͤnſche loß zu werden, 


— 


I 
2 


Die _ 








Die Guͤther des bedrängten Lebens - 
Sind insgemein mehr Schein als Werth: 
Man ſucht das Gluͤcke da vergebens, a 
Wo Chr und Pracht das Haupt beſchwehrt, 
Und wo Gefahr und Fat der Sinden:  - 
In Purpur Platz und Nahrung finden. 


Der geile Saft von Sodoms Früchten 
Ergoͤtzt uns Durch ein fuffes Gift, - 

Bis Zeit und Luft den Leib zernichten 
Und Rach und Gluth die Seelen trifft, 

Die mancher ſchoͤnen Lais Küffen 

Zuletzt umfonft verfluchen muͤſſen. 


Der Mammon macht in aller Ohren: _ 
Den fehön-und angenehmften Klang, 
Zehlt immerhin, ihr Eargen Thorn, 

Die Finger blau, das Silber blank! 
Diß niederträchtige Vergnügen 
Soll mich nicht um die Ruh) betrügen.- 


Ein Herg, das mit mir lacht und weinet, 
Nachdem fich mein Verhängniß kehrt, F 
Das, was es ſagt, auch denckt und meynite. 
Des Nechſten Heyl wie ſeins begehrt, — 
Mich freundlich — unterrichtet, N ** 
Und allen Zanck mit Sanftmuth ſchlichtet! 4%, 


Ein folches ift meinem Hetn . 
Ein —2 den Fein Dieb berührt, 
Ein Stab und Troft in Fall und Schmergen, 

Ein Ancker, den fein Sturm entfü hrt, 
Ein Art, der Schlag und Wunden heilet 
Und allzeit fichern Rath ertheilet. 


Im Gtück ift DIE mein größtes Gluͤcke, 
Daß fo ein Freund es mit genießt, 

Und giebt der Himmel faure Blicke, 

So wird die Bitterfeit verfügt, 


— 


Wenn 


Weltliche Oden oder Lieder. 
Wenn Zonathan und Davidiringen, 
Einander redlich beyzufpringen. 


Da trennt kein Figenriüß die Seelen, 
Die in zwey Eorpern eines find; 
So darf man nichts aus Furcht verheelen, 
Da kommt die Lift der Mißgunſt blind, 
Da müffen Argrvohn, Neid und Hafen 
Den Bund wohl umgerriflen laſſen. 


Bir feßen ung vertraut zufammen, 


Betrachten GOtt, ıms, und die Welt, 


Bad fluchen wir den Krieges; Flammen, 
Wodurch manch fhones Reich zerfallt, 

Baßwünfchen wir des Friedens wegen 

Dem groffen Carlen Sieg und Gegen. 


Bir richten andre fonder Spotten, 
Und gehn uns felbften nicht vorbey, 
Wie mancher Mißbrauch auszurotten, 
Und wie gedrückt die Armuth ſey; 
Das pflegen wir mit treuen Klagen 
Einander Chriſtlich vorzufagen. 


Die Unſchuld ſchertzt mit ung zur Seite 
Die Weifheit giebt uns Licht und Ruh, 
Und draht ung auch der Tod noch) heute, 
So fest ung fonft fein Kummer zu, 
Als diefer, Daß wir 55 muͤſſen, 
Uns nicht in einen Sarg zu ſchlieſſen. 
ee] 


Nun mag das Unglück Pfeile ſchaͤrfen 
Dir Himmel hab ic) EA nicht mehr 
Mein Ereug und Elend vorzuwerfen; 
Ich feh, Du liebſt mich noch zu fehr, 
Und läßt mich die verſagten Gaben 
Dur meinen Freund aufeinmal haben, 


Zu 


* J 
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XIV, 


N Weltliche Oden oder Lieder. 
"XIV. ei — | Yvoraiat 
An Heren Zohann Caſpar Zeiſing. 
@sdg Tr TUxm mivw röl Audeditug mimedane, 
“Rien fans Souci. ©“ 

As thut ein Buhler nicht aus Liebe: u. 
Zu der, die feine Sehnſucht ſchaͤzt 

Er naͤhrt die Unruh⸗ vollen Triebe 
Mit allem, was nurfie ergeßt, a 
Er lernt Gefahr und Muͤh vertragen, 1... e 
Gewohnt der bofen Mauler Hohn, je 


EETTI U», 


ty 


acht, lauft und hart nicht auf zu klage. 
Sr habe denn den fehönen Lohn. ©. 1: iin 


' ER 29593 — 
D lernt ein jeder doch im Leben IKAe Ei 
Den Buhlern diefe Tugend ab min 
Wie mancher würde fich erheben, e 


Und wünfchte vor der Zeit kein Grabl a 
Er Fönnte mit Gedult und arten Ra 
Den größten Kummer uberftehn, le, 


Durch Dornen in den Rofen-Öarten. | 
Und durch Verdruß zur Wolluſt gehn. 


Der Rath der Vorſicht hat auf Erden. + un; 
Die Regel einmal feft geſtelt 
Luft muß durch Leid erworben werden, | x 
Und mancher fteigt nicht, eh er. faͤltt. 
Gefahr giebt Muth, der, Muth hilft ſtreieen. 
Der Streit bringt Sieg, der Sieg den Crantz, 
Die Arbeit muß das Glück erbeuten, 
Und durch den Staub gewinnt man Glantz. 


Diß hat dein Wahl⸗Spruch wohl getroffen, 
Diß Fan auch nun, gelebrter Sreumd! , . m 
Dein Fleiß und Wandel künftig hoffen, 
Der alles gut und ernſtlich meynt, J 


Ile 
- 


‘di 
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Sch wuͤnſch es bald erfüllt zu leſen; —BV—— £ 
ent A 

"Ye füffer ift Demnach die Ruh > uni... 
2.3 ER 
Aufdas@eburtd- gell 

der Jungfer Regina Damm, 

1722! den & Aug, 0, 

Sa Kindern Lieder fÜngem = u aan. 


das Amt der Poeſie ut 
Undvorfie die Laute zwingen, m... — 
Nichts als angenehme Muh: ae 
Dennder Strahl von ihren Kergen — 


Zündet Gluth und Geiſter an, Fü, > ee 
Daßh man bey galantem Schergen gs 
Defto netter fpielen Fan. PUPPE ⏑——— — — 


Jetzt erweckſt du meine Floͤthen, 
Du,o Hoffnungs⸗volles Rind: 
Nur galante Lügner find. d. — 
Dieſen Satz zu widerlegen, 
Braucht es nichts, als dieſes Blat, DEE 
Welches bloß der Wahrheit wegen 
Seine Schoͤnheit von dir hat 7: 


Wie an ſchlancken Ceder⸗Stoͤmmen 
Zweig und Gipfel munter ſtehn, 
Und die Kiefern zu verdaͤmmen ⸗ 
Taͤglich frarck- und höher gehn, 
So erhebt dic) in der Menge 


Bieler Schönen unfrer Zeit Ä — ————— 
Die ſo wohl geſtalte Lange een I 
Und der Glieder Artigkeit. * 

Wie der Sonnen fruͤhes Bi en, en 
Wennn der Thau Das Er Auf 
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Auf den halb gebrochnen Spitzen 
Junger Roſen⸗Knoͤpfe ſpielt 

Alſo fpielt auf Stirn und Wangen 
Eine Blumensreihe Pracht, 

Die fehon manchem ein Derlangen, 
Wie den Eltern Freude, macht. 

In der Augen Farb und Flammen 
Shiegelt fich des Himmels. Bi, 
Milch und Blut fliegt da zuſammen, 
Bo der Kuffe Nectar quillt. 

effel an das Hertz zu legen, 
rauchſt du nur ein eingig Glied, 
Das durch) artiges Bewegen 
Aller Neigung an fic) zieht. 


Baͤume ziert ſo Laub ale Bluͤthe. | At 


Doch) diß ift nur halber Schein; _ 
Don der innerlichen Süte 
Müffen Früchte Zeugen fepn: 
Deines Keibes holde Gaben 
Lehren in des Ars May, ' 


Daß ein Geift, den wenig haben, . 1 n , 4, 


Seiner Schönheit Schönheit fey. 


Sitten, Minen, Wort und Blicke 
Zeigen Sanftmuth, Witz und Kunſt; 
Drum verfpricht Dir auch das Gluͤcke 
Den Beftand von feiner Gunſt; 

La viel ftolge Maͤgdgen höhnen 
Und aus blinder Mißgunft ſchmaͤhn, 
Dir verbleibt der Ruhm der Schönen, 
Die aufguten Wandel fehn. 


D welch) zartliches Entzuͤcken! 
D welch) fanfter Keuſchheits⸗Zoll 
Wird einmal den Mund erquichen, 
Dem dein Erftling werden fol! 
R was wird der Mutter tiebe 
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Bor vergnügte Stunden fehn, | 
Wenn ſo manches Sreyers Triebe 
Nach der liebſten Tochter flehn. 


Dieſer Tag, der dich der Erden 
Als ein Kleinod erſt geſchenckt, 
Sol folang ein es werden, 
Als er auf dein Wohlſeyn denckt. 
Kummer, Unruh, Wolcken, Regen, 
Schrecken, Bahre, Blitz und Nacht 
Schonen ſeiner deinetwegen, 
"Bis Der letzte Morgen lacht. 


Wachſe nun an Gluͤckund Jahren, 
So, wie an Gefälligkeit! 
Gott und Simmel wisdnicht fparen, 
Was dir Lob und Luft'verfeiht, 

Genuß von diefem Lichte 

Sey dir noch fo oft beftimmt, 
Als die Anmuth im Gefichte, 
Und im Hergen Tugend glimmt. 


XVI. u 
Auf das Namens ⸗Feſt 


Der Zungfer Magdalena Sparriti, 


’»ı 1722. den 3. Aug. | 
| Morgenröthe deiner Jugend, | 
Du ſchon fo früb galantes Kind! ' 
PRerfpricht uns Roſen aller Tugend 
Die jetzo noch in Knoſpen find, _ 
Und laßt dich Fünftig auf der Erden 
Gewiß zur Schönheits-Sonne werden. 
Pie glücklich mag fich der nicht ſchaͤtzen, 
Bor — Dun) die füffe ru ſauen 
Der Lippen, Die ſchon jetzt — * 
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Die Luft des reifen Alters ſucht, 
Und welchem einmal zu Gefallen 
Die Zeuerreichen B⸗⸗ wallen. 


Die Reisung an Perfon und Minen 
Nimmt, wie der Wohlſtand, taglich zu® 
Wie manche Sreyheit wird dir dienen? 

. Wie manchem ſtoͤhrſt du ſchon die Ruh? 
Wie manchem wird nach; deinen Kuffen 
Der Mund vergebens waͤſſern muffen ? 


Ach! folt ich doch die Luſt erleben, 
Dich, fehönftes Rind! als Braut zu fehn! 
Wie würde fich mein Geift erheben! 
Wie würden fich die Wirbel drehn ! Auer 
Wie wolt ich nicht die Laute zwingen, Zn 
Dir nach) Berdienft ein Lob zu fingen! 


Indeſſen fteigedein Vergnügen, 
So, wie dein Werth und Alter fteigt; 
Nur laß dich nicht Den Schein betriegen, 
Der auch) die Klügften oft betreugt; 
Und wenn du lieben wirſt, ſo liebe 
Mit rein und unverfalfchtem Triebe. Y: 
VIE: „305.0 


A; 


..  Mamend-Reind ©» 0° 
an Madame ER.H.. — 


GE haben viel ihr Zeit» Dertreiben 

Don Baumen ungemeiner Frucht; 

Allein ich will bey Blumen bleiben, 

Rath ein, was meine Wahl jest fucht. 

Ob gleich die Dorner Anfangs ftechen, a 
So will ich dennoch Rofen brechen. 


Ich Eenn und weiß dergleichen eine, 
Nichts ift ihr an Entzuͤckung gleich; 
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Ach wuͤrde ſie nur endlich meine! 
Gewiß ich haͤtt ein Himmelreich. 
Ein jedes Blat auf ihrem Stengel 

mt den jüngften LKiebesstEngel, 


D Liebe! die du felbft den Rofen 
Hertz, Luft, Geruch und Blut gefchenckt, 
Regiere fie mir liebzukofen, 

Nachdem es das Verhängniß lenckt; 
Es fol ihr auch von mir auf Erden 
Hertz, Trieb und Geift gegeben werden. 


Fin Kuß auf ihren Lorbeer - Blättern 
Reißt meine Sreyheit ewig hin: 
"Bleibt Thoren! bey dem Frühlings» Aßettern; 
Steht Sommer-Thau und Winter-Grün, 
hoff und feufze mit Verlangen j 
ac) Rofen, die im Herbſte prangen. 


XVII 


Auf den Namen eines gewiſſe 
Frauenzimmers | 
von Gr »« | 
Is will lachen, ich will fehergen, ar 
Ob e8 gleich) den Neid verdreuft: 
Andre mögen Örillen fangen! x 
Nichts ermuntert mein Berlangen, 7 
Nichts bekuͤmmert meinen Geift, 
Als der VBechfel treuer Hertzen. 


Eilt man nicht in Rofen- Brechen, 
Lauft der Vortheil aus der Hand; 
In der Zugend Frühlings-Zahren . 
Stec£t der Kram verliebter Tßaaren, 
Aber auch der Unbeftand. _ 2 
Brecht, eh Reu und Dorner ſtechen. 


M 2 


xh 
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Eh noch Glut und Kraft verrauchen, 
Trägt der Kuß Zufriedenheit, 

Heute lebt man ohne Sorgen: 

Sortt und Dorfiche weiß, ob Morgen? 
Ey! fo lerne man der Zeit 


Bey Sefelfchaft recht gebrauchen, 


Ohne Lieben ift das Gluͤcke 

Hier auf Erden nichts als Dunft: , 
Reichthum Fan den Gram nicht lindern, 
Ehre Fan den Schmertz nicht mindern, 
Nur die Liebe Fan Die Kunſt. 

Fitie Wuͤnſche bleibt zuruͤcke! 


Aus der Liebe quillt Vergnuͤgen 

Vnd der Nachſchmack guͤldner Zeit: 

Ein galant und treu Gemuͤthe 

Reist ung nebft der Schönheit Blüthe, 

Bis die Woluft Slamtfien ftreut, 

Ad)! mein Herb halt diß verſchwiegen. 

In des Mindes Purpurafpähten 9° 
Nimme der Kuß nochgeöffte Krafte 
Von dem Warten waͤchſt der Zunder, 

O wie viel Entzücfungs-IWBunder 

Nähren nicht die Leidenſchaft 

Gleich⸗ und Hugsverliebter Seelen! 


Rühmt mir auch nicht bloß das ‘Prangen 
Einer Haut, die auswarts gleift! 
In den Farben ohne Leben | 
Find ich lauter Eckel Heben, 
Find ich aber Wis und Geiſt, 
Ey! fo bin ich gleich gefangen. 
Es ermehlt mein Hertz zwo Lippen, 
Nur es halt ſich annoch ſtill; 
Bergt ihrs auch ihr loſen Augen, 
Euer ſtetig Feuer⸗ Saugen 
Redet 
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Redet fo bereits zu viel. 
Grade zu fEöße oft an Blippen. 


XIX, 


Die feufzende Gedult. 


BES 

eufst mein ſchwacher 

Den die Menge * — 
Uber allen Abgrund rei 


Aber ach! wenn bricht der Morgen 
Und das Licht der Hoffnung an, 
Da ich die ſo langen Sorgen 
Nach und nach vergeſſen kan? 


Sclaven auf den Ruder⸗Baͤncken 
Wechſeln doc) mit Muͤh und Ruh, 
mein unaufhörlich Kraͤncken 
mir keinen Schlummer zu. 


Niemand klagt mein ſchweres Leiden, 
Diß vergroͤſſert Laſt und Pein. 

Baal aß mich doch verfcheiden, 
Oder gieb mir Sonnenfhein! | 


Will ich mich, doch gerne e faſſen, | 
Wenn mic) nur der Troft erquickt, 
Daß dein ewiges Verlaffen 
Mich nicht in die Grube ſchickt. 


XX. 
Ode. 
Dreßden den 10. Aug. 1719. 


* Muſen danckt mein treu Gemuͤthe, 
ofern ich etwas gelt =. bin; 
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Der Lorbeer eurer reichen Guͤte 

Gruͤnt jetzt ſchon auf die Nach⸗Welt hin. 
Ihr habt mich von Geburt umfangen, 
Geſaͤugt, geführt, geſchuͤtzt, ernährt, 

Und, wenn mir Freund und Troſt entgangen, 
Dem Hertzen allen Gram verwehrt. 


Nun moͤgen andre meines gleichen 
Aus Ehrgeitz mit nach Ungarn gehn, 
Und bey des Adlers Sieges⸗Zeichen 
Geſchlecht und Stand und Gluͤck erhoͤhn. 
Ich ſchmeichle keiner groſſen Zofe, 
Ich bete keinen Goͤtzen an, 
Der irgend Leute von dem Hoſe 
Nah Willkuͤhr ziehn und werfen Fan. 


Ein Lager anden grünen Fluͤſſen 
Ergetzt mich in gelehrter Ruh, 
Hier Fan ich alle Noth verfüffen, 
. Dier richtet niemand mas ich thu. _ 
= fpiel ich zwifchen Luft und Baͤumen, 
o oft die Sonne fommt und weicht, 
And ehredie in meinen Reimen, 


Der nichts an Treuund Schönheit gleicht. 


Sprecht mehrihr Hochmuths-vollen Spötter, 
Ich hielte nichts von Lob und Ruhm, 
Mein Name dringt durch Sturm und Wetter 
Der Ewigkeit ing Heilisthum; 
hr mögt mich rühmen oder tadeln, 
Es gilt mir beydes einerley: 
Wen wahre Lieb und Weißbeit adeln, 
Der ift allein von Sterben frey. 


es (0) se 
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XXL 
Auf der Abreiſe von Dreßden in fein 
geliebtes Schleſien. 


den 2. Sept. 171% 


Kommt, teoftet mich ihr alten Tage! 
Und laßt euch einmal wieder fehn, 
Sonſt muß ich bey fo feharfer Plage 

Den Tod um Hulf und Rettung flehn. 
hr martert mein bedrängtes Hertze, 

Ihr feyd es, was mein Leid verftarckt, 
Denn wüft ich nichts von eurem Schmerge, 
So hatt ich kaum die Noth gemercft. 


Ihr habt mir dort durch Lehngens Küffe 
Mund, Sehnfucht und Geſchmack verwöhnt, 
So bald mir die geneigten Schlüffe 
Den Weg ins Paradieß gebahnt. _ | 
Auf Zucker waͤchſt des Wermuths Scharfe, 
Wie jest mein Ereuß auf euren Luft, 

Denn wenn ic) diß in mir entwerfe, 
So aͤchtzet die gedrange Bruft. 


Dort faß ich noch) im Roſen⸗Garten, 
Dort wuͤnſcht ich nichts als Ewigkeit, 
Der füffen Arbeit abzuwarten, 

Mit der mich Lehngens Gunſt erfreuf.. 
Dort fpielt ich mit dem lieben Binde 
Früh, Mittags, Abends, Durch die Nacht, 
Und hielt den Augenbfic? vor Sünde, 
Den ich und fie getrennt vollbracht. 


Kein Dias war unferm Lager enge, 
Kein Windel unfrer Luft zu klein; 

Wir hatten gang befondre Gange, 

Und nennten Gluͤck und Angſt gemein. 

Mt Diel 
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Diel Wächter ftunden uns im Lichte, 

Doch Arglift ward durch Lift beruckt, 

Da wurden die verbothnen Früchte 

Mit geößrer Sehnfücht abgepflückt. 


Wie viel vergnügt- und gute Lieder 
Geriethen mir an ihrer Hand, 

ch gieng die Weiſtritz auf und nieder, 

18 daß ich fie am Ufer fand; | 
Hier fehergten wir in allem Wetter, 
Dft eh der Tag die Wolcken brach, 
Und raufcehten denn die Erlen Blätter, 
So ahmten unſre Küffe nach. 


Kehrt guͤldne Zeiten! Eehrt zuruͤcke 
Und führt mich gleich perfönlich hin, 
Da, 100 ich mit entferntem Blicke 
Und fehnlichen Gedancken bin. 
Wie? hat mein Wunſch ein ſolch Vermoͤgen? 
ch feh, ihr kommt bereits gerannt, | 
och nein! ich zieh euch felbft entgegen, 
Und feh bereits ins Vaterland, 


SDifß ahndt vielleicht dem bolden Winde, 
Weil Neigung die Gemuͤther zieht: 

er weiß, wie brünftig und geſchwinde 
Ihr Blick auf alle Straffen fieht; 

Mein Engel laß dic) nicht verlangen, 

Die Freude bringt das Warten ein, 

Es mahlt fich mir auf deinen Wangen 
Des beffern Gluͤckes Morgen Schein. 


Nun gute Nacht! du edles Sachfen: 
Behalt die Thränen meiner Quaal, 
Wie viel davon ſchon Graf gemachfen, 
Das weiß dein Speck⸗ und Rofen - Thal, 
3 will dir gern mein Leid vergeben, 

ur gieb dem Eleinen Lorgen Rub, 


. 


Den 
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Denn weil die Sterne widerftreben, 
So fag ich ihm nur Freundſchaft zu. 


Du aber, feliges Gefilde! 
Sen hundert taufend mal gegrüßt, 
Nan feh) ich, wie gerecht und milde 
De Himmels weife Sübrung iſt; 
Nunmehr erfahr ich deften Freude, 
Der dort den Rauch von Ithaea 
Nach glücklich überftandnem Leide, 
ie ich mein Striegau, wieder fah, 


Du weiß und ewiges Erbarmen! 
Das überfchmwengfich ift und thut, 
Vergnuͤge mich in Lehngens Armen, 

- Und fchenck ung nur ein Eleines Guth; 
‚Erhalt mir Weißheit, Kunft und Dichten, 
Und laͤß mich, wenn mein Coͤrper fallt, 
Kein blind und giftig Urtheil richten; 

So neid ich Feinen auf der Welt. 


AS er 1719. den 25. Sept. wieder nad) 
- Schweidniß Fam. 
U ehmals liebfter Ort der treuen Leonore! 
ie zaͤrtlich rührt mich nicht der Anblick deiner Thore, 
Wodurch ich damals oft an ihrer Hand fpagiert! 
Dort merck ic) ſchon den Raum, worauf wir ung verfprochen, 
Dort blickt der Altan vor, auf den wir ſechtzig Wochen 
Die Wächter hinders Licht geführt. 


Seyd taufend malgegrüßtihr Felder, Strauch) und Baume, 
Ihr Eennt wohldiefen noch, von dem ihr fo viel Reime, 
Es manches Lied gehört, fo manchen Kuß gefehn, 
Beſinnt euch auf die Luft der heiten Sommer Vachte! 
Was mepnt ihr, wenn mein Wunſch nur eine wieder brachte? 
Das wird wohl er rare en 
. 3 5 o 
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Wo find ich aber nun mein Allerliebftes wieder, 
Verraͤth mir gar Fein Graß das Lager ihrer Glieder? 
30 fpüre Eeinen Schritt, die Sommer⸗Stub ift leer, 

ie traurig feheinft du mir du nicht mehr fchoner Garten ! 
Du haft ja sween gehabt, was fol ich einfam warten? 
Ach! ftell auch) beyde wieder her! 


Du ſchickſt mich in die Stadt; dich trefich defto ſchlimmer, 
Der Wirth, das Volck ift neu, ein Saft entweiht das Zimmer, 
Worein fonft nichts als wir und unfre Liebe kam; 

Mein Gott! wie andert fich fo viel in wenig Jahren, 
Was wird nicht noch geſchehn? O folt ich diß erfahren! 
pie war mir, daß ich Abfchied nahm! 


Ich geh den Tempel aus, ich fuche Durch die Gaffen, 
Ich ſuch auch, wo fie fich wohl niemals finden laffen,, - 

ch ruf ihr um den Wall, der Wall hat fehlecht Gehor 5 
Steig Schweidnig !fteigundfcy ein Phonirinden Flammen, 
Bau Marınor, Erst und God und Schloß und Thurm zu⸗ 


| ſammen, | 
Mir bift du doch nicht Schweidnig mehr... 
XXII. 


An ſeinen guten Freund und Bruder 


auf der Reiſe nach Jauer. 
Ruder! komm und laß uns wandern, 
Habe Leid und Luſt gemein. 

Kommt ein Wetter nach dem andern, 

Hilf mir doch beſtaͤndig ſeyn; 
Der Verdruß vergangner Tage 

Zeigt viel ſuͤß Erinnerung, 
Wir erdulden ſchwere Plage, 

Aber wir ſind auch noch jung. 


Gleiche Brüder, gleiche Kappen, 
Einerley Gefahr und Muth: 
Solt uns auch der Feind ertappen, 
Kaͤmpf⸗ 
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Kampfen wir vor Ruhm. und Blut, 
Wir find allzeit freye Leute, — 

Ob uns gleich die Armuth druͤckt, 
Werden wir doch immer heute 

Durch gefihwinden Troft erquicft. 


Sene, fo in groffen Städten 
Unter Sammt und Seide gehn, 
Muffen, wenn jie Pflafter treten, 
Voller Furcht und Sorgen ftehn; 
Ihrer Aemter Schein und Wuͤrde 
Aftein Mantel der Gefahr 
Und fie werden bey der Bürde 
Ihres Lebens Faum gewahr. 


Sag es Bruder unverhohlen, | 
Sind wir nicht weit beffer dran ?. ' 
Unfer Schaden find nur Sohlen, | 
Die man leicht erfegen kan; 
Nichts verwirrt uns die Gemuͤther, 
Niemand zwingt uns an das och, 
Raubt man ung fo Chr als Güter, 
Bleibet unfre Hoffnung dod). 


Bey dem Iuftigen Erzehlen 
Wird ung Feine Meile lang, 

Wenn die Federn manchen qualen, 
Ruhn wir auf der hartiten Band: 

. Wir durchgehn der Meiften Stände, 
Sehn gemeinen Thorheit zu, 

Lachen heimlich in die Hande, 
Und befördern unfre Ruh. 


Hat die Dorficht ein Erbarmen, 
Sieht fie Treu und Weißheit an, 
ir 7 ze — 
och zur Zeit nicht gar gethan! 
Großmuth macht den Neid zu Schanden, 
Naht ſich doch wohl ſchon die Zeit, 
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Da uns, was wir ausgeftanden, 
Ungemeine Luft verleiht. 


Bruder fort! es geht nach Jauer, 
Bruder fort! und laß ung gehn, 
Wird ung Weg und Wetter fauer, 
Soll e8 doch bald anders jtehn. 
Fort! ic) höre fehon Die Lieder 
Auf dem nachften Freuden-Schmaufß, 
Mertſchuͤtz ſehn wir wohl nicht wieder, 
Freund! wo geht der Weg hinaus? 


XXIV, | 
| en | 
an einen ſehr guten Freund 
Herrn R-- von Landeshut. 


GL dich wohl, Du lieber Freund, 
est geh ich halb verwanft von binnen, 
Und trofte die betrübten Sinnen 

Mit allem was nur moglich feheint: 

Ich komme wohl fo bald nicht wieder, 

Und dencke weiter in Die Be, 

Nachdem der Lohn vor meine Lieder 

Im Vaterlande mager fallt. 


Ich habe warlich hohe Zeit, 
Mein zeitlich Wohlſeyn feft zu gründen: 
Wo werd ich wohl den Ruh⸗Platz finden ? 
Wo ift der Heerd vor mich bereit? 
Damit mein Fleiß nach fo viel Sorgen 
Nicht ftets von leerer Hoffnung bluͤh, 
Und endlich auch ein heitrer Morgen 
Mein Gluͤck aus Nacht und Schlummer zieh. 


Es fen auch, welcher Ort es will, 
In Süden, Norden oder Weſten! 
Ich halt ihn dennoch vor den beſten, 


—R 


Un 
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Und fege mid) vergnügt und ftill; 
Da wird der überftandne Sammer 
Mein treues Hertz noch) oft erfreun, 
Da foll mir die geringfte Kammer 
Des Epieurus Garten feyn. 


Macht Phillis Wunſch und Armen von, 
Und laͤßt mich GOtt der Welt noch nügen, 
So ſchwoͤr ich, daß Fein Sturm noch Bligen 
Mich innerlic) mehr rühren fol; 

Da will ic) ihr und jedem Leben, 
Dem mein Dermogen dienen Fan, 
Da will ic) Red’ und Antwort geben, 
Barum ich oft nicht recht gethan. 


- Der Zimmel fen mir nur noch hoß! _ 
Nach ſo viel fehlecht gerathnen Spruͤngen 
Bird ja wohl einer gut gelingen. - 

Mein Hers verliebt ich nicht in Gold; 
Mein Dhr verachtet groffe Tittel; 

Bermeid’ ich Schulden und Betrug, 

So hab ich) warlich Chr? und Mittel, 

Und aufder Welt Verdienft genug. 


Noch etwas kommt der Sehnfucht an, 
Euch einmal in der Naͤh zu haben, 
Euch Sreunde, derer Hers und Gaben 
Den fo viel guts gethan; 
as wolt id) vor ein Danck⸗Lied ſchreiben? 
Wie folt es mich) einmal erfreun, 
Mit dir viel Grillen zu vertreiben, 
Und in dem Alter froh zu feyn. 


Mit dir, mein R » » dem ich mich 
Bey dieſer Trennung felber ſchencke: 
Iſt was verſehn, verzeih und dencke, 
Einj verirret Sich, 

Zumal wenn Noth und Spoͤtter wuͤten, 
Wenn Armuth und Verfolgung preßt, 
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Und unfern Fleiß ſchon in den Bluͤthen 
Durch Laͤſter⸗Gift verwelcken laßt. 


Ich gönne dir nebft Gluͤck und Heyl 
Kin Kind von Schönheit, Wig und Tugends 
Denn vor die faure Muh der Jugend | | 
Iſt diß Doch wohl der bejte Theil. 
Erfuͤllt fie dir nun Arın und Herse, 
So laß mir auch. ein Plaͤtzgen 13 / 
Und wünfche mir bey deinem Scherge | 
Bisweilen auch ein Stundgen Ruh! 


. XXV. 
Er erinnert ſich der vorigen Zeiten und 
guter Freunde == einem Schaͤfer⸗ 
ichte. 


Me⸗ Orpheus mit verliebten Thraͤnen 
Den Abſchied ſeiner Liebſten ſang, 
Bewog des armen Dichters Sehnen 
So gar den todten Wiederklang; 

Die Thiere weinten in die Sayten, 
Die Steine ſtarrten meht als Stein, 
Und fein Verdruß bedrangter Zeiten 
Nahm Feld und Wald mit Unmuth ein, 


So ſah e8 jetzo um Myrtillen 
Und um die fetten Triften aus, 
Kein Zuſpruch wuſt ihn mehr zu ſtillen, 
Er ließ ſein weites Schaͤfer⸗Hauß, 
Begab ſich taumelnd in die Heyde, 
Dep der ſich ſchon fein Vieh zerſtreut, 
Und klagte viel von ſeinem Leide 
Der hier verſchwiegnen Einſamkeit. 


Was muß doch mancher Menſch nicht tragen] 
Nun kommt das dritte Jahr ins Land, 
Seit dem das Wachsthum meiner Plagen 
| Mir 
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Mir allen Rath und Troſt entwandt, 
Das Gluͤcke greift mich allenthalben 
Und zwar mit allen Pfeilen an, 

D! daß ich jet nicht mit den Schwalben 
Verſchlafen oder flüchten Fan! ei; 


Ich will mein Ereuß in Rechnung bringen, 
Die Menge laßt es nicht gefchehn, * 


Ich will mich durch Verzweiflung zwingen, 


Ja duͤrft ich keinen Himmel ſehn; 

Gewohnheit macht die Noth ertraͤglich, 

— nicht mir, ſie iſt ſtets neu, 
Himmel aber unbeweglich, 

Wer ſagt, wie mir zu Muthe ſey? 


Ich weiß mirs ſelber nicht zu ſagen, 
Ber etwas davon wiſſen will 
Der geh nur hin den Wald zu fragen, 
Und fteh bey mancher .. ftill. 
Mein Kummer zeigt ſich an den Heerden, 
Man fieht ihn ſelbſt den Trifften an, 
Denn daß fie beyde mager werden, 
Das hat mein fauler Sram gethan. 


Ich felbft verfalle vor den Jahren, 
Und zehre mich faft ſtuͤndlich ab, 
Und denke bey den grauen Haaren: 
a 5 un — Grab. 

n’ich einmal auf Den Feſten, 

So fragt mich jede Schaͤferin: 
Warum ich bey fo ſchoͤnen Gaͤſten 
Nicht aufgereimt und munter bin. 


Mich ſelbſt verdrieft mein murriſch Weſen, 


Und gleichwohl aͤndert mich kein Zwang, 
Mein Gluͤck iſt einmal gen veriefen, 
Und weiß der Belt wohl wenig Danck; 
ES Fan bey Feines Arbeit bieiben, 

ie unfer Feld⸗Bau mit fich bringt, 
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Und weiß vor Anmuth nichts zu treiben, 
Das nur fd obenhin gelingt. 


Bam fehniß ich etwan bunte Stäbe, 
Da martert mich fo gar das Baft, 
Und wenn ich Abends Futter gebe, 

So wird mir oft die Hand zur Laſt; 
Mich deucht, die liebe Morgen Rothe 
Steht öfters aus Erbarmung ftill, 
Kenn nundiefnft getreue Floͤthe 
Der Runft nicht mehr gehorchen will. 


Das Unglück kommt mir in Gedanchen 
Ohn Ordnung und in Menge vor, 
Es heißt mich auch in Traumen zancken 
Und ſchwaͤcht mir taͤglich Aug und Ohr, 
Bam ſchmeiſt mich Philindrenens Leiche 
Mit neuer Ohnmacht in den Staub, 
Da zeigt mir Rofchkowig die Eiche, 
Da den ich an den fuffen Raub. 


Ach Schweidnits! Fönnt ich dich vergeffen! 
D was entbehrt ich jest vor Sram ! | 
2 habe deine Mitch gegeflen, 

eit dieſem acht ich feinen Ram; 

Lebt wohl und grünt ihr fetten Auen, 

Und weider Leonorens’Bruftl, Ä 

30 werd euch wohl nicht wieder fchauen, 
8 machte denn ein Traum Die Luft. 


Albine war mir fchlecht gewogen 
Und hieß der Anfang meiner Quaal, 
Doc) feit ich von ihr weggezogen, 
Bedaur ich fie wohl taufend mahl; 
Dis macht die Freundfchaft zweener Hirten, 
Ihr guͤldnen Jahre Eehrt Doc) um, 
Und biegt gefehwind die fehönften Diyrthen 
Zu Damons holder Scheitel Frumm, | 


* 
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Fa Damon ſchlaͤft und kommt nicht wieder, | 
Ach Name! der ergest und fchreckt, 
Ad)! würdeftdu durch meine Lieder, 
Ja durch mein Blut nur aufgeweckt, 
Ich würde beyde gern verfchiwenden, 
D Rache! nimm diß treue Blut, 
Don mehr als eines Enckels Hariden, 
Und mache fo die Blut⸗Schuld gut! 


Bo wird nur jest mein Dapbnis weiden ? 
br Sirten um den Mulden-Strand, 
>rinnert ihn, jedoch befcheiden, ,» 
Er babe mid) ja auch gekannt; 
Ich ruffe Mond und Stern zu. Zeugen, 
Robin er erft mein Haupt erhob, 
Wenn Grillen mein Gemüthe beugen, 
So ftarcft mich fein gelehrtes Lob. 


Die ſchoͤn⸗ und Welt⸗beruͤhmten Linden, 
Die Oder nebſt der ſchwartzen Spree, 
Und was ſich ſonſt vor Oerter finden, 
Alıoo ich im Gedãchtniß ſieh | 
Die darfich jest nur nennen hören, 
So kriegt die Schwermuth Nahrungs⸗Saft, 
Und daß ſie mich zum oͤftern ſtoͤren, | 
Das thut die füffe Leidenfchaft. 


Hier feh ich nun bey > viel Wettern 
Mein armes Vieh zu Grunde gehn, 
Die Ziegen klauben anden Blaͤttern, 
Die voller Gift und Mehl⸗Thau ftehn; 
Die Hise macht die Garben dünne, 
Und Lab und Milch verdirbt der Blitz, 
Und weil ich nirgends was gewinne, 

So ftraft man meinen blinden Wie. 


Ad) lage doch mein Haupt im Schlummer 
Nur noch in Leonorens Schooß! 
Wie gern erlitt ich allen Kunmmer, 

N Ds 
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Das Elend war, auch halb fo groß;  °- - 
die y: ich nun in fremden. Örengen 

luͤck, Eyre, Vaterland und Ruh; 
Gebt. Rymphen! gebt mit euren Crängen 
Und werfe mir lieber Buchs Daum au! 


XXVI. J 
Bey einer vertrauten Compagnie 
| in Drieg. SE 


Key gelehrt und treue "Brüder 
Hielten ein Kollegium, - 
Sungen frohe Jugend⸗Lieder, | 
Gaben Hand und Glaß herum, 
Und beklagten ungefaht:_ 
pie verganglich alles war. 


Was fonft auf den hohen Schulen Se, u 
Fleiß und Müh und Ernft verfüßt, — 
Und bey Schwäarmen, Trunck und Buhlen 
eyer Geifter Handwerck ift, Her 
berlegten fie mit Gram, | 
Weil die Zeit nicht wieder Fam. 


Brüder! fagte darauf einer; 
Was verlohren ift, ſey hin! 
Iſt gleich jetzt Die Freyheit kleiner, 
Bleibt ung dennoch der Gewinn, 
Daß man ihr beliebt. Confect 
Durch drey Zahre fehon geſchmeckt. 


Freylich beißt es in dem Hertzen, 
Daß uns Zwang und Poͤbel qualt, RR 
Dos die Thoren mit ung ſchertze.... | 
Und das Ungluͤck Pfeile ſtaͤhlt, Be ug 
Sa da unſte Treu und Fleiß 
Rirgends Brod zu finden weiß. 


u. 
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Aber ah! was willman machen ? 
Das Verhängniß hat hier Schul; 
Laßt Die Ignoranten lachen, Ä 
Schmiert die Wuͤnſche mit Gut! : .. 
Und erwartet von der Zeit 
Wohlſtand und Zufriedenheit. a, En 
Unterdeß thut der am beften, F — 
Bey vergnügtsund klugen Gaͤſten Far 
Luftig mit den Fingern fhnellt, — 4 
Und ſich vor der letzten Nacht 
Selber gute Tage macht. 


Haben wir doch nichts zu ho 
eht allzeit offen, 
Und entreißt uns oft in Eil, j 
Und bier fieht man, lernis verſtehn! 
Keine Stuffe rückwärts gehn. 
bleibt manftets bey Zu re 
— — 
wird die Lu 
Die uns dieſer Abend beut. 
Singt und raucht und denckt daran, 
Was uns Brieg wohl Guts gethan. 


XXVII. 
Die unwiederbringliche Zeit. 
Ay weiß noch wohl die liebe Zeit, 
In der ich mich genug erfreut; 
Was waren dasvor füffe Tage ? 
—— ae 
Noch was den Greiffen bange thut. 
Mein Sorgen gieng auf Luft und | 
Mein Herg war Amar Sen m Wie 
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Bir zehlten weder Kuß noch Stunden, 
Tank, Schauplas, Garten, Spiel und Wein 
Und aller Vortheil der Gefunden 
Nahm Blut und Geift mit Wolluſt ein. 


Wie? was erzehl ich einen Traum? 
u wenigſten gedenckt michs kaum. 

ein GOii! wie iſt die Zeit entronnen? - - 
as haft du Hertz von aller Luft? ’ 
Diß, dag du Reu und Leid gewonnen, 
Und wiffen und entbehren muft. 2. 


hr, die ihr die Natur verfteht, 

Und durch die Kunft oft hoͤher geht, 

Ihr koͤnnt euch mir recht fehr verbinden: 

Ach! fagt mir doch, ich fleh euchan, 

Wie foll ich die Machine finden) 

Die Zeit und Jugend hemmen Fan ? J 
XXVIII. | | 2 

Der Unterfcheid jeßiger Zeit und der 

Tugend, 

30: Diefem Dacht ich mit der Zeit 

Ein groß und vornehm Thier zu werden, 

Ich ſucht in Kleidung und Geberden 

Vor allen einen Unterſcheid; j 

Ich fann viel Staats⸗Streich auszuführen» - 

Vergaffte mich am Majarin, — 

Und griff mit feurigem Studiren 

Nach Palmen, die den Kluͤgſten bluͤhn. 


Immittelſt nahm mein Alter zu, 
Die Jugend gab mir viel zu wiſſen: 
Sch) ward durch manchen Fall geriffen, 
Und ſucht ein Leben ohne Ruh. _ 
Ich fah in klein⸗ und gröffen Standen 
Biel Kummer, Thorheit, Pein und Neid, ug) 
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Und griff nunmehr mit beyden Handen 
Das SGauckel-Spiel der Eitelkeit. 


Wo ift denn nun mein Ehrgeitz hin? | 
Wo find die flüchtigen Gedancken, | I) 
Womit ich oftmals aus den Schrancken 
Gemeines Gluͤcks geflogen bin? 
Es reist mich kein beruhmter Tittel, 
Es rührt mich weder Hof noch Pracht, 
Ich finde, deucht mich, viel im Kittel, 
Was kluge Seelen glücklich macht. 


Diß, groffe Weißheit! danck ich dir, 
Diß danck ich dir du ſuͤſſe Liebe 
Durch eure Luſt, durch eure Triebe 
Erfind ich ſelbſt Mein Sm inmier: - 
Bleibt Pbillis mir nur treu ergeben, —— 


So ficht mich wohl fein Wunſch mehr an k 
Als daß ich mit ihr ruhig leben | 
Und eimmal freudig fterben Fan. | 


XXX. — 
Daß man die frohen Stunden noch 
mitnehmen ſolt. 
As Haupt bekraͤntzt, das Glaß gefuͤllt! F 
So leb ich, weil es Lebens gilt, 
Und pflege mich bey Rof und Myrthen: 
Fort Amor! woief den Bogen bin, 
Und komm mich eifigft zu bewirthen! 
er weiß, wie lang ich hier noch bin? 


Komm, bring ein niedliches Coffee, 
Komm, geuß der Sorgen Panacde 
Den güldnen Neckar in Ehrnftallen! 
Seht, wie die Heinen Perlen ftehn! 
Mir Ban Eein befrer Schmuck gefallen, 
Als die aus diefer Mufchel gehn. u 
3 Mein 
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En 
Mein Alter ift der Zeiten Raub, 0 Gulf 
In kurtzem bin ich Aſch und Staube .i,_ N. UN 
Was wird mich wohl hernach ergetzen? — 
ae ann DEE > 
| eifer as Leben ſchaͤtten. 39 
Drum folg ich di, inacteen 2 
—* Blumen, bringt Cachau und Wein 
Und ſchenckt das Glaß geftrichen ein! ar 
And führt mich halb beraufcht ins Bette, 
er weiß, wer Morgen lebt und trinckt? 
as fehlt mir mehr? wo bleibt Brunette? 
Geht, hohlt fie, weil der Tag ſchon findet: Ku 


Lob des Winters. 
Srzeißt ihr warmen. Srühlings-Tage! 
Ihr ſeyd —* 96 doch nicht vor mich. 
er Sommer macht mir heiffe Plage, 
Die HerbftsLuft ift veranderlich: 
Drum ftimint die Liebe mit mit ein, 
> Der Winter foll'mein Fruͤhling ſeyn. TER 
Der Winter zeigt an feinen Gaben - 
Die Schäse gütiger Natur, 

Er Fan mit Moft-und Aepfeln laben, — 
Er ſtaͤrckt den Leib und hilft der Eur, EI 5* 
Er bricht die Raſerey der Peſt, 
Und dient zu Amors Jubeil⸗Feſt. | | 


Der Knaſter fehmeckt bey kaltem Bette 
Noch halb fo Eraftig und fo rein, 
Die Jagd ergegt der Erden Götter, 
d bringt im Schnee mehr Dortheil eitt, 
Der freyen Künfte Ruhm und Preiß 
Erhebt fich durch) den Winter = gleiß. 


Die Zärtlichkeit der füffen Liebe 
| hit vor andern diefe Zeit; Dr 
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Der Zunder innerlicher Triebe 
Verlacht des Froſtes Grauſamkeit; 
Das Morgen Roth bricht ſpaͤter an, 
Damit man langer kuͤſſen Fan, 


Der Schönen in den Armen liegen, 
Wenn drauſſen Nord und Regen pfeift, 
Macht fo ein inniglich Vergnügen, 
Dergleichen niemand vecht begreift; 
Er habe denn hiit mir gefühlt, 
Wie fanfte ſichs im Finftern ſpielt. 


Da ringen die getreuen Armen 
Mit Fintracht und Ergeslichfeit, 

Da laffen fie den Pfiehl erwarmen, 
Den oft ein faliches Dach beſchneyt, 
Da ftreiten fie mit Kuß und Biß, 
Und wünfchen lange Finſterniß. 


Das Eiß beweißt den Hoffnungs-Spiegel, 
Der viel entwirft und leicht zerfallt 
Ich kuͤſſe Den gefrornen Riegel, _ 
Der mir Amanden vorenthalt, 
& oft mein Spiel ein Standgen bringe 
Und Sait und Floͤthe fharffer Klingt. 


Ich zieh den Mond und Sternen «Chimmer 
Dem angenehmften Tage vor, 
Da heb ich oft aus meinem Zimmer 
Be Augen, Herb und Geift empor; 
findet mein undern kaum 
In dieſem weiten Raume Raum. 


ur u hätt ich bald vergeffen, 
, die ihr nebſt der deutſchen Treu 
Mit mir viel Nächte durch gefeilen, 
Sagt ! ob wo etwas beſſers ſey? 
Als hier bey Pfeiffen und Camin 
Die Welt mit ſamt den Grillen fliehn. 
N 4 Der 
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ME —— — — —ñ —ñ —— 
Der Winter bleibt der Kern vom Jahre wi! 
Im Winter bin ich munter Dan, . .: . 5,C * 
Der Winter iſt ein Bi® der Bahre mv an) 

Und fehrt mic) leben, weil ich kan: ..1. ig 


Ihr Spotter redet mir nichtein! , 
Der Winter foll mein Fruͤhling fepitid "' 
U EÄRKE  e  irin 
- An die Gelegenheil, 
— — ee N, — J—— 
| ie meiften Wuͤnſche Eriegft und zeug« 
An Nachdruck, Wahrheit, Lieb und Gel, . i 
An Luft die Hofnung überfteigeft; 
Du, deren Huld der Klügften Lift 
So angenehm als noͤthig iſt 
Wo ſoll ich deinen Tempel finden? | 
Wo fteht dein Bild? wo raucht dein Heerd? 
Dir, wenn man Huͤlf und Troft begehrt, - I gr 
Ein Eraftig Opfer anzuzuͤnden. : | 


— 


— [3 - 
J J — 57 
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Ich Fehn und ehre deine Macht, 
Sie trogt Gefahr, Vernunft und Stärcke, 
Sie leitet ung durch Fall und. Nacht, | 
Und thut verliebte Wunderwercke; 

Sie ftegt und wehrt Der Reiche Staat, 
Ihr Wort kommt mit in Krieges-Nath, .. 
Und hat den Rang in allen Fällen;  . 
Sie macht auch & aven endlich frey, 

Und fpricht gar oft jur Tyranney; 

Hier lege deine fEolge Wellen. 


Was Fan wohl Gröffers als Eugen 
Den Nah Ruhm is Zeit erheben ? 
Und gleichwohl wird der Held geftehn, - 
Dein Vorfchub hab ihm Gans gegeben. 
rt a vor Sorgfalt, Müh und Kunſt 
Bedient er fich nicht deiner Gunft | 


Zu 
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Zu Franckreichs Hohn und Stambols Falle? 


Er zieht, Cr fehlägt, Er fiegt Durch dich, 
Cremona ſchaͤmt fich ewiglich; 
Diß ſeltne Beyſpiel ſteht vor alle. 


Nun mächtige Gelegenheit! 
Nun komm und gieb mir holde Minen, 
Du wirft Dir von der Danckbarkeit 
Mandy hohes Ehren⸗Lied verdienen; 

Du haſt dich mich, fü lang ic) bin, 

Aus Eyfer oder Eigenfinn = 

Dit fehn, Doch njemals halten laſſen; 
So nah mir audy dein flüchtig Haar 

In D-- und in B-- war, 

So ſchamroth kriegt ich) Wind zu faffen, 


Ich zuͤrne, wegn der Pöbel fpricht: 
Du fepft Die Mutter aller Diebe; 
Nur teufche mic) vor dißmal nicht, 
Und thu mir einmal was zu Liebe; 
Du folt, wo nicht in Gold und Stein, 
Davor in Wachs mein Hauß⸗Gott feyn. 
Ich bitte ja nicht hohe Sachen, 
Was denn? um Mittel, jeden Feind, 
Der jest mein ärgftes Unglück meynt, 


Durch Hulf und Wohlthun fromm zu machen, | 


. XXXU 


Auf das Stüde 


Du Abgott niedertraͤchtger Sinnen, 
Dich falſches Gluͤcke! red ich an: 
Was willſt du noch von dem gewinnen 
Der nun nichts mehr verliehren kan 
Du ſtaͤupſt nur einen tauben Ruͤcken, 
Der Drat und Geiſſel muͤde macht, 
Und, ohne ſich vor dir zu buͤcken, 
Den aufgefangnen —— "aaa 
) 


201 


O ſpa⸗ 


202 Weltliche Oden oder Lieder. 
O ſpare die zerſchmißne Ruthe 
f einen, welcher beſſer fühlt! 

Ich troge Dich mit Diefem "Blut, 
In welchem fich dein Jach⸗Zorn kuͤhlt. 

Mir jagt der Blitz von deinem Keile | 
Kein blind und tödlich Schrecken ein, 

Und eh ich klaͤglich flehhumd heul,  -. - 
Eh foll mein Fleiſch zerriſſen ſeyn. 


So, fo! verdopple SchlagumdEnfer! -ı 
Schlag ſchaͤrfer und begreif Dich, niht! - 
Der Schmers erregt mid Jaͤſcht und Geifer, 
Den ſpey ich dir ins Angeliht: 
Dein Rafen dient mir zum Gefpotte, I 
Und koͤnnte mir mein Wunſch geſchehn, 
Daß jede Wunde Lippen hätte, 
0 wollt ich) Dich vecht grauſam fhrähe 


Mas ift Das Abfehn deiner Tuͤcke? 
Wie foll ich vor dein'n Altar Enten? 
ie? fol ich, mit bethrantem Blicke 
Deein fihnelles Seegel an mich ziehn? 
Wie? foll ich, o du ftummer Goͤtze! 
Der wahren Weißheit untreu ſeyn, . rn 
Und vor den Koth geringer Schäbe — 
Dir Hertz und Ruh und Andacht weyhn d 


Du willt vielleicht, ich fol Dich ehren; 
Ach laß dir nur die Kuft vergehmt! 
DIE fol man wohl nicht eher hören, — 
Als bis die Baͤum am Himmel ſiehn. 
Wie? fol ich mich zu todte graͤmen? 
Nein! dir zu Liebe fterb ich nicht; 
Und willt du mir die Zunge laͤhmen, 
So flucht der Augen finjtres Licht. 


Ich leb, und das nur dir zu Trutze: 
Du kriegſt Fein gutes Wort von mir, 
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Ein Narr verlangt nach deinem Schutze, 
Und klopft an deine Gnaden⸗Thuͤr. 
Eh ich dein Tiſch⸗ Gaſt heiffen folte, - - 
Eh fraß ich Kieyen, Leim und Stroh; 
Und eh ich dir gehorchen wolte, 
‚Ch dient ich gar dem Pharao. 


Verſuche mich mit ſchaͤrferm Grimme, 
Verſaltze mir die junge Zeit! x 
Rerandre meine Menfchens Stimme, - 
Und mach ein glüend Rind bereit! : 
Dann will id) Dir zur Schande bruͤllen 
Und mehr verftockt als Jammer⸗voll 
Das Ohr mit folchen Fluͤchen füllen, - 
Daß Tag und Licht verſchwartzen fol. 


Komm! laß mich in den Mörfer ftoffen; 
Komm! flicht die Glieder um dein Rad; 
Was gilts? du folt Dich mehr erboffen, - 2 
Wenn Feine Marter Wirckung hat; ' 
Und würde mir der Hals gebrochen," . 
Diß Eanft und fchafft du nicht fü leicht, . 
So foll dich auch mein Aaß nach yohen, 
“Das manchmal defto ſchwerer weicht. 


— 
3— 


Man ſeh nur deine groſſen Knechte;, zu —* 


Die Gold und Chr und Stand erdruͤckt; 

Sie machen die Gewalt zum Rechte, - 
Und werden nimmermehr erquichtz - 

Sie hungern bey den vollen Schüffeln 
Nach ruhiger Zufriedenheit: 

Der Geiß beſchwehrt fie nebſt den Schlüffeln 
Mit Argwohn/ Muh und Zurchrfamkeit. J 


— Ben vn Si > * * 

Fried un erheit vergnugt 
Jetzt lechtzt man nach —— Speichel, 
Und fucht Gefahr, wo Purpur liegt. 

Die meiften ringen nach den Sorgen, 
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Erwerben, was den Kummer naͤhrt, 
Und rechnen bis an lichten. Morgen, 
Und wünfchen, bis die Seel ausfahrt. 


Mein Her ift viel zu hoch gebohren, 
Als daß ich in der Sclaverey, 

Zu der des Pobels Mund gefchtwohren, 
Fin Schimpf vor feinen Adel fey: 
Die Weißheit ift mein Leib-Gedinge, | 

Mit diefer reiſ ich durch die Welt; 
Und machen wir gleich unge Sprünge, 
So glaub ich, Daß man; feltner fallt. ; 


Es mag mich Neid und Feind verlegen, - mo’ 
Es mag fi) mir der Heuchler Heer, 
Ja felbft der Tod entgegen ſetzen, 
Es komme Schmad) und Unrecht heri «' 
Sie füllen doch nichts mehr erhalten,: | 
Als daß mein ungerechter ._ = 
So ſcharf fie mir die Bruſt zerfpalten, we 
Fin Herb voll kluger Hochmuth weißt. — 


Da haſt du deine ſchoͤne Tittel: 
Du Wetter⸗Hahn, du blindes Weib, | 
Du Blauftrumpf, du Verderbungs- Mittel, 
Du Hure vor des Poͤbels Leib, 
Du Zauber Balg du Thorheits⸗Schweſter, 
Du Zeiidfang, du Betrügerin; 
er ftraft mich, daß ich im Gelafter 
An dir ein Atheifte bin? | 
XXXIII. | 


Der ohne Mitleiden leidende 


in einem Traume vorgeſtellet. 
Ch warf mich naͤchtlich in dem Bette 
Und dachte traurig hin und her: 
Woran ich mich verfundigt hätte, er 
| N 
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Und was doch mein Werhängniß war? 
Ich fah den Trog der reichen Thoren, 
hr Sauf-Lied fiel mir in die Ohren, 

Sie ſchlugen Sorgund GOtt in Wind; 
Sch ließ den Glauben ziemlich wancken, 
Und kam auf artige Gedancken, 

Die kluͤger bleiben, was fie find. 


Darüber zeigte mir der Schlummer —— 
Fin ungewoͤhnlich Traum⸗Geſicht - 
Ein Weibs⸗Bild lief vor Neid und Kummer, | 
Und ſchien erbarmlich.zugericht,” - ' 
Siedagre fich mit Schrepn und Zähren. = .. - 
nahen Elends zu ertvehren. | 
Diß Schrecken gab ihr Kraft zur Flucht, 
Allein die Armuth hielt fie wieder, a 
Und rißfie bey der Hecfe nieder,  ' 
In der fie Huͤlf und Rath gefücht, 


Der Hunger frag in Fleifch und Beine, 
Die Luͤgen fogen ar und Blut, 
Die Lafter wurfen Pfeil und Steine, 
Die Thorheit fprach den Frevel gut. 
Die Unfchuld fah die Angft von weiten 
Und wolt, und ward auf allen Seiten 
Rom Aberglauben weggejagt, 
Die Zeit Fam auch mit ihrer Länge 
Und ſprach: O halt nur im Gedrange, 
Du bift noch nicht genug geplagt. 


Die Gegend vor dem Trauer-Spiele 
Wieß in der Nah ein luſtig Feld: 
Auf dieferm lacht und fchersten viele, 
Wie wenn man etwan Hochzeit halt. 
Es waren Sreund und Anverwandten, 
Die unfrer Aermften Noth wohl Eannten; 
Sie rief, fie ſchrie, fie weint und bath, 
Und ftrecfte die zerfleifchten Armen. . 
iht einer war, der aus Erbarmen 
Nur wenig Schritte naher trat Drauf 
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Drauf achzte fie zum legtenmahle: 
Ach Himmel! hilf mir aus der Noth, 
Er that egmit dem feharfften Strahle. 
Sein Mitleid war ihr fehneller Tod; 
Die Feinde fehleppten ihre Leiche | 
Durcqh Wege, Sand, Moraft und Straͤuche; 
Ahr Grabmahl war ein wufter Ort, 
Mein Augerfchrack vor ſolchem Grimme, 
Und wachte gleich von diefer Stimme! - - 
So ſchickt man deine Jugend forte - 


L XXXIV. | Es 
Als er ſich uͤber feinen unglädfeligen 
Zuftand beflagte. 

eis eilt zum Untergange, 
Nur mein hart Verhaͤngniß nik 
Zarter Himmel! ach wie lange 
Zeigſt du fein erſchrecklich Licht! 
Soll er mir jetzund erfcheinen, 
O fo gieb ihm bald fein Amt! 
Eh mich ein verzweiflend Weinen | 
Proc) zu gröffrer Noth verdammt, 


Ich ein Menfch von fchlechtem Zeuge, 
Kan mir felbft nicht roiderftehn, 

Daß ich kaum gelaffen ſchweige, 

nn die Wellen höher gehn. | 

Fleiſch und Blut behalt im Schmergen 
Der die Bernunft das Feld, 

Und die Hoffnung fteckt im Hertzen, 
Welches keinen Menfch erhalt. 


Haͤtt ich Boßheit im Gemuͤthe 
Oder an den Laſtern Luſt, 

Soverzieh ich mich der Gute 
Deiner treuen Vater⸗Bruſt; 

Aber ach! fü wirft Du finden, 
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Prüfe Minen, Hertz und Sinn, un 
Daß ich beyden Schwachheits-Günden tn | 
Soc nit fonder Buſſe bin. ee 


Zwar find, Dienoch arger leben, 
Und mit Laftern Schaden thun: , 

Dielaßt du im Gluͤcke fehrveben, — 

Unnd in ihrem Schooße ruhn. 

Sie verſchwenden deinen Segen, | <) 
Pur zu ——— len! 
Handeln, wie die Thoren p gen, | 
Doc) geräth es überall. - — 


ne ed mich hingegen, 


Und bemuͤh a na —— — 
Um Gedult und iſſenſchaft; a he 
— ift in allen Sachen 
Auch mein befter Rathſchluß blind, 
Daß ſichs die zu Nuge machen, FR 
DIE NIT ind und ͤdlich ſind. — 4 


XXXV. 


Als er ſich uͤber die Zirtnadigeit des 
Gluͤckes — 


"Bas DirLoh mein Peso sehon? 
as dir wohl mein gethan 
Iſt es Schlummer oder Tuͤcke? 
Daß ic) Did) nicht wecken kan, 
Sind die Thranen zu geringe, 
Die ich Dir zum Opfer bringe, 
Wenn das Leid 
Und der Neid . — | 
Meinem Lager Dornen — — 


Simmel! willſt du mich perſorgen, 
8 fo bitt ich, eil einmal. on t 
Mei⸗ 
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Meines Lebens Lens und Morgen — 
Stirbt mir unter Gram und Quaal. 
Daß ich vor der Welt nicht Flage, 
Zeigt die Gröffe meiner ‘Plage; 
Metedu . 


Meine Ruh, 
Oder fehleuß die Augen zu! 
Schweigt nur, — ihr muͤden Sinnen, 
Und beſucht die Einſamkeit: — 
Wenn die Zaͤhren heimlich rinnen, 
Bringt der Schmertz Zufriedenheit, 
Eure Sehnfucht nach Vergnügen 
Bird ſchon noch) Das Ihre Eriegen; 
Ungedult 


n | 
Haͤuft die Schuld, a 
Und verweilt des Jimmels:Zuld. , 
XXXVL BE man 
Er klaget in der Einfamkeil 
Den 21. Jul. 1720, 
IFer, wo mich niemand. weiß ar — 
As Gort und meine LrrLothh Y 
Fergieß ich Blut vor Schweiß, | — 
Und eſſe Kraut vor Brod, 2 u 
Und dene bey dem Schmergen — 
Hit hoͤchſt betrübtem Hertzen 
An meine OatersStadt, e 
Die unter Afch’ und Kohlen 


Mir alles Guth geftohlen, er 
Und mich ihr Wind dazu noch gar verworfen hat. 


Ich denck auch wohl an dich, 
Du allerliebftes Bınd! :.. . 
Die Zeiten andern fih, 

Al aber zu geſchwind ;/; 
Wie ſchlecht iſt unſerm Beben 


1 


2 
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Der Abſchieds⸗Wunſch beflieben, Zr | 
Der HHDrt fo zärtlich bath ? 
Du meinteft vor Vergnügen 
Durch mich bald Ruhm zu Eriegen, 
Hier iegt nun meine Kunft und weiß vor fich kaum Rath. 


Die fünfte Sommer-Luft 
So ießt Die Garben ein, u. ® 
So lang ift meine Bruft ee | 
upla vieler Peinz 7.7, J 
Di was ich pa ertragen, \ 
Szft gegen Diefe 
enur C vie Hund Schers; 
ein Anfehn mich zu heben | 
Und nichts als Muh im Leben, 
O GOtt! wie dauret mich mein allureduch Hertz! 


Mich wundert, daß mir noch 
Der Stock ein Lager goͤnnt, 
Denn fonft verfolgt mich doch, 
Was mich nur fieht und Eenntz 
Vor leichte Jugend⸗Suͤnden, | 
Die doc) Die meiften binden, 2 J 
Trift mich allein die Laſt, 
Die Laſt zu fehwerer Strafen, 
Da viel in Fülle fehlafen, 
Die Bosheit und Betrug an gufdne Strike faßt. 


— leideſt du, 

F eine Kinder “5 

Yen —— —5 — 
Wie kommts, daß unſre Gaben 
* nichts il md ar 


Ein —* arr lebt ja beſſer 
Und lacht mit fettem Meſſer, 
zum unſre kluge Hand nur Rüben Men: muß. — 
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ng enn u. 
—86* vor den Bauch, 
Bas 





bat mein Kopf auch Licht, 
fehlt mir.denn ?_ die MODE, 
Es heißt: ich lag im Sode, 
Und ware nicht gewandt; 
D! reißt mich aus dem Kittel, 
- Und gebt Erhöhungs-Mittel, a 
Und feht mich wieder an, was gilts? ich bingalant. 


Dir Vater, der du liebft 
Das, was es redlich meynt, 
Dir, der du jedem giebt; 
So viel ihm nöthig fcheint, — 
Dir kuͤß ich Hand und Ruthe, 
Und bitte bey dem Blute, 
Das aller Heyl gebiehrt, 
Befrey mein Gewiſſen, 
Und laß mich nicht beſchlieſſen, | 
Hs was mich auf den Zweck vondeiner Ordnung führt. 


Thu Wunder vor der Welt 
Und bringe mich empor, 
ch wünfche Ruhm und Ge, 
doch Verſtand zuvor; 
ch fteh nach kleinen Guͤthern, 
m ehrlichen Gemuͤthern, 
Auch einmal Guts zu thun; 
Hier ift mein Sceund zur Stelle, 
Wird unfer Gli ern helle, 
Soll manches Armen Troſt auf unſer Pflicht beruhn. 


XXXVIL 


Die großmüthige Gedult. 


Ur Gedult! ihr fehwachen Sinnen, 
Zittern hilft nicht vor den Tod. 
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Feige Seelen — Palo er 
Und aD Dan uͤberla X 
Denn ſie ſterben vor 3 Pott. 
Da Capo. 


Flur Bedule! wenn een rafen, 
ai Drobungdft nur W 
Echen wachſen oft aus Steine, 
Bor dergleichen Nuthen weinen 
Zeigt ein unbefonnen a 
Da Capo. 


Nur Gedult! das falfche Stücke 
Peüft Die Helden Durch den Streit; 
Ohne Blut ift — kein Siegen, 
Und ein wahres Selbſt⸗Vergnuͤgen 
Kommt nicht ohne Kampf und Leid. . ic 


DaCapo. 


Denn es ift ein 
Ai oft Die Hand verkeh hren, " 
ihr — * zu —* 
Und die Luſt ein Mord⸗G 
Da — 


Fine Gedult! die rechte Liebe 
Grünet auf Beſtaͤndigkeit! 
Laßt ung manche Schönheit warten, 
Giebt uns endlich doch ihr Garten 
Blumen jedenheit. 
Da Capo. 


Klur Gedule! auf Sturm und Blitzen 


Wird die Luft fo rein als klar, 
Wetter, Feind und Neid er Gluͤcke 
Machen mir nicht naſſe Biu cke; 

Darum ſing ich in Gefahr 

Nur Gedult! auf Sturm und Dligen 
Wird die Luft fo rein als klar. 


O 2 


Nur Gedult! wenn Neider en — 
Ubergang; 


XXVII. 
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XXXVIII. ar 
Die großmuͤthige Gelaſſenheit. 
ch hab es laͤngſt gefagt: 
—— So ſeht mich alles plagt, 21 ind aM 


So wenig fallt mein Muth vor Kummer hin; 

Die Hoffnung ift mein Schild, | 
Und wenn die Mißgunft billt. 

So ſuch ich Troft bey mir, und äh, wie w bin. 


Mein Gluͤcke ſchlaͤft zwar ſtarck, 
Das Weh frift Blut und Marck, 
Und was mic) Sieht, das greift mid Kinn an. 
Wieꝰ? ſolt ich angftlich ſchreyn? 
Berzweifle.nur! o nein! 2 
Es lebt ja noch die Seit, die alles andern kan. 


Ich hab es oft geſehny, pie — — 
Daß die, fo heute flehn, 
Der Morgen Röthe Sant mit Tot al, 
Und mancher, defien Lift Y 
Den Purpur nachitgeküßt,‘ Tat 
Durch einen jahen Fall dem gie im eo ai 


hr Hersen, derer Not“ © +: J a6: 
Hit langer Marter droht, ) 
Bertraut doch nur dem Simmel und dder zen £ ; 
Bedenckt, daß Laft und ABeh Ä 1 
Die Großmuth ſtets erhoͤh, 
So wie Gefahr und Kampf den Helden Palmen ku. 


Komm Hoffnung! kuͤſſe mich, 
Mein Geiſt umarmet dich, 
Und trift in dir den Zimmel au der Welt, 
Du folt mein —— | 
So wie mein ‘Br 
Und bieibft mein Ie er Se * alles br undfält. ;: 


— 42 
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XXXIX. 


Die Selbſt⸗Zufriedenheit. 


FEN der Ruh vergnügter Sinnen 
A, Steckt das höchfte Guth der Welt; 
Und dig Kleinod zu gewinnen 
Braucht man weder Staat noch Geld: 
Er ein gun — 
Daß, wer heute trotzt und bluͤht, 
Morgen oft am Ruder zieht. 


Aeuſſerliche Pracht und Guͤter 
Sind Rd verdecfter Lift, 

Die vor niedrige Gemüther, 
Ein geſchmuͤcktes Fall Bret iſt; 


Wer bier blind und ficher tritt, _ m 


Deſſen unbedachter Schritt 
Nimmt die Neu in Abgrund mit. 


+ = noch bey grünen Fahren 
entzuckt, 
Rein Kal oo (hät ce, 
Die der Zeiten Flucht entrüsftz 
Da denn oft der befte Suß 
Durch des Alters Lberdruß 
su Eßig mathen muß. 


Gleichwohl darf Fein thöricht Srämen 


Solchen Lauf verzagt beſchreyn; 


Was ung Zeit und Vorſicht ſehmen 
Bringt die Hofnung ſtuͤndlich ein; 3 | 


Denn ein Herge kluger Bruft 
Macht, fo viel du leiden muft, 
Sich bey allen eine Luft. 


Mir zu Liebe faͤngt das Stücke 
Wohl nicht erfi was neues 8* 
3 
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Da kein fterblich Flehn die Tuͤcke 
Seines Eyfers beugen Fan: — 
Sb es noch fo ftürmifeh ehu, — 
Singt mein Geiſt bey ſtiller Ruh 
Doch ein hoͤniſch Lied dazu. | | 


Immerhin ihr wilden Grillen! 
Nichts erwirbt euch mein Gehör: 
Ihr verderbt Verftand und Willen, 
Aber mir wohl nimmermehr.: u :; 
Unter der Ergetzlichket | 
Einer Selbft-Zufriedenheit 
Ruͤhrt mich weder Gram noch Neid. 
KR 
Herbſt⸗Gedancken 
| bey der Hochzeit: Feyer 
Herrn Johann Gottfried Latzleso 
mit Jungfer 


Eva Roſina Herbſtin/ 


den 11. Januar. 1723. 
ES rühme, wer da will, im Lentzen 
Die neue Luft, den grunen May, 
Je fehöner feine Blumen glangen, 
Se naher rückt ihr Ziel herbey; 
Die Augen⸗Weyde feiner Auen 
Steht, wie die Schönheit, auf der Flucht, 
Und, was wir heut im Wachsthum fthauen, 
Wird morgen fehon umfonft gefücht. | 


Der Sommer hat nicht Grund zu prahlen, | 
Gr fehreckt die Welt mit Blie und Schlag, - ‘--  ’ 

Die Menge feiner heiffen Strahlen F 
Verkuͤrtzt den Schlaf, beſchwehrt den Tag. 


Kommt denn der Winter angeſchlichen, — * 
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So muß die Erd im Trauren gehn, 
Und unfre Luft in Winckel Triechen, 
Bo. Grillen am Camine ftehn. 


Ser Zerbft bleibt doc) der Schmuck vom Jahre 
Und hat den Vorzug aller Zeit, 
Skin Bildniß tragt in vollem 
Das Fuͤll⸗ Horn vieler Fruchtbarkeit; 
Er ift der rechte Speife Meifter 
Der alles zeugenden Natur 
Erquickt die Sinnen, vote Die Geiſter, 
Und zeigt die größte Segens⸗Spur. 
Er fült ung Augen, Mund und Keller, 
Ergett den zartlichften Geſchmack; 
Er hauft ung auf dem Wolluſt⸗Teller, 
Was Garten, Fed und Wald 2 
Sein Wetter ſchickt ſich recht zum Lieben; 
Denn, weil es Beinen Hunds⸗Stern kennt, 
So wird die Kraft nicht uͤbertrieben/ 
Wodurch das Blut der Jugend brennt. 
Dir, hat, mein Bräutigam! id) wette, 
Kein Herbſt wohl nod) fo fehon gelacht, 


Als.der, fo jegt dei Bette 
Mit — — m macht: 
Des gangen Schas 





Wangen zeigeı 
Und wilft du Filjen und Jasmin 
Die auch bey Fröften nicht verwel 
Co darfft du nur ihr ur ziehn. * 
4 
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Der Serbſt ergest ung auch) mit Trauben; , 
Dein Zerbft giebt Trauben feltner Art: 
Hier Fanft Du prefien oder Elauben, : 
Sie find allein für dich gefpart: 
Und willſt du reinen. Wein genieflen, . 
So ift der Lippen Kelter hier, 
MWoraus die Kuffe füffer flieffen, 
Als Edenburgs Dctober- Bier. 


Entfteht ein Appetit nach Veeren, 
Sie ae bier auch durch den Schnee, 


Den weder Luft noch Gluth werzehren, -...... . 


Auf einer zweyfach⸗ fehonen Hoh: 
Die Herbſt⸗Zeit liefert gute Fifche, 

Und baut auch manchen Vogel: Heer 
Auch diß wird deinem Liebes-Tifehe -. 

Durch einen fchönen Herbſt geroährt. 


F 


Stell auf und wirf die Sehnſuchts /Angeln J 


Und hang den Freyheits⸗Koͤder dran 
Das Glücke läßt eg dir nicht mangen,.  _ 
Denn fieh! ein treues Hertz beißt an: 
Ein folcher Fang ift hoch zu ſchaͤtzen, ! 
Zumal, wer unfre Zeit bedenckt,. 

Po mancher mit vergofdten Netzen 
Forellen ſucht und Froͤſthe fange. 
Du haft das luſtigſte Gehege, 
Darum vergiß nur nicht die Jagd! 
Die Liebe fpührt die rechten IBege, 
Nur wache früher, als es tagt. 
Kein Wildpret Ban wohl höher gelten, 
Als deines Herbſtes Tugend gilt: 
Denn diefe fangt man ſchwer und felten, 


Weil oft das Schaaf den Wolf verhilft, 


Ich muß mich deutlicher erklären, = 
Und wertber Bräutigam! geftehn: 


Das, was dir Wunſch und Gðtt gewähren, 


‘ ‚ « ir 
J 
4* J 
2 


Ruf 
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—müf über alle Waaren gehn, 
* - Eger, Bi = — 
uch noch ſo friſch und reich erhaͤlt; 
Denn du befommit in dieſem Stücke" * 
Das rechte Leben auf der Welt. 


Das rechte Leben ſteckt im Lieben, 
Und in vertrauter Luftbarkeit: 
Der Kummer Fan fein Baar betrüben, 
Dem Treu und Andacht Troft verleiht; 
Ich darf die Luft nicht erft befchreiben, 
"Du wirft fie felbft Handgreiflich fehn, 
Und bey dem neuen Zeit-DBertreiben. 
Der Finfamfeit den Rücken drehn. 


Die Tadelfucht hängt auch dem Beten 
- Gemeiniglich ein Klecksgen an, 
Dornemlich bey den HochzeitsZeften, 
Wobey der Neid nicht fchweigen Fan: 
Du raifonnirt fie von der Scheitel 
Bis auf den Abfag an dem Schuh, 
Und laßt fo wenig Tracht und Beutel 
As Minen und Perfon zur Ruh, 


Iſt gleich) die Braut von guten Sitten, 

Doc) nicht dabey, wie mancher fpricht, 2 
Am Leibe niedlich zugefehnitten, — 
So heißt es ein Alltags⸗Geſicht; 

Sind Mittel da, ſo heiſts: der Drache 
Hat bloß den Alp an Mann gebracht; 
nd liegt der Mammon nicht im Fache,/ 
So wird der nackte Specht verlacht. —— 


Und kurtz, ein Eck⸗Stein gleicht den Braͤuten, 
Woran ſich jedes Ferckel reibt; 

Wer kehrt ſich an die klemmen Zeiten, 
Wo niemand ohne Richter bleibt! 

Man laſſe Neid und Poͤbel hoͤhnen, | 
Önug, wenn die Borficht und ihr Schluß 

i D 5 Das 
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Das t mit Friedens Myrthen cron 
een Blitz verfcehonen muß. ii 


Der Bund, den deine Wahl getroffen, 
Bird dich mein Bräutgam! nicht gereun; 
Das Gluͤcks⸗Thor fteht zwar allen offen, 
Doch führt die Klugheit nur hinein. 
Und diefe führt auch dich in Garten, 
Wo Früchte der Zufriedenheit 
Den angenehmen Dieb erivarten, 
Deem hier kein nächtlich Schrecken draͤut. 


Man fügt zwar ſonſt: Beſtohlne Bäume 
Verdorren ohne weitre Frucht; 
; find nur aberglaͤubſche Traͤume: 
Denn wenn man die Natur Durchfücht, 
So findet man Levgoyen Stengel, 
Je mehr man pflückt, je mehr fiebluhn; 
So wird dein Raub aud) deinem Enge 
Mehr Wachsthum geben als entziehn. 


Du bolde Braut! wirft hier gemeynet; 
Denn ift ein Feiner Schertz erlaubt, 
So wird, was Zephtha Kind beweinet, 
Dir durch die Liebe bald geraubt: 
Doch fehade für das Bißgen Bluͤthe! 
Ihr Abfall giebt den Früchten Statt, 
In welchen ein vermahlt Gemuͤthe 
Des Paradiefes Nachſchmack hat. 


Herunter mit dem Freyheits⸗Crantze 
Der feharfer als die Haube drückt! 
Wie ſo? doch halt! Es reißt ins Gange, 

Wofern mein Kiel die Antwort ſchickt. 
Dein Braͤutgam Pan dir auf diß Fragen 

Am beften ein Genügen thun, 
Und deiner Bruft nachdrücklich fagen: 

Daß Yungfern nicht fo fantte ruhn. 
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Gieb acht! Er winckt dir ſchon zum Schergen, — 
Und ladet dich zur Serbſt⸗Luſt ein: Zn 
"Bey Diefer wird er deinem Hertzen 
Den großten Vorwitz gern verzeihn. 
Du bift die Eva, deren Schmeicheln 
>»  hn ohne Sünde ſchoͤn verführt, 
Und die ihm durch vernafchtes Heucheln 
Das Leben vor den Tod gebiehrt. 


DIE wird die Zeit mit Freuden lehren, 
Men Phoͤbus hat fein Amt vollbracht. 

Und wuͤnſcht mit feinen Mufen-Chören 
Das, was euch froh und glücklich macht. 

Kein Fed-Mann wird im Herbſte feyren, 
Er far mit Luft auf Hoffnung zu, 

Und kriegt Dadurch gefultte Scheuren: 
Mein Braͤutgaml diß bedenck duch 


XLE f 
Auf das den 25. Aug. 1722. 
in Hirſchberg begangne 


Schaͤt⸗ und Kirchhofiſche 
Hochzeit⸗ Feſt. 


ihr firitten Wahrheit, Bläc und Liebe 
Um Vorzug, Stärcfe, Rang und Ruhm, 
Und liefen mit erhitztem Triebe 
Zur Themis in das Heiltgthum. . 
Die Themis ſaß mit Schwerdt und Wage, 
— Wie ihrer Majeftat gebuhrt, 
Und hatte ſich an diefem Tage 
Mit neuen Strahlen ausgegiert. 


Die Wahrheit ſptach: Mein Blitz muß fiegen, 
— vr ne Die kigen, 
e 
Und wirft den Hohn der Mifgunft hin, 





Mein 
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Mein Glantz entfpringt vom reinſten Lichte, 
Cr reißt der tollen Heucheley 

Die ſchnoͤden Larven vom Gejichte, 
Und macht die Unſchuld allzeit frey. 


Halt, fprach Das Gluͤcke mit dem Prahlen, 
Dein freyes Maul iſt fo bekannt; 
Die Welt vermeidet deine Strahlen, 
Und mir beut alle Welt die Hand; 
Mein Seegel bringt die reichften Waaren, 
Schau meine Kugel nur reht an, — 
Dis Sinn Bild lehrt Dich erſt erfahren: 
Mir fey der Erd⸗Creyß unterthan. 


Mir opfern all und jede Stande 
"Begierden, Leben, Wunſch und ‘Blut, 
Den Helden geb ih Muth und Hände, 
Den Ealten Schönen Luft und Blut. 
Sey auch ein Leibnig im Erfinden 
und im Regieren Salomo, Ä 
Will ich mich nicht mit dir verbinden, 
So drifcht dein Wiſſen Iehres Stroh. 


Das Blücke wollte weiter fprechen, 
Die Liebe fiel ihm hoͤhniſch drein, 
Geh, ſprach fie, in die truncknen Zechen, 
age diß den Kindern ein, 
Geht, fag ich, endlich alle bepde, 
Und raumt mir gern und gleich — 
Ich bin der Menſchen Troſt und Freube, 
Des Himmels Kind, des Lebens Schatz. 


ch bin die Mutter aller Dinge, 
Und herrſch in jeder Ereatur, 
Durch mich wird Sram und Zorn geringe, 
Mein Nectar ift die befte Eur. : 
Baum, Vögel, Thiere, Graf und Strauche 
Sind Zeugen meiner füllen Macht, Ss 
\ ie 
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Die öfters auch den Tod zur Leiche | 
So wie aus Fürften Köhler macht. 


Ich brauche weder Pfeil noch Bogen, 
Die mirder Heyden Dichter Kunft 
Aus Scher& und Blindheit angelogen 5 
Denn Waffen bringen wenig Gunft. 
Die Kraft, wodurch ic) alles binde, 
Iſt innerliche Luft und Quaal, 
Ein Blick von einem fehonen Kinde 
Dermehrt gleich meiner Sclaven Zahl. 


Und daß ich euch nur recht befehame, 
So ſeht und nehmt diß Bild in Acht, 

Und fagt mir, ob Minervens Rahme! 
as Fünftlichers ans Licht gebracht. 

Die Liebe ſchwieg und wieß indeffen 
Fin ungemeines Eontrefey, 

An dem der Pinſel nichts vergeffen, 
Als etwan bloß.die Schmeicheley. 


Die Schönheit wieß in allen Zügen, 
Was dort Anacreon beftellt, 
Die nette Locke fehien zu fliegen; 
Die Haut war Schnee, der jetzo fällt 
Die Lippen ſchwollen von den Roſen, 
Und waren gleichfam fehonbereit 
Mit ſolchen Küffen:nebzufofen, : 
Als Friede und Gerechtigkeit. 


Was nurvon Sanftmurh und Entzuͤcken 
Apellens Kunft entwerfen mag, 

Das ſchoß hier aus den holden Blicken, 
Und gab ein Feuer an den Tag; 

Ein Feuer, deſſen Geiſt und Starcke 
Die Schönheit des Gemuͤths entdeckt, 

Und durch verborgne Wunder⸗Wercke 
Auch in der Ferne Gluth erweckt, 
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Neun, ſprach Die Liebe, möge ihr paffen, 


Der Vorzug hebt mich über. euch; —— 


Wen ſolche ſchoͤne Ketten faſſen, 


Das Gluͤcke ſtund, die Wahrheit lachte, 
Und beyde riſſen ſich darum, 

Bis Themis die Entſchlieſſung machte: 
Dig Bild foll in mein. Heiligthum. 


Ihr aber ſollt dabey als Wächter 
Mit euren Gaben opfern ftehn, 
Und durch den Neid der Landes Tochter 
Sein Lob noch) defto mehr erhohn, : .. 
Die Kiebe that, was Themis fagte,.:; : 
Und teug das Bild in ihren Saal, 
Des Blüces Borwig aber fragte; _- 
Wo iſt denn das Original? 


Mein Lorbeer flicht in deine Myrthen, 
DVergnügter Braͤutigam! ein Blat, 
Das, da dich Lieb und Luft bewirthen, 
Der Koch vielleicht vonnöthen hatz 
Indem der Mißbrauch der Poeten 
So viel bereimt Papier verfchickt, 
Daß man fchon Leuchter und Paſteten 
Mit den gelehrten Grillen ſchmuͤckt. 


Doch Schert vorbey! aus deinem Bunde 
Erſcheint ein Zeugniß guter Wahl 
Viel lieben nur mit Hand und Munde, 
Und ringen nach Der Ehſtands⸗Quaal, 
Sie laſſen fich) das Kleid verbienden, 
erachten Wis, Geftalt und Treu, 
Und legen fih mit Mammons Handen 
Ein'n Klog von grober Unart bey, 


Daher verfehlt ihr Fuß der Bahne, 
Die zu der Selbſt⸗Vergnuͤgung bringe, _ 


Der fpricht wohl: Gluͤck und Wahrheit weich! 


Woh 
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Wohl dir mit deiner Chriftiane, | 
Wohl! fag ich, wem es fo gelingt; 
Ihr Geiſt, ihr Alter, ihe Geſchlechte 
Bluͤht, wie ihr Antlie, andern vor; 
— verdient ihr Lob mit Rechte 
Der Mufen fehönftes Lauten⸗Chor. 


—— Sraut! in Hirſchbergs Mauren, 
Veriaß die Schweſtern um den Queiß, 
Und laß dich nicht die Freyheit dauren, 
Die nichts vom rechten Leben w 
Ein treues Hertz, ein feurig Kuͤſſe 
Erwartet dich mit Arm und Lund, 
Und wird dir den Verdruß verfüfien 
Der auf dein Ja⸗Wort bald tun. 


Hat noch die Bibeleinen Segen, 
Und meine Wuͤnſche Geiſt und Kraft; 
So fey er eurer Eintracht wegen 
Der reinen Slammen Nahrungs⸗Saft! 
Lebt, liebt und ſchertzt nach Art der Tauben, 
ee 2 der — — 
sie Eltern es gla 
So laßt ſie ehſtens rd fehn ! 
Die Wahrheit zieht jegt t;’ine ——— 
Noch einmal in der Thew.s Saal; 
Mich deurht, e8 fragte vor Das Glüde; 
Bo bleibt denn das Driginal? 
Hier, wo der Bober mit dem Zacken 
Sich brüderlich zuſammen fügt, 
Und wo des Hochzeits Bettes Knacken 
Den angenebmften Airchhof wiegt. 


XLII. 
Auf die 


Raͤderiſch⸗Kanitziſche Hochzeit. 
S biſt du endlich ſchoͤne Braut! 
Eh man es dir noch zugetraut, Fr 
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Der Benusindas Garn gelaufen; 

Du anderft plöglich deinen Schluß, 

Und willft um einen leichten Kuß 

Die Freyheit und dein Hertz verkaufen. 

Wo bleibt dein alter Eigenſinn? 

Wo iſt dein ſteifer Vorſatz hin? 
Eh ſolte dich der Tod vermaͤhlen, 
As der Cythera Thranney, 
Als Amors ſuͤſſe Schavery 

Dich unter ihre Siege zehlen. 

Jetzt lacht der kleine Cypripor, 

Und haͤlt dir jene Worte vor, 
Die ihren Nachdruck ſchon verlohren, 
So bald du nach gefprochnem Fa 
Der Mutter Acidalia 

Dich als ein Unterthan verſchworen. 

Die Einſamkeit, dein alter Gaft, 
Kalt fich bey dir zur Flucht gefaßt; 

30 tadie nicht dein Linterfangen: 

u wechfelft den verhaßten Stand; 
Biſt aus Egypten in ein Land, 
Ko Milch und Honig fleuft, gegangem 

Zwey Hände tragen noch vielmehr, 
Zwey Hergen brennen noch fo ſebr, 
Zwey Seelen lieben un die Wette: 


Du und dein Bräutgem theilt den Schmerg, 


Du und dein Braͤutgam theilt das Hertz, 
Und ziehft zugleich an einer Kette. 


Dein Banitzʒ lindert alle Not 
Du Fanft der Götter Zucker⸗Bro 
Bon feiner Gegenwart genieffen; 
Sein Mund, der voller Anmuth träuft, 
Und nur von Wolluſt überlauft, 
Kan die die Wehmuth felbft verfüflen, 
Zieht gleich der arten Deiner Ch 
seiten Myrrh und Aloe, 


J 


© 
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So trägt er doch auch Zucker ofen; | 
Fin jeder Tag hat feine Lat; 
Doch, wen der Himmel heute haft, 
Den pflegt er morgen liebzufofen. 


Verliebter Bräut'gam! ſchau die Nacht, J 


So dir die Schoͤnheit zinsbar macht, 
Regt ſchon den Fluͤgel in der Naͤhe; 
Beweiſe, was die Liebe kan, 
Und ſchertze bis der muntre Hahn 
Dir zu der ſuͤſſen Arbeit kraͤhe. 


Wohldir, du wohlgebobrnes Paar! 
Der Söchfte nimmt dein Wohlſeyn wahr, 
Sein Segen geht mit dir zu Tifche, 

Und feine Sorgfalt denckt auf Luft, 
Damit er dich und deine Bruft 
Durch Mufcateller- Saft erfrifche. 


Vergnuͤgung und Zufriedenheit 
Sey ſtets in deiner Dienftbarkeit, 
Die Sicherheit dein Schlaf-Gefellez 
Die Liebe — dir die Koſt, 

Und mache, daß der Wolluſt Moſt 
In deinem Becher taͤglich ſchwelle. 


So viel der Himmel Lichter trägt, , 
So viel das Welt⸗Meer Wellen ſclaͤgt, 
So vieles Stücke foll dich Eennen; 

So lange noch die Sonne feheint, 
So lange noch der Himmel weint, 
So lange foll dein Feuer brennen. 


Perzeiht, daß mein verwegnes lat 
Das Kuffen unterbrochen hat. . 
Und eure Sehnfucht aufgehalten: 
Macht jegund dad umte voll; 
Ich will indeffen wie ich fol 
Für euer Wohl die Hande I 


XLIII. 


36... Meirlidje Oden oder Liedeh. 
LI, 
Die gefährliche Lebens + Schule 
bey Beerdigung des Herrn 


M. Chriſtian Friedrich Kranewitters 
Redtoris in Wittenberg. 


De⸗ Leben gleichet einer Schule, 
Wo die Gefahr ihr Amt beſchuͤtzt, 
Und täglich auf dem Lehrer⸗Stuhle 
Zur Unterweifung muͤhſam ſitzt. 
Man fühlet die Derfolgungs-Autben, 
Und wird durch eignen Schaden klug: 
Ja wenn ſchon Aug” und Hertzen bluten, 
Spricht doch das Ungluͤck nicht: Genug! 


Man läßt fich durch die Claſſen führen, 
Man lernt des Clends A B €. ee u 
Die Wiege lehrt ung buchflabiren, ö a 
Hier aber fegt es lauter W. | 
Denn lefen wir Die u 
Eh noch die Zunge leſen Fan, | 
Und deuten Durch die ſchwachen Öfieder 
Gewiſſer Falle Zufunft an. 9J 


Die andre Claſſe bringt die Jugend, 
Hier ſchreibet ung der Ehrgeiz vor: 
Die Wolluft zieht ung von der Tugend 
Gar oft in ihr Sirenen⸗Chor. | 
Man lernt des alten Adams Spradye 
Aus angebohrner Sabigkeit, 
Zumal, wenn man ſich um Öelache. 
Der unerfannten Sunden freut. 


Drauf rückt man auf der Creutz · Band hoͤher, 
Wenn ſich die Luft des Ehſtands zeigt; 





Da wird man sin Pythasoraͤer. 
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Der die geheime Noth verſchweigt; 
Der Kummer weckt uns alle Morgen, 

Dann giebt uns die Erfahrung ein: 
Daß Bücher den vermaͤhlten Sorgen 

Voll lauter ſchwartzer Creutze ſeyn. 


Zuletzt kommt uns im krancken⸗Bette 
Die Kunſt zu ſterben ſchwerer fuͤr, 
Asman es je gemeynet haͤtte, 
Da liegen, flehn und aͤchtzen wir; 
Da faflen wir am Lebens»-Rande 
Den Pred’ger von der Eitelkeit, 
Bis uns in dem bedrangten Stande 
Das Duch der Buade Troft verleiht. 


Hierinnen weißt ſich dein Gemuͤthe, 
Wohlſeligſter! mehr als geübt, 
Da dein erkaltendes Gebluͤte 
Der Seelen willig Abſchied giebt. 
Du ſprichſt das ſchwere Wort: Ich ſterbe, 
Mit ungezwungner Großmuth aus: 
Du laͤßt der Weit ihr armes Erbe, 
Und ziehſt ins rechte Weißheits⸗Hauß. 


Der Schul⸗Staub machte deinem Mücken 
Nicht felten eine ſchwere Laft, 
je Du mit unverwandten Blicken 
Dey Fleiß und Müh getragen haſt. 
est kanſt du fiein Sarg verfchlieffen 
Und nach gerhaner Arbeir ruhn, 
Da, wo did) Stück und Wolluſt kuͤſſen, 
Und jtets nach deinem Willen thun, 


Die Bäume, welche du gesogen - 
Umd in der Schule wohl gepflege,. 
Sind treuer Lehrer Chren- Bogen, 
Worein fich dein Gedachtniß prast: 
Hieraus verkratzt der Zeiten Finger 
Von deinem Namen as ea 
s & 
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Denn Meifter leben durch die Jünger 
Auf allen Zungen ewiglid). 


Betruͤbte Wittwe! Dein Vergnügen 
- Wird mit der Bahre fortgefchickt: 
Du fiehft dein Hertz im Grabe liegen, 
Das dir den halben Geift entrücft! 
ein, es find diefeften Schluͤſſe, 
“Die niemand hintertreiben Fan; 
Drum jtille deine Thranen» Büffet 
Der ⸗MErr bar alles wohl gerbam, 


XXULIV. 
Bey dem Abſterben 


Herrn Johann Auguſt Hertels, 
der Heil. Schrift eifrigſt Befliſſenen. | 
„Den ” May. — 
— | 


1% dennoch) fümest die — der Bee nach dem 


Das dort der treufeln heiß 
Obgleich der Unv * — — heit, 

Undden verdorbnen Mund viel lieber in dem Kothe 

Der blinden Einfalt waͤſcht, 

Als mit der Muſen⸗Schaar aus güldnen Schaalen trindeet, 
Ein Menfch der feiner Freyheit wincket, | 
Und den gelehrten Durft mit, — Dinte loͤſcht, 
Erfaͤhrt die Wolluſt auf der Erd 

Die Plato ſchon des Himmels Vorſchmack hieß; 

Sein — iſt ein Paradieß, 

Wo ihm Papier und Bun. zu Selgens Blättern werd 

Mit welchen er, — er — der Mißgunſt Pr 
Die Blöffe feiner Unſchu 

Hier fteigt er hey an u — nicht von der er 
* Mar er und Mn: die ana t, | | Die 


Weltliche Oden oder Lieder. 229 
Die er vor einen Schau⸗Platz halt, Ä | 
Auf welchen taufend Trauer » Falle 

Den Borhang aufs und nieder ziehn. i 

Sr fieht Der Römer-Staat in einem Kupfer bluhn, 

Und Troja auf der Eharte brennen; 

Gr lernt Die ſchwere Kunft fich felber zu erkennen, 
-Qurhforfcht den Abgrund der Natur, | 

Geraͤth den Griechen auf die Spur, R, 

ig Gelehrſamkeit den Gipfel zu erreichen: 

Stücke fchlafert ihn nicht ein, 5 
Nachdern er weiß, Daß die Ppilijter der Delila beſchwaͤgert ſeyn, 
Und ſein geſetzter Geiſt, das Sinnbild ſtarcker Eichen, 

aͤllt nimmermehr, wenn Blitz und Donner kracht ,, 
ieweil ihn Stoa feſte machtzt 
Ja kurtz, ſein angenehmer Fleiß, nebſt der Begierde viel zu 


\ ei et ei 2 
Begienge warlich Teinen Tauſe mit des PMA reichen 
Fluͤſſen. 


u, 


IJedoch, was hatein Menfch für fein gelehrtes Wachen, 
Wenn ihn der Tod zu Bette ruft? 
feine Feder nicht-ein Schluffel zu der Gruft, 
m öfters vor der Zeit den Kirchhof aufzumachen? 
Kan wohl der Elügfte Kiel | | * 
Bor die Vergaͤnglichkeit ihm einen Frey⸗Brief ſchreiben? 
Der Streu⸗Sand, den wir taglich. reiben, 
Bedeutet unfern Leib, der wie der Binde Spiel 
ich dermahleinſt in Staub verkehret. 
changet euch, ihr Klugen diefer Welt! 
Mit Büchern, die man theuer halt, | 
Nee: doch wie fie Durch einen Wurm verzehret. | 
Lehrern finckt und fallt die Bibel aus der Hand, } 
Dem Baldus ſchwindet der Berftand, n 
Der Argt fühlt Feinen Puls, der Redner ſtirbt am Munde, 
Die Foyer wird dem Dichter ſtumm, F 
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Der Circkel dem Euclides krumm, 

So bald die letzte Stunde 

Den Lebens⸗Seiger leer gemacht, 

Und ihnen allerſeits den Abſchieds⸗Gruß gebracht. 

So viel gewinnen nun die Naͤchte, 

Die das Studiren frißt, daß man die firengen Rechte 

Der Schiefung nicht erweitern Fan. 

Wie froh, wie felig lebt ein Mann! 

Der nur, was die Natur ihn von ſich ſelbſt gelehrt, 

* weiter nichts vergeſſen darf; | 
ui: ſchwach und Bde Simen ſehn um das Ende doch 


zart, 
Als der, aus welchem ah die egBeifheit reden hört, 
Den beften Kopf trift auch der Parzen Streich, JENE 
Die Bahre macht uns alle gleich ; m 
Genug gehört, genug. gelernt, genug erfahren und — 
n⸗ nian in ſemer u K ſo als ein Chriſt geuͤbt 
| geweſen. 


II. 

Dir Seligffer! wird fe elbft die Wahrheit zeugen, 

Daß kein erſchrocknes H 9 Brujfzerfprang, | 

Als es der ‚str Stoß bezwa * 
Dein Ze — lehrte die Scheitel fröfich neigen; Bei? 
Dein Lebens⸗Lauf war fb geführt, | 
Daß ihm vor —— Tode graute, 

Und weil dein Geiſt auf das ðawlſſen baute, 

So war das letzte Wort gar leichtlich buchſtabirt. 

Zieh, werther Sreund! mit Freuden auf die Schule, 

Ro man die Wiſſenſchaft dicht mehr "ein Stuͤckwerck nennt, 
Dein Abfchied hat uns kaum auf einen Schritt getrennt, 
Denn unfrer Fahre Flucht gleicht einem Weber⸗Spule, 
Der, eh man noch den Fuß von feinem Orte ftößt, | 
Eid) vondem Faden ſchon entblößt; 

Dein Sedächeni bleibt be leibt a * unterdeffen ftets im Segen, 
Und wir wöllen deinen Ru 
Us der Tugend ont? 

Nicht in Marmor, nichtin ers fondern indie Hertzen —— 
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XLV, — 
Zuruf eines ſeligen Kindes 
aus der Ewigkeit | 
an feine hoch- betrübte Eltern. 
(set, wertben Eltern! meine Reiche 
Mit Myrtben, Rofen und Fesmin, 
Und laßt Die fehenften Blumen⸗Straͤuche 
Auf meiner frühen Bahre blühn, | 
Nachdem der Engel Sieges- Wagen 
Mich ins gelobte Land getragen. 


—— * —— * ' 
ywerften esten Nothʒ 
Es rungen Die — * Ss 
Mit Jammer, Unrub, Angft und Tod, 
Und Durch die abgezsehrten Glieder 
Lef Schmerg und Ciend hin und wieder. 


Riß damals euer Herb in Stücken, 
nd wollt euch aller Troft entfliehn, , _,. 
Da meiner Finger feharfes Zucken 
Der Eitelkeit zu wincken ſchien; 
So gebt euch jetzo nur zufrieden, 
Das Elend iſt mit mir verſchieden. 


u; Perlen ftatt der Thränen fallen, 
ie Unſchuld braucht fie in mein Kleid. 
Ach! hortet ihr die Lieder ſchallen, 
Woran ſich jegt mein Ohr erfreut, 
hr wuͤrdet euch des Klagens ſchaͤmen, 
Und um mein Gluͤcke wohl nicht graͤmen. 


Was hätt ich euch für Muh und Kummer - 
Vieileicht auf Erden noch gemacht, " 


mich nicht der letzte Schlummer | 
So zeitig in Die Ruh gebracht! 


Wie mancher Sorgen und Befhnerdeind RPT— 
Entladet euch mein Grab * Erden! 
4 
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letzt bin ich der Gefahr entflogen, 
Womit die Liſt der boͤſen Weit, 
So wie des wilden Meeres Wogen, 
Die Jugend oft in Abgrund ſchnellt. 
Jetzt kan mich weiter nichts derfuͤhren, 
Ihr aber mich nicht mehr verlieren. * 


Leo’ alſo dem entſeelten Leibe — 
Das Kleid der grünen Hoffnung an: 
Denn weil ich euch zum Zeit-Bertreibe 
Auf Erden nicht mehr dienen kan: De 
So werd ich hier bey Salems⸗Schaͤten n 
Euch) einmal deſto mehr ergegen. a N Se 


Liegt irgend rvo in eurer Kammer 
Ein Spielwerck oder Kleid von mir, 
So dencft dabey an meinen Jammer, 
Mit diefem Trofte: Weit von bier! 
Don bier, wo Herrlichkeit und Feben 
Mein nicht mehr ſchwaches Haupt umgeben, ar 


Hier wird die eingefallrie Scheitel - ho 8 
Mit lang und Kiarheit.angefült5; = 
Bey euch ift aller Reichthum eitel, | 
Da bier mein ABechfel ewig gilt, en 
Mein NBechfel, der nach wenig Tagen & . — 
Den beiten Wucher eingeragen. ? | | 


Es rührt mich weder Quaal noch Schrecken 
In GOttes weifer Allmachts-Aand, 
Was wir hier hören, fehn und ſchmecken, 
Iſt euren Sinnen unbekandt. 

Ach! goͤnnt doch eurem lieben Sohne 
Die Freyheit vor des Lammes Throne. 


Lobt den, durch deſſen Vater · Guͤte 
Mein zeitlich Creutz fo bald vu | 
Und glaubt, Daß mein getreu emuͤthe 
Bor GoOtt auch euer Lob erhoͤht. | Re 

Hier 
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Hier ruͤhm ich mit dem reinſten Triebe 
Die Sorgfalt mir erwießner Liebe. 


Mit diefem Danke nehmt für Willen, 
Und feht mir in den Himmel nad), 
So wird ſich alle Wehmuth ſtillen, 
Wormit ich euch das Hertze brach; 
Lebt wohl, und wuͤnſcht ihr mehr zu hoͤren, 
So kommt fein bald zu unfern Choͤren. 


XLVI. 
Auf das Abſterben 
der Jungfer 


Johanna Magdalena Caſparin, 


1719. den 4. Mertz. 
O gehſt du ſchon ſo fruͤh zu Ruͤſte, 

Du angenehmes Sonnen⸗Bind! 
Ach! daß ich Doch. nur.jegt nicht wüfte 
Was Schönheit und was Tugend find, 
Es kamen mich die Thränen + Lieder 
Gewißlich nicht fo ſauer an. 
Es winfelt alles: Komm doch wieder ! 
Wo Sram und Wahrheit bitten Fan. 


Der Himmel hat genug von Engeln, 
Verʒeuch Doch du nur in der Welt, 
Und ziere fie mit Liljen-Stengen, 
Die Zucht und Unſchuld Foftbar halt! 
Laß alt’ und magre Difteln welcken, 
Und Unkraut in das Feuer gehn! 
Der Ruhm von deinen Purpur⸗Nelcken 
Verdient auf ewig frifch zu ftehn. 


Erbarme dich der treuen Hergen, 
Die deine Zärtlichkeit erquickt, 
Und die dein wohlgeftälltes Schergen 
Nicht fonder Ehrfurcht oft entzucht. — 
PF Erbar⸗ 
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Erbarme dich der armen Liebe, 

Sie weint und plagt ſich Unmuths⸗ * 
Vachdem die Keuſchheit ihrer Triebe 
Dein edles Hertz nicht croͤnen ſoll. 


‚Bas werden hier fur Koſtbarkeiten z 
Auf einmal in den Sand sdegt! 
Hier liegt die Roſe junger Zeiten, — 
Die andern Wehmuths⸗Doͤrner traͤgt, 
Das BRleinod wohl erzogner Jugend, 
Die Augen⸗Luſt der gantzen Se 
Der Tempel Demutbs; poller Tugend, | 
Die jeso beffer wohnen hat, 


g. wenn. ein Dunft Aurorens Strahlen Mo, 
a PTR 


unverhoften Nebel bricht, 
Die Felder hiien auf zu prahlen, 
Die guͤldnen Huͤgel lachen nicht, | 
Die Wiefen ftehn voll naffer Thraͤnen, 
Die müden Schaafe jtrechen fich, 
Die Nymphen an in Angſt und Sehnen, 
Und fehn zwar ſchoͤn doch jammerlich. 


Bon folher Wirkung ift dein Scheiden, 
Du Falt und holdes Schmersens-Bild!, 
PH est muß die Mutter haͤrter leiden, 

[8 da fie Dich zuerſt geftillt. 

Der treue Dater ſchweigt vor Kummer, 
Die Ale und jüngre Schweſter fehreyt ; 
An dir entführt der leute Schlummer 
Das Herk von ihrer Artigkeit. 


Dort lauft der Hofnungs⸗ volle Bnabe 


Aus fromm und treuer Cinfalt zu, 

Und meynt, als ob dein Aug im Grabe 

Nur ihm zum Schertz und Poſſen ruh; 

Er ruͤttelt die erſtarrten Glieder, 

Und ſpielt und druͤckt die —* noch, 

Und ftreicht die Wangen hin und wieder, 
ug — erwache doch! | 


ie 


ie 
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Wie mancher wird ſich heimlich graͤmen, 
Daß fo ein Platz dein Eh-Bett iſt! 
Und duͤrften ſich nur Viel nicht ſchaͤmen, 
So wuͤrdeſt du noch todt gekuͤßt. 
O wie viel Wuͤnſche ſind vergebens! 
D wie viel Flammen zeigen Flut! 
—— der Abbruch deines Lebennss | 
ter Sehnſucht Schaden thuat. Wild.» 


Die Tochter Jephtha kriegt viel Fahren; ’ 
Du kriegſt nicht minder größre Diliht; "3°: ) 
Die Nymphen Hagen dein Entbehren — 
Mit Armen, Farb und Angeſicht, oh: = 
Dein Umgang wird fie nicht mehr zieren, N i.. ) 


Drum rufen Hügel, Thal und Hayn: 
Ad Schwefker! da wir Dich virheremyt: T0n 01° 
Wird unfer May Fein Frühling ſeon.. 4 


O ſchweigt ihr zartlichen Gewuͤther, BT 
Und ſchickt den Reit mit Trofte fort! 
Ihr Geift erhält die höchften Güther, 335. 
Und fucht den rechten Schoͤnheits⸗Ort: —J 
Der Himmel buhlt mit ihrem Kuſſe, are © £ 
Der nicht nach) Zieifch und Sodom fihmecft, il 
Sie wird vom Schlafe bis zum Fuffe — 
Mit ungemeiner Pracht bedeckt. 


Was ſoll ſie hier in Kedar wohnen? hau, 
Kein Brautgam feheinet ihrer werth, . ne 1 
Sie wird mit uͤberirrdſchen Eronen | 
Vielmehr gezieret als beſchwehrt: 

Sie Friegt des Lammes Gnaden⸗Sicgel, 
So wird Fein Hochzeit «Schmuck geſchaͤtzt, 
Sp weit der Morgenröthe Stügel - :- 
Den feuchten Schatten Grentze fest. 


Ich opfre Dir, du reine Seele! 
Ein Braut-Lied in der Sterblichkeit, 
Und fuͤlle Deines Leichnams Hole di 

| | 
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Mit trauriger Ergebenheit. I 
An Dauer trogt DIE Blat die Steine, 
Indem es diefe Wahrheit tragt: 

Mein Pilger nee die Gebeine, 

Die Wig und Schönheit abgelegt. 


XLVII. 


An Leonoren bey Abſterben ihres Kar 
Wilhelms. 
Zer todt als ungetreu! * 
Dieſer Leichen⸗Text ſoll zeugen, — 
Daß ich, wenn die Wetter ſteigen, 
Gleichwohl Leonorens ſey. 


or * = * * 
ol ich Dich mein. Kind pi os 
(t idy alle Luft im Leben vr 

or des Himmels Tyranney. 


Eher todt als ungetreu! 
Was gewinnt man auf der Erden? 
Hoffnung, Kummer und Beichwerden 
Und zulegt nur ſpaͤte Reu. 


Eher todt als ungetreu! F 

rrthum, Sehnſucht und Gedancken 

eiſſen durch der Jugend Schrancken 
Unſre Freude bald vorbey. 


Eher todt als ungetreu! Sa 
Treue Liebe laßt die Plagen v 
Boͤſer Zeiten noch ertragen, 

Und erquicft in Sclaverey. 


Eher todt als ungetreu! 
Du mein Schatz und ich dein Gluͤcke, 
So verlachen wir die Stricke 

Der vergaͤllten Heucheley. 
— Eher 
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Eher todt als ungerreu! 
Neid und Pobel Fan nicht faffen, 
Wenn wir ihm die Güter laffen, 
Wie fo wohl ung beyden ſey. 


Eher todt als ungetreu! 
Troͤſte mich in dieſem Spruche, 
Neh ihn auf dem Leichen⸗Tuche 
Neben unfer Contrefait. | 


her todt als ungetren! 
Glaube das, du treue Seele! 
n der finftern Grabes⸗Hoͤhle 
Schlaft mir auch dein Schatten bey. 
XLVI 
- An die Liebe. 
Wo Amor kommſt du denn erſt heute 
& ſchnell auf einmalwieder her? 
Ich ſchwur dir ja nicht ohngefehr: 
Nun find wir zwey gefchiedne Leute; 
Verſchone meiner Sorgen Lauf, 
Und leg die Pfeile nicht erſt auf! 
Du fiehft, ich) bin nicht mehr derſelbe, 
Den Dhilindrene kuͤßt und druckt, 
Noch der, dep Weiſtritz, Pleiß und Eibe 
An ihrem Ufer oft entzuckt. 


BE En 

. Mein Frühling ift in‘ 

Und alsein Strohm dahin gefahren; 
Mein Yuge, defien feurig Spiel 
Den Schönen in das Auge fiel, 

Hat manchen Sieges⸗Crantz gefangen, 
DIE Auge jieht jest laͤßig zu, 

Und winckt mit thranenden Derlangen 
Der in der Welt verfagsen Hub, 
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Seh, loſer Dieb! mit deinen Flammen, -' 
Und ſchmeltze Slorens harten Sinn! 

Sie giebt der Zeit die Schönheit hin, 

Und will fich felbft zur Noth verdammen, 
Geh! bring ihr Die Empfindung bey, 
Warum ſie jung und artig fen, 

Und wenn und wie man lieben folle! 

Gehl floͤß ihr deine Klugheit cin! 

Es wird ihr mehr als eine Rolle 

Verliebter Sclaven Weyhrauch ftreun. 


Du biſt gewoͤhnt, wie Kinder pflegen, 
Und liebſt ein aufgeraͤumt Quartier; 
Diß aber ſuche nicht bey mir, 
Ich muͤſte dich auf Dornen legen; 
Der Gram erfüllt auch ſchon mein Hertz: 
Du tſchaͤckerſt; diE verbeut mein Schmertz 
Und muß ichdannund wann noch lachen, 
Geſchieht es nur aus Bitterkeit, 
Dem Poͤbel Feine Luft zu machen, 
Der über meine Mufe ſchreyt. i 


Lauf, Amor! lauf mit Liſt und Stricken, 
Und ſuch ein Rind von guter Art, 
An welchem Glück und Zucht nichts fpart, © - 
Stand, Güeder, Wig und Hers zu ſchmucken. 
Dig Unfchulds- volle Schoͤnheits⸗Bild 
Nimm, wenn audy = und Mutter ſchilt, 
Und laß ihm von den Eharitinnen Ä 
Ihr reisend Fin ic) weiß nicht was 
In alle Wort und Minen rinnen, 
Denn Schönheit ohne diß iſt Glaß. 


Du fragſt: Fuͤr wen ich ſo viel Gaben 
Und ſo was ſeltnes fodern fan? RFD 
Lauf! ſtecke Beuchelts Sehnſucht anl 
Dem gilt die Wahl, der ſoll es haben. 
Bediene dich der Finſterniß, 
Und gieb ihm jetzt Davon den Rip, 


En 
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Bald aber auch den Schatz ins Bette, 
Laß alle Luft auf einmal aug, 

Fliht Treu und Dauer in Die Kette, 
Und zeud) aud) gar zu ihm ins Hauß. 


Hier wirft dein Scherg-Amt mehr Etgetzen, 
Mehr Herrlichkeit und Opfer ab, | 
As Cypern feiner Mutter gab; 
Hier wird man Dich in Roſen feßen, 
Hier wird der Schönen Kuß dein Wein, 2 
Ihr Mund dein Ganymedes feyn, 
Hierwirft du Ambrofia befommen, 
Ad)! laß dir nicht den Kohn entgehn, 
Und lauf, den Wünfchen vorzukommen, 
Die ſchon nach Beuchelts Hertze ſtehn. 


Ja, reichſt du dem nach Wunſch und Willen 
Diß, was mein Vorſchlag hier gemeynt; 
So will ich, als des Phoͤbus Freund, 

Dein Lob in ſchoͤne Fabeln huͤllen, 

Es liegt ein nett und deutſches Kleid 
hr deine Bloͤſſe ſchon bereit; 
will der Blindheit Vorwurf wenden, 
ieht Amor nicht? nein! Spötter, wißt: 
Er bar die Augen in den Kunden 
Und greift, was Beuchelts würdig iſt. 


XLIX. ü 
Als er beym Trauenzimmer in Com- 
pagnie war. er | 
as es Doch die Welt verdrieffen, 
Wenn mein ungebundner Geiſt 
Sich mit Unſchulds⸗vollen Kufjen 
Bey galanten Magdgen fpeift! 
Denn dergleichen fihöne Sünden, 

Die der Poͤbel hoch verfiucht, 
Werden da wohl Ablaß finden, 
Wo die Treu ein Urtheil ſucht. Mi 

og 


240 Weltliche Oden oder Lieder. 
Freylich weiß ich, Daß piel Leuten - 
Solche Mode nicht gefällt, 
Weil man doch auf allen Seiten 
Auch der Unſchuld Frege ftellt: 
Unterdeffen wird mein Hertze 
Doc) die Thorheit nicht begehn, 
Yon dem Unfehusds-vollen Scherke 
Treuer Seelen abzuſtehn. 2 


Iſt doch noch Fein Menfch gebohren, 
Der es allen recht gemacht: 

Werd ich nurvon Blind und Thoren 
Und der Mifgunft ausgelacht; 

O —3 ich alle Grillen - 

hrer Käftrung in den Wind 

Kenn mein Geift nur ftets im Stillen. 

Seine Selbſt⸗Vergnuͤgung findt. 


Mag fich doch ein jeder wehlen, 
Was ihm Aug und Hertz entzucht! 
Wird er treffen oder fehlen, 
Werd Ich Dadurch nicht gedrückt. 
Drum begehr ich auch mit Rechte, 
Daß man mir die Luft vergönnt, 
Die das zartliche Geſchlechte 
Für ihr hoͤchſtes Guth erkennt. 
an ich mein Vergnügen. 
Dhne Gram und Zweifel fort“ 
Will es nun der Himmel fügen, 
Find ich auch Den rechten Ort, 
Wo die Klugheit, wie die Liebe, 
Mir bereits zu ſchmeicheln ſcheint, 
Und auf Hoffnungs⸗ſuͤſſe Triebe 
Mich wohl nicht zu taufchen meynt. 


Taͤuſchen mich -die holden Blicke 
Und des Mundes Hoͤflichkeit, 


u u 
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Halt ich diß fchon für ein Gluͤcke, 
Wenn mid) aud) dein Scherg erfreut, 
Weiß ich doc) nicht, wen ic) nenne, 
Doch genug! es ift dein Bild, 
Das, fo lang idy leb und brenne, 
Mir allein das Kerze ftillei 


din - 


N 1% F F I | 
Auf die Verftellung derer Frauen. 
ziimmer. i 
A en! ſtellt euch nicht de ff 
SM —e— uns naeh Er u | 
Scheint gleich) uer Antlik bfode, Ä | 
Hat es doch das Herge gern: 
Kuͤßt man euch,foheißtesthalen, 
verſteh wohl, das ſind Schalen, 
Darum wollt ihr nur den Kern. 


Wenn wir etwan Roſen brechen, 

Und in Buſen ſtehlen gehn, 

Wollt ihr flugs mit Nadeln ſtechen, 

Und den Galgen gleich erhoͤhn: 
Sa ihr flucht wohl um die Wette, 

Und entlauft ung bis zum ‘Bette, | - 
Nur damit wir feharfer ſtehn. | 


Meynt nicht, daß es niemand mercke, 
Wie es euch geheim — 
Wenn man zu demſuͤſſen Wercke 
Gar zu fromm und Chriſtlich heißt: 

Denn da koͤnnt ihr bey den Schweſtern 
Deſſen Einfalt gut verlaͤſtern, 
Der ſich gar zu feig erweiſt. | 

Wenn ihr uns den Mund entrücket, _ 

Wollt ihr nur gegwungen ſeyn | 
Wenn man den nunernftlich druͤcket, F 
* DR tn DE 
1.9 


— 
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pie man feine Hört man keine euer ſchreyn. 

rtz! ihr pfleget in dem Lieben 

Nie kein Waſſer zu betruͤben, 
Sondern plumpt mit uns — 


Die 2 — 


It babe gem! und Küffe Re 
Sind giftig und N: . 

Und machen nicht klu * 
Komm felige Srae * daͤmpfe den Brand; 
Der meinem üthedie Weißheit entwandt. 


Was hab ich gethan! 
Ex ſeh ich Die Triebe 
er — Liebe 


— die eff ich loͤſe mein 
ün haſſe ehe aß den un 
Was qualt mich vor Reu! 
Was ſtoͤhrt mir vor Kummer 
Den naͤchtlichen Schlummer! 
Ar Zeit ift vorben, 
D Eoftliches Kleinod! o theurer Verluſt! 
D hätt ich die Falſchheit nur eher gewußt! 


Seh Schonheit und fleuch! 
Die artigften Blicke 
Sind Khmerpliche Stricke: 
ch mercke den Streich, 
Es lodern die "Briefe, der Ring bricht entzweh, 
Und zeigt meiner Schönen; nun leb ich recht frey. 


Nun {eb ich recht frey, 
Und ſchwoͤre von Hergen, 


Das Küffenund Schertzen 
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Ein Vtarren- Spiel fer, | 


Denn wer fich verliebet, der ift wohl ni 
Geh! falsche Sirene! ich habe genug. 


LI, 
As er im Lieben vorfichkig 


Geubt es nicht, ihr falſchen Blicke, 

Daß ihr mich ins Netze zieht! 

Weilmein Hertz auch goldne Striche 
Und geputzte Bruͤcken flieht. 

Farbe kan den Geiſt wohl ſtaͤrcken, 
Und der Minen Schmeicheley 

Dient wohl oft zu Satans Wercken, 
Aber nicht zu wahrer Treu. 


O wie manchem koͤmmt der Glaube 
Mit der Nach⸗Reu in die Hand! 
Wenn er bey verfluchtem Raube 
Kraft und Koſten aufgewandt. 
Wie das Morgen⸗Roth dem Tage 
Wind und Regen propheʒeyht, 
Alfo kommt ein Hauß voll Plage 
Durch ein Kind der Eitelkeit. 


Blumen ftehn in ihrem Kleide _ 
Auf den Feldern noch fo ſchoͤn, 
As auf Leinwand oder Seide, _ 
| Ren fe Strich und Kunft erhöhn: 
Mirgefallt bey netten Sachen 
Stets die Finfalt der Natur, . 
Und wo fremde Wangen lachen, 
Sieht mein Eckel gleich die Spur. 


Uberhaupt blüht mein Vergnuͤgen 
Noch bis jeßo gang allein: _ 

Sol was firffes bey mir liegen, 
Muß es nur Die Freyheit * 
ee 2 


cht Hug, 


ſeyn wolte 


Weil 
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Weil mein Geift an ihrer Seite 
Fauter Himmels⸗Traͤume fpürt, 

Obgleich Belgrads reiche Beute 
Eben nicht mein Lager ziert. 


Zwar ich will es nicht verſchwoͤren, 
Weil die Liebe, wie man fügt, 

Die, fo ihr den Rücken kehren, 
Defters unverhofft erjagt: 

Ich befind* auch mir im Hertzen 
Einen Zunder, der leicht fangt, 
Wenn der fehönen Kinder Schergen 
Luft und Gluth ins Auge ſenckt. 


So weit fan ich mic) vermeflen, 

Daß mich wohl kein Kind beruckt, 
ar: Armuth und Sareffen 

icht der Tugend Wohlſtand ſchmuͤckt: 
Find ich Witz und Treu beyſammen 
Und Vernunft und Zucht vermaͤhlt, 

O ſo will ich gern die Flammen, 

Deren Reitzung zartlich quaͤlt! 


LIII. 


Die verliebte Gelaſſenheit. 


Fin Leben ſchilt Das faule Gluͤcke, 
Die Hoffnung ſpricht: gedulte dich. 
Der Himmel giebt zwar ſaure Blicke, 
Allein er zuͤrnt nicht ewiglich: 
Er kan durch unverhofftes Lachen 
Die Freude deſto ſichrer machen. 


Ja wenn nur auch die Jugend ſaͤumte! 
Allein ſo — vorbey. 

Und wenn mir nur nicht ſtuͤndlich traͤumte, 
Wie ſchwer ein einſam Leben ſey. 


> 


Man 
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Man kan doch bey fo böfeı: Tagen 
Den Kummer ohne Troft kaum tragen. 


- Und wenn ich noch mehr wiffen koͤnnte, 
Vor welch ich aufgehoben bin, 

Und ob ihr Hers auch redlich brennte, 
Denn reine Treu fücht gleichen Sinn: 

Ich wollte mic) zum Voraus üben, 

Sie als mein Theil geſchickt zu lieben. 


Men Herg! verwirf das eitle Sorgen, 
Es macht dich doch nur Grillen⸗voll; 
Du weißt, die Vorficht. geht verborgen, 
Und will nicht, daß mangrübeln foll, 
Damit man nicht durch blinde Raͤncke 
Sich felbft aus Übereilung kraͤncke. 


Ich trau, o Zimmeh! deiner Güte, 

Auf diefes kommt mein Wohlſeyn an, 
Verbinde mir cin klug Gemuͤthe, 

Das treu und zaͤrtlich kuͤſſen kan, 
Und das mich, wenn ich auch veralte, 
In kuſt und Unruh wohl verhalte. 


LIV. 


An Leonoren. 


Geden⸗ an mich und meine Liebe 
Du mit Gewalt entriſſnes Kind! 
Und glaube, daß die reinen Triebe 
Dir jegt und allzeit dienftbar find, 
Und dag ich ewig aufder Erde - 
Sonſt nichts ale Dich verehren werde, 


Gedenck an mich in allem Leiden, 
Und trofte did) mit meiner Treu! 
Die Luft mag jest empfindiich ſchneiden, 
Die Wetter gehn doch all — 

3 
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\ I Und nach dem ungeheuren Knallen 


\ 


Bird auch) ein fruchtbar Regen fallen. 


Gedenck an mid) in deinem Blücde, 
Und wenn esdir nach Wunſche geht, 
So fege nie den Freund zurücke, 5 
Der bloß um dich in Sorgen fteht! 
Auch mir Fan in Dem beften Leben : J 
Nichts mehr als du Entzuͤckung geben. 


Gedenck an mich in deinem Sterben, 
Der Himmel halte diß noch auf, 
Doch ſollen wir ung nicht erwerben, 
Und zürnt der Sterne boͤſer Lauf, 
So foll mir aud) das Sterbe- Kiffen 
Die Dinfahrt durch dein Bild verfüflen. 


Gedenck an mich und meine Thränen, 
Die dir fo oft dag Her gerührt 

Und die dich durch mein Bräftig Sehnen 
Zum erftenauf Die Bahn geführt; 

Wo Kuß und Liebe treuer Hergen 

Des Lebens Ungemach verfchmersen. 


Gedenck audy endlicy an die Stunde, 


Die mir das Hers vor Wehmuth brach, 
Als ich, wiedu, mit fehrvachem Munde 

Die legten Abſchieds⸗Worte fprach 
Gedend an mich und meine Plagen, 
Mehr will und kan ich jetzt nicht fagen. 


LV. 
Der klagende Liebhaber. 
$ YAmit genug, es iſt vergebens! 
D ——— m: 
Den Schuf des Kanveren febens 
en weren Lebens: 
Mein treues Lieben 
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Bringt nur Betruͤ 
Und Pre mich mit der fummmen Dein 
Hier zwifchen Berg und Thaler ein, 


Den fanften Weſt bervegt mein Klagen, 
Es rauſcht der ‘Bad) 
Den Seufjern nad) | 
Aus Mitleid meiner Plagen: 
Die Vogel — 


Um nur au ee 
Bas 06 Beine fehöne Tyranney 
Thieren überlegen fey. 


Was fol ic lu was ich bitten? 
Um Huͤlf in Noth? 
Den hab i ng an * 
id) lang ittens 
Denn bey dem 
Verworfner — 
Stirbt jeder mit vermehrter Quaal 
Des Tages mehr als tauſendmal. 


So ſterb = ich, ja wenn ich ftürbe, 
So it ich doch, 
Daß dig mein 30 
gleich mit mir verdüvbe 
— — gr 


= Feine Laft, die mich bedeckt, 
Das ungebo ee Vol erſchreckt. 


Wer ſagt mir, ob und wo ich lebe? 
Mein Bind! in dir, 
Um das ich hier 
Mein Blut dem Kummer gebe; 
Mein Blut vom Hertzen, 


Das in den Schmertzen, 
Die dein derſtockter Sinn ernaͤhrt, 


Sich durch und in ſelbſt verzehrt. 
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Sch fage viel: doch engel! wiſſe, 
Ich dencke mehr, 
Gieb noch Gehoͤr, 
Und ſtaͤrcke mich durch Kuͤſſe! 
Sonſt bringt mein Sterben 
Auch dein Verderben 
Durch dieſes tief geholte Weh, 
Mit dem ich > zur Grube geh. | ? 


Als er im gießen ung war. 


den 8. Auguſti 1722. 

Of* Welch Ängftiches Betruͤben 

Bringt ein Lieben | 
Sonder Hoffnung fehöner Gunſt! 
D wie taumeln Wis und Sinnen! 
Wenn die Seufzer ftummer Pein 
Keinen holden Blifgewinnen, 
Und vergebens Feuer ſchreyn. 


Amaranthis! ſchau die Thraͤnen 
Und das Sehnen 
Einer dir geweihten Bruſt! 
Schau die Blaͤſſe meiner Wangen 
Und die heßliche Geſtalt! 
Deine Flucht und mein Verlangen 
Macht mich vor den Jahren alt. 


ach ſeh ich taufend Sterne 


ie mein Sei u Hulfe ru 
Alle fehn mic), ale —— — 
en — * 75 kan 
n ngniß beffer machen, 
Ah! wen ruf ich fonft mehr an? - 


Aartes — gedenche weiter! | 
Jetzt ifts 
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Bald verfteckt die Eonn ihr Ficht: 
Nimm die Sm burg zu Hergen, 
Lege Doch den hohen Beift, | 

Eh des fatfchen Gluͤckes Schertzen 
Ewann feinen Grund zerſchmeiſt. 


Aus dem Blumen; reichen Prangen 

Junger Wangen Hm 2 

Etiehlt ein jeder Tag ein Blat: 

D wie baM find Blut und Farben 

Durch ein ſchleunig Gift verzehrt! 

u der Spiegel einmal Narben, 

verringert fich der Werth. 

Leichtlich wirſt du Feinen finden, 

Noch entzuͤnden, — 

Der es beſſer meynt als ich. 

Koſte doch nur meine Kuͤſſe, 
ruͤfe die Beſtaͤndigkeit! 

Jene ſchmecken rein und > 

Diefe trogt den Sturm der Zeit. 


Meine Liebe, meine Jahre 
Bis zur Bahre 
Sind ein Opfer deiner Luft: 
Himmel! haft du ein Erbarmen, 
So beweiß es meiner Noth. 
Bloß in Amaranthis Armen 
Wuͤnſch ich Leben oder Tod. 


LVI. FE 
Als er ind geheim liebte. 


ich in Gedancke Euffe, 
Macht mir Muͤh und Leben füffe, 
Und vertreibt fo Sram als Zeit, 
Niemand fol es auch erfahren, 
Niemand will ichs offenbahren, 
Als der ſtumme. —— 
0 2 $ 
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Ob ich gleich nun, ſchoͤne Seele! 
Namen, Brand und Schmertz verheele; 
Wuͤrd es doch mein Gluͤcke ſeyn, 
Wenn du ſelbſt errathen ſolteſt, 
Und nur einmal forſchen wollteft, 
Wem fich meine Flammen weihn. 


Merckft du nichts aus Wort und Blicken, 
Die viel Sehnfuchts-Zeichen fehicfen? 
Siehſt du mir Fein Feuer an, | 
Wenmn mein zartlihes Gemuͤthe 
Bey der Wallung im Gebluͤte 
Dieſen Trieb nicht bergen kan? 


lich mach) ich öfters Grillen, 
ber alles doch im Stillen, 
‚Und dabey nicht ohne Luft; 
Weil du allzeit meine Sinnen 
Durch dein artiges "Beginnen 
Auch entfernt ergegen muft. 


Will ich mich gleich felber zroingen, | 

Dein Gedaͤchtniß wwegzubringen, 
Fuͤhl ich in mir Widerſtand? 

Denn ich glaube, Dich zu lieben 

War mir fehon ins Blut gefchrieben, 
Ch ich noch die Wiege fand, 


‚Doch was hilfts in Blut gefchrieben? - 
ae diß — a i 
eder Trucht no ung zieht, 
Krancke = ſich beklagen, ven 
Mur mein Hertz foll gar nichts fagen, 
Ob es nod) fo heftig glüht. | 


D du ungemeines Leiden! 
Schöne Früchte fehn und meiden, 
Und bey Quellen duͤrſten ftehn: 
Wenn die Haupt⸗Perſon nur wuͤſte, W 
| as 
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Abas für Seufser fanfter Lüfte _- 
Ihrer Schönheit opfern gehn? 


Doch du ungemeines Leiden! 

Biſt auch warlich zu beneiden, 
Weil dich) die Perfon erweckt, 
Die vom Schöniten auf der Erden 
Selbſt verdient geehrt zu werden, 
Und ſchon manches angefteckt. 


Durch ein ehrerbietig Schweigen 
Will ich mich gelaffen zeigen, 
Pig vielleicht ein Tag erfheint, 
Da die Stammen heller brennen, 
Und der Welt entdecken können: 
Wie ich es fo treu gemeynt. 


ollt auch diefer Wunſch betrügen, 
d ich dennoch mein Vergnügen 
Und die größte Luft daran, 
Daß ich nach der Eugen Lehre 
Diefes Bid geheim verehre, 
Bas ich nicht. befigen Fan. 


LIIX. | 
Als er feine Liebe nicht fagen durfte, 


GEH leugne nicht die ſtarcken Triebe, 
A) Und feufse nach der Gegen⸗Liebe 
Der Schönheit, die mic) angeiteckt! 
Der Traum entzuckt mir das Gemuͤthe, 
So oft mir mein erregt Geblüte 
Dein artig Bild auch blind entdeckt. 


Allein die Ehrfurcht heißt mic) ſchweigen: 
Ein Sclave darf die Ketten zeigen 

Und in der Noch um Rettung ſchreyn; 
ur ich muß diefen Troſt entbehten, — 
Ds nd 
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Und darf den Sammer nicht erklären ; 
Das heißt ja zweyfach elend feyn. 


Zeoeflen darf dee Mund nicht lagen, 
o wird Dir Doch mein Auge fagen: 
Mie. tief mein Her verwundet ſey. 
Erwege nur Geftalt und Minen ! | 
Sie werden dir zum Zeugniß dienen, 
Ich Fan und mag nicht wieder frey. 


Mic) deucht, du nimmft es wohl zu Herben, 
Erhalt ich das in meinen Schmergen, — 
_ Daß die mein Feuer wohl gefaͤllt; 
So will ic) heimlich gerne drennen, 
Und dir fonft nichts als diß befennen : 
Du fepft die Schönheit diefer Welt, 


LIX. | 
Als er dad, was er liebte, entbehren 


muſte. | 
Eros *** — & 
ein Schmertz, der heimlich quaͤlt; 
Nenn Die Blicke Zungen waren, £ 
Hätten fie Dir langft erzehlt: 
Was dein Weſen, Eluges Rind, 
Uber mich vor Macht gewinnt. 


Dencke, wie e8 martern müffe, 
Wenn ein müder Pilgers⸗Nann 
Von dem Ufer tiefer Fluͤſſe 
Keinen Trunck erreichen Fan, 
Und mit Sehnfucht und Verdruß 
Waſſer fehn und durften muß. ua;  ” 


Deiner Schönheit reife Früchte 
Martern mich ja auch zu fcharf, 
Denn fie find nur Schausßserichte, 

Die mein Mund nicht Foiten darf} 
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D betrübter Appetit, 
Der verbothne Früchte fieht! 


Shift dein zorniged Empfinden 
Mein verwegen Lüftern feyn, 
So vergieb denfchonen Sünden, . : 
Denn ſie ſind hauptſachlich dein, 

Weil du gar ſo reitzend biſt, 
Daß man ſich aus Luſt vergißt. 


So ein Feuer⸗ reich Gemuͤthe, 
Das die netten Glieder lenckt, 
Und ſo wohl Verſtand als Güte 
Unter Blick und Kuͤſſe mengt, 
Solches, ſag ich, laͤßt nicht zu, 
Daß man unempfindlich thu. 


Gleichwohl lern ich mich beſcheiden, 
Und begnuͤge mich daran; 

Wenn dein Bild mein ftummies Leiden 
Nurim Traumelindern kan, 
Und ich nachmals aufden Tag, 
Dir die Ehrfurcht zeigen mag. . 
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Als er ſich endlich ie ir feine Eiche 


zu entdecken, 


lammen in der Bruſt empfinden, 
Und dabey nicht Feuer ſchreyn, 
Heißt die Ruthen groͤſſer binden, 
Und fein eigner Hencker fepn. 
Die Verheelung der Gedancken 
Labet feinen duͤrren Mund, 
Und die Schaam verliebter Krancfen 
Macht das Herge fpatgefund, 


Drum wohlan! mein Geift, entdecke 
zn deine Sehnſucht quaͤlt, 


griſch 


’ 
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Friſch gewagt kommt bald zum Zwecke, 
en die Furchtſamkeit verfehlt. 

Nein! mein Hertz, ach ſchweig und glaube, 
Dein Entdecken hilft dich nicht, 

Beil bereits die ſchoͤne Taube 

Jeinem andern ſich verfpricht. L 

\ Anderwärts den Kuß verfpricht., 

Schweig mein Her und halt die Plagen 
Deiner Leidenfihaft geheim, R 

Lerne dein Verhangniß fragen, 
Koch aus Wermuth Honigſeim! 

Hat die Schiefung deinem Fieber 
Diefen ſchoͤnen Arge verfügt, 

Ey fo ftirb doch zehnmal lieber, 

- Eh dein Mund die Kühnheit wagt. 


Doc getroft! mein Herk und wage 
roch den allerfegten Streich! 
Doc) getroft! verſuch und fchlage 
eifen durch die Thränen weich } 
Bluge Schönbeir! meine Funcken | 
Uberreicht Dir diefes Blat, 
Das mehr naffes Saltz getruncken, 
Als dein Mund jegt Zucker hat. 


Zuͤrne nicht mit meiner Liebe 
Die die Redlichkeit gebahr, 
Staͤrcke bald diereinen Triebe, 
Der Verjug bringt hier Gefahr, 
Dein Befehl fol frets mein Wille | 
Und dein Winck mein Leit-Stern feyn, 
Schencke mir nur in der Stille 
Deiner Liebe Vorſchmack ein! 


Mein Gebluͤte fühlt den Zunder, 

Der von deiner jugend fangt, 
Alſo nimmt es mich nicht Bunde, 
„ Wenn mein Geiſt an Deinem haͤngt. 


ul 


in) 
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Merde nur des Himmels Schlüffe, 
Sonft erfahrft du von der Reu, 
Daß das Honig fremder Kuffe 
Lmdas Ende bitter fey. 


Ach erwege mein Begehren! 
Dein Verſtand ift ſcharf genu 
Laß mich nicht ge’ — —— 
Sonſt wird er Todten⸗Krug 
Meiner Aſche noch verklagen, 
Und mein Falter Leichen-&tein 
Dir fo viel zur Nachricht fagen: 
Kerne Doch beda tſam ſeyn. 


LXI. 


As er fie feiner beftändigen Liebe ver⸗ 
ſicherte. 


Reuer Sinn! | 
Wirf den falfchen — hin. 
Laß den Zweifel der Gedancken 
Nicht mit meiner Liebe zancken! 
De ich längft dein Opfer bin. | 
Da Capo. 
Gluͤck und Zeit, 
Haffet die Beſtaͤndigkeit: 
Doch das Feuer ſo ich fuͤhle, 
Hat die Ewigkeit zum Ziele, 
Und verblendet — den — 


Meine Gluth 
Leidet keinen Wanckelmuth: 
Eher ſoll die Sonn erfrieren, 
Als 5 mich verführen. 
Eher loͤſcht mein eigen Blut. 
Da Capo, 


Grab 
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u er: : 
n felbft mein Re eyn?; 
Bricht mir gleich der Tod das nd RP 
So behaͤlt die Liebes⸗Kertze — 
In der Aſche doch den Schein. 
| Da Capo. 


EXIL 
Als er fie feiner Beftändigen Treue 
Ä verjicherte, u 


Eine nicht, mein ind. ich bleibe 
Dir bis in den Tod getreu. 
Glaube, wasich denck undfchreibe, | 
Iſt und heißt ftets einerley, Fa J 
Weil die Redlichkeit zum Lieben 
Mir Geſetze vorgeſchrieben. 


Gott und Himmel koͤnnen zeugen, 

Daß ich dir beſtaͤndig bin · | 
Eher wird die Wahrheit ſchweigen, 

Als mein falfch- und leichter Sinn ER 
Das gefnüpfte Band zerreiflen, rn 
Und des Meyneids ſchuldig heiffen. 


Laß die Wetter unterdefien, 
Uber unfrer Unſchuld ſtehn! 
Muſt du bittre Mandeln eſſen, 
Und vorjetzt auf Dornen gehn; 
So bedendke, das Vergnügen 
- Wird uns einft zuſammen fügen. 


Karte mit Gedult der Freude 
Und der ungemeinen Luft, 
Welche du mit Diefem Leide 
Die zuvor verdienen muft! 
Endlich) werden deine Thrann 
Dir den Weg zur Woluuſt baͤhnen. 
wre Jetz 
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Jetzo gebich Deinem Kuſſe J— 
Eine kurtze gute Nacht, 
Und gehorche dieſem Sch 
Welchen das Verhaͤngni macht; 
Doch willich in wenig Tagan 
Dir die Ankunft wieder fagen. 


Lebe wohl! die Zungeftammtet, °' 
Und der Augen naffes Heer 

Das die Wehmuth fehon Am, 
Macht ſo Hand als Feder chwer, 

Und verbietet meinem Willen, 

Diefen ‘Bogen anzufüllen. Bu 

XLI J. 

Daß man im Lieben nicht auf Reich⸗ | 


thum, fondern —X* Sergnügung 
FRSH liebe nur, was F 
Fecht, mas * Ir 
freyes Hertz wird nicht beficgt, Zu 
Wenn gleich) Der Beutel ſchwirrt. | 
Kein goner Strick fangt. meinen Safe Fein heller Klang mei, 


Die a 
—* mir dem Nutzen ver. 


Was hilft es, wenn das Silber blitt, 
Und doch der Braͤut'gam ſchielt? 
= Ram, der ftets beym Kaften figt, 
e w 


wuͤhlt, 
en Surf debbide hemuschen: 


Macht, daß das Weib 
Oft fremde Goͤtter ehtt. 


r 


R Kein 
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Kein Reichthum überwiegt das Weh, 
Kein Thaler hilft der ‘Braut, 
Au ” = wietracht in der-Ch | 
est ein Zucht-Ha 1 
Das Ungewitter ift hs keit, x — Raben 
Wer wollte nun 
So thoͤricht thun, 
Und ihm zum Schaden 


Berhörter Mund! a * doch 
Der Worte frechen Stoltz! 
Dein Umgang iſt mir nes ein Zoch, u 
Du felbit ein Marter-Holß. . | 
Diß AWörtgen bringt mir dien Das, der ficht nich wenig an; 
Wie bald be mir 

3 #dp “ep —X 


RE Ä u 5120. are Klee, 


Du aber, den des ‚Himmels Shus u 
Dereinſt vor mich beftimmt, 

Magft glauben, daß mein reinen-Kuß 

Bon Feiner Geldſucht glimmt;:: | 
Nimm alfo meinen EN bi ce cine Hand vol Blum 
Ein treues Hertz | 


RN befte Heyraths⸗ Guth. 
LXIV. 


Auf die ihm ſob Beliebte abwehhinns 


Veiuh nicht ihr A mein in Rücheiget Lieben! 
ie Jugend, ihr wißts wohl, hat ne und Mut; s 
Es Fauft ja ein jeder. am liebſten friſch CO | 
Drum lag ich he niemale - — — 

Ich waͤre von Flandern und ſtriche 


DM thus ich und dencke: Wer ka ih was Semi 
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Bir find doch nicht alle vor eine gebohren, 
Und haben nicht alle ſolch Fleiſch und folch Bein, 
Der erften der beften beftandig zu feyn; 

Der Lob⸗Spruch der Treue verführt nur die Thoren. 
Was ſchadets der Liebften, Die unferbegehrt, 
Wenn man gleich zuweilen den Neben⸗Weg fährt? 


Der Wechſel vergnüget die menſchlichen Sinnen, 
Diß lehrt ung der Umgang und auch die Natur: 
Das WeltzLicht verändert faft ftundlich die Spur, 

Und einerley Farbe wird felten gervinnen. 

Auch, Zucker. bringt Eckel durch fteten Genuß. 
Und Fleiſch alle Tage nahrt bioß den Verdruß. 


Im Geigen entzückt uns ein Fünftliches Greifen, 
Das vieterley Stimmen und Tacte vermengt? 
Denn dag oft der‘Bogen die Quinte zerfprengt, 
Macht, weil wir die Singer fo lange drauf fchleifen 5 
Und daß auch der Chftand die Liebe vergallt, 
Macht, weil er die Freyheit im Kercker behaͤlt. 


Bedenckt eich, ihr Mägdgen! was wollt ihr viel fagen? 
ar — mich — Sram I Kleid, 
wen ihr r ppler 9 
Dem gebt ihr das Ja⸗Wort im Korbe zu — 
Daß mancher den Proteus nur Fabeiwerck nennt, 
Macht, weil er die Farben der Schoͤnheit nicht kennt. 


Die Eiferſucht Haß ich noch ärger als Schlangen, 
Und haͤtt ich ein Magdgen von Englifcher ‘Pracht, 
Und wurdich auch ftündlich zum Schwager 

Ich wollte fie wohl nicht gerichtlich belangen; 

ch fprache: Mein Engel! ach zuͤrne nur nicht! 
iß find ja Die beiten, wo jederman bricht. ' 


Nur kommt mir nicht etwan mit albernen Poſſen, 
Und rückt mir die ſtarcken Derfprechungen vor] . 
Im Lieben hat warlich die Rache Fein Ohr 

SH (Höre verbindlich, — ichs genoſſen; 

| N. 
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Und bin ich dann fertig, fo ſchwenck ich den Hut, — 
Und gehe zur andern, Die eben das thut. — 


‚ Sch) habe,das glaubt nur, ein ziemlich Gewiſſen, | 
Worein fehon mein Schergen manch Dutzend begrabt, 
Die, too ich auf Erden gewohnt und geleb 
Main zartliches Leiden befriedigen muͤſſen. | 
Kommt arfige Binder! kommt haufigheran! 
Dieweil ich noch manche beherbergenfan. 


Mein Eigenſinn legt fich auch hier auf das ehlen, 
Berftehtfich ein Magdgen auf Küffen und Schertz, 
Und bat fit Fein geißig noch murrifches Ders, u 

So wird fie mein Abfchlag wahrhaftig nicht quaͤlen - 
* wil fie es Anfangs auch gleich nicht verfichn, — 

otröftich mich immer: es wird ſchon noch gehn. 


Bald locken mich ſchwartze bald feurige Kohlen; Ä 

Bald ziehn mich die Blonden, bald reist mich Die 'Bruftz 
Die Tänzerin feheint mir gefchickter zur Luft, 

Ich weiß auch bey Lahmen mein Stücke zu holen. — 
Rlug, tböricht, frey, furchtſam, ſtarck, lang oder klein, 
Sie * wie fie wollen, ic) finde mic) drein. J 


Ich goͤnne ja jedem ſein eigen Ergetzen, | 
Drum laft mich zufrieden und gonnt es auch mir! 
Denckt jemand zu lieben, der thu es noch hier, | 

Ch Zeit und Verhaͤngniß den Scheide, Brieffegen. s oe. 
Die Welt hat nichts füffers; als diß, was man liebt, 

Drum leb ich und liebe, fo lang es was. giebt, 


LXV. n 


An feine Schöne, 


We⸗ vor Roſen, ſchoͤner Engel! 

Laufen Durch dein Angeſicht? 

Da mein Vorwitz einen Stengel 
Von den reinen Liljen bricht, 


Die 
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Die in deinem Aolluft- Garten, 
Auf die Hand des Braͤutgams warten, 


Doch warum wirckt mein Erkühnen 
Einen folchen Streit in dir? 
Schaam und Zorn verwirrt die Minen 
Deiner angebohrnen Zi, - . 
Und icy Fan aus deinen Sternen 
Meines Ungluͤcks Zukunft lernen. 


Aber ach! verdient mein Scheren 
Wohl dergleichen Tyranney ? 
Daß mein Bildniß deinem Hertzen 

Ewiglich ein Greuel ſey; 
Nein! ich will es noch nicht hoffen, 
Daß mein Argwohn eingetroffen. 


Schau nur felbft, die zarten B + s 
“Blicken mic) ſo liebreich an, 
Daß ich nach der M⸗⸗ gelüfte, 
Und mich) kaum — kan, 
Bey ſo wohl beſtellten S 
Dich noch einmal roth zu machen. 


Hemme, fehönes Rind! dein Schelten, 
Und vergieb die Frevel- That! 
Laß — nicht den Mund entgelten, 
Was die Hand verbrochen hat; 
Sch will einen Gr + + zu buͤſſen 
Dich zur Strafe zehnmal kuͤſſen. 
LXVI. 


Als Roſilis ſich ſo ſproͤde gegen m 


bezeigte. 
du gar nicht zu gew 
Di 5 A kin, Bindt 
Weil — de iin he de innen Ä 
Sebſt am meiſten A * — 


er Weltliche Oben ober Lieder. 


Wem verſparſt du deinen Garten? 
Glaube nur! ein langes Warten 


Speiſt die Hofnung oft mie Wind, | 


Blumen wachſen nicht vergebens, 
Früchte reifen für den Mund; 
Schönheit blüht zur Fuft des Lebens, 
"Brauchen macht den Wehrt erft Fund; 
Timm ein Benfpiel an den Bienen, 
Die mit Honig andern dienen, 
Und verfüffe mir den Bund. 


er ſchaͤmſt du dich der Liebe, 
Die dich felbft heroor gebracht, 
Und zur Nahrung meiner Triebe 
Nicht — ſo ſchoͤn — 
Als der Himmel dich geſchmuͤcket, 
Und fein Bild dir eingedrücket, 
Kat er auch auf mich gedacht. 


Bringt dir irgend ein Geſchwaͤtze 
Diefe falſche Meynung bey, 
ß die Scharfe vom 


iefer Luft 3 
Laß dir doch den Aberglauben 
Si Dan ine Ölicke rauben, 
Lieben fteht auch Sclaven frey. 


Deiner K t reiner Spi 
| Griegt —* —— — 
nr — ein Freundſchaffts Siege. 
Und verlaffen einen Fleck | 
rn * — — — 
e ſpaͤte Nach⸗R 
Da ich * ‚ find fie weg. 
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LXVIL 
An feine Zeonore, 


PH du dennoch Leonore? _ 
Der fo manch verliebter Schwur 
(Sinne nach, bey welchem Thore!) 
Unter Ruf und Schmerg entfuhr, 
Ady! fo nimm die ftummen Lieder 
Fben noch mit diefer Hand 
Die mir ehmals Herg und Glieder m 
Mit der ſtaͤrckſten Reitzung band. 


Durch) dein fehnliches Entbehren a 
Werd ich vor den Jahren grau, 
Und der Zufluß meiner Zahren | 
Mehrt ſchon lange Reif und Thau, 
Meine Schwachheit, mein Verbleichen, 
Und die Bruft, fo ſtuͤndlich lechtzt, 
Wird des Kummers Sieges- Zeichen, 
Der aus unfrer Trennung waͤchſt. 


Luft und Muth und Geift zum Dichten, 
euer, Zugend, Ruhm und Fleiß, 
Suchen mit Gewalt zu flüchten 
Und verfiehren ihren Preiß, 
Weil der Zunder deiner Küffe 
Meinen Trieb nicht mehr erweckt, 
Und die Führung harter Schlüffe 
Fin betrübtes Ziel geftecft. 


Ale Bilder meiner Sinnen 
Sind mir Ekel und Verdruf, 
u zer =. — 
i noch ſu 
Nichts ergetzt mich mehr — 
Als das Weinen in der Nacht, 
Wenn es unter viel Beſchwerden 


| achtni t. 
Dein Gedaͤchtniß munter on i gedes 


264 Weiltliche Oden oder Lieder. 


Jedes Blat von deinen Händen 

Iſt ein Blat vol Klag und Ach, 
Und ich Fan es hienäls wenden, 

Daß Fein Stich ans Here geh; 
Die Verſichrung leirer Zeilen 

Giebt den Leibern wenig Kraft, 
Welche Luft und Ort zertheilen, 

O bedrangte geidenfpaft! | 


XLVII. 


An feine erzuͤrnte Schöne, 


ein Vergnuͤgen geht zu Grabe, 

Meine fuffe Hoffnung ftirbt; 

Weil ich was verbrechen habe, — 
Das mir Fall und Tod erwirbt. * 

Schoͤnſter Engel! Ach Louiſe! | 
Deine fonft beliebte Hand 

Stoͤſt mic) aus dem Paradiefe 
In ein Dürres Hunger⸗Land. 


Ach Louife! deine Küffe, J 
Die mein Mund zuvor geſchmeckt, 

Waren mir wie Manna ſuͤſſe 

_ Und mit Edens Thau bedeckt: 

Ja zu dieſem Frey⸗Gerichte 
Ludeſt du mich ſelber ein, | 

Deiner Schönheit Rofen-Früchte. . 
Solten mir ein Garten feyn. 


Diefer Garten wird zur Wuͤſten, 
Und dein Auge mir zur Wacht: 
Denn ein Grifnach deinen B rs 
Hat dich fo erzurnt gemacht. 
Solcher Apfel Milch⸗Corallen 
Pe die verbothne Frucht, 
Die id) auf den Marmor Ballen 
Mir zum Tode felbft geſucht. 
= Ach 


* 
F 
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Ah Kouife! foll ich fterben? 
Iſt ein Grifdes Todes wehrt? 
Ah! fo jieh, Daß mein Verderben 
Auch nicht deine Luft verzehrt, 
Nach der erften Eltern Falle 
Fiel auch Edens Anmuth ein, 
Deine Schönheit Fan dem Balle 
Der Berandrung ahnlich feyn. 


Zwar du heiffeft mich zum Scherge 
Nur des Todes Ebenbild: 

Ah! fo tödte doch mein Hertze, 
Schönfter Engel! wenn du wilt! 

Laß mich nur die Gunſt erwerben, 
Sonne mir den guten Tag, 

Daß ich) noch bey meinem Sterben 
Dein Berreuer heiffen mag. 


Sende meine Schuld der Lüfte 
In dein tief Erbarmen ein! - 
Lab den Schnee gewölbter Br s 
Meine Todten-Bahre feyn! 
Deines Leides rundte & + + 
Zeige mir mein Grabmahl an, 
Daß ich nach beliebter Lange 
Wieder auferftehen Fan. 
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ES LXIX. 
Als er fie wieder zu beſaͤnftigen ſuchte. 


Etrnt⸗ Schoͤne! laß einmal 
Den alten Unmuth aus dem Hertzen, 
Und deiner hofden Augen Strahl 

Mit angenehmen Blicken fchergen! 

Ich habe freylich viel verfehn; 

Doch iſts aus Vorſatz nicht geſchehn; 


Es ſind furwahr nur wachbeite-Sünden. 


Fin Menſch, der feine Schuld — 
* 


Der 
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Der muß, ſo fehr der Eifer brennt, 
Auf Neu und Buſſe Gnade finden. 


Deer Schaden, den ich dir gemacht, 

Iſt Doch noch endlich zu erfegen: 

Ach wüte doch nur mit Bedacht! 
Du folft mich einmal vedlich ſchaͤtzen. 
ch habe ja genug gebüft, 
Nachdem id) eine Luſt vermißt, 
Worju du mich vorlangft erlefen: 
Die Strafe nehm ich willig an, 
Weil ie, wie ich nicht leugnen Fam, 
In etwas ift verdient gewefen. 


Von nun an aber bitt ich dich 
Bey deinen Feuer: reichen Augen: 
Wirf Zorn und Eifer hinter fich, 
Und laß die meine Demuth taugen!. 
Dein Elug und aufgeweckter Geift, 
Der fic) aus allen Worten weift, 
Macht, daß ich deinen Umgang liebe: 
Fehlt mir Gelegenheit dazu, 
So rathe, was ich jegund thu? 
Dich ebr icdy mie verſchwiegnem Triebe, 





LXX, 
Als er ihrentwegen viel leiden mufte; 
| doch dabey nicht verzagte, 
ein Hertz, verzage nicht! 
Die Liebe machts mit allen fo, 

. Kin Herb voll treuer Pflicht 
Wird ohne Gram nicht froh: 
Es fallt zwar ziemlich ſchwer, 
Ch ung das Kummer: Meer 
Zum fichern Friedens⸗Hafen bringt, 
Man zittert, ſeufzt und ſinckt — 

| | n 
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An Muth und Sinn 
In Stürmen hin, 
Der Ancker reißt die Hand 
Doch) wer fich zwingt und hoft, der kommt gleichwohl ans Land, 


Mas leid ich nicht dich, 
Du mir ins Hertz gepraͤgtes Bild? Ä 
Die Schnfucht jaget mic) 
So wie ein ſchuͤchtern Wild: —* 
Mein Schlaf iſt nur ein Qualm, 
Mein Lied ein Klage⸗Pſalm 
Die Angſt der bangen Sinfamkeit 
Begraͤbt mich vor der Zeit, 
Beil ich den Kuß 
Entbehren muß, 
Der fo. viel Luft verfpricht: 
Doc) hoff ich alles auszuftehn, verlaß nurdumich . 


Verlaß nur du mich nicht, 
Du Engel! deffen treuer Geiſt 
‚Und hofdes Angeſicht 
/ Mir noch den Troſt⸗Stern weiſt; 
Der Himmel wird einmal 
ne nad) fo vieler Quaal 

Der Hoffnung Gieges-Erang verlei 
Und — dich erfreun; 


Wie ich, wi. Bil, 
Und fieh gedultig zu, 
Die Straffe, fo 4 jego trennt, führt nmvermerckt zur Ruh. 


Ich liebe meinen Schmertz, 
Weil du mein Engel Urſach bift, 
Du haft mein ganges Hertz, 

DIE raubt dir Feine Lift. 

Was hilfte uns, daß man weint, 

Mas jest ee ‚Kheint, | 
as ift gewiß ein Ubergang, 

— rũlen⸗Fang macht kranck; 


Es 


J 


— 
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Es ruͤhret mich 

Schon innerlich 

Ein Trieb der Zaͤrtlichkeit, 
Die mir dein kuͤnftiger Beſitz ſo wie dein Name deut, 


/ — LXX. = 
An feine Harte Schöne. 

Seh nur harter Sinn! begieb dich auffer Landes, 
Fleuch an das Acufferfte des Falten Eymber-Strandes, 

m hin, wo Sonn und Tag des Jahres einmal wacht, 
Du follt mic) folgen fehn, und wenn mich Froft und Klagen 

Vor deiner Thur erftickt, mit ſchwerem Hertzen fagen: 

Das hatt ich nicht gedacht. 


Allein, verſtocktes Hertz! das laͤſt fich leicht gedencken, 
Du hoͤreſt Tag und Nacht mein ungewoͤhnlich Kraͤncken, 
Du ſiehſt mich ſchwach und blaß vor Hauß und Fenſter ſtehn; 
Der Nord⸗Wind pfeift ums Dach und heulet in den Linden, 
ch lieg auf Eiß und Schnee, die mehr als du empfinden 

Und felbjt vor Leid zergehn. 


Ach! — Rind! Ach laß den Hochmuth fahren, 
Die Lieb iſt Stoltzen gram und ſtuͤrtzt ſie mit den Jahren, 


Es iſt noch kurtze Zeit, fo wendet ſich das Blat, 
Du folgſt Penelopen, ja folg ihr auch am Stande, 


Die wegen feiner Hoͤh und ihres Eh⸗ Sur aten Urfac bat. 


Denn obgleich‚gutes Rind! die Klug⸗ und Schoͤnheits⸗ Gaben 
Der Mutter aller Welt dein bereichert haben; 
Obgleich kein heiſſes Flehn diß Hertz in Feſſel bringt, 
Obgleich dein Angeſicht im erſten Lentze gruͤnet, 
Und Kunſt und Wiſſenſchaft, ſo treu ſie dich bedienet, 
| ur tauben Ohren fingt; 


So fpotte darum nicht, du font es naher geben, 
Es bleibt nicht immer fo, ich will es wohl erleben, Daß 


Weltliche Oden oder’ Lieder. 259 


Daß Zris, diejegt lacht, ſich felber ftrafen foll; 0" 

Wie manche ward von dir. von Freyern hoch gepriefen ! 

Sest macht ihr Schimpf den Korb, mit dem ſie viel eis 
; An’ Fleder⸗Wiſchen vo 


-LXXIL 


An feine Schöne, 
Borau den 22. Auguſti 171% 


Un Rind! ich Fan dich nicht mehr bitten, 
Behalt mein Hertz in treuen Beift! 
Das Den + Mahl deiner muntern Sitten — 
Erweckt mir auch von weitem Luft, =" il 
Und wo ich reiſe, wohn-und bin, 0 
Da folgt mir dein Gedachtniß hin. 


Ein Wald-Horn Flingt bey Abend-Stumden‘ : 
Von weiten dureh Die Garten fehon,; ' 4 dien Bun 
Es reist das Blut verliebter. Wunden, 
Und saft die Geifter flüchtig gehn; mn 
Jedoch ergett mich. das Geher ı ’° 
Ron deinen Wohlſeyn noch) vielmehr, 


Das Stücke fpielt mir tauſend Poſſen, — 
Und lockt mich auf des Hofes Eiß ), 
Ich folg ihm Flug und unverdrofien, . 
So gut ich feine Tuͤcke weiß: . 
Die Vorſicht leite, wie fie will, 
Sch halt in allen Wettern ſtill. 


Die Gegend, wo ich jeßund dichte, 
Iſt einfam, fehatticht, kuͤhl und grün, 
Hier hörich bey der ſchlancken Fichte - 
Den fanften Wind nach Leipzig ziehn, 
Und geb ihm allzeit brünftiglic) 
Biel taufend heifie Kuͤß an dich. 
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Hier Fan ich mich der Zeit bequemen, 
Hier ift mir Stil und. Ort geneigt, 
Die grofje Rechnungvorzunehmen, — 
- Wieviel mir Leipzig. Guts erzeigt: 
Doch alles, was ich fehagen Fan, 
Das koͤmmt auf deinen.Lhngang An, 
Erinnre did) der erften Kuͤſſe, ? 
Die niemand ls der Schatten üb! 
Sie machten mir die Aepfel ſuſſe, 
Ach ware doch die Zeit noch da! 
Gedenck an Pfeifers Schlaf⸗Gemach, 
Und zehle dort die WBollaftnach. 
Der Umgang wurd ung fonft verbothen, 
Wir fuchten die hard Bahn:: 
Wir riefen die verwandten Todten ° 
Zu Zeugen unfter Freundfchaft an; 
Und lieffen bey verſchwiegner Dein 
Den Kirch⸗ Hof unfre Frey⸗Statt ſeyn. 
LXXIII. 


An ſeine Braut. 


FyEin Schönheit, kluges Hertze! 
Iſt kein ſchlecht und fluͤchtig Guth, 
Das uns mit verbothnem Schertze 3 
u den Sunden Vorſchub thut, 
enn ſich unſrer Luͤſte Kraft 
An geſchminckter Haut vergafft. 


Da ich dich recht kennen lerne, 
Klag ich meine Thorheit an 
Die ben manchem Unglück-Sterng; 
Mir die Augen aufgethan, 
Und die Bluͤthen junger Zeit 
Mancher Delila geweiht. 
Deine rein und wahre Liebe 
Macht den Anfang meiner Reus 


.. 
, 
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Pacht euch fort ihr böfen Triebe 
Der verbuhlten Tyranney! 
Marianens Tugend⸗Glantz 
Windet mir den Unſchulds⸗Erantz. 


Diß Gemuͤthe ſoll auf Erden 
Meines Ehſtands Himmel ſeyn, 
Und mir unter viel Beſchwerden 
Zuflucht, Rath und Troſt verleihn? 
“Dig ihr treuer Abſchieds⸗Kuß ! 
Auch den Tod erleichtern muß. 


Ad! was bluͤht mir vor ein Gluͤfke 
Da mich fo ein ebrlich Rind | 
Unter Feinden, Sram und Tuͤcke 
Sonder Eigennutz gewinnt! 
Da fie mir den Schwur gethan, 
Fang icherft zufebenan. 


Nehmt, ihr Stunden, nehmt doch Fluͤgel! 
Naͤhert mir das holde Ficht! | 
Das mır auf der Lippen Siegel 
Voͤlligen Beſitz verfpricht: 
Welde Dich germunfchter Tag, 
Da die Keufchheit ſchertzen mag! 


Warte nur, du ſchoͤnſter Engel, 
Mit gelafiner Zuverficht! - h 
Hab ich.als ein Menfch gleich Mängel | 
Hab ich Doch die Falſchheit nicht: 
BOttes Aug und meine Sand 
Bürgen vor den Unbeſtand. 


Solt ih auch in ſchlechten Hütten 
Mid um Salg und Brod bemuͤhn, 

Wird der Umgang deiner Sitten 
Dennoch mic) zur Molluft ziehn; 
Die Gefellfchatt deiner Bruft 
Macht die gröfte Noth zur Luft, 


Meine 
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Meine Sreundin meine Taube, 
Meine Schwefter, ja mein Jh! 
Liebe, leide, ſchweig und glaube 
Das Berhangniß beflert fich: | | 
Und fein Rathſchluß crönt forthin i 
Kurtze Quaal mit viel Gewinn. —_ 


LXXIV. 


Als fie ind Kloſter ziehen wolte. 


DU, kluge Schoͤnheit! dein Vergnuͤgen 
Mit deiner Bruſt ins Kloſter gehn? 
Wie? folder Garten Brache liegneee 
Auf welchem Zucker⸗Roſen ſtehn? | F 
Was wilt du, da ſich andre freuen, 
Mit Faften deinen Leib caſteyen? 


Ach, ſchoͤnſtes Kind! die enge Zelle 
Iſt deiner Hoffnung weites Grab: 4 
Hier waͤchſt und iſt die Quaal der Hoͤlle; 
Hier nimmt der Kern des Lebens ab, 
Und in den langen Kirchen-Mauren 
Muß auch Canari⸗Sect verſauren. — 


Das Jungfern⸗Honig naͤhrt die Galle, 

Die Einfamteit gebiehrt den Tod: 
Die Jungfrau fehwindet vor dem Falle, 

Und leidet vordem Leiden Noth. 5 | 
Der Rofen-Erang, der Freyheit Ende, | x 
Beſchwehrt der Nonnen Herg und Hande, 7 


Komm! laß dich in ein Kloſter führen, 
Worzu der Abt den Schluͤſſel traͤgt j 
Und Amor über alle Thuren 
Diß in erhabner Schrift geprägt: 
Zu unfter lieben Scauens©rden. - ; 
Iſt dieſer Ort gewidmer worden. * 
en 
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Den Altar geben deine B⸗e⸗ 

Das Rauchwerck glüht in deiner Schoß: 
Hier ftilen wir des Sleifches Lüfte 
— 

wir durch ein chte 
Auch in dag Compiet treten muͤſſen. 


LXXV. 


Auf ein Mägdgen, 


hott einſtmals bey einem guten Freunde in der Nachbarſchaft 
ſahe zum Fenſter heraus ſehen. 
SEhweigt Doch nur, Ihr hoͤhn ſchen Thoren, 
In der Fühlen Daͤmmrungs⸗Still! 

Da mein Hertz vor Leonoren 

Seine Regung zeigen will; 

Weil ſich hrer Jugend Pracht 

Uberall gefaͤllig macht. 


Durch die Reitzung ihrer Sitten 

Komm ich um den Freyheits-Stand, 
Den mir manche fchon tten, 

Aber Feine noch entwandt; 

Weilder Himmel ihrer Art 

Meine Liebe vorgefpart, 


Ihrer Kleider nette Schwärse 
zeigt mir ein vergnügtes Licht, 
Welches, wie Des MondesKerge, 
tlich aus den Wolcken bricht, 
nd der Hoffnung, die ſie liebt, 
Einfluß und Ergegung giebt. 


Selhſt die Schönheit vom Gemüthe 
Bricht durch Blick und Antlig vor, 
Und der Reden Geift und Güte 
Kußelt oft ein lauſchend Ohr: 
Daß mich auch das Zufehn fehmerst, 
Wenn fie mit Gefpielen ſcherht. 
© D wie 
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O wie ſelig iſt die Stunde! 

Daman, angenehmes Kind! 
Auf dem Rofenwollen Munde 

eines Hergens Huld gewinnt, 

Und den Vorſchmack jener Welt 

Selbft mitdir in Armen halt, 
Fliegt daher, ihr ftillen Lieder! 

In die ſchoͤne Nachbarfchaft, 
Und bewegt die ftillen Glieder 


Durch die Wuͤrckung ſtarckerKraft! 


"Pig ein Traum von meiner Treu 
Leonorens Luft - Spiel fev. 


v LXXVI 


An Mademoifelle H -- F 


als er fich Den Tag vorher 


mit der Phillis verſprochen hatte, 


Spree doch nur meine Blicke, 


Du fir mich gefäbrlichs Rind! 


Weil ſie nur Verfuchungs-Striche 

Undder Nach Reu Netze find. 
Phillis herrfcht in meinem Hergen, 
Und begehrt diß Reich allein; | 

Darum darf Bein fremdes Schergen 

Und Fein neuer Trieb hinein. 
Ich gefteh ohn alle Sünde: 

Dein Geſicht ift Liebensswerth, 
Weril ich viel darinnen finde, 

Mas die Hugen Geifter naͤhrt. 
Karen mir der Phillis Küffe 

Auch im Finſtern nicht bekandt, 

aͤtt ich deinem fanften Biſſe 

Gleich die Freyheit zugewandt. 
Zuimmel! ſchraͤnckſt du auch die Liebe 

Durch der Menfchen Satzung einy 


’ ” 
m u 


Dürfs 


Weltliche Dden oder Lieder. aus 


Dirften denn Die zarten Triebe 

Nicht in viel zertheilet feyn? 
Sehen muß man, aud) begehren, 

Und gleichwohl zurücke ftehn: F F 
Pflegſt du doch mit Hund und Baͤren Ye oe 
. Piel gelinder umzugehn. Dar 


LXXVIL 
Als ihm feine Liebſte ein ug; 


entfuhrte, 


We ich dich doch gerne meiden, 
Gieb mir nur noch einen Kuß, 
Eh ich ſonſt das letzte Leiden 
Und den Ring zerbrechen 1 muß. 
—* doch die ſtarcken Triebe 

Und des Hertzens bange Quaal! 
Alp bitter ſchmeckt der Liebe 
So ein ſchoͤnes Hencker⸗Mahl. 


Laß dich etwas beſſers kuͤſſen! 
Alles goͤnn und wuͤnſch ich dir; 
Aber frag auch dein Gewiſſen! 
Dieſer Zeuge bleibet mir. | 
Lerne Doch nur weiter dencken, 
Dörft es Dich auch einmal reun? 
Doͤrft auch mein verſtoßnes Kraͤncken 
Deines Ehſtands Hoͤlle ſeyn? 


Sieh, die Tropfen an den Bircken 
Thun dir ſelbſt ihr Mitleid Fund; 
Beil verliebte Thraͤnen wuͤrcken, en 
Weinen fie um unfern Bund, 
Diefe Zahrensvolle Rinden 
Ritzt die Unſchuld und mein Flehn; 
Denn fie haben dem Berbinden 
Und der Trennung zugefehn. 


Sa | Diefes 


\ 
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= ee — — — 
Diefes rührt dietodten Baͤume; 

Dich, mein Rind! ad)! ruͤhrt es nicht? 

Aber daf ich mich noch faume, . 

Da dein Scheiden gar nichts ſpricht; 

Goͤnnt mir doch ihr holden Lippen, 

Eine kurtze gute Nacht! 

Eh der Raum an folchen Klippen 


Mein Gemüthe feheiternd mache 


Sure Nacht he liebſten Ashent | DENN. / 


Meiner Glieder Müdigkeie 
Bird nicht mehr in euch erwarmen; — 
Ach! wie quaͤlt die alte Zeit! ir PR €. 
Gute Nadıt, ihr ſchoͤnſten B⸗⸗ WATLEEH na 
Macht nunandre Hande voll; . et 149 
Fetzo geh ich in Die Wuͤſte, ea A BT 
Wo mein Elend fehlafen fol. , u re 
In den Waͤldern will ich iren 
Vor den Menſchen will ich fliehtyu 0... 00.0.0400 
Mit verwanften Tauben girren, .. | Dez 


Mit verfcheuchtem Wilde ziehn; 
Bis der Sram mein Leben raube, 


Bis die Kräftefich verfihreyn, 


Und da ſoll ein Grab vom Laube 


' Milder als dein Herge ſeyn. 


Kan ich dich an Treu beſchaͤmen, 
Will ich Doch dein Eonterfey 
In dem Tod ins Herge nehmen, 
Daß er recht beweglich ſey; 
Sieht es niemand von den Leuten, 
Sieht es doch der Himmel art, 
Der dich bey gelegnen Zeiten 
Wohl damit noch ftrafen Fan. - 


Wirſt du einmal Durch die Straͤuche irn 
Halb verirrt fpagieren gehn, VE ET 
Ey fo Bleib bey meiner Leiche 

Nur 
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Nr mit andern ne 
Zeige fie dem neuen 

Der dir das Geleite — 
Und vermeld ihm auf dem Plage: 
Diefer hat mich auch geliebt, 


Ad! wo bleibt ihr theuren Schwuͤre? 
Ach! wo iſt ein treuer Sinn, 
ich ſchmertzlicher verlichte, 


Nun, mein Rind, befinne dich! 
Diefes Fan dich nicht erweichen; 


Nimm es, und gedend an mich! 


An Selenen, —* er gelutndhe 
ſchickte. 


Gene! was mich ſtets ergetzt, 
Das iſt die Freyheit dir zu dienen, 
Und was ich hier auch —A— 
ein wohl gemeynt Erkuͤhnen: 
Die nee, fo dir jetzo droht, 
Erſchreckt mich arger, als du denckeſt, 
So wo du mir Erhörung fchenckeft, 
hat der Anftoß Feine Noth. | 


Ich weiß es zwar, Dein hoher Seit 
ag ſich allemal zu faflen, 
Und wie ſein Weſen bimmli heit, 
Eo Fan er teicht die Welt verlaffen: 
Alcın du kanſt zu jeder Seit 
früh genung zum gel! werden, 
Und alfo gönne doch der Erde 
Schmuck von deiner — 


S 3 Beden⸗ 
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Bedencke doc) nur den Verluſt 
Wofern ein früh Verhaͤngniß welt, —8 Bon 
Daß fo viel Schönheit Euger Bruft | 
In beften Jahren fterben falten)’: | F RER | 
Laß die getroft zur Grube gehn, 9 TR ER We 

Die Freude, Wis und Puch berichten, 
Du folt binfort von neuem finen, . . 
Wie artig frifche Myrrthen ſtehn? 


Du biſt ja ſonſt ſo ſehr bemuͤht 
Dich nett und koſtbar — 3 
Denn wenn dich deines Gleichen fieht, 
So hört und fieht man dich beneiden: _ 
Jedoch bey aller diefer Tracht, AEEH 
Du magft fie noch fo fehon ergränden, 
Er Doch Fein beffer Kleid zu finden, 

ls was Dr, die Natur gemacht... 


* 
Trag Sorge vor den ſchönen * 
In Arbeit, Speifen, Luft und Wachen, 
Und nimm bequemen Zeit⸗ Vertreihß ——— 
Ihn weder faul noch wach zu machen! A * 
leuch Saltz und Eßig als das Gift ol 
ezwinge Zorn, Verdruß und Schrecken 

Und laß dich niemals eh erwecken, an, 

Als bis dein Ohr die Stunde trifft. 


DBerzeih, Selene, meiner Hand, 
Sie ſchreibt nur kurtze Grund⸗ Geſetze, 
Damit Fein groͤßrer Ubelſtand 
Der ſchoͤnen Glieder Bau verletze. 
Sechs Wochen laß diß Thee nicht ruhn! 
Mein Wunſch hat Kraͤfte beygetragen, —X 
Ich weiß, du wirſt in — agen: on 
Ran — En Dinge thune⸗ 


.. 


i 7 B 
He ur“ ! —E 
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LXXIX. | 
Aria zu einer Abend⸗Muſic. 
Befꝛrdert ihr gelinden Saiten | 
Den fanften Schlummer fuffer Ruh! 
Rhodante legt die muͤden Glieder 


Der Arm wird ſchwach, Das Haupt fincft nieder, 
‚ Und fchlägt die Holden Augen Ir = Zune 
’ . * . a 


Ihr angenehmen Nacht + Betrieger, 

hr füffen Träume, ſchleicht herein! 
Und fucht, wie Bienen jungen Roſen, 
Der fhönften Seele liebzutofen, 

Und nehmt fo Hers als Lager — = 


Etgetzt fie mit den ſchoͤnſten Bildern, 

Die Schers und Lieb erdichten Fan. 
Entdecft ihr mein getreu Gemuͤthe, 
Und ſteckt das zartliche Gebluͤte 


Mit ſtarck/ und friſchem Zunder att. Ä 
Da Capo. 


Der Himmel wacht mit taufend Augen, 
Doch) nicht fo gut, als meine Teen, 

Die wacht und laͤßt fich nichtsermuden, 

Bis daß ſich Leib und Geiſt geſchieden, 


Und tragt dein liebſtes Conterfey. 
Da Capo. 


Schlaf Engel! fehlaf voraus und liege 
Im Schooffe der Zufriedenheit! 
Denn eine Nacht vol Schers und Kuflen 
Wird bald dein Bett erweitern müflen, 
Und diefe Tracht braucht Munterkeit. 
Da Capo. 


"or Schlaf 
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Schlaf, bis der Morgenroͤthe Fluͤgel 4 

Der Welt die Farben wieder brinnt. 
Die Eintracht mein⸗ und deiner Flammen 
Stimmt mit dem Gluͤcke ſo zuſammen, 

Als jetzt mein Abend⸗Opfer klingt. | 
j j *— LXXX. | , 
Als die Phillis zu Waſſer verreifen 
| wolle 

U haft mich klug genug probiert, _ 
D Und kennſt, er | mein aͤrtlich Lieben; 
So ſcharf du mich herum geführt, 
So feit iſt Wunſch und Treu verblieben; 

Da nichts als. Phillis in der Welt 
Mir noch die Sterbens-Luft vergaͤllt. 


Aus diefer ſuͤſſen Redlichkeit 
Entfpringt nunmehr mein traurig Weſen; 
Du fühlt ja wohl mein zitternd Leid, 

Und kanſt es aus der Stirne lefen: 
Bas macht es? dein verwegner Schritt, 
Der hurtig an das Ufer tritt, 


Dein Abſchied lockt dich auf Das Meer; 
Ich doͤrfte dich bald thoricht nennen: 
Wo nimmft du das Vertrauen her? 

Du muft das Waſſer noch nicht kennen; 
Ach hat man die noch nicht erzehlt, 
Mas Herus vor ein Grab gewehit? 


Die Trennung thut mir freplich weh: 
Doch fürcht ich : Sir deinet wwegent 
Was wird die nicht die wilde See 
Vor Eckel, Schmerk und Angſt erregen? - 
Wenn Wetter, Sturm und Blitz und Nacht 
Compaß und Maft zu Schanden macht, 


46 


Geh 
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Geh in dich, allerliebfter Schatz! 
Und unterfuche dein Gewiflen: 
Hier ift der Rache er | 
Hier muß der Eeinfte Meineyd buͤſſen. 
er weiß, wie oft auch meine Treu 
Ron dir bisher beleidigt fey ? 


ft aber ja Fein Halten mehr, 
So feegte mit geneigten Winden! 
Der Himmel giebt auch mir Gehör, 
Du wirft den Hafen glücklich) finden : 
Doc), Engel! denck aud) ſtets an den, 
Den Stern und Ufer warten fehn. 


LXXXI 1 
AS er der Phillis einen Ring mit ei- 


nem Todten-Kopfe überreichte, 

Rſchrick nicht vor dem Liebes - Zeichen 
E Es traͤget unſer kuͤnftig —2 
Ror dem nur die allein erbleichen, 
Bey welchen die Vernunft nichts gilt. 
ie ſchickt fich aber Eif und Flammen? 
ie reimt fich Lieb und Tod zufammen? 
Es fickt und reimt fich gar zu ſchoͤn, 
Denn beyde find von gleicher Stärke, 
Und fpielen ihre Wunderwercke 
Mit allen, die auf Erden gehn. 


Ich gebe dir diß Pfand zur Lchreg 
Das Gold bedeutet fefte Treu, 
Der Ring, Daß ung die Zeit verehre 
Die Taubchen, wie vergnügt man ſey, 
Der Kopf erinnert Dich des Lebens; 
F Grab iſt aller Wunſch vergebens, 

rum lieb und lebe, weil man fan, 
er weiß, wie bald wir wandern müffen! 

Ss Das 
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Das Leben ſteckt im treuen Kuffen, 
Ach! fang den Augenblick noch an. 


* ALXXXII. 
An die Phillis. 


Te verfchthachte vor Derlangen 
Meine Philis zu umfangen, 
Harter Himmel surnft du noch! 
Faule Stunden! eilet Doch, | 
Eilet doc) ihr faulen Stunden! 
Und erbarınt euch meiner Noth 

Wird der Riß nicht * — * 
Blutet ſich mein Hertze 


Liebſte Seele! laß dich finden! 

in iere Durch die Linden, 
urch die Thaler, Durch den Hayn 
n Begleitung ſuſſer Pein; | 
ch durchkrieche Steauch und Höhlen, 
uch in Waͤldern weit und nah 

Die Dertraute meiner 

Dennoch ift fie nirgens da. 


Ich befchwore fefbft die Hirten 

Bey den Heerden, bey den My Mprethen N, - 

Die vielleicht der Liebe Pflicht 

Um die bunten Stöcke fliht: 

Wißt ihr nicht der Phillis Spuren? 
abt ihr nicht mein Wind erblickt? 
ommt ſie nicht mehr anf die Fluren, 

Wo wir manchen Strauß gepflücft? 


Die ihr alles hört und faget, 
Luft und Froft und Meer durchjaget, 
Echo, Sonne, Mond und Wind, 
Sagt mir doch, wo jtecft mein Rind? 
Soll En ſchon vergöftert werden ? 


, 9 


Bat 
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Pet ich fie vielleicht herab, 
Dder ziert fie noch die Erden, 
D fo reif” ich bis ins Grab. 


Sage felbft, entrißne Seele! 
Welcher Weinberg, welche Höhle, 
Welcher unbekannte Wald, 
Ranjetzt dein Aufenthalt? 

Sage mir, Damit ich folge, 

War’ es auch der Nilus Strand, 
War’ es auch die Falte Wolge, 
309’ ich gern durch Eiß und Sand. 


Weiß mir nichts ‘Bericht zu geben? 
D! was ift das vor ein Leben, - 
Das ich jeßo ohne fie fe 

As mein Joch zur Bahre zieh. 
Himmel! laß dir nicht erft fluchen, 
Sa) begehre fie von dir, - 

Bin ich nicht ein Thor im Sud? 
Phillis lebt ja ſelbſt in mir. 


LXXXIII. 


Als ſie nachgehends uͤbel geheyrathet. 


Pech nur, bleib betrogne Schöne! 


Bleib nur, bleib bey deiner neuen Luft! 


Vormals traf mich dein Gehoͤhne 
Bey den Seufzʒern treuer Bruſt; 
% rachit du mich an dir, 
o Flagft und weinft du mir; 
ag und weine nur, 
Falſſche Creatur! 
Meine Treu ſpricht: Weit von hier! 


Konnt ich dir vor dem nicht taugen, 


Seh auch ich dich jet veraͤchtlich an, 


Und wit eben falfchen Augen,  r : 


Als 


284 Wᷣeckaltliche Oden oder tee. 


Als du jen — Zeit gethan; 
Mein angen war dein Schertz, 
Mein Vergnuͤgen iſt dein Schmertz; 
Deiner Thraͤnen⸗ Stuth 
Loͤſcht die erfte Glut 
Und erquicft mein lechzend Here: 


Halt du doch dein Theil erwehlet, 
| Küfe, was mich Dich nicht Eüffen ließ; 
Diefe Hoͤlle, fo Dich) qualet, | 
zii rwahr mein ‘Paradieß. 
ines Ehſtands — ati 
Zeiget meiner Wuͤnſche Ziel; 
Wirſt du jet verlacht, 
Und in Angft gebracht, 
Dencke, wie es mir gefiel, 


Spare nur die fpaten Thraͤnen, 
Zeide, bitte, ſchwoͤre, —*F und fleuch, 
Deiner Wehmuth naſſes Sehnen 
Macht mein Here nicht mehr weich. 
Was ich dir nur wohl — 


reib ich nn Fehler 
td * 83 das 
tollen E 


Was verſtoßne 3. kan. 


V. | 
Als er Behngens Augen kuͤßte. 


Hr Bogen voller goͤldnen Pfeile! 

Ihr ſchwartzen Augen voller Glut! 
Erlaubt mir, daß ich mich verweile, 

Und fuͤhrt den Kuß in Nerv und Blut, 
hr er Lebngens Hertze lehre, 
Wie nah ich ihm fehon angehöre, 

Ich ſhmeck auf euch, ihr warmen Lieder, 
Die Frucht, fo dort in Eden ſtund; 
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Ahr waͤltzt euch brünftig hin und wieder, 
Und ftreift den aufgelegten Mund, 

Und wißt mit euren weichen Sachen 

Der Lippen Spielwerck nach zu machen. 


Die Venus hat viel treue Seelen: 
Der Zehnte Eennt die Wolluſt nicht. 
Mein Rind! = wollen fie verheelen, 
Und wenn ein andrer * — | 
So kuͤß ich Deine nnen⸗Li 
Und — keinen —— 


So wwinckert unter meiner Zunge, 
So fihonen Augen! Fügelt fie! 
So geht die Regung halb zu enger 
So foftets mich nur halbe M uͤh, 
Zu ſehn, zu fuͤhlen und zu glauben: 
Shrkönnt die Freyheit zwiefach rauben. 


Doc fürchtet euch vor feinen Bi 
Und glaubt nur, daß ihr fichrer- end, 
Asıwenn mein geil und ftarckes Kuͤſſen 
Den Mund mit Narden überftreut: 
Ich will euchdrücken und nicht —— 
Ihr muͤßt mir nur die Luſt verlohnen. 


Ihr muͤßt euch nehmlich abwaͤrts lencken, 
Wenn Neben⸗Buhler prächtig gehn: 
Will Lehngen einen Blick verſchencken, 
So ſollt ihr mir zu Dienſten ſtehn. 
Verſchließt euch Fremden, Die ihr Dienen, 
Und oͤffnet euch vor meinen Minen. 


Bekommt ſie ein hungs-Schreiben, 
In dem viel ſuͤſſe Worte find, 
So laft den Ale rwitz bleiben 
Und ſtellt euch, wie mein Amor, blind! 
Sour will jie meines lefen, 
thut, als waͤret ihr genefen. 


— 


Und 
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Und darum mach ich euchdie Freude,  - 1, 
Und darum kuͤß ich euch fo ſcharf: — 21 
— jetzt das, jetzt alle beyde, Seele, Ci 
Damit nicht eines zummen darf; ntuiz 2m nd, _ 
Und, wenn ic) mit dem rechten fDiele, 2. ou un. 
Das linck aus Rach aufs andre fehiele. a BES 
| LAXAXXV.. "20. "tanfı 


An feine Magdalis. 
Rzehlt ihr Falten Norden Binde | ; 
Die Seufzer meiner Schäferin! -- wi nz, 
Verkuͤndigt dern verlaffnen Binde, 7 
Daß ich der alte Redlich bin, a — 
Und macht ihr dieſe Bothſchaft Funds: : . _ — 
Das ertze liebet, wieder Mund. TER 


Des Monden Antlig fieht die Fluthen 
Der ftummen Wehmuth klaͤglich an; 

Die Geiſter wollen mir verbluten. 

Weil ich mein Rind nicht ſprechen Fan, 

Ich dencke der vergangnen Zeit, 

Von der mich die Verſchwendung reut, 


Der Elb⸗Strom faͤllt mir in die Augen, 
Sein Eiß erhitzet meinen Geiſt: 
Ach! koͤnnt ich jetzt die Kuͤſſe ſaugen, 
Die mich zuvor vollauf geſpeiſt, 
Ich wolte meinen Fuß bemuͤhn, 
Und gar von hier nach Breßlau ziehn. 


Geliebtes Schweidnitz! das Vergnuͤgen, 
So mich bey dir im Schooſe trug, 
Wird nicht fo bald mein Hertz beſiegen, 
Das von der Wolluſt heftig ſchlug, 

Wenn die getreue Magdalis 
Mich brünftig in Die Armen riß. 


Die 
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Die Zeiten find bereits geftorben ; FRE: 
Drum fluch ich der Verganglichkeit, 
Die mir und ihr den Schmertz erworben, 
Den unfer Abſchied prophezent, 
Da mich das werthe Sachſen⸗Land 
Bon einer Schäferin getrannt. 


Getrannt, Doch nur auf Furge Sabre! 
Verliebte Sehnfücht, raft dich! 
Der Summer findet feine Bahre, 
In dieſer Hoffnung troͤſt ich mich, - 
Und lege mir den Wahlſpruch bey: 
Sedraͤngt, gedultig und getreu. An 
LXXXVIL — 
An die Doris, als welcher er feine Liebe 
ber) Gelegenheit eines Traumes entdeckte, 
Ufder Blumen⸗vollen Heyde, = | 
Ander Schattenzreichen Bad), 
Sann ich jest Der Augen » Aßeide 
Des vergangnen Traumes nach, 
Der mid) darum drückt und quält, 
Beil mir nunmehr wachend fehlt, 
Was mir deine Luft vermaͤhlt. 


O was waren dasfür Glieder! 
O welch ſchoͤner Selbft- Betrug 
Riß mich vor Entzuͤckung nieder! 
Oda kuͤßt ich kaum genug, 
Bis die Morgen⸗Roͤthe kam, 
Und aus Mißgunſt oder Scham 
Bildniß, Luſt und Schlummer nahm. 


Unausfprechliches Ergetzen, 

Soll ich dich nicht wieder ſehn? 
‚ Nein, nad) folchen theuren Schagen 
Darf ich wohl nicht wachend flehn. 





Setzt 
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” Seat dein Schatten meiner Ruh, — 
Schoͤnſte Doris, ſchon ſo zu, | 
Dencke was dein Antlis thu. 


‚Deiner Augen feharfes Blicken 
Zeigt mir einen hohen Geiſt, 

Der zum Herrfchen und Entzuͤcken 
Gleiche Kraft und Anmuth weilt; 
Diefes ward ich mit Gefahr 
Meiner Freyheit nachft gewahr, 
Als dein Strahl die Gluth gebahr. 


Doris! halt es nicht für Schergen, 
ch verachte Spott un? Seid, 
tt ich auch noch Suufend Hertzen, 
Bliehen sliedir geweiht. 
Trag ich) einen Tropfen ‘Blut, 
Weicher dir Fein Opfer thut, 
So verzehr ihn Gift und Glut! 


- Die Vergnügung wahrer Liebe 
Iſt nicht eben fo gemein, 
Der Gemüther gleiche Triebe 
nr ihre Quellen ſeyn; 
rüfe mich und ſey vergnügt, 


| . ein Hertz, fo du bejiegt, 

Auch mit, Shrfuccht vor Dir liegt. 
Bon der Wiege bie zur Bahre 

Iſt gar oftein kurtzer Schritt: 
Doris! nimm die beften Jahre 

Und die Luftder Jugend mit; 

Ch der Lippen May verblüht, 


Und Die eh fo ploglich flieht, 
Farbe, Muth und Luſt entzieht, 


Kommt mein Ziel an Lebens⸗Schrancken, 
Wuͤnſch ich von der Phantafie, 
Daß dein Bildniß in Gedandden 
Mich der Welt vergnügtentzieh, Die 


... 
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Diefes wünfch ich und dabey 
Daf der Spruch der Grabfehrift fep: 
Blug, verfhwiegen und getren. 


LXXXVII. 


289 


N, 
Ode: Tan yet dd 
% 


In einem Gefpräde 
zwiſchen Damon und Lehngen. 


Demon. es Lehngen noch mit treuem Hergen 
Allein an Damons Lippen bieng, 

Und durch Fein frech und eitles Schergen 
Bey andern Buhlern nafchen gieng, 
Da hattich mit dem größten Kayfer 
Wahrhaftigfeinen Taufch gethan, 
Da fah ich) auch die reichten Haufer 
Ohn Aergerniß und Sehnſucht an. 


kibngen. So lang als Damons rein Gewiffen 
Mir freundlich unter Augen trat, 
So lange noch Fein andres Küffen 
Dem armen Lebngen Eintrag that; 
So lange machte mein Gerüchte 
Bey — Zufriedenheit 
Den Ruhm Penelopens zu nichte, 
Allein was aͤndert nicht die Zeit? 


danon. Jetzt troͤſt ich mich mit Leonoren 
In heiß und angenehmer Pein, 
Mein Vers ergetzt ihr Geiſt und Ohren, 
Und bringt mir manche Nacht⸗Luſt ein; 
Sie ift ein Kind von edlen Sitten, 
Und eh ich fie verliehren Fan, 
Ch will ich felbft den Himmel bitten, 
Er fangan mir die Trennung an! 


Lehngen. Mich feffeln auch Selanders Blicke, 
Und ihn entzuͤckt mein weicher Am,  - 
T 


Die 
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DieSintracht ſchenckt uns Ruh und Gluͤcke 
Und macht uns unter Roſen warm: 

© sch weiß, wie viel ich an ihm habe, 

Jhir ſind ein Hertz und auch ein Sinnʒ 

Erioſt ich ihn dadurch vom Grabe, 

So fiel ich ſelber zehnmal hin. 


Damon. Wie wenn ich Leonoren haßte? 
Wie wenn ich dich, mein erſtes Licht! 
Sprit neuer Reu und Luft umfaßte? | 
Ach! alte Liebe rofter nicht. 
Rie wennes zur Verſoͤhnung Fame, 
Und Lebngen vor Selanders Bruſt 
Den treuen Damon wieder naͤhme? 
Ein furger Krieg mehrt oft Die Luft. 


Eehngn. So fharf ich gegen ihn entbrenne, 
So ſchoͤn, galant und treu er ift, 
So gut ich) Deine Regung Fenne, 
Und weiß, was vorein Rohr du biſt; 
So wenig tan ich mic) bezwingen, 
Dem Damon länger gram zu feyn, 
Komm laß ung mit einander fingen: 
Ich leb und fterbe Dir allein. 


LXXXVIII. 


An Selinden. 


an fegedich, verſchaͤmtes Kind! 

Hier ift gut feyn, hier laß uns bleiben, 
Wo Find und Weſt geſpraͤchig find, 

Und Felß und Wald den Sram vertreiben, 
In diefer grünen Einſamkeit, 

Mo Bad) und Stein und Blaͤtter rauſchen, 
Soll weder Lift, Gefahr noch Neid 

Den ſuſſen Fruͤhlings⸗Schertz belauſchen. 


Die Schaͤtze deiner keuſchen Zucht 
Und der noch unberuhrten B⸗⸗ 


Sind 
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Sind warlich eine ſeltne Frucht, mt 
ad) der ich innerlich gelufte; ynm9 91 
Erſchrick nicht vor der fehnellen Hand | 
Und faß fie in dem Buſen fpielen,. 

Ich führe Dich in einen Stand." - ° 

Des Lebens Kern und Marek zu fuͤhlen. 


Wohin mein Ruß dein Wange drückt, 
Damachft der Rofen Glantz und Menge; 
So bald mir nur die Haurentzückt, 
Kommt Hers und Sehnſucht ins Gedränge, 
Da wallt, da fpringt es in der Bruſt, 

Da will e8 fic) genau verbinden, 
Ad) paare Doch mit ihm die Luſt, 
Und laß es feine Ruh⸗Statt finden ! 


Bor was errötheft du, mein Licht 
erde Dich nichts Boͤſes Ichren, 
kennſt das füffe Spiel noch nicht, , 

Dein Anblick raubt mir Sehn und Hören, 

Die Liebe wünfcht dich in Ihe Reich, 

ae 
wird 1 „u zwar gleich, 

Mit aller ihrer Luft gewaͤhren. 


Sie ift Der Erden höchftes Guth 
Sie giebt dem Leben erft das geben: 
Erforfche nur dein eignes Blut, 

Es wird dir heiffen Beyfall geben, 

Ich weiß, ein unbefannter Zug 

Erhigt dir Adern, Bruft und Wangen, 
Ach werde Doch bep Zeiten Flug, 

Und hintertreib nicht dein Verlangen. 

Die Einfalt macht die Hölle heiß, 
Vermeid des Aberglaubens Netze, Ä 
Don welchem die Vernunft nichts weiß, 
Es ift ein bloſſes Welt⸗Geſetze: | | 
Der Simmel floͤſt den Zunder ein, ee 

| T 2 Und 
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Und gieb den Saamen treuer Flammen, 
Wie ſolt er denn fo thöricht ſeyn, 


Und, was er felbft befiehlemerdammen? ı.; 


Beſchau die Wercke der Natur, 
Betrachte Baͤume, Feld und Thiere, 
Und lerne, wie der Liebe Spur 
Dich uͤberall zum Schertzen fuͤhre! 
Wodurch find ich unddu Dennda? 
Zu was bift du nebft mir gebohren ? 
Der fo die Welt im. Weſen fab, 


Zat uns zum Kieben auserkohren. et 


LXXXIX. 


Aufdie Phillis. 


See! mindre doch die Magen, 
Denn ic) Fan fie kaum mehr tragen, 
Und die Kräfte treuer Bruft - . 
Schwinden unter Schmerg; und Luft; 
Oder bindemir fo lange | 


Durch) den Schlummer Geiſt und Sin, 


Bis ich meinen Schatʒ umfange, 
Dem ich laͤngſt verſehen bin. — 


Jetzo lern ich erſt empfinden, 
Was dein heimliches Entzuͤnden 
Bey fo ſchwerer Sclaverhe 
Vor ein graufam Leiden ſey. 
Wormals dacht ich auch im Hertzen, 
Ich erkannte deine Macht, 
Äber dieſ' und jene Schmertzen 
Sind fuͤrwahr wie Tag und Nacht. 


Philindrene war mir guͤnſtig, 
Ceonore gut und brünftig, 
Und von Beydenlitt id) viel, _ 
Jetzo nenn ichs Kinder⸗Spiel; 


Pbi⸗ 
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Philindrenens frühe Leiche .. 
en mir bey Sarg und Grab, ent 
ie der Andern falfche Streiche “= *° 
Manchen Fluch) und Thranen ab. 


Phillis laßt mich kaum drey Morgen. i N. 1": } 
Zwifchen Hofnung, Furcht und Sorgens ©. 43%... =’ 
Und ich fehleiche durkh den Than. . nimm ren 
Schon vor Unmuth bleich und grau; . ....ide«: 
Garten, Wald, Camin und Lindey: ALLE 2 cc Del} Zu 
Ales macht mich noch betrübt, Wahl lose 

Bas mir von dem lieben Binde ! Ä 
Ein Erinnrungs-Zeichen giebt; MN I 

Iſt mir Doch die Welt zu eene 
Macht mir doch das Fed Gedraͤnggg.. 
Und mein muͤrriſch Angeficht | a | 
* dem beſten Freunde nicht F 
Unſer Sud⸗Wind hat die Staͤrcke — 
Don den Seufsgen meiner Angfi, , nun 
Die du, Pbillis, wie ich mercke, 7 iil 
Noch mit Fleiß von mir verlangſt. TE 

Pbillis! Phillis komm doc wieder Ch“ 
Sonſt verliehren Geiſt und biede 
Das Vermögen und die Kraft, WET 
Die dir viel Ergegung ſchaft. — 
Licht und Schatten macht die Farben 
Und dein Blick mein Wohlergeht, "en 
Muß ich deſſen Einfluß darben, N gm os . 
Kan ich nimmermehr beftehn. — * 

Meine Kunſt ift hier nichts nuͤtze, 

Ob ich bey dem Fieber ſchwitze, 
Oder mic) des Raths verʒeiht· 
Beydes iſt mir einerleh, 
Solt ich dich nur ſehn und ruͤhren, 
Und errmarmte mid) dein Mund, 
Wuͤrd ich ohne Zeit- Verlichren 


R Dr EL: 
Auf den eriten Kuß gefund, — xc 
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Als Leonore ſich endiich zum acbenbe— 


wegen ließ. 


E nore ließ ihr Hertze — 
Nicht laͤnger unempfindlich ſehn — 
Sie raͤumt es nach ſo langen —— Bere 
Und ep Ihn unter Cxhmope un) Ai J 

n n unter Schwur und. Küffen .. 
Den Anfang ihrer Neigung wiſſen. — 
Sie nahm ihn in die treuen Armen, 

Und ſprach bey zartlicher Gewalt: 
Hat ja der Himmel ein Erbarmen, 

So goͤnnt er mir den Aufenthalt, 
Bis daß ich in dem ſanften Grabe 
Das Ziel der Angſt erlanget habe. 


Deaf ſchwieg fie mit. verwandten Blicken, 
Und ſtrich des Dichters —— | 
en ihn Dusch ein Handes Drücken, - 
Pe fprach von neuem: Ach mein ie} 
! wird auch diefes mein Verbinden 
De Hertz beftandig rein erfinden? 


Bedencke nur, wie viel ich wage, 
Und was ich deinetwegen thu, 
Ich eile mit Gefahr und Plage 

Nach deinen fehönen Lippen zu, 
Und breche dir allein zu Liebe 
Die Ketten deiner erften Triebe, 


Ich habe nichts als dein Gemuͤthe, 
orauf ich mich —— kan: 
Verlaͤßt mich jemals deſſen Güte, 
So ift es gans um nun — 
So werd ich allen auf der | 
Ein Maͤhrchen und ein Greuel —— 
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Dif fagte fie mit naffen Wangen, 
Und zog ihn pen brünftig fort, 
Und führte fein befturgt En 
An den ſchon oft uchten Ort 
> nichts als Grauß und ac regieret, 
ar und — triumphiret, 


_ fie brün zu weinen, 
Und rief: Ihr * 2* mic! 

Bey meiner Eliern Leichen⸗Steinen 
Und ihrer Eu ſchwoͤr ich Dit, 

Daß mich dei allein vergnüge, 


Bis daß es bier ammlet liege. 


Du wirft die Redlichkeit — 
Und bin ich gleich ein armes 
Mir ewig deine Seele goͤ 
Ich weiß zwar, wie die Männer * 
ich deinen Schwuͤren, 


Aus Liebe glaub 
Sie werden mich wohl nicht verfuͤhren. 
— trocknet u — 


Mittauſend warme 
—— ee Sapın 
hm endlich Zeit zur Antwort 
So 583 er die geliebten Glieder 
Mit dieſem Troſt ins Gras darnieder. 


Komm her! du Nahrung meiner en, 
Komm lege dich an meine Bruſt, 
Hier —— Glut und Treu 
— ſr das Berge (lie 
00 
Dan Yabrig angepräge 


Das unfre Tugend höher rückt, 
4 Als 
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Alsdenn fol unfer Rofen-Brechen 
Die Mißgunft in das Auge ftechen. 


Du bift mein eingiges Ergetzen, — 
Ich bin naͤchſt GOtt dein Schutz und Schild; 
Und wie der Werth von allen Schaͤtzen 
Mir gegen dein Verdienſt nicht gilt, 
So ſolt du auch nad) langen Yahren 
Die Dauer meiner Liebrerfähren. 
XCL : :: 
An Rlavin, 
ern warte Slavia! das will ich dir gedencken, 
Du Eennitdenfchmerglichen Werdruß, 
Wenn Lieb umd Sehnſucht warten muß, "- 
Und kanſt mich fo empfindlich kraͤncken; 
Ich weiß ja nicht, voran ich bin, RE 
dir Buß und Willen binde? 


— 


Ob Falſchheit oder Noth 
Hier gr ich) bey der kaͤhlen Linde 
Aus Eyfer und aus Angſt ſo Fluch als Seufser bin, 


Du nennftmireitundDrt,du ſchwurſt mir gleich zu kommen, 
Ih lauſch ich zehl, ich Hoff und ich, ,/ 
Das Mond-Licht hat, ſo viel ich feh, A \ 
Faſt — ein Ay zu nn — 

s teuſcht mich Schatten, Hahn und Wind, 
Ich meyn, ich ſeh dein Bild, fo find es nur Gedancken, 
Und regt fich was um Strauch und Dlanden, 2. 
So ſchleich und zifch ich nur: Ach! kommſt du! komm mein Kind! 


Die Nacht iſt niemands rend, Sie iſt vieleicht ers 


rocken 
Verliebte ficht Fein Blendwerck an, 
Die Mutter ift nicht ſchuld daran, 
Denn jetzo ruhn Geftrick und Rocken. 
Wie? wenn das Maͤgdgen untreu waͤr? | 
Dig kenn ich auch zu gut, esthut mir nichts zum Poffen & 
- o 
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So geh und mach ich taufend Stoffen, | 
Und finne doch umfonft mit Unrub hin und her. 


Ad! warum ließ ich dich Doch einmal aus den Armen, 
Mein Weinen fehmelst und mehrt den Teich, 
Ich werd auf einmal grau und bleich, 
Es möchte Stern ind Stein erbarmen; 
Ad folte Morgen doc) das Eiß Sun, 
Die traurende Geftalt dir noch im Spiegel zeigen! 
Qu würdeft vor Erſchreckniß ſchweigen, 
Indem wohl deine Schuld nicht einen Vorwand weiß. 


Du fchergeft wohl nicht gar? Das will ichtja nicht hoffen, 
Es Fam uns bepden hoc) zu ftehn. | 
Was hör ich dort vor Thüren gehn? 
Was feh ich vor ein Fenfter offen? 
ie Himmel! welcher Anblick fat? | 

t DIE nicht Scandors Haar? ift diß nicht meine Schöne? 
So haft du liftige Sirene | 
O Anfehn voller Schimpf! mich darum hergeftellt? 


Den Streich vergeß ichnicht: es fey dennnad) der Strafe, 
Die. Rache fey von nun an fcharf, 
Und gebe, wo ich wuͤnſchen darf, | 
Daß eure Brunft den Tag verfchlafe; - 
Das Schrecken mache Spiel und Ruf, Er 
Die Hige deinen Leib, die Ohnmacht ihn zu Schanden, 
Bis, wenn du troft- loß aufgeftanden | 


4 


Dein eigner Mund mir felbft die Thorheit beichten muß. 
5 XCH. 
An feine Peonore. 
Die immer grünende Hofnung. 


Sm; reißt und raßt ihr Ungluͤcks⸗Winde, 
Zeigt eure ganze Tyranney! Ä 
Derdreht, zerſchlitzt fo Zweig als Rinde, 
Und brecht den Hofnungs- Baum entzwep ! 

Ts Die 
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Diß Hagel: Wetter 
Trift Stamm und Blaͤtter, 
Die Wurtzel bleibt; 
‚Bis Sturm und Regen 
Ahr Wuͤten legen, 
Da fie von neuem grünt und efte treibt, 


Mein Hers giebt Feinem Diamanten, 
Mein den Eichen wenig nach: 
Wenn Erd und Himmel mich verbannten, 
©» troß ich) Doch mein Ungemach. 
Schlagt bittre Feinde, 
Weicht falſchen Freunde! 
Mein Helden Muth 
Iſt nicht zu daͤmpfen, 
- Drum will ich kaͤmpfen, 
Und fehn, was die Gedult vor Wunder thut. 


Die Liebe ſchenckt aus goͤſdnen Schaalen 
Mir einen Wein zur Tapferkeit, 
Sie fpricht mir guten Sold zu zahlen 
Und ſchickt mich in den Unglückss Streik, 
Hier will ich Briegen, 
Hier will ich fiegen; 
Fin grünes Feld 
Dient meinem Schilde 
Zum NBappens‘Bilde, , 
Bey dem ein Palmen » Baum zʒwey Ancker halt, 


Beſtaͤndig fol die Lofung bleiben: 
Beroeeeſtaͤndig lieb ich dich mein Kind] 
Dis dermaleinit die Dichter fihreiben: 
Daß du und ich nicht fterblich find. 

Das Wort Deftändig 

Macht alles bandig, 

Was Elend heißt. 
Das ieber 


- Geht bald vorüber, 
Wenn man nur mit Gedult den Froſt verbeißt, 


= Weltliche Oden oder Lieder. 299 


Nar zweifle nicht an meiner Treue; 
Die als ein ewig⸗ helles Ficht, 
Wenn ich des Lebens mich, verzeihe, 
Die Finfterni der Graber bricht. 
Kein heitres Gluͤcke, 
Ja kein Geſchicke 
Trennt mich von dir, 
Du ſtirbſt die Meine, 
Ich bin der Deine: 
Drum wirf den Argwohn weg und glaube mir! 


XCIII. 
Ode an ſein Lehngen. 


© ſollt und muſt es ſeyn; die Strafe folgt der Suͤnde, 
Und fo, verführrer Geiſt, gefchieht dir eben vecht, 
Es Iaft dic) endlich auch die nette Pbilirinde, 
DE ift es, was Dein mit neuem Kummer ſchwaͤcht, 
Dip ift auch, was Dich jest mit Nachdruck lehren Fan, 
Wieweh du Lepngens Bruft durch Flucht und Bruch gethan. 


Ah! freylich thut es weh, wenn folche Ketten ſpringen, 
Brecht füffe Feſſei, brecht! ich bin genug gedrückt, 
Mich fell Fein frifcher Kuß in neue Bande zroingen, 
Da Philirindens Zorn die legte Glut erftickt, 
Und da mich ihre Sluchrauf Erden elend macht, 
Eo fag Ic) auf einmal der Liebe gute Nacht. 


Der Liebe gute Nacht und auf einmal zu fagen ? 
Mein Her! beſinne dich und fchase dieſen Schluß, 
Und wiffe, daß ein Menſch bey allen Ungluͤcks⸗Plagen 
Durch wahre Lieb allein Den Sram verfüflen muß: 
Lab fepn, daß diefes Rind den treuen Wunſch betriegt, 
Wer weiß, wie bald dich noch was Artigers vergnügt! 


Pergnügt mich diefe nicht, fo darf mich nichts vergnügen, 
Dh iſt ein blinder Wahn bethörter Weichlichkeit. 
Zwey Mittel gehen Rath den Kummer zu beſiegen, — 
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Gebrauche der Bernunft, vertrau den Schmerg der Zeit! 
Und wilt du ja nod) mehr und bald getröftet feyn, _ 
So nimm mit Buß und Reu die alten Flammen ein, 


Ja, ja! ich fühle ſchon die Ruͤckkunft erfter Triebe, 
Mein Blut erinnert ſich der Damals reinen Treu, 
Es wallt und jauchst vor Luft und wehlt Die alte Liebe, 
Damit fie dermaleinft des Ehſtands Himmel fey. 
Was denckſt du dir, mein Hertz! o gieb dir ſelbſt Gehoͤr, 
Du ſucheſt Lehngens Gunſt, ſie liebt dic) ja nicht mehr; 


Ich weiß, fie liebt mich noch und Fan mich nicht verlaffen, 
Die Neigung gleicher. Art verband ung gar zu fcharf, 
Komm wieder, liebfter Schatz! nun will id) dich umfaffen, 
So lang ich) nur noch hier der Luft genieflen darf. 
j I etwas, Das ung trennt, fo iſts Der Leichen» Stein: 
o ftarcft der Riß das Band, fo fole und muſt es fepn, 


XCIV, 


An feine Schöne, 


GE wenig eine junge Rebe 

Des Ulmbaums Hulfe miffen Fan, 
So wenig ficht der Neid mich an, 

Dog meine Bruft ihr Abfihied gebe: 
Mein treues Hertz ift ein Magnet, 
Der nur nad) einem Pole fteht, 

- Dein Nord-Stern leitet meine Liebe, 
Ich eb und fterbe Dir getreu, -, 
Henn gleich der. Schickung Tyranney 

Mich heute noch ins Elend trieb. 


Eröffne mir das Feld de Br 
Sfhleuß die Wolluſt⸗ ſchwangre Schooß, 
Gieb mir die ſchoͤnen Lenden bloß, 

Bis ſich des Monden Neid entruͤſte! 

Die Nacht iſt unſrer Luſt bequem, 
Die Sterne ſchimmern angenehm 
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Und buhlen ung nur zum Exempel, 
Drum giebmirder Verliebten Koft, 
Ich fchencke dir der Wolluſt Moft 

Zum Opferin der Keufchheit Tempel, 


Die Zeit kommt nimmermehr zurücke, 
Wenn fie ſchon einmal fich verfreucht, 
Und die Gelegenheit entweicht | 

In einem kurtzen Augenblicke; 

Mer weiß, wer dich in einer Friſt 
Ron vier und zwantzig Wochen kuͤßt? 

Wie bald kan mich ein Strahl entleiben, 
Denn wird dein angenehmer Mund, 
Der meiner Sehnſucht offen ſtund, 

Mit andern ſich die Zeit vertreiben. 


Jedoch ſoll mich der Tod entreiſſen, 
Du aber meine Leiche ſehn, 
So ſoll mir doch der Wunſch geſchehn, 
Dir in der Gruft getreu zu heiſſen; 
Mein Blut fo dir beſtaͤndig ſeyn 
Und meines Eorpers Leichen⸗Stein 
Bird diefe Grab-Schrift nie verliehren: 
“ier ſchlaͤft mein Kind! dein Ander ich, 
Dem wenig, glaub es ficherlich, 
Den Preiß der Redlichkeie entführen. 


XCV. 


An Leonoren. 
3865 Ufer, Thal und Kluͤften 


Ließ der treue Seladin 
Mit den Fühlen Abend⸗Luͤften 
Tauſend heiffe Seufzer fliehn, 
Weil Fein langft gehoffter Brief 
Seinem ABunfch entgegen lief. 


Die Gewalt verliebter Schmergen 
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Wo er mit bedraͤngtem Hertzen 
Und geſtuͤtztem Arme ſaß; 
Endlich wollte ſeiner Pein 
Bruſt und Hertz zu enge ſeyn. 


Zeuch nur (ſang er) ſchoͤne Gegend 
Deiner Trifften Reitzung ein! 
Jetzo biſt du nicht vermoͤgend, 
Mein Gemuͤthe zu erfreun, 
Deſſen Schwermuth diefen Fluß 
Mit den Thranen flarcfen muß. 


Mit den Thränen, die mein Leiden 
Billig Scheide Ißaffer nennt 

Wal es nad) dem fehtvehren Scheiben 
Augen, Haut und Seele brennt, 
Und die Lippen ſchmertzlich frißt, 
Dieder Abfchied roh gekuͤßt. 


Leonore! laß dich finden! 
Irr ich, oderrufft Du nach ? 
u Schattensreichen Linden! 
ge du age Bad! 
Db nicht die, ſo michregiert 
Dann und wann hierum fpagiert ? 


Wuͤrd' ich auf den Blumen⸗ Beeten 
Seo doch nur fü begluckt, 

Nur in eine Spur zu treten, 
Die ihr netter Fuß gedrückt! 
Sollt es, feheint der Troſt gleich klein, 
Dir doc) Troft genug verleihn, 


Seht! fo ſchwaͤrmt mein bfind Verlangen, 
Das mich hin und wieder reift, 
Der durch Leonorens Prangen 
Zaͤrtlich eingenommne Geiſt 
Bildet ſich um jeden Hayn 
Seiner Schönen Ruh⸗Platz ein, 
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Nein! mein Geiſt, du irrſt im Bilde, 
Sieh den Ort genauer an! 
Dieſe Tiefen, diß Gefilde 
Iſt kein Schleſiſch Canaan; 
Und zum Paradieß (*) allhier 
Mangelt nichts als Lorgens Zier. 


Mahle dir die Luft der Erden, 
Adams eriten Aufenthalt 

Neoft den Minen und Geberden 
Seiner Flaglichen Geftalt, 
Und betrachte, wenn er flicht, 
Wie betrübs er ruͤckwaͤrts jieht. 


Siehft du dig, fo Sieh Darinnen 
Mich und meinen Zuftand an! 
Deſſen Quaal Fein Eunftlih Sinnen 
Und Fein Kiel entwerfen Fan: 
Evens Anmuth blüht in dir: 
Adams Unruh folget mir. 


Da ich mich entfernt betrübe, 
Lernt mein Geiſt erft mit Derdruf, 
Wie getreu undftarck er liebe, 
Beil er Dich verlaffen muß, 
Und die Angſt entriſſner Bruſt 
Lehrt den Werth vergangner Luſt. 


Von den Spitzen derer Huͤgel 
— ich oft ins — 

i nur Tauben⸗Fluͤge 
—— Zauber hend 
Um nur, wie zuvor geſchehn, 
Dich, mein Engel, noch zu fehn. 

Dich, o Sonne meines Lebens! 
Dich, o Urfprung meiner Gluth! 
Iſts 


) IR sin Spagier- Ort vor Jena. 
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Iſts denn, leider! gang vergebens, 
Daß mein Mund ſo klaͤglich thut? 

* Nein! ich weiß, dein Elingend Ohr 
Stellt dir oft mein Leiden vor. 


Iſt der Tag der Erd entwichen, 
So verwehrt dein Bild die Ruh: 
Kommt ein‘ Oft» Mind her geftrichen, 
Kehr ich ihm das Antlis zu. 
Denn mich deucht, er bringe mir 
Manchen fanften Kuß von Dir, 


Wo ich ſitze ſteh und liege, 
Stehſt und liegſt du neben an, 
Daß ich auch die kleinſten Zuͤge 
Deiner Bildung zehlen Fan: 
Greif ich aber mit der Hand, 
Fang ich nichts als Luft und Wand. 


Haͤtt ich nur von tauſend Kuͤſſen 
Manchen, den ic) kaum genoß, 

Weil ich, ohn es ſelbſt zu wiſſen, 
Oft in trunckner Luſt zerfloß; 
O wie rathſam wollt ich ihn 
Jetzt aus deinen Lippen ziehn! 


Was zuthun?.die Zeit heißt warten, 
Kenn ung Gluͤck und Noth probiert‘ 
ft und Schnee verftellt den Garten, 
Bis der Ken die Stöcke ziert; 
Da ung denn der Roſen Pracht 
Nach dem Winter holder lacht. 


Alfo, liebfte Leonore! 
Traͤgt auch meine Nedlichkeit 

Unter diefem Trauer Siohre 
Roch ein grünes Hoffnungs- Kleid, 
Und verfpricht fich noch fü er 
Neben dir bald bunt zu gehn, 


Samm⸗ 
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Sammle nur auf jene Stunde, 

Die die Wiederkunft beftimmt, 
Neuen Geift und Kraft im Munde! 

Staͤrcke, wasim Auge glimmt! 





Ja verfparaufdiefen Tag. .., - Eu 
Alles, was entzuͤcken mag. — 
O mit was vor ſuͤſſen Lallen 

Werden wir alsdenn mein Rindt 


An und um einander fallen ! J 
Bis die Zunge Kraft gewinnt 
Und durch holde Wort entdeckt, —— 
Was wir innerlich geſchmeckt. | = 

Echo mag indeß mein Klagen i 
In der grünen Einſamkeit 4 

Durch die weiten Gorfte tragen; 3 
Dort erwart ich, liebftezeit! | 
Dich, du Bothe neuer Ruh!’ 

Ich will warten, eile du! 


7 
AS er von feiner Phillis Abſchied 
nahın. | 


Illſt du mirdein Aygedencken 
Nur noch mit zur Reife ſchencken, 
Geh ich auf ein ſchweres Wort ; 
Noch einmal fo freudig fort. ” 


Solche Wunden müffen fehmergen, 
Wenn die Quaal zerrifner Hergen 
Mit der legten guten Naht 
Aus den Küffen Seufser macht. 


Daß ich dic) ins Blut geſchtieben, 
Das bezeugt mein treues Lieben, 
Deſſen Se Dim A. 
Da ne | — — — 
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Deiner Augen feharfe ‘Blicke 
Eind die unfichtbaren Striche, - 
Die du mir ans Herg gelegt, 
Das mirjegt vor Wehmuth ſchlaͤgt. 


Zung und Sprache ſtockt im Munde 
oa des Abfıhiede färvere Stunde 
Idie ein Schlag vom Donner Flingt, 
Und mich mit Berdruß umringt. 


Ach! was werden meine Sinnen 
Vor Gefahr und Angft geroinnen, 
Wenn mich dein entfernter Geiſt 
Nur mit bloffen Traumen ſpeiſt. 


Unterdeffen muß ic) leiden, ' 
Bas mir Gluͤck und Zeit befcheiden, 
Diefer Schmergen und Verdruß 
- Hat den ganzen Troft: Ich. muß. 


Ja ich muß: Doch wider Willen, 
Halt dich alfo nur im Stillen, 
Und erwarte, bis ein Tag. - 
Unſre Liebe erönen mag. | 


Bis mid Sarg und Staub umfangen 
Bleibt nur Phillis mein Verlangen, 
Und die Dauer meiner Treu 
Schlaͤft mir noch im Grabe bey. 


Laͤßt auch du dich nicht verfuͤhren, 
Soll mich dieſe Grab⸗Schrift zieren: 
Dieſes hier verſcharrte Blut 
Zegt noch in der Aſche Blur. 


XCVII. 
An Eleonoren. 
Ch Rind! verſchone mic) in dir, 
5 ünd laß mich unbetrübt von bien, 
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as qualft du mich mit fo vie Thranen? ⸗ 
Es find die Krafte meiner Bruft, 

Ach! haft du denn bey fo viel Sehnen 
Noch gar zu meiner Ohnmacht Luft? 


Ich bin wohl fo genug geplagt, \ 
Verſolgt, verleumdet und verjagt, | 
Und dus willſt noch die Angft verftärcken? 
Was Büntber fühlt, Das weiß fein Her, 
Ich laß e8 Faum die Helfte mercken, 
Sonſt macht ich Dir noch ſchaͤrfern Schmerg; 
Du bift jameiner Treu gewiß, 
DIE ift ein Band vor diefen Riß, 
An dem die Hoffnung auch fchon heilet. 
Ad)! mildre Dod) nur den Verdruß,- 
Dieweil die Zeit, ſo jetzo theilet, | 
Uns endlich wieder binden muß. 
Gefegt! du wuͤrdeſt ungerreu, 
Wovor doch Gluͤck und Himmel fey! 
Ich Fönnte dic) unmöglich haffen. 
Mir war e8 zwar die argfte Pein, _ 
Hat fie Dich, dacht ich doch, verlaffen, 
Will ich) um deſto freuer feyn. 


weiß, man tadelt mich darum: 
er fchilt mich weibifch, jener tumm, 
Die Großmuth adelt mein Gemuͤthe, 
Und daß ich zartlich lieben Fan : 
Das nehm ich von des Schöpfers Güte 
Wohl vor die größte Wohlthat an. 


Sey arm, verlaffen und veracht, 
Verliehre, was gefaͤllig macht, 
Laß Zahn und Farb und Jugend ſchwinden, 
Du bleibſt in meinen Augen fhön, 
Und ſollt fie allemal entzunden 
So lange fie noch oben Re, 
| a 
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Ein Augenblick der ſuͤſſen Zeit, 
In welchem mich dein Schertz erfreut, 
Giltmehr als alle Freuden⸗Feſte, 
Wo Deeßden jest die halbe Welt 
Das Herg der hohen Hochzeit⸗Gaͤſte 
Mit taufend Wolluſt unterhalt, > 


Der Frühling ift nun nicht mehr, weit: 
Spagier in grime Einfamkeit 

In euren fehönen Erlen⸗Gaͤngen, 
Und dene in alem Ungemach 

So Schmers, und Neid und 
Den oft gegebnen Lehren nach. 


Dort foll der jungen Vögel Schreyn 
Die Bothfehaft meiner Sehnſucht fepn, 
Und feherst der Weſt mit Kleid und, Wangen, 
So wiß' und gaubefiherlih:: :.. ...... 
Er meldet dir mein heiß Verlangen, | 


Und Bit dich tauſendmal wor mich · 72: 


— 


Xcvin. 


Arn Leonoren. 
Edenck an mich und ſey zufrieden 
Mit dem, was Glück und Zeit beſchehrt! 


Kir werden noch einmal gefihieden, - 
Und fcheinen folcher Prüfung werth. 
Die wahre Treu erinnert Dich: 
Salt an, halt aus und dend an mich! 


Bedende der vergangnen Tage! 


Wie manches Ereug, wie manche Liſt, ‘ | | 


Wie manche Fuft, wie manche ‚Plage 
Bereits damit vergangen iſt? 
Gedend an Altan, Hof und Herd, 
Wobey ſich Dir mein Hertz erklaͤrt. 


Gedenck an unfer Abſchied ⸗Nehmen, 
Zaſonders an die letzte Nacht, 


— FT 
Freunde drangen, 


% 
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In der wir mit Gebet und Graͤmen 
Die Furgen Stunden hingebracht! 
Bedend auch an den treuen Schwur, 
Der dort aus deinen Lippen fuhr. 
Gedenck an mich an jedem Morgen 
Und wenn die Sonne fäglich weicht! 
Gedenck an mich bey Fleiß und Sorgen, 
Mein Bildniß macht fie ſuß und feichtl 
Verletzt Dich auch der Mißgunſt Stich; 
Der befte Troft: Gedenck anmih. 
Gedenck auch an die frohen Zeiten, 
Die roch in Wunſch und Zukunft find! 
Die Vorſicht wird ung — leiten, 
Dis Lieb und Treu den Erang gewinnt, 
Fin Augenblick vergnügter Eh 
Bezahit ein Jahr voll Angſt und Weh. 
Gedenck auch an mein heutig Küffen, 
Es giebt der Hoffnung frifche Kraft, 
E wird dein Marten fröften müffen, 
Es nahrt die alte Leidenſchaft! 


Doch denck auch endlich, iiebſt du mid, 


Allzeit und überall an dich! 
CXIX, 


An fein Hannchen. 


Annchen! denck einmal und oft 
An die ſchoͤnen Abend» Stunden, 
Die ſich gar fo unverboft 

Vey uns fchergend eingefunden! 

Solche Luft vergnügter Nacht, 

As dein Singen ung gegeben, 

Hat mie mein bisherig Leben: : +; +? 
Wohl gewiß noch nicht gemacht. | 
Das beſchwoͤr ich dich, mein Rind} 

Bey den Minen, bey den —5 

3 


Wel⸗ 
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Fr 


Welche deine Netze find, 
Unſre Neigung zu beftricken. 
ind dieſelbe gleich nicht fchlecht, 
So macht, ich Fans nicht verheelen, 
Dich Doch das bey weuen Seelen 
In der That noch nicht gerecht. 
Wo ein Flug und redlich Here 
Mit dem andern zartlich fpielet, 
Und ihr Leid den fanften Schmertz 
Innerlicher Sehnfucht fuͤhlet; 
ga vwo noch vor Schmertzen ſeyn, 
Und Verſtellung vor den Leuten 
Niemals aus dem Garne gleiten, 
Iſt die Luſt ſchon Engel⸗rein. 
Sroclche Luft ſteht Engeln an, 
Die noch Unſchuld an fich haben. 
Auf der Wangen Rofen- Bahn 
Darf man nicht fein Pfund vergraben, 
Blug, verfchwiegen und getreu 
Macht die Liebe ftets zur Tugend ; 
Kinder! braucht den Lenk der Jugend, 
Sonft ereilt euch fpate Reu. 


Schweſter an der Redlichkeit! 
Duo Schwefter am Gemuͤthe! 
Goͤnne mir nur jederzeit 
Ewge Strahlen deiner Güte; 
Schlag dem Meyneid aus dem Sinn, 
Der dich nachft herum geführet : 
Wer ein falfches Hertz verliebret, 
Defien Schaden ift Gewinn, 


C, 
An Leonoren. 
Lauben den 29. Sebr. 1720, 
Je Trennung dient zu geößrer Freude, 


Drum thu Doch nicht fo fehr um mich! 
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So weit ich auch von binnen feheide, 

So nah behalt und kuͤß ich dich; 
Weil Licht und Nacht in taufend Bildern 
Dem Hergen dein Gedaͤchtniß ſchildern. 


Nur mir liegt etwas in Gedanken, 
Und martert mic) fo ftumm als Hart 
Man Fennt des Frauenzimmers Wancken, 
Ich weiß nicht, ob ich hoffen darf; 
Und obgleich Eünftig dein Gemüthe 
Sich auch mit gleicher Sorgfalt hüte, 


Der Zweifel darf dich nicht betrüben, 
Er ift ein Zeichen zarter Treu; 
Bisher befenn ich zwar Bein Lieben, 
Und weiß, wie rein die Flamme fey: 
Wer bürgt mir aber vor das Stücke, 
Das Feine Zeit das Ziel verrücke? 


Ich kan dir Feinen Waͤchter ſtellen, 
Es wäre denn dein eigner Geiſt, 


Doch weil die Macht von manchen Faͤllen 


Die Kluͤgſten aus dem Circkel reiht, 
So laf dir, willft du mein verbleiben, 
Die Regeln in dag Hertze ſchreiben. 


nd das recht ig ſeyn. 
Verehre die geneigten Sterne, 
Und zuͤrnt ihr abgenommner Schein, 
So muft du mehr durch Flehn als Fluchen 
Den Himmel zu verföhnen füchen. 


Erwege — in der Stille 
Den Anfang der Zuſammenkunft, 
Bedencke nur, dein eigner Wille | 
Beſchwur das Buͤndniß mit Vernunft; 
Vergiß auch nicht, was mein Verlangen 
Nur dich zu fehn oft — ’ 


Vermei⸗ 
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Vermelde die Gelegenheiten, * 
ARo viel Gefelfchafft-fpielt und kuͤßt! 
Der Scherk Fan ofters viel bedeuten, 
Man weiß, wie ſtarck die Reitzung iſt; 
Und muft du dich der Welt bequemen, 
So laß dich Andrer Pus beſchaͤmen! 


Beſuche fleißig * Gänge, 
Wogdurch ich dich bisher geführt; 
Vornehmlich, wo der Bircken Menge 
Das Ufer und die Wieſen ziert, 
Und dorten wo dein fachtes Kuffen 
Mic) oft in Grünen werfen müffen. 


Du weißt und Fanft auch überlegen, 
ie Fraftig mich der Mond ergebt, : 
So daß ich feines Schimmers wegen 
Die Nacht dem Tage vorgefegt; 
Beſinne Dich in ſolchen Schatten, 
ie viel wir fichre Zuflucht hatten. 


Steh freudig auf, geh froh.zu Bette! 
Doc) fieh vorher mein Bildnig an, - 
Und nimm den Ring, die Liebes. Kette, : 
Denn ob gleich Feines reden kan, : _ 
So wirft du doch bey ihren Spielen 
Viel Wachsthum fanfter Neigung fühlen. 


Dein Abfehn muft du wohl verheelen, 
Sprich jeden, der mir Gutes gönnt, 
Und laß dir ftets von mir erzeblen, 
Und liebe das, was mich nur kennt; 
Durchblattre meine Verf’ und Lieder, 
Und fing und leg und ließ fie wieder! 


Geh täglich in des HErren Tempel, 
- Die Andacht kommt der Fiebe bey: 
Das Alterthum hat viel Syempel 

Verliebter Luft und feltner Treu; 


Beltliche Oden oder Lieder, 313 
Bemuͤh dich drum und ließ und mercke, | 
Wie zaͤrtlich dich ihr Beyſpiel ſtaͤrcke. 


Laß weder Poſt noch Bothen ſaͤumen, 

Und miß Papier und Spiben nicht, 
Erzehle mir aus allen Traumen, 

Ihr Schatten gieb den. Klugen Licht, 
Und ift Dir aller Zeug benommen, e 
So fchreib mir ftets ums Wiederfommen! 


Leg alles, was ich fchriftlich fende, 
Ohn Argwohn auf dein Vortheil aus, 
Betrachte wohl den Zug der Hand, 
Und füche vor das L. heraus, 
Sa halt ein jegliches Geruhtee 
Von meiner Untreu vor Gedichte, 
Es braucht Fein häufiges Geſchwaͤtze, 
Denn liebft du recht, fo liebſt du Hug: 
Ich geb und halt auch Die Geſetze, 
Rind! gute Nacht! du haft genug. 
‚Sol etwas mir dein Bild entführen, 
So muß ich vor mein Hertz verliehren. 


Cl | 
Auf feine Liebſte in B⸗⸗ 
O wißt einmal, ich bin verliebt, | 
Und zwar in fo ein Kind, 
Das mir erft Luft zu leben giebt, J 
So ſchwer die Zeiten ſind. 
Sein Kuß iſt meiner Seelen Kraft, 
Und hat an füffer Gluth 
Faft aller Schönen Figenfchaft, 
r nicht den Wanckelmuth. 


Es ſchwaͤcht mir weder Geift noch Leib, 
8 denen fonft geſchieht, | 

Die Amors ftiller Zeit Vertreib 
Zur | Us Am 
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Am Narren » Seile zieht: 
Es redet mir in Luft und Leid 
So klug als freundlich ein, 
Und laßt mich in der naͤchſten Zeit 
Des Unfterns Meifter feyn. 


Ah Hofnung! Ach du Engels⸗Bild! | 
Du meiner Güter Neft! a 
Ad komm und kuͤß und bfeib mein Schild, 
Da alles ſchlaͤgt und preßt! 
Komm, fliht uns unfern Hochzeit: Schmuck 
WVon deinen ABinter - Grün! 
Der Tod, fonft nichts ift ſtarck genug, 
Ihn wieder aufzuziehn. 


CIL 
Philimen an Selinden, als fie ihm 
untreu wurde. 
Reib, wer du bift und wilft, Selindel 
Ich bleibe gleichfalls, wer ich bin, 

Dein — wie Rohr am Winde, 

Dafuͤr bedanckt ſich nun mein Sinn, 

Und wuͤnſcht dir zu der guten Zeit 
Nichts weiter als Beſtaͤndigkeit. 


Du haͤngſt dich, wie ich ſeh, an alle, 
Und ſiehſt das Hertze nicht mehr an, 

Ich geh und raͤume deinem Falle, 
Er kommt, der Hochmuth kommt voran, 
Spott aber, Reue, Gram und Schmach 
Folgt, wie der Rauch dem Brande, nach. 


Eh ſoll der Himmel Baͤume tragen, 
Und unſer Queiß voll Flammen ſtehn, 
Als jemand auf der Erde ſagen: 
Selinde läßt den Philimen. 
Beſinnſt du dich noch auf die Nacht, 
Die dieſer Schwur vergnugt gemacht? Nun 
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Nun grüne, lieber Himmel: grüne, 
Und gieb dem Queiße deine Glut! 
Damit es der zur Ausflucht diene, 
Die wider ihr Geſetze thut, 
Und, wo Fein Wunderwecrk gefchieht, 
Der Rache nimmermehr entflieht. 


Mit was fir Ruh und für Gewiſſen 
Gedenckft du, falfches Kind, der Luft 
In fremden Armen zu geniefjen? 
Wobey du allzeit fuͤrchten muft, 
Seßt trenne Donner, Blitz und Streich 
Kuß, Mund und Hergen unter euch. 


Fin andrer wird es wuͤnſchen Fonnen, 
Ich aber bin nicht aufgelegt, _ 

Den Feinden meinen Zorn zu gönnen; 
Die Liebe, fo mich treibt und regt, 
Laßt fahren, was nicht bleiben will, 
Und ſchweigt, wie fromme Kinder ſtill. 


Genug, daß du dich felbft betrogen, . 
Und etwas wieder dich gethan: 

Dedenck, ich war dir fo gewogen, 
Als Feiner ift und werden Fan, 
Ich zeigte dir durch wahre Treu, 
Bas Leben und was Lieben fen, 


Die Eintracht zwo vertrauter Hergen 


Macht aus der Welt ein Himmelreich, 


Ihr reiner Kuß verbeißt den Schmergen, 
Ihr Auge kommt der Sonne aleich, 
Die Wolck und Regen um fic) fieht, 
Und doc) davon nichts in fic) zieht. 


Den Vorſchmack haft du ſchon genoffen, 
Betrachte Seifen, Bad) und Wald, 
Bo ich dich oft in Arm geſchloſſen, 
Und unfer Schmertz noch wiederſchallt; 
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Die Voͤgel wurden ſelbſt erweckt 
Und durch Exempel angeſteckt. 


Du wuſteſt damals vor Vergnügen, 
Oft felbft nicht, to Dein Hertze wär; 

Du bliebeft vor Entzuckung liegen, 

Und ſagteſt, deucht mich, ohngefehr: 

Kind! daß mich nicht der ſchoͤne Tag 

An deiner Bruſt entfeelen mag! 


Ach mag nichts mehr davon gedencken, 

Sonſt leidichmehrdabey, als du, 

Die Zeit weiß alles fo zu Iencken, 
Damit fie feinem Unrecht thu, 
Und wird vielleicht zu deiner Pein 
Bald zwiſchen uns ein Richter fen. 


Ich übergeb ihr meine Rache, 

Die doc) nicht weiter um fich faßt, 
As daß fie bald zu Schanden mache, 
So viel du Schönes an dir haft, 
“Bis Daß Selinde nicht mehr ift, 

Was du anjegt, Selinde, bift. 


CIL 
Auf die Morgen: Zeit 


bey Erinnerung Leonorens. 


er Ch feh Dich zwar du angenehmer Morgen, 
—J Und zwar nicht ſonder Zaͤrtlichkeit, 

Und dieſe zwar zur Luſt und Leid 

Vergangner Ruh und gegenwärt’ger Sorgen, 
Denn wenn bey deinem "Blick mir ins Gedaͤchtniß fallt, 
Wie oft dein holder Stern auf Leonorens Wangen 
Durch feinen Wieder⸗Schein mir Doppelt aufgegangen, 
So fühl ich einen Troft, der Noth und Kummer hält. 


> ch fieß den Schlaf vergebens auf mich warten, 
Und wenn mein Fleiß die finſtre Nacht 


* 


Mit 
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Er EEE ——— — — — 
Mit Kuß und Buͤchern zugebracht, er. 
Sojogft du mich gleichwohl noch in den Garten; 
Datraufelte mir erft Das rechte Manna⸗Brod 

Voch reicher als dein Thau vom allerliebften Munde, 
Da mad ich Pa mitunferm fuffen Bunde, 
Ich glaub aus Epferfürht, Auroren noch ſo roth. 


Diß war ein Reſt der ehmals guͤldnen Zeiten, 

Die bloß die Liehe wieder ſchenckt, 

Die Liebe, fo auf nichts gedenck — 

Als durch die Bahn des Lebens froh zu ſchreiten. 

Da hatt id) noch ein Hertz, dem konnt ich mich vertraun; 
Da ſcheut ich keinen Fall, der unfer treu Geſpraͤche 

Durch Argwohn oder Neid und Lügen unterbräches, 

Da ſprach ich oft mit Recht: Hier laßt uns Zürten baun! 


Da fagt ich ihr die heimlichften Gedanken, J 
Und was auch ihr vor Freud und Sram 
Sonſt niemals auf die Zunge Fam, | 

Das brach vor mir des Hergens enge Schrandken, 
Die Geifter übten ſich ben felbft gelaffner Ruh, 

An Scherz und Redlichkeit einander zu befiegen,, 

Die Leiber wuften auch ihr Theil Davon zu Eriegen, 
Und fasten Durch den Kuß einander feurig zu. 


Ach Schweidnig! ach! du Bild von Salems Thoren, 
Du Luſt⸗Platz meiner jungen Zeit, | 
Die fich den Mufen gang geweiht, 
Was hab ich nicht mit dir vor Fried und Heyl verlohren? 
Ich feh durch) Thran’ und Angft, und fieh, du biftnicht da, 
Des Tages taufendinal mit geöffrer Angftzurucke, . 
Als jen getangnes Volk, das mit betrübtem Blicke 
Die Gegend Canaans aus Babels Fenftern fah. 


Fest hab ichnichts, Verdruß und Angft zuftillen, 

As etwan die Verzweiflungs⸗Luſt, 

Jedoch, was qual ich felbft die Bruft ? er 

Derliehrt euch nur ihr angenehmen Grillen, ee 

Verliehrt euch, bis mir einſt ein beſſeer Glucks⸗Stern feheint, 
| Jetzt 
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| a will ich Durch Gefahr mit Fleiß und Hoffnung wagen, 
wen Pfeiler helfen mir die ſchwere Buͤrde tragen: 
Die Dorficht in der Zoh und hier mein. treuer Sceund, 


Berficherung det Beſtaͤndigkeit. 
Ennoch ſiegt Beſtaͤndigket... 
Obgleich Wind und Wetter ſchmeiſſen, 
Und in Maſt und Seegel reiſſen, 


ab ich doch in Luſt und Leid 
Sage diefen Troſt bereit. .: 


Jetzo geht es etwas fcha | 
Doch in Rurgem wird fichs fügen, 
Daß wmein heimliches Vergnügen : 

Auch das Bildniß ehren darf, 
Das die Gluth ins Herge warf. 


Darumfchrweig nur kluges Kind! 
Und verbirg die ſtarcken Triebe, ! 
Bis die Flammen unfter Liebe 

Beflrer Luft gewuͤrdigt find: 

Baume wachfen aufden Wind. 


Meine Treu beſchaͤmt den Neid, 
Spoͤtter lachen, Feinde wuüten, 
Diefes find Vergnuͤgungs⸗Bluͤthen, 
Und ein Trieb zur Fruchtbarkeit, 
Die ein treuer Kuß entbeut. 


CV, 


. An Leonoren. 
7cCh nehm in Bruft und Armen 
—J Den ſchweren Abſchieds⸗Kuß, 
Der Himmel hat Erbarmen, ee 
ndem er trennen muß. 
Er kuͤß, ich wein’ und liebe, 


Weltliche Oden oder Lieder, 319 


Mein treues Lorgen fpricht: 

Sie habe gleiche Triebe;  .:::. 

Wie aber weint fie nicht ? 
Reonorens Antwort. 

Du fücheft ja dein Glücke, 

Das hier wohl nicht mehr blüht, 

Ih haſſe das Geſchicke, 

Das uns von ſammen zieht. 

Ad! ſaͤhſt du meine Schmertzen, | 

Sch fhrweige, wertbes Licht! | * 

Ich liebe dich von Hertzen, 

Und darum wein ich nicht. 


ev. nn 

Elidor an die Amaryllis, 

alö fie ihn der Falſchheit beſchuldigte, 
und daher brechen wolte, 


Nrterptiis! bat mein Sehnen 
Diefes um mein Herg verdient, nr 
Daß mein Fluch von deinen Thraͤnen 
Mit dem feuchten Grafe grünt? 
Reichen meiner Liebe Brand . | 
Saft und Wachsthum laͤngſt enftoandt: 
Haft du darum mich gebunden? 
Mar ich darum Freuden-voll, 
Dah der Riß fo ſchnell verwunden, 
Defto [harter ſchmertzen fol? 


Rufe nur den leichten Wellen 
Und degrünen Ufer zu! 
Denn bey meinen Ungluͤcks⸗Faͤllen 
Aendern fie fo fehnell als du, - 
Ja fie ändern Lauf und Ort, 
Und du anderft und Abort: 
Seht ihr angenehmen Wieſen! 
Elidor ſteht jetzt befchamt, 
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Beil er die bey euch gepriefen, °- 
Die fich ihm nicht mehr bequemt. 


Himmel, haft du einen Segen, — 
Der aͤuf Erden gluͤcklich macht, F 
O ſo ſey er meinetwegen —— ——— 
Amaryllen zu gedacht! 
Uberſchuͤtt ihr Haupt und Bruſt 
Mit des Paradieſes Luſt! 
Dieſes wuͤnſch ich mich zu raͤchen 
Bor dem falſchen Selbſt⸗Betrug, 
Denn ſich meiner zu entbrechen, 


Sf ie ſhon gefraft genug. 


ber ach! wasfol die Rache? — 

Was — in mermehr!e“ > 
Was ich hoͤre ſeh und mache, 53. 

ReRuͤhrt mich ihrentwegen ſehr; 

Linden, Waſſer, Feld und Stein 

Praͤgen mir ihr Bildniß ein, en 
Und erwecken meine Liebe, Ä — 

Die ſie wider mich beſchuͤttt , Ser 
Und indem ich mich betrube, | 

An der Seiten weinend fikt. 


Amarrllis! bat mein Küffen 
Dich nur einmal recht vergnuͤgt, 
Kanft Du Zeit und Ort noch wiflen, 
Die mein Hertz an deins gefuͤgt; 
O fo bitt ich Durch den Schtvur, 
Der uns mit Bedacht entfuhr; 
O fo bitt ich Durch die Plagen, 
ie ich mir mit dir erwehlt, 
Und bisher mit Luft getragen: 
Lebe doch nurungequalt! 


Nimm den Ring, das Pfand des Cydes, 
Und behalt den leichten Flor, | 
Denndie Menge meines Leides 
— Stellt 
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Stellt dir fchon ein Trauren vor; 
Dein Verdacht und meine Treu 
Machen fihon die Seele frey, 
Und eriöfen mich im Grabe; 
Und auf diefem foll allein, 
Daß ich dich betrogen habe, | 
Meine fhönfte Grabſchrift ſeyn. 


Lebe wohl mit deinem Kummer! 
Bo dich der nur leben laßt, 

' Und verjtöhre meinen Schlummer 
Durch Fein nafles Trauer-Teft. 
Hier um diefen rouften Thal, 
Der uns mehr als taufendmahl 

Por der Tadelfucht verborgen, 
Schneid’ ich in. den nachiten Baum; 

Klidor und feine Sorgen | 
Buchten bier den legten Raum. 


Iſt noch einer von den Hirten, -- 
Der die rechte Liebe Eennt, 
Dem verbleibt mein Crank von Myrten, 

O betrübtes Teſtament! * 
Meine Schwachheit für ein Kind, 
Meine Hoffnung für den Wind, 
Meine Glieder dem Derwefen. 
Amarplien leg ich bey, 
Was ſie ſich fhon felbft erlefen: 
Fruͤhen Schmers und fpateReu. 


CVII. 


An Leonoren. 
ein Kummer weint allein um dich, ° 


Mit mir ifts fo verlohren, 
Die Umftänd überweifen mich; 
ſey zur Noth gebohren. | 
a ! fpare Seufzer, FR Flehn, 
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Du wirft mich wohl nicht.wieder ſehn, 
Als etwann in den Auen, ( 
Die Glaub und Hofnung fihauen. 


Bor diefen, da mir Fleiß und Kunft 
Auf kuͤnftig Glücfe bluͤthe, | 
Und mancher ſich um Güntbers Gunſt 
Schon zum Voraus bemüthe, 
Da dacht ich wider Feind und Neid 
Die ee der Beſtaͤndigkeit 
Sit felbit erworbnem Segen 
Dir noch in Schooß zu legen. 


Der gute Dorfag geht in Wind: 

ch foll im Staube liegen, 
Und als das armfte Findel⸗Kind 
Mich unter Leuten ſchmiegen; 
Man laßt mich nicht, man Br mich gar. 
Noch frundlich tiefer in Gefahr, 
Und fücht mein fhönftes Leben 
Der Marter Preiß zu geben. 


Ss wird auch wohl mein Alter feyn, 
Ich bin des Klagens müde... ’ 
-Und mag nichts mehr gen Himmel fehreyn, 
Als: SErr! nun laß im Sriede! 
- Kraft, Muth und Jugend find faft hin, 
Daher ich nicht mehr fahig bin, 
Durch auserlegne Sachen. 
Mir Guth und Ruhm zumachen. 


Nimm alfo, liebftes Kind! dein Herk, 
D fehweres Wort! zurücke, 
- Und Eehre dich) an keinen Schmerk, 
Womit ichs wieder fehicke, | 
Es ift zu edel und zu treu, 
Als daß es mein Gefehrte ſey, 
Und wegen freinder Plage | 
Sin eignes Heyl verſchlage. 


Du 
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Du kanſt dir durch diß theure Pfand 

Mas Poftlichers erwerben, 

Dir mehrt ed nur den Jammer⸗Stand, 

Und laßt mich ſchwerer ſterben; 

Denn weil du mich fo zartlich liebſt, 

Und alles vor mein Wohlſeyn giebſt, 

Sr fühl ich halbe Leiche - 

Auch zweyfach fcharfe Streiche, 


Sch ſchwur vor dieſem: nur der Tod 
Sonſt fol uns wohl nichts trennen, 
Verʒeih e8jeßo meiner Noth, 3. | 
Die kan ic dir nicht gönnen, 
Ich lebe dich zu rein und feharf, ,  . 
Us daß ich noch. begehren darf, _ 
Daß Lorgen auf der Erde | 
Durch) mich zur Wittwen werde, 


So brich nur Bild und Ring entzwey, 
Und laß die Briefe lodern, _ 
Ih gebe dich dem erften frey 
Und habe nichts zu fodern Ä 
Es kuͤſſe dich ein andrer Mann, 
Der zwar nicht treuer Eüffen Fan, 
Boch mit geöfferm Glüde 
Dein würdig Braut⸗Kleid ſchmuͤcke. 


Vergiß mich ftets und ſchlag mein Bild 
Von nun an aus dem Sinne, - 
Mein letztes Wuͤnſchen ift erfüllt, 
Wofern ich DIE gewinne, 
Das mit der Zeit noch einmal fpricht: 
Wenn Philimen die Ketten bricht, 
So finds nicht Falſchheits⸗Triebe, 

haßt fie nur aus Kiebe. 


A (X) MW 
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CVII. war 


We⸗ man von galanten Kindern 

Mit vergältem Munde fpricht, 

- Kan die Sehnſucht nichtiverhindern,,- 
Die der Werth ins Auge gi ne: 

Daß fie Dir bey ſtiler Ruh - 

Ein geheimes Opfer thu. 


Als ich dich in unſern Gaſſen 

Sing ich alles an zu haſſn, N 
pas fich hier mit Ehr⸗Geitz ſchmuͤckt; 
Die Verwundrung nahm mid) ein, 
Dir ein ftilles Lied zu weihn. 

Mir gefiel dein frenes Welen, _ 
Reiches Blick und Gang bewieht -- 

Und ich) wwünfchte dem den "Befen,. 
Der e8 neulich) Srechheit hieß, - 
Nach der Thorbeit unfrer Stadt, 
Die viel falfche Meynung hat. 


Tadler⸗ und Verleumdungs⸗ Meſſer 
Biegen, wie geſchliefnes "Bley: 
Scheint dein Bild doc) ſchoͤn⸗ und beffer, 
Als das neidifche Gefchren. 
Ber dich fieht, und das nicht glaubt, 
Iſt wohl des Geſchmacks beraubt. 


Wendung, Gang, Perfon und Lachen 
Laſſen mich zum Lberfluß 

Ber mir felbft Die Rechnung machen: 
Was wohl der genieffen muß, 
Den der Stern vergnügter Nacht 
Deines Umgangs würdig macht? 


Auf dergleichen Marmor gleiten, 
Den man aus dem Buſen gradf, 


A 
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Iſt ein Fall von le ER \ 
ins Paradi er t; . 2 er “a 
Sau —— Zr 
Bird ein fuffer Tod genannt, 


D wie zartlich mag ſichs ku Rh: 
— man deine —* ie? 
Und ihr Schertz mit — 
Um die heiſen Lippen a 
So ein Füglid) Aus und Fin 
Mag des Himmels Vorſchmack ſeyn. 


Waͤr auch zehnmahl deine Liebe 
Ein vor mich verbothner Baum, 

Gaͤb ich doch dem ſtarcken Triebe 
Solcher ſuſſen Suͤnden Raum: 
Weil die Schuld, ſo es verletzt, 
Aller Strafen Duaal erſetzt. 


Lieben achtet Fein Geſe 
Und die angenehme 

So entzündter Piebes-Gchäbe 
Iſt ein Antrieb der Natur, 
Die uns nicht zuwider ſpricht; 
Das verfteht der Pobel nicht, 


un fo. u. Schöne; 


thuſt, 
eben du irgend Das Sehöhne 
Tuntner Spötter 5 hoͤren muſt; 
Eee dein ungebundner Geiſt 
Hier und dar mit Kuͤſſen fpeift. 


Jugend, Luft und fehöne Wangen 
Stehn faft ſtuͤndlich auf der Flucht: 
Eind die einmal weggegangen 


erden fie umfon 
Der 3 — tritt, 


VNimmt fie fein bey mit, eh. 


en 
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CIX,- - 
An Leonoren bey dem andern 
Abſchiede. | 
‘y, daureſt mich, du allerliebffes Kind ! 


Du fühlft mein Weh ich leide deine Schmergen, 


Da Glück und Zeit fo lange graufam find, 

Und mit dem Flehn getreuer Seelen fchergen ; 

Du leideſt viel, doch gieb. der Treu Gehör! 
Ich leide mebr, 


Ich leide. mehr, als jemand Fan und glaubt, 
ch muß von dir, der Riß macht ſchwere Plagen; 
ch feh den Troſt, den dir mein Abfchied raubt, 
wird mein Herg auch zweyfach wund gefchlagen, 
Du llebeſt mich ſo wohl getreu als Flug: | 
Das ift genug, 


Das ift genug, die Unruh zu verftehn, 
Die Lorgen Erancft und mich in ihr verzehret; 
Eh ſollt ich) bad davor zu Grabe gehn, 
Ich wurde wohl fo heftig nicht befehtwehretz 
Wer weiß, was kommt? vielleicht befchlieft der Tod 
| Die lange Frorb. 


Die lange Noth iſt dennoch nicht fo ftarck, 

- Uns, wertber Schatz! dem (Heifte nach zu trennen. 

Erwart ich mir ftatt deiner Schooß den Sarg, 

So foll mir doc) der Neid Den Nach⸗Ruhm gönnen, 

Daß leicht Fein Menfch fo rein als ich geliebt, 
Obgleich betruͤbt. 


Obgleich betrübr, jedennoch unverzagt, 
Der Himmel zürnt: wer will mit diefem zancken? 
Wohin mich auch mein hart Derhangniß jagt, 
Da. bleibeft Du ein Troft- Bid der Gedancken, 
Wirſt du mir nicht, fo haß ich Lieb und Ch; 
un Kind! ich geb 


\ 
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Fun Rind! ich geb. Geb auch und nimm den Kup, 
Wir martern nur einander durch diß Legen; | 
Ich zwinge mich den ungewiſſen Fuß, 
Den Du verweilft, GOtt weiß wohin? zu fegen; 
Das Ungluͤck ſtuͤrmt, die Laftrer ftimmen ein, 
Ergieb dich drein! 

Ergieb dich drein! es blitz auch nah und fern, 
Fin ſchneller Wind Fan leicht das Netter andern; 
Mein Paterland verfagt mir Glück und Stern, 

Diß bluͤht vielleicht in unbefandten Landern; 
Mein Fleiß ift froh, nur dich noch zu erhoͤhn, 
| Vieiel auszuſtehn. 

Viel auszuſtehn und gleichwohl froh zu ſeyn, 
Vermag kein Geiſt, den Lieb und Ruhm nicht ſtaͤrckenz 
And! gute Nacht! mein Anblick mehrt die Pein, | 
Ich Fan die Angft an Farb und Sprache en 
Sieh mid) noch an, und lebe wohl und fprid); 

Du daureft mich, 


CX 


An feine Leonore. 


HE haft du nun den dritten Schwur, 

Wodurd ich Himmel und Natur 

Zu Zeugen unfers Bundes ſetze: 

Bleib treu , getroft und achte nicht, 

Wenn manche LaftersZunge ftiht, _ 

Der falfchen Freunde Mord⸗Geſchwaͤtze. 

Das Stücke halt uns freylich auf, 

Doch af ihm nur den faulen Lauf! 

Es ſucht fein langfam auszurafen; 

So ſtarck der Nord fich horen laßt, 

So zärtlich wird auch bad der Weſt 

In unfre Liebes:Flaggen blafen. 

Die Welt⸗Luſt zeigt mir nichts mehr an, 

Worein ich mich verlieben Tan. aus 
4 | 


\ 
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Alsdein Geficht und meine Bahre; 
Bekomm ich nun dag erfte nicht, 
So laß ich freudig Tag und Licht 

Auch mitten: um die beften Jahre. 


> fühl am beften innerlich h 
o manchen- tiefen Hergens Stich, 
Und bin ſchon ziemlic) umgetrieben; 
Doch will mir Gtt genaͤdig feyn, 

So laßt Er mich nach aller Pein 
Dich einmahl noch und ficher lieben. 


Vertrau der Vorſicht, liebfter Schatz, 
Sie wird uns einen Ruhe Platz, 

Es ſey auch wo eg will, bereiten: 
Alsdenn belachen wirmit Luft 

Aus froh⸗ und Eintrachts- voller Bruſt 
Die Thorheit unfrer böfen Zeiten. 


Beſinne dich, was Schweidnig wieß, 
Ron innen zwar ein Paradieß, 

Bon auffen Unruh, Zanck und ‘lagen: 
Und kommt dir Ro | 
So denck auch dort nach Yorau hin, 
Wo mich dein Abfchied wund gefcehlagen. 


So bald des Bruders Hochzeit: eft 
Dich bey der = lachen laßt, | 
So trinck mein Wohlſeyn in Gedancken, 
Und wenn dir der Veriobten Kluß 
Zu ſtiller Reisung dienen muß, - 

So wiffe: Guͤnther Eannicht wanden. 


Es hat mich innerlich ergeht, _ 

Daß Lorgen meine Lieder ſchaͤtzt, 

Und dann und wann noch Verſe fodert. 
Dein Name ſoll auch gang allein 

Die Zierrath meiner Reime.feyn, 

In welchen unfre Liebe lodert, 


chEwiß in den Sinn, 


Mein 


Weltliche Oden oder Lieder. > 


Mein Engel! nimm es felbft aus Dir, 
Wie ſchwer, wie ſcharf und angftlich mir 
Dein drittes Abfchieds-Küffen 
2 Gedult, unft und Zeit 

int endlich Die Beftändigkeit 
Und ſchenckt ung Zucker auf die Galle, 
Nun gute Nacht, du treues Kind! 
Es wird noch mancher faurer Wind 
Mir Fünftig in das Antlitz ftreichen: 
Doch darum mache dir nicht Schmers, 
Dean Angedencken ftarcft mein Herb, 
Und bleibt mein feftes Hofnungs- Zeichen. 

CXI, | 


Schertzhafte Sedanden über die 
Roſen. 
I Rofen fuch ich mein Vergnügen; 
An Rofen, die die Hertzen ziehn; 
An Rofen, die den * beſiegen 
Und hier das gange Jahr durch bluͤhn; 
An Rofen, Die wir bey den Linden, 
Sonſt nirgends leicht fo reigend finden. 
Man lobt die braunlichen Violen, 
Sie find auch ihres Lobes werth; 
Doc, weil fie nur die Kinder hohlen, 
So bin ich nicht vor fie erklaͤhrt; 
Und wehle mir die holden Strahlen, 
Womit die vollen Rofen prahlen. 
Erhebt mir nicht die Aapfer-Cronen, 
Die fonder Kraft und Balfanı find: 
Entfernt euch mit den Anemonen, 
hr Nam und Ruhm ift nichts als Wind. 
Narziſſen find im beften Lande 
Kin Abriß von dem Unbeſtande. 
Die Rofe tragt das Blut der Gotter, 
Und ift der Blumen — 
in ) Ihr 
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hr Antlie fricht das ſchoͤnſte Wetter 
Und felbft Aurovens Wangen bin. 

Sie ijt ein Stern der milden Erden, 

Und fan von nichts verfinftert werden. 


Die Rof’ erquicft die. blöden Sinnen, 
Und hat das befte Zuefer-Rohr, 

Ihr göldner Umfang bricht von innen 
So, wie die Sonn aus Nacht, hervor, 

Die Rofe nahrt die füffen Triebe, 

Und reißt die Lrebe ſelbſt zur Liebe. 


Mit Rofen ſchmuͤck ich Haupt und Haare; 


Die Rofen tauch ic) in den Wein; 
Die Rofe foll- vor meine Jahre | 
Die allerbeſte Staͤrckung ſeyn. 
Die Rofe zieret meine Floͤthen 

Und crönt mich mächtigen Poeten. 


Auf Rofen mad) ich gute Reime; | 


Auf Rofen fchläffet meine Bruftz 
Auf Rofen hab ich ſanfte Träume - 
on ftill-und warm⸗ und weicher Luft 
Und wenn ich einjt von binnen fahre, 
So wuͤnſch ich Rofen auf die Bahre. 


O dorft ich nur bey einer Rofe 
Wie Bienen Honig nafchen gehn! 
Ich lieſe warlich unferm Boſe 


5 


Den ſchoͤn⸗ und theuren Garten ſtehnz 


Und wollt es mir bald angewohnen, 
Mic) nie.nach fremder Koft zu fehnen. 


Mit diefer Rofe will ich fehergen, 
Und hier erfehrecft mich nicht der Dorn, 
Denn bey verliebt und fchönen Hersen 
Ergetzt ung oft ein Fleiner Zorn; 
Und jo viel Anmuth abzubrechen 
Verachtet man ein Eurges Stechen, 
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der Geburt its Heilandes. : 
es Aria. 


* E Sinden zueht vor Sreuden! | 
£ ihr er ommt ihr He den, 
Betet euren Leit-Stern an! * 
Aommt! hier ſcheint er in dem Stalle; 
Bommt! bier zeigt er —* dem Salle, N | 
Was uns wieder beben kan, Da — 
Recitat. 
GOtt wird ein Menſch! 
Das leugnet die Vernunft, 
Das faßt allein der Giaube. 
Die Unſchuld eilt zur re 
Und bringt, wie Noa T 
Das Zeichen der v — dWand/⸗Fluth mit; 
Die ange fuͤhlt, was ihr den Kopf jertritt. 
68 de des Eeufchen Weibes⸗Saamen, 
or deſſen amen 
Der Tod erfchrickt, 
Die Hölle bebet, 
Und alle Volcker dieſer Erden 
Erloͤßt und ſelig werden. 
GOit wird ein Menſch, 
GOtt läßt ſich wiegen, ze 
ð Du leidet ſich in unfer Fleiſch und Blur, —— 
O Bothſchafft voll Vergnügen! | 
So hört und feht, wie Liebe Wunder thut. 
Aria, 


So gehn die Schwähne mit den Raben, 
Gerechte mit der Boßheit um? | * 
i tt 
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Gott thuts mit fündlichen Geſchoͤpfen, 
Und ae aus offen Thon und Töpfen 
Gefaͤſſe vor fein Atiligebum, . DaCapo, 
Pr , "Recitat. * st 7 
Und diß thut GOtt und feine Fiebe; 
O unausfprechlich-fülle Triebe © Aa "nr 
Gang unverdienter Hu! 6 A 
Der Heiligfte von allen Menſchen⸗Kinder 
Verbindet ſich mit Sundern zn *2 
Und uͤbernimmt die fremde Schuld | 
Mit unſrer niedrigen Geftalt. 
Gott wird nicht alt, — 
Und GoOtt wird gleichwohl jung. | — 
O hoh Erniedrigung! | > 
S hone Poft voll Wunderwercke! | 
D wahres WBiederfpiel! 
Yun Eriegt die Schwachheit Staͤrcke, 
Nun fieht der Vater Sehnſucht auch ihr Ziel, 
Nun findet die Derzweifflung Rath, | 
Nun flieht die Mifferhat, | 
Nun bluͤht das Heyl der Frommen, j 
Nun werden die Derfölgten aufgenommen, : 
Nun wird das fehmersliche Verlangen 
Von Simeon mit Armen-aufgefangen, 
Nun ſtirbt der Tod, nun find wir frey, 
Und ſieh! fo iſt nun alles neu! 
‘ Aria. - 

© güldene Zeiten! o felige Stunden! 

Der Alte der Tage wırd jerzund ein Kind, 

Durch welches die Erde den Himmel gewinnt: 
Nun werden des Belials Bande gebunden, 

Jauchzt, Dölker! Bommt Heyden! beweint den 


Derluft, I 
Und ehret den König aus Davids Beblüthe, 
Und ehre Ihn und liebe "Ihn mir reinem Gemürbe, 
Und baͤhnt Ihm den Kinzug in Kerzen und Bruft! 


I, Sans 


(Du 
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Auf Herrn Dan. Gottlob von Rickiſch 
Zuruͤckkunft in Schleſien. 
1718. den ı,. Apr. | 
Pallas Lipfienfis & Silefia. 
Aria, ” 
Pal. Ilt du meinen Sohn entführen? 
W Ihn von Pindo zu herr. 
Geb ich nicht als Mutter zu. 
Mile du mir den Sohn nicht laffen? 
Werd ich dich auf ewig baflen. * 
Als den Stoͤhrer meiner Zub, DaCapo. 
Nein, nein! 


Pall. +1 Das foll nicht ſeyn. 
diet ꝰvs leich Das muß ſo ſeyn. 
Pall. Mein Nickſch bleibt da. 
Silel. Was ſteht? Mein Nickſch kommt mir; 
Pall Was? dir? 
dileſ. Ja, mir kommt Fuß und Scheitel nah; 
Ich hab ihn lange darben muͤſſen. 
Pall, Er grunt an unſern Fluͤſſen; 
Er grunt, er waͤchſt und ſtreckt ſein Haupt, 
Und raubt 
Den Cedern Ruhm und Bluͤthe: — 
So geht des Demants Guͤte | 
Den Boͤhmſchen Steinen vor. 
Sein Muſen⸗Rohr 
Erſchallt am Ufer feuchter Linden. 
Der Phoͤbus laßt ihm Erange binden, 
Und hat an feiner Bruft, 
Wie Plato dort an Phodon, Luft. 
Ich ſeibſt verehr ihm meine Liebe ; 
Und wo man ihn von hinnen triebe 
© fühlt id) wohl vor Harm und & 


hmerßen nicht 
[= 
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Sd fühlt ich mehr als einem fonft geſchi 
Den bey der Abſchieds⸗Bru hicht, 
Der Schmertz das Hertze bricht. 
— | i Aria. 


So geſchickt⸗ und edle Rinder 
Trift ein Auge felten an. 
Stand ımd Tugend find zwo Sachen, 
Die gar ſparſam Hochzeit machen. . .. 
Darum ſagt man auch nicht minder, - 
Daß man fie vermäbhlen tan, Da.Capo« 
Sileſ. Und gut! 
Diß theure Ritter Blut 
Entfprang aus meinen Quellen! 
Fi lehnt ihm Dir auf Pure Zeit, | 
tun lehrt dich Rath und Billigfeit, 
Ihn wieder heim zu ftellen.. . - | 
Ariof. Ad) komm! komm bald zu mir herein? 
So traurig als dein Abfchied war, | 
& freudig fol die Ankunft ſeyn. 
30 komm! ich; weiß, betritt Dein Fuß 
ur unfte fehone Grentzen, Ä 
So bringt es mir im Lentzen 
Des Herbites Überfluß, 
Die Frucht der Weisheit mit. 
Dein © 
Pereichert meine Gelder; 
Es locken dich die Dir bekannte Waͤlder; 
Es winckt Dir, weißt du was? und ruft: komm nur herein! 
Und laͤßt den fanften Weſt dir fo entgegen ſchreyn. 


Aria. 


Bomm du Zweig von groſſem Stamme! 

Den die Tapferkeit als Amme 

Mir der Abnen- Arafr genehrt. 

Deiner Pärer Kelden-Schwerdt 

Wird mit Lorbeer Laub umzogen, 

Da die Phoͤbus vor den Bogen > 
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Seiner Laute Spiel gewährt! | 
Alfo ſteigt des Adels Flamme. DaCapo. 
Pall. Sun Schlefien! nun ob ich dich, | 
| Nun faß ich mich, un“ 
Vun laß ich ihn mit Freuden reifen, 
Mit Gaben des Verſtandes ſpeiſen; 
Er ſchuͤttet ſchon mit voller Hand 
Die Erndte voller Weißheits⸗Fruͤchte. 
Ihr Unterthanen! ſpringt und lacht, 
Ihr wartetet naͤchſt in der Nacht. 
Nun wandelt ihr durch ihn im Lichte; 
Vun ſeht heraus, und feht.den Stern, 
Den Schutz⸗Stern eurer Ruh, % 
Und hört, man wuͤnſchet eurem Herrn | 
Und hört, und werft ein Hand» voll Münfehe su) 
Aria Duett. | | 
Ihr Sügel,iprThäler! ihr Blumen und Kräuter! 
Derfichert die Straffen, bereichert die Bahn! 
Es zieh auch die Chloris ihr Seyer- Kleid an, * 
Und mach euch mit Anmuth und Segens- Thau heiter 
Du aber, mein Gönner! vollführeden Lauf. 
Dem Himmel im Arme, dem Gluͤcke zur Seiten, 
Es ſteige dein Leben bey güldenen Zeiten, | 
Sum Trofte der Nachwelt viel Staffeln bihauf: 


—* MH TO PIEN 
Sfr Rh She" 
Auf Heren Chriſtian Kluges 
erhaltene Charge eines Kayſerl. Commer- 
eien- Rache über das Kambestrurifche Weichbid 


* 


Perſonen;:;:; 


Phœbus, Mercurius, Märs und die guohen. | J 
Aria. — 
Pheb. Merc. Ir, mir gebörer der Dand 
** lefiens noch ſichre Zeiten! 
—ã— Vor Sch es ch ſicht Mars 


— 


- 
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Mars. Mein Schwerdt ſchůtzt 

Phœb. Mein Crantz ziert 5 Sertzogshut. 
Merc. Mein Stab ſtuͤtzt 

Mars. Sein Purpur iſt mein Helden ⸗Blut, 

Pheb. Sein Ruhm der Jubel meiner Saiten, 

Merc. Sein Wucher meine Wechfe, Band, DaTapo. 


Phœbus.Schweigt beyde ftill! 
Mars. Ja, wenn ich will, 
Mercur. Sch? ſchweigen? Tre 
Phebus.Xa, dufo gut als der. 
Mercur. Wo kommt der Hochmurh ya: 
Phebus. Das wird. ſich zeigen. 
Mercur.Ich? fehweigen ? u 
ch, dem man Zungen: weiht, 1: 
Um Nachdruck und Beredſomkeit AH 
ER meinem Munde zu — 
weigen? — 5.3 
Si en eine Schlangen = - ” 
Tauben auf die Buhlſchaft * 
Mars. & foll-mein liebſter Sohn Eugen, 
Die erſte Schlacht verlichren, 
As Phobus und Mercur 
Mirwider die Natur... 
Den Sieges⸗ Crantz zn 


* * 
J —⏑——— — 


Pheb. Nur Gemach! dein Aare Fe 
Iſt wie Mohn⸗Saat obne 
3 und Pa 311 wilden — F 
Bleib auf deinem Rhodope; 
Don Zabothens heitrer Hoͤh 
Seh ich um und um die Bluͤthen 
Meiner Runft und Wiffenfhaft, 

Die der Länder Wachsthum nebrem . DaCapo, 
hr, vor mein Sitz und jegt mein Grauen } 
Ihr um Athen verlaffnen Auen, 

Nebſt Ufern, Hügeln, Thal und Hayn! | 
Wo 
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Bo ehmals meiner Lauten Klang 
= alle tiefe. Thaler drang, F 
etzt aber Eul und Sperber ſchreyn, 
Verzʒeiht es mir und meinen Saftalinnenz 
FR — — — wir 
uch du antz u m, 
Bis an den Seine⸗Strohm > 
Und in die Schooß Germaniens entrinnen. 
VWerzeiht mir dieſe Flucht, 
Die Beſſrung ſucht. | 
Den er der Mufen fi 
en Werth der en langer nicht erka 
Bin ich zur Straf entriffen — u 
Jetzt hab id) gegen Norden 
Nach ungeheurer Pacht 
Das Licht der Weißheit mit gebracht. 
— md ae A da 
Mercur.Und was noch mehr? dein ng Gekhwäge, 
Ermuͤdet das Gehör; 
Dein — und dein Kiel 
nicht —— viel, 
meine Liſt und Shape 


Arıa, 


Meine Lift und meine Schäge 
Sind des Reiches Grund-Beferze, 
Das nach Ruh und Hoheit ringe: 
Meine Zahlen, meine Riſten | 
Sind die reichften Alchymiſten, 
Und ein Berg⸗Werck, das mehr NRutzen 
Als die Silber⸗ Flotte bringt, Da Capo, 


Phab.&e, hör ich, foll dein Judas⸗Spieß, er 
Dein Scepter wollt ich fagen, — 
Mehr Frucht und Vortheil 
As meiner Kuͤnſte Paradi 
Das laſſe kein aͤngni 
Da zu das Anſehn und "die Ruh 
P 2 Von 
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Don Schlefiens beliebten Grentzen 
Muß bloß durch meinen Schein, 
So wie.der An Stein 
In Earlens Kayfer-Erone glängen. 
Der Bober will vor Ehrgeig fehwellen, 
So oft man feinen Opitz nennt: 
Die Oder lauft und rennt 
Aus Liebe zu den Muſen⸗Quellen, 
Die Hofmanns Kiel verfußt: 
So Hein die Loh auch üft, 
So hoch ift doc) ihr Stein geflogen, 
Der. imden TodtenzKrug 
on Herkog Hermanns Afche fehlug, 
Bis daß er deſſen Schwerdt aus Staub und Nacht 
no gezogen. 
Der geoffen Namen find zu viel, 
Die durch mein Spiel 
> Sterblichkeit bezwingen, 
o bleibt der großte Theil 
Der Reifen, die des Landes Hepl 
Durch Recht und Staats » Kunft höher bringen? 
Wo bleibt auch Meditrinens Scham? . 
Was braucht es viel? mein Sieg ift Har. 


Aria. 


Drum bleibt.es dabey, — 
Daß Schleſiens Ehre mein Eigenthum ſey; 
Und eh ihr mich zwinget die Seegel zu ſtreichen, 
Eh will ich Hanß Sachſen dem Maro vergleichen, 
Eh brech ich ſo Bogen als Leyer entzwey. Da Capo. 


Mercur. Dein Eigenthum? Ya in Gedancken. 


Mars. 


j 


Der Donner! fagt, was foll das weibfche Zancken? 
Der Donner, fag ich, meiner Fauſt 
Kan allzeit euch und eurem Frevel pochen, 
Euch), die fein Pulver noch gerochen, 
Dich), der du aufdein Klimpern trauft, 
Dich, der du auf dein Schachern bauft; 
Ihr foft mich wohl nicht binden! 07° Me 

| ein 


Cantaten. 341 


Mein Schleſien erhaͤlt von mir 
Stand, Adel, Nachruhm, Zier; 
Der Kern von ſeinen Kindern 
— der Kern von meiner Macht, 

hr Eyfer lauft und Fracht 
Wie Feuer in Wacholder⸗Waͤldern, 
dor unverzagter Muth 

nd tapfres Blut Ä 
Hält, wie die Saat auf taufend Feldern, 

Das Denck⸗Mahl deutſcher Freyheitgrung 
Wenn ſelbſt die Loͤwen fliehn, 
So lernen ſie auf allen Seiten 
Mit Wetter, Gluͤck und Feinden ſtreiten, 
Und laſſen, wie bey Pultawa, | 
Den Arm mit famt dem Haupte fincfen. 
Carl darf nur wincen, | 
So lieget Stambols Volck in gangen Gliedern da. 
Das Schwerdt raucht von Mefina noch | 
So wie der Uberwundnen Joh — — 
Vom rechten Schweiſſe ſtrenger Hitze. 
WMercur entweich 
Und Phoͤbus fleuch! 

Kein Lorbeer bleibt vor meinem Blitze. 


Aria. 
Schlagt Lermen, brecht Palmen, bewegt die Zudeten! 
Mars kaͤmpft nicht vergebens, noch ohne Triumph, 
Und bat auf der Schlachtband kein Tonto vonnötben, 
Bey Bugeln trägt Phöbus die Pfeile zu ſtumpf: 
Europa gewaͤhrt mir, ſo lang ich noch würge, 
Zum berrlichften Tempel das Riefen-Bebürge 
Mercur.Zu früh gekraͤht, wird ausgelacht, 
ie Tallard auf dem Schellen Berge 
Ber nimmt nicht wohl in Acht? 
Daß, wo Verlag und Handel ftocken, 
Da bettefn Kuͤnſte Brod, 
Da thaͤt es Noth, 
Sie lebten von der Frauen Rocken, 
3 Und 
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Und fuckten vor ie Bücher Schub; 


Sa Mars! wo wolteſt du 

Ohn unſer Geld dein Volck erhigen ® 

Muth hin! Much her! 

Dem Hunger fallt das Fechten 

Vor Thuͤren leicht, im Felde ſchwer. 

In Schreibe⸗Stuben ſitzen, 

Und doch in weite Laͤnder ſehn, 

Den Cours recht abzupaſſen, 

Kein Vortheil aus den Augen laſſen, 

Die Handlung wie ein Uhrwerck drehn, 

Und fo wiedeffen Uhrwercks Treiben 

In unverruͤckter Ordnung bleiben; 

Das alles macht.bey kluger Muh 

Aus Fiſchern Nobili, 

on aus Laus De — Huͤte. 
Der Schickung G 

Laͤßt Schleſien fich durch mein Auffehn heben, 

Davon Fan Philuris 

Auf allen Meffen Zeugniß geben. 

Das ift gewiß, 


‚Daß Hammans Stadt und Hollands Küften 


Ohn unfern Fleiß und Werth, 

Der Suͤd⸗ und Oſtwaͤrts führt, 

Viel Wucher darben müften; 

Braſilien hat manches Kleid 

Aus unferm Laden Rn, 

Und bey den reichen Britten 

Bird durd) Minervens Kunft und Hand 
Mandy Dorf von hier fo gut bekandt, 
Als Laws durch Franckreichs Abſchiebs⸗Segen. 
Mars lege nun den Degen 

Und Phoͤbus Cron * Koͤcher hin! 
Weil ich * * bin. 


Carl — wer will * grämen? 


Carl, der Saw ott meiner KRuh. 
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Laß Bewalt und Weißheit ſteigen. 
Denn auch bier 
Sallen mir 
Von des Adlers Lorbeer-äweigen 
- Blütbe, Sucht und Schatten zu. Da Capo, 
Phœbus.Carl iſt mein Earl ſo gut alsdeiner. 
Mars. Und von euch beyden ift doch Feiner, 
Den Carl mehr braucht, als ich. 
Mercur.Als ich. 
Au Se Mein Sähteitn! du bluͤhſt durch mich 
e 3. * l mich. 
Klugh. Welch Apfel nahrt diß Zancken, 
Und welcher Eris habet ihr. 
Den Wechſel ⸗Streit zu dancken? 
dee Goͤtter mir! 
in allgemeines Hl 
Bekommt ja von euch allen. dreyn 
Von jedem fein gemeflen. Theil; | 
Drum fihlieffet Cyfer, Hand und Mund, 
Und tretet'in nertrauten. Bund. 
Aria 
dört der Floͤthen Harmonie, 
Die fo rein als zaͤrtlich ſchallen. 
Eintracht reitzet Aug. und Obr, 
Und das fanfte Lauten-Chor 
— auch der ee | 
n Hertzen wohl'ge 2. | 
Alfo ſtimmt doch audy wie fie Da Capo. 
Phebus. hl! 
Mercur.Gut! a Zu 
Mars. Ich bins zufrieden: 
Blugb.So ift der ſchwere Streit entſchieden. 
Phebus. Was kan die Stugheitniht? , 
Mars. Lebt wohl! ich ſeh an meinen Graͤntzen 
Ein Teuer aus der Afche glangen ; 
Drum ift es meine Pflicht 


Bor Schiefiens vn Und 
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Und Carlens Thron | ey 


Zu ſehn, zu Fommen und zu fiegen, 
Und bey fo vielen Aliancen 
Der Arglit.vorzufchangen. 
‚ Alugp.Mercur und Phobus wird nunmehr 
Die gute Zeitung faffen, 
Und Augen und Gehör 
So, wie ich mir, ergetzen laffen, 
Da Earls durchdringender Berftand 
Die Gnade wie fein Reich vermehret, / 
Und mich noch ftets in meinen Söhnen ehret; 
Feet hat er den zum Handels-Rath ernannt, 
Den fein Verdienft ſchon laͤngſt dazu erhoben, 
Mercur. Recht, recht! mein Kluge nimmt den Rang 
Auch wider alle Spötter Dank; - 
Sch Eenne feines Geiftes Proben, _ 
Beſchaͤmt er gleich den ungezognen Neid, 
So will er aus Befcheidenheit 
Gleichwohl mehr feyn als heiffen. 
Phebus.tnd wenn auch alle Saiten reiffen, 
So ſtimmt noch mit mir an, 
Damit man fehen Fan, 
Wie viel wohlmwir * 
Und alle Redlichen mit mir 
Verdienten Maͤnnern goͤnnen, 
Die ſo, wie er, 
Und fiel es noch ſo ſchwer, 
Die Mißgunſt uͤberhohlen koͤnnen. 


Aria. 
Alle drey zuſammen. 
J. 


Nimm, was dir GOtt und SR reichen, 
Das Amt, den Tirul und die Laſt! 

Ks find die erften BnadensZeichen, 
Wornach du ſtets gerungen haft: 


Nicht 
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Nicht etwann fo mir krummen Ränden; 
rein! fondern mir Verſtand und Treu, 
Und allzeit reifen liberdenden! 
Was in der rege gründlich ſey. 


An Rräften, Ehre, Blick und Jahren 
Sep deinem Leben mebr beftimme, 
Als Ellen unfter feinften Waaren 
Der Schipper jährlich übernimmt! 
Dein Haus, dein Nachruhm, dein Geſchlechte, 
Bluͤh, daure, breite ſich und fteb, 
Und babe fters den Leid zum Anechte. 
- Bis nn kein Schimpf mehr untergeb! 


> IV, 
Cantate. 


uf Seren Mafirs Biol 


runter mit der alten — 
Die naͤchtlich dort am immel brennt! 
Kuhm der netten Violine 
Verdringt ſie von der hohen Buͤhne; 
Und ſo ein koſtbar Inſtrument 
Verdient ein hell und ewig Feuer. Da Capo 


Recitat. 
etzt iſt die Fabel wahr; 
etzt iſt es klar, | 
[5X ein Drpheus auf der Erden, 
Der Thier und Berge zieht, 
Und, wenn. die Saiten munter werden, 
So gar die Bäume tantzen fieht. 
Der Zephyr lege feine Flügel, 
Es höre Wafler, That und Hügel, 
a Hirten ſchweigt, ihr Vogel ſtill! 
enn da mein Pfeiffer fpielen will, 
er follen me uf und * 
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Zu lauter Ohren werden 

Damit der ungemeinen Kunft 

Kein zarter Strich) umfonft entfalle: 

Ein jeder Tonvon ſolchem Schalle 

Oft werth, von Ufer, Berg und Hayn 

Wohl zehnmal wiederhohlt zu feyn. 

&t. St! Ich höre ftiinmen: 

Er ftimmt, er fpielet ſchon. 

8 hört Doch nur den ſchmeichleriſchen Toon! 
Bon welchen Hertz und Leib entglimmen. 


Aria. 
Hoͤrt doch, hört die reinen Saiten 
Zittern, wechjeln, jauchzen, fEreiten! 

Ihre herrſchaft swingt die Bruſt 
Bald zum haſſe, bald zum Leide, 
Bald zur Liebe, bald zur Freude, 

Bald zum Bummer, bald zur Luſt. 


Recitat. 


Es wil fich ein beredtes Gift 
Durch Ohr und Adern ſchleichen: 
So oft die Haare ſtreichen, 
So oft wird Mund und Hertz geruͤckt. 
Nun macht der faule Strich entzuͤckt; 
Yun wiegen mich die ſanften Phantafien 

In Traum und Schlummer ein; 
Nun weckt mich das geſchwinde Schreyn; 
Nun muß ich mit den Griffen fliehen; 
Nun weinen Geiſt und Darm zugleich; 
Nun fall ich hart, nun fall ich weich ; 
Nun fall ich in ein ſtarckes Raſen; 
Nun will das Schrecken Feuer blaſen; 

etzt reißt mich die Erbarmung hin; 

un muß der ungewiſſe Sinn 

In Zweifel und in Soffnung fampfen; 
Dun hüpft das Hertz Vergnuͤgungs⸗ vol; 
run geht die Einſamkeit ſpatzleren; 


Da Capo. 


un 
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Nun hoͤr ich gar die Venus triumphiren; 
Und’ wo ich- glauben foll, 
So hör ich) auf den fanften Darınen 
Die Sratien im Eircul ſchwaͤrmen, 
Da eine mit der andern ringt, 
Die andre jagt, die dritte fpringt, 
Die erfte wieder zu ergreifen; 
Und wenn fie fo einander fchleifen, 
So ziehn fie meine Regung nach. 
Gewalt! Gewalt! 
D halt dach! halt! 
Du Allmachts- netter Ton! 
D halt! ich lebe fehon; 
Sonft wird die Menge der Affecten 
Des ſchwachen Leibes Ohnmacht feyn. 
D halt! nein! nein! 
Nur fort! noch eins! noch mehr! 
Ihr Saiten folt mein Grab erwerben; 
hr Saiten fpielt und ſchont nur nicht; 
Mein Maͤgdgen trifft mich durchs Geficht, 
Ihr aber todtet Durchs Gehor: 
So Fan ich zweyfach ⸗ felig fterben. 
Aria. 
Miewirdmir? o Wolluſt! ich find und erliege, 
—** Verhaͤngniß der kuͤnſtlichen Sand! 
Dein mächtiger Bogen beut Amor die Spitze 
Und trifft uns mit blinden doch feharffen Geſchuͤtze, 
Und löfer der Seelen » » -» Band 
Durch Eräftige Stoͤſſe, durch zeitliche Züge. Da Capo. 
Recitat. 
Ber Ohren hat, der höre 
Und gebe der Natur die Ehre, 
Und Eüffe diß ihr Meifter- Stücke, 
Und kuͤſſe dieſes neue Glied, 
Das Hergen mit den Wirbeln zieht, 
Und faft in sinem Augenblicke, ee 
N 


348 Cantaten. 
Das Leben raubt und wieder giebt, 
So bald ſich ſein geſchickt Gelencke 
In gantz verwirrter Ordnung uͤbt, 
Und ſchneller, als ich ſeh und dencke, 
Die Stimmen durch einander ſchmeiſt: 
Es giebt den Todten Geiſt; , , 
Es lehrt die Stummen fingen. - 
Nun fagt: ob di fein Wunder heißt? 
Nun kommt und ehrt die Hand, | 
Des Himmels Pfand! 
Nun laßt den Balſam auf di flieſſen! 
Nun macht gar mit Roſen voll, 
Und ſprecht bey tauſend Kuͤſſen: 
Ach daß ſie faulen ſoll. 
Aria. 
Ach! ſoll ſich denn der Wurm vergreiffen 
Und dieſe theure Fauſt erweichen! 
Ach ja! Ach Schad! Ach nein! 
Die Faͤule frißt zwar Fleiſch und Bein; 
Doch kan ſie nicht den Lorbeer ſtreifen, 
Der ſchon um alle Singer gruͤnt, 
Und wider die Derwefung dient, 


V, | 
Cantate. 


Auf die doppelt⸗Aßmanniſche 


Verbindung. 
Mei ich noch die Augen babe, 
hegt mein Hertz die alte Blut: 
Diefe wacht bey demim Grabe, 
Der mir ewig bange thut. 
Flieht und eilt ihre neuen Triebe! 
Denn ihr fepd mir: Längft vergaͤllt. 
Was mic) feflelt, was ich liebe, 
Wohnt in einer andern Welt, 


Fides: 


Cantaten. 
Fides; Alto: 
O ruͤhmliche Beſtaͤndigkeit! 
O ſeliges Entſchlieſſen! 


O ſeltens Beyſpiel unfrer Zeit! 
Das mit getreuen Thranen-Guffen 
Auch meinen Ruhm und Lorbeer fruchtbar macht, 
Da, wo die Treu bey Leichen wacht, 
Da fchlagen ihre Flammen 
Diel herrlicher zufammen, 
Da fpielt die Glut viek Heller aus der. Nadıt, 
Da merckt des Todes Tyranney, 
Wieſtarck ein Beyſtand ſey. 
Daphnis. | Aria, | 
Ad) ach! ach füfle Liebe! 
ch weiß faft felbft nicht, was ich thu? 
Ad) tröfter Doch die marten Sinnen! 
Das Kerze brennt, die Augen rinnen 
Und werden ſchon vor Ohnmacht trübe, 


— Ach! fo ſchweig doch ſtill! 

Schweig Daphnis! ſchweig, ſchweig, ſchweig und leide 
Den ſchweren Übergang! 

Dein Hertz iſt kranck, 

Und das iſt meine Schuld 

Se gut als meine Tveude, 

So prüft man die Gedult, 

Es wird aud) die Gedult den Myrrthen⸗Crantz erwerben. 
Das Frauenʒimmer insgemein 

Quaͤlt jeden in der Sehnſuchts⸗Pein, 

Doch laͤßt es keinen Hungers ſterben. 

So wahr als ehmals meine Liſt 

Der Dido mächtig worden ift,- 

So wahr wird Euphrofine deine, 


Spes, Baſſo allegro, 


Aria 
Rh Jaja! Ja jal 
iumph und Troſt ſind neb. 


349 


ich 
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"ich feb die Amouretten 
Mit angenehmen Ketten 
Und heimlichen Entzuͤnden 
Ihr Hertz gewaltig binden, 
Die Palmen liegen da! . Da Capo. 
Euphrofine. 
Nein! nein! 
Doch ja! was nimmt mich vor ein Zweifel ein ? 
Kelch Feuer fehleicht fich in die Ölieder? 
Die ünruh wirft mich hin und wieder, 
So wie der Wind ein Rohr, 
ch die ich Fur zuvor, = 
0, wie ich auch wohl folte 
In Nacht und Einfomkeit den Todten opfern wolte. 
fag, ich Fampfe wider mic), | 
Und fühle mehr als brünftiglich 
Ein unbefannt Derlangen. 
Ach Daphnis! ich! ich bin gefangen! 
Ach Seligfter verzeih ! mes 
Die Tlammen werden neu, * 
Die Vorſicht Hat Die Hand im Spiele, | 
ch miß mir nicht den Wechſel bp! 
Aria, 
Genießt ihr modernden Bebeine 
Der mir durch euch verftörten Ruh! 
ch deck euch auf dem Zeichen-Steine 
Mir jungen Myrthen⸗eiſern zu. DaCapy 
Euphrofine. 
Du aber jegt mein ander Beben: 
Mein Licht, mein Daphnis und mein Troft! 
Dem mich des Himmels Hand gegeben, 
Mit der dein Wunſch gelooft: Br 
Mein Daphnis nimm aufs neu Ä 
Die erften Zeichen meiner. Treu, 
Den Blick, den Seufzer und den Ku, 
Und gieb mir vor mein Wittwen⸗Kleid 





Den 
! 
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Den Braut⸗Rock der Beſtaͤndigkeit, 
Die uns das Leichen⸗Tuch zum voraus weben m 
Euphroſine. Aria. 
Dis mich Erd und Sarg umgiebet, 
Will ich dir nah Winden thun, 
Und ſo gern ich ſonſt verblichen, 
Als mein erſter Schatz entwichen, 
Ach! ſo gerne leb ich nun, | 
Weil mich Dapbnis kuͤßt und lieber, 
Daphnis, Aria. 
Bis mic Staub und Moder decken, 
Ehr ich den vergnügten Schluß, 
Euphroſinens Treu und Scherzen 
Baut ein Paradieß im Hertzen, 
Und im Alter foll ihr Aug 
Mir fo gut alsjego ſchmecken. Da Capo, 


Burhr.|o, paart unſre Neigung das zeitliche Gluͤcke. 


Spes, Mein Ancker befeſtigt den ewigen Bund. 
Fides. Mein Tauben⸗Hertz kirret ſo Hertzen als Mund. 
Charit. Mein Feuer ernaͤhret die kraͤftigen Blicke. 

Sieh froͤlicher Braͤut gam wie ſchoͤn es fich ſchickt, 
Has 100 Aßmann verwundet, muß Afınann jegt heilen; 


» 
) 


Fides. „Gebt, laßt euch die Eintracht den Gegen ertheilen, 
Spes. ) Der Feufche Gemuͤther mit Wolluſt erquickt. 


VL, 


— 
Schaͤl⸗ und Kirchhofiſchen Hochzeit. 


1722. den 25. Aug. 
Aria. 


Emmt ihr geilen Welt⸗Sirenen 
Den gefaͤhrlichen Geſang; il fine 
Schweigt und flieht aus Zions Chören, 
Denn die Beufchheis zu verebren, . — 
| Möüffen 
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BER nn Bu ee 
Můſſen andre Saiten thoͤnen | 
Schweigt und hört den f üffen Blang. Da Capo. 
J — Recitat. EN, 
Weg mit den Wolluſt⸗Stimmen! 
Reg mitden Kohlen wilder Gluth, 
Die dort in Paphos glimmen, 
Dort wo Betrug und Aberglauben 
Den blinden Goͤtzen Opfer thut. — — 
Der Venus Volck und Tauben a ne Fi 
Sind Raben ausder Holen Nacht, - " - «- 
Und Vögel, die zum Netze locken. 1 
Der Braut-Gott Hymen fey verbannt. > m 
Das, was man Gratien genannt, R: 
Sind bloß Verführungs- Docken, J 
Ihr durch und durch befleckter Schein 
Entehrt die Bundes⸗Lade 
Und kan kein Cherub ſennn.. 
Bun Amor! nimm die Thorheit mit, 
enn Sulamith > — 
Erzehlt aus reinem Triebe — — 
Die Zaͤrtlichkeit der wahren Liebe. — 





| Aria. NER: — 
Mein Braͤut'gam weidet unter Roſen, F 
Sein Schooß mein Schlaf, fein Haupt mein Dach. 
Mein Schaz fein dag, | 
Sein Mund mein Scherz. 
hr Menjchen-Kinder febr uns kuͤſſen, 
Ind wolt ihr gleiche Luft genieſſen, 
So liebet unfrer Unſchuld nach; 3 
Aus Cabal macht die Liebe Goſen. 


| Da Capo, 
Recitat. 
Ach ja des Himmels Fuͤgen 
Schleußt Bund und Eh. 
Sol Haß und Weh 
— Nicht 
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t zwifchen inne liegen, : 
So muß die Froͤmmigkeit, 
So — Gelaſſenheit 

Dem Feuer Zunderigeben. 
Ein durch der Jugend May in 
Mit Keuſchheit wohl geführtes“ Reben. 
Legt ftets den größten Schaß .. :. - 
Zum Heyraths⸗Gute beh. 
D angenehmer Ruhe⸗Platzzz 
D Kleinod aller Güter! 
—— —— 

t gleicher Treu u n eran 
un wo der fanfte Kuß om 
So Sehnſucht als. erlangen 
Bald löfchen, bald etginden maß. 
Aria = 
Da muß der Creug-Dorn Koſen geben 

Da — kein Joch noch Bummer ſchwer. lin. 


enn Bein Himmel droben waͤr, 
——— ig AR. Ei 





Da Capo. 


Reciat. 
Zeitt frohes — — 
Mit ——— vom Altar. | en 
Wir ſehn ſchon uͤber dir 
In Glauben und Gedancken 


Den Himmel offen ſtehn, 


Der HErr ift hier 
Und laͤßt dic) in den Wolluſt⸗Schrancken 
Auf Unfehuldszvoten Litjen gehn. 


Aria, 
SErr der Liebe wieder Tage, 
Der du trenneft und vermäblff, 
Und des Ehſtands Luft und Plage | 
Im Verborgne —— und zehiſt, | * 


— 


vJJ.. Artaten. 
Miſche dieſe reine Flammen 





se... is re 
Durch des Beiftes Rraft zufamment: nn 
| . la. a, 4 

Gieb den ale Ka Herden ii. 


Eintracht und Zufriedenheit, - RED. 
Leite fie bey Rub us chmergen. 7 2.0.7907 
An das Ziel der Kitelkeir, | any 
Bis fie dir in jenem Leben ." — — 
"ihrer Liebe Pfaͤnder geben. — —— 


4 eh ihrer en | | 
ob an Enckeln fchaum, : © 
hr! Gebete müffen taugen “ a ent, 7 

Und den Bindern Häufer baun, — 
Die nach deinen Vorſichts⸗Ochluͤſcenn 
"jest einander brünftig küffen, | 


’ 
% N VII. Tyan a . - 


En Ehntate: — 
Dreßden im 


Königlichen Garte 
gebracht. 
Aria. 


Helen und doch vergnügt: . 

Beb Delila mit Band und Schlingen! 
Zier lern ic) um den ftillen Hayn 

Dir falfche Seele gram zu feyn, 

Dier Ban ich wieder rubig fingen, 

Wen Lieb und Unbeftand betriegt, 

Der bleibt allein und doch vergnůgt. 


Geh hin du Falfches Blut! 

Ich nehme freudig gute Naht: — 
Das hatt ich Doch noch nicht gedacht, 
Daß Leonorens Wanckelmuth | 
Mich nicht. mehr Thranen koſten ſollte, 
Bor die ich ſterben wolte, 2 be 
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Die ließ ich jegt mit Luft 
* Schooß und Bru 
Das machen die verfalichten eich, 
Ad Liebe! | 
Komm, komm doch fanfter Weſt, 
Und trage dieſe Lieder u J 
Hier, dort und hin und wieder, — FJF 
Und ſchwatz es allen Blumen vor: 
Um —2 — inden⸗Thor, 
chel, Blum und Waſſer fpielet, 
Ele feine Gluth gefühlet, 
a gar verlöfcht. 3 
‚Aria. | 28 

edle Serybaitt komm ei 

Dir vermäbl ich Hand und Hertz. 

Warme Griffe, fanfte Biſſe, 

Augen, Bufen, — Buͤſſe 

Sind mir ein verhaßter | 

Flieht nur, flieht ihr — Blictel 

Liegt nur ihr — Stricke! Da Capo. 


VII. 
Namens⸗Cantate 


auf ſeine Liebſte zur Abends⸗Zeit. 


Sch verſteh wohl, was ihr wollt, 
J Ihr erboßten Abend⸗Winde! 
Will ein eyferſichtig Raſen 
Mir fo Wort als Schall verblafen? 
Schwor ich doch bey meinem Binde, 
Daß ihr wenig fchaden ſollt. Da Capo, 
Recitat. 
Sie hat mein bey fi 
Dun weh ao! a ben: up, | 
m weiß ſie in xeid un 
N ni 4 Woa⸗ 


ME nn Cntatert. 


— | 
Was ich und meine Bruſt ER, a 
Auch ohne Wort vor Sprache führen; - — 
Sch denck und füge, was ıc) will 
or Leuten, oder in der Still, 


So den und fag ich allzeit diß, Be A | 
Was Ehrfurcht, Lieb und Demuth ſpricht: Ä F 
Sie bleibt mein Lichtt. | er. 
Arie DR: 
Sie bleibt mein Licht und meine Some, u 
Nach der fich meine Sehnſucht kehrt: — 


So lange Geiſt und Blut noch brennen, 
Wird fie nichts mebr bewegen können, | 
Als was ihr aus den Augen fährt, _. Da Capo, 
j Recitat. a | 
Diß Abend-Opfer zeiget Dir 
Pfluicht, Ehrfurcht und Begier,/ | * 
Dein Glůcke ſtets vermehrt zu wiſſen. 
Mein Lager hat dein ſanfter Kiſſen, | 
Ag die Afriederheit, - er 
Wenn das Verhangniß und.die Zeit 
Mich deiner Luft verfichern. 
On meinen liebſten Büchern 
Erſcheint —5 fein Blat,,. , — 
Das :gröfeen Nachdruck hͤcc9 
As da dein Feſt und Namen me 
Mit rothen Sylben lacht. 
Je mehr ich mit Bedacht rl 
Dafelbiten buchftabire, . i ie 
Je mehr ich Wolluſt pure, _ Ze 
Die viel von deinem Segen fpricht, 
Und jest in volle Jlammen 
Ergebner Wuͤnſche beicht: 
hr Choͤre ſtimmt zuſammen! 
Aria. 
Bemůuͤht euch nicht weiter ihr fchläfrigen Blicke, 
¶Desgebt end) vom genſter ins. Lager zuruͤcke! 
== u er Das 
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Das Opfer der Andacht wird Eräftig geſchehn. 


857 


Die Vorſicht verſpricht euch ein zärtlich Vergnuͤgen, 


Und wird euch die Dauer zur Menge ſtets fügen, 
Gebr, eiler! den Anfang in Schlummer 3u ſehn. 
| Da * 


IX. 
Cantate. 


Als Selimer Amarinden fine Liebe 


nicht — durfte. 


J* ſtill⸗ — oͤden Gruͤnde! 


Behaltet dieſes Wort bey € 
Ich leid und darf mich nicht beklagen; s- 


Ich lieb und fürchte es auch zu ſagen. 


Die Bruſt der boben Amarinde 


Iſt mir ein Blick ins Himmel⸗Reich. 


Recitat. 


Mit dieſen Worten truge heute 
Der arme Dichter Selimor 


Der grimen Einſamkeit die lange Sehnſucht vor | 


Denn weil er die Geſellſchafft feheute, 
So wehlt er oft das Rofenthal | 
Zum Arste feiner Duaal, 
Und zum Dertrauten feiner Liebe, 
Die jetzt mit ſtaͤrckrem Triebe 
Durch Augen und durch Lippen brach; 
Er Dachte feiner Schickung nad: 
Wie lang er doch noch weinen follte, 
Und ob denn Gluck und Stern 
Eid) ewig graufam ftellen wollte? 
Gr hatte gern 
Den Anfand feiner Ruh gemacht; 
Nachdem ihm-die vergangne Nacht 
Ein holder! Strahl von Amarindens Minen 
So unverhoft ins Herz — 
3 


Ein 
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Ei andrer the des Vortheils leicht bedienen; 
aber ſprach: as hilft es De 
as hilft es un verlaßnes Kind! 
jer magft du nur die Hofnung — 
ieweil der Lentz von deinen Jahren 
Dir fonder Fried und Luft verſchwindt. 
Du weißt, daß Kunft und-Treu nicht tuͤget, 





Hoheit und Vermögen gilt : 
arum vergiß Das ſchoͤne Blildd BE 
Das deine Luft an Stand und Schönheit uͤberwieget. 
Aria, 
© ungerechter Unterfcheid! 


Den Wa A Geld in Liebe fetzen, 
Wie gluͤcklich war noch jene Seit, 
Da jeder nur nach Wunfch gefrept! 
Man mufte weniger von Schägen, ’ 
Doch mehr von Treu und daͤrtlichkeit. 
Recitat, 
So fang, fo fuhr er fort: 
ch darf nur ja fein Wort 
Um Amarindens Huld verliehren; 
Wie würd mich ihre Hoheit führen ! 
Mein Leib, mein Vers mein Angeſicht 
Sind ziemiich zu Gefallen; OR 
Geburt und Beutel trügt mich nicht“ 
ler ftöhrten ihn die Jrachtigalten, 
So daß fid) fein berrußser Mund 
aft felber nicht verſtund - 
Drum hielt er erjtlich etwas ein, 
Und ließ hernach die Floͤthe fehreyn: 
Arioſo. 
ir kleinen Schwäger babe gut lachen ! 
br liebe und koͤnnt euch glüclich machen; 


Ihr ſchertzt und buble, mie wein ihr wolf, 
Und braucht doch weder Schinud noch Bold 


“, 
% 


Die 
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Die Mode wehrt euch feine Freude; 
, hr dürfft vor keiner Chure ſtehn. 
© ftecktet ihr in meinem leide! 
Das Singen ſoll euch wohl vergehn. 





Recitat. 
Da feht mich bier, den- Armen, mich} et 
Die Seufzer walgen ih, | ’ 
= Augen brennen u —F — 
n allen meinen Ungluͤcks⸗Fuͤlenn— 
Iſt Beinen fo gar — 
Als daß ich ſehn und meiden, 
Und doch noch leben ſoll. 
O ungemeines Leiden — 
O ſchoͤnes Kind, verſtuͤndeſt uu! 
Wie wenig dein, | 
Wie redlich mein, 
Wie gut mein Hertze lieben koͤnne! 
O koͤnnteſt du empfinden, 
Wie viel verliebte Kunſt und Treu 
In dieſer Bruſt vergraben ſey! 
Ich weiß, du liebteſt mich, 
* weiß, Du lieſſeſt Dich | F 
en tollen Mode⸗Zwang nicht bindeny ! 
Du lieſſeſt Titul, Hof und Stand, 
Und nahmft mich bey der Hand, i 
Und folgteft mir durch Thal und Hoͤh Bi Se 
Bis andasAeufferfte der weiten Winter⸗See 


“rn. Arie. 
gleitung meiner Süfle, 
= A ellfchafft a SR, 
Reift man freudig durch Gefahr, 
Aerzen, die einander kennen, - | 
Und duch Wuͤſt⸗und Klippen rennen, 
Werden keiner Furcht gewabr, Da Capo. 


— 3 4 | . Recir 
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Und wenn ich nichts als Afche.bin:* 
So folt du nody den Ruhm erwerben, 
Daß mich vielmehr der Liebe Macht 


Als Tod und Bruft ins Grab gebracht. 
er | "Da Cape, 


* XI. 
Cantate. 


Die ſchoͤne Grauſamkeit. 


Y ’ 5 Aris, 


At die Schönheit Bein Erbarmen ⸗/ 


© ſo bat. es doch der Tod! 
Liebe! laß mich Gunſt erwerben, 
Oder noch mit Unfchuld ſterben; 
Eh mein Kind in freinden Armen . 


Meiner Angſt den Selbft- Mord droht. 
Angſt elbſt ⸗· Mord "Da Capo 


BE a — Ar 
Recitat. 
So lache nur, verftockter Sinn! 
So fpotte nur, du fehone Neiderin! -.. 
Und mache dir Durch meine Thranen 
Das Maaß der Suͤnden voll! | 
Es wird Der reine Liebes⸗Zoll | 
Ein Wucher deiner Strafen werden. 
Genug gefeufst, genug, genug geplagt! 
Die Ruh fo mir dein Schooß verfagt, 
Erhalt ich in der Erden - . > 
Wer weiß, wie bald der Tag erfcheint, 
An welchem deine Neu J | 


Die Graufamteit nachdrücklich rächen müffe? * 


Der Fall verfolgt die Tyranney. | 
Hier ist der letzte Mund von Kuͤſſe; | 
Hier nimm fie Durch den Weſi⸗Wind ein, 
Sie werden heiter feyn, 

Und nachtlich un dein Lager ſchwaͤrmenz 
Alsdenn ſo hilft Dich gar kein Larmen, 
— 


.- 


Als 
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Alsdenn wird auch dein Flehn 
Auf meinen Grabes⸗Stufen si. 
Den treuen Geiſt vergebens wieder rufen, 
Und laßt er jich ja wieder fehn, 
= > > anders nicht 
8 ein Traum⸗Geſicht „a Ti RE 
Und bloß zu deiner Quaal gefchehn: et 
Ara, 
So finder ihr verſchmaͤhten Glieder! 
Schlagt Anionens Kerze weich! 
So finde und ſchlagt ibr das Gewiſſen, 
Sie wird zu ſpaͤt erfahren müffen‘ — 
Es gaͤb ihr Amors groſſes Reich - 
Dergleicyen treuen Bnecht nicht ‚wieder. — 


apo. 
2XII. 
Cantate. n7 
Die verliebte Gedult. 
Zr Pe 


Sr immerbin’ der „and entriffen! 2 TIGER! 
m &ertzen bleibft du dennoch mein | 
Das Glauͤcke mag das Buͤndniß brechen, 
Die Schickung mag mir widerfprechen, 
Ich trotze noch ihr künftig Nein, 
Und will dich ſtets im Bilde kuͤſſen. 
Recitat. 
Ab Kind! 
Ach! frage nur den Wind: 
Wie viel und nafle Klagen Ä 
Sem muͤder Flug nad) Anklam hingetragen? 
Geit dem ein harter Schuß 
Dich anderwarts verbunden. 


Dig ift der Brunn⸗Quell tiefer Wunden, M: 
j om. 
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Woran id) Krancker feufzen muß, —— 

So lang ich Blut und Adern fühle. ee Re RR ° 

Ja ware bier — — 
Die Vorſicht nicht im Spiele, —— 
So wuͤrd ich dir, 1. 26 6. 
So wird ich deiner Untreu fluchen, man 
Und etwann fo die Rache uhhen: nn. 3. dad Sin! 


Aria, 


Erzuͤrnt euch, tor Beifter der hallifepen Klüftel 

Erofnet den Abgrund. und [ch efelt die Lüfte, 
Und zündet die gackeln der Eyferſucht an! 

Beſtraft nur die Saljche und, wedt ihr Gewiſſen, 


8 ar fie d euer. und Peinigung wifjen, 
Ss werde Fe —— Ba GR | 
Recitat. 
Derstichen — Br 
egrüßte einen mu 

Verſtuͤnd ich nicht, —ãe of Sir 

Allein der Liebe wegen, 

YBomit du mic) fo had) * 

Womit du mich fo oft ergetzt, | 

Erlaß ich dirdie Schul, — 

Worein dich das Vehangniß fuͤhret. 

Ich werde aͤrtuch ſcharf regieret; 

Doch leid ich mit Gedult J 

Und ftelle mir die alten Zeiten 1 as 

Zum Trofte diefes Kurmers vor; m 

Mich deucht, es hurt mein Ohr 

Die angenehme Stimme rufen; 

Mich deucht, ich fehe deine Stufen 

Mit mir fpasiven gehn. 

Du bift mir jegt noch ſchoͤn 

Du ſtrahlſt mir noch entfernt ins Auge, 

So daß ic) frifchen Zunder fauge, 

Be Schlaf und Nacht 


Gedan⸗ 
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Gedancken Zoll⸗frey macht, 4 = 
Und Traume deinen Abrif beingen), 
Mit dem ich bis an Morgen ringen in 
Und Sicher fpielen Fan. 
So, daß dein neuer Mann 
Kein Wort von unſrer Luſt erfahrt: G aic 
Gewiß, die Luſt iſt ———— EX 
Die Beträgen Zr | 
Zeigt Dergnügen, AS ee 2 
Und erhaͤlt den erſten Teich; * 
Ban ich dich nicht wircklich kuͤſen. 4 
Muß ic Mund und Wahrheit miſſen, ER 
Sab ic) — den — lieb. WMW 
Deaea Capo. 
Recitae Ä | 
So bleiben Funcken in der Afche ; DE 
So roftet alte Liebe nicht: Ä Ä 
Denn daf ich mein Geficht BEE LIION 0 
So oft mit Thranen wafche, | 
Das macht dein Eöftlicher Verluſt. 
Dertragen fi drey fromme Kerzen a 
einer Bruͤſt, 2 is te 
So mindre reine Schmerken, EEE RE, 
Und laß mir jegt zur Ruh IR ' DU 
Auch dort ein Raumchen zu, — 
Wo jetzt dein Liebſter Platz genommen; 
Ih will ihm nicht zu nahe kommen, 
Die Helfte mag fein eigen fenn, 2204 22°; 
Sch nehme nur das Drittel ein, ur 
Und dig mit gutem Rechte; 
Dieweil mein Fuß zu ae Lager⸗tatt 
Den nechſten Anß 
Und weil ich hier ſchon 35 abgeleſen, 
Eh ſeiner noch gedacht geweſen, 
es trift mich, wie gefagt, 1m ſcharf; 


* 
ar? - 
.. 


| Doch 
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Doch mag ic) deine Ruh nicht ſtoͤhren, 
Und was ich nicht befisen darf, R 
Das will ich till und ewig ehren. 
Bis die ſchwere Zunge fFammler, 
Bis mich ein gedrungnes Hauß 
Zu der Vaͤter Beinen ſammlet, 
Sprech in deinen Namen aus; 


Deine Schönbeit, dein Gemuͤhe °— R 


Deine Tugend, deine Güte 
Soll mit mir 3u Grabe gehn. 
Dich mir wieder zu umpfangen; . 
- Will ich, wenn die Welt vergangen, 
Noch fo rüftig auferftehn. 


Was fang ich an, wo foll ich hin? . 
Was ift die Koft, wer ijt mein Retter? 
Kein Menfch, Fein Himmel keine Götter 
Erfreun den unvergnügten Sinn, 

D daß ich doch gebohren bin! 


» 


Da Capo. 


Recitat. 


Ah GOtt! mein GOtt! erbarme dich! 

Was GOtt? was mein? und was erbarmen? 

- Die Schiefung peitfcht die ausgeftrecften Armen ; 
Und uber mich f 

Und über mic) allein - 

Kommt weder Thau noch Gonnenfihein, 

Der doch fonft auf der Erden 

Auf Gut und Boͤſe füllt. 

Die gange Welt 

Bemuͤht ſich meine Laft zu werden. 

Bon auffen drangt mich Haß und Wuth, 

Ron innen Angft und Blut; | 

Und diefes fol Fein Ende nehmen, 


vw 


Ich 


| 





| Tamarteni. 


Ich will mich oft zu Tode graͤmen, 

Um wenn ich will, fo Fan ich nicht, 

Dieveil mir das Verhaͤngniß 

Sn allen Wuͤnſchen widerfpricht.: 3 

Verdammter Schluß, 14T. immer 

Durch den ich leben fol und muß / 

Wo diefes ja ein Leben ift, 

Wenn Sturm und North 

Uns taͤglich ſchaͤrfer droht > 

Un Schmach und Schmertz das Hertze frißt. 
ER Aria. | 


hr Flüche Turfe den Donner-Wettern, 


Und zuͤndet GOrtes.Kpfer am! . ul) sc 


Flieht, flieht und reitzt die ſtarcken Beile, 
Damit ihr Schlag mein Elend heile, 
Damit fie diß mein Haupt zerfchmertern, 
Das doch nicht eber ruben Ban, 
.»:” Redtar ° 
Wie? Iſt die Allmacht nihtfoftr®  ... 
Mid) ſchwachen Wurm zu tödten? 
So magihr Big vor Schaam erröthen, 3 
So ſreſſe mir die Gift das Marck! 
Co Muffe Stuth und Eifen . 2 . 
Den Weg zur —— weiſen! a * 
So breche Stein und Bley’ Fr 
Den Kercker meiner Noth entzwep! 


Wer widerraͤth mir dieſes Glucke? 


O freundliche Gelaffenheit! ° 

Biſt du es? Ja! 

Du Eongmft zu rechter Zeitz 

D fomm doch noch! 

W hielt dic) lange gnug verlohren. 

Wie Del in ABunden thut, 

So ftärsft dein Troft mein Blut 
u’ Nm. 


ıonde 


Es ift, als war ich neu gebohren; 


Br 
Nat 


— 


Mit 
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Mit friſchen Balfam-Kräften. 
Nun leid ich gern, | | — * 
Da ſo ein ſuͤſſer Kern er R oe Kan 
AN bittern Schalen Faumetz.\.. 4. ©; ne 
Run trag ich, Trotz der fehweren Zeit! 

Ein Herge vol Vergnuͤglichkeit. 


2 \ 
Arıa. , | 


Nun faßt ſich, nun ſetzt fich mein ales Gemuͤt — 
Nun — es der hr der —— u 


Die diefer Zufriedenheit. Vorſchub gethan. 
© ruhige Seele, behalt dir das Gluͤcke, 
Und fiel auch fo Hmmmel als Erde in Stüde, - 
So bleib in dir felber, und ſieh es mit an. 


\ 
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Bm des | | | 
Heren Ernſt Rudolph von Nickiſch 
Wiederkunft in Schleſien. 
1721. den 15. Aug, 
Mfr. de la Motte. 


Tom. 3. Od. 7. 
Je trouve dans cette maxime 
Tous les preceptes reünis: 
Tout ce que fens je P exprime 
Ne fans -je plus rien , je finis. 


Illkommen wiederum gelehrter Macenat! 

So fehallt es am Parnaß, fo ruft mein ftums 
Und alles, was mit mir den wahren Adelehret, ' 

Und was von Leipzig her auch deinen Ruhm gehöret; 

Ron dort, von Leipzig aus, wo Kunft und Linden bluhn, 

Und Witz und Hoflichkeit diegander an fich ziehn; 

Und mo mein Geiſt vor dem bey allen Ungluͤcks⸗Poſſen 

Vach Menckens kluger Hand nichts freudigers genoflen, 

Als wenn ich früh und fpat, nachdem es etwan Fam, 

In deiner Gegenwart die deutfche Laute nahm, 

Dein zartliches Gehör und deſſen Geift probirte, 

Und deſſen Fahigkeit in jedem Urtheil fpurte. 

Da fah ich, wie dein Fleiß in frifche Bluͤthen ſchlug, 

Und, wie ein Welſcher Baum, zugleic, ſchon Früchte trug; 

Da prophezeyt ich gleich) aus fo viel fehonen Sachen: | 

Es würde dein Verdienft fich zeitig Fennbar machen. 

Da wuͤnſcht ich dir nur bald das Vaterland zu fehn; Ä 

Sentheites BOcftvergnägt, Sehoft,gemiml, beſhehn 

a 3 


X 
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Du kommſt mitChren heimund wie die Schaar zuruͤcke, 
Die umdie Frühlings-Zeit auf manchem Blumen Stuͤcke 
Mit vieler Sorgfalt fliegt, ſich da und dorthin ſchlaͤgt, 

Und dann den fuffen Raub in ihre Zellen trägt. = 
Kein Kiuger leugnet wohl: Den Degen hurtig führen; 
n Spielen weiter ſehn; den Fuß mit Wohlftand rühren; 
ſt wie ein guter Wind und wohl gebautes Pferd, | 
8 Adels Zier und Luft, und aller Ehren werih . -, 
Doch muß nicht nur allein Der Hut die Feder tragen ; 
Die Hande find fo gut zum fchreiben als zum ſchlagen; 
Und ein durch Kunft und Muh seliuterter Verftand 
Schmückt Edle von Geburt, ſo, wie die Frucht das andy 
Da gegentheits ein Kopf, der Spreu vor Gruͤtzefuͤhret, 
Den durchder Eltern Blur erhaltnen Crantz verlichret. 
er auffein altes Hauß ohn eignes Vorrecht pocht; 
Durch truncknen Muͤßiggang ſein Vater⸗Theil verkocht; 
Und, wenn das Dorf entlaͤuft, (wer kennt nicht unſre Zeiten 7) 
Auf Krippen ſich bemuͤht, den Bauren nachzureiten; 
If DIE ein Edelmann, heißt dieſes tapfer fun? — * 
O loͤſcht die Wapen aus! Ha! wirft ein Ktügling ein; 
er etwan inder Welt fo weit herumgezogen, :. 27 
As unſerm Bader nachftdie graue Ganß entflogen. : - ar 


2808, fpricht er, fehiert mich wohl die Grillenfangeren? 2 
» Was nüstderganse Kram gelehrter Hudeley? sat 
Es riechtfobürgerlich um den Donat zu faſſen 

„Sich von Orbilius das Leder wehen laffen. 


„Ich bleibe, wer ich bin. Denn zur Galanterie 

„Iſt jetzo ſchon genug das Maldi Napoli, | 

⸗Zwo Doſen von Paris nebfteiner Uhr aus Londen, 

Damit gefall ich fehon den Schwargen, wieden Blonden. 

Es kennt ja jederman die Moden neuer Welt; f 

»Die Künfte gehn nach Brodt; und hab ich nur mein Geld, 

» Den Raufer auch daben, zuſamt dem lieben Adel, — 

So bin und heiß ich groß, und hoͤre keinen Tadel. 

„Diß weiß wohl Maximin, den, obgleich mit Verdruß, 

„Ein jeder, wer er ift, gebückt verehren muß: 

„Warum? Er lebt vor ſich; und ob er Leute plaget, 

vJao b ihn das Fallit ſchon zweymal weggejaget, ẽ 
„So 
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„&o fieht man doch, wie ſchoͤn fein Mund, der trogiglacht, 
„Noch beydes Himmels Zorn fich gute Tage macht. 
„Darum, wer mich verdenckt, Den folder Hencker hohlen?, 
„Ach bin ein Cavalier! hier liegen die Piſtolen 
So ae der Juncker fort, und macht ſich thöricht groß; 
Sommts aberzu der That, und fteht er einmal bloß, 
So zittert ervor Furcht, und hat fo viel Courage, 
Als jeriergute Freund, den Herr, Knecht, Magd und Page 
Aus Hauß und Zimmerfihlug; er blieb beym Nachbarſtehn, 
Undfprad): es thut mir nichts, ich wolte ſo gleich gehn. 
Du fiehft, gelebrrer Nickſch! die "Bilder deiner Ahnen, 
Den Ehrens vollen Reſt der alten Ritter - Fahnen, 
DieZeichenihresRuhms, den Zunder deiner Kraft, 
Und cröneft fienunmehr mit Deiner Wiſſenſchafft, 
Und zeigeft, hätten fie dir gleich fein Schild gegeben, 
So ftund es doch bey dir, fie in der Gruftzuheben. 
Carl, dem des Hoͤchſten Macht, Die Thronen ſtuͤtzt und baut, 
Sein hohes Vater⸗Amt auf Erden anvertraut: 
Carl, unfer Held und Herr, und Schutz-Gott teutſcher 
Graͤntzen, J 
Muß, weil ein Stern noch brennt, am Fuͤrſten⸗Himmel glaͤntzen. 
Er kan das, was Er will, und ill doch nichts als Recht, 
Und da er Unſchuld hört, fo wie die Feinde ſchwaͤcht, 
So zweifelt man ſchon laͤngſt von feinen Helden⸗Armen, 
Dbtapfeerin der&chlacht? od ſtaͤrcker im Erbarmen ? 
Bewirbdich, fuchftdu Lob, um deffen Gnaden- Schein, 
Durch Wercke treuer Pflicht, diß wird dein Nachruhm ſeyn. 
Diß ſag ich, wenn du lehrſt, daß — Stamm und 
Haben 

Auch nod) in Schleſien getreue Diener haben. 
Du liebſt den Zeit» eibder rechten Poeſie, 
Du Fenneft ihren Zug, und haft geringe Muh, 
Den Lorbeer ihrer Hand nach Würden zu empfangen, 
Nachdemdes Bruders Geiſt ſchon glücklich vorgegangen, 
D bleib den Mufen hol, und ließ, was Canis ſinot, 
Und was noch aus der Gruft von unferm Abſchatz Flingt ! 
Der Sag ifteinmalwahr: Daß Dieden Phoͤbus haſſen, 
Die er nicht wuͤrdig ſchaͤtzt, in Verſen ſehn zu laſſen. 

Aa 4 Erin⸗ 
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Erinnre Dich dabey, fo fehlecht ich auch gelehrt, 

Was eigentlich vor Schmuck in unfre Kunſt gehoͤrt; 

Vicht rauſchend Flitter⸗Gold, noch ſchwuͤlſtige Gedancken, 

Vicht Schluͤſſe, die mit GOtt und guten Sitten zancken, 

Noch anders Puppen⸗Werck, das ſchlechte Seelen füngt. 

Bor diefem hab Ich zwar auch mich damit gefranckt, 

Und mancher Magdalis mit ausftudierten Griffen 

Aus Amors Contra Bunct ein Ständehen vorgepfiffen. 

Do drechſelt ich mit Feiß auf einer hohen Spur 

Abort, Splben und Verſtand auch wider die Natur; 

Denn wollt ich dazumal ein ſchoͤnes Kind beſchreiben, 

So ließ ich ihren Mund mit Scharlach⸗Beeren reiben. 

Erhob ich einen Kerl zuweilen um das Geld, 

So fieng ic) prachtig an: Drackel unfrer Welt! 

Ich flocht, wie jegt noch viel, die Namen vor die Lieder, 

Und gieng oft um ein A drey Stunden auf und nieder, 

Auch ſchifft ich oftermal auf Dielen über Meer, 

Und hohlt ein Gleichniß⸗Wort aus Mififippi ber; 

Beſtahl den Lohenſtein, wie andre Schul⸗Monarchen, 

Und war kein Reim darauf ſo flickt ich ihn von Parchen, 

So ſchlimm das Wort auch klang; Marocco Bengala, 
ez, Bantam, Mexico, Quinfay, Florida, 

Die alle muften. mir Baum, Steine, Thiere, Linſen, 

Und was nurkoſtbar ließ, in Dichter⸗Kaſten zinſen; 

Da klappte mir kein Vers, der nicht auf Steltzen gieng, 

Und wenn ich ohngefehr ein Maul voll Götter fieng, 

So raßt ich voller Luft, und zog bey ſolchem Glucke 

Af zwey quart Milius jwoͤlf Groſchen aus der Ficke. 

Diß thaͤt ich als mein Witz noch gar zu unreif hieß, 

Und wie ein ſiedend Fett den Schaum voran verſtieß; 

Jetzt lern ich nach und nach mich und die Worte kennen, 

Und lache, wenn mich viel noch einen Dichter nennen. 

Doch du, gelebrtes Nickſch! verftehft diß Werck vorhin, 

Und da 6 dir vorlaͤngſt zu tief verbunden bin, 

Verſchon ich dich auch hier mit viel verdientem Lobe; 

Es hieſſe ſonſt vielleicht des Eigennutzes Probe. 

Ich, deſſen Geiſt und Muth in Niedrigken erſtickt, 

Will, wenn ein beßrer Stern mich aus dem Staube ruͤckt, 


Das 


Sathren oder Straf: Gedichte. 277 


Das angebohrne Pfund, den fehlechten Trieb zum Dichten, 
Auch Dir zur Dankbarkeit und nach der Weißheit richten; 
Und weil mein Baterland mir wohl kein Brodt mehr giebt, 
Dort, wo manch Linden⸗Blat die fahle Pleiſſe truͤbt, 

Die Lieder meiner Kunſt, ſo ſehr ſie Spoͤtter tadeln, 

Die, fagich, will ich noch durch dein Gedaͤchtniß adeln. 
Davor begehr ich nur mit redlicher Gedult 

Den ewigen Beſitz von deiner Guͤt und Hul, 

Und wuͤnſche dir zulegt zur Wirthſchafft auf dem Lande; 
Die Kleine Eommebald der Groſſen nad) zum Stande! 


* I, 
Auf Heren Johann Gottfried Hahns 
Doector⸗ Würde. Ä 


1717. den 27. October. 
Salluftius: | 
Falfo queritur de natura ſua genus humanum, quod 
imbecille atque ævi brevis forte potius quam virtute 
regatur, | m 
ch weiß in Wahrheit nicht, ob mich Crispin behert, 
Daß mir, Hoch⸗Edler Hahnl dadu dein Glück erweckſt, 
Der Kiel fo fchlafrig geht, und die verdroßnen Sayten, 
So fcharf ich fie gefpannt, Fein helles Werck bereiten. 
Sonft Elingt es von fich feibft, fonft fpielt es fich mit Luft, 
Wenn du dem Liede Zeug und Zunder geben muft, 
Man freut fid) auf dein Ohr, als auf-den beften Richter, 
Und du verftehit es nur, worinnen fich der Dichter 
Des Rahmens würdig macht. Du fichft den Nachdruck ein, 
Den unfre Kunſt verſteckt; Du prüfft den achten Schein 
Und den erhabnen Schmuck und der Jubelen Güte, 
Womit Futerpe prahlt. Du feureft das Gemuͤthe 
Durch ein von Lieb und Neid befreytes Lrtheil an, 
Woraus ſich der Poet fo fehr ergesen kan, 
Als er fich fonft betrübt und in der Seele Erancket, 
Wenn feiner Achtung giebt, wie ſchoͤn fein Vers gedencket. 
Wieaber kommt esnun, da mic) dein Ehren Felt, 
Aas Gelehrt⸗ 
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Gelehrt · und kluger Freund! fo lang im Stiche laft; 

Ich ftimme Floͤth und Darm, ich andre Tert und Mei en, . 

Und * auf meinen Kiel, an Statt dein Lob zu preiſen; 

Die Leyer klingt verſtockt, der Finger fehlägt mit Quaal, 

Als ſpielt er, GOtt behuͤts! das allererſte mal, 

Da er doch oft fofchnell, als der geſchlagne Haufen 

Des wilden Solymanns vor dem Eugen gelaufen, 

Da fiß und wart ich auf,da laur ich in die Nacht, 

Wie das verfhnittne Volck, jo bald der Donner Fracht; 

Und weiß, dapich mehr Troft von einem Worte naͤhme, 

Als wohl kein Iſaſchar, wenn fein Meßias Eime. 

Gewißlich! zoͤg ich gleich der Mufen Lauten⸗Chor 

Vur alle Jubel ⸗Jahr aus Sand und Staub hervor, 

&o duͤrfte Dennoch mir das ungewohnte Singen 

Nicht widerfpenftiger noch ungereimter Elingen. 

Verdreuſt dichs, Daß mein Kiel aufeiner Leyer bleibt; 

Ja gieb mir den ‘Bezug, der fein sich felber freibt. 

Du fiehft, Das Blat wird voll, und Phoͤbus nichts gelinder; 

Schau nur die Zeilen an, die ungerathnen Kinder! 

Nicht eins gehorcht mir recht, und ſchlag und zwing ich fie, 

Muß man in Sorgen feyn, daß ich nur Kruͤppel sich, 

Das aber ftünde ſchoͤn, wenn ich fo thoͤricht hieſſe, 

Und Krumm und Lahme dir ein Staͤndgen bringen lieſſe. 

Ja nun errath ich erſt der Muſe Schwurigfeit: 

Sie ſtickte, ſeh ich wohl, dir gern ein Ehren⸗Kleid, 

Sie thaͤt und ſtickte es mit ungezwungnen Haͤnden, 

Und wuͤrd auch Schlaf und Ruh auf ſolchen Fleiß verſchwenden; 

Vur ſchreckt ſie dieſes ab, daß Heucheley und Schein 

Dem heutigen Parnaß gemeine Gaͤſte feyn, 

Und daß, o Schimpf vor ung! fo viel gereimte Luͤgen 

Bon Köpfen ohne Witz nach Famens Tempel fliegen. 

Hier mißtinanfein Verdienſt; man lobt, man ruhmt, man fingt, 

Weil es Befoͤrdrung, Geitz und Mode mit ſich bringt: 

Und Phobus, den fo viel mit Zetteln uberrennen, 

Braucht ein Vergroͤßrungs Glaß, die Wuͤrdigſten zu kennen, 

Da wird der Lorbeer⸗Crantz dem albernen Tal, 

(Dem, weildes Gluͤckes Scherg die Welt betrugen will, 

SanetGoͤrgens göldnes Schwerdt gelehrten Rang erfochten) 
Um 
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Um das mit Gruͤtz und Spreu erfüllte Haupt geflochten, 
Und feine Wiſſenſchafft, die ihm das Geld verliehn, 

Vors achte Wunderwerck dem Poͤbel vorgefchrien, 
Ob ihm gleich Puls und — Scham und Schrecken 

agen, 

Wenn ihm ſein Amt befiehlt, den Schuͤlern vorzutragen. 
Die Tugend ruͤhmt ſich ſelbſt, ihr Dacht brennt ungetraͤnckt; 
Was dir, gelehrter Hahn, dein eignes Vortheil ſchenckt, 
Und du dir ſelbſt — das darf kein Schmeichler dichten: 
Die Falſchheit miethet Lob und kauft den Zeit⸗Geſchichten 
Das Ohr der Nach⸗Welt ab; allein fie lauft Gefahr, 

Und der gerechte Tag macht endlich offenbahr, 

Was ihre Lift bedeckt, was ihr Betrug verheelet, 

Denn Wahrheit ift ein Leib, Den erft Die Zeit beſeelet; 

Auch theurer Freund! verſorgt und ſtaͤrckt mein Kiel 
Die Ehre deines Ruhms, und du gewinneſt viel, 
Daß fo ein Menſch, als ich, derdir verbunden heiſſet, 

Sid) nimmer unterfteht und aufdein Lob befleiffet: 

“Denn was man rühmliches aus feinem Gonner macht, 

"Bringt ihn fo gut, als ung, bey Leuten in Verdacht, 

Und Titul, welche wir von Dienern hören müſſen, 

Bedeuten faftfo viel als trunckner Freunde Kufien. 
Bewundern mag ich Doch, was ich nicht ruhmen darf. 

As ehmals die Natur ein nettes Bild entwarf, 

Und in den Vorder⸗Saal der Himmels⸗ Buͤrger füste, 

War niemand, welcher nicht von feiner Schönheit ſchwatzte; 
Die Götter wuͤnſchten es ein jeder nur vor ſich, 

Und alle fagten fo: Darinnen feh ich mich. 

Sie riffen bad darnach, fie zanckten um die Wette, 
Und jeder meynte faft, daß er Das Vor⸗Recht hatte, 
Bald nahm es Zuno weg, bald fehlugs ihr Phobus ab, 
Dem e8 Gradiv entrißund feiner Buhlin gab, 
Dienad) der Kammer fprang und es verftecfen wolte, 
Damit fie der Adon nicht mehr betruͤben folte. 

Minerva fhlich ihr nach und faßt es hinterwartsg, 

Und beyde ſchmiſſen fich und mengten Ernſt in Schere, 
Bis die Volikommenheit dem Streit ein Ende machte, 

Und diß ihr Conterfey zu ſich nach Hauſe brachte; 


Hier 
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Die siert es wie man fagt, Hygeens Heiligthum. | 

Die Fabel, Edler Sreund! gehtnoch im Himmel m, | 

Lind (ehrt, wie mich eine, dein Beyſpiel auf der Srden, 5 

Dem Weißheit, Glück und Stand und alles dienftbarwerdein, 

Wie wenn ein dickes Feld viel Blumen-Arten zieht, 

Morauf, ſieht eine ſchoͤn, die andre ſchoͤner ſieht; 

Das Aug‘ in Zroeifel fteckt, welch’ unterfondeh Menge 

= andern Furftin fey; F halt auch das Gedrange 
Ron deinen Tugenden des Urtheils freyen Lauf, Ä 

Dein Ruhm ift immer gleih: Daß du von Jugend auf 

Mit der Befcheidenheit dem Hochmuth ausgerwichen; 

Daß dir der erfte Brey den Hunger eingeftrichen, 

Der fih nad) Weißheit fehnt; Daß du das Morgen⸗Roth 

An Munterkeit beſchaͤmt; daß dir Die Pleiffe both, 

Bas du vorlangft verdient; daß zwo Cathedern wiffen, 

Bas fie dereinft von dir vor Zulauf hoffen müffen, - 

Ja daf dus: doch wie weit verhiehrt fich mein Bemuͤhn? 

Will ich ein ftarcfes Heerinenge Glieder ziehn ? 

Diß alles, fag ich, Fan dein Wuͤnſchen nicht erfüllen, 

Du eileft über dich, du weiterft deinen Willen, 

Und breiteft Sinn und Ruhm; fo machts ein edles Pferd, ; 

So bald fein Herr von ihm den erften Rang begehrt, 

Es ſchaͤumt, es brennt, es ſchnaubt, erinnert felbft deu Zügel, 

Laͤſt alles hinter fich, erhalt vom Lobe Flügel, 

Und eilt und drabt und rennt, bis es das Ziel erreicht. 

So fehleunig wachft die Saat, fie ſchoßt, fie blüht, fie bfeicht, 

Und füllt die Scheuren an. Dein Fleiß halt jegund Erndte, 

Und macht die Hoffnung vol. Ol daß die Faulheit lernte, 

ie gutes möglic) fen, Den kurtz genofmen Reſt, 

Den das Verhaͤngniß uns zum Leben uͤberlaͤſt 

Durd) nüglichen Gebrauch mit Wucher anzubringen, 

So würd ihr altes Lied nicht mehr ſothoͤricht fingen, 

Noch die Natur befchreyn, als komm aus ihrer Hand 

Ein unfrer Menfchlichkeit gemeiner Elends⸗Stand. 

Ich dachte, Theurer Freund! man fah aus deinen Sachen; 

Nie unrecht wir den Schluß der —— grauſam machen. 

Hygea! ſchicke dich und croͤne dieſen So 

Des Prieſters, den du liebſt. Den Zu ſiehſt du — 


— 
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Eh er noch einmal ftirbt, in ihm gedoppelt leben, 

Du magſt ihm folglich wohlden Segen zweyfach geben. 
Soch⸗Edler Muſen⸗ Freund! das Dpfer ift vollbracht, 
Wodurch die Redlichkeit fich dir zur Magd gemacht, 
Verſchmaͤh den Weyrauch nicht, erift nicht rein gelefen, 
Und da ichs recht befeh, nur Fiedel⸗Hartz gervefen. 

Mein Phobus liegt noch Franck, ich hab ihn in der Eur, 
Und will ihm nach und nach die fchwülftige Natur, 

Die feine Jugend plagt, aus Blut und Gliedern treiben, 
Wo anders Muͤh und Schweiß, fo wiedie meiften fchreiben, 
Die Waſſerſucht verjagt; wird er nur erſt gefund, 
Dasift: Geluͤckt es ihm, dieMinen und den Grund, 
Worein die Poefie der Romer und der Griechen 

Den reichften Schatz vergrabt, von neuem durchzufriechen, 
So wird er, wenn fein Reim mit wahren Schluffen weißt, 
Daß unſre Singe-Kunft Fein bloffes Spielwerck beift, 
Bor dic), gelebrter Zahn! inden beruhmten Finden 
Des ſchoͤnen Roſen⸗Thals noch manche Eeder finden. 
Behalt ihm nur die Gunſt von deiner Liebe vor, 

Und gönne feiner Luft ein unparthenfches Ohr, 

Damit Derdruß und Neid in diefen fchlechten Tagen 

Ihn, eh erleben lernt, nicht in die Grube tragen. 

er erste fegnen will, der wwünfche Gift und Peſt; 

| da es mirdie Schrift verbieten laft, 
wunſch ich, Daß nechftdir des groffen Waters Liebe, 

Damannicht ewig lebt, Die Enckel fpat betrübe. 


| IL. u 
Auf Heren Chrift. dam Gorns 
Dortor -Promotion, 
- 1718.den 13. Octobr. 
IF Ir wiffen,werther reund! Daß Tugend Kunſt u. Fleiß 
Sich durch wi ſelbſt erhoͤhn, und dag dein Ehren-Preiß, 
San Tonberbam Kin Cabens Kan Ti cher bean 
Womit der MufenDueldem Phobus zum Berdruß 


D 
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In unſer tollen Zeit viel Schadel wafchen muß, 

Die innerlich nur Wuſt und Wind und Wuͤrmer hecfen, 

Und auffen ihre Schaam in DichtersLaub verftecken. 

Es ijt auch diefes Blat Fein ausgefodert Fied, 

Nachdem dein wahres Lob der Leute Schwachheit flieht, 

Die, wenn fieeinen Erang vorfiebzehn Thaler kaufen, 

Nach Verſen bettein gehn, und drey Paar Schub zerlaufen: 

Doc) deffen ungeachr’t erklärt fich unfre Fuft | 

Am Feſte deiner Kunft fo wohlin Schrift als Bruſt, 

Weil Lieb und Redlichkeit, fo ſchoͤn fie heimlich brennen, 

Bisweilen auch mit Recht ein Zeichen fordem Tonnen; 

Wenn aber Eönte diß von uns jo gut gefchehn, 

Als da wir dein Derdienft im Purpur glängen fehn, 

Und nunmehr auch an dir, als unferın Freund, erfahren, 

Daß Lohn und Arbeit ftets fich unumgänglich paaren? 

Und obgleich) manches Pferd den Sattel Faum verdient; 

Das Unkraut, wie der Weitz, jaoftnoch fetter gruͤnt; 

Der Eſel God und Samınt, die Schweine Perlen tragen, 

Und Pfuſcher insgemein aud) Chr und Ruhm erjagen; 

Ja, obgleich Kung und Mary, die wohl nicht mehr verftehn, 

Als etwan, wieviel Gran auf einen Scrupel gehn, 

Fin einziges Mecept vor jede Kranckheit acben, 

Und doch das groffeD. aus Weiber⸗Schuͤrtzen heben; 

So ftiehlt der Mißbrauch doch der Wahrheit keinen Wehrt, 

Die wie ein ſtrenger Blitz durch Nacht und Wolcken faͤhrt, 

Der Thorheit Larven bleicht, die SulensAugen ſchrecket, 

Und die, fo würdig find, der Elugen Welt entdecket, 

Und fo wie dich verflärt. Iſt irgend eine Kunſt, 

In welcher Thorheit, Zanck, Berwirrung, Haß und Dunft 

Und Wahn und Dorwiß herrfcht, fo ift es in den Schulen, 

Wo Bader und Barbier init Meditrinen bublen, 

Und Hencker und Soldat und alles Lumpen⸗Packt 

Dem emfigen Galen Genuß und Ruhmbezwackt, 

Und Weiber, die einmal in Kindel- Topf gerochen, 

Bereits ein Polychreſt vor blinde Wehen kochen, 

Doch was des Pöbels Troß aus Unvermunft begeht, 

Verſchmertzt Hygaͤa noch, weil hier kein Schimpf entfteht, 

Und ihre Bruft Davon fo wenig Flecken ieget, oy 
” 
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Als wenn ein Muͤcken⸗Schwarm um Licht und Sonne flieget. 
Vur diß gebiehrr ihr Schaam und macht ihr Anfehn blind, 
Daß Glieder ihrer Zunft fo fchlecht befchlagen find, 
Und Köpfe, Die fich doch zu ihrem Meiche fehreiben, 
Wachsthum durch Veritand nicht höher aufwartstreiben. 
She Staat, es iſt wohl wahr, begreift ein ſtarckes Heer, 
wenn auch heute gleich der Tuͤrck im Felde war, 
Und Mogois Reuterey fehon an Die Grängen rennte, 
Sich doch, wie Trogendorf, mit Schülern wehren Eönnte: 
Allein fo wenig Kraft der Alerander fchmeckt, 
Wenn ihm ein Sad vol Mohn der Feinde Meng entdeckt, 
So armift diß ihr Volck an Gruͤndlichkeit und Wiſſen; 
Und ſind noch einige auf etwas ſtarck befliſſen, 
So iſts Gedaͤchtniß⸗Werck und bloß ein ſinnlich Spiel, | 
Das Mod’und Regung treibt. Dan dorrt fo Kraut als Stiel, 
Man fehindet Baum und Thier, man pragelt, brenntundröftet 
Fett, Er und Mumien. Man zweifelt, wagtund tröfte, 
is daß Die Seel entfahrt. Man ſchroͤpft, purgiert, verfihreibt, - 
Man fragt die Bücher aus, befordert, ftillt und treibt 
Schweiß, Monath und Urin, und hilft, mit einem Worte, 
Der mühfamen Natur faft nie am rechten Orte. 
Und fommtdann endlich noch ein redlich- kluger Mann, 
Der; weil ee Einficht tragt, Dem Übel fteuren Fan, 
So hat Acidens Sohn Faum ſchwerer aufzuraumen, 
Weil überall ein Schwarın von taufend albern Traumen 
Der Müh im Wege fteht; und dringt er gleichwohl zu, 
So bringt er fich gewiß um Gluͤcke, Stell und Ruh, - 
Und muß oft jtatt des Lohns der wohl bedachten Lehren 
Ein neuer Reber ſeyn, und lofe Reden hören. | 
Die Wahrheit, fo fein Geiſt mit Muh heraus gebracht, 
Winrd als ein nackter Specht von Yung und Alt belacht; 
Und weil er nicht den Weg des Schlendriang genommen, 
Perfagt man ihm wohlgar denlegten Sig der Fromnien. 
O undancfbare Welt! gefteh es doch nur frey, 
Db diß dein Laſter nicht der Strafe würdig fey, 
Daß Fieber, Brand und Peft mit vollen Haufen Fämen, 
Und, was du nicht erfannt, dir famt dem Leben nahmen. 
Vielleicht veranders fish Dein ungeſchickter Lauf, = 
— Die 
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Die Weißheit bricht ja ſchon viel hundert Augen auf, 
Und reißt durch manchen Strahl von ihrem hellen Lichte 
Der deutſchen Langſamkeit die Schuppen vom Geſichte. 
Sie nimmt, wie vor der Zeit in Rom und Griechenland, 
Die Tochter ihrer Schooß, Hygeen, bey der Hand, 

Und will ſie da, wo Recht und Wahrheit triumphiren, 

Es geht zwar muͤhſam her, mit Cron und Scepter zieren; 
So ſehr es auch forthin den alten Trupp verdrießt, 

Der, weil er Lunten riecht, voll Groll und Eifer nießt, 

Und wie ein Mauſe⸗Thier, dem man die Pfoten ſchlaͤget, 
Ziſcht, ſptuͤtzet, ſchreyt und ſpringt, und Blut im Maule traͤget. 
Diß hat, gelehrter Born! did) doch ſo viel erſchreckt, 

Als ſonſt ein Gans⸗Geſchrey den Adlern Furcht erweckt; 
Du haſt dich mit Gewalt der Finſterniß entzogen, 

Die rechte Bahn erwehlt, des Schoͤpfers Trieb erwogen, 
Die Kraͤfte der Vernunft gereinigt und verſtaͤrckt, 

Der zeugenden Natur den Hand⸗Grif abgemerckt, 

Die Urfach unterfücht, die Wuͤrckung mit verglichen, 

Und wenn Du was gefeßt, eh zehnmal ausgeftrichen, 

Als aufder fehnellen Poſt, wiemancher, hingefchmiert, 
Der über Hals und Kopf fo wieein Hund gebiehrt, 

Und wenn nur Thon und Wort mit Noth zufammen hencket, 
An Sachen und Berftand, wie Thrax an GOtt, gedencket. 
Verlach indeß den Haß, der hin und wieder brennt, 

Und wenn ein greiffer Thor dich einen Neuling nennt, 
So ſchuͤtz und teöfte dic) mit Wahrheit und ers 
Die Nachwelt wird einmal das Urtheil beffern muͤſſen. 
Du kanſt mit Ehr und Luft dein Jauer wieder ſchaun, 

Und dem, der alles lenckt, in deinem Amte teaun: 

Denn diefes ſteht wohl feft, daß rechte Weißheits⸗Gaben 
Noch endlich allemal ihr Gluͤck erwartet haben. 

Bir fehn dir freudig nach, und wünfchen, was du denckſt, 
nd bitten, wenn du dich nunmehr nach Haufe lenckſt, 
Den Herbit um warme Luft, Die Vorſicht zum Begleiten, 
Dich aberumein Hertz voll treuer Zartlichkeiten, 


CH) 
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IV, : | 
Auf Herrn D. Chriſtian Adam Gorns 
Zuruͤckkunft aus Leipzig 1718. 
Johannes Secundus: 
Di mihi dent tecum, Juvenis le&tifiime, longum 
Vivere, & infulfös fpernere Grammaticos. | 
FE Hr Mütter, ſeyd nurgut! wenn gleich mein Kiel gefteht, 
ie oft esmir und ihm nad) Weiber⸗Weiſe geht, 
Die, wenn fiedurch die Nacht das erftemal gebahren, 
Den Mann mit famt der Luft vor Weh und Angft verſchwoͤren; 
Und doch, fo bald fie nur dieliebe Buͤrde ſehn, 
Don Stund anihrem Schag ein fettes Mäulchen drehn, 
Den unbedachten Eyd in füffe Kannen ftürgen, 
Und ihrer Brunftzu Troft die VBochensZeit verfürgen. 
Diß weiß Calliope; Bald zwicfich ihr das Knie, 
Bald freß ich fie aus Luſt, und bald verftoß ich fie 
Mit Haß und Ungedult und gar fo harten Flüchen, - 
Daß Reime, Sylb und Fuß aus Furcht in Winckel Eriechen, 
Zum Hübner lagen gehn. Manfiedet kaum ein Ey, 
So find wir wieder gut, da kuͤß' ich ſie aufs neu, 
Da ſitz und fang ich dann ſo eifrig an zu ſchmieden, 
As irgend Mazarin am Pyrenaͤer⸗ Frieden. Ä 
So wechfeln Lieb und Haß bey nah ins fechfte Jahr, 
Seit dem meinfreyer Sinn der Fargen Muſen⸗Schaar 
Um Neukirchs Floͤthe buhlt, und Doch gedultig leidet, 
Daß Phobus mir davor ein Pfennig Pfeifgen fehneidet, 
Womit ich, giebt mir gleich Fein groffer Hof Gehör, 
In Thaͤlern luftig bin, und Fan ich ja nicht mehr, 
MeinHers zum wenigſten in Noth und Sram erfrifche, 
Or oft, nachdem es fommt, die tumme Welt verziſche. 
Und fo, es ift wohl wahr, ergeg ich Ohr und Bruſt 
An tiefer Wiffenfchaft mit Unfchulds-voller Luſt, 
eichen auch Horas und andremehr genoffen, 
Die in ſich felbft Das Thor der Wahrheit aufgefchloffen, 
DerDinge Grund durchforfcht, Geſchicht u. Zeitdurchrannt, 
Piel Thorheit uͤberſehn, — Werth erkannt, 
n 
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Und mas fie wohlgeprüft, und was fie ſelbſt gefühlet, 
In netter Sprach und Art der Nachwelt vorgefpielet, 
Dis ift allein der Grund, warum ich fo viel Zeit 
Und Wachen und Gedult, der Poeſie geweiht; 

Nicht, daß ich mir dadurch das Brod erfiedeln wolte, 

Nein! fondern daß fie mich zur Weißheit führen ſolte: 

Und zwar durch fo ein Gleiß, das angenehmer blüht, 
Als jene rauhe Bahn, worauf der Stagirit, 

Und Helmont und Renat e8 um den Vorrang wagen, 

Wie Weiber, welche in bey Leichen Beulen fehlagen. 
Sie thuts, und fuhrt mich auch, fo Daß mein ftiller Geift 
Den herrlichften Geſchmack der Weißheits⸗Fruͤchte ſpeiſt, 

Die Maro und Homeringöfdnen Schaalen bringen, 

Und mit Verſtand und Kunft in kluge Fabeln zwingen; 
Allein erweg ich auch den muͤrriſchen Verdruß, 
Worunter ich den Vers recht muͤhſam ſchmieden muß, 

So fehlt wohl oft nicht viel, ich macht? es wie die Braute, 

Und ſchmiſſe Crans und Luſt auf einmal nach der Seite: 
as foftets nicht vor Schweiß, vor Unruh, vor Gedult, 

Bevor uns die Natur den Einfluß ihrer Hud 

In Geiſt und Feder ſenckt Was hat man nicht zu lecken, 

Wenn unſre Clarien nur Mißgeburten hecken 

Man lauret, figt und ſinnt, verändert, ſchreibt, durchftreicht, 
SchmeiptSpib und Reim herum, verfegt,verrvirft, vergleicht, 

Eh Woͤrter und Begriff fo wahr als zierlich paflen, . - 

Und in des Leſers Ohr ein gründlich Etwas Laffen; 

. Doch wenn es unfer Fleiß auch noch fo ſchoͤn gemepnt 
Und nachmals vorder Welt mit Sorg und Furcht erfcheint, 

So wird er.oft fo Fahl und obenhin gelefen, 

As war esein Öebet vom Habermann gewefen.. 

Kein Blick erreicht den Geift, der in Gedancken lebt, 7 
Kein Mund entdeckt die Kraft, womit das Beywort ſtrebtz 

Und niemand kennt noch ſchaͤtzt die Ordnung im Berbinden, 

Da hundert gegentheils noch tauſend Spiitterfinden. Ä 
Was hort ich manchmalnicht vor Thorheit oder Neid, 
Wenn ungefehr mein Kiel ein Tage⸗Werck verftreut? 

Da kriegt das Maul zu thun, da ſchwatzt ein Tiſch vol Richter, 

Daſchiert und foltert man den unbeFandten Dichter; | 
— a 
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Da heifts: Wer macht den Vers ? iſts Neukirch ? ja, o ſchoͤn! 

Nein, nein! wer denn? kehr um! pfuy, laß den Bettel gehn! 
Wie ſo? esklingt ja noch. Ich dachte, was mic) biffe, 

Ga Guͤnther denckt es auch; finds ja nicht Ealte Fluͤſſe, 

So iſts gewiß der Wurm;) dem iſt fein Titul recht, 

Der ſchillt es ein Pasquill, der nennt den Ausputz ſchlecht, 
Weil weder Bengals Gold, noch ſuͤß' noch ſeltne Sachen, 
Noch Ambra, noch Saphir die Zeilen koſtbar machen. 

Bald flucht ein Schul⸗Monarch und bald ein Heuchel⸗Chriſt, 

Weil bin und herein Wort nicht orthodoxifch ift, 

Da doch der blinde Tropf die Naſe zopffen mochte, 
Weil er und Rhodope aufmandyer Wagen⸗Flechte + 7 

Sch hatt es bald geſagt⸗⸗Dort kommt ein Feder⸗Held, 

Der Punct und Striche mißt, papierne Pfeile fehnellt, 
Und nichts als fo viel weiß, das andre Leute wiffen, 

Der billt ſchon, da ich nur den Knuͤttel blind geſchmiſſen. 

Erſt gejtern fragt ich) noch den Eleinen Singer aus 

Der prophezenht mir wohl, und nennt ein = > Hauf, 
Indem das Fluge Volck um Florens ABochen- Bette, 

Hier hört man rechtes Zeug, mein Lied gemuftert hätte. 
Da hat der Finger-Hut, mit dem mein Reim gefpielt, 
Der Naferweifen Zunft das Müthgen abgekühlt, 

Unddig mein Blat voll Scherg fo wohl mit geilen Gloſſen, 

Als Hal-und Wermuth⸗ Saft und Hafens Fett begoſſen. 

Gut! fpielt die Rolle durch; die Zeiten andern ſich; 

Ber weiß, wielang es wahrt, fo kommt die Reih an mich, 
Doch liebt ihr Scham und Ruhm, fo zieht mic) nicht zu Felde, 
GSonft mad) ich euch fo Fahl, als wie die Srau von S⸗⸗ 

— weiter dran! jetzt folgt der andre Groll 

Phoͤbus endlich gar zum Narren werden foll. 

Denn alle, wie man hoͤrt, verachten rechte Gaben, 

Und wollen fehlehterdings nur Luftismacher haben. 

Auch Peute, derer Amt und Bart und Stand und Zeif 

Des Wohlſtands Ernft begehrt, verftellen Gang und Kleid, 
Und Sitten, Red’ und Kopfmit abgeſchmackten Dingen, 
Berfibergen Die Vernunft, und fangen an zu fpringen, 

Und jauchgen überlaut, wenn irgend eine Schrift 

Die ihrer Weichlichkeit oepeſe Zote trift, * 
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Und werden vor Begier faft ausfich felbft getrieben, 

So bald ein grober Kauß ein Quodlibet geſchrieben. 
Dlächerliche Zeit! dein Bild verdientden Brand! 
D nimm vor Senf und Ring zwo Pritfehenin die Hand, 


Sechs Schellen auf denKopf, den Fuchsſchwantz ſtatt der Fluͤgel! | 


So zeigft du, was du bift, den andern Eulen⸗Spiegel. 

Der Unruh wird noch mehr, wenn Wieg und Namens-Teft, 
Und Brautzu. Meifter-Schmauß mein Pferd befprechen fat; 

Da muß der müde Gaul, o fraffen ihn die Raben! 

Vor fechzehn Grofchen Hugsvon hier nach Mofcau traben. 
Und gleichwohl Eönnt er leicht der Welt zu Dienfteftehn, 
Erlaubt ihm nur das Volck, auf eigner Bahn zu gehn; 

So aber fücht man ihm die Wege vorzufchreiben: 

Dem foll ich Rolands Stamm in einem Viertzling treiben ; 
Der fodert aufein Blatden gantzen Dichter-Kram, 

Und iſt faſt wie Hannß Tumm, der dort zum Pinfel kam, 

Undbat, er möcht ihm doch vor billiges Bezahlen 

Den groffen Goliath auf einen Dreyer mabhlen, 
Was?’tiengderKünftler AU INEIKESTeuNL ihr ſchwaͤrmt: nein! 
Nein! lieber Herr, im Ernſt. Der Raum ift jafoElein ? 

Mas thutes?fprach der Narr, hier braucht es fein Bedencken, 

Das Bildniß mag zur Noth den Fuß heruͤber hencken. 

Dem foll ich den Papa injede Strophethun; 
Der bettelt, geht und kommt, und Fan vor Angft nicht ruhn, 

Bis daf ich Flavien erbarmlic) vorgelepret, 

ie, da fie geftern fpat Das Sonntags⸗Zinn gefcheuret 
Ihr aufacjtreifter Arm die Schwanen:Haut entbiößt, 

Und ihm dadurch die Milch der Hoffnung eingeflögt, 

Daher in feiner Bruftein neuer Aetna brennte, 

Dem felbft ihr Schüffel-Faf die Glut nicht löfchen koͤnnte. 
Dis, was am argften fehmerst, und Groll und Bißerregt, 
Iſt, daß der Helicon fo manchen Gaͤnßrich trägt, 

Und Bauren, Magd und Knecht auch Lob-Gedichte Eriegen, 

Die jest in deutfcher Luft mit foviel Haufen fliegen, 

Als 20 Predigten, Neran Recepte ftiehlt, 

Als Amiantens Frau auf einen Satz verfpielt, 

Als Künfte betteln gehn, als Knafter täglich rauchet, 


Und Salvo durch ein Fahr geborgte Handſchuh brauchen. 


# 
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Gebt Pflafter- Treter ab, und ftoßt an jeden Stein, 

Es fpringt ein Thier heraus, dag will ein Dichter ſeyn: 
Der Fommt und recft den Steiß, vergaft fich in ſich felber, 
Verdreht fo Aug als Fuß, wie abgeftochne Kälber, 

Traͤgt Hut und Bufen voll, ertappt mich hier und dar 
Und fieft mir (Himmel hilff! jest hat mein Ohr Gefahr 1) 
Ein krankes Carmen vor, und fchielt bey jeder Zeile, 

Und raufpert, bis ich ihr ein falfches Lob ertheile; 

Ey fprech ich! en das klingt! ja, denck ich hinten um ! 
Der Herr verfihaffe fich ein Privilegium, 

Und laß als Ertz⸗ Poet fein Bild in Kupfer ftechen, 

Die Troͤdler werden ihm den reichften Lohn verfprechen, 

Und war es auch nicht mehr, foiftes Heerings⸗Bruͤh, 
Damit der Hunger nicht der Belt ein Licht entzieh, 

Und fo ein Mufen-Kind, ein Baſtart wolt ich fagen, 

Nicht frets gezwungen fen ein magres Kinn zu tragen. 

Der Mißbrauch wütet feharf, und macht ung fo veracht, 

Daß Zungfer, Zoff und Troß mit fteifen Fingern lacht, 
Daß wilder Ritter-Sporn den edlen Lobeer hindert, 

Und nirgends ein Auguft der Mufen Elend mindert. 
Bisweilen findet fich ein dicker Macenat. 

Allein wodurch? warum? ein niedertrachtig Blat 
Beſtuͤmt fein Felfen-Herg mit ungerechten Schmeicheln, 
Als ſucht es GOtt und ihm den Himmel abzuheucheln. 

Diß Volck vergiebt um Brod Unfterblichfeit und Ruhm, 

Sest Aff- und Haſen⸗Fleiſch in Famens Heiligthum, 
— eb undftols, ſchiſt Thuͤrmer hoch⸗ gebohren 
Und ſchlaͤgt, wie Padua, oft Eſel zu Doc⸗Thoren. 

Kommt dann und wann ein Kiel, der frey heraus bekennt, 

Den Plaſon einen Filtz, Dorinden kroͤpfig nennt, 

Der Laſter Ubermuth im Reim und Schertz erzehlet, 

Sich ſelber nicht verſchont, und bloß die Boßheit quaͤlet; 
So bricht der tolle Schwarm mit Schwerdt und Feuer loß, 
ie wenn ein Wespen⸗Neſt den angebrachten Stoß 

Durch fehnellen Ausfall racht, und viel gereiste Schaaren 

Mit Stacheln, Gift und Zorn der Hand entgegen fahren. 

- Manfpuckt und machtein Ereus, undfieht, u. weiſt ihm nach. 

Man warnt —— ſelbſt en i 
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Und meidet ihn ſo ſehr, als Mops den ſchlauen Pruͤgel, 

Vannin das Gottes⸗Hauß, und Lorgens Zahn den Spiegel. 
Die Aſche glimmt wohl noch, worein der Eyfer⸗Heerd 
Des albern Choͤrilus mein neulich Blat verkehrt; 

Warum? ofragt nicht erſt! er wolte ſeine Flecken, 

Die ziemlich kennbar find, im Rauch und Dampf verſtecken. 
Diß thater, und gar klug; denn war ein Fallgefchehn, 

Daß Maͤgdgen, finnt nurnach, das Ehren⸗Lied gefehn, 
So konnt er bey fich felbit ſchon zum Voraus gedencken, 
Sie wuͤrden ihn darauf den Korb voll Spitzen ſchencken. 

Doch er iſts nicht allein, von welchem dein Gedicht 

Ein feurig Urtheil kriegt. Ber fremde Beulen fticht, 

Denm wird zur Danefbarkeit der Schleim ing Antlig ſpruͤtzen. 

er weiß, wievielnicht ſchon bey diefen Blättern ſchwitzen, 

Und heimlich Zeter fehreyn, dem Donner zuentgehn, 

Und fo viel Aergerniß nicht langer auszuſtehn? 

Entlief ich, wie gefagt, mit angefochtner Chre 

Und halb verbrannter Haut dem Phoͤbus aus der Lehre, 
Das that ich, und gewiß; jedoch) da mancher Freund 
Noch unpartheyifch lieft, und lobens⸗ würdig fcheing, 

So laß ich, weil ich Ean, die heißre Floͤthe fchallen, 

Den Tadlern zum Verdruß, der Wahrheit zu Gefallen. 

Mas Wahrheit? fihreyt — Die ift der Dichter 

ham; 

Marcolph, o fehweig doch nur, und wirf mir nicht in Kram, 

Und fragein andermahl! Du Blume deutſcher Jugend, 

Du Kind Uraniens und Sohn der weifen Tugend, 

Gelebrt und Eluger Born! dein Beyfpielnehrtden Trieb, 

Und jego habich erft die Mufen noch ſo lieb, 

Nachdem ich glücklich. bin, vor dich ein Kiedzufegen, 

Vor dich, den Philuris mit theuren Weißheits⸗Schaͤtzen 
Berühmt nach Haufe ſchickt; vordich, voreinen Geiſt, 
Den Himmel und Natur mitreicher Gute fpeift, 

Und deffen durch den Fleiß erworbne Vorzugs » Gaben 

Des Feuers Figenfchafft in Steig- und Wachſen haben, 

Ich binde hier Fein Lob ausbloder Schwachheit ein; 

Wer Weiſen kennen foll, muß felbft ein Weiſer feyn, 
Und mehr alsich verſtehn; Sch, der ich bIoß von ferne 
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Der Wiſſenſchafften Brei in Demuth Euffen lerne, 
Und in der Niedrigkeit bey oft verfagter Ruh 
Im Dunckeln einen Blick nach jenem Fichte thu, 
Das arofien Seeten feheint, und deren Hertz verffäret, 
Thu nichts, als was die Pflicht allhier von mir begehret. 
ichert, edler Freund! ich ſchlieſſe, mercf und weiß 
In etwas dein Berdienft, dein Kinfehn, deinen Fleiß 
Und ungeſchminckten Ruhm und breit ihn Durch dein Schweigen 
Bey rechten Kennern aus; Du magſt dich ſelber zeigen. 
Du thuſt und wirſt es thun. Ein Artzt, den Weißheit kuͤßt, 
Kriegt, wo der rundte Spruch des Alten richtig iſt, 
Der Goͤtter Ebenbild. Ich will nicht weiter ſchlieſſen: 
Die Welt verſteht mich ſchon. Es mag den Neid verdrieſſen, 
Es ſchadet dir fo viel, als Mogul unſrer Stadt, 
gung der Gedult, ein Sturm dem Ararat, 
Und Thorheit der Vernunft. Du nimmſt von Meditrinen 
Den hohen Purpur⸗Hut, und ſiehſt von ihren Buͤhnen 
Dem tiefen Poͤbel zu, der mit dem Schatten ſpielt, 
Geheime Wunder leugt, auf Teſtamente zichit, 
Ohn Unterfiheid und Schluß viel fremde Mittel häufet, 
Und nur vielleicht darum den Pulß fo oft begreifet, 
Damit der Diamant (wieiftein Mann fotoll!) 
Des groffen Doetors⸗Ring ins Auge fallen fol. 
Wie etwann Croͤſus prahlt, dem, wenn er Beichte ſitzet, 
Die ausgeftreckte Fauft vor guͤldner Andacht. bliget. 
Du haft das groͤbſte weg. Jetzt iſt die Arbeit Luft, 
Jetzt ſteigſt du fonder Muh, jest Eanft du, wie du muft, 
Des armen Nechſten Heyl, des Hoͤchſten Ehre breiten, 
Unddeiner Vater⸗Stadt ein ewig Lob bereiten. 
D wohl gerathner Sohn! o welches Jubel-Ehor! 
D welcher Segens⸗Gruß fteht Deiner Ankunft vor, 
Nach welcher Feder brennt. Was wird der Vater machen ? 
Es iſt als ſah ich ihn durch Freuden-Thränen lachen. 
Wie bruͤnſtig wird das Hertz der frommen Mutter gluͤhn, 
Und diefes, was dir einſt den erſten Trunck verliehn, 
Bor Regung reiner Luſt dir inden Armen foringen, 
Die umdentreuen Hals mit Liebund Ehrfurcht ringen? 
So mancher naher Freund m ſchoͤne Schwägerin * 
| | 4 | 
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Wirft Arbeit, Bücher, Sram und Zwirn und Rocken hin, 
Und kommt. Deiledoc) der Zaͤrtlichkeit entgegen! 
Morbona fuͤrchtet ſchon dein gluͤckliches Vermoͤgen; 

Der Schlag erſtarrt vor Furcht das Schrecken bleicht den 


Tod, 

Die Roſe wird vor Scham, der Brand vor Schande roth, 
en vor Eifer ſchwartz; die kalten Fieber zittern, 

achdem fie jegt an dir den ftärckften Gegner wittern. 

So zeige Deinen Männ; doch glaub und dencke nicht, 

Es fey Damit genug: Du haft noch eine Pflicht, 
Der Rath und Borfiht braucht. Du Fanft jieleicht gedencken 
Dein Alter und dein Amt entzieht Dich nun den Baͤncken | 

Der Zung-Gefellenfeharft. Zwar, mer wie Carno freyt, . 

Macht freylich, dag die Welt ein ſchimpflich Braut⸗ Lied 


hreyt, . 
Und nachmahls höhnifch fragt: wie lange noch der Knabe 
Mit feiner lieben Braut den Bart zu ſuchen habe? 
Du lachſt; o lache nicht! ich zieh Erfahrung an, 
Und ſchwoͤre, daß ich kaum das Waſſer halten kan, 
Wenn dort um jenen Berg, der Schnee im Sommer heget, 
Ein neunzehn-jahrig Kind ſchon zwantzig Hörner traͤget. 
Allein ein jedes: Dinghatzeitund Artund Stand. 
Und du, gelehrter Sreund! bedarfft bereits ein Band 
Rergnügter Sclaverey, dein Gluͤcke mehr zu faſſen, 
Und manch verfehämtes Hertz nicht aus der Eur zu laſſen. 
Denn hat der Arst kein Weib, fo gilt er kaum noch halb, 
Die Amt⸗Frau fehlachtet ihm Fein feftes Küchen-Kalb, 
Er friegt vom Mondenichts, auch nichts vom Kindel⸗Sode; 
Biel Zungfern ſchweigen fich noch lieber gar zutodte, 
Ch Zucht und Keufchheit ihm den bofen Bauch vertraut] - 
Ja wenn der jungen Srauamfrüuhen Tagegraut, 
So fragt ſie ihn nicht drum, als wenn man auch nicht wuͤſte, 
Daß der, die ſpaͤt geſtopft, des Morgens ecfelnmüfte. 
Verſorge dich nur wohl, und laß den Fruͤhlings⸗Schein 
Der Jugend, die dich ſchminckt, Fein faules Brach⸗ Feld ſeyn! 
Wer weiß, wie viel dir ſchon mit fü em ABunfche warten? 
Wer weiß, wie manche Schaar Stern, Stech⸗Buch, Spiel 
| | und Karten und 
n 


| 
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Und Wehnacht⸗Nuſſe fragt: vor welches fehone Kind 
Die Blumen deiner Gunſt hinfort gewiedmet find? 
Der Vorwitz plagt mich felbft den Engel bad zu Fennen; 
Denn nichts gemeines wird in Deiner Flamme brennen. 
Ihr Sonnen Schleſiens! ihr, die ihr dort naus ſtrahlt, 
Wo Tag und Morgen⸗Roͤth die Rieſen⸗Huͤgel mahit, 
Und Zacken, Weiſtritz, Loh und Ohl und Oder rauſchen; 
Ihr die ihr faͤhig ſeyd den Buſen zu vertauſchen, 
Und Witz in Schoͤnheit mengt, empfangt mir dieſen Freund 
Mit allem, was galant und hoch und redlich ſcheint! 
Ergetzt ihn unter euch mit Blumen, Kuß und Schertzen, 
Und werft ihn bald mit Schnee, und werft ihn bald mit Hergen ! 
Drückt, Eneipt und bindet ihn, und laßt ihn janicht loß, 
Und tragt ihn mit Gewalt der ‘Beften in den Schooß! 
Ihr folt gewiß davor vom Phobus Danck verdienen, 
Und eure Schönheit wird in unfern Liedern grünen, 
So lang ein Adler bligt, der unter Gnad und Wacht 
Ein neu Arcadien aus euren Graͤntzen madıt, 
Und täglich fich bemüht, auch mitten unter Waffen 
Der Liebe Sicherheit, den Künften Brod zu fchaffen. 
Geneuß, gelebrter Born! des Baterlandes Ruh 
Und deiner Wiſſenſchafft, und eil auf Sauer zu, 
Und nimm den Segen mit! Doch laß mich allzeit glauben, 
Es könne mir Fein Fall die edle Sreundfchafft rauben, 
Womit mich dein Verftand geliebt und oft geſchuͤtzt; 
Ich werde, wenn nunmehr dein Braut-Kleid fefte ſitzt, 
Dem muntern Pegafus, fo fehr ihn Stuͤmper baffen, 
Mit großrer Zartlichkeit den Zuͤgel ſchieſſen laffen. 


Bey dem Wanens· Feſte 
Herrn D. Adam Chriſtian Thebeſius. 


Den 24. Dec. 1721. 
Horatius; 
Principibus placuiſſe Viris non ultima laus eſt. 


7ch baͤhne mir den Weg, du Hoch⸗ erfahrner Mann! 
J Zur Ehre deiner Huld, ſo & ich etwann Fan; ” 
b 5 Jedoch 
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Jedoch nicht durd) den Schwarm von blinder Heuchler Grillen, 
Mit welchen vielbey uns Blat, Ohr und Augen fullen, 
Penn ihr zur Betteley gewohntes Dichter⸗Pferd, 
Mit Karren voller Lob zum Futter⸗Kaſten fahrt, 
Und Geis und Muͤßiggang die dürre Mufe zwingen, 
Mehr, als fie felber glaubt, der Einfalt vorzufingen. 
O Mißbrauch! deffen Spott auch) Purpur oft befleckt, 
Und der Caninchen gleich anjest fd fruchtbar hecft, 

Daß mancher Woͤchnerin kaum fo viel Kräfte fehlen, 

Als manche durch Den Druck ihr Pathen: Geld beitehlen. 
Alcandors ſtoltze Braut befommt in einer Nacht 
Mehr Lieder, alsihr Fuß geſchickte Schritte macht, 

Und Neubahrts rothe Schrift wird Feinen Feft-Tag zeigen, 

Der nicht ſchon taufendmal (die Helrte zu verſchweigen) 

Mehr, als Lips Tullian von manchem Hencker fühlt, 
Der Splben radebrecht, und mit dem Namen fpielt, 
Um nur mit ſolchem Srifder ausgepeitfchten Keyren 
Den Eargen Macenat zur Tugend anzufeuren. 
Zur Teegend? azuder, die gern den Beutel zieht, 
Nein! glaube, kluger Mann! fofchlechtmein Gluͤcke blüht, 

So wenig laß ich mich des Pöbels Unart bienden 

Der Wiffenfihafften Preiß durch) Sigennus zu ſchaͤnden; 
Beſonders, damein Geift, der bloß die Wahrheit liebt, 
Eid) vor ſich felbft verklagt, und heimlich ſchon betruͤbt, 

Henn nurdie Höflichkeit geringen Schein gegeben, 

Als fuchtefich mein Kieldurch Schmeicheln zu erheben. 
Vielmehr verſtoß ich oft mein feheinbar Heyl mit Fleiß, 

Mit Fleiß ?im Ernft! warum? Dieweil ich feh,und weiß, 

Ich fen viel ehr geſchickt, die Duͤrftigkeit zu tragen, 

Als Durch den falfchen Fuchs den Freunden nachzujagen. 
Die Weißheit iſt zwar nicht die Weißheit unfrer Welt; 
Vor dem galt deutſche Treu; jetzt gilt nur Liſt und Geld, 

Und kuͤnſtlicher Betrug und vortheilhafte Tuͤcke; 

er neue Moden liebt, Der machet fo fein Stücke, 

Ich bin zu grob darzu, und bfeibe, wer ich bin, 
Und lebe, wie ich Fan; man nennt es Cigenfint, 

Der Eigenſinn geht mit, und thut auch Feinen Schaden; 

er allen vecht thun will, wird Mohr und Ziegel baden; 
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Ein auf mein Saiten⸗Spiel vorlängft gevorfner Haß 
Macht ſolchen Thoren mehr, als mir Die Augen naf. 
Das Amt der Boefie befteht nicht im Schmarosen, 
Worauf nur insgemein die Meiſter⸗Saͤnger trogen ; 
Ihr Amt wirft ebenfalls der allgemeinen Ruh Ä 
Durch Schergen und Erbaun ein ftilles Wachsthum zu; 
Sie it fein Mahrchen- Kram, die Einfalt zu berucken; : 
Kein ſuͤſſes Hollen-Gift, Die Wahrheit zu erſticken Fr 
Sie fchmückt Die Weißheit aus, und giebt der Tugend Zoll, 
Zu welcher fie das Volck in ‘Bildern fuhren ſoll; 
Ihr Kielentdeckt mit Recht der Laſter Grund und Schande, 
Und offenbahrt den Ruhm der Medlichen im Lande, = 
Ohn Abfdyeu vor Gefahr, ohn Abficht auf den Lohn: 
- Der Vorfag treibt auch mich, und thu ich jeßo frhon 
Mir und der Billigkeit hierinen Fein Genuͤgen, 
So ift der Wille gut; ich muß mich ziemlich fchmiegen, 
Und manchen Ignorant mic) grob verfolgen fehn; 
Die Falfchheit tritt mir nah, die tuͤmmſten Laͤſtrer ſchmaͤhn; 
edoch foll Falfchheit, Ereuß und Laftrung nichts erwerben, 
ie machen mich nur.feft, mit beßrer Ruh zu fterben.- | 
Daß Mencke, Stoſch und Scharff mein Dichte vor Et⸗ 
was fihaßt, 
Daß Breßlers Eluger Geift mic) unverdient ergebt, 
Daß Beucheles Hauß und — nebſt andern Freund⸗ und 
Hoͤnnern, 
Ja daß auch Schindels Kunſt, der Kern von allen Kennern 
Der rechten Poeſie, mir redlich wohl gewolt, 
Iſt mehr, als waͤre mir ein Land voll Thoren hold, 
Pol Thoren, die den Witz nach Maul und Kleidung meſſen, 
Schaden ſinnreich ſind und Fluch aus Beichtgeld preſſen. 
Drum lebe Polidor, der jetzt vor Hochmuth ſchnaubt, 
So herrlich, als es ihm des Himmels Zorn erlaubt! 
Es bruͤſte ſich Serran, mit feiner Pfeffer⸗Docke, 
In dem von Mammons⸗Blech erkauften Hirten⸗Rocke! 
Und Platigaſtor thu ſo hoͤhniſch, als er denckt, 
Daß jedem noͤthig ſey, der GOit und Unſchuld kraͤnckt! 
Ih ſeh es laͤchelnd an, und weiß vergnuͤgt zu bleiben, 
Wofern die Erſten mich zu ihren Dienern ſchreiben. 
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In wackrer Männer Gunft beftebt ein Theil des Ruhms, 
Der edle Seelen ziert. Der Glantz des Heiligthums, 
Wo Meditrine wohnt, muß auch von deinen Gaben, 
Gelehrt⸗ uud kluger Mann! ein Ehren⸗Bildniß haben. 
Hier ſtrahlt dein heilſam Lob und Einſicht und Verſtand, 
Und vieler Krancken Danck auf Marmor goldner Wand, 
So wie zu Rom vor dem der, ſo dem Tod entgangen, 
Der Iſis ſeinen Wunſch im Tempel aufgehangen. 
Das Land vermißte naͤchſt den theuren Suͤſſenbach, 
Sein Fall zog vieler Fall und noch mehr Hoffnung nach: 
Allein es darf von ihm nichts als das Antlitz miſſen, 
Er lebt und zeigt ſich noch in dir und deinem Wiſſen, 
Dir, deſſen Ubung, Muͤh, Gefaͤlligkeit und Kunſt 
Hygeen Troſt verſpricht, wenn Weib⸗ und Narren⸗Gunſt 
Der Pfuſcher Mord⸗Artzney und unverfehamtes Prahlen 
Mit Gelde zu voraus und mit der Haut bezahlen, 
Wie leider Tag vor Tag fo manche Glocke ſingt. 
Ein Kerl, der nur zwey Jahr mit aus der Fremde bringt, 
Und ſeiner Mutter Geitz auf Hut und Titul braͤmet, 
Wird, wenn er ſich nur fein der Zaͤrtlichkeit bequemet, 
Ein andrer Theophraſt. Ach Frau Gevatterin! 
Sie geh doch allemahlzum groffen Doctor hin! 
So Elingt es durch die Stadt. Dem Stuͤmper fehwillt Der 
Schaͤdel, 
Er ſchreibt Recepte nach, macht bald wie Stahl und Wedel, 
In die er nie geſehn, ein neues Polychreſt, 
Biebt Pulver bis der Geiſt den muͤden Leib verlaßt; 
Ruft ſelbſt den Teufelan, es fterb ihm heuer einer, 
Und predigt nach der Art der hungrigen Zigeuner 
Aus Glaß und Waſſer her, und fagt und ſchwoͤrt dabey, 
Wie altder Patient, und wer fein Vater ſey; 
Was vor ein Falter Fluß das Bruft-Bein aufgerieben, 
Und wo die Mutter ihm im Halſe ftecfen blieben: 
Die zahlt er an der Hand und wird gleichwohl nicht roth, 
Und ift gleichwohl der Mann, der za und Peft und Tod 
So plößlich, ald Eugen des Sultans Finbruch, wendet; 
D Schade! daß man ihn nicht jetzt nach Franckreich fendet! 
Verʒeih, befeheidner Mann! dem Eyfer⸗ vollen. ar, 
* Der 
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Der Phobus zeigt Dadurch den innerlichen Schmerg, 
De Blut und Halle Focht, wenn Krämer ohne Sorgen 
Den Frey⸗ Brief feiner Kunftvonihrer Butteborgen. 

Gewicht und Strich zeigt Gold und Phobus feinen Sohn 

In deiner Wiſſenſchaft; dich lernt ic) von Perfon 
Imngſthin das erfte mal bey offnem Coͤrper kennen. 

Mein Lehr⸗begierig Hertz fieng an vor Luſt zu brennen, 
Wor Luſt, mit welcher man durch deinen Mund vernahm, 

Barum, woher und wie Brand, Tod und Faͤulniß kam, 
Womit der Sterbende bey Durſt und Krampf gerungen. 
Es floß dir Sach und Wort kurtz gründlich, ungezwungen, 

Und, was am ſtaͤrckſten wuͤrckt, mit ſolcher Freundlichkeit, 

Das, glaub ich, wenn einmal, der unverſoͤhnte Neid, 
& t Die Gratien fich recht ergegen wolten, - 

die Medicin von dir erlernen folten, | 

Mein Phobusfühlte gleich ein Hoffnungs - volles Fehn, 

Durch Umgang dein Verdienſt noch naͤher anzuſehn, 
Und meynte, wenn du erſt den Zuſpruch angenommen, 
Hernach gar oft von dir gelehrter weg zu kommen. 
Auein es that die Zeit der Sehnſucht Widerſtand, 

Und darum macht er ſich hiermit entfernt bekandt: 

Das Blat verſpricht ſich auch den Blick gelehrter Güte, 
Ein weiſer Mann, wie du, verſchmaͤht kein gut Gemuͤthe; 

Die Mufen lieben dich, fo wie auch du ſie liebſt, 

Und durch ein wachfam Ohr dem Singen Kräfte giebſt; 
Sie find in Furger Zeit noch halb fo froh geweſen, 

Und bilden ſich was ein, dag du ihr Spiel gelefen. 
Sie ſuchen überdiß, ſo viel ich ſchon verfteh, 
Am deutfchen Helicon viel Eedern glatter Hoͤh, 
Das ort Thebefius mit deinem Angedencken 
Und mit der Ewigkeit auf Rinden zu verfchrencfen. 
eut aber opfert Dir die Andacht und ihr Lied 
Den Werhraud), defien Gluth allein der Himmel fieht, 
Seufzern, dag man dich an dieſem deinem Tage 
Noch über fechrig Jahr um Rath und Hülfe frage. 

Das Gluͤcke, ſo ein Artzt durch Kfugheit feſſeln Ean, 

Seh alles, was dich haft, mit ſchnoͤden Blicken an, 
Und heile, Dir, wiedu der Fieber Grundund Schmergen, Beicht 

| Leicht, 
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Leicht, ficher und gefchroind den tiefften Riß im Hertzen. 

Ich hoffe, Funftighin nad) Wunſch und Möglichkeit, 
Verzehrt nur nicht der Feind mein Alter vor derzeit, 

Dir, wobhlverdienrer Mann! wie aller Welt zu zeigen, 

Der Günther, welchen jegt Verdruß und Mißgunſt beugen, 
Sen, weil dein Beyfall ihm den Trieb zum Dichtennehrt, 
Bon nun anerjt mit Recht fo vieler Neider wehrt! 

Schweigt, eitle Mufen ! fehweigt mit Ehrfurchts⸗ voller Lippe ! 

Es ſtimmt ein höher Chor bey unfers Heylands Krippe... 


VE: | 
Auf die von . | 


Heren Johann Konrad Spörl. 
1722. den 19. Dec. zu Jena # 

| pro Loco gehaltene Differtation En, 

DE IMAGINE DEI IN HOMINE, - 


PzErrmih, gelebrter Sreund!den Spatling unfter Pflicht 
Und die vordeinem Ruhm gewenhten Lieder nicht. 
Denn langfam nahrt jich aud), und unverfalichte Liebe. .. 
(ast mit der Redlichkeit und mitdem ſtarcken Triebe - ; .. 
icht eben blindlings zu. _ Wir, glaub eg, find nicht faul, 
Und opfern gerne früh. Nur unfer Dichter-Gaul 
Stockt, ftolpert, ſteht und mepnt, fo fehr wir ihn auch ſchlagen, 
Er fey zu ſchwach dein Lob am Pindus rum zu tragen. 
Wohl wahr,dein Eluger Fleiß, dein Wiſſen, dein Verſtand, 
Der wie der Adler fich ftets Himmel angewandt 
Und an den Sonnen-Ölangder Weißheit aufgeſchwungen, 
Will einen Kiel vol Kunft und nicht fo bloͤde Zungen. 
Der Mißbrauch bringt es zwar jegt unter. uns fo weit, 
Daß man der Thorheit ſelbſt am Pindus Blumen ftreut; 
Wie manch verwirrter Kopf vol Hochmuth und voll Grillen 
Will Famens weites Maul mit Ruhm und Winde füllen? 
Da pust, da Heidet man ein dreyßigiaͤhrig Kind 
In eine Niefen- Tracht, zu der Minerva fpinnt. | 
Da muß der. Phobus felbft, als wolten Pappeln fehlen, — 
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Bor fremde Prahlerey dem Lorbeer Aefte ſtehlen. 

Probirt hernach ein Fall dem hochgelehrten Mann 

Und greift man feiner Kunft mit Nachdruck auf den Zahn, 
So wird das Gold zu Bley, fein Lob zu Schimpfund Rothe, 
Usder verkriecht ſich gar, fo gut als fein Poete. 

Wir haben Recht genung die Titel zuerhöhn, 

Die Titel, fo von dir fchon am Parnaſſus ftehn, 

Und um der Nachwelt einft mit ABiffenfchaft zu dienen, 

An Früchten prachtigfind und voller Anmuth grünen. 

Was hilfts mit Aug und Witz in alte Zeiten fihaun, 

Im Reiche der Natur fich durch den Abgrund traun, 

Mit Flügeln der Vernunft bisandie Sterne fegen, 

Und nichts zutief, zu hoch noch unergrundfich ſchaͤtzen? 
Was nuͤtzt es, Daß die Bruft viel Wahrheit in ſich ſchlieſt, 
Wenn nicht die Kraft davon in Mund und Feder flieſt 

Und, ob Geburt und Fleiß uns noch ſo viel auch goͤnnen, 
Wir, koͤmmt ein Einwurf an, uns nicht beſchuͤtzen koͤnnen? 
Wir laͤugnen freylich nicht, daß manche Zaͤnckerey | 
Ein ſchlimm Eatheder-Kind des Unverſtandes ſey; | 
Bir fehn, daß oftermals ein thoricht Schul⸗Gewaͤſche 
Des Naͤchſten ChrensKleid mit groben Knittelndrefche. 
Dis thut der Weißheit nichts, vor die,befcheidner Freund, 
Dein Wiſſen öffentlich in klugem Streit erfcheint. 
Mund, Geift und Gruͤndlichkeit find deiner Tugend Waffen, 
Wer die, wiedu, gebraucht, dem macht Fein Feind y ſchaffen. 
Die Ehre folgt der Muͤh, fo wieder Nacht das Licht, | 
Die Craͤntze, fo dir fehon das Chor der Mufen fiicht, 
Umwindet unjre Hand mit Ephen, Wunſch und Segen, 

Um vor dein Eunftig Heyl auch etwas Grund zu legen, 

Es wartet ſchon auf dich der Rang gelehrter Welt, 

Die aus dem Knofpen gleich ein ruͤhmlich Urtheil fat. 
Das wohlgefegte Blat von GOttes Ebenbilde 
Dient deiner Wiſſenſchaft zum fehönften Ehren⸗Schilde. 
Die Hpffnung, fo von dir die edle Bater-Stadt 

Dom jüngften Alter an bis jegt ernehret hat, 

Drichtin viel Blüthen aus, Die nach Vergnuͤgung riechen, 
Und nicht, wie insgemein, verdoret zuruͤcke Eriechen. 

Denn ihre Frucht dringt nach, Ein treuer Benno 
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Iſt eben allemal kein Panegyricus, | 

Und alfo fparen wir Gedult, und Reim und Worte. 
Gnug, wenn dein Herge gläubt, daß wir anjedem Drte 
Vor das, was dich ergest, ein ftumm Gelubde thun; 
Undwird einmaldein Haupt dem Gluͤck im Schooße ruhn, 
So wiſſe, daß auch) wir, die ohne Schminde lieben, 

Die Eder deines Wohls mit Wünfchen hochgetrieben. 


VI 
Herr Bruder 


| ] 
Gotthf 
a 
| gufeinmal 

aauuf dieſe ſpaͤte Zeilen! 

Von Liegnitz bis ins Jochims⸗Thal 

a find 42. Meilen. 
gast fehm! werunter euch amerften fertigfen? 

| Macht fort, ihr Maͤgdgen !eilt,u. ſchafft denCrantz herbey! 
Die erſte, ſo ihn bringt; (verſpitzt euch auf die Gaben!) 
Soll einen Mann davor noch dieſe Faſtnacht haben. 

HD ho! wielaufenfie! Owelcher Schwarmiſt da! 

Zerr Bruder! folge mir und tritt anjegt nicht nah, 
Sonſt fommt deinjunges Haupt in dieſes Luſt⸗Gedraͤnge, 
Und wird vielleicht wohl gar von ſolcher Blumen⸗Menge, 

Wie jene Römerin von göldner Beuth’, erftickt; 

Sedoch ofanfter Tod! wen ſo ein Schag erdrückt, 
Den wird der Parzen Schaar zu holden Eharitinnenz 
Er aber fährt mit Luft, wie Curtius, von hinnen. 

Sefeherstift nicht gefehimpft, allein den Scherg bey Seit, 

Zsere Bruder! fage mir: Wie lebſt du in der Zeit? 
Ras plagt, was ficht dich an, Die Handvoll Ruhm⸗Violen 
So langſam und ſo ſpaͤt am Helicon zu holen? 

Du weiſt ja, werdubift: Aſtraͤens rechter Mann, 

Diein der Chriftenheit Fein Kebs⸗Weib leiden Fan; 

Und ſchaͤmſt dich gleichwohl nicht, auch wider dein —— ß 
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Diß Fieckgen her zu ziehn und neben bey zu kuͤſſen. 

Gut ! daß die erſte Frauverbundne Blicke traͤgt; 

Sie hatte, ſaͤh fie diß, den Kram gewiß gelegt, 

Und würde, wenn du fü mit andern zugehalten, 

Durch ihr gereigtes Schwerdt das neue Buͤndniß fpalten, 
Jedoch fo ſchlecht fie ſieht, fo ſieht fie mehr als du; 
Denn jetzo eilt dein Hertz nach einer Dirne zu, 

Der jeder Knoblochs⸗Kopf bis an den N⸗⸗ gucket 

Und jeder galant Homme in Aug und Antlitz ſpucket. 

Wenn ich was lieben ſoll, fo bild ich mir ſtets ein, 

Es müfle ſchoͤn und zart, und jung und niedlich ſeyn. 
Mein, ich bitte dich, mit was fan Fleckgen reitzen? 

Sie ſtinckt nad) Schweiß und Del, wie angebrannter Weitzen 
Lind wie der Schlaf⸗Rock roch, in dem fie manche Nacht 
Dem Ariftotelesden Schnabel warm gemacht, 

D laß daswilde Ding !du fiehft, es buhlt mit Leuten, 

Die kaum noch trocken find, und hat vor alten Zeiten 
Den Hündifch groben Kerlim Faffe fü geleckt, 

Daß jetzo noch ihr Mund nach Tonnen⸗Kaͤſe fehmeckt, 
Den dort ihr Eurtifan durchs Spund⸗Loch angenommen, 
Wenn cine Herings- Frau zum weifen Meifter kommen; 

Sie leugnet felber nicht, und nimmt den Titul an; 

Das, was ung noch anihr mit Recht vergnügen Fan, . 
Sey ausgelecftes Zeug. (*) Vom Lares nichts zu fagen, 

Der ihre Schand entdeckt und allen feil getragen, 

Bekehrt dich diß noch nicht, und haftdu gleichwohl Luft, 
So glaub ich, daß du wohl viel Mit- Gift fuchen muſt. 

Allein, was iſt ihr Schatz? Ein taufend auf ‘Papiere, 

Ein kalt⸗ und faurer Raufch von ihrem HochgeitzBiere, 

Ein halb Collegium, ein Hein und blauer Hut, 

Der wider Froſt und Schweiß gar wenig Dienfte thut. 
En, nimm doc) Warnung an, und laß fieungefchoren, 

Die Ihemis fo dich laͤngſt vor ihren Leib erfohren, 

Sieht ſchoͤn⸗ und beſſer aus, und fchenckt dir vi Nang, 

Als jener Zwietrachts⸗Sitz der Opponenten⸗Banck, 

Wo Wahrheit luͤgen muß, und Menſchen dieſer Erden, om 

er ie 





(*) Philofophia eclefiiea, 
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Wie dort beym Daniel, gar oft. zu Rindern werden. 

Jedoch du bleibft darauf, und haͤltſt mich in der Still 
Vor einen, welcher. dir die Luft nicht gönnen will; 

‚Allein, du lieber Sreund! dein Argwohn fticht darneben, 

Ich wünfihe die vielmehr das alerbefte Leben, | 
Und Chr und Lob dazu. Wie ift mir? treff ich doch 
Die Urſach deines Zwecks; gar recht! nun fprech ich noch: 

Du thuſt fo ſchoͤn als wohl, geh jetzt und laß Dich crönen, 

Sch hir am Helicon die Inſtrumente thünen; 

Und Phoͤbus, wie mich deucht, theilt feinen Lorbeer -Strauß 
Den Handen vieler Muͤh mit Segens-Sprüchen aus; 

Geh, greif und nimm ihn mit, und. laß die Mißgunſt ſchwaͤrmen! 

Es fticht fie um das Hertz, es reißt fie in den Darmen; 

Diß thut des Naͤchſten Ruhm. Verdient mannurden Preiß, 
So macht uns wohl kein Groll den frechen Tadler heiß; 

Und deine Wuͤrdigkeit iſt nicht von jener Sorte, 

Die ihren Unverſtand in hoch geſuchte Worte 
Und tiefe Reden huͤllt, damit man meynen fol, 

Sie ſey von Wiſſenſchaft, wie Mops von Floͤhen, voll. 

Daher hat oftermals die Unſchuld mit zu leiden; 

Doch Phoͤbus kan gleichwohl die rechten unterſcheiden; 
Durch dich und deinen Fleiß beweiß ich dieſen Schluß, 
Daß Weißheit eben nicht in Barthen ſchimmeln muß, 

Und dag fie fich fo gut in eine Staats⸗Paruͤcke 

ls in den Bettel-Sack der Schul Monarchen fehicke. 

Ein Carmen ohne Wunſch, ein Manteau ohne Schweif, 
Sind wider unfern Staat: Drum glaube feft und ſteif, 

Das Gluͤcke werde dich in dieſem noch erhören, 

Und, eh ein Herbft vergeht, den Dritten Erang verehren, 
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Auf Herrn Johann Siegmund Hahns 
Magifter- Promotion, | 
17 17.den ı 1. $ebr, 
Phzdrus Lib. II. Fab. init. 


Sufpicione fi quis errabit ſua, 
Et rapiet adfe, quod erit commune omnium; 
Stnltenudabit animi conſcientiam. 


FEStE möglich, daß du noch in mein Verſprechen dringft, 

—J Und da du ſelbſten dir zu deiner Freude ſingſt, 

Ghußmandi, gleichwohl noch willſt meine Reime leſen, 

Die fuͤr dem Jahre ſchlecht, und doch verfolgt geweſen? 

Die Einfalt doͤrfte leicht aus meiner Poeſie 

Die ſchwaͤrtzſte Galle ziehn: Wer weiß, mit was fuͤr Muͤh 

Die Boßheit abermal in blau⸗geſtruͤmpften Waden 

Den Haß der halben Stadt will auf die Verſe laden? 

Manch Dorf-DOrbilius halt kaum den Zorn zuruͤck: 

Profe&to! feufzet er, olim non erat fic. 

Hat einer.die Licentz auf feinem Ermel kleben, 

Daß er alleine mag Geſetz und Regeln geben, 

Nach welchen er fein Thun und Laffen doc) nicht richt, 

So duldt er andere Cenfores Morum nicht. — 

Beſinn dich, was ein Blick von Weberiſchen Schriften 

groſſes Unheil Fan in Damons Haufe ſtiften; 

cke dein Camin: der :Pobel tragt nicht Scheu 

Zu laͤſtern, daß es nur der Spotter Schule fen; 

Erwehnt man ohngefehr der ausgefehrten Stühle, 

So ſchwoͤret Flavia, daß man auf Chloris ziehle; 

Die gute Flavia, die ſelbſt in Aengſten ſteht, 

Ob nicht auch über fie die Regen⸗Wolcke geht. ' 

Drum brec) ich ab: Ach bin des Katzen⸗Krieges müde: 

Ich liebe meine Ruh und ſuche nichts als Friede. 

Doch nein; Ich fehweige nicht. Was gehts den Dritenan, | 

Wenn ich und du, mein $reund! des Pindus glatte Bahn - 

(Hat ung Apollo gleichnicht = den Dienjt gebeten) si | 
2 Fur 
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Fuͤr ung allein und bloß zu unfter Luſt betreten? 

Es gueft deswegen doch Fein fheuglicher Satyr 

Aus unferem Camin mit langen Ohren für. 

Wir baun ein Rauch Altar. Doc) nicht den Sticheleyen; 

Die Unfhuld kan vielmehr fich hier des Schutes freuen. 

Moriiber Julius ein ftrenges Urtheil fallt, | 

Was Lex Cornelia vor unterfaget halt: 

Und wo Pompejus ſelbſt den Eyfer ausgegoffen, 

Das bleibt aus dem Bezirck der Poeſie gefchloffen, 

Sie greifet niemals nicht in eines Richters "Beil; 

Am Blut⸗Bann nimmet fie nicht den geringften Theil, 

Doc) wenn Crumpificus mit feinen Adlers-Klauen 

Pflegt ing Clienten⸗Fett gewaltig tief zu hauen, 

Auf einem Rieß Papier die Sportuln liquidirt, 

Andden erhöhten Staat von folchen Griffen führt: 

Und wirft ein Bagatell durd) der Intriguen Menge. 

Durch Unfleiß, und was mehr, in eine weite Fänge; 

Hingegen Clyttorell Die Sache Furker faßt: 

Den Krancken von der Duaat in fehr gefchwinder Haft 

Zu feiner Erben Troft befreyet undentbindet; 

Sarurni Saccharum von ſtarcken Kräften findet 

Und meynt, er wuͤrcke mehr, als fonft Zibeth nicht thut; 

Wenn Steffen feſte glaubt, er waͤre ja ſo gut, 

Und beſſer noch geſchickt an Mienen und Geberden, 

Als andre, er muͤß' im Dorfe Scholtze werden, 

Wenn Polyglottus zwar im neuen Buͤcher⸗Saal, 

In Adtisund wo fonft es noͤthig ſcheint, die Zahl 

Verſprochner Schriften laͤngſt hat laſſen einverleiben, 

- And doch bis dato nicht will einen Bogen ſchreiben; 

Wenn man zum öfteren in einer Compagnie 

Sein andres Wort nicht hört, als nur von Korn und Vieh: 

Wie viel die Garbe giebt? Wie viel man aufgebunden ? 

ie Scheck und Schimmel freh ? Und mit wie vielen Hunden 

Das Weydewerck verfehn? Wie friſch der Hector jagt? 

ie Zufan fich wohl gar ang fehwarse Wild gewagt? 

- Und wie Schönmädel ſich im Zuchs - Trab fehr verleßet? 

Aug wie viel Lagern man die Rammler raus geheket? 

Renn Rodomont vonnichts als Sturm und Schlachten ſpricht: 
Und 
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Und wie fein Schwerdt allein für unfre Ruhe ficht; 
Wie die Palancken er am erſten überftiegen, 
Und wie viel Türcken ſchon von ihm enthalfet liegen; 
Wenn fic) Lachinde pust nach neuefter Facon 
Und nach Zieropler Art, womit fie andern Hohn 
Und Trotz gebiethen kan; wenn mans von weiten wittert, 
So bald ſie den Contusch mit Engels⸗Zeuge fuͤttert; 
Wenn Marcaſit und Talck die Haut verjuͤngen kan; 
Wenn groſſe Wirthlichkeit auch wohl mit Entzian 
Die guten Speifen will an ſtatt des Ingbers wuͤrtzen; 
Wenn Sylvia der Magd, daß fie mit vollen Schuͤrtzen 
Rom Waſſer und vom Marckt, was in der Stadt paßirt, 
Nah Haufe bringen foll, befiehtt, und doch nicht fpurt, 
Daß eben die fü fehr vertraute Eoͤleſtine 
Mit ihrer Srauen Thun auch andern wieder diene; 
Wenn Intereſſe mehr als Großmuth überwiegt, 
Da-Eelimenens Her der Liebe Macht befiegt, 

Und Muß, ein herbes Kraut, den Gram und Wiederwillen 
In diefer Sache Fan am allerbeiten ftillen. 
Wenn alles diefes nun, und was noch etwann fehlt; 
Denn es ift warlich nur der Bleinfte Theil erzehlt; 

ch hatte hundert mal und noch fo viel zu fügen, 

Sich in den weiten Ereif der Belt hat zugetragen ; 
So laß ic) darum mich in Feine Thranen ein, 

Und mag darüber nicht ein Flenne⸗Baltzer feyn: 

K muß und wolt ich nicht aus vollem Halſe lachen, 
Und ein gefpaltnes Maul bis an die Ohren machen. 
Denn mifcht ſich Phobus ein, und das bewegte Blut 
Derfertiget ein Lied beym Toback, Rauch und Glut, 
So Fama nachmals will in alle Laͤnder blafen; 
Das kuͤtzelt erft den Geift, wie Spaniol die Nafen. 
Doc) wo gerath ich hin? vergeß ich nicht der Pflicht, 
Die ich dir ſchuldig war? Und bin ich felber nicht 
Viel lacherlicher noch als andere gewefen ? 
Ich will nad) Mofcan zu und 2 zuruͤck nach Drefen. 
Du forderft einer Reim, der Diefes Tages Clans, 
. An dem dein zweyter Sohn Sophiens Ehren⸗Crantz, 
Des Fleiffes ſchoͤnſten . an feiner Scheitel I 
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Verehren helfen foll; und was hat mich beweget, 

Daß ich was rechtes dir jegund nicht liefern Fan? 

Alein du nimmst auch wohl den Miſchmaſch von mir an, 

Der als ein Diftel-Strauch ſich um die Lorbeern windet, 

Wenn man das Herge nur von befferm Stoffe findet. 

Du Eenneft mein Gemuͤth, und daß es fich erfreut, 

Wenn dir des Gluͤckes Hand Vergnuͤgungs⸗Roſen ftreut. 

Und da fich deine Luft jegund gedoppeltzeiget, | 

Wenn auch dein andrer Sohn der Weißheit Thron befteiget, 

So ftimm ich mit dem Wunſch der Herge-Mutter ein: 

Daß ihr Magifter nur bald möge bey ihr ſeyn! 

Daß man der Stimme Macht in Logen, Bank und Choͤren 

Mog als des Groß⸗Papa und als des Vetters hoͤren. 

Wir aber ſtellen uns zum Feuer und Camin 

Wit allem Handwercks⸗Zeug und vollen Freuden hin, 

Da ſoll ein Viva uns, ein frohes Bafta leßen, 

Wenn man die Kehle wird mit Gulden Tropfen netzen. 

Ber böfe wird, finde hier ein neues Wechſel Haußf; 
ereinen Dreyer giebt, Eriegt ſiebzehn Kreuger raus. 

Jedoch. genug! mich till des Zeuges faft verdrüffen. - *3. 

Drum will ich meinen Reim und auch den Kaften ſchluͤſſen. 


IX. 


F 2-5 
Seren Johann Gottlob Nimptſches 
Magiſter⸗Wuͤrde. 
1719. den 16. Febr. 


O thut ſich unſre Zunft durch Frucht und Bluͤthe von, 

S Und Ark fieht das holde Mufen-Ehor 

Der Eugen Übung zu, die Geiſt und Zungen befjert: 

ie dort der fette Nil die duͤrren Wuͤſten waͤſſert 

Und reiche Scheunen macht, ſo traͤufelt auch die Gunſt 

Des guͤtigen Geſtirns auf Wiſſenſchaft und Kunſt, 

Und croͤnt ſchon manches Glied aus unſrer Freundſchafts⸗Kette, 

Als ob ſich Chr und Ruhm zugleich verbunden hätte, u 
| — | | i 
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Man ſage ja nicht mehr, der Friede koͤnn allein 
Vergnuͤgungs⸗Blumen ziehn, des Wachsthums Mutter ſeyn, 
Und Himmel und Natur verfagten ihren Sege, 
Da, wo nicht gleicher Sinn und Ruh und Eintracht laͤgen. 
Hier ift das Gegentheil; denn wer esrecht ermift, 
Der fieht, dag Streit und Zanck des Drdens Abjicht ift, 
Sin weichen wir ung ftets verwirren, widerfprechen,  _ 
Erhisten Angrif thun, Sas, Schluͤß und Ausfprud) ſchwaͤchen, 
Und niemals einig find, wir bannen den Vergleich 
Aus unferm Eirculweg, und doch waͤchſt unfer Neid), 
klein es iinmer if, an Gluͤck⸗ und Ehren⸗Stellen, 
enn auſſer Exners Tod wird wohl kein Fall erhellen, 
Der uns Verdruß gebracht. Hygaͤa hat ſich ſchon 
n unfern Creiß geſetzt, und um der Themis Thron 
Stehn gleichfalis hier und dar viel Namen goͤldner Schriften, 
Die Leuten unſers Bunds ein hell Gedachtniß ſtiften. 
Rot andern zeigt ſich uns Sophia mild und gut, = 
Und wie fie fehon vorlangft durch ihren Purpur-Hut Ä 
Manch Haupt vor Neid bedeckt, fo ſchmuͤckt fie uns noch heute 
Durch ihr⸗ und unfern Nimptſch mit Lorbeersreicher ‘Beute 
Und-Erangen grüner Huld; der Haar⸗Schmuck lacht uns an, 
Und da gelehrter Zanck folch Lob erfangen Fan, 
Schwoͤrt jeder unter ung, um folchen zu erlangen, 
Noch feharfer als vorhin, die Zwietracht anzufangen; 
Doch nicht nach jener Art, Die, wenn der Bauch ſtudirt, 
Und endlich Merfeburg das glatte Schnorr⸗Werck fchmiert, 
Die Dpponenten-Bancf zum HafchersFoche tragen, 
Und dort einander oftdiederbe Wahrheit ſagen; 
So zandfen wir ung nicht, auch nicht wie jene Schaar, 
Die lange Roͤcke traͤgt, und ihres Ehmanns Haar 
Sn Syllogifmos zwingt, die, wenn fiedifputiren, 
Den fcharfften Scepticus — uͤberfuͤhren. 
O nein! gelehrter Freund, dein heutger Sieges⸗Crantz 
Ziehlt gantz auf andern Kampf und lehrt uns durch den Glantz 
Des blauen Violets: Es ſey ein himmliſch Weſen, 
Warum Sophiens Blick dein Antlig ausgelefen. 
Sie thuts bey dir aus Gunſt, bey vielen nur aus Zorn, 


Cc4 Denn 


Denn daß fie manchem fonft ein fremdes Haar verworrn 
Und Lorbeern drein gelegt, Das thut fie ihm zur Strafe, ! 
Wie etwann ehmals Rom Stier, Bocke, Rind und Schaafe 
Mit guͤldnen Erangen decftund drauf zur Schlachtbanck zieht; 
Ber Lohn ohn Arbeit Eriegt und Eeinen Fuß bemubt, r, 
Dem wird, o glaubt es Loch, Die Ehre felbit zur Schande, 

Er aber ftustim Schmuck, wie Affen in dem Bande, 

Was dein Berdienft erhöht, Das hat der Berg(*) gezeigt, - 
Der ‘Berg, aufden dein Fleiß zum Aberglauben fteigt, 

Und mit bewährter Hand, diß hat Dich GOtt gelehret, | 

Den blinden Hosen s Bau des Heydenthums verftohret, 

Und fich ein Denckmahl fegt das Tugend und Derftand 
Dem Namen deines Ruhms zur Wohnung zuerkannt, 

Die Kunft und Aßiffenfihafft auf Blattern feiter gründet, - 
Als wenn den Hochmuth fonft Kalck, Stein und Erg verbindek 
Budorgis freut ſich ſchon auf deines Vaters Geiſſt 
Und deſſen Wiederkunft, die ihm die Hofnung weift, 

Und deine Bruſt verſpricht. Es hat auch Recht zur Freude, 
Vachdem es taͤglich hoͤrt, wie kraͤftig ſich dem Neide, 

Dein Fleiß entgegen ſtelit, und wie dein Eyfer ringt, 

Und was dein muntter Sinn vor Vortheil an ſich bringt, 
Damit er Wucher zieh und Schas und Kleinod habe, 

Die fein gelehrter Geis am Helichnvergrabe | ! 
Wohin kein Rauber kommt. Yun fahre weiter fort, 
n ſammle, was du kanft, Und fpare Zeit und Dit, 

Durch Wachen und Bemuhn. Cufebiens Vergnügen 
Wird endlich den Genuß von deinem Reichthum Eriegen, 

Den Kunft, Beredfamkeit und Andacht Eojtbar macht, 

Und doch, wie Flaccus meynt, Fein Pengel erſt bewacht, 
Denn bier gilt —* tder Spruch: Wir ſolten Kunftelieben, 

Sie bleiben unverſehrt und gehn nicht mit den Dieben; 
So biſt du Sorgen⸗ loß und wir durch dich entzuͤckt. 
Der Wunſch, den Neid und Zeit an jedes Carmen flickt, 
Darf nicht vergeſſen ſeyn, drum ruffen wir das Gluͤcke * 
Zu deinem nur juͤngſthin bewießnen Meiſter⸗Stuͤcke. 


X. Auf 


(*) Die Difputation des Herrn Magiſters: De Sacris Gentium ın 
montibus. 


— 
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X, 

J Auf. | 
Heren Chriſtian Gottlieb Hiliſchers 
Magilter-Promotion. 

1718. den 17. Febr. 


FEM Kleinen Iſrael der recht gelehrten Welt, 

—J Die, wie die wahre Kirch, ihr Haͤuflein heimlich haͤlt, 

Wird wohl Fein Fremdling fen, der jetzt nicht ſeh und wiſſe, 

Wie tief man hier und da des Mannes Schatten kuͤſſe, 

Der weil ihm die Natur viel Sige-Fleifh gemacht, 

Den Stuhl nicht frieren laßt vom Morgen in die Nacht, 

Mehr Bücher drückt als Fennt, den Kopf voll Grillen ftopfet, 

Den Stamm Baum aller Welt in fein Gedaͤchtniß pforpfet, 

Gefchicht und Zeit Durchrennt, die Sprachen geitzig frißt, 

Megifter vieler Art nach unfrer Mode ließt, 

Und wenn er als ein ‘Pferd die Lenden lahm ftudiret, 

Im Maule des Gerichts den Doctor⸗Titul führer. 

Dergleichen Wunder⸗Thier ift troßig und gemein, 

Laͤßt andre neben fich geringe Lichter ſeyn, 

Er ſchnappt des Pobels Gunft mit aufgeblaßnen Backen, 

Und’ hat nicht Ohren gnug, die Lob Sprüch einzufacken, 

Allein, wie {wirds alsdann, wenn deſſen breiter Schritt 

On Sffentlicher Zunft den Lehrer⸗Stuhl betritt, 

Und endlich zeigen fol, mit was vor Ruhm und Ehre 

Der Weißheit feines Haupts ein Sieges⸗Crantz gehöre? 

Da bangt es überall, da foltert ihn ein Ißort, - 

Da berjtet feine Kunft, da muß der Athem fort, - 

Da Art ihm ges und Schaam, da irren ihn die Sinnen, 

Da darbt fein Überfiuß; bie ae t war drinnen, 

Will aber nicht heraus, wie ſehr er ſpuckt und druͤckt, 

Und unter tauſend Angſt Die Krauß in Falten ruͤckt, 

So daß auch wohl Fein Meib, die ihren Todgebichret, 

Dergleichen fcharfes Weh, als er ums ſpuͤret. 

Der Hörer hat Gedult, beklagt den weiſen Mann; 

O Schade! daß er es nicht ſich geben kan. er 
X Ja 
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Sa freylich! Schimpf dabey: viellernen, nichts behalten, 
Und, wenn es Redens gilt, Die frummen Handefalten, ‘ 
Erxempel Ichren viel, diß Beyfpiel füllt ung bey: 
Wie nöthig.der Vernunft des Mundes Ubung ſey. >; 
Die Wahrheit offenbahrt ihr Weſen in den Bildern, 
Gedancken find ihr Riß, Die Zunge muß fie ſchildern; 
as nust doch wohl ein Schatz, der, ſey er noch fo groß, - 
Den Goldfehmidt nicht befucht, und bloß des Abgrunds Schooß 
m Sie reicher macht? So viel als kluge Sachen, 
ie im Gehirne ftehn, und feinen Ausbruch machen. 
Dip tes, was der Math des Schoͤpfers wohl verftund, 
Und darum pflanst er ung das Werckzeug in den Mund, 
Wodurch ein jeglicher Beweiß und Zeugniß giebet, 
Wie weit erden Verſtand und deſſen Kraft geuͤbet. 
Hieraus begreift man klar, mit was vor Recht und Frucht, 
Dbgleich der Mutter Haß die Kriege ſonſt verflucht, 
Das Abfehn Eluger Welt die Moden eingefuͤhret, 
Da mancher, der nunmehr fein Wiſſen recht verfpurer, 
Minervens Kampf⸗Platz ſucht, gelchrten Gegnern ſteht, 
Und feine Wiſſenſchafft durch Streit und Zanck erhoht, 
Damit er, aber doc) ohn alles Schul» Gefihwäte, 
Die Weißheit, Die er ſchuͤtzt auf Sieges⸗Bogen fere. 
Denn, wie, wenn Stein und Stahl einander kraͤftig zwingt, 
Der Saamen Falter Gluth inlichte Funcken fpringt, 
So pflegen Witz und Kunſt, ſo bald ſie friedlich ringen, 
Diß, was verborgen liegt, an Licht und Luft zu bringen; 
Da ſieht, da lernt man erſt, wie viel man kan und weiß, 
Da macht der kluge Feind der Sinnen Eyfer heiß, 
Und zwingt den faulen Geiſt, den Ruhm und Ehre lencken, 
Der Sachen Moͤglichkeit gewiſſer auszudencken. 
Die Ordnung geht voran und fuhrt uns Schluß vor Schluß; 
Die Sprache fließtundrolltfolauteralsein uf, 
Der über Wieſen fhleicht, und wo er Klippen finder, 
Ohn Anftoß und Gewalt sich durch die Rige windet. 
Bald wird der erſte Satz getheilet, bald probirt, 
Die Falſchheit aufgedeckt, der Gegner überführt, 
Die Meynung unterfücht, das Vorurtheil verwiefen, 
Und, wenn Das Ende kommt, die Fertigkeit geprieſen; 9 
ler⸗ 
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Hierauf begiebet fich die Wahrheit zum Triumph, 
Und macht durch ihren Blis der Neider Augen ftumpf, 
Die, weiljie nichts gethan, und obenhin gelernet, ° 
Eid) jetzund allemal vor folchem Kampf entfernet. 
Diß arm und blinde Volck verfault innaffer Ruh, 
Und traut fich, wages ruͤhmt, im Hertzen felbft nicht zu. 
Denn fonft ergriff eg auch den Ren kluger Waffen, 
Die Weißheit darzuthun, der Wahrheit Ruh zu ſchaffen. 
Wir muͤſſen Edler Freund! den Reim zuſammen ziehn, 
Damit wir nun den Haß der tollen Spoͤtter fliehn, 
Die, wie ein frecher Gaul, den, der ſie ſtriegelt, ſchlagen. 
Es waͤre freylich viel von GOttes Wort zu ſagen: 
Allein wir ſchweigen nur und halten diß vor wahr: 
Die Stimme bringt gar oft den Vogel in Gefahr. 
Denn wer die Wahrheit pfeift, der muß gedultig leiden, 
Das Thoren ihm den Kern aus.grobem Holtze ſchneiden. 
Wir wiſſen ohnedem, daß du eg ſelbſt verſtehſt. 
Du, der du neben uns des rechten Weges gehſt, 
Und da die Wahrheit ſuchſt, wo alle Wahrheit finden, 
Die ihren feltnen Fleiß an tefte Schluffe binden. 
Wir haben wohl gehört, was Mund und Beiftvermag, 
Als neulich ein vor dich beftimmter Ehren Tag - 
Dis, was dein Steig befchrist, der ABelt vor Augen legte, 
Die Schilde, (*)fo er dort im Mufen- Streit erwegte, 
Bederfen deinen Ruhm, und fehüsen deinen Rang, 
Zu dem du heute kommſt; der Mufen Lob⸗ Öefang,- 
Die fchon entgegen gehn dein Violet zu kuͤſſen, 
Wird ehſtens, glaub es nur, auch da erſchallen muͤſſen, 
Wo Zions Heiligthum dem Hoͤchſten Opfer bringt, 
Und oͤffentlich ein Lied im hoͤhern Chore ſingt. 
Bir wuͤnſchen uns daher, wie dir zu deinen Ehren 
Des Gluͤckes Dienftbarkeit, denfelben bad zu hören. 


xl. ar 





(*) Der Herr Magifter diſputitte den 12. Gebr, fab prefidio M. Ort- 
lobü de Ciypeis & ſcutis Ebreorum, 
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XI 


An Hesen Johann Georg Lobin. 


DELEE geth es dir denn noch; du ebrlicher Köbin! 

Dir, dem die Vorſicht auch ein edles Herg verlichn, 
Und mehr Verdienſt als Gold (fo pflegt fie ftets zu theilen) 
zum Erb⸗Guth ausgemacht; gedenckſt du auch bisweilen 
An Freunde gleicher Treu und groffrer Durftigkeit? 

Die mancherley Verſuch vom Elend unfrer Zeit, 
Spott, Armuth, Eltern Haß, Fluch), Lügen, Feind die Menge, 
Und das, was Sclaven ſtets am ſchaͤrfſten drückt, die Lange, 
Die eh Verzweiflung bringt, als etwann Buſſe irrt, 
Und Sünthern fo wie dir diß Blat den Sinn verwirrt; 
(Soll Jugend gar fo ſcharf vor Schmachheits-Fehler buffen 9%) 
An Freunde, fagt ich vor, die folches fuͤhlen müffen ? 
Gedenckſt Du nun an fie, fo denck auch meiner Noth, 
Und thu ein Liebes⸗Werck, und wünfche mir den Tod; 
Nichts beffer weiß ich Doch hinfort mehr anzunehmen, 
Da endlidy Gifft und Weh den ſchwachen Eorper laͤhmen. 
Beſchrieb ich dir die Quaal, fo war ein Buch zu Elein, 
Dir Dörffte fehlecht gedient, mir nicht geholfen ſeyn; 
Diß aber, daß ich noch die Feder muͤhſam fuͤhre, 
Geſchicht nur mir zu gut, dieweil ich wuͤrcklich ſpuͤhre, 
Es mindre ſich der Schmertz, ſo bald die Cyther klingt, 
Und dann und wann ein Licb vor gute Freunde ſingt. 
Ich darf mich ohnedem vorjetzo nicht beſchwehren, 
Als lieſſen Tiſch und Schlaf mich wenig Zeit entbehren: 
Funf Diffen im den Mund, fo ift die Tafel gar; 
Die Glieder auf die Band, das Hals⸗Tuch um das Haar, 
So bin ich in dem Bett und vollig ausgezogen; 
Die Hüfte glaubt es nicht, Doch wird fie leicht betrogen, 
So oft der müde Geift zu eifrig nachgedacht, 
Und Schwach und Mattigfeit das Holz zu Federn macht; 
Ra, was mich oft ergest, fo helfen mir die Traume 
Zu dem den gangen Tag umfonft gefüchten Meine. 
Solch Mitleid hat mit mir ein Schatten oder Geiſt, 
‘ Der Traum fey, was er will, der oft ein Hencker heift, Im 
n 
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Und insgemein das Haupt bedrängter Hergen plaget. 

Wie? daß ſich GOtt und Menſch mir gang und gar verſaget? 
Das Fenſter zeigt mir gleich den Wirbel in dem Schnee; 
Die Flocken kommen, ung zu fegnen aus der Höh, 
Sie machen Feine Wahl, und wo fie hin gerathen, 
Erquicken fie fo gut das Unkraut als die Saaten. 

Das Gleichniß thut mir weh. Ich feh der Kaftrer Zahl; 
Der Reichthum aus der Höh befehügt fie allzumal,  ' 
Und tropfelt Doch auf nichts als undanckbare Köpfe; 

Ich bin fo gut wie fie undaud) wohl ein Gefchöpfe, 

Und doch erhält mein Wunſch gar felten oder nichts; 
Genieß ich auch den ‘Blick der Sonnen und des Fichts, 
Was bilfts? und dient eg mir, indem ich mich befinne, 
Daß ich vor alle Gunft fo viel als jie geroinne. 

Sie, dieden Erd⸗Kreyß ſtets mit Waͤrm und Wachsthum trifft, - 
Bekommt Doc) nichts davor als Dünfte voller Gift, ' 
Ic, deſſen Troft und Rath vor diefem viel befchienen, 
Getrau mich nicht einmal des Klagens zu erfühnen, 

So fpiel ic) halb verrückt mit ‘Bildern, Noth und Schmertz; 
Erhohlt ſich die Vernunft, fo fühl ich noch ein Hers, 

An weldyem Trieb und Zucht, Exempel, Lehr und Faſſen 
Voch manche Sreyheits-Spur der Weißheit übrig fallen. 
Denn hangt der Himmet gleich nicht immer Geigenwoll, 
Sofind id) gleichwohl Ruh, wo jeder ee foll, 

ch menn?’ in eigner Bruſt; da lern ich im Betrachten 
Did, was die Welt erhebt, gering und ſchaͤndlich achten, 

Und will es, was jie fchilt, gang gut und anders ſehn: 

Das Fern⸗Glaß darf ich auch nicht erft gen Himmel drehn, 
Sch bin Der Erden nah, hier leben groſſe Wunder, 
en in mir ſelbſt: Die Seele, die den Zunder 

Zu Mehrung ihres Heils bloß in fich felbft ernehrt, 

Wie fehr ſich ihr Verſtand ermuntert und verklart, 
Begreifet, nimmt und theilt, verbindet, unterfcheidet, 

Zu dieſem Hang verfpürt, zu jenem Eckel leidet, 

Und niemals feyren fan. Da dring ich gan genau 

- Auf Urſach und Beweiß. Hier ſteht Der nette Bau. 

Die Hole Des Gebeing, des Fleiſches Luſt⸗Gewebe, (*) 


(*) Vid. Porpbyrius de anırıs Nympharum. 
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Der aufgerichte Mund, wodurd) ich edler lebe; 
= Augen ſeh ich auch was mehr als Augen an, 

ieweil ein eintzler Blick ſchon redend lieben Fan. 
Bon innen nenn? ich auch den Creis⸗Lauf von den Saäften, 
Und Ordnung, Maag und Ziel in allerley Gefchaften. 
So fig ih ohne Volck, und bin Doch nicht allein, 

ch Fan mir Lehrer, Freund und Knecht und alles feyn. 

egtebt fich auch zuletzt mein Dencken indie Weite, 
Ai GHHDrt! was ſeh ich da vor Krauter, Thier und Leute. 

a berrfchen Sehnfucht, Lift, Begierden, Stols und Fall, 
Be Hoffrung, Ach und eh; da macht des Gluͤckes Ball 

n oft verandert Spiel und allgemein Ermuͤden; Ä 
Doch ift bey mir davon die Wuͤrckung unterfihiiden. 
Bald lach ich überlaut, bald wein ich aus Verdruß. 
Und wird, Wohl; Kdler — hier nicht Democritus? 
Wenn die, ſo weiſe thun, ſich um die Kappe ſchlagen; 
Wenn armer Hochmuth prahlt, wenn Eſel Kragen tragen; 
Wenn Alexanders Wuth in fremden Schaden reiſt, 
Stiehlt, mordet, ſengt und brennt, und diß nur tapfer heiſt. 
Wenn Otto bey der Schlacht ſich pudert, Spiegel brauchet, 
Und unter Pulver⸗Dampf geborgten Athem hauchet; 
Wenn Aberwitz Vernunft, und Mode Freyheit ſchiert: 
Wenn Cres und Flavia Hals, Leib und Witz verſchnuͤrt; 
Wenn Steif⸗Rock ihren Stand in Kirchen weiter ſtrecken; 
Wenn viel ihr Vater⸗Theil an Hauß und Wagen klecken; 
Wenn weiter Craſſus tantzt, und doch auf Cantzeln weint; 
Wenn Dorgens ſcheeler Blick dem Buhlen artig ſcheint, 
Und gantze Voͤlcker zieht. Was meinſt du zu den Sachen? 
Ein andrer ſey erbooſt, ich muß gezwungen lachen. 
Vielleicht auch du, mein Freund! Ich werd ein Heraclit, 
So bald mein weiches Hertz den Jammer hoͤrt und ſieht, 
Der unſern Grentzen naht. Schwerdt, Gift und Hunger 


| wincfen: 
Europa kehrt ſich um, Die größten Nfeifer ſincken; 
Hier preßt der Fuͤrſt das Land; dort greift der Unterthan 
Des obern Vatern Hertz mit grober Boßheit an, 
Und ſucht wohl gar, den Fluch auf Land und Voick zu laden, 
Das Blut der Majeſtaͤt, zum Dancke vieler Gnaden. 
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Dibzwingt mir Seufjer aus, DIE macht mic) fehrecklich ftin; 
Auf einmalfpring ich auf, zumal wenn Phoͤbus will, 
Exgtreif' ein Juſtrument, auf dem ich Elimpern lerne, 

Diß klingt abfcheulich ſchoͤn, es ware denn von ferne.) 

Sm Fall ich nun dadurdy Gemuͤth und Blut erweckt, 

So ruf ic) Haut und Bley, das ftets im Bufen fteckt, 

Der ſchwartz und gelbe raucht; der Dichter Fommt ins. 


Kratzt, rückt fich, mercket nichts; obgleich das nahe Lermen 
Don Feuer und Gefchrey bereits die halbe Stadt 

Mit Pferden, Schlauch) und Ayt umeinen Brau⸗Hof hat. 
Mein Sreund! gedulde dich, wir wollen ihn nicht ſtoͤhren 
Und, waser ausgeheckt, viel lieber mündlich hören, 


XII. 
Timm 


Mindter 


nimm den Wunſch 
von einer Feder an, 
die feinen zwar vergnügf, 
doch lieblich reimen fan: 
gerreift 
die Mißgunft ihre 
hierüber gleih die Side, 


fo 
bleiber dennoch nicht 


mit 
feiner Pflicht zurücke. 
GR und auch gefchehn. Ihr Pierinnen lacht, 
Weil ein Gelehrter ſich an einen Schul- Fuchs macht, 
Der, wiedie Mißgunft fpricht, der Ruthe Baum entgangen, 
Heißt Das die Hafen nicht auch aufdem Pflaſter fangen, 
Wenn man die Hunde gleich dazu im Buſen tragt? 
Denn warlich! welcher nur vernünftig überlegt, 
Wie mich vor Eurger Zeit ein ungereimter Bogen 
Mit meiner Pfuſcherey im Dichten durchgezogen, . 
| Und 


* 
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Und wie ein Zoilus, wenn ihn der Kißel fticht, 

Die Urſach zum Verdruß oft von dem Zaune bricht, 
Der wird nichtohne Grund aus diefen Dingen fehluffen : 
Daß einen folchen Kopf die Wuͤrmer plagen müffen, 


Uind daß vor diefe Quaal nichts beffer zur Artzney 


Als eine Hand voll Saltz und Nieſe⸗ Wurtzel fen, 
Halt inne! das Mecept gebiert hier nichts als Rache, 
Die Berge rauchen ſchon, Das Feuer ift im Dache, 
Och. fehe, wie die Laus dem auf der Stirne lauft, 


Der zur Apologie ein Reim-Regifter Fauft, 


Nachdem er kurtz vorher Die Leyer weg gefihmiflen, : 
Und bey den Reimen ſich die Naͤgel abgebiffen. 

Doch nein! ich ſchweige nicht, das Unrecht ift zu groß, 
Und die Gedult zu Elein, Der Eyfer bricht nun loß, 

Anjego nicht ſo wohl vor mich das Wort zu fprechen, 
Als gegen einen Pan der Mufen Schimpf zu rächen, 
Wohlan Ealliope! errette Dich und mich 

Bon diefer Sreve- That, fonft wird man ee 

Den muntern Pegafus noch endlid) zum Wallachen 
Und deine Schweftern gar zu fauter Huren machen. 
Fin Klügling, welcher kaum das Griechfche Jota Fennt, 
Und etwan zwey bis drey gelehrte Mäner nennt, 
Denckt, wenn erden Donat bis auf den Band gefreffen, 
Und bey der Fabel fich in Schulen gar werfeflen, 

Ja wenn er Hochmuths⸗ voll mit Winde ſchwanger geht, 
Und mit genauer Noth den Calepin verſteht, 


“Sein Namemüffe noch ein Wunderwerck aufErden 


Und in der klugen Welt ein Staat8-Dracul werden, 
Bon Grillen ſchwaͤrmt der sg, a“ Weißheit firogt Der 


- Band, 
Den Griechen ift er Feind, und wie man durch den Rauch 
Den Bienen⸗Schwarm vertreibt, ſo Laßt er jich verjagen, 
Mandarfden Weller ihm nur vor Die Augen tragen. 

Das Alphabeth Klingt ihm ats ein Befchwerungs-Ton, 
In Sippoerene jet er flugs ein Ypfelon, 

Und Bachus felber kommt durch ihn in Martrer-Orden, 
Beil ihm, o Grauſamkeit! ein C geftohlen worden, 

Aus Einfalt tadelt er, was er micht lernen Fan, — 
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Und greift das Mufen-Ehor mit Lafter-NBorten an, 
Als wolte fich ein Zwerg durch Spotten und Berlachen 
Anden Poeten bad zu einem Riefen machen, | 
Da der geringfte Doch aus ihrer edlen Zunft | 
Mehr Leifheit, mehr Verſtand, mehr Klugheit und Vernunft 
Im kleinen Finger tragt, als diefer im Gehirne 
Und in dem Hergen fuhrt. Erberſte dich und zürne 
Herr Momus, wiedu wilt, hier iſt noch eine vu 
An welcher fic) Dein Zahn im Beiffen üben muß. 
Poeten, giebft Du vor, find meiftens naffe Brüder, 
Und dennoch leugneft du die Wahrheit ihrer Lieder. 
Wie aber reimt fich Das mit dem, was Sirach fpricht, 
Ein truncfen Herge weiß von Feiner Lügen nicht? 
edennoch Fönnt ich nur durch wahrhaftige Lügen 
[dein geſchwaͤntztes P. in meinen Titul Friegen, 
So fprach ich heute noch: dein Miſchmaſch ift ein Blat 
Das feines gleichen nicht an der Erfindung hat; 
So aber giebt Horag mir immer diefe Lehre, 
Daß zuden Dichten mehr, als fo ein Schnitt gehöre, 
Und in deredlen Kunft ein bloffer Stuͤmper feyn, 
* in den Lorbeer⸗Crantz oft Haſen⸗Pappeln ein. 
Verdaut dein Magen nicht dergleichen grobe Pillen, 
Und kanſt du nicht vor Zorn: das Gallen⸗Fieber ſtillen; 
So lege dir die Schuß von Diefer Kranckheit bey, 
Und wiſſe, daß der Menfch ein Schmidt des Gluͤckes fey, 
Das ihm begegnen foll, den frechen Kiel zu fcharfen, 
Und was man jelber thut, den andern vorzumerfen, 
Den Pindus uberdiß verfpotten und entweyhn, 
Und inden Dufen- Quell Berachtungs-Geifer fpeyn, 
Heißt fich ein blancfes Schwerd auf feinen Nacken fchleifen, 
Und wie einzarteg Kind felbft in das Meffer greifen. 
Das Oculiſten⸗Schild haft du nachft ausgehenckt, 
Als du die Salbemir vor meinen Staar gefchenckt, 
Des Nächten Splitter foll dir Deine Balken decken, 
Und andrer Bloffe did) und deine Schaar verſtecken; 
Ach aber weit gefehlt! des Phobus Lorbeer Aft 
Giebt Dirfein Feigen⸗Blat, drum machedich gefaßt 
Den Polihyſtor⸗Kram vom van weg zu tragen, 
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Ch dich die Mufen noch) aus ihrer Wohnung jagen. 
Ihr aber, deren Maul von Mißgunft gifcht und ſchaͤumt, 
Slaubt, daß Apollo ſchon vor euch Die Clauſe raumt, 
So hoff ich inder Welt noch dieſes zu erleben, 
Daß man am Helicon euch wird die Pritſche geben. 
Die Bruder gilt nunmehr das allerletzte Wort, 
Nimm dieſes als ein Pfand von unſrer Freundſchaft fort, 
Der noch bis jetzund nichts als Maaß und Ende fehlet, 
Dein Abſhied, welcher mich durch unſre Trennung quaͤlet, 
Iſt, ſeit der Umgang mir dich zu erkennen giebt, | 
Den das un re womit du mich betrübt 
ndzum Verdruß gebracht, du wuſteſt meinen Willen 
Undich den deinigen nach Wuͤnſchen zu erfuͤllen. 
Wie manchmal iachten wir der Thorheit dieſer Welt, 
Die oftmais Glas vor Gold und Bley vor Silber halt, 
Kir merckten, daß man auch Dieallerbefte Sache 
In Rechten ofters krumm und fuͤnf gerade mache; 
us Kleinen ſchloſſen wir, wie es im Groſſen geh, 
Und fahen manchen Greif, der nochdas ABC 
Der Ktugheitbuchftabirt, den Kindern fich vergleichen; 
Diellbung wieß es uns, daß einen Mohr zu bleichen 
Und einen rechten Freund zu ſuchen einerley, 
Ja dieſer letztere zu finden ſchwerer ſey. 1 
Mein Winckler, zürne nicht! ich füge, was ich dencke, 
Und wenn ich auch den Neid dadurd) zu Tode france. 
war wer jegund den Fuchs nicht nad) den Haaren frreicht, — 
Inddennochfeine Kuh nicht bey dem Schwantze seucht, 
Der mache ſich geſchickt bey Zeiten einzupacfen, 
Soll ihm die Schwarte nicht von mancher Hufche knacken. 
FJedoch die Wahrheit vedt und ninamt Fein Blat vor Maul, 
Die blinde Furchtſamkeit macht ihren Fleiß nicht faul, 
Der After Welt den Schwar des Irrthums aufzu 
Und bey der Finfterniß der Lügen durch zu brechen. 
Genug! erfüllt das Maaß, zuviel zerreift den Sad, 
Undwenig aufeinmal macht, daß man wieder mag. 
. Der Ekel und die Zeit gebiethen mir zu ſchweigen, 
Und meine Redlichkeit nur durch ein Wort zu zeigen. 
Mein Brnder, lebe wohl der Wunſch iſt kurtz und gut, Doch 
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Doch dencke, wo diß Blatdir fein Genügen thut, 
Daß, wie ein Zapfen Eiß zu einer Ofen⸗Kruͤcke, 
Sich dieſes Carmen auch zudeinem Abſchied ſchicke. 


XIL — 
An einen guten Freund/ 
als er nach geendigten Studüs nah Haufefan. 


133: wird esdir nunmehr, gelebrter Sreund! ergehn? 
Wie mancher Urtheil⸗Tiſch wird vollund fertig ſtehn, 
Dein jegt in fremder Luft geendigtes Studiren 
Theils ruhmlich, theils aus Haß duch Ohr und Mund zuführen? 
Es iſt, als hört ichs fchon, es murmeln Dorf und Stadt, 
Worinnen dic) Geburt und Schul erzogen hat: 
Ihr Leut! ift diß nicht der, der ehmals weit gezogen, 
Und den einfalfceh Geſchrey erbarmlich todt gelogen? 
jr ales mit Gedult und, laß es leicht gefihehn, 
ß Veid und Unverftand mit ſcheelen Augen fehn, 
Die Wahrheit ſchwaͤrtzt Fein Br : du Monderfchrecke 
ein Bellen, | 
Es kan dir dein Berdienft den Geiſt zu frieden ftellen 
Und Schus und Troft verleihn; diß iſt der ſtaͤrckſte Schild, 
Wenn Pfeil und Zunge raßt und grobe Mißgunft brullt.. 
Mein Beyſpiel lehrt dich langft, was Neid und Thorheit können, 
Wenn Strahlen fremdes Ruhms ihr faules Keder brennen. 
Ein Weichling, deſſen Amt vielgrobe Lafter deckt, 
Und deffen Wis und Held intheuren Banden ſteckt, 
Eollin, der Wayſen druckt und Wittwen⸗Guth verſchlinget 
Und mit Gewalt und Lift viel Sarten an ſich bringet, 
Wie auch Eanidia, die Alt und ung verführt, 
Verbothne Neftel Enupft, mit Satans Griff curirt, 
Mit Bley und Sadek Baum manch Sungfern = Kind verhütet, 
So Kind als Vieh befchreyt und um Walpurgis wütet, 
Unddenn der blinde Thray, der von der Mutter Geld 
Die Buhler feiner Frau mit Beten unterhält, 
Und der im Pleiß⸗ Athen nichts gruͤndlicher ftudiret, 


Als wieman totos macht und Que und Mafle führer, 
Dd 2 Die 


nz 
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Die alle dörfen noch fo gar verwegen feyn, 

Und wider mich fo oft ein hoͤhniſch Zeter fchreyn, 

Kenn etwan mein Verfehn, jedoch ohn andrer Schaden, 3 
Der Jugend, die leicht fehlt, ein Unglück aufgeladen. 
Das Ber ift, Daß mein Hertz ſich endlich feft gefeßt, 

Und bey der Wiſſenſchaft dergleichen Vieh nicht ſchaͤtzt, 
In Hoffnung durch den Fleiß nach Ubung kurtzer Plagen 
Das Lob der Eugen Welt dennoch davon zu tragen. 
Deswegen folge mir, du laͤngſt geprüfter Sreund, 
Und Hage nimmermehr, der Poͤbel ſey dein Feind, 

Sein Koben ehrt Dich nicht, nein, fondern dein Gewiflen, 
Der Zeuge wird dich jest und allzeit ſchuͤtzen muͤſſen. 

Denn was dir die Natur von Zunder zugedacht, 

Das hat dein eigner Fleiß in volle Gluth gebracht, 

In voll und reine Gluth, womit die Weißheit ſtrahlet, 
Ünd ſelbſt Euſebie ihr guldnes Bruſt⸗Schild mahlet. 
Dein Wachsthum muß bereits den unverdroffnen Hein 
So wie den Eugen Stief mit Nuhm und Troft erfteun, 
ern anders Kehrerfich wie Gartner recht ergeben, 


enn Plangen ihrer Hand fo reiche Bluͤthe ſeten. — 
Die Vorſicht, welche ſtets Die Redlichſten bewahrt, | 
Hat warlich deiner Bruſt was groffes vorgefpart, 7 


Denn obgleich Joabs Stahl Dir faſt den Meft gegeben, 
Erhielt dich doch ihr Arm ſo wunderlich beym Leben. 
Komm, zeuch mit Ehren heim, Der Schul-Staub it vorbey, 
Komm, zeige, daß dein Werth der Keime würdig fey, 
Und laß der Eltern Herb, Die Gott und Tugend ehren, 
Den Auferzicehungs-Lohn an dir fo ſehn als hören. 
Dein oft geubter Mund, der rein und gruͤndlich fpricht, 
Zeigt unferm Zion ſchon ein neues Kirchen-Ficht, 
Ulm welches Mott und Neid jich ſelbſt zum Schaden fliegen, 
Und deſſen Strahlen einſt des Grabes Vacht beſiegen. | 
Sch ſchoͤtze deine Treu und ſeh auf ihr Bemuͤhn 
Schon um ein groffes Theil mein Gluͤcke ſtaͤrcker blühn, 
Und weiß Fein Wiedergelt, als dag ichmitdem Triebe 
Ergebner Redlichkeit die Fuge Sreundfehaft liebe; 
Gjedenck einmal der Zeit, in der Die Kinden-&tadt 
Bey Unruh und Verdruß ung oft vergnuͤget hat, 

| | Und 


n 
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Und glaube, warft auch du zum Mißgunft Ziel erfohre 
Mit edler Großmuth nach; Betruͤgt — ihr Thorn! 


XIV, | 
Bey der Bermählung 


Herrn Ernſt Siegmund Lindners, 
Erb- Hering auf Scharffen-Ort x. | 
mit Sungfer 


Johanna Eleonora Hennigin. 


1721. den 9. Jun. 
NnNnHonny foit, qui mal y penfe, 

Du Frauen, wenn ſie gehn, ein bfinder Appetit 

Aufwunderliches Zeug und tumme Speifen zieht, 
Und daß ſich Kinder oft fo, wie wir ſie verwehnen, Ze 
Faſt jedem Augenblick nach etwas neuem fehnen, 

ent mehr Schertz als Zorn; — daß ein Mann 
Von Alter und Verſtand ni beſſer webl en kan, 
Und wenn er ohngefehr fein zeitlich Wohlſeyn gründet, 
Die Selbft- Vergnuͤgung nicht am rechten Drte findet, 
zan was noch mehr, nicht ſucht, da wo er fol und muß, 

Das ift Veywunderns werth. Der weifen Borficht Echluß 
Zieht — auf unſer Heyl, ſo fern wir uns bequemen, 
Den rechten Weg dazu geſchickt in Acht zu nehmen. 
Allein wie lichen wohl die meiften ihre Luft 
Ohn Abficht auf das Ziel! Der Ehrſucht zur die Bruſt 
Ron Wuͤnſchen nach der Hoh, = Knappe nach Wind und 


Der Geis befchläft Metall und wacht mit magrem Bauche 
— Feind, den Schatz, der Furcht und Diebe nehrt, 
maber Ara fie nicht geöffern — gewährt, 


mit Beklagen 
—* einer Himmelfahrt um manch Laus Deo ſchiagen. 
Die luͤſterne Begier der weiblichen Natur 
Lacht beyde billig aus, und trift gleichwohl die Spur 
Deswahren Gluͤckes nicht. — Hunde, Wein und gen 
ge 
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Ergest zwar dann und wann ihr allzuzartlich Fühlen, 

Jedoch auf fpate Reu, wenn nemlich Geift und Leib 

Durch den in Schwelgerey gefüchten Zeit Vertreib 

Muth, Kräfte, Koſt und Ruh noch vor der Gruft verlichren, 
And in der Jugend fehon die Laft des Alters fpüren. 

er Welt und Menfchen Eennt, der fodre nicht Beweiß. 
Wo aber liegt der Hund? da lient er, Daß kein Fleiß 

Uns klug und ernſtlich treibt, die Urſach vom Ergetzen, 
Das ewig dauren ſoll, bloß in ſich ſelbſt zu ſchaͤten. 

Das Gluͤcke kommt ja nicht auf andrer Meynung an, 

Und der befigt es ſchon, wer ruhig leben Lan, 

Sich in fic) felbft verkriecht, den Zwang der Mode fliehet, 
Und jich, Hoch⸗Edler Freund! wie du, dem Garn entzichef, 
Worein der Aemter Schein fo manchen Fuß verftrickt, 

O! daß doch jeder nicht die Seligkeit erblickt, 2 
Die dort dem Curtius nach fo viel Helden-Thaten, 

Wie Canitz klug gefcherst, bey feinem Rüben Braten | 
And ftiller Wirthſchaffts⸗Luſt mehr Fried und Freude wieß, 
Als wenn man ihn zuvor der Länder Heyland hieß, 

Und unter Chr und Pracht zum Sieges⸗Opfer führte, 

Die Luft, fo den Horaz auf feinem Tibur ruͤhrte, 

Ja die auch felbft Catull (*) von feiner Inſul fchreibt, 

Iſ, was Dich ausder Stadt zur ſichern Frehheit treibt, 
Da, wo derlegte Reſt der guldnen Zeiten ſchwebet, 

Und ein gelaßner Geiftfich aus dem Staub erhebet, 

Der jenen Pobel drückt; der unter Saat und Muͤh 

Mit Vielthun nichts erwirbt, als daß er fpat und früh 

Der Thorheit dienen muß, und daß zu allen Geiten 
‘Kin Sturm von Aergerniß und andern Eitelfeiten 

Sein Unrub- volles Herg bald hier bald dort hin ſchmeiſt. 
Was für Zufriedenheit dergleichen Seelen fpeift, 

Die Lieb und Einigkeit an füffe Quellen zwingen, 


.. (*) Catull, ad Sirm. Peninf. | 
O quid folutis beatius eft cutis, 
Cum mens onus reponit ac peregrino 
Labore fesfi venimus Larem ad noftrum, 
Et defideraro acquiefeimus le&o! | 
Hoc efl, quod unum eft pro laboribus tantis, 
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Und die ſich aus der Macht der en Mode bringen! 
Das ſchaͤtzt, dasglaubt kein Kopf, der wie ein taumelnd Schaaf 

Noch mit der Mengelauft. D Segens- voller Schlaf! 

Den uns ein Lager giebt, = wir endlich Fornmen, 

Wenn wir die junge 2 auf Reifen mitgenommen, 

Verſtand und Wis gefeharft, den Lauf der Welt gefehn, 

Und bey der Wiederkanft dem Gluck um nichts diehr fehn, 

Als daß es ung nunmehr mit hoher Gunſt verſchone, 

Und mit der Mäßigkeit bey uns im Stillen wohne. 

ze Haft du, was du willſt, Aoch»Kdler Muſen⸗Freund! 

| Rind von gurer Art, Das alles will und meynt, 1 
Bas deine Klugheit denckt und deine Liebe fodert - 


Die Flamme, fo bey euch in gleicher Staͤrcke lodert, 


BER under aus der Hoͤh und. brennt fo treu als rein. 
Wirthſchafft muß daher in gutem Stande fen, 


Und dich, mein Bräurigam! durch Auchen ſchon vergnügen, 


Nur laß die Felder nicht aus Faulheit Brache liegen! 
Denn wie manstreibt, fo gehts. Das Maut der Poeſie 
allzeit etwas ſchneil: Drum koͤnnt ich ohne Muͤh 


m Buttern, Wieſen, Feld, vom Pfluͤgen und vom Ruhren 


viel ins Gleichniß ziehn; "allein die glatten Spuren 
etwas ungeroiß, und wer nicht ficher tritt, 
Der nimmt oft ftatt des Dancks ein Hohn⸗Geiaͤchter mit: 
> dem, fü Fan Dich auch Dein Vogt viel 5 lehren, 
Studirte nur von todten Schriften hören. 

Es wird mein Gluͤckwunſch ſtets für — 
Zu dern, der euch vermaͤhlt / in vollein Opfer ftebn, 
Und darum ſcheitet nicht dem Phoͤbus, eurem Knechte, 
Wenn ich kein Reim⸗Gebet an dieſen Braut⸗Brief flechte. 
Und alſo iſts genug! Nur diß noch, werthe Braut 
Wofern dir gleich. zuerſt noch vor der Haube graut, 
So ſtille doch die Furcht mit diefem Troͤſtungs⸗Worte: 
Der Aufang keuſcher Luft iſt ſtets am fcharffen Orte. 


dry 
GR 
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XV, 
Das wider viele ungegründete Vorwürfe 
vertelbigte Fra urn 


Abmanniſcen Verbindung. 
1721. den 7. Oct. 


Seneca de Ira: 


Si volumus zqui omnium rerum judices effe, hoc primum 
Nobis fuadeamus: neminem noftrum effe fine culpa. 


Kaum hatte der galante Traͤumer am Brieg'ſchen Pindus 


Laͤrm gemacht 
Und überhaupt viel derbe Pillen mem Seaunsinme beyge⸗ 
Als dieſes voller Schaam und Romy — Flachs 
Und nun auch einmal oͤffentlich * * mit Ernſt und Des 
te, 
Die Billigkeit faß aufden ra, vn —* und Ceder⸗Laub 
Und gab der Beuſchheit und * Liebe auf beyden Seiten 
Platz und Hand: 
Die Unſchuld fuͤhrte zur Berhör, zu welcher Frau und Yung 


ern kam 
Die Wabrbeit drangfich hitzig vor, ae —* darauf in aller 


Nam 
Der Frevel unverſchaͤmter Federn, * diß gedruͤckte Volck 
t 


eiruͤ 
Und alheit ſeine Laͤſter⸗Pfeile nur erg am ſchwachen Werck⸗ 


Schwaͤcht endlich Langmuth und Sedukt, und zwingt michbep 
gerechten Klagen, 
Der Männer Schuld und — dir, groſſe Söttin! vor 


utragen 
Sie meynen jeder ſo wie alle, vom * bis hieher, 
Als ob das PN Seren zur Sclaverey erfchaffen we 
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Und fchügen Evens Schwachheit jr — wir, wie ſie thoͤ⸗ 
t wollen 

So wohl an Großmuth als ke geringee Kräfte zeigen 


Aus dieſem unbewießnen Satze hat allezeit und jedes Land 

Witz, Vorrecht, Herrſchafft, Ruhm und Freyheit allein dem 
Hute zu erkannt; 

Und wenn ſich dann und wann ein Weib zu Stahl und Kiel 

geſchickt bewiefen, 

Es vor ein ſchoͤnes Ungeheur und Beröwerd der Natur ges 

Daß jener Narr aus blinder Zoihee —* Weib und Vieh vor 
ein 

Das iſt vielmehr der ſchaͤrfſten zes ag vieler Widerle⸗ 

Und daß Poeten insgemein der —* en Keifehbei durchge 

Beweißt nichts, weil fie auch non Fi vn Göttern Lafter ange⸗ 

Ich ſteh zwar jetzt nicht hemuleben Dh war es mir ſo ſuß als 

t, 

Noch manch Verdienſt heraus zu Bingen, vor dem das Manns 
Role Seegel ſtreicht. 

Geſetzt, ich hatte weiter nichts; fü — ich nur die Schoͤnheit 

Die netten Zuͤge ſaubrer Haut, die volle Deut, die ſcharffen 

tra 

Der Minen ftummegift und Srirde Gans Bedurg, Glie⸗ 

Den Geiſt und Nachdruck für, — mit dieſem allen 

Euch und die falſche Prahlerey, ide Blinden — leicht be⸗ 

men. 
Ihr Iehret felbft: Wer andre singt, der Ban mit Recht 
ceprer nebmen; 


Nun fagt mir; Wer den groͤßten a das Mord s Heft in 
‚der Fauſt erſchreckt, 


Dd 5 Den 
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Den Weiſeſten der Welt verführte, und Cyrum in den Sack 
Sinds nicht die Engel ſchoͤner ar, um di ſich viele Krieg’ ent⸗ 
Und die, wie Phrynens bloſſe Brut ‚mehe als die ee 
Auch kommt ihr Vorzug nicht auf — und ſo ein flüchtig 
ghr habt auch nicht allein den rider ara, und sierlich den⸗ 
Und das, was in der lincken eu * Blut und Ehr⸗Begier⸗ 
Hat auch durch ihren Arm — viel — Schulen abge⸗ 
Bevor ich alles deutlich machte, — ſich gewiß der Tag, 
Daher ein jeder, der es fordert, die Zeit-Regifter fragen mag; 
Ich wett, es ift Fein Voick fo arm und Feine Landſchafft fo ger 
Das nicht noch manche Shurmanı ſo gut als Amazonen 
Nur eins aus allen anzufuͤhren: Man darf nur jetzt zur Oder 
Und hoͤren, was vor nette adae Beute Mufe Ruhm 
Die, glaub ich, drückte fie nuenichtviet Trauten, wie die Kranck⸗ 
| heits⸗Buͤrde, 
Der Schweden kluge Brennerin — kurtzem uͤberhohlen 
Ja, ſprecht ihr, diß ſind weiſſe Raben, und gegen eine, die was 
Stehn allzeit tauſend ſolche PER — man keine Tu⸗ 
Das danck euch Maͤnnern ſonſt —* * > dieihr nach vers 
Der Mägdgen Seit mit Steiß erfieht. & — ſtets in 


em Sode 
Und werden unter Rauch und — Reedertraͤchtigkeit 
gewoͤhnt, 
Und 
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Und wenn ich auch ein frey — von Geburt an hoͤher 


ehnt, 
So lehrt man. folches doch wohl nichts; a — Hand und 
Roͤcke 


Und saß den angebohrnen ar bey OBäfthe, Flachs und 
Heerd erkalten. 

So liſtig ſchuͤtzt ſich eure Tuͤcke. Denn lernten fie zu viel verfiehn, 

© habt ihr Furcht, fie moͤchten endlich mit Schluß and Den⸗ 
fen weiter gehn, 

Due Erb-Neiht der Natur a die allgemeine Freyheit 


Und viß von euch grobe Guih eu ch: ice aus den Händen 
Man laßt euch geen der Simon — das 1 Cup, Am und 
Damit ihr ung und unfre egBofikahet in grie griel ya Kuh erhal 
Diß Vorrecht habt ihr durch — nicht aber von Geburt 
Durch die ihr ja ſo gut, als wie, —— Schwachheit Theil | 


men 

3% weiß, dein Beyfall, groffe Böctin! verfiegeft, was ich 
hier geſagt; 

Tun aber höre, welcher Vorwurf das arme Volck am mei⸗ 
ſten plagt, 

Und du, o Liebe! mercke drauf, wievielich deinetwegen leide! 

Die Welt iſt voller Unbeſtand, und — ploͤtzlich Angſt und 


In groß⸗ in klein⸗ in mittlern Sraden, vornehmlich aber in 


der Eh, 
Bon der der Wahl Spruch alfolauter: : Bald Sturm, bald 
Stille, wie zur See. 
Der Anfang will zwar allemahl bei Det der göfonen Jahre 


Die Braut⸗Nacht iftein Theil — da hängt der Himmel 
voller Beigen; 

Doch tritt man aus der Dlitter / Woche fo kommt das Hauß⸗ 
Creutz nach und — 
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Und kreucht mit ſamt dem neuen Paare — — Bett un! und 
Schlaf Gemad). 

Der Himmel ſchickt den Some: Cha, — den Tiſch 
und fuͤllt die Windel; 

Die gute Cajo ſorgt und weint, der Mann bekommt den Kum⸗ 
mer Schwindel. 

Viel andrer Unruh zu geſchweigen — theils das Ungluͤck mit⸗ 

ra 


ge 
Theils aber auch, und zwar zum üftem, das liebe Paar ſch 
Voraus, wo Streit und Eigenfi nn en harte Steine mah⸗ 
je G Gulf 


Und Zanckſucht Blindheit und 55 ein jees Wort in 
Pol en faflen, 
Ich rede nicht vor alle Dirnen, <= giebt auch T Trespen untern 


Und unter einem Arm vol a md wenig Fäden leicht 


| Wer aber wird wohl eines Baus u * eine ſhlechten Garbe 
Den gantzen Garten niederhaun un Feuer in die Scheuren 


legen 
Ein jeder ſchaͤmt ſich dieſer ——— ſchaͤmt ſich die Ver⸗ 
leumdung nicht 
Der gantzen Heerde Schuld zu geben, * eh verivrtes Schaaf 
verbricht 
Das heißt: Fein Fehler und Fein gti fobetrübt und groß im 


Er toird ſtets eingig und allein vn Sn Frauen auf den‘ Kerb ge⸗ 
Und kommt der Schmaͤhſucht auf die Aue die vonder Maͤn⸗ 
! nern Laftern ſchweigt, 

Und.an den größten: Sthünfeits-Connen geringe lecken hoͤh⸗ 
So ift die Welt Schlaraffenland, indem fi e Straf und Recht 


verkehren 
Den Tauben — — * Raben freyen Flug 
ewaͤhren. 
Kein 


| 
| 
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Kein Weib iſt jet. ſo gut und * * — ſo fromm 
En Meiſter⸗Saͤnger macht ſich drüber, u führt es durch die 
Dawerden Gang, Geftalt und T Tracht vom Bande, das den 
Auffag ſchmuͤcket, 
Bis auf den Unter-Roc vom * Ah wie der Wandel, durch 
Womit ſich mancher Mann N ihm = oft wohl gar fein. 
Das nimmt der Neid mit ihren — mit Abſcheu oder Hohn 
Ein Unfchulds-voller —— — zwar oͤffent⸗ 
Soll gleich den lieben Crantz — bald auf etwas an⸗ 
Da heißt die frey⸗ und muntre Doris ein —— fre⸗ 
Ririne ſingt und lebt | im & en, und wird Dadurch) zur Qui— 
Beſcheiden heißt man ae. na Driefe Satans; 
Vernuͤnftig/ſchwatzen pri, un} ——— ſchertzen halb 
Soſchimoft, ſo ſchilt man auch die 28 ja wo nur drey Pe⸗ 
danten ſtehn, 
Da muß ſo gar im Kirchen⸗Stande De Pfarr⸗Frau durch die 
Die Jugend ſchmuͤckt ein liebreich 5 Sn die Roſen wollen taͤg⸗ 
Da ſchwaͤrmen Hummeln um ve Straud, einfrifches Honig 
Trifft mancher Grobian nicht Kegel, — nicht gleich ein hol⸗ 
& ift das Feuer indem Dache — diefes Rachmort flüchtig 
Auf was verfpißt fich wohl der ME welchem Doctor fteht 


\ Ergiebt 


F 
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Ergiebt ſich andern Theile ihr De, nachdem: ihr. ein verliebter. 


- Der auch die Mutter ſchon g mit viel Betheurung zu⸗ 
So heiſts: Was thaͤte der den mis Dorn und Neſſeln 
ewetzt? 


Kurs! wolt ich nach. der Ordnung = fo würdich Sprach und 
Kraft verliehren, 


| Und dennoch, Goͤttin! alle a ei nicht genug zu Hertzen 
Ach! zeigdoch endlich deinen ei und andre den verkehrten 


Und deck auch einmal uns _ Troſte Schande ſolcher 
Spoͤtter au 
Von dieſer ſtehn hier, wie du Fran, 0 ‚Haufen wohl erfahr⸗ 
ner Zeugen, 
Vergoͤnne Zutritt, Ohr und Rath, — (ab mich jetzt mit Hoff⸗ 
nung ſchweigen! 


Die Wahrheit ſchwieg: die Goͤttin winckte, da trat zuerſt der 
Jungfern Chor, 


Und unter dieſen Amarillis ſo wie der Mond den Sternen, vor. 
Das Anglig war vol Majeftat, * zn bewieß des Geiſtes 


Und ſprach: Mein Alter iſt nicht he, doch hab ich ſchon ſo man⸗ 
eyer, 
Ohn Abſicht einem zu gefallen, L genau und finnreih aus 


Und fo viel Sparren angeroffen, al als bier mein Auspug Nas 


ein 

Der eine war fehon weit gereift, , ud = auf nichts als Griff 
ecken: 

Die Ficken muften voller Band, das Maul voll Zimmt und Zus 
cker ſtecken; 

Drey Stunden rieb er vor dem Spiegel an Krauſe, Weſte, 

Knopfund Haar; 
Er roch nach gantzen Apothecken, und wo er in Geſellſchaft war, 
Da muſten Doſe, Stock und Uhr den Fingern ſtets zu ſpielen 
machen, u 
m 
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Um nur der Dinge Prahlerey zu ſchaͤtzen oder zu belachen. 
Von Schroͤpfen trug er meinen en in Blut und Stichen 
aut; 
Talander gab ihm Kunft und SReden, (0 oft er mich, als feine 
rauf, 
Wie Molierens Harlequin halb tankend durch die Gaffen 
uͤhrte; 
Und wenn mein Eckel ſein Sci mit etwan fproden Minen 
ubrte, 
So bombardirt’ er mich mit Stagen, ſtrich Schlaf und Puls 
mit Balfam ein, 
Und ſprach: Ma chere, ma charmante , was fehlt? was its? 
was fallt ihr drein? | 
Wie halts, mon Cœur? Siewerden blaß. Mon Dieu, ad)! 
habe doch erbarmen! 
Mon Ange faffenurden Arm! Ach Himmel! welch ein Troftloß 
' armen 
Erzwaͤng' ich, wenn ſie jetzo — * laſſen ſie mich doch 
Was jetzt vor traurige Penfeen ” ihrem Cerebellchen 
gehn! 
Ihr Diener ift ja wohl nicht ou, wofern ſie heut malade 
afen? 
Sie ſagen: Bin ichs in der [1 ſoll mich gleich der Dorh 
O! dacht ich) damals, nur Se es bat noch Haſen auf der 
elt. 
Und daß ich hierbey nicht ——— — mir bis jetzt noch wohl 
So kuͤßt er meinen kleinen * den ſchon das Alter abge⸗ 


Zum Zeichen der Submiſſion ay Ber Statt mit viel Careſſen. 
Ich ließ den Stock⸗Fiſch in das — — iſt, ich zwang ihm 


Thraͤn 
So bald ich ihm recht A la „= = Korb mit feinem ‘Boden 


Der andre war ein Seh Galan vonziemlich ſtarcken Schrot 
und Korne, * 
n9. 
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Und mochte noch fo heilig thun, fo fah der Sparten doch von » 
ne; 
Ber hier nur Kleid und Huth este, Den den - der Durſt 
tzig ei 
Und daß ich viel in wenig föiefe: © —* ein philoſophiſch 


Dazu ſchon laͤngſt gegraduirt, mit — fg ich, ein Magiſter, 
Er wolt in GOttes Schaaf⸗ ‚Stall siehn: Und weilman jest die 
| tuͤmmſten Priefter 
Nur durch den Beutel ordiniret; er aber ehmals von Athen 
Durch Kind und Schuld geywungen worden bey Nacht und 
Nebel Durchzugehn, 


ESo warb er viel, die fich bey mir um Vorſchuß, Gunſt und Herg 
bemuͤhten, 


Um in der Heil gen Auction den Bürdigften zu überbiethen: 
Allein ich wieß ihm bam die — * es doch noch nicht 
So aber ſtund mir deutſch zu par, fin gantzes Weſen gar 


n 
Warum ?er warder klare Kern von jenen — Junggeſellen, 
Die in der erſten Claſſe ſchon die Maͤgdgen um viel Weiß⸗Zeug 


hr Hertz mit Blut und Fluch ER — noch M⸗⸗ 
Der unter einer ——— — Meinend auf Die 
Und nachmals, wenn fie Glück und Stern m Fuͤrſten an die 
Das Kind, fo ihnen treu Bu vcf des Anfehns wuͤr⸗ 
Ich hörte nächft mein blaues under, wie ge e8 dieſes 
Das drauffen auf den hohen Sound mh mehr bey Glaß als 
GOTT weiß, wer ihre Römen find, u fie ung fo viel 


rzehlen 
Der Schweiß der Eltern wird Dt die ſich Daheim mit 
Sorgen qualen; Se 
e 
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Der Haußrath wandert zu Gevattern :der Purſche laͤrmt, fährt 
aus und hauft 

it Wirthen, Pferd und jungen Mägdgen; und wenn er bie 

an Morgen fmauft, 
So reißt hernad) das ſtarcke — Ur R Bäncke, Krug und j 
Und fchregt: Auf! Bruder, auf! ein oe, ein reiches Weib 
- bringt alles wieder. 

Verſpitʒt euch nur ihr guten Schlucker | wir find nicht eben alk 
tumm. 

Hier fiel die Klugheit in die Rede, und wandte gleich den Sei⸗ 
ger um | 

Undließ, als Amarillis ſchwieg 1 *  Srauen auch den Vortritt 

Armide nahm den erſten Kang, Denn Rothe wieß ein ehrlich 

Die Wehmuth ſah ihr aus den —— "och blieb die Bildung 

un 

Ach Göttin! fieng jiean zu klagen, ach! könnt ih doch im Sabinet 

Und in der ftillen Cinſamkeit mein Elend ſcharf genug beweinen! 

Mein ſchoͤnſtes Alter ftirbt in .. und Rena Fan noch darf 

Und niemand darf noch foll es — * Himmel! weißt es, 

Mir, als ich mich zur Heyrath * Aug als Hers mit 
Blindheit fchlug 

die doch fonder Eigen⸗Lob, fo klug als etc) auferzogen, 

Bruft war zärtlich und — — Stücke ſchien mir auch 
Und gab mir von der Eltern Sn Ai ohne Sind erlangtes 
Die Buhler kamen ſchoͤn und hi, — keiner ſteckte Fleiſch 
t 
Mit gleich⸗ geſinnter Neigung we; Mifander Fam und ftahl 
Gedenck ich jest an jene Zeit 9 Bars Taf die Bruft vom 


e!) 
Mifander war mein erfter ar foltes bis zum Grabe ſe fon, 
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Sein höflich und verſtelltes > — Augen Ohr und 
nſuch 

Da war ein fehön, Fein zartlich * Schwur, kein 
rig Kuͤſſen 

Wodurch er mir nicht ſtets die Luſt von unſrer Ehe vorgeriſſen; 


Ich ſchloß ihn bruͤnſtig in die — = Jahr fioß leider ! 
aum vordbe “ 
So offenbahrten ſich die Klau — der — Tyranney. 
Ich war ſo ehrlich, ſo ve — und gab ihm alles zu verwalten, 
Und dachte, wer mein H re der fan auch wohlmein Guth 
ebalten. 


» Sept ſtraft Die Nachreu meine Ihorheit, jest, da mein vorig 
Engels⸗Bild 

Mich ſtets mit Satans⸗Larven — —— ein Baͤr, kein Ty⸗ 

Als jetzt Miſander brummt und era rn oft mir eine Klag 
en 

Nun muß ich ſtatt der Danckbarkeit, daß er mein Erbtheil aus⸗ 
gezehret, 

Die Grillen und den Groll ar womit ihn Noth und Ars 

Bor diefem — mit — jet da ihn feine Kunft 

Sind alle Sporteln durch das Sahr nicht mehr als zwey und 
funfzig Wochen, 

Wovon wir keinenFeft- Tag fehn,u. wenig fette@uppen Fochen. 

Wenn andern ihr gelehrtes — die Acten mit Ducaten 
tullt 

So ſteht er an der Thuͤre pfeiffend, und fe fragt: Mas Hols und 

it? 

Bald jagt er mich mit Hund Mag — alle Zimmer bis 

Bad fpist und facht er hoͤhniſch er — ich mehr gemar⸗ 
ert w 

Als quetſchte mir ein peinlich Geagen ti M Adern, Bein und 

Mar 

Und kommt er langfam von dem runde, ſo Mlopterfeine Ra⸗ 

ſerey, 
Nach⸗ 


u 
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Nachdem die Magd ) nicht. recht gewollt, an meiner Unſchuld 
auszugieſſen; 


Verliehr ich nur ein eintzig Wort, ia im er graufam baun und 
Ich dene, ich thu ihm nach * Winde ou und ſchoͤn ich im⸗ 
Und waͤr es noch ſo wohl une —* dennoch keinmal recht 
Hier ſchloß ein tief⸗gehohltes Ach imidens Wehmuths / volle 


Lipp 
Calliſte nahm hierauf das Wort, he Korb: ‚Ein Poft- Pferd. 
hat noch Krippen, 
Wobey es unter Stroh und San * icuien Weg in 
mertzt; 
Ich aͤrmſte bin ein Ball der Schickung, die gar zu ſcharf und 
grauſam ſchertzt. 
Mein Sraufopf, welchem mich) der Swan bethörter Eltern an⸗ 


Und dem ich gleichwohl auf — Ber mit Lieb und Hulfe zuges 
Der Sraufopf qualt mich in * — durch Boßheit, Geitz 
So oft ſein niedertraͤchtig Hertze * nk auf den Naͤch⸗ 
Sm Canitz laß ich erftjimgfthin, — vor ein Thier ge⸗ 


Ach! haͤtte Canitz den gekannt, ſo wurden wir was ‚argers leſen. 
Er gönnt fich felbft Fauın einen Sifen, und überzahltnur ftets 


Mit Fluchen, daß ihm GOtt und Sit die zehnde Kifteledig 


Mir wirft er oft die Armuth vor, = huͤtet mich durch boͤſeLeute, 
Damit nur Hunger, Bloͤß und Noth nicht etwan Fleiſch und 
Blut verleite. 
Er traut mich kaum allein zum Beicht⸗ Stuhl, und wenn mein 
Bruder mit mir ſpricht, 
So mißt er ui nach . ER und traut fo gar Dem Bru⸗ 
J er ni t; 
Ee 2 Ver⸗ 
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Vergeß id mich von — und lache mit vergnuͤgtem 
So ſchmeißt er ploͤtzlich mit an und aus dem Bettemit 
Da muß ich vor den Falten —* —* um Geſundheit 
Und nachmats wenn die Gicht —— ohn Einſpruch und 
Wie ſchoͤn die groͤbſte Bauer Mag: auf der —J mir verſchloß⸗ 


nen Tenne 
Aus Hoffnung ſeines T —— den alten Sperling ſtreicheln 
nne. 


O Himmel! wie vergnuͤgt, wie —— wie reich, wie ſelig wolt 
A) | 


ich fe 
Geluͤnge mir nur noch mein eBiinfehen, auch in ein Hirten⸗ 


Hauß zu frepn, 
Und da bey Waſſer, Salt und 'Brod, im dunckefn Thal und 
wuͤſten Heyden 
Mit einem, der ſo liebt wie un wie mein Hertz zu 
Ach, Frau Gevatter! fiel —— Calliſten plöglich in das 
Iſts Ernſt, ſo will ich fie —— Zadeuß und Unmuth jagt 
Der Mann giebt Frauen lang. und Ruhm ‚ mein Mops ger 
biehrt mir nichts als Schande, 
Und.auffer ihm lebt wohl art fein argrer Nabal in dem 
Schlaf Eſſen, und im Bette er iſt alles, was er thut und 
Die Leute ſcheut er als ein anne u ; und —5 mein Anſchlag 
Aus Vorſicht ihn zu Rathe u. a ‚wi diß Und jens anzu⸗ 
So mag ich noch ſo freundlich du, F werde keinen Zweck er⸗ 
angen: 
Kommts —— ein — a muͤrriſch Mags dach 


cheid; 
Die 
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Die Kriechte läßter jich veriren; > befüh ee ich nicht Waͤſch und 
Kle 


So ließ er, glaub ich, hevdes gar aus Faͤulniß von dem Leibe 


Ja manchmal thaͤt es gar wohl Sen, ihm Schuh und Hofen 
loß zu ſchnallen. 


Es ruͤhrt ihn weder Luſt noch — doch ſchielt er allzeit wie 
Und ſteht bey feiner Brandtwemn. Date noch Reife als mein 
So daß ich, wenn ihn Freund und Seh — in Geſell⸗ 


ſchafft zwingen, 
Vor Scham und Aergerniß kaum — den Mops mit Ehren 


Da hoͤrſt du ſelber, groſſe ——— bach die Wahrheit 


dlich au 

Wie weit der Männer Unfhuß Teiche, Darm r uns den Pal⸗ 
men⸗Stra 

Bon Tugend, Weißheit und Vernunft aus Hand und Hofs 
: nung reiffen wollen, 

Da doc) diemeiften ihrer Zunft auf taufend Asten geöber rollen. 

©ie bangen freylich an einander, wie —— und wie jun⸗ 
ges 

Entführen uns dazu die Waffen, und brechen lalizuſammen loß, 

Nachdem ſich etwann hier und dar ein —— iert Und 


wehret 
Wenn allzuftrenge Graufamkgit ‚Sherfan in Verbittrung 
Ach! fteuredoch dem langen Ubgt, a ale Rechte nieder fehlägt, 
Und drohe beyderley Geſchlechten, bie eins des andern 
Schwachheit traͤgt! 
Sonſt doͤrfte wohl der beſte Kerl — und treues Weib 
Und alle Freundſchafft aus der wie ei und du vorlaͤngſt, 
vegen 
Hier fielennundie Aldgerinnen aha der Wahrheit aufdie 


Knie, 
In Demuth alſo zu erwarten, wie viel der Vortrag Wucher sich, 
ce 3 Die 
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Dre Billigkeit verließ den Thrpa, vor tueichen au der frechfte 
Muth, Heucheley und Hertz verlicht, um bob; die angenehmen 
So fehnell, fo liebreich, fo gelaffen, al Carime Majeſtaͤt er⸗ 
So oft fein hold und liebreich huge de einmal, überwundnen 
‚Durch Gnade zur Erkenntniß — und weil er hier vor 

Gott regieret, 

Die Voͤlcker, ſo er erſt — mit Fried und Segen 

So freundlich, ſag ich, war die — und ſprach: 
öchter ſeyd getroft! 
Denn eures. Ruhmes re % worüber fich der Neid 
Verwelcken von dein Seifen. nicht, * viel verwegne Maͤuler 
| 47 werfen; 

Ein deutſcher Maro wird noch ar = Kiek zu eurem Lobe 
Ihr bleibet herrliche Geſchoͤpfe de Dienfehen £uft, der Erde 
Und wer euch nicht davor ten, ift durch fich felbft geftraft 


nug: 
Darum befriedigt kuͤnſtighin Gert, Sinner, Sofern. Gemuͤthe; 
Kein Vorzug ſteht den Maͤnnern zu, als welchen ihr aus Lieb 


Der allgemeinen Ruh sum Beten * willigen Sehorfam 
Wovor ihr über eure Hertzen den tin vergnuͤgter Herrfchafft 
Die Thoren, fo euch roiderftehn, me fich nicht fo gleich be⸗ 
Derdamm ich unter euer Joch zur Arbeit und zu teib’fchen 
Und welcher mit vergiften Schri jmahı fonder. Wahl und 
Es fen auch wegen was es wolle, fo frey und ieberlich — 
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Der ſoi an Statt des Macher mad ein böfes Rumpelfiheid 


? 

Diefieben Männern ſchon den Hals, ve hede Zeit den Zahn 
genomm 

Die Strafe gab ein groß Gelaͤchter, ne. oelugheit aber ſtillt 
es g 

Und predigte noch dieſe Lehren: Belt hat auch ein Hims Ä 


melreich, 
Diß iſt der Stand vergnuͤgter begeht ihr Jungfern diß 
uſchme 
So laßt euch ſtets mein Winckel⸗Maaß das Ziel in Heyraths⸗ 
Sachen ſtecken, 
Vergafft euch nicht an Stand — et ſorgt aber, auch vor: 
dd, 


Erforfcht hauptſachlich Trieb. Sure begeigt euch weder, 
Vermeidet auch fo gar den Scheit, — nicht ezwan in, 


Der Raum iſt waſhen in und Sur ihr wißt. wohl,ziems 
fich kurtz und enge, 
Und wenn der Spiegel einmal. — ſo nimmt et wenig Aus 


Doch laßt euch auch med So und ſchon im Flügel 
eide fi 
Setzt jeden, ber den Umgang fact, Doch ohne Vorwiß, auf die 


Und glaubt nicht aller ———— — euch Vers und 
oben 


Verzoͤgert Gluͤcke / Troſt und — raut dem Himmel 
der Seit, 
Und ſteht ihr heimlich ſchon im Bunde; fo opfert der Beſtaͤn⸗ 


Es mögen Freunde Feind' on euch noch fo heftig wi⸗ 
prechen 
Ein Paar, dag treu und vedlich ie, ug sog den Wettern 
Mofen brechen. 
DIE möchte Phitis nur | und jebo nicht verdrüßlich 


2 Ihr 
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Ihr Hertz, das jetzt die Neider — of einmal nad) den Stuͤr⸗ 
Und glauben, daß fi ch — — und nicht aus Falſch⸗ 
Damit er ihr nur ſeine Treu in befferm Vlicke zeigen koͤnne. 
Vor allem theilet nicht das Hertze an mehr als einem rechten Ort, 
‚De Schiffmann fieht' auf -. —— und ſeegelt damit 
erfort: 
Die Liebe paart nur zwey und ‚men Aund leidet nfnmermehr 
den dritten; 
Dem, der zu vielen naſchen Re wird endlich aller Paß ver⸗ 
Diß merckt uch, Frauen! aud) befonbers; und ſeyd ihr gluͤck⸗ 
lich angebracht, 
So ehrt den Schöpfer, der die — als die Welt, 
Hat aber ein verborgner Schluß euch Ring und Mann zur 
Quaal gegeben 
So fücht, ſo viel mir an euch ift, et nach Fried und Ruh 
Erinnert heimlich und beſcheiden — igend Stud und Scha⸗ 
Und wehlt darzu bequeme Sande, weiches jur Unzeit gut 
Bekommt ihrkein vertenulich ort ‚forißt: Gedult thut 
mehr als Staͤrcke; 
Durch Sanſtmuth, Schertz und —— und mehr der⸗ 
gleichen gute Wercke 
Beſchaͤmt ihr warlich — > Dadurch zeigt ihr erſt der 
Daß ihr die Herrſchaft — habe 5 dee Mannden 
Vertraut auch eurer beften — hr Haufes Heimlich 
Und lehnt auch der nicht Hertz un Ohr, 1er fie von ihrem 
Das Ehs Bett ift ein Solid, * ns ‚wie ehmals Sa 
mp 


Den 
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Den Vorhang Dar "Derfiwirgpmeek. zn ihr ja ein neu 
So ſeht auf Racondinens Tugend, die als ein Phoniy unfrer 
Bey fo viel Hauß⸗ und —— dem — 
Sie hat auch wohl ihr heimlich Creutz und er aß in viel 
Sie pflegt, fie liebt den bloͤden ae —* viele ſchwere Faͤlle 
Cie raͤcht ſich an dem groben Nabe Wohidun höflich und 
Weiß Groß⸗ und Kleinen zu beseanen ; und var den Armen 

Hulf und Hand 
Und ſucht dabey fein ander Lob, . — und d Derken zu ges 
Und daher ftöhrt ihr auch) Fein Sram de ale aufgeräumten 
So ſprach die Rlugheit zum Die Liebe fegte 
Folgt, Töchter, diefen goͤſdnen —— und feht hernach, wie 
Die Frucht der Tugend und den * aus — Schooſſe 
Zwo Seelen haben einen anf, ein — ein Dencken, ein 
Sie ſind zwo Saiten einer Laute, yon euftund Neigung gleich 
Ihr Seuer zartlicher Gemuͤther, Bash Rauch und Ende 
Verblendet ftets den ſcheelen * hub wid den Schatten 
Die eins am andern badoevehn — ihr Rhat, ſie heißt 
Streit Argwohn, Eigennutz und en ftreut feinen Mehl: 
thau aufdie Frucht, 

Die jedes auf Des andern einen — bruͤnſtiger Umarmung 


ers. Sie 
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Sie dienen Orr mit Pier PUR — Kinder vor dem Vater 
aben, 

Und nehmen ſtets mit ihm vorlieb, er zeige Ruthen oder Gaben; 

Ihr Theilen macht die Buͤrde ihrer; Sir zn das Alter 


gleich ber 
So thun ſie doch ſo ſchoͤn und * als * anjet erſt Hoch⸗ 
zeit ſeyn, 
Mit Wunſch, der Welt von ihrer T Treu, Kraft welcher ſie sus 
' gleich erblaffen, 
"Wie Baucis ind Philemon e) —— ein gruͤn Gedaͤchtniß zu 
Ein ſolch verliebt und fchon Berhänsniß fängt jett auch, As⸗ 
manns Leben an, - 
Der, wie mir Themis ſelbſt — der Welt ſhon man 
| Und den fo wohl ein redlich ‚Ser, als Runft Serftand und 
| Fleiß und Wachen 
Zum Priefter der Gerechtigkeit auch a dei Neides Berfal 
Er hat fin zeitlich Wohl und —* durch Khugheit jedergeit 
ut, 
Und mir auch, als der wahren ee, be dieſer Wahl allein 
Drum ſchwer ich iegt bey meiner Macht, die nichts als Gott 
vermag zu binden, 
Cr fol bey feiner Aßmannin ein vorbefchriebnes Eoden finden, 
Und dig fo wahr alsmein Baer das aller Zander Seufzen 
Mit ehſtem nach fo vielen —— hen zu Carlens Wuͤn⸗ 
Daß nemlich fo ein Pring, als Er, — Roseppe Blut und 


Lend 
Und, wie Auguſt, die göfdne Zeit = Mufen * in Deutſch⸗ 
land zeige, 


xv:.. 





(*) Ovid, Metamorph, Lib U. 
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| XV. — 
Der andre Theil der zeitlichen Gluͤckſeligkeit 
in der Vergnuͤgung J 
einer wahren ehelichen Liebe 
bey dem 


Huͤbner⸗ und Hoffmanniſchen 
Hochzeit⸗Feſt. 


1721. den 28. Octobr. 
Man fpotte, wie man will, den weifenEpicur, 

Die Wahrheit ſchuͤtzt den Satz, daß Himmel und Natur 
Dem Menſchen von Geburt den edlen Trieb gegeben, 
Durch Mehrung ſeines Heyls in ſteter Ruh zu leben. 

Die Selbſt⸗Luſt aͤuſſert ſich fo wohl an Fleiſch und Blut, 
Als an der Seelen Kraft in allem was man thut, 
In allem, was man wuͤnſcht, in allem, was man dencket. 
Die Einſicht der Vernunft iſt freylich eingeſchrencket, 
Und durch der Eltern Fall mit Finſterniß umhüllt, 
Jedoch nicht gar erfticht. So wie der Rauch ein Bid 
Um Glantz und Anſehn bringt, und Del und Farben bfeichet, 
Nicht aber Grund und Riß und Aehnlichkeit verftreichet; 
So glimmnt in unfrer Bruft noch überhaupt ein Reſt 
Des Zunders, welcyer uns die Spur erblicken läßt, 
In der und jener Welt das hoͤchſte Guth zu finden. 
In jener Durch das Bad der Reinigung von Suͤnden, 
Und durch die Gnaden⸗Thuͤr, Die ung was höhers weift; 
& diefer Durch den Fleiß, womit ein kluger Geift 

ich unaufhorlich müht, in all und jeden Sachen 
Gein ungebundnes Herg von Stuͤrmen frey zu machen. 
Erwegen wir den Grund der Selbft-Zufriedenheit, 
In diefer mit viel Noth umgebnen Sterblichkeit, 
So ift die Weißheit da und kommt ung felbft entgegen, 
Und lehrt ung allemal nach aufferftem Vermögen 
Fin gut und nuͤtzlich Glied der Republie zu ſeyn, 
Mit Hilfe, Troft und Rath den Nechſten zu erfreun, 
Und was wir von ung felbft von jeglichem begehren, 
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Ohn Figennus und Zwang auch allen zu gewähren. 
Hieraus entfpringt die Luſt, Der nichts auf Erden gleicht, 
Wenn unfre Wiſſenſchafft der Sachen Grund crreicht, 
Und wenn wir mit Verſtand und ruhiaem Gewiſſen 
Das Leben fo getroft behalten als befchlieffen. 
DIE ſchaͤtz und nenn ich nun die Seligkeit der Welt, 
Die Furcht und Schrecken hemmt, wenn alles bricht-und fallt, - 
Und die, wenn Aug und Ohr durch manch Verhangniß leidet, 
Die Weiſen allezeit vom Pobel unterfcheider. 
Diß ift, was Socrates und Plato länaft bedacht, 
Diß hatden Hermes groß, den Zenofeft gemacht, 
Diß iſt, wodurch Dehin, der Heyden Gott in Worden, 
So wie Eonfucius in Sina, heilig worden. 
Nach diefer in der Zeit geprießnen Weißheits⸗Ruh 
allt nun der nachfte Rang der wahren Liebe zu, 
ie als ein Inbegriff von zartlihftem Vergnügen 
Durch Umgang, Blick und Wort und durc) ein göttlich Fügen 
Zwo Hergen gleicher Treu mit ftummen Flammen rührt: 
Und in der reinen Bruſt den füllen Bund gebiehrt, 
Der aufdes Elends Troft, der Menſchen Mehrung ziehlet; 
Und eher keinen Riß als in dem Grabe fühlet. 
Sie fest Gemuͤth und Leib in jenen Frieden + Stand, 
Au dem Die erfte Welt die göldnen Zeiten fand. 
Sie fpeift mit Ambrefin, ſie tranckt mit Nectar⸗Gaben, 
Und laßt die Sulamith mit Keufchheits> Acpfeln laben: 
Nurfchade, da von ihr, wie von Gefpenftern, gilt, 
Ein jeder ſchwatzt davon, und wenig fehn ihr Bild, 
Und wenig rühmen ficy in Wahrheit und von Hersen, 
Mit ihren Gratien in guter Ch zu fchergen. 
Vielmehr hat hier der Sprach des klugen Frantzmanns Statt, 
Daß, wern nunmehr der Ring die Hand gefeffelt hat, 
Das Eh⸗Bett insgemein der Kiebe Grab- Mahl zeige, 
Und Pflicht und Schuligkeit ihr holdes Wachsthum beuge, 
Allein, was ift wohl Schuld? die Mode bofer Zeit, 
Da unfer Gelbft + Betrug aus falfcher Abficht freyt, 
Und bey der Heyraths⸗Wahl die drey berühmten Goͤtzen 
Mehr, als die Neigung fragt, wohin der Fuß zu ſetzen. 
Die Schönheit kommt voran und die nad) ſolcher ftehn, 
Is 
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Vermeynenbey ſich ſelbſt, den beften Weg zu gehn. | 
Sie haben etwas recht, was fagih? Schein zum Grunde, 
Ein Kuß, es ift wohl wahr, von fehon-und Eleinen Munde 
Thut oft empfindlich wohl; der netten Glieder Pracht, 
Der Augen Freundlichkeit, an welchen Blis und Nacht, 
Die ftillen Geifter reist, das Aufzund Nieder⸗Wallen 
Der halb⸗ erhabnen Bruft, mo Schnee und Rofen fallen, 
Sind freylid) allerfeits Fein gar verachtlich Guth, 
Allein fie nehren nicht die Dauer ſuͤſſer Glut, 
Und zeigen oftermals mehr Eckel als Er nuͤgen. 
Die Farben ſchieſſen ab, und aus den ſchoͤnſten Zuͤgen 
Macht Zeit und Alter nichts als Runtzeln und Verdruß, 
Wenn Lais vor ſich ſelbſt mit Schaam erſchrecken muß, 
Und Spiegel und Geſtalt bethoͤrte Buhler lehren, 
Auf was fuͤr Nachreu ſie die Eitelkeit verehren. 
immer handeit der, bey welchem Ehr und Wind, 
Wie Raͤder in der Uhr in ſtetem Wirbel ſind, 
Er ſucht ein hoch Geſchlecht, um an das Bret zu kommen. 
Gedenckt er denn hernach, er hab ein Weib genommen, 
So hat er eine Frau, die nach den Hoſen ringt, 
So bald er, wie ſie pfeift, nicht etwan tantzt und ſpringt, 
So mag er ſich gewiß nur mit Gedult bequemen, 
Dom Adel, der fie ſchuͤtzt auch Stuͤber einzunehmen. 
Die tuͤmmſten gehn auf Geld,und beiffen nirgends an, 
Als wo ein Teftament dem Eydam helfen fan. 
Denn weiß man ohngefehr ein Neft voll gelber Raben, 
So willman Augenblicks das tuͤmmſte Ganfgen haben 
Es ſey einjunges Kind auch noch ſo Flugund chin, 
Sie muß bis dreyßig Jahr im lieben Craͤntzgen gehn. 
Warum? es mangelt ihr die Tugend zu gefallen, 
Ich meyne Mutter- Blech; ja kommt auch unter allen 
Ein Magdgen ohne Geld bisweilenan das Bret; 
So muß es, wenn ein Sram des Mannes Kopf verdreht, 
Für aller Gütigkeit der ehrlichften Careſſen 
Den Berwurf doc) hernach auf jedem Biſſen freffen, 
Man fchleyre Ziegen an, man en ein grobes Holß, 
Die Buhler machens gleich mit ihrem Schmeicheln ftolß, 
Und machen fich nichts draus ein Auge zu zu drucken, 
n ara 
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Warum? der Mammon deeft die Narben und den Rücken. 
Daher gerath auch) denn der neue Stand ſo gut, | 
Die Magd verlacht die Frau, die nichts im Haufe thut, 

Als nafcht und murrt und thalt und auf⸗und ab ſpatziret, 
Und ihren jungen Hund bald auf-batd abwarts fuhret, 
Mehr hat fie nicht gelernt nach loͤblichem Gebrauch, 

Sie (done Haar und Haut, fie fcheut den Kuͤchen⸗Rauch, 
Und laßt fich, muß fie dran, wie jene leicht verlachen; 
AhMutter! follich denn das Schwartz⸗Sod gelbe machen ? 
Aus folchen Wurtzeln * die herb und bittre Frucht, 

Da mancher ſeine Ruh auf ſolchen Wegen ſucht, 

Der Erden Hoͤllen⸗Angſt in Lieb und Eh erfaͤhret. 

Wer Gegentheils den Grund der wahren Luſt begehret, 
Dem ſtell ich jetzo dich du wohl verſorgtes Paar, 

Zum kraͤftigſten Beweiß und ſchoͤnſten Muſter dar. | 
Mo Ernft und Klugheit liebt und gleiche Neigung bindet, 
Da Iodert ftets die Glut, jo Geift und Hertz empfindet, 

Da wächlt, da fteigt die Kraft, da blüht der Uberfluß, 

So daß ſich Feind und Neid gewaltig ärgern muß, 

Henn ihre Schmach und Fift den treusverbundnen Sinnen 
Rein eingig, ſchweres Ach mit Rafen abgewinnen. 

Diß macht, mein Bräutigam! die Borficht deiner Wahl, 
Die nad) der Tugend greift. Der Ahnen Ruhm und Zahl 
Gab jener Roͤmerin von Grachiſchen Gefrhlechte 

Ein ſtoltzes Heyraths-Guth. Du Fanft mit beffrem Rechte 
Die Wurdedeiner Braut anihren Vätern fchaun, 

Da Ayfınanns Sarg und Gruft ihr Ehren⸗Bogen baun, 
Und feine Stadt noch jegtden, der ihr Wohl vermehret 

Und allzu fruͤh verblich, auch in den Töchtern ehret. 

Denn wernur Hofmanns Geift und Wiſſen und Verſtand 
Und Eyfer für das Recht erfahren underkannt, ' 

Der Sieht, ift Lemberg gleich, wieRom, Fein Haupt der Erden, 
Papinianens Lob gleichwohl fein Denck⸗ Mahl werden. 

Sie hat auch nicht allein von fremden Slauge Schmuck, 
Sie zeigt fich Durch fich felbft und Hat Verdienſt genug, 

Den Lohn der Nedlichkeit im Lieben zu erlangen. 

Ich rühmenicht den May der Blumen- reichen Yan; 

- Die Zucht und Keuſchheit farbt, nicht aber Bleyweiß mahn 


Satyren oder Straf Gedichte. 447 


Ich übergeh den Blick, der voller Anmuth ſtrahlt, 

Und mag mid) nicht bemuhn den Wohlftandzu erheben, 

Den Sitten und Watur den fehonen Gliedern geben, 

Sch fage nur foviel: Du nimmſt ein frommes Bind, 

Das in Hefellfehaft taugt, der Leute Gunſt gewinnt, 

Aus Feiner Bosheit weint, aus Feiner Frechheit fcherget, 

Und das dic) ohne Falſch und fonder Finfalt herget. 

Biel waren gut genug, fie lieben Kind und Mann, 

Sie geben einen Kuß, der ſehnlich reiken Ean, / 

Sie wiffen aller Welt mit Langmuth zu begegnen 

Und dennoch will fein Stern fie und den Hauß fand egnen. 
Was machts? die Wirthfchaft liegt, und Steih und Klugheit 


ehlt, 

Das eingebrachte Guth wird oͤfters hochgezehlt, 
Und in dem Eh⸗Contract mit Jauchzen eingeſchrieben. 
Doch weildie Frau nichts taugt, fo pflegt es zu verftieben, 
Wie rvenn nunmehr der Herbfiden Saft zuruͤcke zieht, 
Der Bäume gelbes Laub bald da bald dorthin flieht. 
Betracht einmal, mein Freund, die dicken Polfter-Tocken, 
Die fo verzartelt find, Daß Seife, Zwirn-und Yiocken 
Die Haut kaum rühren darf; wie will ein Mann befiehn? 
Sein Amt fey noch fo reich, er mußzu Grunde gehn, 
Weil fo ein blindes Thier fich bloß mit Faulheit freßet, 
Und vonder Magd erft lernt, wie man die Töpfe feßet. 
Dein Caͤthgen, glaube mir, ift nicht von jener Art, 
Die ihren Bub und Schweiß allein zum Tantze fpart, 
Sie hat ſchon ausftudirt, was Nug und Schaden bringe, 
Sie kennt Gefind und Hauß, und weiß, Daß nichts gelinge, 
Wofern der Frauen Witz nicht alle Schliche merckt: 
Ohr Auge, das das Volck in feiner Arbeit ftarckt, 
Verachtet Staub und Dampf Im Felde wie in Küchen, 
Und ſucht bey früher Zeit die Winckel durch zu Eriechen. 
Diß muß auc) jede thun und nicht zu berrlich feyn, 
Sonſt ſchuſtert fiegewiß mit ihrem Juncker ein. 
Denn wern die Kuh gehört, der muß fie ohne Schaͤmen, 
So wieder Deutfchefpricht, fein felbft am Schwantze nehmen, 
Diß wird, mein Bräutigam, von ihr gewiß gefchehn, 
Nachdem fieforgen muß ihr eignes zu verfehn, ns 

| | / | n 
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Und wieihr Fleiß bisher den Freunden nichts vergeben, 

&o wird er deſto mehr nach deinem Vortheil ftreben. 
Hierauf fo machedich zur Danckbarkeit gefickt, 

Und dadir ſo ein Schag Gemüth und Blut entzuckt, 

So ehre ftets den Ort, woraus du ihn gehoben. 

Des Daters feltne Treu, der Mutter Liebes-Proben 
Gewaͤhren dir zugleich durch dig ihr Pflege-Kind, 

Ein Pfand der größten Huld, und wie fie freudig find, 

Der Muhme Wohlergehn durch dich geftust zu willen, 
So bettet dir ihr Wunſch das weichſte Segens-Kiſſen. 
In diefer Hoffnung geh und haufe Schers und Kuß, 

Die Braut⸗Nacht giebt davon den reichten Überfluß, 
Und was Aeneas dort in jener Hoͤhle ſchmeckte, 

Worein ihn Blieund Jagd zu feiner Dido ftreckte, 

Das wird auch dir nunmehr von Wolluſt zugedacht, 

So daß das Beyſpiel mirdas Maul ſchon waßrig macht: 
Mir, der ich zwiſchen Furcht noch auf dem Meere paſſe, 
Welch ſchoͤnes Latium mich bald ang Ufer laſſe. 

Wie ſitzeſt aber Du, mein Braͤut'gam, garfoftil? 

Du weißt ja, dag dig Feſt nicht Grillen fangen will; 
Pie? oder iftdein Geift bereits im Hochzeit⸗Bette? 

Mir deucht, ich wittre ſchon die Wuͤrckung füfler Kette 
Andir, vergnügte Braut! die keuſche Rothe blüht, 
Das Herse brennt und wallt, Blut, Mund und Antlis gluͤht. 
Die Ölieder zittern gar vor Warten neuer Dinge, 

Dein Braͤut gam ift ein Held, und wie dort Caͤſars Klinge 
Dem groß⸗und freyen Rom ein eingig Haupt gebahr, 

So nimmt dein Julius auch feiner Schanse wahr, 

Und bringt dich) auf einmal um alle Freyheits⸗Gaben, 

Um nur die Monarchie in deiner Bruſt zu haben. 

Ergieb dich mit Gedult und mache keinen Streit, 
Denndaer als ein Mann dir ftets die Spitze beut, 

So mache, was du willft, du muft Doch unterliegen, 

Die Beute bleibet dir, vote ihm der Ruhm vom Siegen. 
D herrlicher Triumph! der alle Sorgen dampft, 
Womit man vor der Zeit aus Lieb’ und Sehnfucht Eampft, 
Wenn das, was ung gefällt, und was ſich ung verfchreibet, 
Durch andrer Hinderung noch vorenthalten bleiber, 
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Ja wenn, tvas arger ſchmertzt / die reine Liebe Elagt, 

Daß man aus Mißtraun ihr den ſuſſen Zweck verfagt, 

Und wenn wir ohng Lohn fürunfer treues Küffen 

%% Argwohn noch den Korb faft ftündlich fürchten müffen. + 
ch Eenne manchen Freund, den diefer Schuh noch drückt, ! 

Und deffen Redlichkeit viel taufend Seufzer fehickt, | 

Die, weilman fie aus Furcht des Wanckelmuths erkennet, 

Betruͤbte Zeugen find, rwiefcharf der &chmergen brenner. 

Doch fo einmanchertrautder Zeit, deallesfan, ° 

Und Hast mit Liebund Treu der Neigung wegen an, 

Womit die Haupt⸗Perſon fich ihm beftandig ſchencket; 

Ja ob es ihm gleich oft nicht wenig fehmerst und kraͤncket, 

Daß die,um deren Ja zwo treue Seelen flehn, | 

Mehr auf der Neider Schein als fein Gemuͤthe fehn; 

So cht er fich gleichtwohl mitnichtB-afs dieb und Hoffen, 

Wodurch auch du das Ziel, vergnägtesPaar!. getroffen, 

Und warlich recht vergnügt. Nun koſte, was die Muͤh 

Der ſchwer gemachten Ch vor Luft und Wucher zieh, 

Nun laß dich ungeftort vom Allerhöchften Fügen: - 

Und in des Gluͤckes Schooß mit Ruh und. Eintracht wiegen, 

Dis dag ein Feiner Gaft aus Niederland erfeheint, 

Der, wenn er euch begrüßt, vielleicht nur darum weint, . - 

Weil ergesroungen ift, ein gar fo zartlich Lieben’... 

Auch nur ſechs Wochen lung im Ch Bert aufzuſchieben. 

hr aberdieihr jeßt der Braut zur Seiten fteht, Ä 

Und als zwo Gratien mit eurer Schweſter geht, - 

Lernt ihren Kuͤſſen ab, und ruft mit heiſſem Munde  _ 

Der aud) für euch einmal beftimmten Sreuden-Stunde, 

Geht, was das liebe Rind mit Blicken voller Glut 

Nach feinem Bräutigam für holde Wuͤrfe thut! 

DIE Roͤthe zeiget euch Die niedlichſten Gedancken, 

Die Scheitel ſinckt vor Brunſt und laͤßt das Craͤntzgen wancken. 

Ach haltet ſie nicht auf und laßt ſie willig fort, 

Ihr Liebſter ſchleicht davon, ſie weiß den beſten Ort. 

Will Roͤßgen eilends nach und Julgen gleichfalls wandern, 

(So denckt, wie Hof⸗Rath Fuchs: Fein eine nach der — 

Denckt, was der Kuͤſter ſprach: Fein eine nach der andern. 


Sf 3Bvil. 
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Maͤntler⸗ und Menkelifihe Hochzeit. 


Den 15. Sept. 1718. 


Eſchlagne Bater-Stadt! erlaubt dein heiſſrer € 
| Und hat die wilde Glut dein altes ch ru * 
Woran ich vierzehn Jahr den Liebes⸗Schlag bekommen, 
Ficht, wie der Wind den Rauch mir mit Davon genommen; 
So hoͤre deinen Sohn, und laß es gern geſchehn, 
Daß, ob wir gleich dein Leid an jedem Steinefehn, 

Mein angefprochnes Rohr, fo fharf befiehlt Die Liebe, 

Ein fufee Feld⸗Geſchrey in deinen Mauren ube, 
Die Schutt und Elend fuͤllt. Ich weiß, beftürgter Ort“ 
Daß, wo man Feuer ſchreyt fein geil-und fußles Wort 
Gin offnes Ohr gewinnt, und daß bey ſchwerem Falle 

Ein Fied der Gratien noch viel zu heiſſer ſchalle. 

Dig weiß ich, und zwar, langftz jedoch da manche Ruh 
om Spielen wieder koͤmmt, fo lern’ und wiß' auch du, 
Das zeitlicher Verluſt Fein ewig Leid verdiene, 

nd dag. die Hoffnung auch auf magern Triften grüne. 

Der Sram macht Doch nichts gut, nachdem der£auf der Welt 
Sich) künftig, wie vor dem, nad) jener Ordnung halt, 

Die nicht verandern kan, und wegen ihrer Güte, 

Die GHOtt vorher verglich Dem ewigen: Gemuͤthe, 

Den Rath zur Schöpfung gab. Indeſſen traue mir 

Sin Eindtich Mitleyd zu, und glaube, daß ich hier, 

Bo Pleiß und Eifter raufcht, dem feufzenden Gepufche 

Des dunckten Rofenthals manch nafjes Ach vermifche, 

Und zroifchen ABa und Gram, und unter Graßund Leid 
Ein Thranen-Dpfer weih, woraus Die gar Zeit 

Mein Striegau Eennen fol, wofern mir Glück und Leben 
Der Mufen legten — ein ruhig Alter, geben. | 
Die Zutunft mach eswahr! vordigmal ſchiebt Die Luft, 
Die Trauer-Arbeit auf, und fteckt die volle Bruſt | 
Mit anderm Zunder an, als jene Flammen waren, 
Worinnen Hauß und Hof und Gither aufgefahren, Si 
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Diß macht dein Hochʒeit⸗Brief, an welchem, werther Srkund! 
Das Blat ein warmer Heerd, die Dinte Schwefel ſcheint; 
Und jede Solbe zeigt, als ob dein Brand im Lieben 
An ftatt des Loͤſch⸗Papiers die Afche drauf gerieben. 
Daraus verfteh ich leicht, wie glücklich deine Wahl 
Vor taufend Leuten ſey, Die unter Harm und Quaal 
Ahr angezwungnes Weib aus frommer Einfalt Füffen, 
Und, weil jie wachen will, auch ſchlaf⸗loß ſchnarchen muffen, 
Du Eriegft ein treues Kind, dag wegen fehlechter Zucht 
Der Dinge glatte Spur nicht vor der Zeit gefücht, 
Und ziehft kein Marter-Holg, wie Selimor, ins Bette, 
Der, glaub ich, diefen Tag noch Feine Grabſchrift hatte, 
fRofern ihm nicht fein Thier nach angemaßter Macht 
Die Hofen ausder Hand, die Furcht ins Her gebracht; 
So, Daß der gute Tropf kein Freyheits⸗Mittel wuſte, | 
Die endlid) noch Der Tod fein. Heyland werden mufte, 
Jaſchiel ic hier und da die liebe NBirthfchaft an, 
Die er undjie verführt, fo fallt mir faſt der Zahn 
Von ſtillem Lachenaus; wobey ich überlege 
Was Fhftand, Glut und Meer 7 Ungemach 
Man geh die Haͤuſer durch! dor die Docke e bio, | 
Befpiegelt ihren Staat, ae € ef und Schädel groß, : 
Und drückt den Wagen oft mit angepugtem Rumpfe, 
As führte fie den Geitz des Ehmanng im Triumphe. 
—— die Nehria, die junge Naͤſcherin, 
regen dem Zucher- Berker hin, 
Und — ch nichts daraus, vor Knips, Roſin und Mandeln 
Kleid, Bett⸗Zeug, Waͤſch und Schmuck u. Ehre zu verhandeln. 
Gargille lauft herum, hr Raͤhm und Rocken ftehn, 
Und ro Harfe mit Jungu. Magd, dieirgend Braut-fchaun gehn. 
Serrantens Klapper⸗Werck gehört zur legten — 
Zelendris laͤuft und rennt mit aberglaͤubſchem Schritt 
Die gantze Stadt hg fchreibt Leich⸗ und —— auf, 
überall befragt; erforfcht Der Zeiten Lauf, 
Und eh der Tuͤrcke fi ſchaͤct, ſo riecht ſie ſchon von weiten, 
ie viel Soldaten jest im letzten Athem ſtreiten. 
Wer kennt nicht Clelien, die in der Nachbarſchaft 
Die abgegriffne Bruſt mit Re zuſammen raft, 
Um 
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Um, wenn der Sonntag kommt, den ſchlauen Buhler⸗Blicken, 
Die aufden Kirch Weg fehn, ein Brand⸗Mahl einzudruͤcken. 
ONaͤrrin! werde klug, verfchleuß den leeren Kram, 

Und beut doch nun nicht erft Die Vogel⸗freye Schaam 

Den Eugen Schuͤlern feilz fie fprechen fo zum Hohne, 

Und reden ausder Schrift, du fenft Des Mannes Erone. 

O Majeſtaͤt vol Schimpf! fo manches Ereug und Weh 
Erblickt man inggemein in fehlecht gerathner Eh, - . 

Und taufend Arten mehr, Daß, wenn manzehlen wollte, 

Auch Adam Riefens Kunft ein Fahr lang ſchwitzen follte. 
Dir, wertber Bräutigam! verfpricht Die Redlichkeit 
Der Gattin beſſrer Art Fein ſolches Hertzeleid; 

Denn, wie du ſelbſt geſtehſt, ſo mahlen Farb' und Tugend, 
Verſchwiegenheit und Witz und Froͤmmigkeit und Jugend 
Den Spiegel ihrer Treu. Nun ſieht es um dein Hauß 
Wie damals um das Feld des erſten Gartens aus, 

Der, eh noch Schlang und Tod die Unſchuld fluͤchtig machte, 
Von gruͤner Augen⸗Luſt und goͤldnen Fluͤſſen lachte. 

Yun koͤnnt ich, wie du ſchreibſt, der Feder Kraft verleihn, 
Und, da dir Lieb und Brunſt erlaubte Freyheit weyhn, 

Das feurige Papier mit angenehmen Grillen 

Und mit der ea des netten Naſo füllen. 

Vielleicht gehorcht auch mir das fuß und zarte Spiel; 
Denn weiß ich anders recht, fo winckt mir Amors Kiel 

Auf guten Fortgang zu und läßt mich gleichſam wiſſen, 

Ich fehickte mich fo gutzum Meimen als zum Küffen. 

Allein ein andermal; Die Welt ift jegt zu toll, 

Und flucht dem Dichter oft den Fahlen Tittel voll, 

Wenn ohngefehr ein Wort, das Blut und Nier Durchdringet, 
Ein weiches Haſen⸗Fleiſch zur Auferftehung bringet. 

Da heißts ein geiler Schers, der Chriften nicht geziemt, 
Dawirdder tumme Vers des blinden Thrax geruhmt, 
Der, weil ihm das Gehirn vor Andacht langft verfchimmelt, 
Sein Blat voll Sprüche ftopft, der Bibel Geift verftümmelt, 
Und gar foheilig reimt, daß, wenndie Koͤchin ließt, 

Und eh fie fertig wird, das Blat voll Thranen ift; | 
Das gute Menfch thut recht. Wer kan Gewohnheit beſſern? 


Sie hat esim Gebrauch den Stockfiſch einzumallern. 
Ä | Minm 
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Nimm du nur jegt dein Rind und-führe dich zur Ruh, 
Die Augen fallen ihr aus Schaam und Schlummer zu, 
Aus winckt und ruft es dir, den Vortheil zu nalen, 
Und ihrem Jungfern⸗Klee die Bluͤthen abzuftr 
Die Braut⸗Nacht ift euch hold, und zieht Den nat, 
Wie ehmals Mulziber der Venus Nege, vor, | 
Bedient euch diefes Glücks, und: laßt die reinen Herzen 
Und noch wohl etwas mehr. nac) Iſages ABeife ſcherzen. 
Die Eltern geben euch den beſten Segen mit, 
Woraus ihr fhlieffen Eönnt, daß jeder Gang und Schritt 
Auf Friedens⸗Wegen geh, und Sicherheit und Gluͤcke 
Das Lager, wie den Tiſch, mit reicher Fülle ſchmucke. 
Iſt irgend noch ein Menſch, der, recht vergnügter Sreund! 
In unferm Schlefien mir etwas guͤnſtig fcheint, - 
Co meld ihm meinen Gruß und vedliches a 
Und bitt ihn um Beſtand vor dem erwießner ee id 
Hingegen jenem Schwarm, den wieder mixh entbrennt, > 
Und unfer Ungemach verdientes Leiden nennt, 2 
Ey — Gunſt. Denn kan ich feinem taugen, 
der befte Rath, ich bleib ihn aus den Augen, 
8 mit Vernunft die Mißgunſt in den Wind, 
Und ſeh, wie ſchoͤn es ſteh, wenn Greiſſe Kinder ſind, Z 
Und Leute, die doch fonft auf Bart und Liebung pochen, 
Eid) ferbft aus Gift und Zorn viel Narren⸗Salbe eoihert. , 
Noch eins: Es ſchimpft vielleicht Der angefochtme Neid, f} 
Es geht nicht anders her, Dein ‚junges Hochzeitekleid;, El 
Allein du muft es fo wie ich und Guͤnther machen. 
Und wie? geduldig feyn; was mehr? ins Daufigen lachen. 


Bin. 6: | Ara ; 
Klug⸗ und eiesifihen Teindung. 
1719, den 20. Febr. 


ESit mir och erlanbt.dep Deiner neuen-Kufk, 
Vergnůuͤgt⸗ undedles Paar! die Neigung einer Bruſt 
Durch Zeilen.auf der Flucht mit Wuͤnſchen einzuſenden; 


Obgleich) der ſchwere Kiel u Haͤnden ice 
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Nicht recht gehorchen will, aus Furcht, dag Haß und Neid, 
Der mich zum Ziele macht, die fihlechte Schuldigkeit 

© wie ſchon meinen Ruhm durch Peitſch und Ruthen jage; 
Doch dag ich eifern bin, und nun nach nichts mehr frage, 

Was Gift und Tadelfucht vor Waffen auf mich drückt; 
Das kehrt michdie Gedult ; und wasmich jeßt entzuͤckt, 

Das ift die fehnelle Poft von deinem Wechſel⸗Kuͤſſen, 

Die auch durch Ealte Luft mich warm befuchen müffen; 

Ich zweiflenichtdaran, es werd auch DIE dein Band 

Der Leute Maͤhrlein feyn, denn wenn ſich unfer Stand 

Mit Myrthen⸗Craͤntzen flicht, fa hat man nur zu leiden, - 
Daß Thorenunfrer Ch viel Folter-Bäncke fchneiden. 
Wan bleibt nicyt unberedt, wenn gleich nur unfer Ruß 

Aus Mod und Höflichkeit mit Mägdgen fehergen muß, 

Und wenn manihre Hand nur unverfehns ergriffen, 

©» ift das Zungen + Schtwerdt der Unſchuld ſchon geſchliffen; 
Da heißt man Brautigam, und weiß es felber nicht, 

“Da wird ein Urthel⸗Tiſch von Weibern aufgericht, 

Die, weilfieihre Brunft nicht mehrvergnügen Eönnen, 

Den Füngern feinen Schens, geſchweig ein Mäulgen, gönnen, 
Die ganse Stadt wird voll, man lauftvon Hauß zu Huß, 
Man breitets durch) den Marckt und in dem Tempel aus, 
Und komnt es allererft gar vor das NBochen- Bette, 

So beiß-und fihlagen fich die Zungen um die Wette; 
Wbeer weiß, wie lang es währt, fo fallt Der Heuchler bey, 
. Und macht von unfrer Luft ein ſolches Mord-Gefchren, 

Als wenn die Seligfeit an einem Griffe hienge, 

Und unſre Fauft bereits den Weg zur Höllen gienge. 

Erempel find nicht rar, und mein verwandtes Blut 

Erfaͤhrt die Lafterung der unbedachten Wuth, 

Die Seilaus Haaren macht, und ftets vor Enfer fpringer, 
Henn ein getreues Herg dem andern Dpfer bringet. 
Dü wirft, mein Bräutigam, aus allen Worten fehn, 
Daß meine Mufen fich von keiner Galle blahn, 
Und kanſt dir leicht daben die fichre Rechnung machen, 
Daß Groll und Unvernunft auch dir nicht beffer lachen. 
Jedennoch laß es gehn, du Eennft den Laufder Welt, 
Ben der der Reichthum bloß die Ober⸗Hand behält, 
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Denn der heißt nur ein Kerl von groſſen Qualitaͤten, 
Ben welchem Schas und Geld der Tugend Stell vertreten; 
Es giebt der Leute mehr, Die klug undredlich find 
Und in Der That verftehn, Daß Du und auch dein ind 
Den rechten Endzweck fücht, du haſt ein Hauß zum Sceunde, 
In dem ein Auguftin den Anfall aller Feinde | 
Durch) Huld, Gebet und Rath von Deinem Stücke treibt. 
Die Hand; fodeine Wahl mit Gegen unterfchreibt, Ä 
Kommt warfic) aus der Hoͤh, und Gottes Vorſichts⸗Finget 
Macht alles, was dic) druckt, an Zahlund Macht geringer. 
Dein Liebgen, fo die That in. ihrem Yiamen fübrt, 
Wird won der füffen Kraft durch deinen Blick gerührt, 
And macht ſich ſchon geſchickt = — Gemuͤih und 
— 
Den angebrachten Kuß mit Nachdruck zu erwiedern. 
Ergieb dich Ihrer Treu, Du konnnſt nicht übel an, 
x Kieb- Reitz führet dich auf eine Lilien Bahn, 
nd ihre Schwanen⸗Haut entdeckt Dir auch Ihr Hertze, 
In deſſen Abgrund dir die unverfaͤlſchte Serge 
ermaͤhlter Tugendbrennt. Die Braut⸗Nacht haͤlt mich ein, 
Und laßt den Abend-Stern des Spieles Herold ſeyn, | 
Des Spielens, das dis noch nicht in den Sinn gekommen, 
Und deffen Traum erft jest Die KHofnung eingenommen. 
Spiele angenehme Zwep! Und macht es in geheim, 
Und ſchlieſt die Kammer fo, wie ich den matten Reim; 
Und mich mit der Zeit den froben Ausgang lefen, 
Es fey das Hertzen⸗ Blat der befte Trumpf geweſen. 


XL. | 
Auf die Nach⸗ Hochzeit 
Bender Bergnügung 
eined guten Freundes. 


rin send! du Bennft mich fehon, und weißt, ichlebe ſrey, 

‚Und will aud), daß mein Vers mirdißmal aͤhnlich ſey, 

Und dir, doch im Vertraun, bey deiner neuen lage, 

IWas iſi der Ehftand fonft? x — Wahrheit ſage. F 
4 
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Sch kaͤmme Beinen Bart, den. Brabands Elle mißt, 
Ich habe Ficfgen nod) den N + + nicht geküßt, 
Viel minder det Decan ums Violet belogen ; 
Und dennoch komm ich hier mit Weißheit aufgezogen: 
Mit Weißheit? Ja mein Sreund! diß Eigen⸗Lob hat Recht. 
Denn da dich, wie es ſcheint, die Lieb an Einficht ſchwaͤcht, 
Go muß ich kluͤger ſeyn, und dich in etwas lehren: 
Daß Maͤgdgen unſrer Zeit zur Litaney gehoͤren. 
Was Hencker ficht dich an? du freyſt das andre mahl, 
Dift kein Brunnen mehr zu Rettung deiner Quaal! 
D halt! hier. haft du Geld zu einem Pfennig Stricke, 
Viel beſſer Leich als Mann, da Ehſtand und das Gluͤcke 
Richt eh ʒuſammen kommt, als bis die guͤldne Zeit 
Von neuem ſich erbarmt, und gute Frauen ſchneyt; 
Und bis ſich nach und nach das Recipe verliehret, en 
Wodurd) man Haut und Bruſtund Adams Fleck curiret. 
Ein Thier kommt nicht mehr bin, und nimmt fichda in Acht, - 
Da, wo es ſchon der Koch um Haut und Schwantz gebracht, 
Kein Fuͤchsgen iſt ſo jung, und laͤßt ſich zweymal preſen; 
Der Menſch iſt alt und klug/ und plagt ſich noch mit Schellen; 
Denn was uns Lieb und Eh vor Furcht und Unruh bringt, 
Wie Juvenal, Deſpreaur/ und auch Philander ſingt, 
Das ließt man überall, das läßt ſich jetzt noch greifen, 
Nenn Frauen ihren Kopf fo wie die Recke fteifen, 
Und wenn ihr ftolger Zorn.oft aufden Mofes Fracht, 
Dieweil fein erftes Buch den Mann zum Herren macht, 
Als koͤnnten fie auch nicht: befehlen und regieren, Sn 
Und mit gefchickter Hand das fchwere Scepter führen; 
Sc) glaub. es, aber doch nur in der Eleinen Welt. 
Spricht jemand, daß mein Geiſt fein Wort aufSchrauben ftellt, 
Dernehmeden Berveif, und fchleudre durch die Gaſſen, 
Die Bis und Schoͤnheit ruͤhmt, undNeid und Mißgunft haffen, 
Und trifft er ja darinn zehn treue Mägdgen an, 
Auf deren Hers man fich gewiß verlaffen Fan, - 
Ja wenn auch gleich die Zahl nicht mehr Perfonen machte, 
2118 Loth vor jener Zeit aus Sodoms Unglück brachte, 
So will ich, koͤnnt ich wohl gerecht- und beffer feyn? | 
Es ſchlag auch Hohn und Haß und Blig und Dorgen ea 
en 
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Mein ungewafchnes Maulnachdrucklich zu beftrafen, 
Der Aelteſten davon genau zur Seiten ſchlafen. 
Die ſproͤde Coͤlia traetirt die Purſche fo, 
Als war ihr Ritter⸗Guth ein Guth in Folio; 
Sie thut, ich weiß nicht, wie? Der Frantzmann nennt es fade; 
Doch weil wir Deutfche find, fo fprech ich nur: O Schade! 
Daß Doch zu unfrer Zeit Der arge Nickel Lift | 
Zu feiner Rache nicht auf ihrem Maͤulgen ift! 
ie wird ihn warlic) mehr als Strict und Leiter rencken, 
Und Bald nach Oft und Weſt wie auf der Folter ſchwencken. 
Ihr flaͤmiſches Geſicht ift wie der Spitzen⸗Kram, | 
Aus Deffen Faͤchern nacyft ein Dieb die Waaren nahm, 
Und fo verrieth fie oft Die felbft gemachten Falten, 
Als ob Die Einfalt langft darinnen hauß gehalten. 
St. Er. ſie fpistdas Ohr. Was Neues aufs Tapet; 
Dort kommt ein ſchwartzer Pfau in bunter Majeftat, 
Und drechfelt Aug und Fuß: Bon jour ma precieufe } 
Ihr Leute, lacht Doch nicht, fonft wird der Affe bofe; 
Jetzt bricht ohndem die Zeit der Kallen + Fieber ein. 
O follt ein jedes Haar hier eine Zunge feyn, 
Und von der nachften Nacht die ftumme Kurgweil beichten, 
Die Thranen wurden gleich des Hochmuths Anftrich feuchten, 
So machts die Heucheley: Bey Tage läßt fie keuſch; 
Doc, kommt die Daͤmmerung, fo frürmt fie in ihr Fleiſch, 
Und fragt den Liebften oft: Warum er nichts vermöge? 
Und wirft ihm gar wohl vor, er ſey gewiß von Poͤge; 
Denn Frauen lieben Stunds. Wo bleibt denn Flavia? 
Die noch vor kurtzer Set den Schag im Spiegel fah, 
Und, weil in ihr ein Stoß gefchwind entführen follte, 
Den Dolch), verfteht mich recht, felbft lieber fuhlen wollte. 
Noch ein Spanelgen lacht, diß ift ein flattrich Kind; 
Gemüth und Leib ſt gut; nur Fleiſch und Blut find blind, 
Und Eüfjen einen Tropf, der durch der Boßheit Sitten _ 
Ihr Ehr und Farb und Schamm ein Jahr lang abgeſchnitten; 
Sie kame noch ans Bret, und gienge fie was ein, 
So Fonnt ihr Leben noch auf Erden glücklich feyn, 
So fern Sie ihren Witz geſchickt zu brauchen wuͤſte, 
Und nicht der Eitelkeit Des Pobels folgen mufte, 
| 55 Sie 
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Sie wehle, was fie wi, vielleicht Foinmt noch die Zeit, 
In welcher ihr Berftand den Unbeftand bereut; 

Man gönnt es ihr zwar nicht, Doch laßt fie fich nicht rathen, 
So mag fie immerhin an armen Rittern braten. ; 
Die Eleine Fuſcia vermißt den ſchwachen Mann, 
Und da ihr hieig Blut ſich — mehr zwingen kan, 
So hat ſie etwas Recht, die Vetterin zu dingen, 
Um ihrer ſchweren Zeit zween Troͤſter nachzubringen. 
PN werther Bräutigam! nun wunderts mic) nichtmehr, 
Warum du weiter ziehft, warum du dein Sehor 
Nicht den Syrenen lehnſt, Die bey verführten Zeiten 
Die liebe Jugend jest weitlauftig tief verleiten 

Jetzt führ ich mit Bedacht den erften Satz nicht aus: 
Denn I ich weiter fort, fo dürft ich wohl die Lauf, 
Die jetzt im Grinde fteckt, gar auf die Leber jagen, 

Und, was mir Haß gebiehrt, aus Uebereilung wagen. 
Vergieb mir nur allhier! ich bin wie Perjius, | 
Bey deffen Worten man zehn Stunden finnen muß; 

Es ift die Mode fo: Air feben wie die Sbirren, 

Und wie Talanders Ziel, die ſtets den Zweck verwirren. 
30 tadelte zuerſt den Einfluß in der Eh, 

nd ſchalt den Liebes⸗Stand vor Eitelkeit und Weh; 

Doc) da du, wie ich ſeh, die Wahl fo gut getroffen, 

So darf mein Wiederruf des Frevels Ablaß hoffen. 

Du füchteft Saͤchſiſch Blut, und wolteft doch dabey, 
Daß deflen Hitze noch in etwas milder ſey: 

Drum tft die Falte Luft in jenem harten Norden 

An deiner ſchoͤnen Braut auch dir zu Dienften worden. 
Vergleicht ein Dichter fonft Die Jungfern und ein Tuch, 
So halt ic) ebenfalls dein Liebſtes vor ein Buch: 

Die Auflag ift vor dich, erweck ihr das Vergnügen, 

Und Laß fie nicht, wie viel die Bibel, muͤßig legen; 

Sie ift ein nettes Werck, den Anhang giebt dein Ruf, 
Der Hers und Geiſt und Mund zufammen heften muß; 
Du magft es durch den Druck der Zärtlichkeit verlegen, 
Der Pater giebt mit ihr der alten Freundfchafft wegen 
Den fhonsund andern Theil der Genealogie; 
Verſuche, was Du Fanft, und mache, daß er früh 
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Vermehrte Zeugen feh! diß wuͤnſcht mein fchnelles Dichten; 
Die Fehler meines Reims wirddeine Gute richten. | 


Be der — 
Trampo⸗u. Gerlachiſchen Verbindung, 


1723. den 3.4 Febr. 

eur feß ich vecht mit Luft die mude Sederan, . 

Indem ich abermat ein Benfpiel leſen Fan, 

Daß denen, die ihr Wunſch zum rechten Zwecke treibet, 

Der Himmel jtets fein Ja zum Eh⸗Contracte fehreibet. 

Der ſich gelaßne Menfch denckt wunderlich und toll, 

Und wünfchet insgemein mehr, als er haben foll, 

Und als er Eriegen kan, und als ihm Vortheil braͤchke, 

Wenn feine Blindheit ſich fein Schickſal wehlen mochte. 
Hauptſaͤchlich zeigt ſich hier Die Thorheit in der That, 
Wenns andietiebegeht. Der fucht beym Hochmuth Rath, 

Und gäbe, feheint ihm nur fein Schag. recht had) gebohren, 

Um nur ihr Knecht zu fenn, den Himmel gern verlohren. 
Der ließt ſich Aepfel aus, worauf man Sodom kennt, 

Und wie ſein geiles Blut von wilden Flammen byennt, F 
So ſucht er, traͤgt der Ruhm der Tugend gleich ſchon Narben, 
Sleichwohi noch wie ein Kind fein zeitlich Gluͤck in Farben. 

Die meiſten unſrer Zeit gehn ͤberhaupt nach Geld, 

Und meynen, daß nur der die wahre Ruh erhaͤlt, 

Dem eine reiche Braut ihr guͤtig Hertze ſchencket, 

An dem oft minder Treu als eitler Reichthum hencket. 
So wehlt man insgemein: Allein was folgt auch drauf? 

Die Hoffart ſetzt die Laſt gleich mit dem Braut⸗Crantz auf, 
Der Wolluſt folgt die Reu, die Heßlichkeit den Jahren 
Und endlich kommt der Wurm in Mammons ſchlechte Waaren. 

Bey dir, mein Bräutigam! trifft recht das Sprichwort ein: 

Wer um das Blüce buhlt, dermuß der Tugend freyn, 
Dein Borfag war gerecht, die Abficht wohl gemeffen, 

Und Eurs: Du haft von dem, wasnöthig, nichts vergefien. 
Dein ftets gelaßner Geiſt verlieh ſich bloß aufden, 
Zu welchem Abraham umd feine Söhne flehn, ein 

| | n 


460 Satyren oder Straf: Gedichte, 


_ — — — 


Wenn ſie, wie Vaͤter thun, mit Ernſt und Inbrunſt wollen, 
Daß ihre Kinder ſich beglückt vermaͤhlen ſollen. 
Die Schönheit des Gemuͤths, die wahre Frömmigkeit, 
Die haft du bloß gefucht, Diehaft Du auch erfreyt; 
Die Reisung Delilens und Sfebels Geſchmeide 
Sind doch nur. Affen» Spiel bey Rahels Unſchulds⸗Kleide. 
Du ſuchſt und findeft aud) ein dir felbft aͤhnlich Kind, 
Die etwas mehr, als das, was Aßelt ift, lieb gewinnt, 
Ihr Wandel gaͤbe zwar der Feder viele Proben, | 
Das anverwandte "Blut verbeut mir dich zu loben. 
Dich), liebfte Schweſter — * der des Hoͤchſten 
an 


Durch deinen Braͤutigam ein Gluͤcke zugewandt, 
Das vielen unſrer Zeit ſo leichtlich nicht erſcheinet, 

Weil er es ſo mit dir wie mit ſich gi meynet. 

Gewiß ein ſolcher Kuß, den keuſche Gluth erweckt, 

Nach gleicher Froͤmmigkeit, nach gleicher Liebe ſchineckt, 
Giebt einen Augenblick mehr Anmuth, mehr Ergetzen, 

Als die bethoͤrte Welt mit ihren armen Schaͤtzen. 

Eh noch die Poſt davon mir in die Haͤnde lief, 

Gedacht ich ſchon vor dich an einem Neu⸗ Jahrs⸗Brief, 
Und fann, fo wie du weift, daß wie Geſchwiſter pflegen, 
Nach brüderlicher Treu auf einen neuen Segen. | 

Der übergilt den Wunſch, ‚pa dein Braut» Era 

t 


ubt, 
Wo Treu nur Treu begehrt, und Liebe Liebe ficht, 
Und diefe Schweftern fich mit Froͤmmigkeit verbinden, 
Da muß ſich auch gewiß des Hoͤchſten Gute finden. 
Nun fodert zwar diß Feft ein Lied von meiner Pflicht: 
Allein, vergnügtes Paar! verzeih, ich Dichte nicht, 
Und mag vom Helicon der abgefihmackten Heyden 
Kein fundlich Lorbeer Blat zu euren Myrthen fehneiden. 
Wer flicht wohl Bilfen » Kraut in Roßmarine ein? 
Der Ehriften Lieb und Hertz muß ohne Flecken ſeyn. 
Und zuderkeufchen Glut der Venus Kohlen tragen, 
Heißt fich mit fremden eur vor GOttes Antlig wagen. 
Du halt, vergnügtes Paar! die Frömmigkeit gefücht, 
er Elug und recht gefat, bekommt auch gute Frucht. hs 
Die 
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Die Frucht, fo du bekommſt, find Gnade vorden Augen, 
Bor welchen nur allein die Demuths-Dpfer taugen, 

Und diefe Frömmigkeit wird euch auch Haufer baun, 

Durch Dieferverdet ihr Den Neid gebunden fchaun, 
Sie wird Afmodiweit, weit in die Wuͤſten binden, 

Und eure Seelen ftets in heilger Luſt entzunden. 
Difß Feuer beilger Kujt verbiendet nun den Meid, 

Der jest vielleicht auf euch viel Lifter-ABorte fehrent, 
Und dennoch leiden muß, daß Eintracht und Dergnügen 
Mit famt des Himmels Gunſt an eurer Seiteliegen. 

GOrt eurer Päter GOtt verſiegle diefen Bund, 

Sein Friede mache fich an eurem Wachsthum Fund, 
Und bluͤh bey euch, wie fonft ben der Gherechten Saamen, 
An Geift, in Hertz und Haus, wie in des Braͤut'gams Namen] 


XXI. 


Auf die | 
Gettwert⸗ und Hornigiſche Hochzeit, 


1722. den 16. Febr. 


Fein Seft,mein Bräutigam! ift guter Lieder wehrt, | 

Du haft fie auch) mit Recht von meiner Pflicht begehrt; 

Ich aber dorfte fie dir bald mit Recht verfagen. Ä 

Mit Recht? Wie fo? Gedult! ich muß den Neid erft fragen: 

Ob und wie weit ſich hier mein Kielerflaren fol? 

Ich fehreibe, was ich will, fo wirddie Schmähfucht toll, 

Und wuͤnſcht mir insgemein mehr Sorgen auf den Nacken, 

Als Holl⸗ und Engelland muß heuer Stockfifch packen. 

Man tiefetmehr, als fteht, und als ich ſelbſt gemeynt: 

Der Bogen iſt noch naß, da ſchon die Mutter weint, 

Aus Kummer und Verdacht, als ſucht ich Durch mein Singen 

Den Grundsgelehrten Sohn ums ABaffer-Geld zu bringen: 

Dertheidigt meine Kunft der Magdgen Ruhm und Zucht, 

GSowirdeinjeder Reim mit Vorwitz dDurchgefucht, 

Um auch nur einen Schein von Sodoms finftern Sünden 

Und etwan wider mich Gelegenheit zu finden. | 

Ein ungerathner Sohn des weifen Epicur 

Glaubt alles, was er wunfcht, halt Lajter und Natur Und 
Ä n 
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Und 5 und Bauch vor eins, und darf es doch wohl wagen, 
Mich als den Aretin im Zechen rum zu fragen: Ä 

Dort geungt das Murmel-Thier, der falfche Pietiſt, 

Der nur, wie Sodoms Frucht, von aufjen koſtbar iſt; 

Und wenn ich oft aus Zwang ein Schertz⸗Gedichte fchreibe, 

So will ermir fo gleich mit Ebals Fluch zu Leibe 

Fin Schulfuchs, der den Kopf voll griechſcher Wuͤrmchen 


trägt, 

Brod, Kafe, Buch und Kiel in eine Schachtel legt, 
Die Eſels⸗Bruͤcke tritt, die Kinder Roͤmiſch nennet, 
Und recht Rabbiniſch fhut, wenn er Die Frau erkennet; 
Und denn ein Sungfern- Knecht, der Band und Spitzen kauft, 
Mit. Latten und Eonfect in Ball und Opern lauft, 
Toback als Gift verdammt, das Schuh⸗Wachs bey ſich träger, 
Und faft auf jeden Tritt den HaarsZopfrückwarts fhlager 5 
Die beyde, janoch mehr, als diefes Blat Faum faßt, 
Stehn bald vor Rachgier roth und ba vor Furcht erblaßt; 
Penn Clio, die doch wohlnicht leicht an Stumper dencke 
Den Narren unverfehns in ihrem Buſem kraͤncket. 
Ich ſchwatze dann und wann, und halt esvor erlaubt; 
Man hört ja überall, wie eins das andre ſchraubt: 
30 ohne Bitterkeit, fo darf ein zornig Lachen 

in frey und finnreich Wort nicht gleich zu Keilen machen. 
Was iftes denn nunmehr! wenn meine Muſe fpricht: 
Bav fo ein ehrlich Kerl, nurdichten koͤnn' er nicht. 
Im Hessen war Defpreaur dem Chapellain gewogen, 
An dem erdoch mit Recht das Reimen dDurchgezogen. 
Was kan mein Blat davor, wenn Flaviens Geſtalt 
Eich hier im Spiegel ſieht? Ich mache fie nicht alt; 
Sie zancke mit der Zeit und nicht mit mir im Lefen, 
Die Rungeln find ja ch als meine Schrift gavefen. 
Das willich wohl geitehn, daß wenn ein Ignorant 
Sein naferweifes Maul bey Eelien verbrannt, 
Und Beſſre neben ſich Durch ſtoltzes Geld verdrungen, 
Mein Satyr dem Horaz bisweilen nachgefungen. 
Auch diß verſchweig ich nicht, und denck ich habe Grund, 
Die Bosheit durchzʒuʒiehn, wenn manches Heuchlers Mund 
Des Auerhöchtten Abort zum Hochmuths Deckel a >} 
0.3 c 
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Des Nãchſton Schwachheit föimpft ‚vor Eyfer ſchnaubt und 
rauche | 


/ 
Don auffen Feyer ſpeyt, voninnen ficher lacht, Ä 
Mit Beicht⸗Geld Wucher treibt, den Poͤbel raſend macht, _ 
Und wenn die Obrigkeit fein Diaul, wiebillig, ſchmeiſſet, 
Darzu nod) orthodox und gar ein Martrer heiſſet. 
Sagt die ihr Wahrheit liebt, und GOtt und Klugheit kennt 
Sfts unrecht daß man die mit Haaſen⸗Schrote brennt, 
Die fo an Sanftmuth ftets dem Meifter folgen follen, 
Und doch fo ungeftüm bey Laftern frommthun wollen: 
Bey Laftern, die ihr Witz in fremde Schmad) verhüllt, 
* Witz, der vor der Zeit der Wolluſt Ohr gefuͤllt, 
est aber feinen Reſt, den die nicht gar verſchwendet, 
Nach Phariſaͤer⸗Art aufs Ketzer⸗Machen wendet. 
Die ſind es uͤberhaupt, die etwan meine Schrift, 
Ich weiß oft ſelbſt nicht wie, noch wo, aufs Leder irift; 
Die ſind es, wie geſagt, die mit verdorbnen Augen 
Verleumdung, Groll und Gift aus meiner Dinte faugen, 
Und nachmals uber mich ein gottlos Zeter fehreyn. 
So machts Polylogus, der ftets den erften Stein 
Auf meine Mufe wirft. Ah Schwager lerne faffen: 
Wer Glaß auf Sparten fragt, muß ungeworfen laffen. 
Du fannnleft, hörftund liebſt die Maͤhrchen aus der Stadt, 
Weil jedes Plauder⸗Weib erlaubten Zutritt hat; 
Da eyfert Pinehas, damuf die Cangel ſchmaͤhlen, 
Und, was ein Schaaf verfehn, der ganzen Heerd erzehlen. 
Bleib, tummer Praͤdicant, bey deiner &oncordans, 
Und greife weiter nicht aufmeinen Dichter-Erang ! 
Bo nicht, fo freuedich auf meines Phoͤbus Pritfche, 
ie unfer Charitus, auf deutſch Magifter F⸗⸗ 
Ein Narr mag noch fo toll und unvernunftig ſchmaͤhn, 
Er fol mir doch den Kiel nicht aus den Händen drehn, 
Die Wahrheit fteht bey mir viel höher an dem Brete, 
‚Als Strephon inder Gunft der geilen Apfel⸗Kaͤthe. 
Ich lieb und lobe das, was Lieb und Lob verdient, 
dlob es, wenn mir auch dadurch Fein Gluͤcke gruͤnt; 
ingegen foll mich auch wohl nichts bewegen Eonnen, 
heranders albers Zeug ein Heiden⸗Lied zu nennen, 
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Den Heuchler Ecobol vor fromm und Engel rein, 
Elarindens fhlüpfrig Maul vor Klugheit aus zu ſchreyn, 
Der Unſchuld um Gewinn ein Lafter an zu lügen, | 
Und durch gedungnes Lob die Nach⸗Welt zu betrügen. 
Dir, wertber Bräutigam! verfagt nun meine Pflicht _ 
Aus Zurcht der Tadelfucht das Braut⸗Lied weiter nicht, 
Vielmehr ergetzt eg mich und meine Pierinnen, 
Den Beyfall deiner Gunft Durch Neider zugewinnen. 
er, woblsgeprüfter Mann! wielangft vondir gefchehn, 
Die Händel diefer Welt vernünftig eingefehn, u 
Der wundert fich nicht mehr, wenn gleich die beften Sachen, 
Man meyn? es noch fo gut, uns Haß und Unruh machen, 
Hier frage dich nur felbft und ſinne weiter nach; 
Wie mancher lohnt dir jegtmit Undanck, Spott und Schmach, 
Der, wenn ihm nicht den Fleiß in feinem Kummer riethe, 
Bey Wechſel⸗Briefen jetzt noch arme Ritter briete? 
Dorh folch verdruͤßlich Zeug gehöre nicht zu der Luft, 
Dienunzum dritten mal die Glut verliebter Bruſt 
A neue Flammen treibt. Laß Amt und Gorgewartenz 

ie Liebe führt dich auch an inter in den Garten, 
Den Sehnfucht und Genuß mit Edens Früchten ziert, '' 
Und wo der Küffe Weſt die Grillen weiter führt, ee 
As Zemblens fauler Schnee von Mißiſippi lieget, 
Und unfers Landes Ruhm mit feiner Leinwand fliegef. 
Kein Menſch wird Flug gewiegt, noch ohne Schellen jung: 
Der yeigt fiedurch den Geis, und jener Durch den Trunck, 
Der dritte Durch den Wahn von aufgeblähten Wiſſen, 
Und andre durch ein Band, um das ſie fich gefehmiflen; 
Doch) nisgend kommen wohl mehr Kappen an das Licht, 
Als da, wo Eypripor den fuffen Maul-Korb fliht. 
Von Schilde ſagt man fonft viel lacherliche Streiche; 
Diß Schilde, wie mich duͤnckt, liegt in der Venus Reiche: 
Hier waͤhrt Fahr aus Jahr ein das tuͤmmſte Faſtnachts⸗Spiel. 
Hier ſchwaͤrmt man mit Vernunft, mit Augen, Mundund Kiel, 
- Legt Masquen anund ab, und fährt bald auf bald nieder ; 

jer kommt ein junger Fuchs und ſchmeichelt um die Glieder 

Der reichen Ealaris, Die ſich fo heilig ftellt, 
Als ware fehon ihr Geiſt im Leben jener ABl — 
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Dort giebt Philargyrus vor jeden Kuß zwey Gulden: 

Hier muß ſich Selimor in Wind und Schnee gedulten, 

Bis daß ſein Engels⸗Bild, um die er gerne friert, 

Ihm durch das — ins Voͤrder⸗Stuͤbgen führt; 

Und dort fahrt Sylwoia mit ihrer Brandtwein-Slafche, 

So bald der Braͤut'gam kommt, erfehrocken in Die Tafche, 

Balantes giebt fein Weib vor 7000. aus, 

Der andre Hochzeit Tag macht fieben Nullen draus; . 

Serran will beſſer thun, verliebt fich in die Farbe, 

Bekommt fie und zugleich Die Keuſchheit mit der Narbe, 

Und ift fo glücklic) dran, als Cres, der gute Greif, 

Der faft vor Kopf⸗Weh ftirbt und feinen Rath mehr weiß, 

Als Daß er an der Treu von feinem jungen Kinde 

Den legten Troft (dod) nur mit Ölaubens-Augen) finde. 

Co gehts, wenn unfer Zweck auf falfche Grunde baut! 

Die Tugend und der Werth der angenebmien Brauf, 

Endeckt mein Bönner! ſchon dem Mefte deines Lebens 

Ein beffer Widerfpiel;, du haft dic) nie vergebens 

Noch ohne Frucht bemüht, und wie dein kluger Schluß, 

Bas viele fonft. verwirrt, in Ordnung bringen muß, » . 

So lehrt er aud) nun hier bey dieſem, was er fiebet, 

Die gut fich dein Verſtand zu guter Wahl geübet, 

Geneuß daher einmal der oft verfagten Ruh, , 

Und bringe deine Zeit mit beffrer Mufe zu: 

Du haft bereits bisher in deinen Er 

Genug gereift, gefehn, gehort, geprüft, erfahren, 

Und glücklich) angebracht ; auch Cato laͤßt beym Wein 

Den angebohrnen Ernft bisweilen Vivar fchreyn, 

Dein dritter Ehren: Tag erfordert gleiche Freude, 

Drum laß die Todten ruhn, und gieb dem Wittwer⸗Kleide 

Bon nun angute Wacht! Neun Jahr im Trauren gehn 

Legt rechte Lieb’ an Tag, und will faft befjer ftehn, 

Als wenn man, Dadie Frau noch auf der Bahre lieget, 

Der ſchoͤnen Nachbarin das Kind in Zukunft wieget. 

Nun kommt esaufden Wunſch; der aber fallt mir ſchwer, 

Mein Phobus hat davon vorlangft den Kaften leer, | 

Und weiß, wie Sfaac dort, und zwar der Worte wegen, 

Die ſchon der Keim verbraucht, faſt weiter feinen Segen. 
&g Jedoch, 
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Jedoch, was er nicht weiß, Das kan des Himmels Huld: 


Die Hochzeit-IBoche prangt mit Eintracht und Gedult; 
Die letgtewird der Ch das Ereuß ertraglich machen, 

Die erfte mitder Braut in deinen Armen lachen; 

Pis da die Martins⸗Gans des Storchens Amt vertritt, 
Der aber bringe dir fo viel Vergnugen mit, 

Als Mopfe wilder Zucht mein Knittel hier getroffen, 

Und Magdgen diefes Jahr auf Schlitten Better hoffen, 


XXII. 
Als 


Bernhards 
ſuͤſſer Quell 


Freuden-Berge 


floß, 
Und dieſer Gegentheils 
Vergnuͤgungs⸗Stroͤhme goß, 
So opferten dabey die Muſen ihren Wein; 
Ein Kretſchmer 
kam dazu und ſchenckte Kofent ein. 

Noo Bruder! ſolteſt du durch diß dein andres Freyn 
—J Nicht, wie du ſelbſt begehrt, vergnuͤgt und glücklich ſeyn, 
So glaube, daß dein Zoch der fehweren Ehſtands⸗Buͤrde 
Auch mich, als deinen Freund, nicht wenig ſchmertzen wuͤrde. 
Ich kenne dein Verdienſt, du kenneſt meine Treu, 
Die deutſch und ehrlich ſchreibt, und ſonder Heucheley 
Das Hertz im Munde fuͤhrt und in Die Feder ſencket. 
Seit dem das groſſe Wien mir deine Gunſt geſchencket, 
Seit dem gedenck ich oft mit Wehmuth an die Zeit, 
Die unſrer Jugend Lens mit vieler Luft erfreut, 
- Undnicht mehr wieder kommt. Sch nahm dein Angedensfen 
Auf unfern Abſchieds⸗Kuß; und wenn der Trennung Kraͤncken 
Mich naͤchtlich uͤberfiel, ſo ward mir durch dein Bild 
Die Sehnſucht oftermals in Traum und Qualm geſtillt; 
Erwachte denn mein Geiſt, ſo wuͤnſcht er in der Ferne 
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Zu allem deinen Thun die angenehmſten Sterne, 

Daraus entiwirf dir nun die Groffe meiner Luft, 

Wodurch anjetzt dein ‘Brief Geift, Neigung, Blutund Bruſt 

So unverhoft entzückt, da Flohr und Angſt zerfiiegen, 

Und neue Sratien dein Hochzeit: Bette wiegen. 

Doc) halt! wo denck ich hin? du nimmt die andre Frau, 

Ab Bruder! füge mir, warum dein Vorwitz trau? 

Das Sprichwort ift bekannt: Man fiede gleich den Dübel, 

Man brate diefen Fifch, fo fehmecket er doch übel. 

DIE Gleichniß ſchickt Sich ja vortrefflich auf ein Yßeib : 

Sie fen, fo gut fie will, ſo hat der Männer Leib 

Gleichwohl ein Marter-Hols: die Befte macht uns Poffen, 

Zumal in unfrer Zeit. Du hoͤrſt nicht falfche Stoffen ; 

Denn forderft du Beweiß, fo geh von Haus zu Haus, 

An Diefem waͤchſt der Hirſch durch jeden Ritz heraus, 

Um, die vorüber gehn, mit Recht zu überführen, 

Daß wir die Dacher nicht umfonft mit Hahnen zieren; 

Dort macht die Eiferfucht den lieben Engel toll, 

So, Daß der Mann Eeinmal die Queere fehen foll, 

Und willer ohngefehr des Nachbars Tochter grüffen, 

Wird Topfbret, Tifeh und Banck mit — eingeſchmiſſen. 

Die ſteckt ihr Vater⸗Theil in Spitzen, Seid und Band, 

Kauft alle Moden auf; und ſucht man ihren Stand, 

So findet ſich gar oft ın Wapen ihrer Ahnen 

Ein reicher Peters⸗Fleck an Statt der Ritter⸗Fahnen. 

Bisweilen macht jie uns noch fehandlichern Verdruß, 

Wenn Evens Nafcherey und ihrer Tochter Kuß 

Nach 5 ſtinckt, und Biſam und Roſinen 

Dem Athem, den ſie blaͤſt, zum Gegen⸗Mittel dienen. 

Bald iſt ſie zu gelehrt, da ſteht oft der Roman 

An Statt des Sonntags⸗Buchs in Gold und Corduan; 
watzt ſie wie das Maul der artigſten Aglaſter, 

Und ſteht und raiſonnirt viel Stunden auf dem Pflaſter. 

Bald wird ſie gar zu klug, und will recht viel verſtehn; 

Doch muß die Wirthſchaft oft dabey den Krebs⸗Gang gehn. 

Bald aber zeigt ſie uns den groͤbſten Einfalts⸗Pinſel, 

Und martert unſer Hertz mit thoͤrichtem Geklinſel. 

Sind ihre Jahre reif, und hebt der Spiegel ſchlecht, 

| g2 
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So wird der Appetit fuͤrwahr geradebrecht, 
= Stine, Wang. Bruft nad) faulen Aepfeln ſchmecke 
nd Sreudund Luft bereits zu tief in Falten ſtecken; 
Alnd nimmt man andern Theils ein dreyzehn⸗ jaͤhrig Kind, 
So fieht man, daß Ihr oft Die Docken lieber find... 
Vey manchen bücken fich die Hoſen vor den Hauben, 
Ind hat dergute Mann den Sadducaͤer⸗Glauben, 
So macht er, daß die Frau, Die folche Keger haft, 
Sich gut Catholiſch weißt, und allgemein umfaßt. 
Ter eh mir dieſen Schers, und glaube diß indeflen, 
Es laffe fich viel eh des Meeres Tiefe mefien, 
Als derer Sorg und Quaal durch Rechnung uͤberſehn, 
Die mit der Liebe Strick der Freyheit Hals verdrehn; 
And wegen einer Nacht von theurserfauften Kuͤſſen 
mach ihr. Lebenlang das Haus⸗Creutz ſchleppen muͤſſen. 
Doch diß, mein Bräurgam! iſt fo böfe nicht gemeynt, 
Indem Das Segentheil aus deiner Wahl erfcheint; 
Dein Witz, dein freundlich Thun und kluger Geiſt im Schertze 
vekehrte, glaub ich wohl, Rantippens boͤſes Hertze. 
Wwiewohl du diß nicht brauchſt, dieweil des Hoͤchſten Hand 
Dir ſo ein liebreich Kind und koſtbar Schoͤnheits⸗Pfand 
Zur Gattin überreicht, es tragt der Mutter Gaben, 
Die Witz und Freundlichkeit zum QTugend-Spiegel haben; 
Nun frag ich Dich nicht mehr, roarum Dein Vorwitz trau, 
Defteig den Jreuden- Berg, und fang Darauf Den 
Der guten Hoffnung an, du Fanft ein Lu «Schloß gründen, 
Und mehr Ergestichfeit als in Verfailles finden. 
Du feyreft nun mit Recht ein füffes Engels: Feft, 
Da dieſer Engel dich den Sieg erhalten laͤſt. ur 
- Reim gleich in mancher Eh vergaliter Zwietrachts⸗Saamen, 
Undſteckt auch Bitterkeit in deines Braͤut' gams Namen, 
So koſte nur den Kuß und Marianens Geiſt 
Sch wette, daß; er dich mit Wild) und Zucker peit, 
Daben auch fie wohl nicht geringre K genieflet, 
Wenn Bernhards Honig Thau auf ihren £ippen flieſſet. 
Darauf verfpige nun dein Sehnen, [chöne Braue! 
Gott hat dir durch den Mann ein redlich Hertz vertraut, 
Das ſchon einmal gezeigt, wie gut es lieben Fönne, 
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Und dir auch zeigen wird, wie treu und rein es brenne. 
Erfese den Verluſt, der ihm fo weh gethan, 
Und mache, daß er felbft nicht unterfcheiden Fan, 
Ob Wahrheit oder Traum den erften Schag genommen? -. 
Ja mache, daß er glaubt, er ſey nur wieder fommen. 
Dein Segen, wertbes Paar! bedarf des Wunſches nicht, 
Den jeder Schul⸗Poet an Mode- Reime flicht. | 
Die Eintracht paart an dir die Zärtlichkeit im Lieben, 
Drum ift dein Heyl ſchon laͤngſt im Himmel angeſchrieben. 
Dich Bruder! grüßt das Blat als Gaſt an meiner Statt, 
Und bittet, da nunmehr dein Mund das Slücfehat, 
Der KRuffe Mandel⸗Brod auf fehöner Bruftzueflen, 
Du wolleft auch dabey den Arerfchmer nicht vergeſſen. 


XXIII. 


An einen Officier, 
der fich auf einer Gondel nah Golitz 
mit einem Srauenzimmer verlobte. 
iſt die Modefo: man fehlert und wird gefchoren, | 
Seit dem des Noaͤ Schiff ein neues Volck gebohren, 
Seit dem hat auch die IBelt durch Geilheit, Liſt und Macht 
Den Nechſten ofterınals um Ehr und Gut gebradit, 

Und um das Licht geführt; es heißt: wir fehlen alle, 

Wie jene junge Magd, die Fam bereits zu Faile, 

Und meynte gleichwohl noch, fiewüftenicht, warum? . 
Ja wenn kein Purfche war! Dinacht mich nur nicht tumm! 
ch bin noch flug gewiegt, und weiß wohl auszuführen, 

aß alle Lafter nicht von Lbereilung rühren: | 

Denn ift der Menſch ein Thier, das noch Verſtand und Rath 
Nach Mams Suͤnden⸗Fall in etwasubrighat, | 

So wunderts mich, warumfo viele Dugend rennen, 

Und fich, wer weiß was fonft ? die Schnaugen oft verbrennen? 
Gefcherst ift nicht gefehimpft: Aerr Brndernimm in Acht, 
Wie weit ich diefesmaldierreue Pflicht gebracht ? 

Die Miggunft wird gewiß bey meinen Zeilen dencken: 


Als ſucht ich Dir hiermit ein Klecksgen anzuhencken. | 
693 Allein 
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Allein du fiehft wohl ein, wie viel ich allzeit thu, 
Und was vor Redlichkeit in meiner Feder ruh; 

Denn, daß ich dann und wann die Welt zu ftriegeln fcheine, 

Das macht es, daß ich ftets die nackte Wahrheit meyne, 
Zumal zu unfrer Zeit, in der der Hunds⸗Stern billt, 

Und Adams Bloͤſe faſt beym Frauenzimmer gilt; 
Weil die Bequemlichkeit nicht eben haben wolte, 
Daß manch galantes Kind im Schweiß erfaufen folte, 

Die Lieb und auch die Flöh find oft vor einer Art, 

Wer hier den Grif vergißt und kuͤhne Finger fpart, 
Den trifft oft der Beweiß: Es hat ſich nichts gefangen, 
Daher wir oft ein Holg vor einen Hecht erlangen. 

Und diß erfuhr nechſt Mops, der zu der Sraule Fam 

Den groffenzzan Statt des Hofnungs-Anckersnahm, 
Um, wenn es moglich war, im Truͤben viel zu fifchen, 
Allein, er mufte fich Die magre Guſche wifchen ; 

Denn die, nach der er fehoß, verlohr ſich ohgefehr, 
Und weiler öfters ſchwur, wie guͤnſtig fie ihm war; 

So mußter nach der Zeit das fehnelle Schimpf⸗Wort baren: 

Der Herrbekommt fie wohl, jedoch fein Wort in Ehren, 

Koth loͤſcht auch öfters Glut. Du weißt wohl, daß ich. oft 

Mehr, als ein junger Mann auf einen Sohn, gehoft, 

"Dir aufden Ehren Tag ein nettes Lied zu dichten; 

Jetzt muß ich meinen Reim in taufend Falten richten, 

Da theils Verwunderung, theils Waͤrme, theils Verdruß 

Den hoͤchſt⸗ verwirrten Geiſt in Zuͤgeln führen muß; 

Doch hab ich noch ſo viel in wichtigem Vermoͤgen, 

Daß, wenn auch die und die mich durch ein Irr⸗Licht zoͤgen, 
Mir gleichwohl jetzt der Werth von deiner lieben drauf, 
Zeug, Zunder, Wiſſenſchafft und alles anvertraut, 

Was fonft die Poefie zum Pferde⸗Leihen brauche: 

Der ware doch wohl toll, der, wenn die Jugend rauchet, 

Und Blut und Ader fpringt, ſich nicht der Zeit bedient. 

Allein, wiefchweifich aus! indem dein Braut-Erans grün, 
So blüht auch) mein Parnaß; das heißt: Indem duliebeft, 
Undalsein anderer Mars der Benusdich ergiebeft, 

Erhalt ich Kraft und Luft von weiten einzufehn, 

Wis manches Wunderwerck auch unter ung gefchehn, — 
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Und dag Geſchwindigkeit, die tauſend Helden üben, 

Den Eafar richt allein auf Chr und Ruhm getrieben: 
Sr kam und ſah und ſchlug; du kommt, du ſiehſt und freyſt; 
Da deine Großmuth fo ein Helden Aperck beweilt, 

So ift Der Vorzug da, der Erftethats auf Erden, 

Dir aber muß fo gar das Waſſer dienftbar werden: 

Denn unfer Pleiſſen⸗Fluß hat, wie man mir erzehlt,  _ 

Did) durch den fchönen Blick mit Angſt und Streit gequalt 
Und aud) zugleich vergnugt, nachdem dein artig Weſen 
Auf das gefhwinde Fa der Braut bequem geweſen. 

Es lüge nun der Neid, fo viel er immer will, 

Es halt ihm die Gedult, wie dir dein Schaͤtzgen, ſtill; 
Und daf dein Vaterland dir nicht ein Kind geſchencket, 
Das mat, daß hier meinKielauch an das Sprichwort dencket: 

Daß da, wo jeder Menfch nur Wein und Brodgeneuft, 

Das nechſte Canaan von Milch und Honig fleuft, 

Und wo wirinder Welt was angenehmes finden, 

Uns Lieb und Medlichkeit ein-andres Eden grunden. - 

Ich rede faſt zu viel, denn wenn ein Poft + - 

Er fey auch noch fü tumm, den Seiger umgewandt, 

So fängt er erftlich an, und will den Leuten fluchen 

Die in des Höchften Wort den geilen Mikbrauch ſuchen. 
Gedult hilft allen durch; diß roufte jenes Weib, 
Die Purfche kamen ihr zu Fuglich auf den Leib, 

Sie hielt als wie ein Lamm, und ließ die Leute wiſſen: 

Wer vor den Zungen lauft, der wird mit Koth gefchmiffen. 

Doch) wieder an das Ziel! die Sreyheit ft nun weg, 

Und dein vor diefesmal erhaltner Kiebes- Zweck 
Erweißt dir allbereit den Stand geflichter Hofen, 

Sie aber weiß die Kunft nachdrücklich fieb zu Fofen. 
Und da dir fonft dein Amt den wahren Sturm befiehlt, 
So wiſſe, daß dein Fleiß hier nicht vergebens ziehlt; 
Nur diß ift etwas fehrver, fie wird fich kaum bequemen, 
(Was thut das Alter nicht?) die Paucken anzunehmen. 
Ein Kloͤppel Elingt nurhohl, Doch wiltdu Sieger feyn, 
Co fhraube, wie Eugen, Petard- und Flocken ein; 
Es Foftet wenig Muh das weite Thor zu fprengen, 
Nur nimm dich auchin Acht, Daß nicht Fr⸗⸗ drangen, 
Ög4 Denn 
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Denn wie Erfahrung lehrt, fo hat der Feind die Lift, 

Daß, wennerallbereitder Slanckenmachtigift, 
Er dennoch feine Macht mit ſtarckem Feur zu zwingen, 
Und deſſen Anlauf oft zum Abmarſch pflegt zu bringen. 

Ich wünfche div Dabey ein fettes Sieges- Feld, 

Worauf dein Langen-&t-z die Ober⸗Hand behält z 
Und wünfchte, könnt es feyn, und hatt ich noch das Leben, 
Bey folcher Tapferkeit den Zeugen abzugeben, 

Nein, nein! das war gefehlt, der T + + halt das Ficht, 

So fpricht man insgemein, da doch die Feder bricht, 
Und meine Mufe ſchweigt, ſo wuͤnſch ich dir das Gluͤcke, 
Daß deine Staͤrcke nur die Feindin glücklich druͤcke, 

Und daß ihr Gegenftanddirdiefen Troſt verleih, 
Daß Beute, Luftund Kind auf einer Wahlſtatt fey. 


| xXxxvv. 
An Herrn von B⸗⸗ 


Wæee iſts? Calliope! wie? ſind wir nicht mehr Freunde? 
Und greift mich irgend auch Die Argliſt meiner Feinde, 
Die Guͤnthern aufder Welt nicht ruhig leiden Ean, 
Nunmehr zu guter legt mit deiner Trennung an? 
Diß haͤtte noch gefehlt, mein Elend voll zu machen; 
Der achte Lenk rückt an, feit dem ichwieein Nachen 
Auf ungeftummer See bald hier bald dorthin flieh, 
Rerachtung und Gefahr und Kummer nach mir zieh, 
Des Leibes ftarcken Bau durch Sturm und Better breche, 
Und, was mein Unglück ift, Des Geiſtes Freyheit ſchwaͤche. 
Was hab ich nicht gernunfeht, erdultet und gefühlt, 
erandert, gut gemeynt, gefeufst, gewagt, verfpielt, 
Verſucht, gehoft, geharrt, und eifrig unternommen! | 
Wie mancher ift ein Narr, ſchimpft Kluge, lacht der Srommen, 
Verlaͤßt ſich auf Betrug, lebt in den Tag hinein, 
Laͤßt GOtt den beften Mann und fünf gerade ſeyn; 
Und kommt gleichwohl ans Bret, fo tumm er angefangen; 
Zum Haben braucht er nichts, als Kühnheit und Verlangen, 
Und Srobheit vor Verſtand. Nur mir(dasiftzu viel) 
Erwirbt der befte Fleiß das fchlimmfte ABiderfpiel, 
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Als war ich ſchon verfehn, durch ein ſo muͤhſam Leben 
Vom Eigenſinn des Gluͤcks ein Muſter abzugeben. 
Und ſollt auch bloß darum ein Wunderwerck geſchehn, 
So muß der Dinge Lauf ſich mir zuwider drehn; 
Bis alles, was ich thu und noch fo furchtfam wage, 
Die Hofnung, die mich lockt, auf einmal niederfchlage. 
n ſolchem Aergerniß und fo viel langer Duaal 
iftdu, Ealliope! gleichwohl noch allemahl | n 

Nach Dem, der oben herrfeht, mein Argt und Troft getvefen, 

Du, die ich als ein Kind mir ſchon zur Braut eriefen, , 
Und gang entzuckt gefüßt, eb noch mein Witz errieth, 
Warum ich Slavien fo gern ein Hühngen briet? 

Was litt ich dort nicht ſchon um deiner Liebe willen? 

Der Vater 509 mich ab, verwarf mein Spiel als Grillen, 
Und ſprach: (ih hoͤr es noch) Sohn! wirf den Bettel hin, - 
Und hang den Brod⸗Korb an; Fein Reimen bringt Gewinn 5 

Und wenn die Krancken uns den fetten Zins entrichten, 

So müßt ihr, faules Volck! von magern Kühen dichten. 

So pfif, ſo ſchwatzt er mir, doch fretsvergebeng, vor; . 
Yrasurgieng über Zwang; ich nahm dein Lauten⸗Chor, 

Kroch hinter Hols und Heerd, in Winckel, in den Garten, 

Und ließ dabey umſonſt Schlaf, Tifeh und Kegelwarten. 
Dig fahft, diß merckteft du; und weil, wo nicht mein Kiel, 
Dir doch zum wenigften Die Luft darzu, gefiel, u 

So gabft du Dich mir gern und willig zu erkennen; 

Da wurden wir vertraut, mein Hertz fing an zu brennen, 
Und fernte nach und nad) zuerft von ohngefehr, 

Daß zweyerley Gefchlecht und Lieben Leben war. 

Rest kam mir der Beſitz vondeiner Gunſt zu ftatten, 

Dort, wo mir Roſchkowitz im Fühlen Linden-Schatten 
Durch Philindrenens Kuß den erften Wunſch entfuhrt, 
Und wo ihr ame noch viel glatte Bircken ziert. 

Du weift, Ealliope! die Nacht⸗Luſt im Gefilde, 

Den nahen Aufenthalt von klein⸗ und groſſem Wilde, 

Die Gegend, fo den Blick durch Wieſen, Wald und Feld 
Von weitem und auch nah mit Wolluſt unterhaͤlt. 
Dort wo die faule Loh durch Forſt und Thaͤler ſchleichet, 
Wo unſer Schleſien ſich ſelbſt Lan Schönheit weichet, 
B 5 


474 Satyren oder Straf- Gedichte. 

- Und wo der heilge Stamm der groffen Eiche fteht, 
DieLogau, Fohenftein und unfer Gryph erhoͤht. 
O allerliebjter Ort! wie follt es mich ergesen, 
Noch einmal meinen Fuß auf deine Trifft zu fegen ! 
Ad) kleines Rofhfomig! wiewohlgerauiftdumie! 
Mein Ruh⸗Platz iſt noch fern; ach warerdochindiet " - 
Ah! Fam esmir fo gut mit Büchern und mit &ingen 
Mac) überjtandner Angft mein Leben hin zu bringen! z 
“Doch was der Himmel willund was fein Schluß verſehn, 

Das will ich ohne Zwang; das mag, das muß gefchehn. - 
Duweißt, Salliope! dergleichen Sehnfuchts + Lieder 

Bewegten dort herum das Echo hin und wieder; 

Da lebte Günther wohl, da war noch gute Zeit, 
Da wuſten wir noch nichts won Noth und Durftigkeit, .. - 

Bon Spott und Heuchelen, die bald mit Haufen kamen, 

Und Stücke, Gönner, Freund und Muth und alles nahmen. 
Mit Wehmuth ließ ich dich, geliebtes Bater:fand! 
Mit Klagen fehlug ich dort den grünen Oder⸗Strand; 

Mit Thranen gabich oft Abinens Brodvom Tifche, 

Und mit Verzweiflungs-Angft erfüllt ich das Serifi 
Der ſchoͤnen Philuris, die dennoch meiner Noth 
(GDrt fehüße je davor !)faft Mutter⸗Haͤnde both, 

Und, wenn es nah und fern auf meine Scheitel Erachte, | 

Empfindung, Zurcht und Laſt ein gut Theilteichtermachtes 
Doch niemals f gefchickt, als du Calliope! 

Diß iſt und bleibt dein Ruhm, an dem ich nichts erhoͤh, 
Als was die Wahrheit hebt. Die Treu von Leonoren, 
Die ihrem Beſſer mehr gehalten als geſchworen; 

Die Treu, die Zaͤrtlichkeit, die Neigung und die Luft 

Erhielt ich auch von dir, du ſtaͤrckeſt meine Bruſt, 

Du litteft freudig mit, erzeigteft dich gelaffen, 

Bewieſeſt mit Vernunft dein tapfers Hertz zufaffen, 

Und botheft-mir den Arm zur fichern Stüge dar: 

So ſcheinbahr und fo groß mein täglich Unglück war, 

So wenig konnt esdich von meiner Seitebringen; 

Die Feinde brachen ein, du fiengeft an zu fingen, u 
Da wich, wie Dort bey Saul, der Geift der Traurigkeit ; 
Ein Wind war ſchon genung, fo fah ich dich bereit, 

ein 
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Nein ftaubicht Inſtrument dem Hiob nad) zuſtimmen, 
Udfuͤhlte gleich in mir dein Huͤlfreich Feuer glimmen. 

Wie aber halt es jeßt fo gar erbarmtich feft: 

Was ahnt dir? fprodes Kind! Was iſt dir, das dich preft? 
Ind warum maͤulſt du dich? Ach! laß dich Doch bedeuten, 
Undfpannenicht zu hoch, fonft reißt mein Zorn die Saiten, . 

Und greift, verftocftes Kind! wiedu fchon oft gethan, 

Dich mit der Stachel» Schrift fo feharf und hoͤhniſch an, 
Daß, wenn auch Phoͤbus felbft dir nicht zuwider wollte, 

Nein Eyfer dennoch mehr als Phoͤbus gelten ſollte. 
Bin ich dir nicht mehr lieb, fo fen Doch nicht fo grob, _ 
Und wegre nicht die Hand vor defien wahres Lob, 

Der dir ſo gut als mir ein Herg voll Liebe fehencket, 

Und beſſer, als wir felbft, auf unfre Kinder dencket. 

Geh in dich, hartes Kind! und laß den tollen Sinn. 

Nun wohl! ichfeh, du kommſt: komm her, feß an, ſchreib hin, 
Und rede diß vor mich: Sreund! deffen Geiſt und Minen 
Auch felbft den Gratien zum Anmuths-Spiegel dienen; 

reund! deffen Lieb und Huld dem, den fie einmal fangf, 
en Zweifel, loß zu ſeyn, bisan das Hers verſchraͤnckt; 
m, iſt es deiner werth, ein unverfalfcht Gemuͤthe 
For Hecatomben an; die unverdiente Güte 
Derdient ein Wiedergelt: Mehr kan die Armuth nicht, 
Die allgeit ih sen Dorn in unfern Lorbeer flicht; 
Und glaube nur Daben ohn alle Ftüch und Schwuͤre, 
Im Fallmir auch von dir nichts Gutes wiederführe, 

Daf deſſen ungeache’t (diß fehreibt die Wahrheit her) 

Mein Herge gegen dich ein Her voll Ehrfurcht war. 

Mein Herg, das fromme Schaaf, nicht vom gemeinen Haufen, 
Laßt niemals feinen Trieb durch Mammons Blech erkaufen; 

Es ficht auf Redlichkeit, es fehägt den treuen Sinn, 

Und wo e8 diefe trift, da Kauft eg willig bin, 

Da bleibt, da laͤßt es fich zum Freundſchaffts⸗Opfer fehlachten. 
Du wirft es, Edler Freund! des Dienftes wuͤrdig achten; 
ft deiner Redlichkeit mit Redlichkeit gedient, 

Co feßle diefes Pfand; es hatfich viel erfühnt, 

Und ofters ziemlich ftarck ve deine Gunſt verlaffen ; 
Doch weil du⸗⸗biſt, fo weiß es Troft zu faffen, w 
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Und traue dir alles zu, was edle Seelen ziert. 
Sch bin fo wunderlich viel Schulen durchgeführt; 
Du Eennft mein Hergeleid, womit mich Feinde fichten, 
Und bijt allein gefchickt, mich endlich aufzurichten. 
- Dip kommt nun darauf an, daß fo ein Freund, wiedu, 
Mit Sanftmuth und Bernunftden Fehlern Einhalt thu, 
Die Schwachheit überfeh, die boͤſe Zeit beflage, 
Und alles, fo zu mir, wie. zu fich felber, füge. 
Diß unterlaß doch nicht an mir, mein Jonatban! 
Schau, wie die Liebe fich fo wenig bergen kan! 
Ich weiß, ich bin ein Menſch, der leichtlich fällt und gleitet, 
Wenn Inn» und Aufferlich Die Noth das Fleiſch beftreiter; 
Erinnre, ftelle vor, fehreib, rede Fraftig ein; 
Ein Schelt⸗Wort ſoll von dir mir allyeit lieber feyn, 
Als andrer blinde Gunſt und noch fo reiches Schmeicheln. 
Wer Glück und Beßrung wünfcht Pe muß fich felbft nicht 
; | 


| eucheln, Ä 
Sonſt kommt er um die Frucht, worauf die Strafe ziehlt, 
Ich habe von Geburt den edlen Trieb gefühlt, | 
Die an Verftand und Witz mir anvertrauten Gaben 
Nicht, wie der Knecht fein Pfund, aus Faulheit zu vergraben ; 
ch bin der Wiffenfihafft begierig nachgeeilt, 
ch habe meine Zeit in. vielen Fleiß getheilt, 
Und ſchon, fo jung ich bin (ohn eigen Lob zu dichten) 
Mand) lehr⸗ begierig Hertz Durch ftilles Unterrichten 
zur Wahrheit angeführt, zur Weißheit aufgeweckt; 
Ich hab auch jederman die Neigung frey entdeckt, 
Wie gern ich, wenn esmir die Ohnmacht nicht verwehrte, 
Vor andrer NBohlergehn mein eigen Bat verzehrte, 
Und damit geht auch wohl die rechte Weißheit um, 
Und darauf gründet ſich Das wahre Ehriftenthum. 
Allein was ift der Danck? fo recht und gut ichs meyne: 
Verfolgung, Dürftigkeit, Sram, Mißgunft, Lafter-Steine, 
Und Luͤgen oben drauf. So ſchmertzlich frißt fein Schwerdt, 
Alls dieſes Aergerniß durch Marck und Beine fährt. 
Diß macht den Geiſt verzagt, diß macht den Coͤrper muͤrbe, 
So daß ich ſeufzen muß: Ach! daß ich Doch nur ſtuͤrbe! 
Da endlich auch ſo gar mein eigen Fleiſch und Blut 
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Den Feinden wider mich aus Blindheit Vorſchub thur, 

Und der aud) dem +, Ad GHOtt! bier Fan’ ich nichts als 

fhweigen,; J 

Wer recht, wer unrecht ſey, mag deine Vorſicht zeigen. 
Indeſſen fallt der Muth, der Coͤrper nuͤtzt ſich ab, 

Und beyde, wie gefagt, begehren Ruh und Grab, 

Du fieheft Tag vet Tag, du Urfprung aller Dinge! 
Mit was vor Ungedult die müde Seele ringe; | 
Du zahlft Die Thraͤnen ab, Du wagft mein ſchweres Ach, 
Biſt gütig, voller Macht, ſiehſt geöffern Sundern nach; 

Erkennſt mein ehrlich Hertz und ernftliches Gebete, 

Womit ich ins geheim vor deine Gnade trete, | 
Wie aber kanſt du mich von denen, die mich — 
Ohm alle Hülf und Rath) fo lange martern ſehn? 

Es reißt ja Neid und Groll die Staͤrcke meiner Glieder, 

So wie ein hungrig Thier verirrte Pilger, nieder. 

Ich fieh und winde mich; umfonft! dein Ohr ift taub, 
Das Leben meine Laft und ich der Feinde Raub. 

Pin ichnun Schuld daran, fo reiß mich von der Erden. 

Was ift dir denn gedient, noch mehr erzürnt zu werden? 
Macht aber fremder Fluch mein Leben Unruh⸗ voll, 

Wo bleibt die Billigkeit, die jeder ehren ſoll? 

Du biſt ja GOtt; iſts wahr, ſo wie ich weiß und glaube? 

So waͤltze doch nur nicht den armen Wurm im Staube, 
Der, wenn ihn auch dein Zorn, dein Eyfer gantz zerſchmeißt, 
Ein ſchlechtes Helden⸗Werck der hoͤchſten Allmacht heißt. 

So aͤngſtlich, werther Freund! ſchreyt oft mein Widerwillen, 

Wenn Schaͤtten, Stern und ——— Welt, Luft und Auge 


fuͤllen, | 

Und wenn die Einfamfeit der Kummer⸗vollen Nacht 

Den Zuftand meiner Noth im Finftern klaͤrer macht. 
Da fe fich mein Geift im Umſehn Feine Schrancken, 
Da finnt er hin und her, da fpielt er mit Gedancken; 

Da ſeh ich felbft in mir die Handel diefer Welt, 

Den bofen Lauf der Zeit im Spiegel vorgeftellt; 
Da find ich nichts als Fift, und weder Treu noch Blanben 
Da ſeh ich Narren bluͤhn und kluge Leute ſchrauben; 

Da ſchreckt mich hier und dort Krieg, Hunger, Peſt und 

Brand, Sn 
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In Ehen Zanck und Haß, in Freundſchaft Unbeſtand; 
Sm Tempel Hochmuth, Geitz „Derleambung, Wechſel 

| ande, 

In Schulen Finfternig undleeres Wort⸗Gezaͤncke; 

a Themis Heiligehum ein goldnes Spinnen-Nieft, - 

as magre Fliegen fangt, und Hummeln ſchwaͤrmen lift; 

Im reichften Contoir viel Flug) an Khonen Waͤnden; 

Und endlich überhaupt in groß und Eleinen Standen 
Das Leben: und die Zeit der hundert zwantzig Jahr, 

Ch Noa mit dem Bau des Kafteng fertig war. 

Ein ſolches Yergerni von allgeneinem Sammer 

Verjagt mir oft den Sof aus Auge, Bett und Sammer, 
Bis daß zuletzt mein Geiſt aufdich, mein B+- fallt, 

Und, weil ihn fonft Eein Bild vergnügter unterhält, 

Licht, Blat und Feder ſucht, ein Troft- Lied aufzufegen, 

Bergönne mir die Luft: Denndamirdas Ergegen 
Der Unterredung fehlt, fo fprech ich ſtumm mit dir, 

Und meyne dich zu fehn, und feh Doc) nur Papier. 
Daraus entwirf dir nun der wahren Liebe Staͤrcke _ 
Sie thut bey Freunden ftets dergleichen Wunder Wercke. | 

Mein Ereug fey noch fo ſchwer, ich fehleppe, weil es geht; 

Wer weiß, was noch vor mich im Vorſichts⸗Buche ftebt, 
Und obich nicht vielleicht des Alters zu genieffen, 

Das, was ich leiden foll, auf einmal leiden muͤſſen. 

Erfcheint Fein holder Stern, fo ift eg eben das; 

Gewohnheit ſchwaͤcht das Gift. Sch will ohn Unterfag 
Nichts minder eyfrig thun und. aufdie Ruh ftudiren; 

Der nichts mehr übrig hat, der Fan nichts mehr verfiehren, 
Entkraͤftet mich die Muͤh; im Grabe fehlaft man aus, 
Die Nacht ift lang genung. Beſchlieſt Fein eigen Haug 

Mich und ein dienſtbar Volck; ift Doch Die Welt nicht enge. 

Betrübt mic) dann und wann der Feinde Macht und Menge; 
GOtt ftirbt, GOtt andert nicht. Sechs Kluge find mir-heß, 
Und 7 ift mein Freund. Entbehr id) Geld und So, 

Entbehrich vieler Furcht, mein Schas ift ohne Burde 

Die Selbft-Zufriedenheit. Erhöht mid) Feine Wuͤrde, 

So ftöhrt Fein Mode⸗Gruß die füffe Morgen Ruh, 5, 

Regier’ich Feinen Stagt, fo ſeh ich ſicher au; - 
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Und wird mein ſiecher Leib von Arbeit mitgenommen, 

Gh bleibt der Wig gefund. Will niemand zu mir kommen, 
So redet mein Verſtand mit Leuten , die nicht find, 
Durch deren Beyſpiel auch mein Elend Troft gewinnt, 

Ja fhader noch zulegt die Mißgunft meiner Ehre, 

So weiß ich, daß fietheilszur Eitelkeit gehöre, 
Theils in mir felbft beſteh; auch. gehts vielleicht noch an, 
Daß meine Ruhms Begier ihr Tutter finden Ean. 

Die Hoffnung fpeift fie ſchon: Man werde von mir Iefen, 

Daß Guͤnther und fein Fleiß nicht gar umfonft geweſen. 


pP. S. 


Verhaͤngniß! wo ich dich noch etwas bitten darf, 
Ad! ſo verfahre doch dein Rathſchluß nicht fo ſcharf! 
Sch bittenur zehn Jahr nebft einem Macenaten; 
Dich kommt es nicht ſchwer an, und mir ift viel gerathen, 
ren davon den vierdten Theil kaum ruhn, 
ch will damit der Welt noch manche Dienfte thun, 
Und inder Poerie durch unermuͤdet Machen 
Verdienter Manner Ruhm in Deutfchland ewig machen. 
Denn was an Menfchen lebt, ift Tugend und Berftand, 
Und Kunft und Wiſſenſchaft; das andre decft der Sand, 
Mein B⸗⸗ hilf mir auf, und gieb mir jegt dag Keben, 
Ih will und werd es dir bis auf Die Nachwelt geben; 
Und dag mein Tod dein Lob nicht übereilen foll, 
So heft ich fehon damit der Zeit den Flügel voll. 


xxv. 
An Herrn D. J-⸗⸗—Ge⸗⸗H⸗⸗ 


1720. den 6. April. 


warte nicht mein Freund! vor ſo viel Werth und * 
Ein lang und nett Geſchwaͤtz. Ich bin in deiner Schuld; 

Doch lieb ich dich dabey. DIE find die reichſten Zinfen: 

Der fhöne Woͤrter⸗Kram bezahlt Fein Maag noch Linfen, 

Zu ſchweigen Troft und Rath und allzeit gleiche Treu, 

Nein Zuftand ift, du weilte, das Leben, nichts dabey, 
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Als Wuͤnſche voll Gedult: ift ja fo leicht zu fragen, 

Als Thraſo, wenn er ſchwatzt, und alter Keute Klagen. 

Das wiffen leider! wir, ich und der Praͤtendent, 

Mit dem mir GOttes Zorn viel Gleichheits Ehre gonnt. 

Mir hoffen beyde falſch und beydes in die Lange; 

Wir bringen nach und nach die Wirthſchaft in die Enge; 

Er foll, wieich, kein Sohn des eignen Vaters feyn, 

Und Eeiner weiß gewiß; doch glauben wir gemein. 

Er ſucht ein groſſes Reich, ich möcht es auch wohl haben; 

Die Sehnſucht eroͤnt ihn fehon, und mich des Phoͤbus Gaben; 

Er fpeifet Gnaden⸗Brod und ſolches auf der Flucht, 

pie etwan auch mein Tiſch verfchiedne Wirthe ſucht. 

FJetzt naͤhrt ihn Kirchen⸗Gut; nachft hatt? ich noch von Jauer 

Zwey Saͤckel auf den Weg, es war nur wenig Dauer. 

Man trennt ihn von der Braut, ſie muß nun in der Stil 

Den Cloſter⸗Mauren zu; mein Magdgen aber will. 

Nur etwas läßt mich ihm nicht gang und gar vergleichen, 

Der Wind verfehlug fein Schiff; mir willes befier ſtreichen, 

Dein Brelauriecht es wohl. Ach! waͤr' er jetzt ſo groß, 

Uind riß er noch einmalden Rock von Pathen loß! 

Ich wolte fratt des Dancks ihn nimmermehrbefchweren, 

Und zu fo groffer Noth den Rath nicht mehr begehren. 

Ja, lieber Hr fo gehts, Wind wird auch hier zu Wind, 

Und dient nicht, wie vorhin. Mein Furges Unſchlitt rinnt, 

‚ Als wolt es mir fo gar die Freude nicht mehr gönnen, 

Die ftille Finfterniß dir ſchriftlich weyhn zu Fonnen. 

Die Nahrung in der Melt iſt oft wohl munderlic); 

Zum Helfen wuͤnſch ih GOtt, zum Anfehn aber dich. 

Kein Hargen meynt estreu, fie. wollen alle fliegen, 

Nur die nicht, welche mirin Brey und Butterliegen. 

Vom Morgen in Die Nacht, und Durch die Nacht bie fuͤh 

Schreibt Phoͤbus neben mir auf Bett⸗Bret, Holtz und Knie; 

Sonſt, glaube, wird von ung gar wenig vorgenommen, 

Als leiden, hungrig feyn, und taglich gehn und Fommen, 

Wie foll ich Das veritchn ? Gleich, gleich, gedulte Dich! 

(Der Teder fehlt das Naß; doch Waſſer troͤſtet mich.) 

Drey Wochen find es ſchon, feit dem ich Lauben Drucke, 

Und hier wohl weiter nichts als eine Gaß erblicke; Sonft 
onit 
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Sonſt komm ich nirgends hin. sch habein doppelt Haus, 
2 Betteln mepn ich nur; des Abends zieh ich aus 
nd fchlafe dort bey dem. a8 heißt wohl recht g oren, 
Derdas mit Tuchen thut, was Kutfcher mit den Ohren, (*) 
Und ich der gansen Welt, und mir das Giuͤcke thut. 
Nun hoͤre ja mit Fleiß: Es iſt noch eine Ruth, 
Die, ſeit der Eorporat, ihr Mann, nicht mehr genefen, 
Auch Aehren um das Ted des Schwagers aurgelefen. 
Die lehnet, daß ich nicht den Schlaf-Rock fchleppen darf, 
Den Mantel, den ihr Mann bey Poſen um fic) warf, 
Und Schlacht und Feind verlief. So muß, um euch zu zieren, 
So lange Zeit vorher ein ganzes Voick verliehren. 
Bey Tage bin ich hier, woift das hier? Nicht dort. 
Da mercke, liebſter & : = hier hör ich faft Fein ort, 
Als Klagen, Leich⸗Geſang, Fluch, Elend und Bereden, 
Und, wem es koͤſtlich ift, von Leinwand, Flache und Faͤden; 
Auch troͤſtet mich kein Buch, wenn nicht von — 
Ein Blat vom Cicero die legte Wolluſt war. 
Es riecht nach Kaͤſe⸗Fett, mit dem es vor drey Tagen 
Zerr we » s unfer Wirth vom Trödel heimgetragen. 
Du glaubft wohl nimmermehr, wie brünjtig ſich mein Geiſt 
Durch folchen Heinen Reftdes groflen Mannes fpeift! 
A lef? es zehnmal durch, und kan doch hoch betheuren: 
ie wiederholte Luft hebt zehnmal an zu feyren. 
ch leſe mehr als fteht; und weil ich enfrig thu, 
bring ich aus mir felbft manch finnreich Wort dazu, 
Und meyn' id) find es Da; diß artige-Betriegen 
Gebiehrt mir innerlich ein hergliches Vergnügen. 
Qier kan ich nicht vorbep, mit Umſchweifund Bemuͤhn 
Lafter, dem du gram, mit Unmuth durchzuziehn. 
Bey fo viel Roth und Nord; die Her und Finger fehneiden, 
‚glaubich, neben mir ein unerträglich Leiden, 
in rechtes Satans-Kind, ein ungezogen Weib, 
8 Bid der Gelbenfucht und mehr Geripp als Leib. 
e frieft von lauter Fett; wo aber? In den Augen, 
Die Purpur-Mufcheln find ” Pr die Hexen taugen. — 
or 








¶ ) Derer Pferde, 
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NG a — — — ⏑ — 
Vor diß kan ſie zwar nicht: Doch weil ihr Eigenſin 
Den Eörper mit befchimpft, fo geht auch diß nicht hin“ «1... 
o zuͤrne nicht vor mich; nein! wegen andrer Leute, u-:j 

ie gönnt dem Nächten nichts, begeifert Crang und Brautez 

(ucht heimlich, wenn ein Menfch ein kleines Gluͤck erzeblt, 

d wird von Fremder Luſt mit Bitterkeit gequält. 
Sie Enirfiht, zerbeißt die Hand, zeigt Rachgier uber Schaden, 
Und richtet, wer nur kommt, vom Kopfe bis zur Waden. 
Bald mu der Königdurch; warum? Die Zeitift ſchwer; 
Bald heißt der Müller Dieb, bald muß der Becker ber; 
Bald. wetteen Maul und Blitz auf die, fo mehr gewinnen, 
Ag fie mit fauler Hand und niemals rechtem Spinnen. 
hr frommeihr ehrlicher und wohlgeubter Mann, 
er allerwegen kaum mehr fehn und hören kan, 
Muf, wie er gerne thut, von einer Zeit zur andern 
( Wie oft erbarmt es mich!) Bo TEN und Nahrung wan⸗ 
im n 


Sie faullengt unterdeß bey Heerd und Muͤßiggang, 
Und giebtihm, koͤmmt er ſpaͤt mit tofen Worten Dand, 
Und Fan doch, koſtets aud) ihr Hungervolles Leben, 
Von felbft erworbner Muͤh nicht einen Dreyer heben. 
Wahrhaftig edler H⸗e⸗ der größte Helden Muth 
ergeht bey folcher Angſt. Nur lecken Fan fiegut 
Und wahlen noch) vielmehr, und ſchmatzen noch viel beſſer: 
Ruͤhrt jemand nur den Mund, fo — ſchon: Das Meſſer, 
Und ſchielt begierig hin; ja was der Woche ſoll, 
Bent oft ein Abend auf. Sie iſt noch wohl fo toll, 

nd wird, fo arm — iſt, viel Chr? und Furcht begehren, 
Beftraft fie denn ihr Mann, ſo faͤngt fie anzu ſchwoͤren, 
Verwuͤnſcht den Hochzeit- Tag, und heult und achst und ruft 
Zum Zeugen böfer Ch die Mutter aus der Gruft, 
Die etwan auch, wie fie, des Vaters Ruhm befiecket, 
Und alfo mit der Mitch die Tochter angeftecket. 
Ein Beyſpiel ift genung: Den naͤchſten Ofter Tag 
Gerwahrt ung Kuch und Tiſch, was Haußmanns⸗ Koft ver 


mag 
Es war gering und gut den Magen anzufülen. 
Sch ag mit viel Geſchmack; ſie ſprach mit Widerwillen: ei 
n 
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Ein Seft-Tag, und Fein Kalb, das ift mir nie geſchehn; 
Kan Fladen, lieber GOtt! du lebſt und kanſt es ſehn. 
Odaß der T⸗⸗doch (ja, denck ich, dich zur Zinſe,) 
Den freſſenden Ac⸗⸗Oſchwimm, verdammte Linſe! 
Was haͤttich wohl begehrt, und ſolche Bettel⸗Bruͤh 
Vor dieſem eingeſchluckt? So raßt und donnert fie, 
Das ungeheure Thier. Solt ich es nur nicht hoͤren, 
Und durch ſolch Aergerniß mein fromm Gemuͤthe ſtoͤren. 
Sch ſchwoͤr auf ihren Gott (den Geis, mit dem ſie weint) 
War jemand nicht ihr Sohn, und Sch⸗⸗nicht mein Freund, 
Die Feder wuͤrde ſich fuͤrwahr nicht halten koͤnnen, 
Sie oͤffentlich und frey mit Schimpf und Spott zu nennen. 
Die Boßheit und der Fluch verletzter Majeſtaͤt, 
Die Ehrſucht, welche ſonſt nach Unſchulds⸗Biute ſteht, 
Mord, Raub und — IR großzund grobe Suͤn⸗ 
en, 
Doch alle ſolten mich viel eher gutig finden. 
Der Geis, der Geis allein macht den, worein er fährt, 
Zum Greuel aller Belt. Ich halt ihn niemals wehrt, 
Sch, der ich fahig bin, auch Feinden zu vergeben, 
Mir Menfchen folcher Art getreu und wohl zu leben. 
Ich ſpruͤtzle, ſchelt und flieh, wo fo ein Unding fist, 
Mit groͤſſrem Schauer fort, als wo ein Drache blitzt, 
Und will mic) lieber ſelbſt auf Maulund Antlig fchlagen, 
Als, tennft du s z +? undfeines gleichen tragen. 
Da haft du meine Duaal, du Schwefter armer Kunft! 
Und foderft du Bericht nad) angebohrner Gunft, 
Bas ich Dach wohl dabey noch vor Kalender mache? | 
Wer bin ih? Günther. Gut! was fragft du viel? ich 


lache, 

Und feh die gange Welt auch mich vor thöricht an. 
Sie, weilfienicht genung und richtig wuͤnſchen Fan, 
Mich, weil ich nicht vermagdie Narren fcharf zu Erancken, 
Sie ſchaͤumen, dasift nichts; fie folten ich erhencken, 
Das zierte meinen Reim. Wer weiß, was noch gefihieht? 
Du Eennft den + = » der Stockfiſch ift gebruht, 

Die Wuͤrtze fehlt mir noch, ihn vollends gar zu Eochen, 
Und darauf ſchenck ich ihn er in die Wochen, 

2 











Vor 
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— — SE TEE IL TI? DENE gta in en 
Bor diefein Midas ficht. Die pr find fehon alt. 

Mein Sreund! gieb neuen Stoff, fieh, hore, fehreib und bald, 
Und viel und oftund gern, erforfche viel Gemuͤther, 

Der Teftämente Lift, die Pracht erlogner Guͤther, 

Der Menſchen Heucheley, der Maͤgdgen Flehn und Stein, 
Der Weiber Heimlichkeit, der Narren Zeter⸗Schreyn, 

Der Aerste guͤldne Kunſt, Der Richter ſchlimme Rancke, 
Sefpräche, Falten Schertz und taufend andre Schwancke, 

Dih alles fehreib genau: Denn wenn ich muͤde bin, 

Der Helden ihren Ruhm in Verſen hoch zu ziehn, 

So zeigt mein Satyr gern dem Auge fpater Zeiten, 

Siebt Phoͤbus Zeit und Luft, geheime Kleinigkeiten, 

Den Lauf, die Lebens’ Art und Later unfrer Welt, 

Die, wer Geſchichte fehreibt, nicht eben wurdig halt, 

And die gleichwohl einmal (ein Kluger mag fie ſchaͤtzen) 

Roch manchen Kopf vielleicht ſo beffern als ergetzen. 


XXVI. 


An einen guten Freund. 


je: verwegner Kiel, laß Gift und Scheerenfenn, 
Und euch Doch nuneinmalden bittern Stachelein! 
Womit Dudannund warn, auch oͤfters ohn Gewiſſen, 
Des Nachften Ehren⸗Kleid erbarmlich durch geriffen. 
Die Wahrheit bringt kein ‘Brod, wer ihre Geige ftreicht, 
Ruf, wenn der Bogen oft um Haar und Schadel fleucht, 
Sich leider allzu oft mit Schimpf und Spott bequemen, 
An ftatt des Dichter⸗Lohns nur Stüber einzunehmen: 
Zudem foift bekannt, daß der, fo andre fchiert, 
Die Flecken, die er zeigt, ſtets an fich felber führt. 
Die Thorbeit ift gemein, und feit ung Evens Biſſen 
Die Unfehuld und dabey das Paradieß entriſſen, 
F niemand ohne Schuld, Denn die bleibt einerley, 
o unterfehiedlich auch Die Art Der Fehler fy: _. 
Der eine > nad) Wind und ſucht auch in dem Kittel 
Gin wohlgeboheneg Don und ausgedehnte Tittel; 
Der andre frißt ſich kaum des Jahres dreymal fatt, 
Und tüße den kalten Schab, Dener zum Herren bat; ö 
Ä er 
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Der dritte lebt galant, und meynt in ſchoͤnen Suͤnden, 

Die Schuͤrtz' und Nacht verdeckt, fein hoͤchſtes Guth zu finden, 
Der pustden Giebel aus, und macht geborgten Wind, 

Und wennder Beutel denn ein beimlich Loch geroinnt, 
So kreucht erftille durch, und laßt mit faurem "Blicke 
Den guten Glaubiger die Frau zum Zinß zurücke; 

Die, da vorher mit ihr manch geiler Mind gezehrt, 

Sich nach der Bibel Halt und von dem Lieben nehrt. 

Und was bedarf es viel? wir haben alle Sparren, 

zer fich an andre reibt, der zeigt den großen Narren: 

. ch fihlieffe mich nicht aus, und will auch) mein Dergehn, 

Jedoch mit Reu und Leid und Beßrung, gern geftehn: 

Das Kalb⸗Fleiſch hielte mich im Frühling meiner Fahre, 

Und meine Feder griff den Reichften in die Haare; 

Es muften Jung und Alt aus allen Standen dran, 

Und meine Latte lief an andre Schellen an; 

Und, wennfieohngefehr mit Haß und Eyfer Flungen, 

Bey vielen noch ein Lob von meinem Dichten ſungen. 

War wo ein Ignorant, den feines Junckers Macht 

Mit faınt der Kammer⸗Magd geſchwind ans Bret gebracht, 

Und der, weil GOtt das Dorf der Strafe wuͤrdig achtet, 

Ein geifttich Hirten Anat durch Mammons-kiit;gepachtet , 
Ward weiter hier und da ein tummer Rabulift 
Vom Glücke, das nur ſchertzt, ins Fuͤrſten Schooß gekuͤßt, 

der Wittwen Ach und armer Wayſen Thraͤnen 
Stuͤmpern insgemein die ſichre Straſſe baͤhnen; 

Dach Ef und Oxchnwägerer Den peichten Darth ze 

un waͤtzerey en ziehn, 

Und wenn die Gold⸗Tinctur ein gantzes Land be⸗⸗ 

An Wein undim Bordeldes Nechften Schweiß vergiſſen; 

So fihrie mein Satyr gleih: Die 5 — Striegei her! 

Und wenn auch Rad und Schwerdt darauf geſtanden waͤr, 
haͤtt ich dennoch nicht den Vorwitz zwingen koͤnnen, 

Mir nicht das freye Maul in Schriften zu verbrennen.  . 
Allein, was folgte drauf? Verfolgung, Grimm und Neid, 
Und mein gefalgner Schertz, der manches Ohr erfreut, 

Ru andre, Die er traf, wie ‘Pfeffer in die Naſen, 

jeder ſcheute mich, u Hund im Rafen: ein! 
3 ein. 
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Nein! nein! es gehtnicht gut, und mein gewister Sinn 
Schreibt nun an jede Wand die kluge Regel bin: 

Will jemand, daß fein Ruhm nicht Glück und Stern verlierg, 

So fehr er doch nur ftets vor feiner eignen Thure ! 

Und dig betracht auch Du, verbaßter Miufen-Sobn! 
Und auf drey ganzer Jahr gemachter Sauf- Baron. 

Du, deflen Gall und Gift in Hand gereimten Schriften 

Dir in der Bater- Stadt ein ſchwartz Gedaͤchtniß ftiften: 
So viel ein Weſpen⸗Neſt erzurnte Stacheln weißt, 
So bald ein tummes Kind in ihre Zellen reißt, 

So viel ftehn, glaub es nur, mit Fluchen, Zorn und Flammen 

\ Aus Rache wider dich in Fenstern ſchon beyſammen. 

Wie hat der gute IB +: dein fehimpflich Fied verdient? 
Er ift geftraft genug, dag ihm Fein Gluͤcke grünt, 

Und Ean ja uberdiß zu feinem lieben Knaben 

Vielleicht auch wohl von dir ein Stuͤckgen Arbeit haben. 
Wie? oder thbuftdu das wohlgar aus Eyferſucht? 

Denn die zieht insgemein dergleichen herbe Frucht, 

Und reist dich hier zudem, was andre Schwachheit plaget, 

Indem dir, wie man fpricht, Die Magd den Tan verfüget. 
as foll das Unfchlit-FLicht, das auf der Cantzel brennt ? 
Dielleicht, daß man dabey die Narben befferEennt, 

Womit dich die Natur in Blattern zeichnen laffen, 

Ulm einmal deinen Kopf mit Hornern einzufafen. 

Iſt Die Paruque fett, in Die du dich verirrft, 
Und wo nicht etwann gar mit deiner felbft verwirrſt? 

So ift es gut vor dich, und darfft hierbey nicht 69 

Er moͤcht dazu das Schmaltz von deinem Haaſen borgen. 
Im Fall es gienge noch und wuͤrde nur belacht, 

Neil alles Brüder find, die oͤfters mit Bedacht 

Und fonder Eigenfinn einander freundlich wickfen, 

Denn Eeinem fehadet doch) ein Schertz von jungen Füchfen. 
Allein, was ficht dich an, daß auch die Unſchuld fühlt, 
Wie beiffend und ergrimmt dein lahmer Phobus fpielt? 

Und wie gereicht Dir wohl der Leyer Ton zu Ehren, 

Die Magdgen ſchoͤner Bruft mit Zorn und Wehmuth hören? 
Geſetzt, Doch nicht bejaht, daß manch galantes Kind, 
Wenn Fleiſch und Blut ſich regt, auf fein Vergnügen fun! 

| it 
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Mir Männer tadeln ftets das gute Frauenzimmer, 
Und wiſſen immer viel, und find doch zehnmal (chlimmer: 
Man must an ihnen ftets auch alles Haar, Hein auf, 
Fa voüßten fie einmal auch unfern Lebens⸗ Lauf, 
Eie winden dem und dem die abgeſpielten Waden 
Gewiß nicht obenhin mit feharffer Lauge baden. 
Befinne dich nur wohl und wirf einmal den Blick 
Auf jene gofne Zeit im Pleiß⸗Athen zurück! 
Was mennft du? „wenn fie hier Geſellſchafft fuchen wolten, . 
Mas mennft du? wie fie dir die Sitten höhnen folten. _ 
Kom Morgen indie Nacht und durch die Nacht bis fruh 
Steht Kann und Lampe voll, das Grund» gelehrte Rich 
ist unter Rauch und Dampf wie Engel in det Hole, 
Der flucht die Stube Khrvars, Der parfumirt die Zelle, 
Mit einer Specerey, die nicht nach Ambra ftinckt, 
Man fchreyt, man r⸗⸗ man laͤrmt, * Stahl und Pfla⸗ 


ſter klingt, 
Und was der Wechſel⸗Brief Des Morgens eingetragen, 
Das quillt des Abends ſchon den Purſchen aus dem Magenz 
Kleid, Waͤſhe, Ring und Rock, ja ſelber GOttes Wort 

Geht mit der "Bibel oft zum Geld⸗Hebraͤer fort, 

Und wenn ein karger IRoif den Hauß⸗Rath ausgefreflen, 

Bekommt die Zunge MagDd die höflichften Careſſen, 

Und fah auch gleich ihr Bild wie ephibofets aus, 
t der Purſche doch oft zroifl Stroh und Laus 

Durch ihre füffe Nacht ſich manche gute Tage, 

Hilft dieſe denn nicht mehr, fo ift Egpptens Page , 

Diet fehlechtersals Die Angft, fo ung Stüdenten quält, 
Da ftüst man Kopf, und Arın, die Baarfehafft wird geschlt, 

Und fteiget (Gott erbarmst) nicht über fieben Dreyer, 

Da geht die Noth erft an, da wird Das Lachen theuer, 
ern Schuldner und heden den armen Tropf erſchreckt, 
Den noch ein guter Freund in feinen Kaſten ſteckt 

Dusch Cstabt und Those fäjickt, und Den, der fonft verfchtuendef, 

In abgerißner Tracht der Mutter wieder fendet: 

Der Mutter, die daheim zu allen Nachbarn rennt, 
‚Und vor den lieben Sohn, dem Strumpf und Hofe trennt, 

Ein reiches Magdgen fücht, . Laus Deo zahle, wo 

+ 
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- Und als Frau Doctorin davor von auffen prahle. 

Was meynſt du guter greund und deutfch DEN 
Wenn manches ſchoͤnes Kind der Sachen Fund —* waͤr, 

Wie hoͤhniſch ſolten ſie des blinden Hochmuths lachen 

So oft man ſich nicht ſcheut es noch gewehlt zu machen! 
Da fest man jeglicher auch fehlechte Fehler aus, 
Dierenckt den Steiß zu ſehr, die hat Fein reinlich Hauß; 

Der fehlt es an Vernunft, und jener an dem Bleche; 

Da ſchwoͤrt man, wo ich nicht die erſten Roſen dreche, 

So Fehr ich ihr den Halß auch in der Braut⸗Nacht um; 
Wo fteht denn guter greund! das Privilegium ? 

Daß, wenn das gute Kind ein Kußgen mit genoffen, 

Dein Eyfer raſen mag, da du dich gar verfchloffen. 

Otumme Welt, pack ein! pack ein beſchaͤmter Freund! 
Denn wo dein Stachel es noch weiter ernſtlich meynt, 

So brennt dir gantz gewiß von W⸗⸗alter Anne, 

GSonſt kriegſt du doch kein Weib) das Pulver von Der — 
Die Maͤgdgen, die du naͤchſt ſo grob geſtriegelt haſt, 
Stehn jetzt mit Nadeln, Zwirn und Ruthen ſchon gefaßt, 

Dir, wie du wohl verdient, nach abgezognen Hoſen 

Statt unfrer Mufen-Schaar am Dina lieb zu Bern. 

Und wie der Weiber Gunft, Die jeder Kluger ſchaͤtzt, 
Das Grabdes Frauen, Lobg zu Mayng mit IBein genekt, 

So dörfte, foltedir der Todden Nacken kruͤmmen, 

Dein Sarg —* gewiß in Jungfern ⸗ Waſſer ſchwimmen. 
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I, 
Der entlarvte Crilpinus, 
von Schweidnig aus Schlefien: 
Oder die von den Mufen geftriegelte 
Tadel-Sudt.. 
Klorat. L. 1. Satyra IV. v. 13. 


- - Nilmoror. Ecce | 
Crifpinus minime me provocat. . 





Juvenal. Sat. IV. v. 1 -3. 
Ecce iterum Crifpinus, & eft mihi fzpe vocandus 
Ad partes monftrum nulla virtute redemptum 
A vitiis zger Zingweque libidine fortis. | 


Artuffe, Thrax (a) Sargil(b) und werihr alle ſeyd! 
Die ihr am Helicon ais Thorheits-Martrer leidet, 
= Die ihr bisdiefen Tag zum Theil auf Hecheln ſchreyt 
Zum Theilwie Marfpas das nackte Fleiſch entkleidet. 

Sceyd froh, nunmehr erſcheint das Ziel erlittner Schmach, 

Die Blöffedes Erifpins(c) bemantelt eure Schande,. 

Macht Dias, er nimmt den Rang; der Schaum von eurer Bande 

Seht ihm, fo Elein erift, an grober Boßheit nad). 

u habt ihr Fug und Recht die Dichter zu verklagen, 
je euch der Ewigkeit fo heßlich vorgetragen. 






Es 


(a) Der von dem Horatio durchgezogene großſprecheriſche Fechter. 
(b) Der gelehrte Menage hat unter feinen Rateinifchen Gedichten eine 
| srtrefliche und fcharfe Saryre aufden unter dem Namen des Gar- 
gils verfappten Monmort, 

(ES iſt ſolches der durch muͤßige Stunden befannte Theodor Kraus 
fe, Lateiniſch Crufius genannt, pretendirender Polyhiftor in 
Echweidniß , twelcher in ber gelehrten Welt gerne eine Figur ma- 
chen wolte, wenn fich nur diefe überreden lieffe, daß die Minerva 
ihr Sinnbild auch unter cinem Haaſen vorzuftellen pflege; feine 
in der auf bie Geßnerifch- Erufifche Hochzeit in Schtoeidnitz der- 
fertigten Charteque mir eriwiefene Hoͤflichkeit pag- 6. a 3% 

| eichr- 
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Es wiederrufe nun des Moliere Geift, 
Defpreauy bequeme fich den Narren abzubitten, 
Menage Eufle den, den feine Feder beift, * 
Es werd Eutroup nicht mehr vom Slaudian verfchnitten. 
Bramarbas (d) felbft verdient ein Mitleid unfter Wet, 
Und man entfchuldige den armen Leporander, (e) 
Die Stümper überhaupt, die Spötter mit einander 
Sind unter dem Erifpin iin Beinern vorgeftellt, 
Und — ſetzt man ſie dem — an die —— 
So am © Se ie find, noch) Flug und fromme Leute. 
es nicht ein unverdienter Lohn, 
Den * —s um Haar und Scheitel windet; 
So jtaupt, fo zuchtigt mir Den geilen Midas Sohn, .. 
Dis fein vertracktes Fell die fpate Neu empfindet. - 
r ſeht, er will mit Macht dee Straffe wurdig ſeyn, 





Haube fein Unverftand zur Nahrung neidfcher Flammen 


Hier einen Weiber⸗Spruch, dort einen Reim zufammen, 
. Um den verwegnen Gift mit Zudern auszufpeyn, 





& 


leichtlich mit einem arcadifchen deſe Benge el wieder abfertigen, wenn 


ich mich nicht ſchaͤmete mit dergleichen en, deren ſich nur 


—— nebſt den Gaſſen⸗ Jungen zu — pfleget, 


der 
das 


u beklecken; Aber damit er ſich nicht einbilden dürffe, > 


wen ei m mag ſchuldig bliebe, 
—* ——— ———— 


= quaque injuria, gegeben, eine do ie tele aus dem dem 


to entgegen. Ich finde darinnen das 


— — ihn wohl kein Mahler ein — 
‚ wenn ihn gleich Herr Criſpinus mit einer gravirstifchen Poly- 
Ka ae hing € befindet fich 


ehn Stunden geſehen. 
er AR V. Scen. 1, gleich im Anfange, und e 
2 inus dem hier eingeführten Nicobulo getroft und 


gen nachfprechen ; 
— bique ſunt, qui faere, quique futuri ſunt pofthag, 
Sculki, — farui, — Bardi, Blenni, Buccones, ‘ 
Solus ego omnes longe anteeo ſiultitia & moribus indoftis. _ 
— DO I ie ben Bieten ne fag e£ fürder fo: 
Duodez, ein Narr in Folio, 


(d) Befiche bes Herrn Philanders bon ber Oinbe Unterrebung von der _ 


* — bes Herrn Amasanthens Sehe bin und wieder. 
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Sewaͤhrt, wornach er ringt und laßt den Klügling fühlen! 
Dat Schweinenicht umfonft ineuren Garten wublen. 
Dir, Wahrheit! eignet fich die Zufchrift und das Lied, 
Bon nun an fey dein Wort die Richtfchnur meiner Sayten, 
Wenn deine Beiffel fehmeißt, wenn deine Gnade bluht, 
Der ſoll durch Lafter Schimpf,durd) Tugend Ruhm erbeuten. 
Wer Unverdiente lobt, der hab am Laftern Luft, 
Kein fehmeichlerifcher Hauch fol meinen Mund verlaffen; 
Manmagdas Schwerd aus Noth u. nicht aus Rachgier faffen, 
Wirſt du mein Sriedens-Schild, mein Eolibert, mein Auguft, 
So hab ich Huͤffe gnug, wenn gleich die Plauder-Käthe 
Dem fehwärmenden Erifpingemüngten Vorſchub thate: 
Das Kind der Finfterniß, Die wilde Barbaren, 
Erfah ihr altes Reichinder Elyſer Grangen: 
Sie ſah e8 und erſchrack, und ſchalt, und fann dabey 
Auf Mittel und Gewalt die Riffe zu ergangen. 
nn — machte Lerm undrief die ſchwartze Schaar 
Der Glieder ihres Staats in ein geheimes Zimmer, 
Das aufder Rieſen Hoͤh mit anderthalben Schimmer 
(Ep geißig ift Die Noth) genug zu frieden war; 
So bald nur der Befehl der Luft verfündigt worden, 
Bewegte ſich ein Schwarm von Süden, Weſt und Norden. 
Die Thorheit hatden Staar, doch tappte fie voran, 
Es muften fie ein Greiß und fieben Kinder leiten, 
Der Schein hieng Mafquen vor, die Hoffart trat die Bahn, 
Ihr Steif-Rock wolte fich wie das Gemuͤthe breiten, 
Die Ziwietracht zanckt und biß’ faft durch den gangen Weg, 
Die Doft der Enferfucht befam Medeens Wagen, 
Die Wolluft war bequem und ließ fich rücklings tragen, 
Dienaffe Trunckenheit verfehlte ftets den Steg, 
Die Faulheit hielt es nicht mit dem gefchwinden Volcke 
Und jog fo endelich als eine trübe Wolcke. 
Der nur mit Schwamm und Moos ringsum fpalirte Saal 
Lieb dieverfammleten auf Rafen niederfigen. 
Das Erdreich zitterte von der verdammten Zahl, 
As hatt es gleichfam Luft, den Boden aufzufchligen, 
. Zu oberftdehntefichdas obgemeldte Weib, _ 
, Die Feindin freyer Kunft, Der Haß der Eaftalinnen, 8 
om 
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— 


Vom Auge ſah man Schmeer an ſtatt der Thraͤnen rinnen, 


Die Rattern zuͤngelten um den bewundnen Leib, 


Der Umhang ihrer Pracht war Purpur aus Matratzen, 
Und deſſen Uberſchlag ein Hermelin von Katzen. TuS 
Kaum daf der weite Schlund das erſte Wort gebahr; 
Es ſatzte Muͤh genug den Sram heraus-zw würgen) -: | 
So nahms der Oder⸗Strom in feinen Holen wahr, ' » 
“ Und der Sudeten Kluft-erzehlt es den Gebürgen: 
Die Eafterfperrten Maul und Naf und Obren auf, 
Und machten Augenblicks die fürchterichfte Stille. --. .:.: 
Wie, wenn der Waſſer⸗Gott und fein’ergürnter ABille 
Den Wellen Trug gebeut, und den verwirrten Lauf Dr 
In Ruh und Drdnung bringt, das müde Brauſen ſchweiget 
Und der bedrohte Nord in feine Faffer fteiget. — 
Ach! Liebſte, ſchaft doch Rath!’ es iſt um uns gethan. 
So ſchrie das Ungeheur mit untermengtem Keichen, 
Die Fauſt der Wiſſenſchaft durchloͤchert unſre Bahn 
Und zwingt mic) überall den Mufen auszuweichen. 
Der Wachsthum ihres Ruhms macht, daß mein Anfehn ſtockt, 
Die Laͤnder wickeln ſich aus unſern finftern Ketten, 
Die ſie wahrhaftig noch an den Gemuͤthern haͤtten, 
Wenn mir die Klugheit nicht viel Sclaven abgelockt; 
Dis, dis verſchmitzte Weib, betriegt mich um die Croͤne, 
Und was ſie mir noch laßt, das iſt der Fall vom Throne, 
Mein Eingeweyde brennt, der Schmerg zerfrißt das Marc, 
Mennichdenniedern Theil von Schlefien erwege, 
Ihr Unkraut wuchert hier fo haufig und fo ſtarck 
Daß ich Gedult und Luft, und Hoffnung niederlege. 
Die Frau Petanderey, als unfre Schwägerin, 
J ſo vermoͤgend nicht den Jammer zu erzehlen, | 
ab Tugend und Verſtand ihe altes Erb⸗ Recht qualen. 
Sie fehnaubt, fie fahrt mich an, daß ich fo ſchlaͤfrig bin 
Und nicht mit gantzer Macht, und nicht mit vollem Heere 
Dem Einbruch der Gefahr in dieſer Gegend wehre, 
Ja, ſagte fie, nur wie; vermochte es die Fauſt, 
Ras gilts? es ſolte ich das Blat in Kurgem wenden. 
Ich dacht, es waͤre Elar, wie ich vor dem gehauſt, 
Laßt euch nur Griechen⸗Land ein fchriftlich Zeugniß — 
er 
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Hier iſt ein andres Werck und eine ſtaͤrckre Macht, 
Der Koͤnig uͤber uns hat hier Die Hand im Spiele, 
Ie ſeht jie freylich nicht, genug daß ich fie fuhle, 
Wer weiß wie bald der Schlagzum legten male Fracht, 
Da die Gelehrfamkeit und taufend befire Sitten. . | 
Den ie bereitsden Freyheits⸗Hut befchnitten! 
Die Parsen haben ung den Untergang verfehn, 
Es ſey nun wie esfen, das leßte fteht zu wagen, ...- 
Man-ftrebeweilman tan, bisweilen ifts gefchehn, . - 
Daß jich die Raferey in Engen durch gefihlagen. 2 
Was Kleinmuth fahren läßt, das hohlt gar oft.der Grimm. 
Schlaͤgts ja zur Lincken fehl, ſo wuͤthe man zur Rechten, 
Mein Arm ſo duͤrr er ſcheint, hat auch noch Blut zum Fechten. 
Courage! treues Volck! erboſſe dich und nimm 5 
Mein Beyſpiel in dag ; der Eyfer ſchmiedet Waffen; 
Die Goͤtter muͤſſen wohl die Herrſchaft wieder ſchaffen. | 
Es ſchloß ihr Zorn den Mund, ihr Schwur den Daumen zu, 
Die Stimmen murmelten wie fiedend heiffe Töpfe, | 
Und wurden ſelbſt nicht eins womit man befier thu, | 
So gehts! ein eing’ger Huth bedeckt Fein Dutzend Köpfe, 
Nur die Verwegenheit griff nach dem Degen loß 
Und rief im Weitergehn: das hatt ichlangft beſchloſſen, 
Wir wiſſen Furien; ihr meine Bundsgenoffen, 
geist mir und meiner Fauft, ihr ift Fein Sturm zu groß; _ 
in jedes Clement wird, wollen wir ung rächen, 
Mit GOtt und der Natur den alten — brechen. 
Das rieth ich eben nicht, ſo fiel die Argliſt ein, | 
Denn fo verfehütten wir das Kind mit ſamt dem ‘Bade; 
Ein —— wider Gift muß gleichwohl ſicher ſeyn, 
it der Artzt nicht mehr als Brand und Fieber ſchade. 
Kennt ihr den Rieſen wohl, der dort den Etna tragt, 
Bo nicht, erinnert euch, warum Lycaon heule, 
Auch Pallas prahit und glänst mit einem DonnersKeile, (f) 
Der wie des Zupitersdas Feuer dreyfach fehlagt. 
Gewalt thut Höhern nichts. Wer zwingt ung zu erfahren, 
Wie ſtarck die Himmlifchen an Titans Enckeln waren? 


(£) Martianus Capella in Geomet. bon. ber Pailası 
Vel tibiquod fulget rapiturque Triangulus Äynis. 


Ders 
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Verfolgung beſſert nur die traumende Vernunft, 
Erweckt den kalten Fleiß und mehrt der Weiſen Menge; 
Bir ſchwaͤchen, gebt nur acht, die Anzahl eigner Zunft, 
Denn die Belagerung macht feinen Pindus enge, 

Der offenbare Neid verkehre fich in Lift, 

Der fturmende Beſchluß in ein gelindres Mittel; 
Vielleicht erhält man mehr, wenn der Gelehrten Tittel 
An einem, der nichts Fan, des Ordens Schandfleck ift, 
Es dürft ein tummer Kopf den fehlecht beftellten Sachen 
Vor unfern Troft gar bald ein befires Anfehn machen. 

Der Momus wurd einmal, man meynt, es fen geſchehn 
Da Zeus den Thron beftieg, zu des Promotheus Affen, 
Und wolte, weiter ihm ein Vortheilabgefehn, | 
(Was thut der Vorwis nicht) ein Menſchen⸗Bild erfchaffen: 
Nun traf ſichs ohngefehr, Daß erzur Eris Fam, 

Dieihr Geburths⸗Feſt hielt und mit den Laftern zechte: 

Das Bivat gieng herum, bis man den Magen ſchwaͤchte, 

Bon dem ein halbes Faß die Ladung wieder nahm. * 
ier ſpruͤtzten Jaͤſcht und Schleim dem Momus in die Haͤnde, 
er froh und freudig ward, daß er den Coͤrper faͤnde. 

Er trieb den rothen Zeug in foͤrmliche Geſtalt. 

Und ſieh, es wurd ein Kind von hoͤhniſchen Geberden; 
Die Gaͤſte ſprungen zu, und wuͤnſchten alſobald: 

Du folt, o kleiner Schatz! den Müttern ahnlich werden. 
Der Kummer fiel nur vor: Es war Fein Leben da, 
Die Eris windelt e8 in ein beſchwitztes Kiffen, _ 

Das man den Sterbenden vom Macken weggeriſſen 
Befchrieb den Zauber⸗Crayß, worein fie rücklings ſah, 
Ein ftummes Abra warf und fechs mal Bonus-Dießte, 
Bis die befeelte Frucht der Her entgegen nießte. 

Es blieb in ihrer Zucht und zeigte Faͤhigkeit, 

Die Lehren, fojie gab, bis auf den Grund zu faffen. 
Mas duͤnckt euch insgefamt, bey fo bedrangter Zeit? 
Es folte ſich von ung gar wohl gebrauchen laffen. 
Der Knabe faßt jich gut, es ift nur halbe Muh, 

Und Eoftet Eurgen Fleiß ihn vollig abzurichten. 

Man übe feinen Kopf in Elaufens Luſt⸗Geſchichten, 
Damit der Yrarrheitss Trieb in Das Gehirne zieh, 
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Fr kan am Helicon mit Bosheit, Zung und Schriften 
Mehr Unheil, mehr Verdruß, als zehn Tyrannen ftiften. 
Ey lieber geht doch gleich, und bringt ihn eilends her, 
Geht, rief die Barbarey; wir müffen emfig wachen. 
Man gieng, erkam,fiefprach: DO werdoch junger war, 
Was vorein hübfches Paar würd’ unfre Heyrath machen? 
D du mein Augentroft! O! feht das liebe Kamm, 
Seht, Schweitern, feht und fagt, iftsnicht ein feiner Junge? 
Doch halt! wiefteht es wohl um deine glatte Zunge? (Stan 
Sperr auf, mein Sohn! fperr auf. Gut! der Verleumdungss 
9 recht vortrefflich aus. Die Mißgunſt ſoll ihn nuͤtzen 
nd wider alle Welt Die ſchaͤrfſten Pfeile ſchnitzen. 

Nun hoͤre doch, mein Sohn! gefaͤllt es dir bey mir? 

Bon Hertzen ſchoͤne Frau! begehrſt du treu zu dienen? 
So lang ich luͤgen kan. Nun wohl; ich ſeh andir 
Die Einfalt in der That, die Frechheit aus den Mienen. 
Du wirſt ein Mann vor mich und wider alles das, u 
Was Mecht und Wahrheit liebt, viel Feder⸗Kriege führen; 
ch aus, mein Luͤgen⸗Geiſt folldeinen Trieb regieren, 

all allen in das Haar, begeifre den Parnaß, 

icht feine Priefter an, verfchmah die Leyer-Schweftern 
Und ſchone feinen Knecht des Hoͤchſten zu verläftern. 

Die Dirnen, fo du fiehft und hier zugegen haft, 

Sind willig und gelehrt, den Handgriff anzugeben ; 
Thut, Schweitern! euer Amt, die Zeit wird leicht verpaßt, 
Die Kugend ift ein Wachs, fie laßt die Kehren Eleben. 
Die Hoffart nahm das Wort, fo wie des Knabens Hand, 
Und haucht ihm ihren YBind durch Naſe, Maul und Ohren, 
Sie ſprach: Berede dich, es ſey Fein Menfch gebohren, 
Der mehr als du verfteh, der mehr als du erkannt; 
Erſauf in meiner Bruſt; verachie deines gleichen, 
Und unterfteh dich nicht, dem beften auszumweichen. 

Die Thorheit folgte nach, und rif den Weisheits⸗Zahn 
Mit Strumpf und Stiel heraus und fügte: Sey verdorben, 
Stell alles, was du thuft, nach meinen Krebfen an, 

Ich habe mir dein Hers zum fteten Sitz erworben. 

Geuß jeden Funcken aus, der etiwan deiner Bruſt, 

So ſchwach er immer glimmt, “ Licht entzunden mochte, Is 
Er n 


* 
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— ——— — — — —— — — ——— EEE, 
Und wenn du freyen wilt fo frey in mein Geſchlechte, 
beingig und allein an eignen Wercken Luft; 
aume die Vernunft mit niedertrachtgem Wiſſen, 
Und fey bisin das Grab auf Feinen Zweck befliffen. 
Sie ließ ihn weiter fort, da wicfelte der Schein 
Das Vor⸗Tuch vonder Schooß, durchſuchte Schlie und Ficke, 
Zog Gips und Talch heraus und ſtrich fein Antlitz ein 
- Und laß die Predigt her: Verheele ja die Tuͤcke; 
Beſchnelle, wen du kanſt, mit einer frommen Art, 
Nimm von der Heucheley der Pharifaer Schmincke, 
Daß auch) Fein Argus; feh, Daß deine Ktugheit hincke, 
Durch Blendwerck und Betrug wird manche Roth erfparts 
Lern alles oben hin, und laß von ung und Alten 
Den Sürniß deines Koths vor reines Gold⸗Ertz halten, 
Der Zufprucd) kam herum, und Die Verwegenheit 
Verſteinert ihm zuletzt die unverfhamte Stirne, s 
Sie rieth ihm: Scheue nichts, wie fehr die Ehrfurcht Draut} 
Steh als ein Goͤtzen⸗Bild, damit man ärger zürne. 
Halt Chr und Schande gleich, verfolg und fehone nicht, 
Sieb groffe Dinge vor, belaufcht man deine Bloͤſſe, 
So fihlag es in den Wind! verdaue Straf und Stoffe, 
Und lecfewider das, was dein Gewiffen fticht; 
Sieb feinem Thraſo nach, verſchwoͤre Treu und Triede, 
Ber mitden Sünden trußt, der macht die Rache müde, 
Erifpin war zugeftußt: Die frohe Barbarey 
Bekräftigte das Werck mit dem verfluchten Segen: 
Geh, lebe, wache und bluh, Kraft unfrer Tyranney 
Dollführe diefen Bau, dem wirden Grund⸗Stein legen, 
Beweiſe dein Geſchlecht, erbittre, fpotte, ſchreib, 
as die Gemuͤther Eränckt, damits die Jugend lerne 
Und fich auf ve der Gruͤndlichkeit entferne; 
Den Lohn verſprech ich dir: Ein jedes Herings - Weib 
Soll dein gelehrtes Buch vor hundert Augen bringen, 
Und Fama deſſen Lob auf mancher Bier⸗Banck fingen, 
Die drauf — bewieß es allzufehr, 
Wie gut das Tadel-Kind die kehren eingefogen, 
Gr ubertraf fie weit und that ſchon zehnmal mehr, 
Eh ihm das Milch⸗Haar noch das grune Maul bezogen, 
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Es flog fein Aberwis fo wie ein nackter Specht, 
Dem Schwans und Flügel kielt, fein zeitig aus dem Nefte, 
redt' er mit fich felbft, dein Ruhm ſteht Doc) nicht fefte, 
der gefpigte Kiel den Neben-Ehriften ſchwaͤcht, 
Fa muß von jeßund an, man weiß, wie kurtz wir leben, 
Zeugniß meines Stammes und des Gchorfams geben, 
O unglückfelger Menfch! der fein vernünftges Dfund, 
Mit dem er wuchern fol, auffolchen Wechſel leget; 
Sr tritt ſchon zumvoraus mit der Gefahr in Bund, 
Die ihr verfprochnes Ziel nicht zu verfaumen pfleget. 
Erftößt den weifen Stein mit blindem Fuſſe fort, (Ien, 
Sucht durch Gedaͤchtniß⸗Werck fein hoͤchſtes Gut in Schaas 
Und ahmt den Wilden nad, die Gold vor Puppen zahlen; 
Erhebt ſich denn ein Sturm, fo weiß er feinen Port 
Und Freucht in Noth und Angft, fo wie in Rock und. Hemde, 
Denn wird die Seelen Ruh in feinen Grentzen fremde. 
Es draͤng uns Feind und Reid, man fey verhaßt, verjagt 
Und von der Scheitel an bis auf den Fuß gefihlagen, 
Ein Geift, der Weisheit liebt, wird, wenn das Fleifch verzagf, 
Ein Eden inder Bruft, fein Gluͤck im Willen tragen. 
Gr läftden Spöttern gern den Ruhm der Eitelkeit, 
Der Finger der Natur entfchleußt ihm reichre Schäse, 
ige ihm Die Folgerung der ewigen Geſetze, 
waffnet ihm den Muth mit der Zufriedenheit. 
Daher entfteht in ihm, wenn Kraft und Blut verraufchen, 
Kein widerwwartger Gram, Die Erde zu vertaufchen. 
Bedaͤchte diß das Vol, fo noch im Finftern irrt, 
Wie ernſtlich wuͤrd e8 ſich ausdem Verderben reifferr, 
So aber laͤuft es blind, wenn Geitz und Hochmuth kirrt 
Und Haͤnde geiler Luſt der Regung Koͤrner ſchmeiſſen. 
Er zaͤhlt nicht, was es hat, es wuͤnſcht nur, was ihm fehlt, 
Verſchiebt Die Beſſerung von einer Zeit zur andern; 
Laͤſt Die Gelegenheit mit ſamt der Stirne wandern, 
Sieht nur, was heut ergetzt, und nicht, was Morgen quaͤlt, 
Es traͤumt, fo langes lebt, und muß mit wenig Jahren, 
Und mit dem lieben Vieh in eine Grube fahren. 
Erifpin ergab fich jegt der ‘Polyhiftorie, . 
309 Schwand und Marchen ar die Zung und Magde moi 
2 n 
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Und ward vor Freuden kranck, wenn etwann der und die 
Vom Poͤbel uͤber ihn und ſein Gemaͤchte lachten. 
Er laß und uͤberlaß, was er mit Angſt geſchmiert, 
Er ſprach ſich praͤchtig aus, wenn Preiß und Druck vergonnte, 
Daß er ſein se C im Namen lefen Eonnte, 
Den er beym Schlafen gehn aus Liebe buchftabiert ; 
Nun wird man, dacht er oft, in allen Buͤcher⸗Saͤlen, 
Auch deinen Muͤßiggang zur kluͤgſten Arbeit zehlen. 

Hier liegt Sarckmaſius, (g)manfofte nur die Bruͤh, 
Die unſer Sudel⸗Koch daruͤber hergegoſſen; 
Wer iſt wohl ſo geſund, dem ſie nicht Wuͤrmer zieh? 
Zumal da faſt ein Pfund von Saamen eingefloſſen. 
Wer ſich dabey erbricht und auf den Eckel flucht, 
Der ſpuͤhle nur den Mund aus feiner Prieſter⸗Quelle. (h) 
Dis Werckgen, fehts doch an, vertritt des Ölafes Stelle, 
Wenn ſich die Einfalt pust und zu befpiegeln ſucht; 
Nur ſchade, daß Dadurch viel theure Märtrer leiden, 
Da wir vor ihr Verdienft fo grobe Federn fehneiden, 

er aber glaubte wohl, daß ſolche Schmiererey 
Eich mit der Ewigkeit noch zu vermaͤhlen dachte? 
Wenn nichtder Stuͤmper felbft fo prahlriſch und fo frey 
Den abgefehmackten Sag vor das Gejichte brachte. 
Ich und mein Müßiggang ihr feyd ein braves Paar, (1) 
Mir, fehreibt er, eilenniche zu dem Vergeſſungs⸗ ur 

14 


(E)Wer fich von dem Judicio des Hrn. Kraufeng einen volftändigen Be⸗ 
. griff machen mwill,der befehe nur die faubere Edition von den Sarcma- 
fianis, er wird wahrhaftig ſchluͤſſen, daß eg in feinem Gehirne fo or 
dentlich augfehen muͤſſe, als um den Thurm zu Babel,da die Arbeiter 
undHandlangerfich um ihre vermengteSäce ſchlugen. Die Recen ſion 
der klugen Arbeit fan man im erften Theil des Bücher-Saalg finden. 
(b) Diefeg follen Lebens-Befchreibungen etlicher Evangelifher T heo- 
logorum feyn, aber das Verdienft der wackern Leure ift auch er? 
nach ihrem Tode unter den Händen eines folchen Stümperg zum 
Märtyrer worden. 
G)Diefes find feine eigene Worte in derCharteque auf die Erufifche 


zeit pag.6. 


Ich gratulire dem HerrnPolyhiftor zu feinerünfterblichfeit; 


aber noch mehr unſern Nachkommen, die zum wenigften burch die Er | 


zehlungen feiner närrifchen Poffen ein Theilder Luft genieffen, die ſei⸗ 


ne jeßtlebende Perſon der heutigen Welt durch feine gelehrre Wind» _ 


machereyen und berichte Polyhiftor-Streiche verurſachet. 
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Gar recht, Erifpin! gar recht, wo ic) zu bitten habe, 
So mac) Apollo dir den ftolgen Vortrag wahr, 
Und faffe, weil wir auch an Eulenfpiegeln dencken, 
Dich Durch diß Ehren⸗Lied der legten Nachwelt ſchencken. 
Die Luft ernährt kein Thier, Das mehr Gelaͤchter zeugt, 
Als wo der Hochmuths Geift in Haaſen⸗Coͤrper faͤhret; 
Da renckt ſich Lend und Steiß, da wird kein Knie gebeugt, 
Ob ihn der Rachbar ſchon mit Hoͤflichkeit beſchweret/ 
Die Gaſſen ſind zu ſchmahl, das Pflaſter fuͤhlt den Schritt, 
Es wächft der Bauch heraus, als wolt er früher kommen, 
Des Fandmanng guter Tag wird nicht in Acht genommen, 
Denn der gelehrte Mann hat Sinn und Ohr nicht mit: 
Weil er das Buch fo gar zur Vrandtwein⸗Schule fuͤhret, 
Und über Stock und Stein die Straffen durch ſtudieret. 
Blieb er ein Narrvorfich, fo macht es noch gefchehn, 
Mas uns nicht Blafen macht, das kan ein andrer loͤſchen, 
Geht hin; Ihr werdet ihn in Wochen⸗Stuben ſehn; 
Da Eügelt er fein Ohr mit richtenden Gewaͤſchen; 
Don daraus vennt er flugs Die halbe Stadt herum, | 
Teagt Schwachheits- Mangel aus und bringt fie zu Papiere, 
Als wares ein Verluft, wenn jeder nicht erfuhre: 
Yifpillens rechter Sp ey von der Liebe Frumm, 
Amandens lincke Bruft vertrage Biß und Zeichen, 
Und Blanca laffe ſich die Flaſch ins ‘Bette reichen. 
Da Elatfiht, da kuͤmmert fich Das alte Trödel IBeib 
jener Rocfen-Zunft um alle Spindel⸗Grillen, 
ſucht er unter dichts der Köchin Zeit⸗Vertreib, 
Da hohlt er Ilſen aus, da forſcht er von Sybillen: 
| ihr guter Mann gedultig sch, 
viel Mirmallens Las, Eelindens Hochzeit Tofte, 
vonder Chloris Zahn, Amornens Liebe vofte, 
ie hoch Silvanien ihr Leib Gedinge fteh, 
Pie oftfich Frau und Menfch bey dem Begraͤbniß raufen, 
Und Srig und Florida nad) Finger⸗Walde laufen? 
Den Lehrernmust erauf, was kaum zu andern fteht, 
Und wasdas Stück auch wohl dem Fleißigſten verſaget; 
ja die Menſchlichkeit, ſo wird ein Creutz erhoͤht, 
n dem Des Laͤſtrers Maul * Ohr der Unſchuld — 
13 
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Mit Schülern faͤngt er ſchon den Zanck in Schriften an, 

As hatt er nie gehört: Aus Schnaten werden une 

Bald jagt er die Gedult mit einem Knüttel-Reime, 

"Bald Eehrt der Blauftrumpf um und wird ein Wetterhahn, 

Da foll hernach Das Lob des Fugen Maforethen 

Den dem Porphyr zuvor gegebnen Stich verlöthen. ( k) 
Wie fehlecht verfichft du Dich, gebiendeter Erifpin? (i) 
urgiere Dich doch jelbit, alsdenn gieb andern Pillen, 

Wer als ein Öerber-Schwein der Mägdgen Schooß⸗⸗⸗ 
Der wird die Trunckenheit mit keiner Predigt ftilen. 
O Eehre, Eehre Doch vor deinen Thuͤren weg, | 
ir dürften etwas mehr als einen Menfchen riechen, 
Gedenckſt du noch) ans Glaß? es mag ſich jet verfriechen, 
Die Taſch ift weit genug: Was, fag es, ift dein Zweck? 
Des Naͤchſten Beſſerung? Nein; fondern dein Ergetzen 
Den Leuten weh zu thun, den Argwohn anzuhetzen. 

Beſaͤh ich das von ihm gefchändete Latein; 
Bas wuͤrde Prician vor Nafen-Stüber holen? (m) 
Die Pfeile, fo er ſchließt, find auch fo gar nicht fein, 
\ | J Das 


—— —— — —— 
(k) In ſeiner oben angeführten Prieſter ⸗ Quelle hat er bald am An- 
fange einen gelehrten Schlefifchen Philologum in Greeis und Ebrai- 
eis mit feiner zufünftigen Edition bes Porphyrii gefcheren ; jego 
aber, da er deſſen Freundſchafft bendthiger ift, fehmeichelt er ihm in 
der Erufifchen Grarulation unter der Perfon des Marforethen. Ob⸗ 
gleich die Gelehrſamkeit dieſes Mannes fchon von folchem Wertbe, 
daß ſie von des Stümpers unverfchämten Feder weder gelobet noch 
gefcholten werden fan. | 
M Der Polyhiftor mag es nur jeßo nach meiner unndthigen 
Rac zuſchreiben, bag ich ja feine mweitläuftigere —— 
feiner Thorheiten beyfuͤge. Nichts mehr wundert mich, als daß er, 
ungeachtet feiner eigenen Schtoäche, die Sehler anderer aufzumu⸗ 
tzen ſich unterſtehet, da ihn doch das bekannte Sprichwort lehren ſol⸗ 
te: daß, wer ſelbſt ein gläfern Dach hat, auf feiner Nachbarn Haͤuſer 
nicht mit Steinen werfen dürfe. 
(m) En paflant nur eines, Herr Polyhiftor! wie ſtehets um ba oves 
ſaas paftuseft in der Infeription auf der fel. Schmeibnißifchen Herrn 
Infpe&tor. Ich mag nur feinen Schund- König abgeben, fonft koͤnte 
ich mir mit Zufammenlefung der groben Schnißer, diein feinen müf 
figen Stunden alle Blätter füllen, mehr auf den Hals laden, ale 
der ehemals auszumiften bekam. 
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Das Unkraut pflangt fein Fleiß, die Blumen find geftohlen. (n) 
Fr füllt, ex ſtopft, er flicht, Die chreib⸗Art laft fo bundt, 
As Florens Unter Roc und Fickgens Sonntags Muße, 
(hr Mägdgen! Eyfert nicht, hier fteht die Feuer⸗Spruͤtze) 
So macht fich eignet Reid durch fremde Waffen fund, 
So faͤngts die Boßheit an, fie wirbt entiehnte Krafte _ 
Und tadelt Sitten, Gang, Bermahlung Tracht, Gefhaffte. 
Die Eifter fpringt und hüpft, bie ihr ber Ruͤckgrad bricht, 
Cs geht, ſo lang es Tan, der Frevel weiß ein Ende; 
Bis hieher ſcheut er noch des Phöbus Recht und Licht, 
est aber fühlt auch der Die ngewaſchnen Haͤnde. 
n Grif entheiligte der Saiten reinen Klang, 
Die er nad) bes Art mit grobem Finger drückte, 
Und weil er fich dazu wie Klotz zur Fiedel fehickte, 
verdroß ihn diefe Schaam, daß niemand fthlimmer fang, 
a, da er fich aus Zorn die Naͤgel ſchon verbiffen, 
o wolt erHarfund Spiel durchaus zerſchmettert wiſſen. 
Immittelſt legte ſich Calliope darein, 
Und eilte vor den Rath der groß und kleinen Götter: 
ie lange, flehtefie, ſoll ich um Huͤlfe ſchreyn? 
Srrettet euch und ung von dem verfognen Spötter, 
Sr fpricht euch ſtuͤndlich Hohn und wird ung noch gewiß 
eder Himmel fen) den kleinen Anhang rauben; 
Die t Bat viel Beweiß; denn wolit ihr mir nicht glauben, 
So fickt nur den Mercur und fragt Hyopolis, 
Es wird es euch ein Kind von fieben Jahren fügen, 
7 + die Weſpen, fo wieer Die Leute, plagen. 
er vorhin um ung fo ſchlecht und windigt aus. 
Zu bus Ehre wanckt undfteht auf ſchwachen Fuͤſſen; 


gramt ſich ab, bewohnt ein fluͤchtges Hauß 
Ji 4 Und 
(a) Wenn der Herr Polyhiftor feine Polyantheen, Diverliters curieufes 
fich vorher muß exponiren laffen) Heren Reichels Hanß Wur⸗ 
das gelehrte rem 1.d. 9. nicht zu reiten häte 
te, fo würde ed um feine lehrſamteit fehr mißlich ſtehen und in ſei⸗ 
nem Kopfe fo ausfehen, wie in bem erften Capitel des erften Buchs 
Moſis aufder Erben. Die menfchliche Klugheit des Herrn Britaine 


muß feiner Thorheit auf allen Blättern Echmnck unddarbe geben etc. 
Aber wir ſprechen einander weiter. 
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Und Fan faſt nirgends mehr der alten Ruh genieſſen. 
Man zehlt die Wiſſenſchafft zur Örillenfängeren, 
Die Ubung der Vernunft wird mit Gewalt vergeffen, 
Man will ihr Winckelmaaß nach eignem Dünckel meſſen, 
Wan ſchwitzt, man ſtrebt darnach, daß ſie verwickelt ſey. 
Man tritt den wahren Kern, und ſaͤttigi ſich an Schelfen, 
Und haͤlts noch wohl vor Ruhm der Waͤhrheit hinzubelfen. 
Und ſteckt gleich hier und dar noch mancher edler Geift, 
Der wohl den Schaden merckt und gern ein Wort verloͤhre; 
Der darf nicht, wie er will; die Thorheit ſtoͤſt und beiſt, 
Wan ſchmaͤlert ſein Verdienſt, man raubt ihm Gluͤck und Ehre. 
"Bleib, feuriger Lucil! bleib ja in deiner Gruft, 
Und laß den fichern Kopf im Aſchen⸗Napfe ftecken. 
Denn ſolte Dich ein Fall in unfern Tagen werfen, 
Dertrügft du nimmermehr die angefteckte Luft. 
Die Lajter würden dir bey fo verderbten Zeiten, 
Thaͤt cs dein Eyfer nicht, den andern Tod bereiten. 
er wacker ſchwatzen Ean, Regijter- Schreiber braucht, 
Mit Namen um fich wirft, davon die Ohren gallen, 
Den unverfchämten Kiel in Gall und Fügen taucht, 
zehn alte Schincken lieft, den eilften darzuftellen ; 
Wer, fag ich, etwann Faum ein Dugend Drucker Eennt, 
Und herzufchnattern weiß, was Brown und Hobbes glaubte 
Welch Weib des Iſaacs Braut am Hochzeit Abend baupte, 
Wie viel Gelehrte feyn, die man Johannes nennt, 
Der heift galant gelehrt; ich rede mit der Mode. 
Criſpin iſt ſo ein Fiſch; jedoch aus ärgrem Sode. 
Er wirdin feiner Stadt wie bofes Geld befannt, 
Cr heift Aftraens Sohn; fie will ihn nicht erkennen 
Und ſchaͤmt ſich fo ein Glied, an dem der kalte Brand 
Verſtockter Einfalt hangt, ein Glied von ihr zu nennen. 
Sie argert ſich genug, daß er mit Latten lauft; 
Erſt neulich machten ihn, da er aufs Dorf gerathen, 
Die Schenck und das Gelach zum Hundstags- Advocaten, 
So tief verfällt ein Menſch, der ausdem Circkel ſaͤuft. 
Diß ſprach Ealliope und wollte mehrentdecken, 
Und blieb doch unverhoft in der Erzehlung ftecken. 
Die Urſach war ein Trupp, den Meditrine ſchloß, 


EN 


Satyren oder Straf- Gedichte. 0% 


Sie jagte den vorher, dem wir fein Lob gefungen. | 

Fin Satyr peitfchte zu und fchleppt ihn durch den Troß, 

Den die Berwunderung von-weiten her gesungen, 

Hier, rief Hygeens Zorn, kommt groffer Jupiter 

Der Bruder des Suffens, der e- Prieſter ſchaͤndet (0) * 
is Ä n 





(0) Die Bade- Mütter müffen dem Nafeweifen Polyhiftor gewiß ben 
Topf vonder Kindel-Suppe haben lecken laffen, daß er die Parthey 
ber befannten Dietrichin von Roftock wider den berühmten Herrn 
D. Petermann in Leipzig fo unverfchämt vertheidigt, in feiner oben 
angeführten Charteque auf die Erufifche Hochzeit. p 6. Beben 
die doch der Herr Polyhiftor fein Beſtes felber, und ftecfe zuvor bie 
Naſe noch ein halbes Jahr in die Grammarique, damit er fein Corpus 
Juris verbaliter verftehehen lerne, ehe er fich in Sachen mifcht, die 
über den Horizont feines Verſtandes find. Hätte er nur einmal 
ein Ding gefehen, das wie eine Logic ausſaͤhe, fo würde der Igno- 
rane nicht gefchloffen haben: Weil der Herr Ebert, (deffen beliebter 
Fleiß fchon entfchuldiget wird, indem er die Sachen nur hiflorice 
erzehlen muß,) in feinem gelehrten Srauenzimmer-Gabinerte feßet, 
dag man gefagt: Die obige Dietrichin habe Herrn D, Petermann 
auf den Pelg gebrannt, ergo fo ift e8 wahr. Der Schluß Binder 

o vortreflich , als diefer: Zwey Gärtner» Weiber von Croſchwitz 
Iten den Herm Polyhiftor vor einen fo gelehrten Mann, als 
etwann ihren Schulmeifter, teil fie fie beybde in einem groffen Buche 
lefen ſehen. Ergo iſt es wahr; oderfo: Der Herr Polyhiftor heißt 
Hoch⸗Edel und ift ein Advocarus Juratus und fan mit einem borbir- 
ten Wamft in dens»» fallen, ergo iffer ein guter Juriſte. Der gu« 
te Herr Polyhiftor fümmere ſich um feine Schmiererenen und laffe 
die Medicin unangepact, will er ja mit ihrem Soͤhnen zu thun has 


ben, fo fange er nunmehr bald eine fpäte Herbfl-Cur an, und laffe 


fich bey Zeiten die Würmer vertreiben. Er fcheinet ohnedem unter 
dem Hute eine Maladie zu haben, diefaft incurabel ift, wenn er fich 
nur fo weit in acht nimmt, daß. fie nicht weiter augbreche, und etwan 
auf die fünftigen Hundstage gu einer volligen Haupt-Kranckheit 
werde. Mir hat er zummenigften wegen der Borforge feiner Ges 
fundheit vieles zu dancken, weil ich ihm vergangenes Jahr durch 
. — Vomitiv in meinem krancken Appollıne zur Beſſerung ver⸗ 
he 


en wolte; die Artzney hat bey ſeinem Magen ſo gut gewuͤrcket, 


daß er ziemlich garſtig Zeug ausgeſpien. Solte der Paroxifmus mies 
der kommen, ſo geb ich ihm den Rath des Satyrici: O medici me- 
diam dite venam und recommendire ihm aus Furcht eines 
zukuͤnftigen Recidivs nebſt einer guten Diæt ben oͤftern Gebrauch 
deg Salis Sapientie, dag er gewiß auf Univerfiräten von dem Decano 
in einer fehr ſchwachen Dofi befommen, 


# 


— 
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Und unfre Langmuth noch auf neue Boßheit wendet; 
Ach! bift du, der du bift, ein ftets gerechter Heer, 
Gola, ich bitte Furs, den fharfften Spruch erklingen 
Und diefes Momus-Kind zu der Erkaͤnntniß bringen. 
Beklagter wolte viel: allein der Götter» Furft 
Verſchloß ihm Muth und Mund mit einem finftren Blicke; 
Schweig Tadler, dDonnert er, denn daß du lügen wirft 
Das fagt dein Angeficht, der Schauplag ftummer Tuͤcke. 
Kein Sünder deiner Art verdient den DonnersKeil, 
Er ftrecft nur Rieſen hin, befcehadigt Feinen Haaſen; 
eo damit du nicht vergebens Gift geblafen, 
So bieth ic) Dich anjetzt als einen Sclaven feil, _ 
Der ungewohnte Stand foll dir mit derben Schlagen 
Das: yındı FEauTov auf Haut und Schadel prägen. 
Man both den Tadler aug, kein Käufer woltedran; 
Denn der geringfte Werth fehien allen noch zu theuerz 
Silen erbarmte fich, erftund ihn durch den ‘Pan, 
Und gab vor feinen Leib zween ganze Bettel- Dreyer. 
Der ftets verfoffne Gott beftraft ihn recht und gut, 
Und ſchlug ihn unverhort zu einem Sattel» Knechte, 
Damit er künftighin fein Leib⸗Pferd hüten mochte, 
Das viel vernünftiger als fo ein Waͤchter thut, 
Nun Fan er, iſts nicht wahr? bey feinem Eſels⸗ treiben 
Viel müßge Stunden fehn und faule Tage fehreiben. 
Die Mufen murrten noch: Die Strafe ſey zu leicht; 
Allein der Phoͤbus Fam, und ftillte feine Tochter; 
O feyd mit dem vergnügt, was euch das Lirthel weicht, 
Ei ftraf ihn noch darzu mit ewigem Gelächter, 
irgends wo ein Volk, das mein Altar erwärmt, 
Das melde feinen Schimpf den Dichtern aller Zungen; 
Es fehalle weit und breit: So ift es dem gelungen, 
' Der mit der Barbarey umden Parnaß gefchrwarmt. 
Jetzt bleibt ihm der Gewinn, daß fein Gedaͤchtniß ftinckek, 
So lang ein Schleſier aus unſern Brunnen trincket. 
Den Troſt des Delius beſchloß ein Jubel⸗Schall, 
Die Schwaͤne wachten auf und ſchlugen mit dem Fluͤgel. 
Das Echo lachte nach und der verdiente Fall 
Ergetzte Thal und Hayn, bewegte Berg und Huͤgel. 


* 
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Die frohe Eaftalis erfuhr den Kobgefang, 
Und uͤberſtieg fich ſelbſt und lief vor Freuden über, 
Da war fein "Baum fo groß, der nicht je eh je lieber, 
Als war ein Orpheus da, mit Haupt und Wurzel fprang; 
Ka das Gerüchte fagt, es hatten Aft und Blätter 
Die Norte nachgesifcht: So geh es jedem Spoͤtter! 
Der Pindus war erlöft. Drum faß das Fungfer-Chor 
Und feyrete die Luft der angenehmen Stunde. 
Calliope ftand auf, verfücht ihr Helden⸗Rohr, 
Sah Schweidnig abwerts ein und ftieß aus vollem Munde; 
Du mir geweyhte Stadt! erhebe doch das Haupt 
Aus der mit deiner Pracht bisher vermengten Aſche; 
Zeuch Feuer-Kleider an, zerbrich die Thraͤnen⸗Flaſche, 
Der Himmel hat noch mehr, als dir fein Zorn geraubt. 
Befinnft du dich denn nicht, daß Schutt und Kohlen duͤngen? 
Die Stätte, wo Du weinft foll Segens: Früchte bringen. 
Dein CARL, dein Bayſer lebt, dein Kerr, dein irrd⸗ 
fcher Bott, 
Sein Adler fehenket dir den Fittig hoher Gnaden. 
Verſchmertze die Gefahr, vergiß der Feinde Spott; 
Der Wucher, den du hoffit, erfegt den heiffen Schaden. 
Dein ebeurer Schaffgotſch wacht, die Allmacht laffedir 
Noch unter langer Zeit dis Auge nicht entfallen. 
Es müffen Fried und Ruh in deinen Häufern fchallen, 
Es überkleide dich des reichften Segens⸗Zier: 
So wird die Barbarep mit ihren Thorbeits-Kindern 
Die nur und nimmermehr die Wiſſenſchafft verhindern. 
Du haft, berühmter Ort! der Elügften Water Rath; 
Ich überlaffe dich der Weißheit ihrer Sorgen. 
ich ruft, ich hoͤr es ſchon, ich hör es in der That, 
Ein Lied der Singenden, und ein Geſchrey von Morgen. 
5 Ben fliehe mir, fort, fort, hier gilt Eein ruhn, 
rt, laß Dir beym Vulean die Siege Trompete beffern, 
Und ihre Lieberen in frifchen Purpur waffern: 
Denn dein und unfer Amt befommt gar viel zu thun, 
Komm, komm dem Helden nach, er eilt mit Roß und Wagen, 
Er eilt, er ſteht, er fehlägt, Triumph} wir muffens fagen. 


II. 
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I, 
Traumende Gedancken 


- > boy | 
Herrn Johann Chriſtian Erneſti 
Philoſophiſchen Doctor⸗Wuͤrde. 
eg 1716. den 30, Apr. 

Fr Traum⸗Gott führte mich bey.angebrochner Nacht 

Aus meiner Lager-Statt in unbekannte Örengen, 
Ich fah den blaffen Mond mit halbem Lichte glangen, | 
Und ward durch einen Sumpf aufden Parnaf gebracht; 
Es wimmelte der ‘Berg von hundert tauſend Fuffen, 
Die Kramer wolten fich der Meſſe nicht entziehn 
Um, weil Mereurius den Zahr-Marckt ausgefehrien, 
Auf Eunftigen Gewinn die Buden aufzufchlieffen. 


Hier ſaß ein Wurtzel⸗Mann, der Dtter-Häute frißt; 
Dortlagein Charlatan, hier ftund ein Gluͤcks⸗Topfoffen, 
Und reiste manche Fauft, den reichften Grif zu hoffen, 
Dort gieng ein Schneider dur, der nur die Beutel mißt; 
Zur Rechten fang ein Weib mit halb verdrehten Augen; 
Ad! lieben Leute, hörtdas ABunder-Zeichen an! 

Es hat ein todtes Kalb Wey Augen zugethan 
Daraus Eonnt ihr viel Troft in mancher Trubfalfaugen. 


Ein Maufchel lief mir nach, und wieß mir feinen Kram, 
Diß war cin theures Guth der allerfeinsten Spitzen; 
Ich ſprach: die Koſtbarkeit mag einemandern nußen, 
Den neulich Flavia ſo gut heruͤber nahm. 
Zwey Jungfern handelten um ſcharf⸗geſchlifne Scheeren, 
Damit es Mops nicht fühlt, wenn es dem Leder gilt, | 
Indeſſen wincktemir ein nettes Venus⸗Bild, 
Die Waaren, ſo ſie trug, fein theuer anzuwähren. 


Ich lief ihr hurtig zu und ward fo ſtumm als blind, 
Weil ihre Schonheit mich in die Entzücfung faste 
hr Mund, der Neckar ſtieß und wie Die Engel chwatzte, 
chien, wie der Muſcheln Blut, die friſch verwundet ſind 
i 
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Die Augen liefen um, und fchoffen hin und wieder. 
Die Bruft war fo beflohrt, Daß fie faft nackt erfchien. 
Ha! dacht ich, Witz genug, du wilft nur weiter ziehn; 
Wer ficher leben will, hört nicht Sirenen⸗Lieder. 


Der Creutz⸗Weg brachte mich zu einer Wechſel⸗Banck, 
Hier wolte gleich ein Mann fein bofes Weib verkaufen; 
Doc) es erhub ſich bald ein wunderbares Kaufen, 

Indem ein Alchymift die Leute an ſich zwang, | 
Cr dachte "Bley und Zinn in Trinck⸗Gold zu verwandeln; 
Der Anſchlag wolte nicht nach Wunſch und Willen gehn 
Drum ließ er Heerd und Glut und Topf und Tiegel ftehn, 
Und fing aus Armuth an mit Brillen ftarck zu handeln, 


Mein Boris hätte fich noch weiter umgeſchaut; 
Allein ein Aufzug hielt des Fuſſes Flucht zurucke, 
Die Weisheit trat herein in einem goldnem Stücke, 
Dem Bengals Reichthum fich nicht zu vergleichen traut; - . 
Ihr Haupt-Schmuc war ein Erang der ſieben naſſen Sterne, 
Shr Antlig durch den Schein des Monden angefüllt, 
Das Kleinod hoher Bruſt trug einen Sonnen Schild, 
Mit diefer Laͤuterung: Sie glaͤntzt auch in der Serne, 


Sie ftieg auf einen Thron und gab der Majeftät, . 
So ausdem Munde brach, den Nachdruck ihrer Mienen. 
Ihr! riefſie, welche mir, als freye Sclaven dienen, 

Ting euch) Die Eitelkeit, Die Doch der Wind verweht? 
fteht ihr dort und da bey folchen Gauckel⸗Poſſen? 

Laßt es der Einfalt zu, der es am Saltze fehlt, 

Und diefem, den ein Kuß bisweilen ärger quält, | 

Als wenn ein rothes Aug ihn gar mit Flache gefchoflen. 


Kommt alle, deren Fleiß zuguten Künften brennt, 
Hohlt euch den grünen Lohn, der um die Schlafe prahlet; 
per vor den Ehren-Erang das Gold der Arbeit zahlet, 
Iſt würdig, dag man ihn vor meinen Sohn erkennt. 
Das Wort war kaum heraus, fü liefen ihre Juͤnger, 
ie wenn 8. Hagel ſchneyt, mit gantzen Schaaren hin, 


/ 
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——— Hand und Arm und ſuchten den Gewinn; 
Doch, werzuhigiggeiff, dem klopfte ſie die Finger. 


Mein Sreund! ich fah auch Dich in diefem Erenfe ftehn, 
Du wurdeft unverfehns von ihrer Hand gezogen, 
a Kuß gab dir das Lob: mein Sohn, den ich gepflogen, 
o lange Blut und Geift in deinen Adern brennt; 
Dein wohl geübter Kopf, dein rühmliches Verhalten, 
Das keinen Neben⸗Weg von meiner Straffe gieng, 
Verdiente allerdings der Ehre Siege Ring: 
Denn deine Tugend kommt an den Verſtand der Alten. 


Minervensmuntrer Hahn Eraht oft den Morgen aus, 
te der Guckuck noch ausmeinen Kindern ſinget; 
o war es nichtbeydir: Die Muͤh, fo alles zwinget, 
jeß faſt dein Eigenthum. Nimm dieſen Lorbeer-Strauß, 
as Wappen deines Ruhms: Kein Bild geſchickter Haͤnde, 
Kein ſuſſes Saiten⸗Spiel wird dich ſo ſehr erfreun; 
Erinnre dich dabey: Er wird ſo fruchtbar ſeyn, 
Als wenn ihn deine Fauſt auf andern Boden faͤnde. 


Gleich, als ſie diß geſagt, kam mir ein Huſten an, 
—9 wachte ploͤtzlich auf, und fand mich in dem Bette; 

! fprach ich, wenn der Traum doc) mehr geſaget hatte} 
Nicht anders, Hertzens⸗Freund! du triffſt der Weisheit 


ahn, 

Und croͤneſt dein Verdienſt; drum folgt dir auch mein Segen, 
Und wuͤnſcht, daß dieſer Tag, da dich Sophia nimmt, 

Den andern nach ſich zieh, der dir ein Buch beſtimmt, 

Das ſchoͤn und fahig iſt, ſich ſelber zu verlegen, 


5 (0) s0 
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Apollo ein Patient: 
bey der Philoſophiſchen Doctor-Würde 
Heren Sodann Siegmund Hahns. 


1717. den 11. Febr. 
- „ - Pi&toribus atquePoetis 
Quidlibet audendi femper fuit zqua poteflas. 


Horat. Art. Poet. 


OygErgebtiche Gedult! die Hoffnung beffrer Zeiten 

Speißt mein Verlangen nur mit faulen Fiſchen ab. 
Man log vom Zupiter, in Ereta fey fein Grab, 

Mir wird mansin der That in Deutfchland zu bereiten; 

Kein Gönner liebt mein Volck, Fein Printz zieht, wie Auguſt, 
Der Dichter Lorbeer-Erang ausdem Verachtungs Staube; 
Der Neid querfcht ihren Ruhm mit feiner Lafter-Schraube, 
Und fest der Poeſie das Mord-Heft auf die Bruft. 


Bor dem lebt eine Welt, die meine Diener ehrte, 
Da Delphus noch nicht ſchwieg, Rom in der Blüthe ftand, 
Mir bothen Könige die Gnaden⸗reiche Hand, 
Wenn ihr betrübtes Ohr gebundne Sprachen hörte. 
jest feit der Bober⸗Schwan mein deutfches Kleid gemacht, 
at es wahrhaftig Noth den Magen zu bedencken, 
Sch liefum Faß⸗Nachts · Zeit in alle Krüg’und Schenken, 
Und leyrte vor ein Brodt vom Mittag in die Nacht. 


Mein wohl geftimmtes Spiel, das manchen Held befüngen, 
Steht kaum noch diefem an, der nach dem Bocke fpringt. 
enndievon Wachs und Rohr gemachte Pfeife klingt, 

So wird mein Floͤthen⸗Schall durch ihren Ton verdrungen. 
Warum ? die Thorheit ſchlaͤgt dem groben Midas nach, 
Der von der Pfuſcherey des Pans aus Unverſtande, 

Zum Nachthell meiner Kunft, ſich felbft zur Strafund Schande, 
Ein feines Unvernunft gemafies Urtheil ſprach. 2 
.\ . | u it 
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Mit ſolchen Worten ſchmiß der Fuͤrſt der Pierinnen 

Den Unmuth aus der Bruſt, die Glieder auf die Banck, 
Und ward vor Aergerniß nicht ſo geſchwinde kranck, 

Als die Calliope nicht ſeiner Ohnmacht innen; | 

Sie ſtutzte, ſchwieg und fehrie, Die Schweitern liefen zu, _ 
Doch nein! fie liefen nicht, fie flogen mit den Füffen:  . 
So lernt ein leichtes Reh, wenn es das Ne durchriffen, 
Bas Schrecken und Gefahr vor weite Sprünge thu. 


Euterpe Fam zuerft und ftrich die kalten Schlafe 
Mit einer Koftbarkeit von Narden⸗Waſſer an, 
Die andern hatten gern ein laut Geſchrey aethan, 
Wenn nur der Schlag nicht auch die Zungen⸗Nerven träfe. 
Pur eine faßtefich und fprang zum Aefculap, | 
Der durch ein Eraft’ges Saltz die Schlaffucht flüchtig machte, 
Und den gerührten Gott fo weit zurechte brachte, 
Daß er mit welcher Hand ein Lebens-Zeichen gab. 


Difß war der Mufen Troft; doch weil im legten Zügen 
Ein jetzt Verfcheidender gar oft gefünder feheint, 

Sich ſtarck und munter macht, bis, eh man es yermennt, 

Die Geifter des Gebluts aus ihrer Wohnung fliegen, 

So blieb die Schaar dabey halb Furcht⸗halb Hoffnungs⸗voll, 
Und wanckte, wie ein Stamm, der manchen Hieb gefühlet, 
Und, eh der legte Schlag das Garaus mit ihm fpielet, 

Mit fich nicht einig ift, worauf er fallen foll. 


Des Zweifels Traurigkeit muftendlich Abfchied nehmen, 
Als Athem, Farb und Geift dem Krancken wieder kam, 
Der, da er neben fich den Argt ins Auge nahm, _ 

Sich alfo hören ließ: So ftarck ift Leid und Gramen, 

Daß Götter felbft Dadurch dem Tod entgegen gehn. 
Doch, weilnun, wie es fcheint, Die Noth fat halb verſchwunden, 
So bin ich dir, mein Sohn! vor diefen Fleiß verbunden, 

Und finde mich gefchickt, mir felber vorzuftehn. 


Ich krancke, wie man fieht, am Leib und am Gemuͤthe, 
Weil ich die Nosdens£uft nicht recht gewohnen Fan, Der | 
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Der Anſtoß wandelt BR einem 
Und zeiget ein a ——— 


ehe —— ich — ein — yes en 
Wie kan es anders ſeyn? ich a 5 viel verdauen, 
Wenn mich die Tadelſucht auf Mund und Finger klopft. 


Durch eine Reinigung den —— — zu fuͤhren, 
Wird alſo folglich wohl das beſte Mitt 
Doch brauch ich ſolchen Wuſt — * zu ſpeyn, 
Nicht ein Galappen⸗Hartz noch — anzurüt ren, 
Der Singer in den Hals — eben noch zu ſchwach 
pe est beſinn ich mich, was Ich jüngfthim — 

beige iß Vomitiv: nuͤgung müß’ger Stunden, 

Und giebt an Wuͤrckung Faum dem ftärcfften Pulver nach, 


Die Tugend diefes Buchs ift nicht genug zu preifen, 
Ich weiß, wie dienlic) es zu folchen Euren fey, 
eg: einen Mund vol lieft, dem wird fo wohl darbey, 

As Jungfern kaum nicht wird, wenn ſie ins Bad verreiſen. 
— kan m. wohl geſtehn: Als ich von ungefahr 

Es auf dem Trödel fah, wohin mang neulich fehickte, | 
Schien es, J wenn die Gicht mir jeden Darm verruͤckte, 
pe Geſchuͤtz in meinem Leibe wär, 


Mufen wurden roth, fie fingen an zu lachen, 

—* einen dem Phobus in das Wort: 

er ! nenn ung Doch den grundgelehrten Ort, 
8 die verſchlagne Fau a ‚ die folche Schriften machen; 
Ein SH vol Pi r& kommt von Anticyra, 
Den en unſrer Kunft die Ai vol zu reiben, 
Wir wollen einen Rieß Des ſchoͤnen Buchs verfchreiben, 
Denn an den Tütten ift ein groffer Mangel da, 


Die Antwort gab Bericht: Dort unter den Sudeten, - 
Wo Aganippens Duell fich in die Weiſtritz geuft, 
Liegt ein ge ben das ſich gar fehr befleißt, 
u Fee gelehrtes Kind den laden Neid su toͤdten. 
Hier t die Wiſſenſchaft er ewig ein zu baun, 


ier 
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— — — — — — — — — — ———— 

2 zeigt fo mancher Kopf die Kräfte des Berftandes, 
a8 herrfchende Latein, die Anmuth Griechenlandes 

Kan hier von ihrer Zunft nicht wenig Meifter ſchaun. 


Der Weigen trägt auchSpreu,feinGoldift fonderSchlacker, 
Sagt mir ein Handwerck ber, das Feine Stuͤmper fuhrt; 
Drum lebt auch) hier ein Kiel, der minder fchreibt als fchmiert, 
Und geile Boßheit hegt; die Unſchuld anzuzwacken, 
Den Lehrern Leides thun, Das Prieſter· Amt beſchreyn, 

Des Naͤchſten Ehren⸗Kleid mit fremder Scheere kraͤncken, 
Viel wiſſen, nichts verſtehn, erzehlen und erdencken, 
Iſt feine gantze Kunſt und muͤß ges fleißig ſeyn. 


Vor nennt' ich euch das Buch, jetzt kennt ihr den Verfaſſer, 
Erwegt nunmehr, ob nicht der Vater und das Kind, 
Wie eins des andern werth, einander aͤhnlich ſind. 
Kein wohlgeſchmackter Sifeh koͤmmt doch aus faulen Waſſer. 
Es ift Fein Ding fo fehlimm, es ift zu etwas gut, 
Mir dientdie faubre Schrift, daf ich mich ubergebe, 
Diß aber ſchieb' ich auf, weil ich das Ubel hebe, - 
Kenn mir nur jegt jemand vergnügte Poſten thut. 


Gleich war ich im Begriff die Zunge loß zu drücken, , 
Brach Aefculap heraus, weil mic) Das Schweigen quaͤlt, 
Gieb Achtung auf den Troft, den dir mein Mund erzeblt, 

Es wird Fein Perlen⸗Tranck dein Hers fo ſtarck erquicken. 
Minerva 309 bisher in angeführter Stadt | | 
Bon gutsund edler Zucht vier ungemeine Hahne, F 

Vor die ihr Cypris oft zwey Tauben und zwey Schwaͤne 
Und Juno gar den Pfau umſonſt geboten hat. 


Der Juͤngſt iſt noch gar zart und ſpielt in ihrem Schooſſe, 
Die Themis Eommt mir vor, verfpist ſich ſchon aufihn, 
Den einen ließ fie mir mit Sorgfalt auferziehn, 

Der ift ohn’ Urfach nicht nach der Geburt der Groffe; 
Mercur, derinsgemein gar lange Finger braucht, 
Stahl ihr den Dritten weg, und flog mit Diefer ‘Beute 
Trac) jenem Tyrus zu, wo auf der Abend-Geite 
Des fetten Schlefiens der Strand des Oder raucht. 
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Heut aber, als mein Fuß den Kriegs » Gott zu beſuchen, 
Der nachft bey Temeswar den Tuͤrckſchen Hieb empfieng, 
Aus meinem Haufe trat und zu verbinden gieng, 

Hort ich ein Weiber⸗Maul hart und entfeslich fluchen; 
Mein Aug erfuhr es bald, daß es die Mißgunft war, 
Die fcheußliche Geftalt fehien ein verdorrt Gerippe, 

Ein gelb und halber Zahn bif in die blut'ge Lippe, 

Und ihre Schmahfucht warf die Klauen indas Haar. 


as! was! ſo klagte fie, daß mirdas Ohr noch Elinget, 
Mas! fteigt, der Züungling ſchon Die Ehren » Stuffen auf? 
Was ! croͤnt man einen Menfch, der feinen Lebens-Lauf, 
Wie ehmals brauchlich war, noch nicht auf Dreygigbringer ? 
Ich mercftekurg darauf, wem dieſes Lied erfchallt, 
Da man den vierdten Zahn zu einem Tempel fuͤhrte, 
Und mifKleinodien, Doch nicht fo reichlich, zierte, 
Daß fein Verdienft nicht mehr und weit Darüber galt. 


Ich ſchlich dem Jubel nach, trat furchtfam auf die Schwelle 
Des groffen Heiligthums, indem Sophia ißt, 
Die Pracht ſtrahlt uberall, wie, wenn es nachtlich bist, 
Die Ampeln machten es injedem Winckel helle, 
Die Sänger ftritten fehon, der Weyhrauch Dampfte fcharf, 
Die Decke war Saphır, der Jaſpis ließ fich treten, 
Und mitten prahlt ein Tiſch mit koͤſtlichen Geräthen, 
Worzu die Leifheit kam und ihren Mantel warf. 


Sie nahm der Pallas flugs den Vogel aus den Handen, 
Die ihn mit folgenden ihr als ein Opfer gab: 

imm hier mein Schooß-Kind hin, und richt es weiter ab, 
Ich Fan dir meine Gunſt nicht herrlicher verpfaͤnden; 
Ihn hat Apollo langft Die Singe⸗Kunſt gelehrt, 
Und feiner Stimme Schall vor taufenden gepriefen, 
Er ift nicht obenhin in allem unterwiefen, 
Bas zu der Gruͤndlichkeit der Wiſſenſchaft gehoͤrt. 


Sie ſchwieg und fich Fein Bild des ſchoͤnſten Frauenzimmers! 

Es fchien den Göttern gleich, doch nicht von unfter Art, 

Fuhr Durch den Tempel mn foft zum Himmel ward, 
2 on 
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Bon wegen des von ihr geworfnen Sonnen-Schimmers, 
Ihr Mund, der mehr ins Ohr als zum Gefichte drang, 
Erhob der Stimme Kraft: Wer Ohren hat, der höre 
Den Spruch Eufebiens! der Hahn Br mir zur Ehre 
Ein Wachter Zions ſeyn; womit fie ſich verſchwang. 


Hier ſchloß der Aeſculap; Sein Dater fang vor Freuden, 
Undrief: DieLeyer her! ich bin bereits gefund, | 
Schlägt mich bisweilen gleid) Das Schwerdtder Neider wund, 
Muß ich ſchon als ein Gott mehr als die Menfchen leiden, 
Vieileicht kommt einft die Zeit, da mich ein Fürft erhebt, 
Damit der blinde Schwarm mein Volck nicht mehr verhöhne, 
Dorjegt bin ich vergnuͤgt, Daeiner meiner Söhne 
- Sim edlen Pleiß⸗Athen der Ehren naher ſtrebt. 


Gelehrt⸗und kluger Freund! eroffne diß Gedichte, 
Den Schluͤſſel reichet dir die wahre Redlichkeit, 
Die dir diß Unterpfand getreuer Sinnen weyht, 
Und ſch daran nichts kehrt, daß man ſie ſplitterrichte; 
Die Thorheit wird ſich zwar damit beleidigt ſehn, 
Allein man fuͤrchtet nicht den Blitz von ihrem Draͤuen, 
Wer Hecheln ſchmieden will, muß keine Funcken ſcheuen, 
Was ſie an mir erſucht, mag ihr zum Schimpf geſchehn. 


Wie manchmal denck ich nicht an die verſtrichnen Wochen! 
Der andre Winter ſchneyt den Berg auf das Haupt, 
Seit das Verhaͤngniß ung dem füffen Lande raubt, 
welchem wir der Welt am eriten zugefprochen. 

ort fchloffen du und ich den feſten Freundfchafts- Bund, 
Dort war vertraulich feyn der Dritt-Mann unfter Hergen, 
And ließ die Sinfamfeit auf dem Parnaſſus fchergen, 
Wenn feine Eaftalis ung zu Gebote ftund. 


Du flogft nicht vor der Zeit, wie mancher aus dem Neſte, 
Der, wenn die Schuf ihn brennt, nach) hohen Schulen lauft, 
Und eher wieder fommt, als er den Bart gekauft, | 
Du legteft ſtarcken Grund und bauft daher auch fefte; 

Der Hundertfte befommt der Weißheit Meiſter⸗Recht, 
Und weiß von ihr wohl nichts als nur den bloffen u 


* 
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Weil der in ſeiner Bruſt bekliebne Hochmuths⸗Saamen, 
Wie etwan Bilſen⸗Kraut, der Sinnen Kraͤfte ſchwaͤcht. 


Er zwingt ſich die Vernunft mit Macht zu unterdrücken, 
Eis At Berndt en "aklube, Das cn Hause ſpricht 
oͤrt er n a 
Den Schein und d Schwanen Schnee d Seelen Schwars ge 


(hm amicken. 
Denn übereilt er fich, greift eh es ihm gehort, 
Mit ungewaſchner Hand an die fo heilge Bibel, 
Er eyfert ohn and, nimmt es nicht wenig übel, 
Wenn ihn fein Schwager nicht als Schriſtgelehrien ehrt. 


Naͤhm er dein Beyſpiel wahr, ſo wuͤrd er beſſer lernen, 
Wie uns die Creatur den Schoͤpfer offenbahrt, 
Wie rm Wunderwerck Meer, Erd und Luft verwahrt, 
Durch diß begehrft du Dich dem öbel zu entfernen; 
Was diefes Change faßt, wwie richtig alles geh, 
ie aller Fall Erfolg an einer Kette hange, 
Und wie ſich ihr Gefchehn & ordentlich verinenge, 
Ja wie, was noch nicht ift, ſchon im Vergangnen fteh. 


— muß, gelehrter Zahn! dein reifer ib begreifen, 

Erwege, was hieraus vor Lohn und Wolluſt ſpringt, 

— wird ſich jet befannt, man ruht, man lad, man fingt, 
Unglück und Gefahr der Leute Thränen haufen 

Man fieht mit Sriedenan, was Krieg und Eintracht thun, 
todte — ſpracht mit den kluͤgſten Seelen, 

ie nun dem Leibe nach in ihren Grabes⸗ Höhlen 
Mehr als zwey taufend Jahr fo Weſt⸗als Oftwärts ruhn. 


Forthin erwartet auch der Leib⸗Rock deine Lenden, 
Die ots — — deſſelben wuͤrdig preiſt, 





53* — 0 früh erweiſt, 

* —* —— hl der Kirchen ſenden. 
Luſt, der einen yon — t, 

Dede, 23557* Muͤh mit an Frucht bei 


So wünfht ic) mir vorjeßt die —— — et 
Die über Dir Das ent ko — L 
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Indeſſen blick ich dir aus des Parnaffus Auen 
Der Sonnen⸗Straſſe nach, worauf dein Eifer rennt, 
Und durch den Sternen-Flug die blauen Lüfte trennt, 
Darf aber nachzugehn den Federn noch nicht trauen; 
Solt einmal Delius mich hoher aufwärts ziehn, 
So wird mein Pegaſus fi) aus den Thalern wagen, | 
Und deinen Freundfchafts-Ruhm bis an die Hügel tragen, 
Bo der Acarnan blitzt und beyde Kunde gluͤhn. 


Laß einen frechen Kerl die Muſen⸗Prieſter fehimpfen! 
Sein Zahn reißt ung fürwahr nicht eine Sait entzwey, 
Apollo zwingt fo gut des Pythons Raſerey, 

Als chmals Hercules Das Thier in Lernens. Suͤmpfen. 

So redlich wir vor dem einander wohl gewollt, ; 
So leicht Fan, glaub es nur, in den auch Fünftgen Jahren 
Dein ſchoͤnes Violet fich mitdem Lorbeer paaren, 

Und den die Poefie mein junges Haar gerollt. 


| IV, 
Zufällige Gedanken 


von dem Nutzen oder Luft derer. Buͤcher⸗Saale 
Bey Ernennung 


Herrn Shriftian Gottlieb Buders 


sum Bibliothecario 
Der Univerfitäts-Bibliothec zu Jena. 


Es Kopf, der von Natur mehr Spreu als Gruͤtze führt, 

Und keinen edlen Trieb zur wahren Weißheit ſpuͤhrt, 

Vergafft fich, wie ein Kind, an Farben, Glaß und Schaalen, 

Und lernt und fehmiert nur, was der Einfalt her zu prablen. 

Sein Fleiß, der als ein Wurm in allen Schwarten wuͤhlt, 

Und wie ein Journalift mit fremden Wiſſen fpielt, 

Laͤßt Schranck und Cabinet mit taufend Titeln zieren, 

Sinnt mehr auf Band und Schnitt, als aufdie Seligkeit, 

Und macht fein Mutter- Blech, wie Laws die güldne Zeit, 

D. theurer Bucherr Kauf! zu Schulden und Papieren, ii 
z i 
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Dig undeinleeres Herk von Einficht, Lieb und Treu 

Iſt überhaupt der enge Scwelgerey. 

Und Zobbes hat faft Recht: Wofern er mehr gelefen, 

So rar er, wie er fpricht, mit andern blind geweſen. 

Wohl! wer Gehim und Sinn mit fo viel Wind beſchwehrt, 
Der muß, wie jeder Leib, den Fraß und Soff verzehrt, 

Im ſtoltzen Bauche Schwulft, im Schädel Schwindfuct 


mercfen. 
Zwey Bücher find genug: Die Bibel und Die Welt, 
In beyden offnet fich ein weit und fruchtbar Feld, _ 
Die Kraftedes Gemuͤths, fo vielman braucht, zu ſtaͤrcken. 


„Recht fo! fängt augenbficks ein junger Momus an, 
Dem naͤchſt noch vom Drbil das Leder weh gethan,; 
„Recht fo! was Hencker nügt der gantze Mufen -Plunder ? 
** ein, verworrnes Voick! Vom Maro brenn ich Zunder, 
„Bom Plato Fidibus. Ja wenn auch ohngefehr 
„Der Schas von Heydelberg in meiner Beuthe war, 
„Raqueten macht ich Draus, und achte Chocolade. 

„Ein Quintgen Mutter⸗Witz gilt ⸗⸗Sachte, guter Freund! 
Der Satz war eben nicht fo boß und ſtarck gemeynt, 
Fin Narr verfhüttet nur das Kind mit famt dem Bade. 


Der Misbrauch wird gekaͤmmt; fonft bleibt es wohl darbey, 
Daß nad) dem Heiligſten Fein Ort fü heilig ſey, | 
Als wo die Freyheit herrfcht, und wo fo "Bild ale Schriften 
Den Weiſen aller Zeit ein ewig Denck⸗Mahl ftiften. 
Der Bau von Babylon, des Louvre Kunft und Pracht, 
Und was Berfailles ſchoͤn, Fufcatti reigend macht, 
Muß gegen diefen Piatz fein Lob befhamt verheelen. 
Egyptens weifer Fürft erkannte fehon den Werth 
Undfchrieb, fo gut es hier ein Deutfcher Mund erflart, 
An feinen Saal: Hier wohnt die Cur der Seelen. 
Gewiß, ein ſtiller Geiſt, den manch Verhaͤngniß trift, 
Erlangt hier in der That vor aller Sorgen Gift 
An Buͤchern rechter Art die Art der Contrajerve, 
Ja, was noch mehr? hier hehe das Zeugs Hauß der Mineroe 
B | 4 or 
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Vor welchem Zeit und Tod fchnell flieht, und blaß erfchrickt, 
So bad ihr fcheeler Grimm der Waffen Slang erblickt, 
Der Waffen, Dieihm bier die Spige glücklich bieten. 
Die Eitelkeit wird felbft zur Eitefkeit gemacht, 

‚Und durch der Wahrheit Siegum diefen Ruhm gebracht, 
Als koͤnnte ſich vor ihr auf Erden gar nichts hüten. 


„ Saul fragt den Samuel mit Sünden in der Gruft. 

= ſchwaͤrmt kein ZaubersLied, das Geifter wiederruft 
och fan man, ohne Furcht den Tod mit wwegzutragen, 

Die Todten allemal um Hülf und Antwort fragen. 
ier giebt Die Klugheit Rath, und braucht den Dreyfuß nicht; 
ier it Dodonens Hayn, der ohne Raͤtzel fpricht; | 
ier tritt Die Weißheit auf, und zeigt von Fahr — 

t, 


Wie oft ſie da und dort, von Ganges bis ans 
Geflohn, gebluͤht, gekaͤmpft, gelitten, ſich verſtellt, 
Und allzeit im Triumph den Erd⸗Creiß umgefahren. 


Der Reiche Grund und Fall, der Sitten Unterſcheid 
Der Sprachen Eigenſchafft, der Tugend Ehren⸗Kleid, 
Der Lafter bofer Lohn, der Hand⸗Grif im Erfinden, | 
Und was Natur und Kunft theils zeugen, theils ergründen; 
Mas Memphis, mas Athen, wasRom, Groß-Griechenland, 
Was Salem, was Byfank, Die Thems, der Cimber⸗Strand 
Gethan, gelehrt, geglaubt, geineynt, gewuſt, gelogen, | 
Das fommt, das fammletfich, Das lebt, das dauret hier’ 
Auf Bildern, Rinden, Bley, Stein, Leder und ‘Papier, 

Und wird der blinden Nacht der Barbarey entzogen. 


O fihres Paradieg! Wie felig lebt ein Mann, 

Der in gelehrter Ruh die Eh verlachen fan,  -— — - 
Und, wenn ihn Wunſch und Weg vom Poͤbel unterfcheidet, 
Die Augen der Vernunft an deiner Unſchuld weidet! 

Er nimmt bey Unmuth, Sram, Verfolgung und 
Mit Ehrfurcht, Nus und Luft der Vater Bedſpiel wahr, 
Und kein Erkenntniß⸗Baum ift ihm hier mehr verbothen, 
Er koſtet und gefteht, Daß Jupiters Eonfect . 

Und Ganymedens Trunck bey weiten nicht ß ſchmeckt, 
We ſo ein ſuumm Geſprach im Reiche weiſer — 
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Ein ſolch vergnuͤgtes Reich, worinn kein Praͤtendent | 
Durch Lift und fremde Macht das Band des Friedens trennt, 
Wird von Salinens Huld, nad) der wohl hundert ftreben, 

Auch dir, gelebrter Mann! zur Herrfchafft übergeben. 
DIE Amt hat freylichnicht der Eronen Werth und Laft, 
Und Doch auch feine Muͤh, womit du nöthig haft, 
Des Phoͤbus Staat und Schatz zu beſſern und zu mehren. 
Die Mü Er felbft voll Lohn. Denn da der Pallas Hand 
Zu folcher ürde did) vor ſtarck genug erkannt, 
So übereilt fie fehon an dir den Fleiß mit Ehren. 


Dein Anfehn und Verdienft grünt fehon fo am 
Wie manch gelehrter Narr Eriecht mit der a —8 
Und will, an ſtatt fein Pfund mit Wucher zu entdeck 
Wie dort Diogenes, im Fi — eg Ned! 
Du haft dic) Tangft gezeigt, du —— 
Das Feuer deiner Bruſt giebt ru und 5 Sisan! öt; 
— dir it Mabillon in Deutſchland neu gebo 

chmack und rtheil fonder De 

ne —— un B abt das Werck, wodurch die Zeit. 
An deines Fürften Ruhm ıhr ganges Recht verlohren. 


Wie oft verfügt ung nicht, dein Mund das Mitt 
Dein t, rtes Haupt! ift ſelbſt ein chat 
Dem oeder Itenheit, noch Maaß, noch Ordnung fehler, 
Und deſſen Menge fich mit‘ — vermaͤhlet. 
Die Muſchel voller Luft, in welcher Venus liegt, 
Geht deinen Lippen na ach, worauf fich Svada wiegt; 
Und kurtz! dein ganges Lob in einen Punct zu faflen: 
Den Groß und Theuren Struv, Der recht zu chaͤtzen weiß, 
Ergest und fangt und halt dein Here, dein Geift, dein Fleiß. 
Ber fo ein Schooß⸗Kind ift, den hat der Neid gut haffen. . 


AS Rom ich noch in Rom, das ift, in —— fand 
— nach Gebrauch der der Freunde Wu ‚und Hand 
Den andern, den die Wahl zum ee 
Die Bat ift auch ein Kind von folchen er mbfhafte roben; 
sr A es ift fein Blat; esift mag mehr; nimm hin 
Buch der Redlichen, die FAN Herb und Sinn 
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Noch ſchaͤrfer an dein Hertz als an die Reime binden. 
Mun laß, wenn deine Pflicht am Muſen⸗Huͤgel baut, 
Sich auch forthin fein bald mit einer ſchoͤnen Braut 
Den treuen Liebes⸗Kuß zu deinen Büchern finden, 


Auf Herrn T⸗⸗E⸗⸗F⸗⸗ 
Moaoagiſter ⸗Wuͤrde. 
1718. 


Vo Gluͤcks zum neuen Meifter- Rechte! 
So kurtz erflart fich unfre Pflicht, 
Die, wie das buhlriſche Gefchlechte, 
Mehr wuͤnſcht, als ſagt; mehr denckt, als ſpricht. 
Man muß nur mit den Wolfen heulen, 
Und, weil die Mode ſo befiehlt, 
Dir, edler Freund! ein Lied ertheilen, 
Es ſey auch noch ſo lahm geſpielt. 
Dein Violet, Sophiens Gabe, 
Erinnert unſern kalten Geiſt, 
Als ob man zu bedencken habe, 
Was eigentlich Magifter heißt. 
uͤrwahr, der Grund⸗ gelehrte Tittel 
edeutet mehr, als mancher denckt 
Und iſt anjetzt ein wohlſeil Mittel, 
Das ungemeinen Vortheil ſchenckt. 
um erſten ſchmuͤckt diß Wort den Namen, 
nd ziert ihn, wie den Hund der Schwantz, 
nd wie ein goſſer Hecht den Damen, 
Und wie ein ſchoͤnes Haupt der Crang. 
2 F⸗⸗ lieffe gar zu feichte; | 
agijter F⸗⸗klappt und Elingt, —F 
So zaͤrtlich, als die Ohren⸗-Beichte, 
Die Dorgen in dem Bette ſingt. 
| a andern bat fich ein. Magifter 
es groffen Ranges zu erfreun, 
Wenn Muster, Schwager und Geſchwiſter | 
— — Magi⸗ 
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Magifter und Magifter ſchreyn. 

Da fteht er auf den Treppen - Stufen, 
So bald der Tiſch voll Speifen fteht, 
Und harrt, und hoͤrt fich zehnmal ruffen, 
Weil ihm das Wort durchs Hertze geht. 
Zum dritten ſieht er ſich verehren, 

Cr komm auch nur wohin er will; 

Da muß er von den Jungfern horen: 
Wie, Herr Magifter! wie fo ftil? 

Ah Herr Magifter! Sie veriven; 

Der Herr Magifter geh voraus; 

Der MWagiſter wird ung führen; 
Der Herr Masifter fallt in Hauß. 
Magifter fihergen alzeit beſſer; 
Masgifter laffet noch fo fehon, 

So oft fie mit dem langen Meffer 
Nebſt fünf Gevattern fchneiden gehn. 
Magiſter⸗Kuͤſſe ſchmecken fuffer, 

Us Mandel⸗Milch und Honigſeim; 
Magiſter laufen viel gewiſſer, 

As eines Dichters beſter Reim; 
Magifter Eriegen von dem Schreiber 
(SchutMeifter Elappt nicht) mehr Reſpect; 
Magifter finden veichre Weiber, 
Dieweil die Kraft im Titul ſteckt; 
Magifter predigen gelinder; 
Maaifter - Worte gelten viel; 

Magifter ziehn die froͤmmſten Kinder, 
Und kommen eher an das Spiel. 
Zunachft Fam einer in die Schenke, 
Und trunck Magifter- mäßig rum, 

Und ſoff fich Degen und Gehencke 

Und Fuß und Haupt und Buckel Frum. 
Darauf vervielt? ihn noch die Zeche, 
a fprach der Wirth: Mein Herr verzeiht! 

enn, daß ich euch den Beutel ſchwaͤche, 

Das macht, weil ihr Megifter ſeyd. 
Du weißt wohl, in dem arauen Thiere 
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Kommt ein Magiiter früher dran, 

Und hinckt er aud) auf alle Biere, 

Wie Herr Magifter Lobefan. 

Mas brauchts? Du wirft es felbft erfahren: 
Die heutige Promotion 

Gewaͤhret deinen jungen Jahren 

Den berrlichften Magifter » Lohn. 

Wie manche wird im Bater- Lande 

Ein heimliches Gelubde thun, . 

Mit dir und deinem neuen Stande 

Ins Kunftige vergnügt zu ruhn. 

Mir halten nichts vom Segen: fprechen, 
Und ftuckeln feinen Wunſch ans Blat; 
Und gleichwohl wird dir nichts gebrechen, 
Wo unfer Anfang Wirckung hat. 


Als Herr Ernſt Sheiian Sqhrodter 


zum erſten 
das Prorectorat in Wittenberg erhielt. 
1716. den 1. Map. 
I Schluͤſſel öffnen ung das Thor der Ewigkeit, 
Zwey Wege theilen ich den ‘Berg zu überwinden, 
Auf welchem Chr und Ruhm, die Sclaven Feiner Zeit, 
Der Großmuth und der Kunft den Marmor- Tempel gründen, 
Hier ſchwitzt Die Tapferkeit, Dort eilt Die Weißheit fort, 
Und beyde dringen fich an den geftirnten Drt, 
Wo re und ihr Kiel, wo Mavors und fein Degen 
Die Bilder ihrer Zunft auf goldne Müngen prägen. 
Bor diefen theuren Lohn zahlt mancher. Haut und Blut, 
Bor diefe Koftbarkeit wagt Eafar Leib und Leben, 
Heißt nicht was Cloͤlia und ihr Gefchlechte thut, 
Durch Waſſer und Gefahr dem Erang entgegen ftreben ? 
Blaft nicht die Fama noch der Nach⸗ Welt in das Ohr, 
Barum Kan alien Pompejens Kopf verlohr? 
t die Nerganglichkeit den kuͤhnen Arın gefreffen, 
er bey Porfennens Heerd die rechte Hand vergeflen? * 
u 
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Auf diefer Straffe geht ein unerfehrockner Held, 
Der ihm die Lofung nimmt, wir fterben oder fiegen. 
Die Wahlſtadt ſcheinet ihm ein Thron der ewig halt, | 
So viel er Zeichen. macht, fo viel betritt ee Stiegen; 
Epricht man zulegt von Ihm, Er focht, Erftand, Er fiel: - 
Co fommt er allerdingsan fein erwuͤnſchtes Ziel —I 
Und laͤßt den ſchweren Zeug nach einem halben Bucke, 
Als ſpraͤch Er gute Nacht, der Eitelkeit zuruͤcke. 


Noch ſichrer führt die Bahn, fo uns Minerva bricht: 
So flüchtig fteigt Fein Pfeil, den Meroe gefiedert, 
Als fich ein Geift erhebt, der. mit den Mufen fpricht, 
Und feiner Glieder Fa durch den Verſtand erwiedert. 
Er fpottet felbft den Neid, der ihm nicht folgen Fan, 
Sieht aus der folgen Hoh der Mißgunft Ohnmacht an, 
Sucht alles in fich felbft, was ihn zufrieden ftelle, 
Und macht die Finfterniß in feiner Gruft noch helle. 


Das Volk, fo gerne log, erhob fein Daterland, 
Weil es dem Jupiter die Wiege zugefchnitten; 
Auch Bella wird der Welt durch die Geburt befandt, 
Die einen Züngling gab, der um die Welt geftritten; 
Doh. Memphis und Athen verfchlungen bender Ruhm, 
Dort war die Weißheit jung, hier ftund ihr Heiligthum, 
Dort ward der Biffenfhaft das — Brod gebrochen, 
Hier der Gelehrſamkeit der Haupt⸗Sitz zugeſprochen. 
Die Ehrſucht und ihr Wind bließ hier den Zunder auf, 
Den Vorſicht und Natur dem Plato eingegraben 
Der Tod betrog ihn zwar um ſeinen Lebens⸗Lauf, 
Doch kan er keinen Theil an ſeinem Namen haben. 
gleich dem Stagirit ein naſſes Grab beſtimmt, 
g daß ſein Ehren⸗Preiß noch taͤglich oben fchwimmt 
Und in dem Garten gruͤnt, wo Epicurus lachet 
Wenn dort der ſchwartze Pl aus Zwiebeln Götter machet. 


Das Bad des Seneca geuft noch viel Lehren aus, 
Die Schulen hören nach) den Gireiß von Samos ſchweigen | 
4 . Der 
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Der kluge Hund bewohnt ein unverbrennlich Hauß, 

Um fein Gedaͤchtniß⸗Mahl der Nachwelt anzuzeigen. 
Stellt uns auch Larrey nicht die Welt⸗beruͤhmte Schaar 
Der LBeifen Griechen⸗Lands in fieben Geiſtern dar, 

So wird ein weifer Knecht vonder Laterne fagen, 

Um die die Kaufer fich nach feinem Tode fehlagen, 


Ja wendet mancher ein, Den Ruhm gebiehrt der Tod, 
Hingegen was vor Luft fpringt aus der bittern Duelle? 
Mas hilft der letzte Ruf? Wenn ich bey Angſt und Noth 
Durch) meine Wiſſenſchaft Die Lebens-Zeit vergalle, — 
lobe den Verſtand, der Geld zuſammen haͤlt, 

enn wem des Midas Wunſch in ſeinen Beutel faͤllt, 

Der hat der Leute Gunſt und kan an Tafeln ſpeiſen, 
Die Axiſtippens Maul zum Kohl⸗Gerichte weiſen. 


O unerfahrner Wis! der gar ſo thoͤricht —— | 
Sind Gluͤck und Weißheit denn fo feharfe Stief-Geſchwiſter? 
Wem unfer Tage Bud) nicht gnug Exempel weift, 

Der wandre durch den Staub verfegner Zeit-Regifter, 
Auguft macht feinen Staat mit den Gelehrten groß, 
Fin kluger Thraſius befigt des Kayſers Schoof, 

- Den Die laßt Trajan mit feiner Gunſt bedienen, 
Und Epictet verehrt Die beyden Antoninen, 


Dir klug⸗ und weiſes Haupt! zeigt jest dein Elb⸗ Athen, 
Wie es der Künfte Fleiß wohl zu belohnen wifle, 
Und daß, wie Blüth und Frucht aus einer Knoſpe gehn, 
Das Kleinod und der Kampf einander folgen muͤſſe; 

Dein würdiges Verdienft begehrte dieſen Stab, 

Den Pallas deiner Hand ihr Volck zu lencken gab, 

Drum gilt nunmehr der Spruch), den man in Zweifel ftellte, 
Daß ein Prophete noch im Daterlande gelte. 


So wenig dir der Neid dergleichen Vorzug gönnt, 
So viel lacht Wittenberg, weil esein Kind erzogen, . 
Das, da Minervens Schaar eg feinen Water nennt, 
Mir unverdroßner Muh der Weißheit nachgeflogen. 
In Zittau bricht von Dir des Gluͤckes Wieder⸗Schein 
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Durch das befannte Hauß der Pierinnen ein, .. .:... 
Und Mirus deſſen Schweiß an dir. den Baum begofien, - 
Sieht mit Verwundrung an, wie er fo hoch geſchoſſen. 


Das ehmals freye Rom prieß deffen Herrlichkeit, , 
Dem man.nun fieben mal ſechs Beile vorgetragen, 
Rerlängerte.mein Wunſch das Ziel der Furgen Zeit: 
So folten ſiebzig Fahr nach deiner Wuͤrde fragen. 
Jedennoch da Fein Menfch die Schiefung andern mag, 
So wuͤnſch ich nur ſo viel; daß dic) dein letzter Tag 
Geſund, vergnuͤgt, beruhmt und eher nicht ergreife, - 
Bis es um Deinen Schlaf wie Schnee und Silber reife. 
Sch VII. — 


Auf eine Magiſter⸗Promotion. 


Er um, verhaßter Kiel! wir wollen Buffe thun, 
Die Rache doͤrft ung faft Das leßte Bad bereiten; 
Kehr um, ich rathe Guts! und laß die Hechel ruhn, 
Und fchmeichle nach der Kunft den höchften » verderbten Zeiten! 
Die Belt befinnt ſich nur auf einen Aretin, 
Don deſſen Feder ſich der Fürften Gunft entriſſen; 
Da Gegentheils der Zorn fo manchen Boecalin 
(Denn Ffel wehren fich) mit Saͤcken todt geſchmiſſen. 
er iſt der hoͤhniſch murrt, und dort im Winckel lacht? 
Thalia? Zadu bifte. Hervor, und laß dich hören! 
Warum dir der Entſchluß fo ein Gelaͤchter macht? 
Ich dachte, meine Neu gereichte die zu Ehren. 
Man heißt dich ſproͤd und grob, der Titul Elingt verhaßt, 
Und wird fo gut verflucht, als wenn wir Jungfern nennen. 
Mein! ſage, was dein Groll aus meinen Worten faßt? 
Du fangft an mir nicht an, die Zunge zu verbrennen. 
' Geh, Drammelucke, geh! fo, hoͤr ich, ſtimmſt du an, 
Du folift den erften Schmig von meiner Peitſche Eriegen, 
Da ſo ein Wanckelmuth dein Herg verführen kan, 
Und nunmehr auch der Schein Dir in den Kopf geftiegen: 
Das war ein argrer Streich, du lofe Spotterin! 
Als daß die Zunge Magd ein Fleiſch⸗Klotz weggerragen: — 
= Ver⸗ 
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Verdenckſt du mir mein Heyl? verdenck es immerhin! 
Ein Narr mag elend feyn undftets die Wahrheit fagen. 
Pie? wareft du denn taub? ‚als Brenno neulich fang: 
Ein Weiſer müßte fich nach Ort und Weiſe richten, 
Und um ein fettes Maul und um den Kirchweyh⸗Tranck 
Auch da, wo Tugend fehlt, die Tugend zierlich dichten. 
Fuͤrwahr nun dorft ic) faft den fonft beruͤhmten Mor, 
So klug er immer heißt, mit feinem Namen fehelten, 
Der bloß aus Eigenfinn den fhönen Bart verlohr; 
Ka, warum ließ ernicht Des Königs Hise gelten? 
Diß war Fein Hofmanns⸗Streich. Thalia, lache mit! 
GoOtt ehremirden Thrar! jest find die Leute kluͤger; (tritt, 
Daß Thrar in Gold und Sammt auf Marmor-Schwellen 
Das macht, er fegnet gar die Heyrath mit der Schwieger. 
Ich war bisher ein Kind, und folgte dem Lucil, 
Allein ich Fam auch an, wie Hagel in die Töpfe: 
Die Narren danckten mir Durch ihren Pritſchen⸗Stiel, 
u rg pr an * ur 
un meyn' ich nur. ie hieß mi 
Und jene ftecften mir die Nadeln vor die Naſe: 
Die Nelcke ſchmeckt zu ſcharf; dort fiegt ein Satyr kranck 
Und ſpeyt feit geftern früh, das hat der Hund vom Grafe, 
Seit dem Eopernicug den Erd⸗Creiß umgedreht, 
Und Magellan den Weg zur güldnen Zeit gefunden, 
Sind ‘Bosheitund Betrug mit ausgefät, 
Und alle Tugenden des Alterthums verſchwunden. 
Hierunter zehlt fie auch die Offenhertzigkeit, 
Die nirgends ficher ift, als wo man fie verftecket; 
Euch Magdgen nehm ich aus, indem ihr noch zur Zeit, 
Verſteht mich aber recht, ihr Bruft- Bild oft entdecket. 
Entfchlafne Weiſen! liegt, ich fag es euch verblühmt, 
D liegt! fonft wird euch jeßt Das tümmfte Rind verlachen: 
Was dervon Magdeburg an feiner — ruͤhmt, 
Das weiß jest jede Magd recht kuͤnſtlich nachzumachen. 
Man blaͤſet kalt und warm, und dieſes iſt ſchon recht, 
Sonſt hat uns die Natur den Mund umſonſt gegeben. 
Oſchweigt doch! die ihr oft von Noth und Theurung ſprecht 
Wenn war wohl beßre Zeit; Man kan vom Lande leben. 
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Bey Woͤlfen heult man mit. Bethoͤrte Poeſie! 
Die mit dem Zuvenal ſich aus dem Lande ſinget; 

Man lebe Doch galant! es Foftet wenig Muͤh, 

Und gleichwohl fieht man jegt, wie viel es Wucher bringet, 

Fin Dichter hat den Sag natürlich ausgeführt ; 

Gebe acht, wie viel fich noch Eyempel bringen laffen: 

Dort laßt Marphorio, der Luft im Schadel führt, 

Die Menge feines Staats von fremden Schweifle praffen. 
Naͤchſt war Melan ein Knecht, und mufte,da der Schmauß 
Den legten TrausRing fra, mit nackten Fingern betteln; 

Rest iſt Melan ein Herr, jest Fauft er Hof und Hauß, 
Und kan wohl ungeftraft das Wayſen⸗Geld verzetteln. 

Weicht aus, die Sanfte fehreyt! hier bruftet fich ein Mann, 
Er hat, erfchreckt nur nicht, fechs Guͤther in dem Leibe; | 

Man meynt zwar, daß er mehr als Semmeln effen Fan; 
Alein das glaubt ein Kind; er fehindt fie von dem Weibe. 

Sevil reimt, wie er lebt, und muß doch mit Gewalt 
Und wider feine Schuld ein groffer Dichter heiffen; 

Sein karger Gönner fpriht: Der Dfen fey nicht kalt; 

Gr fteht dabey und friert, und willden Peltz zerreiflen. 

Nervoſo erbte nichts auf beyder Eltern Tod, 

Als einen Brief vol Schuld und zwey Paar tapfre Hofen; 
est macht fein ftolges Kleid Des Mogols Pagenroth; 
Galante weiß es wohl, er wuſt ihr lieb zu Eofen. 

Gleich Tauft mir Fabula von ungefehr in Reim, 

Und tragt jetzt wohl mehr Gold, als vormals Schmuck und 

Oſchoͤner Unbeſtand! jo ander Honigfeimse (Beulen! 
Verbulter Sertigkeit Die argften Mängel heiten, 

Gebt hin, und fragt einmal, was Strephons Kupfer gilt ; 
Sb wett‘, es koͤmmt fo hoch, man Eönnt? ihn felbft bezahlen, 
n, deffen Name laͤngſt die halbe Welt erfüllt; 
Romit? durch Wiſſenſchaft? O nein! mitftillem Prahlen. 

Hier liegt ein Doctor⸗Hut / den till die lincke Braut 
Nach ihrer Zärtlichkeit mit Lorbeer⸗Blaͤttern ſchmuͤcken; 

Die Mißgunſt fieht es an und nennt es Knaben-Kraut, 
Man müß’ es ihr verzeihn, fie fieht mit Dorgens Blicken, 
O heirge Schmeiheley! O hochgelobte Lift! 
Wodurch wir uns’ ans Bret * an das Gluͤcke ſnn 

a 
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O daß doch unter uns vor dich kein Tempel iſt! 
Auch Meeca wuͤrde kaum mehr Schaͤtz und Opfer kriegen. 
Hier wolt' ich Augenblicks der naͤchſte Prieſter ſeyn, 
Nachdem ich endlich auch mein Wohl bedencken lerne, 
Und Laſter ehren kan. Die Bibel flucht zwar drein; 
Was ſchadets? wenn ich nur mein zeitlich Creutz entferne. 
Nelisco, und auch du, beleidigter Erifpin, 
Nebſt allen, denen ich bisher zu nah gefchrieben, 
Ich bitte, wwolt ihr mehr, fo will ich auch wohl Enien, 
Vergeßt die Mieſt womit ich euch gerieben; 
Es war ja nur ein Spaß und nicht ſo arg gemeynt: 
Man ſetzt gar oft ein Wort der lieben Reime wegen. 
Sch ſchwoͤr euch bey der Fluth die Glomphens Eh⸗Frau weint, 
Es iſt mein gantzer Ernſt, die Wahrheit hin zu legen. 
Geh Wahrheit, fuͤhr dich ab! geb Wahrheit ſchnell und fleuch 
So ſtarck und weit von mir, als Steps von Ehr und Tugend! 
Du biſt ein nackter Balg; die Boßheit macht uns reich. 
Das glaubt ich ehmals nicht; allein Das that die Sjugend : 
Denn batt ich diß gewußt, wie wolt ich mic) nicht blehn, 
Catheder und Altar mit langen Sammte ehren ! 
Ich Eönnte wohl vielleicht aus andern Augen fehn, 
Und war das Gluͤcke gut, ein Dorf voll Bauren fheeren: 
Befehlt nur, wie ihr denckt; ich will die Kohlen weiß, 
Die Stümper hochgelehrt, den fcharfiten Sroit ein "Brennen, 
Den Aberglauben fromm, die Nefleln Ehrenpreiß, 
Und Dantens Erummen Leib des Himmels Abriß nennen. 
Serran lebt Kederlih. O nein! ertebt nur frey; 
Und wenn er ja noch fauft, fo trincft er nur mit Maſſen; 
Camiſtro ift verhurt; Davor der Himmel ſey! 
Er geht der Tugend nach, und liebt die Mittels Straflen, 
Rinochda ſchwatzt gelehrt, und fchnigert im Latein, 
6 thut er nur mit Fleiß, er wi fein Schuß Fuchs werden, 
elanor nimmt bald diß und bald was anders einz 
Warum? die Wiſſenſchaft ift Stückwerd auf der Erden. 
Erifpin, der brave Kopf, halt viel auf Muͤßiggang; 
Das wird ja befier feyn, als etwas Boͤſes üben. 
Ealandro beugt Das Recht, und hebt de. Bruders Rang; 
Er handett als ein Ehrift, man muß den Nachſten a” 


—* 
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Ah Brenno! fage nicht, als muͤſſe Polidor 
Mit fremden Predigten vor GOttes Antlig ſteigen; 
Es ftelltihn Madrigal in diefer Unſchuld vor, 
DIE, was .er hoch gekauft, das ſey ja wohl fein eigen, 
Daß Damon nicht. die Schwulft des krancken Fingers 


nn | 
Das bringt ihm Beinen Schimpf, die Lirfach ift ja wichtig: 
Es hat fein vornehm Kind mit Fleiſch und ‘Blut gekämpft, 
Der Satan kam darzu, da ward Die Wunde fichtig. 
Seht Lafter, feht und höre! und.fagt was gebt ihr mir? 
Mein Anftrich übertrift den beften Advocaten; 
Nur kurtze Zeit Gedult! Ihr folt, wie fauer Bier 
Durch Kreide, Kalck und Stein, in beffern Flor gerathen. 
Daß Ehambor.allbereit die fehlimmnyten Keser ſchreckt, 
Und doch wohl noch nicht weiß, wer Saul und Paulus waren 
Daß jener, der Dort jahnt, der Frauen Speichel eckt, 
Um etwa einen Sprung nad) Darmftadt zu erfahren, 
Das weiß ich nun nicht mehr; geſetzt, ich mußt esauch, 
Ich wolte fie darum noch lange nicht verdencfen. | 
Kommt, hört den Perfium! (*) So Fünftlic) ift der Bauch, 
Er Fan uns Wis, Verftand und manchen Einfall ſchencken. 
Was regtfich in der Nacht ? Welch Übel, welch Geſchrey 
eitet jenes Volck? Was ſoll das ſtarcke Lauten? 
phia halt ihr Na mein B⸗⸗ ift dabey, 
Und ich bin noch fo faul? o eift, ihr müden Sayten! 
Der Mantel ift behangt, der Hut ift reich und voll. 
Gelebre-und edler Sreund! nun fage, wo mein Bogen 
Bey denen diefes mal ein Raumchen finden foll, 
Die Tugend und Verdienſt in deine ‘Pflicht gezogen ? 
Er ift zwar felber ſchuld, und ftellt ſich langfam ein, 
Doch, nahrt fich langſam auch, fo hat er nichts verlohren. 
ie Mufe, fo mich treibt; meynt überführt zu ſeyn, 
Die Hochzeit ihrer Kunſt beftund in Deinen Ohren. 
Ich glaub und find es wahr, und hoffe mit der Zeitz 
Nur gieb den Hand⸗Griff an, die Enther wohl zu fpielen, 
So hoͤhniſch mancher rg ſtilles Lied bereut, 
2 
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Als ob nur Stroph' und Reim von GOttes Gnaden fielen. 
Ich weiß nicht, wie es kommt? ich trete gleich zu nah; 

So bald mein Blat entfliegt, iſt Feuer in dem Dache: 
Doch gut! fo kraͤftig halt Fein Schluß in Barbara, 

As ich nunmehr den "Bau am Pindus felte mache. 

Hier kommt er mir nicht loß, hier A er ftets verbannt, 
Sch wilt ihn nun nicht mehr um 2 und Rath befchtveren; 
Euch aber auch hiermit, Neid, Boßheit, Unverftand, 

Vor gutig,fromm und Flug, und was ihr wolt, erflaren. 
Du haſt gelehrter Sreund! des — zwar nicht noth: 
Jedoch beweiſt er dir die Ehrfurcht im Gemuͤthe, 
Und wenn mir hin und her ein Knittel HZiennchen droht, 
Begehrt mein Vers allein das Urtheil deiner Guͤte. 
Der Ruhm wit welchem du an dieſem Tage prangſt, 
Iſt ſo ein Ehren⸗Crantz, den du laͤngſt ſollen tragen; 
Verzeih nur, wenn du hier kein würdig Lob erlangſt: 
Ich hab es. ſchon verredt, Die Wahrheit mehr zu fagen. 


VIII. 
Bey der 


Fuchſius und Schrammiſchen 
Verbindung. 
1715. den 5. Febr. 
Riſum teneatis Amici! 
Erdammte Tadelſucht! du Seuche Diefer Zeit, 
Du Baftart der Vernunft, du Kochterder Megaͤre! 
Wie lange ſchaͤndeſt du den Leumund fremder Ehre; 
Wie lange trotzt dein Maul auf die Verwegenbeit? 
Geh, tolle Furie! verſammle deine Schweſtern, 
Nimm Mißgunſt, Haß und Neid zu Bunds Genoſſen an, 
Errege den Avern und laß den wilden Pan 
Mit ſeinen Satyren die Poeſie verlaͤſtern; 
Was giltg? des Phobus Glantz und feiner Gottheit Schein 
Bird ein verzehrend Feur fur deine Thorheit feyn. 


Gemach erhitzter Kiel! der orte Raſerey 
—* 
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Vermag nicht die Natur der Boßheit fromm zu machen, 
Verwandle deinen Zorn in ein veraͤchtlich Lachen, 

Und brich den Laͤſter⸗Pfeil durch dieſen Schild entzwey. 

Die Schmaͤhſucht laͤßt ſich doch den Eyfer nicht bekehren, 
Den ein gerechter Schmertz der Unſchuld abgelockt, 

Sie bleibt wie Pharao bis in den Tod verſtockt, 

Vergiftet Mithridat, belacht des Nechſten Zaͤhren, 

Und fpricht, fo bald fein Lob ihr in die Ohren fallt, 
Was hindert, dag mein Schimpf nicht deſſen Wachsthum halt? 


Sein Stand wird überdiß von ihrer Wuth verfehont, 
Ihr Geifer trifft fo wohl den Purpur Als den Kittel, 
Und ſchluͤge ſich nicht oft die Ohnmacht in das Mittel, 
So ware der kaum frey, der in dem Himmel wohnt. 
Sie reigt den Simei, der Majeftät zu fluchen, 
Sie nennt die Gottesfurcht ein Kind der Heucheley, 
Sie geht die Tugenden des Mechften ftets vorbey, 
Und pfleget bloß an ihm die Fehler aufzufüchen, 
Sie liebt das Eigen⸗Lob, fie fchilt, was andre thum 
Und laßt die Todterinicht in ihrer Afcheruhn. 


Schickt man das Augenur in die gelehrte Welt, : 
So wird ſich bald in Schwarm von Momus⸗Bruͤdern wittern, 
Die dieſe Schlangen⸗Brut in ihrem Buſen füttern, | 
Den eine Waſſerſucht der Hoffart aufgefchweilt? 

Diß aufgeblagne Volck, dem Bachus das Gehirne, 

Die Pallas aber Bauch und Lenden ſchwanger macht, 
Denckt, wenn e8 ein Pasquill mit Angft zur Welt gebracht, 
Daß fich der Juvenal aus Eyferſucht erzurne, 

Da der Beleidigte die Schrift, fo ihn verlegt, 
Doc) mehr Erbarmungs- werth als Ahndes⸗ würdig ſchaͤtzt. 


Das macht der folge Sinn undder verkehrte Wahn, 
Auch wie Heroftratus durch Lafter groß zu werden, 
Ein folcher Zoilus pflügt oft mit fremden en, 
Greift mit geborgter das Haar des Nachbars anz 
Sein Irrlicht fcheine ihm ein Stern der erften Groffe, 
Er tadelf und verwirft, was fein Verſtand nicht faft, 
Ja weil die Klugheit ihn ale Ci ‚Sohn haßt, 

3 


So 
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So deckt er feine Schaam mit eines andern Bloͤſſ,, 
Und führt, worauf ſich doch Die Haͤrings⸗Buden freun, 
Die Theurung an Papier durch fein Derfchmieren ein. 


Wie aber ſchwaͤrmet nicht des Poͤbels Unveritand, 
Wenn ihn der Vorwitz plagt? Laßt die Erfahrung ſprechen, 
Geht zur Geſellſchafft hin, durchwandert alle Zechen, 
Beſucht den Frauen⸗Marckt, der Luͤgen Vaterland: 
Doch endlich tretet auch zu Cajens Wochen⸗Bette, 

Und hört, was man allda von der und dieſer fpricht, 
Mic) deucht, die Reden find: Ich weiß wahrhaftig nicht, 
Warum Elarinde freyf? Wie fommt es, daß Mofette - 
Die Farbe roieder kriegt; Die Flora ift ein Kind, 

Wo ſie den Alten nicht vor andern lieb gewinnt. 


Dergleichen Unvernunft kommt auch) bey Männern vor, 
Zumahl wo Bier und Wein die Klugen erft verfammien. 
Denn lehret gleich der Trunck die ſchwere Zunge ſtammlen, 
So lehnt man dennod) auch einander Mund und Obr. 

Zwey find ſchon ftarck genug den dritten Durchzuhecheln, 
Dem halt der —— der Schwieger⸗Mutter her, 
Der ſtreicht den Bart und ſpricht: Wenn ich nur Feldherr war, 
Die Feinde ſolten bald in ihrem Blute roͤcheln; 

Dem macht der Prediger die Lehr⸗Art viel zu ſchlecht, 

Dem unfer HErr GOtt felbft das Wetter felten recht. 


So geht e8, wenn der Neid mit Mauhvurfs-Augen fehielt, 
Und feinen Balcken nicht vor Eigen⸗Liebe ſchauet, 
Wohl aber als ein Luchs auf das Gefichte trauet, 
An dem fein Bruder gleich nur einen Splitter fü * 
Sy Heuchler: Eehret doch den Koth von euren Thuren, 

b ihr den Beſem noch auf fremdes Pflafter ſetzt, 
Glaubt, der Verleumdungs-Dolch, den ihr aufandre west, 
Kan feine Spige wohl aneurer Bruſt probieren, 

Zndem doch euer Hertz ein Pharifaer ift, ER 
er eine Mücke faugt und zehn Cameele frift. sa! 77°“ 


Derlobter Bräutigam! wiehat der Müßiggang 
Mir feinen Schülern gicht, Die Unſchuld zu betrüben, 
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Ben dein Verſprechungs⸗Ja — ſchwartzes Creutz geſchrie⸗ 


Manch unverfhämtes Blat * J Richter⸗Banck 
a de Dr ath om. . — ! — — — 
ort den Propheten ſchilt, ſtopft ihm r das Ma 
Wer wei Rache macht den Himmel noch nicht mul, 
f —— of ſich der Sende Trotz begrabe; 
Genug, ar da dein Haupt auf Anmuths⸗ — liegt, 
Die auserleſne Braut dich in dem Arme wiegt. 


Denn dieſe, wie es ſelbſt die —* ugeſteht, 

Iſt eingig und allein das Pflaſter deiner Bunde, 

Riß vor die Thraͤnen⸗See dein Freu ie ku Grunde, 

So feegle nun getroft! hr teäftiger Magnet 

Bird mit der Sicherheit dich in den Port begleiten. 

“Betrachte nur DIE den Spiegel reiner Zucht, 

Ahr Anblick Khlagt bey Dir den Kummer in.die Flucht, 

Die Blumen, welche Er auf ihren Wangen breiten, 
Sind Rofen und Jaſmin von nicht gemeiner Art, 

Weil fie der Keuſchheits Fleiß auf deine eine Hinduerntt, 


Nummehr, vergnügtes Paar! erinnert mich die Zeit, 
Den Eckelund Verdruß dem Lefer zu verhüten, 
Drum rüfter fich mein Wunſch den Weyhrauch auszufchirtten, 
Dem eurer ur Glut Geruch und Kroft verleiht. 
Der Herr, HErr! der die Treu an Her Pr kennet, 
Beſtaͤtige den Bund, er eure Liebe ſch 
Er gebe, Daß Fein Fa be Eid, eh un 
Bis, Neid und Nihgunf die mer: des —— 
Damit ein Gluͤcke ſtets I andre fich Sch, 
Und eurer Jahre Lentz auch in dem Winter bluͤh 


(oo) se. 
5* 
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— IX. 
Auf N.N. mit N.N. celebrirtes 
Hochzeit + Fell. 


Chreibt, Thoren! der Natur Gefep und Ordnung vor, 
Und leßt ein Magdgen aus,und fprecht: Die muß ich Eriegen; 
Rennt, kuppelt, forgt und wacht, ergestihm Aug und Ohr, 
Verfuͤhrt Die Junge⸗Magd mit Meffen und mit Lügen, 
Beſtecht der Mutter Her mit Gold und Schmeicheley, 
Geht Brüdern um das Maul, verfehneidet beſſre Freyer, 
Macht reich-und Eugen Wind, gebraucht der Mufen Leyer, 
Und fteht euch weder Kunft, noch GOtt, noch Gluͤcke bey, 
So fragt den Belial, und will aud) der nichts fagen, 
& laßt ein altes Weib den legten Antrag wagen. 


Was gilts! die Schifung fiegt, und treibt euch ja fo bald, 
Als nachft der tapfre Bing den nt Trotz, zuruͤcke; 
Denn Chen find Fein Werck vor menſchliche Gewalt; 
Zr Ja ift bloß ein Spruch vom göttlichen Geſchicke. 
ort, wo der groffe Rath der heilgen Waͤchter ſitzt, 
Wird, was man bier vollzieht, erwogen und befchloffen; 
Der Weiſe vor ſich lacht der Unruh und der Poffen, 
Womit ſich ein Phantaft das Creutz zur Heyrath ſchnitzt. 
O Thoren! brennt Doch nicht in ungewiſſen Flammen, 
Denn was fich paaren foll, kommt wunderlich zufammen. 


Der Sas ift allen Mar, und braucht fo viel —— 
As Wahrheit Schminck und Kieid und Läufer ſchwere 


Sohlen 
Daher ververf ich hier den Lächerlichen Steh, 
Aus Büchern vieler Zeit Exempel her zu hohlen; 

Sedennoch wolt' jemand ein jinnlich Beyſpiel fehn, 

Und dig mein Llbergehn aus blinden Zweifel —— 

Der komm? und hole ſich vor jenem Altar Glauben, 

AB, Blurs-verwandter Sceund!deinfüffer Bund gefchehn; 
‚Hier laßt jich ja ein Zug des höchften Fingers 7 

Von dem dein Liebes⸗Band ſchon laͤngſt gekn BEN 
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Du haft wohl nimmermehr auf diefe Wahl gedacht, 

Noch mit der Braut vorher ein Malter Saltz verzehret, 

Diel weniger sehn Fahr mit Stürmen zugebracht, 

Ch ihr belagert Hertz fich dir zur ‘Beuth erflaret. 

Dukommſt, du fiehft, du brennft, du wirbſt, jie winckt, ihr fchlieft, 

Indfeyd verfobt, vermählt, und beyde wohl zufrieden; 

Sp unverhoft und gut wird dem fein Theil befchieden, 

Der vor der Zeit Fein Del in Amors Ampeln gieft, 

Und wern er endlich liebt, mit GOtt und Vorſicht mahlet, 
Treu und Tugend bringt und gleich und gleich vermählet, 


Sch Eenne zwar dein Kind von Mund undAnfehn nicht; _ 
Doch weilein artig Bild das Mufter hergegeben, 
Vach welchem deine Wahl das Ja⸗Wort eingericht, 
So propheʒey ich dir ein fchon und füffes Leben. 
Dein Brief beftatigt es mit feiner Zartlichkeit, 
Die faft ein jedes Wort fo freudig hingefchmiffen, 
Daß ich errathen Fan, du habeft mit den Küffen 
Der angenehmen Braut die Feder eingewenht; 
Und, da du diefes Blat zur Rechten hingefchrieben, 
Mit lincker Hand dabey ums Blanck⸗Scheit Schertz getrieben. 


Nennt Sirach deine Fraueinreiches Raufmanns-Guth, 
En darf Havana dir nicht Silber⸗Flotten fhicken; 
Der Keufchheit Perlen⸗Schatz, der Schönheit Purpur- But 
VDermag dich fehon an ihr nachdrücklich zu entzuͤcken. 
Steht nun verliebter Geig den reinen Seelen an, 
Co wuchre Nacht und Tag mit Spiden, eh und Küffen; 
Dein Kind wird den Gewinn in ein Gewoͤlbe fehlieffen, 
Worein kein loſer Dieb zum Raube fteigen fan 
Pis daf Die Zeit befiehft den eingenommnen Segen 
Zum Fior der Republic in Windeln auszulegen, 


“BE E+ Dr 
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X, 
Dad Wohl und Weh 
Taͤnuber⸗ und Jachmanniſchen 


Verbindung. 
| den 14. Januar. 1716. 

Bew⸗ und Einfalt hat den Wahn zur Welt gebracht, 

Der vielen die Vernunft ſo taub und blind geſchlagen, 
Der Neubegierigkeit die Schlüffewahrzufagen, / 
Die das Verhaͤngniß doch in dem Verborgnen macht. 
Von diefen Eiern ſtammt die Luft verbothner Künfte, 
Die leider manchen Ehrift den Aberglauben lehrt, 
Die ftatt der Sonnen oftein Blendwerck fetter Dünfte, 
Und vor den Samuel den Geift der Lügen ehrt. 
Der halt fein Zauber⸗Glaß vor Aarons Licht und Recht; 
Der folget dem Cardan, und buchftabirt die Sterne, 
Damit er Gluͤck und Fall durch ihren Einfluß lerne; 
Ein andrer, fo den Kopf mit Liebes; Grillen ſchwaͤcht, 
Laͤßt ihm, und folt er auch mit Saul nach Endor reifen, 
Sein Eunftiges Gemahlin einem Spiegel weifen. 


Mas giebt der Vorwitʒ nicht vor Gauckel⸗Poſſen an ? 
So bald ein Magdgen ficd) nach, der Vermaͤhlung ſehnet 
Das Lachen wird bey ihm dem Antlitz abgeroohnet, 

Wenn kein Planeten⸗Buch den Freyer melden Ean ; 
Die Stirne wird gefragt, die Hand um Rath gebeten, 
Das TraumsKegifter halt den Morgen⸗Segen auf, 
Des Phobus Dreyfuß muß der Dfen-Topf vertreten, 
Warum? Andreas zeigt des Buhlers Lebens-Lauf. 
Dergleichen Wercke treibt ein Kind der — 
Dem die Verzweiflung ſchon den geilen Zweck verſaget: 
Dein Wandel, Eluge Braut! hat keinen Streich gewaget 
Der Scham und Erbarkeit ausihren Schrancken riß; 
Dein Witz verfpottete den Rath der Chiromanten, 
Die oftermals an dir das freche Maul verbrannten. 


Ich gleichfalls buhle nicht mit der ZEgeria, 
Der Geiſt des Socrates iſt nicht mein Hauß /Genoſſe, Der 
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ee N et 
Der Pindus prahlt nicht mehr mit jenem Zauber-Schloffe, 

Wo ein Theffalifch Weib der Dinge Zukunft fah. 

Dir hat Fein Quaͤcker⸗Schwarm das Pulver eingelogen, 
Das den gebundnen Sinn zur Offenbahrung zwingt; 

Mein Fuß ift uͤberdiß der Zunft nicht nachgezogen, 

Die aus der heiffen Welt die-Farben mit jich bringt: 
Gleichwohl bewegt mich jet ein fonderbahrer Trieb, 

Dir, ungemeine Braut! die Namen auszulegen, 

Die dir Des Priefters Hand bey taufendfachen Segen 

Pit Geiſt und Waſſer einft aufdeine Scheitel fchrieb. 

Mich deucht, dein neuer Etand laßt meine Kühnheit hoffen, 
Daß ich fein Weh und Wohl durch dieſe Kunft getroffen. 


Was gilts! dein Auge wird ein Teich zu Mara feyn, 
Aus dem ein herbes Saltz dastlferüberfihreite,. 
Wenn dich der Mutter Wunſch auffremde Schwellen leitet; 
Ein ſolcher Wechſel geht den Töchtern bitter ein; 
Qu witterft Den Verluſt des Kleinods allex Schaͤtze, 
Das die Natur zwar fehenckt, doc) niemals wieder giebt; 
Die Haube wickelt dich in ein verworrnes Netze, 
Das deine Freyheitzwingt, und in den Kercker fehiebt. 
Die erfte Schif⸗ Fahrt zeigt den Eckel vor der See; 
Die = Hochzeit Nacht verfalgt der Braut die Liebe, 
Vein Garten-offnet fich Dem angenehmen Diebe, 
Der aufdem Blumen Feld fo lange ftehten geh, 
Dis die empfangne Luft und die gebohrnen Sorgen 
Von aller Angft ein Ereug auf Deinen Rücken borgen. 


So ſchallt es lauter Weh, wenn der Ebraͤer (a) fingt; 
Doch der betruͤbte Ton wird ſich gar bald verkriechen, 
Undin der Luft verziehn, man hoͤre nur den Griechen 
Dit ſeiner Gratie, (b) Die alles Leid verdringt. 
Macht nicht das holde Wort der fehönen Euphroſine 
Gh, wiedie Zungferfchafft, ein helles Abend⸗Roth, 
Damit esihrer Eh alsein Beweißthum diene, * 

ie 





¶Watia in denr Ebraͤiſchen Bitter. 
(B) Eupeorum, Hilaritas, Srölichfeit; eine, von denen drey Giatien. 
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Wie klar ein Himmel ſey, dem keine Wolcke droht; 

Verlaͤßt du/ ſchoͤne Braut! der werthen Eltern Hauß, 

Die Hand des Braͤutigams fuͤhrt dich in ſeine Kammer, 

2 peitfcht die Feufche Luft den abgewießnen Jammer 
alten Einſamkeit mit Myrthen-Reifern aus, 

Und forget nun voraus vor ‘Bette, Tifch und Wiege, 

Damit ein langres Wohl das kurtze Weh beſiege. 


Erlaube mir den Schers, und ſchaͤme dich der Schaam, 
2 ſchaͤtze dich zwar nicht nach einem Frauenzimmer, 

iß tadelteden Mund, der Hand vergab esimmer; 
Den Wercken war es gut, den Worten aber gram; 
Allein ich weiß, dein Ernſt muß heute felber lachen 
Und zwar zu rechter Zeit. Denn wen dein Stücks-Stern treibt, 
‘Der wird die Augen nicht zu Ffig-Krügen machen, 
Db Eato gleich den Mund mit Sauer-Ampfer reibt. 
Das Haupt mit Boy umziehn, und zu der Hochzeit gehn, 
Last faft fo abgefchmackt, als bey der Bahre tangen; 
Wo Amor und fein Fleiß den Liebes⸗Stoͤckel pflangen, 
Da fieht man warlich nicht hit ſtehn; 
Und alſo darf ich nicht bey deinen Hochzeit- Freuden 
Den Schlaf der Poeſie in Flohr und Schleyer Fleiden. 


Glück zu, vergnügte Braut! Die Haut ift nun verkauft, 
Das Herge weggefchenckt, Doch nicht zu deinem Leide ; 
Dein Täuber ladet Dich auf eine Schnabel- Beide, 
Und fühlt den heiffen Brand, der dir zum Hergen lauft ; 
Dein Schenckel wird nichtmehrden Grim des Winters fühlen, 
Da dich und deine Bruſt dein ſchoͤner Vogel wärmt, 
Mit dieſem kan dein Schers in ſtiller Eintracht fpielen, 
ie fehr die fpate Reu bey manchen wacht und ſchwaͤrint. 
Wochedler Bräutigam! Columbus wird entzuckt, 
Wenn ihm die neue Welt das reiche Land entdecket; 
Mas Wunder! dag dein Geift des Himmels Vorſchmack 


Der diß getreue Rind dir in die Arme drückt. 


alt diefes Täubgen wohl, und trag mit ihm zu Neſte 
a dich die Wahrbeitruhmt; MNaria riege das Befke, 
| xl, 


Satyren oder Straf⸗ Gedichte. 541 
xI 


Bey der Windler ‚und Kiftnerifchen 
Ehe- Berbindung. 


1718. den 25. Octobr. 


Ur fort, vergnügtes Paar! und laß dich nicht verftören, 
Sucht Blumen aufderBruft,werft Singer inden&chnee, . 
Und Flammen inden Schooß und Seufier in die Hoͤh, | 
LaßtZimmer, Haug und Wand die fanften Schmäßgen hören, 
Umarmt euch wie der Bein, der Um und Pfahl umfchlingt, 
Kuͤßt, jauchzet, lacht und fpielt, verkriecht euch, hupft und fpringt, 
Laßt Luſt und Sehnfucht aus, undjagt euch um die Wette 
Mit Schenckeln, Mund und Hand durch Lager, Tifch und Bette, 


‚Bir figen unterdeß mit feft verſchwornen Zungen, 
Und fehn und fpielen euch ein kurtzes Lied dazu ; 
Diß bringt ja boffentfich die Lieb aus Feiner Kuh, 
Die als ein ftarches Kind euch aus euch felbft gezwungen. 
Mercur verführte Dort den Araus durch den Ton, 2 
Wir aber wiſſen langft, daß Eythereens Sohn Ä 
Durch Feinen Floͤten Schall das Spiel verhindern laffe, 
Und ein für allemal das Joch der Herrfchaft hafle. ; 


Die Myrthen, fo du nimmt, erfordern Lorbeer-Aefte, 
Das ift, dein —— — der Muſen Pflicht, 
Die Dienſt und Mode weiht. Wir wegern uns auch nicht, 
Wie etwan Clelia vor ihrem Kirchgangs⸗Feſte. 
Wer Deinen Bund bedenckt, dem wird das Schreiben leicht, 
Weil deine Neigung uns genug Empfindung reicht, 
Und deiner Wuͤrdigkeit vermahlte Tugend-Gaben 
In unſer ſchlaͤfrig Her den fcharfften Eindruck haben. 


Man lauft fonft insgemein aus blindem Wahn zufammen, 
Und * welche bloß nach langen Naſen waͤhlt, 
Und Chremes der allein die guldnen Raben zahlt, 
Entheiligen die Glut durch ungerechte Flammen. 
Amindo, der. die Brunſt zum erften Zwecfe macht, ER 

enn 
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Rennt alle Gaſſen durch, und ſtellt bey tiefer Nacht, 

Wie nee auf das Wild, und fangt und ſieht bey Tage, 

Wie ſchlechten Vortheil ihm fein raudig Wildpret trage, 
Wie manchen laͤßt der Geitz das erſte Ja⸗Wort ſchreiben, 

Da nimmt ſein Eifer bloß den Schmuck in Augenſchein, 

Und hat das gute Menſch gleich nur ein halbes Bein, 

* nimmt er doch den Troſt: fie wird fein haͤußlich bleiben. 
alantes ftreut bisher der Ehrfurcht Weyhrauch vor, 

Und Elopft mit ftolger Fauſt an eindurchlauchtig Thor, 

Und Eriegt, wie er verdient, die wohlzgebohrne Dame 

Mit einer welfen Bruſt und ausgeleertem Krame. 


Es geht fo wie mans treibt, Sammt, Frauen, Edelſteine, 
Sind, handelt man bey Licht, dem Kaufer Fein Gewinn, 
Die Prüfung zeigt den Werth, der Umgang Herg und Sinn, 
Und Sterne kennt mannicht bad aus dem erften Scheine. 
Diß, kluger Bräutigam! diß, wohl verforgte Braut! 
Erwegt ihr mit Bernunft, drum fehicket ihr die Haut 
Be eher auf den Marcft, als bis die Vorſicht lehrte: 

Daß eure Redlichkeit einander zugehoͤrte. 


Das Ziel der wahren Ch die Achnlichkeit der Triebe 
Erbaut euch alfofort ein Gluͤcks⸗Schloß vieler Luft, 
Unduüberfchüttet euch die Slammensreiche Bruft, 

Mit einem Segens: Than der allerzartften Liebe. 

Du ſchoͤn und Fromme Brauer! triffjt Hier den Winckel an, 
Worein ſich deine Zucht getroft verfriechen Fan, 

Er aber ſchließt fein Herg in eine weiche Kifte, 

Und füttert fie vor Zroft mit Wolle fanfter Lüfte. 


Der Herbftgiebt Frucht und ch und füllt ſo Scheur ale 


auche, 
Und macht dieKeltern naß, und preßt das Röhren Blut: 
Diß, was nun die Natur in ihrem Circkel thut, 
Das thut dein Braͤutigam auch in des Amors Reiche, 
Doch darum kuͤmmert ſich von ung Fein Unverftand, 
Er thu es, wie er darf. Wir machen Kiel und Hand 
Aus Scham und Ehrfurcht ſtumm, und wuͤnſchen, daß dem Faſſe 
Ein wohlgejohrner Moſt den beſten Ausbruch laſſe. 


— 


Beytrag 


von einigen 


Vinn⸗ und Fherſchriften, 


Wie auch 


Kadrigalenud Bon- 
netten. 


w 
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Orthölloxiffi ma Seculi hoflri 
| Paradoxa. 


As iſt das befte Buch ? Des Heylands Lehr und Leben, 
Was macht denn einen Ehrift ? DerTrieb ihm nach⸗ 
zuſtreben. 

Wer hat die Seligkeit? Wer GOttrechtehrt und liebt. 

Wer ehrt und liebt ihn recht? Der, ſo ſich eyfrig uͤbt, 

In aus Vernunft und Licht und aus der Welt zu kennen. 
Wer aber iſt denn wohl ein weiſer Mann zu nennen? 

Wer nichts bewundern darf, nicht alles eitel macht, 

Auf Fein Verhaͤngniß flucht ı und weder weint noch) lacht. 
Wo liegt das höchfte Guth? Im ruhigen Gewiffen. 

Wer ift aufunfern Fall am 5 befliſſen? 
Der Menſch. Wer heißt denn reich? der, weicher nichts begehrt, 
Ber arm? der duͤrre Geitz, der von ſich felber zehrt. 

Was Fan wohlunfrer Eh die reichite Mit-Gift geben ? 

Ein Kind von Ehrlichkeit und Unſchulds⸗ vollem Leben. 

Welch Maͤgdgen iſt denn keuſch? von der ſo gar der Neid 

So ſtill als oͤffentlich ſich was zu luͤgen ſcheut. 

Was heißt nun wohl gelehrt? das, was man ſagt, beweiſen. 
Wie wird ein Menſch ein —— durch Einſicht und durch 
eiſen. 

Wo moͤgen Heerden ſeyn, in die kein Miedling lauft, 

Vielleicht in Schleſien, da werden ſie gekauft? 

Was macht der Orthodox? Zanck, Ketzer, Atheiſten. 
Wer mehrt der Heuchler Schwarm? die tummen Pietiſtem 

Was iſt zu unſrer Zeit das groͤßte Wunderwerck? 

Zween Oerter: Erſtlich Wien, hernach auch Wittenberg. 
Dort herrſcht nunmehr Trajan zum andernmal auf Erden, 
Und bier will auch der-P.s + ein £ >> werden. 

Sest noch das Drittezu. Was? Fena. Wie? Warum? 

Hier iſt Die goͤldne Zeit ein eiſern Seculum, 

u ift Die größte Luft der meiften Purfchen- Tage? 
Ein Wirths⸗Hauß breiter u ” * voll Schuld und 


— Was 








| 45 Sinn⸗ und Uberſchriften. 


Was mag ihr Wahiſpruch feyn? Als flögen wirdavon. - 


Was bringt esendlich ein? Viel Nach⸗Reu, wenig Lohn, 


Wo aber iftdenn auch ein wahrer Freundzwfinden? _ 
Sa, Bruder! lehre mich die Antwort felbftergründen ! 
sch habe mich vich Jahr darum umfonft bemüht, 
erfuch”, ob dir Darinn das Gluͤcke befier blüht! 


1. 

In eine Bibel, 
foelche er einem Frauenzimmer 
ſchenckte. 

Jer haſt du ſchoͤnes Kind! den herrlichſten Roman, 


Aus dem die Keuſchheit ſelbſt viel Keuſchheit lernen kan, 


Er offenbahret dir die heilig⸗reinen Triebe, 
Zuſamt der Suͤßigkeit der allerhoͤchſten Liebe. 
Verwirf das ſchoͤne Gift, aus der Geilheit faugt, 
Und durch den ftummen ‘Brand fo gar die Seelen toͤdtet, 
Schau, wie die Sulamith vor Schaam und Zorn erroͤthet, 
Denn Dinens Vorwitz fich den Landes, Tochtern zeige! 
—— dieſe, folge der zum Myrrhen⸗Berge nach, 

o Sarons Roſe blüht, und vo der Lebens⸗ Bach 
Und Stroͤhme vor den Durſt gequaͤlter Sehnſucht flieſſen; 
Du biſt ja auch, wie ſie, des Himmels reine Braut, 
Mit der ſich GHttes ind von Ewigkeit vertraut: 
Sey wachſam und vergnügt den Bräutigam zu Füflen! 
Er kommt, und etwann bad, drum ſchmuͤcke Deinen Geift 
Mit Golde wahrer Treu und mit dem Glaubens⸗Siegel, 
Und, da die Frömmigkeit der Seelen Schönheit heißt, 
So ſchmuͤcke dich damit undfich in dieſen Spiegel. 


III. Zu 


An den Heren von Beuchelt. 


Je Muͤntz⸗Kunſt feufzte nacht bey diefem Cabinette: 
Ach | wenn es auch das Bildvon dem Befiger hatte! 
Und wuͤnſchte deſſen Schlag in Gold und Erst zu Dr | 


’ 
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Schweig, fprach die Poefie, von Silber und Metalle! 

Die Zeit frißt auch) das Gold und bringt den Stahl zu Fate, 
Bas Duin Erste willft, fol auf Papier gefchehn“ 

Denn willſt du Beuchelts Bild gewiß zu fehn befommen, 
&o warte nur der Zeit, bis eines Dichters Kunft 

Durch) diefes Gönners Schug und felbft gelehrter Gunſt 
An Alter, Nachdruck, Seiftumd Reife zugenommen, 


IV. 


Bey der Srinnerung feines getreuen 
Peterſens. 


Du Himmel kennſt mein Leid und pruͤfeſt die Gedult, . 
„0 Ei . ne ie i * Schuld, 

Verzeih mir die ort, das Lieb und Schme wingen! 
haſſe Volck und Tag, betrübe mic) vor a — 
nft hab ich Feine Luft, die Thraͤnen ſchlagen ſich, 

Und davor fucht die Welt mein Lob in Ruf zu bringen, 

Mic) aber greift dabey der Kummer feharfer an, 

Da Daphnis lange ſchlaͤft und ich noch leben kan. 


V, 
Aufdad Rudus-Badin Böhmen, 


Ds Tugend kam und ſah die ſchoͤne Gegend an, 

Hier wo der Elben⸗Strohm Das Kuckus⸗Ufer netzet, 
Und wo, was Kunſt und Witz und Luſt erdencken kan, 

An Schloͤſſern, Fluth und Stein ſo Aug als Ohr ergetzet. 
Sie nahm den ſuͤſſen Schall des ſcharfen Jagd⸗Horns ein, 
Sie fah Dianen felbft in unfrer Graͤfin fehergen, 

Ja, was noch mehr, jie fah in unfers Grafen Hergen 

Die Wahrheit und das Recht zwo holde Schwefternfeym, 
Ah! ſprach fie: ift der Welt Die guldne Zeit entflogen? 
D nein! fie hat ſich nur ins Kuckus⸗Bad gezogen, 


Mn VI. 
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— VI. er 
Auf eine Schnupf⸗Tobacks⸗Doſe. 
REN brauche dieſen Staub mit Luft und Uberfluf, 
—J Damit ich Aſch und Erde | . 
Sein oft erinnert werde: ' 
Menfch lerne! was du wirſt, und wie man leben muß. 


VII. 


An die Spoͤtter feiner Poeſie. 
GES Damon nicht ein fauler Thor? 
m) So fprechen viel der reichen Brüder, 
Gr bringt Fein groffes Werck hervor, | 
Und was er macht, dag find nur Lieder. 
Gr ſchertzt mit Garten, Kuß und Hayn, 
Will ahig und verborgen feyn, Ä 
Und wider Schas noch Staat erwerben; 
Sagt! ift wohl Damon weil” und Eiug ? 
Ihr Narren! thut er nicht genug? 
Er lernt ja leben und auch fterben, 


vi. 


X 
Auf Herrn Samuel Oelßners 
Magiſter - Würde, 
1717.den 30, Apr. | 
Eß chrick nicht, werther Freund! dir wird ein Kind gebracht, 
as, wiedu ſelbſt erfaͤhrſt, den Namen dir verlaͤngert: 

Die Weißheit, ſo mit dir genaue Buhlſchaft macht, 
Bekennt auf deinen Fleiß, der ihre Schooß geſchwaͤngert; 
Sie tauft es in der Fluth, Die am Parnaſſus iſt, 

Benennt es Lob und Ruhm, und weil du Vater biſt, 
Wil ſie es öffentlich in deinen Arm gewaͤhren, 
Mit der Erinnerung, es weiter zu ernahren 


Mimm fonder Furcht und Schaamden die gebohenen Sohn, 
Und faug ihn mit des Mitch der ſchoͤnen Pierinnen ! 
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Er ift noch) Hein und jung, doch kuͤnftig wird er ſchon 
An Groͤß und an Gefchrey Den Niefen abgewinnen ; 

Denn Sama, wo id) feh und nicht betrogen bin, | 

Meicht ihr Trompeter-Rohr ihm ftatt des Spieiwercks hin, 
Damit er nad) und nad) den ſchweren Anfas faffe, | 
Und uberall den Ruf von dir ertönen laſſe. = 


| IX. 
In das Stamm Bud  .. 
eined guten Freundes J. B. 


Horat. 
Ferendum eſt patientia/ 
Quicquid corrigere eſt nefass. ne 
Uß ift ein ſchwerer Troft, doch ifts.ein Troſt vor den, 
M Der, was er mit Vernunft und Weißheit eingefehn, 
Auch in Erfahrung bringt, die Vorſicht Fan nicht wancken: 
er iftein Thor und flucht auf Wetter Gluͤck und Zeit? 
Berfolgung bringt Gedult, Gedult Zufriedenheit, 
Ein Weiſer hat bey Noth den Himmel in Gedancken. 


LER | 
Als er feiner Gönnerin ein gewiſſes 
Lied zuſchickte. | 


Mae: | — 
Wenn diß Lied, ſo ſehr ich mich bemuͤht, 

Der Schoͤnheit, welche dir Verſtand und Antlitz mahlet, 

So, wie es wohl geſollt, nicht gar zu ahnlich ſieht: 

So wife, daß ich hier bloß meine Pflicht bezahlet. 

Und da die Poeſie fich hier gar ſchlecht erflart 

So nimm in Guͤtigkeit Gehorfam für den Werth, 

Und foderſt du von ihr galant⸗ und ſchoͤne Proben, 

So goͤnn ihr nur einmal die Ehre dich zu loben! 


Mm 3 XI. 
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XI, 
Suum cuique. 


Fran fchreibt und überhauft Recht, Regeln und Gefeke, 
Der allgemeinen Ruh das Wachsthum zu verleihn 

Durchgeht man oft das Buch, fo findet man Geſchwaͤtze, 
Zwey Worte ſind genug, und ſchlieſſen alles ein. 
er gute Tage ſucht, der mag die Wahrheit hören: 
Man gebe (denn fo will Natur und Ehriftenthum) 
Was jeden zugehört, dem Hochſten Dansk und Ruhm, 
Dem Nechſten Lieb und Rath, fich felber Straf und Lehren, 


XI, ER 
Honor virtutis premium. 
Dee ve bleibet wohl der wahren Tugend Kind, 
Dip ſieht man in der Welt, diß hört man in den Schulen: 


Seht, wie fo [hön nunmehr das Sprichwort Kraft gewinnt: 
Der, ſo die Tochter will, muß mit der Mutter buhlen. 


XII, 
| Bitt-Schrift 
an den fo genannten Ruͤbezahl 
am gut Wetter, 
Im Pamen eines andern, der Krackau hieß. 


B grimer Ruͤbezahl! du König der Sudeten! 

Hilf, dag ich ohn Gefahr auf deinen Huͤgeln geh, 

Und dag fein jaher Sturm noch fehneller Blitz entſteh, 

So ſoll dir meine Kunſt mit Paucken oder Floͤthen 

An ſtatt des Wiedergelds ein klingend Opfer weyhn. 

Macht einſt die Zeit den Schluß noch gantz und gar zu Schanden, 
So ſoll dir dieſer Ruhm doch unverganglich ſeyn, 

Daß Brackau auch einmal auf Deiner Hoͤh geſtanden. 


XIV. 
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XIV, — 
Auf Bavium. — 


Je kommt es, daß ich nie in Bavens Predigt bin? 
Ich weiß und kenne ja die Ketzer ſchon vorhin. 


XV. 
Auf eben denſelben. 
Ölps iſt ein Sauer⸗Topfund ſchwoͤret mit Bedacht, > 
| Cr habe bis daher Zeit Lebens nicht gelacht; * 
Molps! ſchweig Doch nur davon, ſonſt ſprechen alle Frommen, 
Du ſeyſt Daher noch nicht in Bavens Predigt kommen. 
XVI. 
Auf einen Prediger m Be⸗ 
n ſtutiſte naͤchſten Tag den jungen Prediger, 
Der vor ein fettes Amt viel Beutel hingeſchmiſſen; 2 
Er aber ſprach: Die Schrift beruhigt mein Gewiſſen. 
Denn kauft des Hoͤchſten Sohn, mein Meiſter und mein HErr, 
Sein armes Hirten⸗Dienſt vor are BlutundLeben, . 3 
So Ean ich wohl vor dig den kahlen Mammon geben, — 


Fu Se 
Auf eine gewiſſe grau ind -, 


Fin Schul Pferd ift fo gut zum Springen abgericht, 
Als jeßo das Geſchrey von Meflalinen fpricht; 
Diß aber ift und heißt Fein Wunder bey den Leuten, 
Der Vater Ichrt fie ja in jeder Predigt veiten. 


XV. 
Auf Bavium. 


Ken Auge findet mich in Bavens Kirchen⸗Lehren, 
Ich weiß fo viel daraus, als die ihn taͤglich hoͤren. 


Mm4 IX. 
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XIX. 


Eine Frau und- ein Buch. 


S foll unseine Frau ſo wie ein Buchvergnügen: x py 
er aber Fan denn mun ftets übern Büchern liegen?! 


XX. 
⸗ — — 
In ein Stamm Buch eines guten 
Freundes, als er im Kuckus Bade war. 
J neine Kunſt vorjetzt nichts rechts erſinnen Fan, 
Und doch verbunden iſt ein Denck⸗Mahl her zu ſchreiben, 
So laß mich, werther Freund! ſtets deinen Freund verbleiben, 
Und dencke ſo an mich wie an den Hercomann! 
XXl. 
Unter das Bildniß der Frauen 
Mariane Elifabeth von Breßler. 
GES dig die Fuge Breßlerin? er Br 
—J Wer will ein todtes Bild ſo nennen? 
al begehrt ihr Sie zu Eennen, 
o gebt Ihr ſelbſt die Feder hin! 


XXII. 


An Lorgen. 


en Forgen, dieſe Wurſt! und ſcheint ſie dir zu klein, 
So dencke, daß ſie muß nach deinem Alter ſeyn. J 
Drum nimm indeß vor lieb, mit dieſen kleinen Gaben; 
Du ſollſt ſchon mit der Zeit was Schoͤn⸗ und Groͤſſers haben. 


XXIII, 
An Monlfieur--- 


Im Namen einer andern. 


De Wunſch iſt gut genug, den mir die Feder ſchickt; 
Wofern nur auch das Hertz fo rein und redlich — 
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Alein die Falſchheit ift euch Mannern eingedrückt, | 
Und macht ung, wenn man trauf, gar mandyen&trich die Quere; 
iehts nicht allemal, gefehieht es Doch fehr oft. : 
Doc) weildie Liebe ftets das Befte glaubt und hoft, 
So wuͤnſch ich wiederum ein Kind zum neuen Fahre, 
Das ſich mit ihm fein bald an Glück und Eintracht paare. 
. E ı XXIV. | 
Auf Bavıum. 
av meynt, ich nichts. Allein ift Bav wohl Aug? 
B Sch glaube, on Brod, Seligkeit und Leben, 
* aber uns aus Zorn zum Prediger gegeben: 
glaubt ein frommer Ehrift, und ich mit ihm genug. 
ia 2 XV. WBG | | 
Auf ein Weied- Bild, 
alseiner gehenckt wurde. 
n Engel! fluchenicht der ftarcfen Grauſamkeit, 
Womit des Henckers Hand dem guten Kerlen draͤut! 
Er handelt gegen dich in Wahrheit viel gelinde: 
Er ftarft ja nur allein; du macheft arme Sünder. 


xXxxvi. 
Auf Criſpinum und Chœrilum. 


CRiſpin und Chœrilus, die Latt und Wurm beſchweert, 
Verlaͤumden mich an allen Orten | 
Mit Lügen, Spott und groben Worten: 
Erzuͤrnt ich wich nun erft, fo war ich alles werth. 


XXVII. 


Auf Herrn W⸗⸗ in W⸗⸗ 


FG} Hund zu IR +; verfolgt ein junges Echwein, 
Die gange Stadt erfchrack, Die Bürger liefen alle 
Mit Befem, Stein und Stock, die Purfihe lachten Drein, 
Herr W⸗⸗aber ſchrie: Schlagttodt, er ift von H⸗⸗ 
Mm 5 - XXVIII. 
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XXVIII. 


Auf eben den Vorhergehenden. 


Lbine wäre gern des Lehrers loß gewefen, Pr 
Der zehn Jahr Griechſch gehört u. noch Fein Wort gelefen, 
Die Purfche woltennicht; was abermachterbier? 
Er hat Verdienft genug; er braut das befte Bier, 


ixxx. 
Auf Polidorn. 


DI; ſchleppte Florida den armen Polidor 

Mit Haaren durch das Hauf, und ſchlug ihm Stüber vor, 
Ha! fihwur der Mann im Zorn, ic) will Dich wieder Eriegen, 
Du folt mir nimmermehr zur rechten Seite liegen, 


XXX, 


Auf einen Ppr⸗⸗ in B⸗⸗ 
ſonſt Alazon genannt. 


In jung und ſtarckes Blut, das ſchon am Galgen ſtund, 
Verblich vor Todes⸗Angſt auf Wangen, Stirn und Mund, 
Das Hertze ſchlug vor Furcht und ließ mit ſamt den Haaren, 
Worauf das Schrecken ſaß, viel Seufjer aufwaͤrts fahren. 
Indem der arme Tropf nun fehon am Kloben bieng, 
Un) auch der rauhe Strick den fetten Half umfieng, 
Kum Gnade vor das Recht und ließ die ſchwachen Sinnen, 
Die fhonder Tod ergrif, vonneuem Kraft gewinnen. 
Da fprang der gute Kerl, ein Danck-Gebet su wenhn, 
Dem nachiten Tempel zu und trat mit Freuden ein, 
Öfeich als Polylogus auf neue Keger krachte, | 
Und manchen ſchoͤnen Spruc) zum Cantzel Märtrer machte. 
Da diß der gute Tropf mit Ungedult vernahm, 
Und ohngefehr ein Kerl von feinen Brüdern Fam, 
So bließ er diefem ein mit aͤngſtlichem Gefichte: 
Ach ‘Bruder! ftünd ich doch nur jetzo vor Gerichte, 


— — ——— 
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XXXI. 


Auf einen Theologum in J⸗⸗ 
Sy Polypragmon nachft ein alter Spiel⸗Mann hieß, 
Alser der Mode nach fich vor dem Grafen wieß, 
Bewundern viel, nicht ich, warum? Weil feine Gaben 
Den Titul mehr mit Recht als bloß vom Irrthum haben: 
Denn ob ihm gleich der Tod und GOttes Langmuths, Treu 
Diet Zeit zur Buſſe laßt, fo bleibt er dennoch heuer 
So gut als übers Jahr an Geis, Petanderey, 
&ift, Falſchheit, Stolg und Zanck auf feiner alten Leyer. 


XXXI. 
Auf einen andern. 


Rimani, welchen GOtt und alle Klugen fliehn, 

Sprengt aus, ich) Fünne nichts, als Durch Die Hechel ziehn. 
Wer diefes glauben will, mag in Geſellſchafft fragen, 
Shdächt, ich- koͤnnte viel, und was? den Thor vertragen. 


XXXIIT. | 
QufMonf.B-- Jur. Stud. 


einen guten Lauteniften, 
als er in einer Compagnie Virtuoſen war, 
Sp, was dein Witz geſetzt und deine Laute fpielt, | 
Rerdient, Daß deffen Lob auch Voͤlcker nad) uns leſen; 
Denn wäre nur die Weißheit hier geweſen, 
Sie hatte bey der Finger Luft 
In ihrer nie bewegten Bruft 


Die Herrfhhafft des Affecte gefühlt. 
| XXXIV. 
Auf Monſ. K--Gambiſten. 


s ſteht ſo ſtarck und feſt als unſer Held Eugen? 
Doch ſchwaͤr ich bey den Lorbeer⸗Blaͤttern, 
Die am fein Haupt in Sturm und Wettern — 
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Von nun an nimmermehr vergehn; 

Das Trillo, fo du machſt, müßt unter Zorn ‚und Leichen, 
Dort wo fein Loͤwen⸗Muth J 

Bey Belgrad Wunder thut, 

Sein Hertz mir Zärtlichkeit erweichen. 


XXXV. 


Auf Monf. Urban, J.V. C. 
Violiniften und zugleich Maitre de Danfe. 


Iß was dein Name giebt und deine Sitten lehren, 
Das kan man aud) an dir aus Strich und Fingern hören: 
Trifft du das Rasel nicht, fo frage deinen Fuß, 
Der von der Artigkeir norbwendig fprechen muß, 


| XXXVI 
Auf Monf. H--S. Theol. Stud. 
Difcantiften. 


Voer dir ſoll wohl Mercur die Zunge nicht gewinnen, 
Diß Opfer iſt vor ihn zu koſtbar zugericht, 

Und ſchickt ſich vor den Schwaͤtzer nicht. 

Cs iſt und bleibt den Charitinnen, 

Und wen denn mehr geweyht? 

Der heiligen Beredtſamkeit. 


| XXXVIL 


An Leonoren. 


U zwingſt mich, werthes Kind! die Vieles vorzufagen, 
Du ſuchſt in Wort und Schwur das Zeugniß meiner Treu, 
Und forſcheſt, ob ich auch, wiedu, beſtaͤndig ſey; 
Mein Engel! liebſt du rein, fo brauchſt du nicht zu fragen. 


XXXVII. 
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XXXVIIL 


Auf zwo im Traum erfchienene 
Be Schönheiten. 
As wardasvor ein göttlich Paar ? 
Wo hat die Welt dergleichen Lüfte ? 
So lacht ihr Drund, fo flog das Haar, 
So hüpften die gefüllten B + + 
Die Sehnſucht ſchillt den leeren Raum; 
weiß nicht, was ich felbft begehre? 
Menfchen Leben heißt ein Traum: 
Owenn doch meins ein folcher ware: 


XXXIX. 
An Leonoren / 


als er ſie nach vier Jahren das erſte mal 
wieder empfieng. 
Regung iſt zu ſcharf, Ich muß dich ſtumm umfan 
D%; Blick,ein An ein Kuß vertritt der Zunge Pike 
r Jahre, die ihr fpat und unter Noth vergangen, 
—8* mir jeden Fluch, ich klag' euch weiter nicht. | 
Ay! macht das Wiederſehn dergleichen fufles Leben, 
So laß dir doch, mein Kind! noch öfters Abfchied geberk 


XL, 


Als ein Paar Ekonoreneinander 
kuͤßten. 
T snen Kinder! fagt, wo kommt di ht 
ya ihr a —*— — — — 
Ja! wenn halb Frau, halb Mann, an euren Gliedern mA, 
So thaͤtet ihr noch recht, die ſeltne Luft zu buffen. | 
Allein bedenckt es doch, das ift nur Brod zu Brodʒ 
Kein Srauenzimmer Fan bey feines gleichen fühlen, 6 
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(Ich bitte, werdet nicht, bey diefer Zeile voth !) 
ie zartlich und entzucft verliebte Seelen fpielen? 
Begehrt ihr rechten Schertz, fo hort den guten Rath, 
Und laßt mic) gwifchen euch und eure Küffe liegen ; 
So wahr id) ehrlich bin, ich will auf frifcher That 
Mit Nachdruck euren Geiſt viel zartlicher vergnügen. 
Nur fraget nicht voraus, werdiefen Reim geſetzt; 
Es ift zum wenigften ein Menſch, der euch verehret, _ 
Und der euch, wo ihr ihn des Umgangs würdig ſchaͤtzt, 
Vielleicht manch ſchoͤner Ding, als ihr einander, lehret. 


- XLI. 
Maoadrigal 
Von der Liebe. 


Liebe! 

Was vor —— Triebe, 
Hegft du nicht in deiner Bruſt! 
Wurden doch nur die Berächter 
Einmal unfrer Wolluſt Waͤchter, 
Schwoͤrꝰ ich bey Amonens Gunft, 
Daß fie erftlich felbft nicht wüßten, - 
Db der Himmel zeitlich ſey, | 
ee — Fe — ie Neu 

r vom n ſterben muͤßten. 
Das thaͤten fie, 
Das thaͤten deine Triebe, 
D Liebe! 


XLII. 
Moadrigal 
An ſeine Magdalis. 


Moein Kind! ich bin der Huld nicht werth, 
Die mir von deiner Hand fo haufig wisderfahrt. 
Drum juͤrne nicht, wenn ich | . a 
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Nich in diß ſeltne Gluͤcke — 
Nicht, wie ich ſolte, ſchicke, 

Ind glaube jicherlich 

er dein Gnaden⸗Strahl 

Meine Fippen noch einmal 

Deinen fehönen Mund zu Füffen, 

Co werd ich fürchten müffen, 

Daß nicht die Wolluſt diefer Zeit 

Durch ihre Suͤßigkeit | 

Miedie Luft zum Himmel raube, 

Und ich der Gegenwart mehr als der Zukunft glaube, 


LI. 


Als Eleonore die Unterredung eiligft 


unterbrechen muſte. 


NE vieler Muͤh und Zeit und Schmachten, 
Die warlich nicht gering zu achten, 

Kam einmal auch ein Augenblick 

Der altzund edlen Zeit zurück; 

Ih kuͤßte Keonorens Langen, 

Doc) eh ich noch die Hand 

Sie ganglich zu empfangen 

Gewand | 


nt, 
So fiel der neundte Seiger-Schlag 
Sp wohl in Herß als Ohren, 
Ah! ſprach fie, Kind! ich bin verlohren, 
Denn daß ich jegt nicht bleiben mag, 
Das thut Beh und Zeit die Vögel abzufüttern, 
Sr ae noch halb und fief mit Zittern, 
sch aber fehrie: | 
Ach Himmel! haͤltſt du uns noch Harzer als das Dich, 
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Als er von ſeinem Neben⸗Buhler 
abgeſtochen zu werden beſorgte. 


Stiebtes Kind! der ſchoͤne Tauber, 

Dernunmein Neben⸗Buhler ift, 
Macht, daß der Argwohn mir ſo Marck als Hertze frißt; 
Darum ich kenne ſchon den Unbeſtand der Weiber 
Die nicht ſo wohl den Menſch als nur das Wams beſchaun, | 
Und ihres Gluͤckes Grund auf Gold und Silber baun. 
Ihr leichter Sinn verſchmaͤht die guten Künfte, 

Und ftellt Die Klugheit und Verſtand 

Dem Reichthum an die lincfe Hand, 

Slangt nur die Bruft von einem ABurm-Gefpinfte, 

Das Farb und Arbeit theuer macht, \ 

So wird das Herge nicht bedacht, 

Das unter Seid und Sammt oft einen Schalck verheelet; 


- Sa wiegt der Beutel nur fein ſchwer, 


So wird der Braͤut'gam flugs erwehlet. 

Und wenn er auc) ein Jude war, 

Ach! Dlorine! troͤſte mich. 

Du ſiehſt die Furcht, fo mich betruͤbet; 

Ich fichre dich, 

Daß meine Freundlichkeit dir einen Mahl⸗Schatz giebet, 
Den diefer nie bezahlen Fan, 

Der deinen Vater jeßt um deine Gunft gefprochen. 
Bedencke ftets den Eyd, den mirdein Mund gethan! 
Der Liebe talfcher Schwur wird warlich auch gerochen. 
Bluͤht mir das Gluͤcke nicht, 

Pin ich gedruͤckt und arm und überall verlaffen, 

Sind jeßt der Feinde viel, die meine Wahrheit haſſen; 
So glaube Doc), 


Der Himmel fan das Joch 


Dereinſt von meinem Halſe nehmen, 
Und meine Wiſſenſchaft noch aus Dem Staube ziehn. 


Denn 
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Denn muͤſte, ſolteſt du mir jetzo gleich entflieh 
Dein blinder Selbſt⸗ Betrug ſich feiner Wuhet ſhamen. 


XLV. 
Sonnet. 
Auf Herrn Caſpar Anders Abzug 
aus Schweidnitz. 


No bt anders als Verdruß beſtuͤrmet Seel und Geiſt, 
Mein Anders! daß ich dir nichts anders aufgefeget Ä 
As was die eckle Welt vor eitle Waaren 
Und dein geuͤbter Sinn der Einfalt Ausbru "beißt 
‘ Doch) wie fich manche Ganß auch unter Schwänen weißt 
Im Hippoerenen Duell ſich manche Dole neget; 
© ne bab ich gleich die mis verletzet, 
ß ſie mich —* wie dich, mit — og ei: 
—— ndeſſen hin, vermehre Dei 
| * wo die Caſtalis aus goͤldnen been eh, 
Ymirdersibei fich als eine Schweſter Euffet; 2 
Die angel, welche ſchon vdn deinen ren weiß, 
Wird in Elyſien vielleicht nach wenig Jahren 
An dir, was Hippon einſt vom —— erfahren. 


XLVI. 
Sonnet. 


An ſeine Magdalis. 


Jess anders leget fidh die Blumen/Goͤttin an, 
Penn ihr der nahe Lens die Wiederkunft erlaubet, 
Als meine Magdalis, von der man heute glaubet: 
Sie habe dee Natur e8 weit zubor gethan. 
Der Neid; fo nichts an ihr als diefes tadeln Fan, 
Bin fie die® önheit auch mit ihrer E it ——— 
Wird von der ſtaͤt ſelbſt A Geſichts berambet, 
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Und findet nichts um ſie vor feinen Laͤſter⸗ zahn. 
Ad! mohlgeftaltes Kind! Dein Hals⸗Tuch trofter mich, 
Weil es die Lieberey der grünen Hofnung traget, 
Mein Wünfchen fey erfüllt, mein "Bitten habe Dich, 
Hein Seufzen deine Bruſt zur Gegen⸗Gunſt beweget; 
Da nun deinzarter Flor mir dieſes wiffend macht, 
So ift mein Kuß bereite aufs Bothen Lohn bedacht. 


XLVIL 
Sonnet. 


An eben die Vorige, 


Dee Gluͤcke muß fuͤrwahr aa * ſein Schooß⸗ Kind 
ieben, 
Und das Verhaͤngniß mich zu quaͤlen muͤde ſeyn, 
Weil du, getreues Kind! mir nach ſo mancher Pein 
Dein unverfaͤlſchtes Hertz zum Eigenthum verſchrieben; 
Mein Schif, das Wind und Meer an manchen Felß getrieben, 
Fauft den Vergnügungs- Port mit vollen Segeln ein, 
Und meine Hoffnung Ean ſich fehon im Geifte freun, 
Nachdem dein freyes Ja den Zweifel aufgericben. 
Verſiegle nun den Bund durch einen feuchten Kuß, 
Bis dich des Priefters Hand mir vollig uberreiche, 
Und glaube, daß mich felbftder Himmeljtraffen muß, 
ofen mein Wanckelmuth dein Bild in mir verftreiche. 
Drum liebe nur getroft! denndie Beftandigkeit 
Wirckt mir den Hochzeit⸗Rock und auch das Leichen⸗Kleid. 


xXLVII. 
Sonnet. 


An die Vorhergehende. 
n Kind! was zwelfelſt du an meiner Redlichkelt; 
Er Di ihres. gleichen doch in deiner Bruſt verſpuret. ce 


/ 
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Wo meiner Adern Blut nur einen Tropfen fuͤhret, 

Der ſich nicht tauſendmal vor dich zu ſterben freut, 

So wuͤnſch ich ihm den Fluch, den Ebals Felſen draͤut, 
Und Cains Fuß erfaͤhrt der Stern fo mich regleret, 
ur 89 rieb.in mir Die reine Glut gebiehret, 

meht wje ein Planer dem Wechſel diefer Zei.’ 
Mein Sinnbid ift ein Ring Bi Den» Spruch; Sonder 
de, 


"Denn wer nicht ewig liebt/ der lieber nimmermehr; 
Mein Engel! giebſt du nun dem Argwohn kein Gehoͤr, 
So lege mir dein Hertz in die getreuen Haͤnde; 
Ich ſichre, dieſen Schatz wird deinem Saladin 
Kein Raͤuber, Fein Verluſt, auch nicht der Tod entziehn. 
— XLIX. 
Auf das Abſterben des Hn. von R⸗⸗ 
| Sonnet. — 
Fin Vater! zuͤrne nicht, wenn ein beſtuͤrtzter Sohn 
Sich vor Bekuͤmmerniß zu deiner Bahre ſetzet, 
Und dein erblaßtes Haupt mit Blut und Thraͤnen netzet. 
Die Liebe bleibet doch der allerreichſte Lohn, 
Den man den Eltern giebt, ich ſeh und fuͤhle ſchon, 


Wie ſehr, wie ſcharf, wie tief Dein Abſchied mich verletzet! 
pl E ——— Schluß den Pfeil der Doſat 


wetzet, F 
So traͤgt ein ſtummes Ach den groͤßten Preiß davon. 
Kommt, Bruͤder! die ein Sinn und eine Quaal vermaͤhlt, 
Hoͤrt, wie die Schickung uns zu den Verlaßnen zehlt, 
Seht dieſes Grab⸗Maal an, — Staub und Schim⸗ 
on mel, R 
Der an dem Sarge grünt; denckt weiter, was eg fey, 
Sprecht ihr des Vaters Gruft „ſo fagt auch DIE dabey: 
Stirbt einer in der Welt, Des andre lebt im Himmel. 


— 


Nnu 2 L 


v 
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Auf den 
hoͤchſt / ſchmertzlichen Fall 
eines liebgeweſenen Schul⸗Freundes. 


Me Bruder Jonathan! dein hoͤchſt⸗betruͤbter Freund, 
Dein David, weyht dir hier die Pflicht Der legten Chre, 
Berzeihe, wo ich dich Durch mein Betruͤbniß ftöre; 
Weil doch die Redlichkeit mit meinen Augen weint. 
Der Spiegel deines Bluts, aus dem Die Unfchuld fcheint, 
Fließt nur darum fo Klar, daß er mein Leid vermehre, 
Und dein gefehwinder Fall giebt aller Belt die Kehre: 
Wie falſch des Stückes Gunſt es mit der "Tugend mepnt. 
Ach wunderbarer Schluß! Hat denn dein Vaterland 
"Kein Grab vor deinen Leib? Und muß ein fremder Sand 
Dein unbeflecktes Hertz mit einer Gruft verforgen ? 
Gedult! der Bühne Stoß, der dich aus Sodom ſtoͤßt, 
Hat durch das Sterben dich der Sterblichkeit erloͤßt, 
Und auf dein Abend⸗Roth folgt nun ein ſchoͤner Morgen. 
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Pogleitet, wen ihr wolt, ihr matten Pierinnen, - 
S Und hinckt, fo gut ihr koͤnnt, in Elegien mit! un 
Solch Laufen offenbart den Zuftand biöder Sinnen, - 
Und unfre Schickung macht faft keinen fichern Schritt. 
Verargt man euch den Gang, und ftraft man eure Fuffe, - - 
Die Schmers und Wanckelmuth bad aus-bald einwaͤrts 
So fagt es, wie gedrückt der Dichter leben müffe, (ſetzt; 
Und gebt der Zeit die Schuld, die euch durch ihn verletzt. 
Geſteht es nur der Welt, kein Armer darf ſich ſchaͤmen, 
Verfolgung und Verdruß verderb ihm Grif und Spiel, 
Und ſprecht, es grau ihm jetzt die Saiten vorzunehmen, 
Womit er dann und wann den Ohren wohl gefiel. 
Gilt fremdes Eigen⸗Lob, was wird wohl ſetzt nicht gelten, 
Da jeder den Betrug gelehrter Prahler ehrt, 
Die Beßre neben ſich fo frey und trotzig ſchelten 
Als hatten fie den Rath der Weißheit angehoͤrt. 
So hab ich, gilts auch mir, dem Himmel zwar zu dancfen, 
Dog deflen milde Glut mein Ealtes Her& bewegt, 
Kraft welcher fich mein Fuß, jedoch) in Demuths⸗Schrancken, 
GDenn Ehr⸗Geitz ftürst fich felbft) zum Muſen⸗Huͤgel tragt. 
Es heißt mich Die Natur, ich red in Thorheit, fingen; 
mahlt mir Lieb und Luft die Muͤh geringe vor, 
Und blaft mir öfters ein: Erſchrick nicht vor den Schwingen; 
Die Dadals fichres Kind auf heiſſer Bahn verlohr. 
Allein, ich bitt euch drum, was thut — Luſt und Liebe, 
—S Gewalt das ſchnelie Blut verdaͤmmt? 
Was hilft die reiche Glut der eingepflantzten Triebe, 
Wenn aͤuſſerlicher Froſt * Geiſter Ausbruch MENT 
| * 
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Gebundne Tapferkeit erſchlagt auch Feine Mücke, 
Wo Haarund Kraftentweicht, da heißt es: Simſon halt ! 
Ein allzulanger Blitz verfehrt die ſchaͤrfſten Blicke, 
Und wen der Strom ergreift, dem wird Die Regung Falt. 
Der Vers erfodert Muth, der Muth entfpringt vom Himmel: 
Giebt Diefer Sonen⸗Schein, fo laßt fich jener aus; 
Hingegen bringt der Sud ein finſtres Luft-Getuͤmmel, 
So talk (g Munterkeit nach Art der Schnec ins Hauf, 
Geht, Fragt bey David nach! die Angft macht Eurge Pfalmen; 
Und Hiob, der nur Fragt, flucht beffer, als er reimt. 
Ja ſchweigt Doch wohl Homer bey Agamemnons Palmen, 
So bald ihm ohngefehr von bofen Stunden träumt. 
Mein Naſo weiß es auch, wie ſchwer der Kummer dichte, . 
Und da nicht alle Noth den Worten Kraft verleih:- 
Die Hofnung führt ihn dort im Elend um die Fichte, 
Damit vergaß er oft wo jeßt fein Pindus fey. 
Entſchuldigt doch DIE Blat, ihr Meifter guter Lieder! 
Das uͤberhaͤufte Leid verrückt mir Ziel und Haupt, 
Drum fehreib ich, wiees fließt, ohn allen Zierrath nieder: 
Denn Sklaven harter Noth ift wenig Pracht erlaubt. 
Ich wurde meinen Schmerg der Lange nad) beweinen, 
Und fihriebe (glaubt es doch) zehn Kla e- Bücher voll: 
Nur Striegau halt mich ab, und weißt in ‘Brand und Steinen, 
Worauf ich als fein Kind die Thranen fparen fol. 
Die arme Bater-Stadt verliehrt ſich in der Afıhe: 
DIE ift don meinem Weh der großte Vetter» Schlag; 
Der Brandfleck geht nicht aus, wie ſcharf ich ihn auch waſche; 
O daß mein Seufßzen nicht Die Flamme daͤmpfen mag! 
Haß, Unruh, Aergernig, Sefahr, Verluft und Wahen, 
- Berftellter Freunde Spott und Anverwandten Lift 
Vermochten fonjt mein. Haupt ſo mürbe nicht zu machen, 
Als jetzo, da die Glut ihr letzter Beyſtand ift. 
Ein wahrer&Schmerg verftummt, und fagt nicht, was man fuͤhlet; 
Ich ſchweig und dencke nur: Der Donnerfahrezut 
Er trift ein weiches Hertz, auf dem ſein Grimm verſpielet, 
Und ſtoͤhrt mir nun nicht mehr die ſtille Seelen⸗Ruh. 
DIE Kleinod hof ich mir durch Weißheit anzufchaffen; 
Ein Spötter kuͤtzle ſich, ich goͤnn ihm feinen Wurm, 





‚Und 
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Und nehme die Gedult, den Harniſch aller Waffen: 
Der fo am Ufer ſitzt, belacht den fernen Sturm. i 
Der grobe Vorwurf fehlt mit famt den YBeiber-Sprüchen: 
Der Aiffenkhaften Preiß erhalte Feinen Leib, | 
Der Mangel vieche ſchon aus viel gelehrten Küchen, 
Und reimen heiſſe nur der Faulen Zeit-Dertreib, 
So alt⸗klug ſchwatzt ein Maul, das alle fieben Künfte, 
So wie ein Dahnfcher Hund, ums liebe Brod erfehnappt 
Sein baurifcher Verſtand erfauft fich im Gewinnfte, 
Was Wunder, wenn fein —— nach Dreſcher⸗Griffeln 
| lappt! 
GOtt Lob !dak hin und her noch manch Gemuͤthe Eoftet, 
Wie herrlich der Geſchmack gefunder Dicht⸗Kunſt ſey! 
Die (iſt gleich dem und der das Naſen⸗Sieb verroſtet) 
Noch oft den Titul Eriegt der Eugen Speceren. 
Laß, Wohlgebohrner Herr! dein eignes rtheil fprechen,, 
Doch mach ein Creutʒ darzu, ſonſt wird das Xpb beſchrien! 
Was gilts! du leugneſt nicht, daß Dichter Roſen brechen, 
Die in der Einſamkeit von Selbſt⸗Vergnuͤgung bluͤhn. 
Du — du begreifſt das innerliche Weſen, = 
In dem die Eigenfchaft der Poeſie befteht: 
Es hat, mir ja dein Fleiß ſo manches vorgelefen, 
Das an Vernunft und Kunft weit iiber andre geht. . 
Ich fucht in deiner Bruſt den Zunder aufzuwecken, i 
Und jieh ich ſucht es kaum, fo beach dein Glantz hervor; 
: Da taufend unter uns nur Pißgeburten hecken, 
So zeigteft du gar bald, wie nett dein Dichter⸗Rohr. 
Du gehft dem Dpis nach, du witterft Flemmings Spuren, 
Die beyde mehr gethan, als mancher Stuͤmper glaubt; 
Sie find es, Die Athen und Welſchlands alte Fluren 
(O Diebſtahl fonder Schimpf) mit deutſcher Fauſt beraubt. 
Dein Eanis fpeifet Dich mit ernftlichem Vergnügen; 
Sein Heiner Liberreft verräth den groffen Geift, 
Der Hofund Stadt verließ und durch fich ſelbſt geftiegen, 
Wohin noch wohl fo bald Fein andrer Michel reift. u 
ug tragt der alte Gryph vor Nachdruck in Gedancken? 
te Eunftlich greift er nicht des Leſers Negung an? 
Und was vor Zartlichfet eroͤffnet uns Der Schrancken, 
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Indem e8 Hofmanns Schritt den Welſchen nachgethan? 
Du (haseft Neufirchs Werth, und fühlft das edle Feuer, 
Wodurch ſein reiner Kiel die Helden ewig macht; 
Du fiehft aud) wieder Zahn von Pithons Ungeheuer 
Vergebens und umfonft in Wentzels Waͤldern Fracht. 
Bo aber laſſ' ich denn den groß⸗ und theuren Namen, 
Mit welchem ein Papin der Feder Hoheit theilt, 
Und werfie alle find, die zum Parnaffus kamen, 
So bald der Bober⸗Schwan den erften Erans ereilt? 
Wohlan! vermehr” auch du die Anzahl folcher Lichter! 
Du haft Gelegenheit, Geld, Ehre, Stand und Ruh, 
Und was das Hauptwerck ift, den Trieb der jungen Dichter, 
Denn, was ein andrer fucht, das fallt dir blindlings zu, 
Es ahnt ınir, Schlefien verliehre feine Schwäne, 
Ich feh fie, feh ich recht, vorlaͤngſt nad) Norden fliehn, 
Und fürchte, wenn ic) gleich von Brockſen nichts erwehne, 
Es werd ung Amthors Klang mit Scham Röth überziehn. 
Erhalt, gelehrter Nickſch! Dem werthen Vaterlande 
Den von der Vater Kunft ung angeerbten Ruhm! 
Tritt Eunftig vor den Riß, eriöß ung von der Schande, 
Als ehrten wir nicht mehr des Phoͤbus Heiligthum. 
Du haftaud) Zeug genug, du darfit nur täglich fingen, 
Die Thaten unfrer Zeit begehren einen Mann, 
Der, wasjegt Fried und Kriegvor Wunder mit jich bringen, 
Bildern netter Schrift der Nachwelt liefern Ean. 
Du fiehft Die Majeſtaͤt des groſſen Kayſers bligen; 
Du hörft den gürgen Earlin Ungarn fehrecklich ſeyn; 
en wolte nicht Sugen, Gradivens Sohn, erhißen, 
„Don deffen Tapfferkeit fo gar die Leichen ſchreyn! 
Anfang erfchüttert fich, und Eriegt ein tödtlic) Grauens 
Es fpuckt fein Untergang imbofen Zeiten vor: 
Es heult fein wilder Hund dem Adler in den Klauen, 
Und wirftdem Mahomet fo Jaͤſcht als Fluch empor. 
er jingt nicht Defterreichs und Habfpurgs Palmen⸗Reiſer 
Das, weil die Vorſicht ftets die hohe Demuth liebt, 
Den Landern Vater ſchenckt, den Deutſchen reiche Kapfer, 
Dem Himmel Heiligen, der Erde Tochter giebt. 
Vielleicht ift auch anjest ein neuer auf dem Wege, 
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Den Sehnſucht und Gebet dem Höchften adgeweint ; 
Die Allmacht mach? es wahr, und bahn’ ihm fichre Stege, 
Bis Leopold dadurch noch gegenwärtig feheint! 
Du ſiehſt, geneigtes Haupt! die Arbeit Deiner Floͤthe, 
Die ABindel und Triumph in Eurgem blafen foll; 
Macht anders, (trifft es nur der niedrigſte Poete) 
in neugebohrner Bring die nachften Siege voll. 
Heut aber zeuch getroft aus Leipzigs Luſt⸗Gefilden! 
Dir kan kein Paradieß fo fehr nicht bange thun; 
Dein vaterliches Guth wird deffen Abriß biden, 
Und lage dich, wie du wilt, in gleicher Anmuth ruhn, 
Der Rauch von Sthaca erquickt Ulyſſens Augen, 
Und unferm Logau fan das Fleine Roſchkowitz 
Mehr als Fontenebleau dem groffen Ludwig taugen; 
Barum? er liebte dort der Mufen Schatten-Gie. 
Dein fettes Adels⸗ Dorf erwartet dich mit Schmergen, 
Die Sehnſucht halt und hemmt der fehnellen Deichfel Lauf, 
Sie läßt des Zephirs Braut am grünen Rande ſchertzen, 
Und hebt vor ihren Herrn viel naffe Schönheit auf. 
D welche Seligkeit verfpricht Dir fo ein Leben! 
Du wirft ein Herr vor dich, bepflügft Dein eignes Land, 
Und darfft den Hofen nicht viel gute Worte geben, 
Und Eriegft des Himmels Gunſt bald aus der erften Hand 
Die Gegend deines Dres verftecft Dich vor Den Sorgen, 
Dein Thun verbleibt geheim, dein Anfehn ungekraͤnckt; 
Du haft von Gluͤcke nichts als Maͤßigung zu borgen, 
Die unfer Wohlergehn zum höchiten Guthe lenckt. 
Die Felder bringen dir des Segens Augen Beide; 
Es wiederhohft der Wald dein felbft gemachtes Lied: 
Das junge Wollen⸗Vieh gebiehrt Dir Nutz und Freude, 
. _ &o oft derfalfche Mers ſich überwunden fieht. 
Du weißt dein ſchoͤnſtes Pferd am beften abzurichten, 
Und brauchft nur nen Kunft die Graͤntzen zu Befehn; 
Es nüßt Div aud) Fein Buch von viel Natur-Gefchichten, 
Denn was man hier erzehlt, das fiehft du felbit gefchehn, 
Neun haft du wenig Grund den Flaccus zu beneiden, - 
Dein Tibur bettet Dir die Wolluſt auf dem Klee; 
Hier breite Dich allein, bie, wenn die Störche fiheiden, — 
Noch 
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Noch) etwas, das du liebſt, mit dir zu Bette geh. 
Dein Blut iſt viel zu werth, auf [Rafen zu verderben; 
Drum nimmt es Pallas ſelbſt vor Krieg und Streitin acht, 
Und laͤßt damit den Erang der deutfchen Dicht⸗Kunſt farben, 
Keil ſo ein Carmeſin den Lorbeer Foftbar macht. | 
Du ſollſt den Ahnen Glantz, den Vätern Ruhm gebaͤhren, 
Und auſſer der Geburt Bein Vortheil ſchuldig feyn: 
Und gleichwohl brauchſt du nicht den Degen zu beſchweren, 
Der Lohn der Wiſſenſchaft bringt ſolches doppelt ein. 
Man ſieht dein Wapen⸗Bild an hundert Cedern gleiſſen, 
Die · unſer Helicon den Dichtern vorbehaͤlt: 
Hier ſoll es kein Orcan aus Eyferſucht zerfehmeiffen, 
Als bis es mit der Laft des ————— faͤllt. 


Bey Herrn Gottfeied Hahns 

Doctor⸗Promotion. 

1717, 

Sr ich der einige von Deinen Dienern feyn, 

' Der, Grund⸗gelehrter Hahn !ben deinen Ehren — 
Zadient ich wohl die Laſt, daß ich Jn⸗ Stein 
Bon hier, von Leipzig aus bis an den Ganges trüge, 
Ich fi in deiner Gunſt, ich feh mich deinen Fleiß 
um Morgen in die Wacht Durch ein Frempel wecken, 
Dem faſt kein neintziges ſich zu vergleichen weiß, 
Und dem die Tugenden das Haupt mit Chr” umſtecken. 
Daher ift meine Pflicht ein Kind der Danckbarkeit, 
Und lallt ein ſchlechtes Lied, weil Kinder gerne ſingen, 
Und wuͤrde, haͤtte ſie der Phöbus eingervepht, 
Dir Fein fo magres Dich zu einem Opfer bringen. 
Doc) iſt es nicht ein Rind, fo iſts ein Tauben⸗Paar, 
Diß Bild der Redlichkeit wird dich ſo gut vergnuͤgen, 
Als ließ ich, groſſer Hahn! vor Deinem Brand-Altar 
Br Heerden voller Blut von Nabals Triften liegen. 

tchlachr‘, ich zuͤnd' es an, Das Rauchrveref ift dabey, 
kennſt ja deinen Ruhm, der ftarck und kraͤftig flieget, 
Nur ſprich mich, bitt ich Dich, von dieſer Suͤnde frey, 
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Daß dein Verdienftkein Lobvon meiner Mufe Frieget, 
Was fol das arıne Menfch und auch ihr bloͤder Sinn 
Mit ihrer Heiferkeit ſich fo verfpotten laſſen? 

Fa hattefie den Mund der netten Ludwigin, 

Sie wurde dieſes Amt mit benden Lippen faffen: 

So aber Elingt ihr Ton, ich hatt es bald gefagt, 
Was thuts ihm endlich auch? wie eine halbe Schelle, 
Hnd —* hat anjetzt ſchon funfzehn mal gefragt, 
Was fuͤr ein heller Ton ihm in die Ohren gelle? 

Jetzt eil ich auf den Wunſch, es iſt die Mode ſo, 

Ih laufe gerne kurtz, doch langer als ich reime: 

Dein Gluͤcke ſinge ſtets mit Mund und Hertzen froh, 
Bis auf den Doctor⸗Huth dir bald von Hauben traͤume. 


II. 


| | Auf Ä 
HH. Siegmund Gottfried Schroͤters 
1718. den 12. Mar, | 
gluͤcklich angetretene Ruͤckreiſe von 
Acoademien. 
Ch ſoll, gelehrter Freund! ich will dich auch begleiten; 
)Das Erſte macht die Pflicht, das Andre thut die Treu, 
Von der ich ſchwoͤren kan, daß bey ſo falſchen Zeiten 
Ihr Zunder gegen dich kein ſcheinbar Blendwerck ſey. 
Du giebſt mir ſelber Recht, und trauſt dem reinen Kiele, 
Womit die Redlichkeit des Hertzens Grund entdeckt; 
Denn unfer Freundſchaffts/Trieb — ſchon beym Kinder⸗ 


pie | 
„ _ Durch gleich- gefinnte Luft in beyden aufgeweckt; 
Es zog uns eine Stadt, es trieb ung ein Verlangen; 
Auf Schulen paarten wir den jungen Muſen⸗Fleiß, 
Und alsunsdraufdas Licht der Wahrheit aufgegangen, . . 
So madıt ung defien Strahl die gleiche Neigung heiß; 
Wir ſatzten feurig fort, und lenckten unfern Zugel 
Mit froher Eyferſucht der Fugen Weißheit nad), 
Die in der Linden» Stadt fo, wie Yurorews Fluͤgel, 
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Die dicke Finſterniß der alten Thorheit brach. 
Sch weiß, der Freunde Lob will oft verdachtig ſchallen, 
Und teift in Iſrael gar wenig Glauben an; 
Doch ruͤhm ich öffentlich der Wahrheit zu Gefallen, 
Pie hoch fich dein Derdienft durch Kunft hervor gethan. 
Man feh fich weiter um, was giebt esnicht vor Leute, 
Die auf dem Helicon fo Geld als Zeit verthun, 
Gelehrten ahnlich fehn, und auf der faulen Seite 
Dem Bachus in der Schoof, der Sund in Armen ruhn? 
Sie werden weggefchickt, Derjtand und Witz zu holen, 
Und ziehn gemeiniglic) als Stumper wieder fort, 
Erlangen oftersnichts, als abgelaufne Sohlen, 
nd etwann ein mit Noth erfchnapptes Titul⸗Wort. 
Dein Jauer, Edler Freund! kan etwas mehr erwarten, 
Und bat ſchon Grund genug, ſich auf fein Kind zu freun: 
- Denn wieum Fruͤhlings⸗Zeit in Bofens reichen Garten 
Die Blumen vieler Art gemengte Schönheit ftreun; 
So miſcht fich auch der Schmuck von deinen Wi 
Die zehnmal praͤchtiger, als Florens Kinder, bluhn, 
Und wie ein nettes Bild, an dem viel Augen haften, 
Die Blicke kluger Welt ſo haͤufig an ſich ziehn. 
Die Sprachen, ſo du brauchſt, gehorchen deinem Munde, 
Sophia legt dich ſelbſt an ihre rechte Bruſt; 
Auch Phoͤbus ſteht mit dir in gar genauem Bunde, 
Und lobt dich, wenn du ihm ein Deutſches ſpielen mu 2 
Dein Zweck, des Höchiten Wort, bemuͤht dir Kopf und Sinnen, 
Du forfiheft in der Schrift, und forfcheft ihren Geift, 
Vor welchen Die gewiß nur Schlack und Spreu gewinnen, 
Die ibe verführter Abeg auf Neben-Straffen weißt. 
Man laffe Wittenberg und deſſen Pindus fragen, 
Denn der hat angehört, mit was vor Faͤhigkeit 
Dein öffentlicher Ruhm den Preiß davon getragen, 
Den der gelehrte Kampf beredter Lippen beut. 
Du wirft befcheiden roth und hoͤrſt dein Lob gezwungen; 
Ich magdir auch nicht mehr Damit befchwerlich feyn, 
Und fagenurfoviel: Wem alles fo gelungen, 5 
Dem laßt fichs gar zu leicht fein Gluͤcke prophezeyn. 
Es braucht Fein Zauber » Ölas, ich jeh Dich fo vonweiten, * 
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Undin der Zukunft fchon in Aarons Kleidern gehn; 
Die Ehre giebt ſich Muͤh, dein Haar in Gold zu breiten, 
Als folt ein groſſer Crantz aufdeffen Scheitel ftehn. 
DIE feh’ und wunſch' ich auch, und unter allen Brüdern, 
Die mir Ealliope in ihrer Schooß gefchenckt, 
Iſt Eeiner aufferdir, zu deſſen Segens-Fiedern 
Mein ungefehminckter Ders mehr Ernft und Andacht lenckt. 
Die Borficht gebe dir das Gluͤcke der Gelehrten, 
Die, find fie, was fie find, des Himmels rechter Schluß, 
Wie feharf auch Neid und Haß in ihr Vergnügen ftöhrten, 
Zu feiner rechten Zeit ans Bret erheben muß. 
Vor dißmal geh dein Fuß mit Raphaels Geleite, 
Und fuche wiederum das werthe Vaterland; 
Das, was ſich hier bewegt, und auf der lincfen Seite 
Don Blut und Liebe ſpringt, on unfer Freundſchafts⸗ 
an 


fand. 

In kurtzem fchreit? ich nach; geh, fage mich indeffen 
Mit Gruͤſſen wahrer Treu dein lieben Sauer an. 
Das Urtheil Fünftger Zeit mag von fich felbft ermeſſen, 
ie weit wir unfrer Pflicht bisher genug gethan. 


IV, | 
Schreiben an Hn. Brandenburg aus 
Mecklenburg. 2 
1719, 
eund, welchen Fleiß und Geift vom Pobelunterfcheidet, ' 
Freund,demder Mufen Gunftvortaufend andern lacht, 
Zreund, defien Tugend bloß der Prüfung wegen leidet, 
Und deſſen Redlichkeit fich mir zur Larve macht; 
Nimm, was mir felbft gebricht, enge und Glücke 
In Reimen ohne Kunft und Wuͤnſchen treuer Hand! 
en Noth und Schwermuth plagt, der fingt Fein Meifterftücke, 
Und wie es Guͤnthern geh, ift allemal bekandt. — 
Nichts ſieht man in der Welt, es hat gemeffne Grentzen; * 
Der Morgen jagt die Nacht, der Mond das groſſe fichts : 
Der Marmor weicht der Zeit, der Winter vor. dem engen, 
Nur dig mein Elend bleibe und weicht und ändert nicht. 
Oo Fuͤrwahr 
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Fuͤrwahr, ich SchmergensKind, ich Unglügfs » volle Buͤrde 
Kam unter Angſt und Blut der Mutter ſauer an, 
Nur darum, daß an mirder Welt gewwiefen wurde, 
Wie graufam und wie ſtarck die Allmacht zürnen; Fan. - 
Doch geht mir nichts fo nah, fo viel ich fonft. auch trage, 
Als das mich Hohn und Neid der Strafe würdig nennt, 
Und daf Feineingiger den Urfprung ſolcher Plage, y 
Noch ——— noch jeden Umſtand kennt. 
Das kan ich leicht geſtehn: Ich bin ein Menſch, wie alle, 
"Und hab aus Unverſtand und Jugend vielverfehn; 
Allein wer zeigt mir wohl den Frey Brief vor dem Falle ? 
Mein Fehler iſt und wird noch oftermals gefchehn. , 
Die Noth macht freylich tumm, und wen die Sorgen Erandfen, 
Der bat Gemüth und Hand von andrer Arbeit voll, 
Als daß er mit Dernunft aus Noth an Rettung dencken, 
Und fonder falfche Wahl das Mittel treffen foll. 
Ein Menſch, dem His und Schmers der Sinnen Künftebrechen, 
Vergießt vor Thränen Blut, nimmt Gift vor Mitheidat, 
Und fchadet fich oft ſelbſt, wer willesaber rächen? 
Die Kranckheit und nicht erbegeht die Mifferhats 
Man wird fo wieein Schiff von Sturmen hingerifien, 
Man iſt den Traumenden th Fantafiren gleich; 
Man Eriegt aus Ungedult ein fehlafriges Sewiffen, I 
Und ſuͤndigt durchden Fluch aufjeden Ungluͤcks⸗ Streich. 
Denn da ich endlich ſeh, wie wenig mein Gemuͤthe, 
Das andern gern vergiebt, Entſchuldigung erhaͤlt; 
Da gar kein treuer Freund und Feines Goͤnners Guͤte, 
So guter helfen Fan, mein Hertz zufrieden ſtellt; 
Da Neid und Heucheley mich bloß aus Bosheit richten, 
Da Fügen und Betrug noch tauglich Retze ſtrickt; 
Da die, fo Tag als Nacht auf krumme Raͤncke dicht 
Geis, Ehbruch, Thorheit, Lift mit weichen Kleidern ſchmuͤckt; 
Da IBachen, Sorgund Muͤh mir kaum das Brod 
Da alles, was ich thu, den guten Zweck betriegt; 
Da Stümper prachtig gehn und Weiſen Hungersfterben, - 
Und da mein Stücke fchon fünf Jahre ſchlaffen liegt; 
So werfich endlich auch den Ancker aus den Händen, 
Und laß es, wie es will, ohn alle Sorgfalt gehn; 5 
* n 
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Manmag mic) treten, ziehn, verftoffen, ſchmaͤhn und fehanden, 
Ich zwing mid) es verſtockt und Lachens auszuftehn. 
Ich werde nicht mehr roth, ich ſuche Feinen Tittel, 
Verachte Kunſt und Fleiß, ſchlag Chr’ und Schimpf in Wind, 
Und halte mich nunmehr an andre Freyheits⸗Mittel, | 
Die über die Bernunft des Aberglaubens find. 
Es feffelt mich Fein Zwang gemeiner Sitten-Lehren, 
Ich feh der Sachen Lauf mit andern Augen ein, 
Und glaube fonder Luft den Sas mit anzuhoren, 
Daß zweymal fünfe zehn und Narren glücklich ſeyn. 
Pur dauret mich nichts mehr, als daß ich fo viel Kräfte 
Vor andrer Wohlergehn durch Kunft und Muͤh verzehrt, 
Und daß ich) nicht das Werck der erften Jugend⸗Saͤfte, 
(So hatt id) mas davon) der Fleiſches⸗Luſt gewährt. 
So fluch' ich Hiob nach bey allzulangen Schmersgen: j 
Mein GOtt! gedencfe nicht der Sünden meiner Noth. 
Freund! biftdu, was du ſcheinſt, und fiebft du mich von Hertzen, 
So wuͤnſch und gönne mir Erbarmung oder Tod. 
Indeſſen, weil ich noch mein naſſes Elend bauen, 7 
Und durch viel Creutz und Noth mein Leben ſchleppen muß, 
So laß mich deiner Huld in allem Wetter trauen 
Ein weiſer Freund, wie du, verjagt gar viel Verdruß. 
Es macht uns gleicher Sinn und eine Noth zu Bruͤdern: 
Nur Schade, daß ich dich nicht muͤndlich troͤſten kan. 
Gefaͤllt dir auch ein Blat in meinen Klage⸗Liedern, 
So feure mich noch mehr durch Lieb’ und Zuſchrift an. 
Nur fordre Feine Kunft! der Wurm verdirbt die Bücher, 
Die Zaulheit frißt den Stahl, der Negen Felß und Stein, 
Das Alter und der Staub zerreißt dieftarckften Tücher, 
So geht der Mufen Lujt beylanger Trubfalein. 
Diß werd’ich jest gerwahr, jest, da ich Sriedrichs Wunder, 
Sedoch nuruberhaupt am Pindus fingen will: 
Sein Hoflund fein Derdienft giebt Willen, Aug und Zunder, 
Und dennoch fteht das Blut in Hergund Adern fill. 
Denn reißt fich gleich der Kiel zur Rechnung hoher Thaten, 
So ſeh ich gleichwohl nichts, als was die Ohnmacht ſchreibt; 
Du koͤnnteſt, Groſſer Carl, den armen Kuͤnſten rathen, 
Wem aber hilft Auguſt, - Fein Macenas treibt? 
are ’s . 9 2 
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Kan etwas aufder Weit des Kummers Scharfe lindern, 
So kan es Brandenburg und defien Liebe thun; 
Und willtdu, Edler Freund denlegten Fall verhindern, Ai 
.. &o laß doc) deinen Troft nicht gange Wochen ruhn,. 
Bergiß nurdumich nicht, ſo lern ich) leicht vergeffen, ul 
Daß Scham und Eigennutz die naͤchſten Freund entziehn, 
Undalle, denen ich viel Wohlthat zugemeffen ve) 
Jetzt als ein Schwalben⸗Heer bey nahen Herbſte fliehn. 
Laß auch den Amaranth mein hart Verhaͤngniß wiſſen, 
Und flicht g wenn du kanſt, in unſer Buͤndniß ein! 
Verdient ein chmachtend Hertz der Staͤrcke zu genieſſen, 
So ſchickt mir oͤftern Troſt von euren Muſen ein. 
Erhalt ieh neue Kraft und kommen beſſre Zeiten, 
So foll mein Lauten⸗Spiel aud) euch zu Dienfte ftehn, 
Und, gehtihr glücklich vor mit nachgeftimmten Saiten, » 
Durd euren Lorbeer-Erang mein Epheu Laub erhoͤhn. 
Verbietet es mein Grab, ſo wuͤrdigt mich der Ehre, m 
Und führt mich hin und her in euren Liedern an, 
Damit nurnoch ein Ohr Der fpaten Nach⸗Welt höre, - 
Pie unrecht Glück und Neid an meiner Kunſt gethan. 


V. 
An Heren ⸗⸗⸗ 
Ertraut⸗ und werther Freund! ach! laß dir waserzehlen: 
Ich werde wiederum (0 fpotte nicht !) verliebt. | 
Die Sehnſucht fängt mich an mit ſtiller Angſt su qualen, 
"Und machts; wie Seiten⸗Weh, das blinde Stiche giebt. 
Bier Jahr entbehr ich fehon die fehöne Leonore | 
Mein Merk verließ mitihrdiellbung füffer Glut 
Das Ungluͤck riß mich fort, und meinem ichter- Rohre 
Vergieng der geile Klang, wie mir der holde Muth. 
Ich fang undfpielte zwar, Doch) nichts als Kiagerkieder, 
Dort um dag Elb⸗Athen, hier um den Pleiſſen⸗Strand; 
Yun, dacht ich, kommt dir Doch die liebe Zeit nicht wieder, 
Die Schweidnig dazumal in deinem Lager fand: 
Nun, dacht ich, wirft du alt und früh erfennen müffen 
Da Zärtticpkeit und Luft ein flüchtig Spiehtver fepn ;, 
ie 
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Die Thränen haben dir das befte Marck entriffen. 
Bon was gedenckft du mehr dem Amor Zinß zu weyhn? 
Gott Lob! ich dachte falfeh, die Wolluſt Echrt zurücke, 
ch werd und weiß nicht wie, den Adlern gleich, verjuͤngt; 
Der Kummer hindert nicht das Laͤcheln heiſſer Blicke, | 
Woꝛu mich jetʒt ein Stern geneigter Vorſicht zwingt. 
Die Schwalbe bringt den Lens, die Stoͤrche warme Tage, 
* Und Amor mir vielleicht die gute Bothſchafft bey, j 
Daß diefes Oſter⸗Feſt der Grentz⸗ Stein meiner Plage, 
Und Gluͤck und Wohl mit ihm in naher Ankunft ſey, 
Es wär auch einmal Zeit, und, daͤcht ich, gnug gelitten, 
Seitdem ich ohne Troft auf hohen Schulen bin: 
Mein Scheitelgrautvor Noth, viel Hofnung ift befchnitten, 
Und mancher fchöner Tag ohn eine Luft dahin. . 
Doch acht ich alles nichts; ein Augenblick im Lieben 
Bejahlt uns, wer es weiß, sehn Jahre theurer Zeit: 
Jeht kan ich mich dafür mit geöfferm Nutzen uͤben/ 
uf Wermuth Eriegt dev Moft viel feharfre Lieblichkeit. 
Der Vorſchmack fließt mir ſchon auf Lippen, Zung and Seele, 
ünd ob die Roih gleich noch ihr Abſchieds⸗Wetter ſchickt, 
So find ich doch, wie dort Aeneas eine Hoͤle, | 
In der mich Dido fehüst, und fichre Luft erquickt. : 


- 


Qu fiehftes mir wohl an, ich) bin ganß ausgelaflen, 


Schers, Lachen, Spiel und Vers find bloß mein Zeitvertreid; 
Die Zirckel haben Ruh, die Bücher müffen paflen, 
Und was mein Umgang wünfcht, find Fungfern, Magd und 


Der Wohlftand koͤmmt mich an, jegt will ich zartlich heiſſen, 
Das abgefehabte Kieid wird muͤhſam ausgekehtt, | 
Es müffen Schnallen, Schuh, von Kreid und Kohlen gleiffen, 
Die gröbfte Kraufe wird gefticfter Arbeit werth. | 
Mein Aufzug war bisher ein halb ſoldatiſch Weſen, 
Und wie der freye Purſch jn Jena ſchwaͤrmt und geht; 
So hatt? ihn ſich mein Leib zum Muſter auserleſen, 
Keil, was fonft dierlich heißt, hier bloß den Fuͤchſen fteht. 
Eiche Löcher in dem Strumpf, fünf Federn in den Haaren, 
Das hielt ich ebenfalls vor ehrlich und galant; | 
Und war der Brandte⸗Wein un ausgefahren, & 
03 zo 
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So kneipt' ich öffentlich die Blattern mit der Hand. 
Bor roch mein Haar nach) Staub und fchinusigen Papieren ; 
Jetzt muß Violen- Mehl den halben Rock beſchneyny; 

Und wußt es nur dabey mein Beutel auszuführen, 
So richt't ich meinen Staat recht Seid⸗ und Sinnreich ein, 
as Magdgen artig laͤßt, Das raubt mir, Hertz und Augen, 
Ich beßre Schmuck und Zucht aus ihrer netten Tracht: 
Und was ihr Mund nicht lobt, das will mir auch nicht taugen, 
Und war es zu Pariß, auch noch fo ſchoͤn gemacht. 
DIE iſt das wenigite, was Lieb und Brunſt verwandelt; 
tein Sinn verändert fich an Sitten, Wunſch und Hang; 
Secundus wird bereits vor Wolfen eingehandelt, 
Und Bilder geiler Kunft bekteiden Tiſch und Banck. 
Ich Eriege frommen Fleiß das Hobe-Fied zu fuchen, 
Die Andacht treiber mich in Kirch und Heiligthum; 
Mein Hers wird mild und gut, ich haffe Trunck und Fluchen, 
Und kehre vonder Bahn der wilden Spötterum. 
Die Ehrfurcht trieb mich vor, den Siegern nachzufingen; 
Jetzt aber dencfich nur: Bleibt Helden, wo ihr wolle! .. 
Karl, Tugend und Eugen! erlaubt mir umzuſpringen ni; 
Die Magdgen rauben mir, was ihr befommen follt« 
as hattich vor begehrt, den Knafter halb zu meiden? 
Jetzt meid ich ihn umfonft, jeßt zieht mich andre Gut: 
Denn meynt gleich Lesbia den ſtarcken Dampf zu leiden, 
So weiß fie noch nicht recht, wie viel er Abbruch thuf. 
Derworfne Fechter⸗Kunſt! dich mag ich nicht begreifen, ;) 
So fehr ic) fonften wohl zu dir gebohren bin; 
Da, wo wir Staub und Saal mit Saum und Sohlen fehleifen, 
Ergetzt mich Arm und Schritt dem Tacte nachzuziehn. 
Ich ſchwatze mit mir ſelbſt, bald fang ich anzu lachen, 
Bald haltder Spiegelher, bald wuͤnſch ich weiß nicht was; 
"Bald traumt mir ohngefehr von lauter weichen Sachen, 
Womit ich naͤchſt gefcherst, als jemand bey mir faß. 
Die faule Poefie befommt jegt neuen Zunder, 
Die Reime laufen mir zu Paaren in den Kiel: 
Und dig macht Lesbia; drum nimmt mich nicht mehr Wunder, 
Warum mir erft vorher der Ders verdruͤßlich fiel, 
Es fehlt ihm rechter Zeug, es fehlt an ihrem Munde; \ 
| — | ier 
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Hier quillt der Mufen- Bach, der Geift und Feuer bringt, 
Und diß erfahr ich erſt feit jener Abend-Stunde, 
Den der ſie mich mit Lob und Arm und Schertz umringf. 
Phletas enfre nicht, ich folge deinem Triebe, 
Den ehmals Griechenlands verliebtes Ohr geſchaͤtzt, 
Und finde ſchon die Spur der allgemeinen Liebe, 
Die Zeit und Ewigkeit voll Lebens⸗Baͤume fett. 
Nun, Naſo, glaub ich dir Die Reigung fehoner Minen, 
„Nun fühl ich den Affect, um den dein Finger fang, 
Als Frau: und Kammer-Magd, (bier läßt ſichs Zweyen dienen) 
Dein wohlgetheiltes Hertz in ſuͤſſe Feſſel zwang. R 
Berlaßnes Vaterland! du und auch ihr Sudeten! 
Derfprecht euch meinen Ruhm in Liedern deutfcher Kunſt; 
Die Feb erhebt auch euch im Schalle meiner Floͤthhen. 
Und dis macht Lesbia; drum danckt es ihrer Gunft. 
Sie weckt mich glücklich auf, fie ift jetst in den ’Linden, 5 
Wo jedes Dlat ergest, das erſt und ſchoͤnſte Kind, | 
Bon denen, Die aufs neu mein Hertz mi nmuthbinden, 
Und durch die Poefie ſtumm nberwunden find, , 
Ahr Mufen! greift euch an, ihr ſollt auch mit mir Füffen 
hr follt auch mit mir gehn, und auf der Liljen Hahn 
(Seht! was Derfprechen thut!) das Trinck⸗Geld noch) nicht 
ron ae rn — 
Die Sonne ſincket ſchon, ihr Muſen, greift euch an!" I 
Mein Freund! Du lachſt mich aus, und nennft es blinde Poſſen; 
Es mag denn! raf ich gleich, ſo raf? ich mit Vernunft. — 
Wie mancher wuͤnſcht fich nicht fo angenehm geſchoſſen? 
Genug! denn Lesbia eilt gleich zur Wiederkunft. 


X VL 2 
An Herrn Schubert von Lauban. 
Omm Bruder! auf mein Wort und folg auch mir einmal, 
Wir wollen in der Angſt das befte Theil erwehlen; * 
Ertrag die Gegenwart der ziemlich langen Quaal, 
Wer nichts begehrt und hoft, dem kan es nirgends fehlen. 
Das Ungluͤck iſt ja auch ein Spiel der Eitelkeit, 
Diß giebt den Krancken ro mb laͤßt die Hofnung — 
4 ‚a 


34 Briefe: 


Ja huͤbe Sram und Klag ein Quintgen Hergeleid, 
Es wolt ich heute noch mit Fluchen widerftreben. ' 

Cs geht nicht, wieman mepnt, Die Borjicht ſchließt und fpricht, 
Und was fiewinckt, gefchieht auch wider unfern Dunckel, 

Indem fiedortden Stuhl des höchften Reiches bricht, 
So hohlt jieanderwertsden König aus dem Winckel. 

Die Noth; der Tugend Sporn, ift, wer es recht behertzt, 

Por Wohlthat, nicht vor Zorn, vom Himmelanzunehmen, 
Sie lehrt ung, ob es gleich dem ſchwachen Fleiſche ſchmertzt, 
Durch Vorſicht, Fleiß und Kunſt den Neid zuletzt beſchaͤmen. 
Betruͤg dich ja nicht ſelbſt mit Aergerniß und Groll | 

An Leuten, welche ftets dem Gluͤck um Schoſſe fisen, 
Und halt nicht irgend die vor Fried- und Segens- voll, 
Die unter Gold und Wein und weichen Kleidern fehwisen 
Es iſt geſchminckte Luſt und übertünchte Laſt: 
Ihr Creutz und auch ihr Schmuck ſind einerley Gewichte; 
Die Ruhe, ſo du jetzt bey allem Mangel haſt, 
Kommt jenen nicht einmal in Traͤumen zu Gefichte. 
Ja, ſprichſt du, ſieh doch recht und pruͤf es gantz genau, 
Ob ſie nicht gluͤcklich ſind? Sie ſchwaͤrmen in der Fülle, 
Die Wolluſt macht ſie mehr als Sorg und Kummer grau, 
Und was das Hertz begehrt, bekommt ihr ſtarcker Wille. 
O Bruder! bleib nur ſtehn, was meynſt du, daß es ſey? 
Ein Blendwerck, ein Betrug der aͤuſſerlichen Sinnen, 
:  D ftünde dir einmal ein Blick ins Herse frep, 
Ihr Ausfchn follte bald ein ander Bild gervinnen. 
Bas wurdeftduallda vor Unruh, Anaft und Pein, 
Begierden, Schweiß und Laftund Schaverey entdecfen! 
Der Anblick nahmedich mit Reu und Ecfel ein, 
Du wuͤrdeſt nur vom ſehn vor.ihver Furcht erfchrecken ; 
Es foltert fie der Traum; es martert fie der Tag 
Mit ſcheußlicher Geſtalt undsagenden Gedancken, 
So daß wohl ihre Bruft die Wahl⸗Stadt heiffen mag, 
Worauf ſich Thorheit, Grimm und Geis und Zweifel zancken 
Sie heiffen Herr und groß, und find doch unterthan 
Den Lüften, der Gefahr, dem Pobel und der Mode; 
Und giebt fich ohngefehr ein Eleines Fieber an, 
So ſterben ſie vor Furcht noch früher, als vom Tode, 
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Geh, beßre Schluß und Wunſch! ! doch nein ! komm rüftig her, 
Und fuchenoch mit mir das Gluck amrechten Orte, 
Die Weißheit ruft und winckt, ihr Weg iſt ſchmalu. ſchwer, 
Doch führt er auch Ne rechten Ehren⸗Pforte. 





Folg epfrig, werther Freund! und fang zu leben an, 
Denn was ihr Geift nicht treibt, das ift ein todtes Weſen. 
So vielich dir nur Et von Mitteln rathen fan, 
Sind, in ſich felber gehn, bedencken, fehn und leſen. 
Die Bücher der Natur, diegroß und kleine Welt, 
Berdienen uͤberhaupt viel Sorgfalt und Betrachten : 
Schau, wie ein jedes Ding Zeit, Ziel und Ordnung hält, 
Und lerne, fo wie ich, die Eitelkeit verachten. 
Zeuch jest, wohin du wilt, und höre da und dort, 
So börft du über North und ſchwere Zeiten Flagen, 
Die Theurung frißt das Land, der Krieg reißt Lander fort, 
a Menſch und Vieh williammerlich verzagen. 
allen muß und fan ein Weiſer feicht entgehn, 
Ihm waffnet dieBernunft Leib, Großmuth, Geift- und Hertze, 
Und folt aud) Erd und Luft im Sal und Flammen ftehn, 
So bleibt er unbewegt, ihn rührt nicht Furcht noch Schmertze. 
88 eyfrig, werther Freund! ich wiederhol es noch, 
Und werd es dir noch oft zum Beſten wiederholen, 
Die Weißheit beut fi) an, ach nimm ihr ſuͤſſes Joch! 
Ihr Schag macht ewig reich und wird dir nie geſtohlen. 
Mein Beyſpiel giebt Beweiß, du wirft an ihrer Bruſt 
Tod, Satan, Hol und Welt und Neid und Hohn verlachen, _ 
Und zur Vollkommenheit der wahren Seelen - Luft 
Ohn allen Widerſtand ftets leichtre Schritte machen. 


VIL 
Abbſchieds - Schreiben 
anHerenDr-- 
Landeshut den 23. Jun. An. 1722. 


FEN Eil muß auch) noch, werther Freund! 
‚ Mein Pegafus vor dir erfcheinen ; | 
Du haft es allzeit wohl gemeynt, | 
! 805 Ich 


586 Briefe. 


— — 


Ich will es allzeit ehrlich meynen. 
Die Abend - Stunde, da wir oft 
Bey Buͤchern und Toback aefeffen, 
Bleibt, wie ein ſchlechter Phoͤbus hoft, 
Bey dir auch kuͤnftig unvergeſſen. 
Wer weiß, wo wir noch in der Welt 
Einander wieder ſehn und kuͤſſen? 
Da will ich, wenn es GOtt gefaͤllt, 
Mit dir die Freundſchafft naher ſchlieſſen. 
Jetzt habe Danck vor deine Gunſt, 
Die mich in Armuth oft erhoben, 
Erhebt mich einmal meine Kunſt, 
So geb ich dir auch gleiche Proben. 
Be 
An einen andern guten Freund. 
Reund von der alten Welt, an Treue, nicht an Jahren! 
Es kuͤßt dich meine Pflicht durch dieſes ſtumme Blat, 
Und wuͤnſchet ſtets von dir ein Gluͤcke zu erfahren, 
Das der Policrates zu feiner Schwefter hat. 
Die Zeit verandert fich, Ind Titans gofdner Wagen, 
Als deffen Wiederfunft die langen Dräachte hemmt, :: 
Hat abermals ein Jahr an jenen Ort getragen, Se 
Woher Fein Ruͤck⸗Weg geht und niemand wieder koͤmmt. 
Die Römer ftritten einft mit Eöftlichen Gefchencken, | 
Wenn des Saturnus Spiel der Knechte Luft vernahm; 
Ein Goͤnner fehonte nichts den Andern zu.bedentfen. 
Der ihm, wo nicht zuvor, doc) fehon entgegen Fam. 
Dort flogen Münsen, Pracht, Geſchmeide, Stoffund Bander, 
ein, Schaalen, Zuckerwerck und Bildet her und bin; 
Mas anders zeigten Wohl dergleichen Ehren⸗Pfaͤnder, 
Als den in Luft und Leid ergebnen Freundfchaffts-Sinn? 
Jetzt folt ich den Gebrauch an dir mıt Mecht erneusen, 
Mein Bruder ! zuͤrne nicht, dag mich der Noth⸗Zwang quält; 
Weil Dichter insgemein, auch ohne viel Betheuren, 
Ein Volck, wie Petrus find, dem Gold und Silber fehlt. 


Wir zahlen mit der Hand, doch nur papierne Gelder, * 
| ie 
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Wie Franckreichs Ludewig, wenn ihm der Sold gebricht: 
Sein ſolches Bergwerck ziert der Muſen Lorbeer⸗Waͤlder, 
Als wie den reichen Hartz, in den Hannover ſticht. u 
Der Phobus, unfer Herr, trägt weder Tafch und Beutel, 
Noch Geld und Geldes werth, wie ein Apoftel thut; 
Er fchaßet diß Metall vor feine Fauft zu eitel, | 
Und fcheint darinnen faft den Capueinern gut. 
Könnt ich in einen Sack von Nofinobeln greifen, 
War ich ein Kaufmanns-Kind, das viel auf Banco legt, 
Und lieffe der Parnaß mir theure Früchte reifen, 
Die der Mcionus in feinen Garten tragt z 
So würd ich, dient es auch zu meinem größten Schaden, 
Biel Hecatomben thun, und dir als ein Poet 
Den ftarcken Pegaſus als ein Cameel beladen, 
Das zu dem Mahomerh nach Mechaopfern geht: 
DIE ift ein Werck vor mich, und Wollen und Bolbringen 
Eind Dinge, die bey mir in Eeinem Bundeftehn; 
Thut dir ein Lied genug? die Nedlichkeit mag fingen, 
Und dich, fo weit fie Fan, bis ans Geftirn erhohn. - 
DIE etwann hab ich noch ben allem Mangel-Leiden, 
Daß mir Eallivpe ein heitres Antliß giebt, 
Und daß ein Freund, wie du, fo fehr mich andre neiden, 
Der Tadelfucht zu Trog mein fehlechtes Spielen liebt. 
Das Urtheil macht mich ſtoltz, das Deine Feder fehreibet, 
Biel bild ich mir auf dich, nichts auf mich felber ein: | 
Der Geift, fo dann und wann mich auf den Pindus treibet, 
Will Eunftighin von dir noch mehr entzündet feyn. | 
Bracht ich es nur fo weit den Meiften zu gefallen, 
Die in gebundner Kunſt nicht fremde Gaͤſte find, 
Ich fchlüge Zorn und Haß und das verdammte Fallen 
Des murrenden Gerichts mit Großmuth inden Wind. 
Es geht nicht anders her, diß find Dr Mißgunſt Sitten, 
Daß, weil der Dichter lebt, er wenig Ruhm erlangt; 
Noch, eh die Parzen ihm den Faden abgefchnitten, 
Sein wohlverdienter Srang auf Marmor⸗Saͤulen prangt. 
Die Unart eitler Welt lobt felten ein Gedichte, 
enn nicht die Hand ſchon faule, die es geführieben hat, 
Der Tod gebiehrt ung erft sin gruͤnendes Geruchte, — 
| | ie 
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Die Ehren Wiege bleibt des Sarges Lager-Statt. 
Homer war feiner Zeit ein ſchaͤndliches Gelächter 

Nur Schafer hörten zu, wenn der von Aſcra fang; 

Virgil erfuhr den Spott der giftigen Derachter, 

Edh er durch feine Gruft die bofen Mauler zwang. 
Bielleicht hört mich das Ohr des Vaterlandes nennen, 
Wenn feiner Enckel Kind die deurfchen Schwäne zahlt; 

Vielleicht wird Opitz mich als feinen Schüler kennen, 
Wenn der Elyfen Feld uns dermahleinft vermaͤhlt. 

Der Hochmuth blaft auch mir den Wahn nicht in die Ohren, 
D nein! id) feh es wohl, was Lohenſtein gethan: 

Denn Gryyh und diefer ftehn in den beruhmten Thoren 
Der grauen Ewigkeit, wie Hofmann, oben an. 

Sind doch nicht alle gleich, die nach dem Kayſer reiten, 

Was ſchadets, daß auf mich die letzte Stelle faͤllt; 

Genug vor meinen Ruhm, wenn in den ſpaͤten Zeiten 
Mein Buch, das jetzo keimt, nur einen unterhaͤlt. 

Zwar ſolt es mir vergehn die Saiten anzuſtimmen, 

Da mich des Ungluͤcks Hand in Kummer⸗Lauge waͤſcht, 
Und durch die ſcharfe Fluth, wenn Kopf und Kiel entgimmen, 
-  _ Den Zunder, derfaumfangt, den Augenblick verloͤſcht. 

Der Guckuck überfchrent des Phoͤbus Nachtigallen, 

Ein nachtliches Holla durchdringt das Fenſter⸗Glaß, 
So zierlich Fan es kaum aus jener Hoͤhle ſchallen, 

In welcher Cacus einſt mit ſeiner Flaute ſaß. 

Der halb⸗ gebrochne Klang erfauft im Wermuth⸗Bade, 
Sch base Wittenberg der Inſul Pathmos gleich, 

Des Elb⸗Strohms Ufer ift mein Pontifches Geftade 
Hier macht mich Leid und. Gram, wie dort den Nafo bleich. 

Jedoch was willmanthun? Aufdas Verhangniß fluchen 
Was hat ein Hunddavon, der in die Steine beißt? 

Ber weiß, kan mich nicht bald ein Ebedmelech fuchen, Ä 
Der den Propheten dort aus Schlamm und Grube reißt? 

Die Leyer bleibt mein Troſt: Wohl dem! der feinen Wunden, 
Die ihm die Schickung ſchlaͤgt, dergleichen Pflaſter kauft: 

Die Leyer, ſo mir ſelbſt der Phoͤbus eingebunden, 

Als mich die Muſen⸗Schaar aus ihrer Fluth getauft. 
da fig ich fruͤh und ſpaͤt, da ſpiel ich mich, Vergnuͤgen, — 
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Diana nimmt gar oftdie Harmonie in Acht: 
Dabey laß ic) Den Dampf des edlen Weyhrauchs fliegen, 
Den uns Rirginien durd) Fonden übermacht. 
Bad Fommt der Cypripor, ic) muß des Knabens lachen, 
Bringt einen ftarcfen Packt von K- Schmiererey, 
Und fehneidet, mir Dadurch die Stunden Furg zu machen, 
Die Frucht des Muͤßiggangs, zu fidibus entzwey. 
Bald fpricht mir Venus zu und ſingt mir in die Floͤthe, 
Dis fieden hohlen Ton derfrühen Glocke hört, 
Und uns das Mofen Pferd der frühen Morgen⸗Roͤthe 
In der Vertraulichkeit verbuhlter Fieder ſtoͤhrt. 
O feligehoher Stand! GHOtt woll es nie verhängen, 
aß mirder Delius eh als mein Geift entflieh. 
Ss mag mich Wind und Sturmund Blis und Hageldräangen, 
Ich liebe meinen Reim, fo lang ich Athen zieh. 
Daß mic) Fein Purpur-Tuch nach der Geburt empfangen, 
Als ich den erften ‘Blick in dieſes Leben that; 
Daß meine Zimmer nicht mit den Spalieren prangen, 
Worauf der ftolge Fuß desreichen Erofus trat; | 
Daß mirdes Adels von den Namen nicht verlängert; 
Daß michdes Himmels Gunft als ihren Stiet Sohn hält; 
Daß kein erworbner Schweiß den leeren Kaften fehwangert, 
Und mir fein theurer Wein den Magen aufgefchwellt; 
Diß alles, edler Freund! ift mein geringfter Kummer, 
Da mir der Helicon fein fehattig Thal erlaubt, 
Und deffen ftiller Hayn durch einen fanften Schlummer, 
Und mancher fuffer Traum die Duaal von auffen raubt. 
Ich goͤnn es andern gern bey Hofe groß zu werden, 
Und vorden Spiegel fich in weicher Tracht befchaun. 
Es fahre Cuntz und Mar mit drey paar weiffen Pferden, 
Es laß ihm Tray ein Hauß von Alabafter baun. 
Kein eyferfüchtger Gram foll mich Darüber drucken, 
Und meine Niedrigkeit fieht auf des hohen Bahn 
Den Wachsthum ihres Thuns mit unverwandten Blicken 
Als ein Verſuchungs⸗Bret und einen Fall» Strick an, 
Ein Eraftiger Verſtand, ein Alter ohne Sorgen, 
Ein Ehftand fonder Hohn, mein treues Saiten: Spiel, 
Ein klein⸗ und eigner Heerd, ein Leben ohne Borgen, 
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Und ein geſunder Leib find meiner Wuͤnſche Ziel... 
Wie aber, daß ich mich ins Schreiben fo verliebe? 
ch halte dich, mein Freund! von beffrer Arbeit ab: 
Geh, warte Deines Amts, das einem Stunden⸗Diebe, 
Der ich jetst worden bin, fo viel Gehoͤre gab, 
Der Segen aus der Hoh ſey ftets mit Deinem Fleiſſe, 
Auf deſſen Wuͤrckung fich ſchon mancher Kranker freut! 
Es ehredich der Crantz der grund-gelehrten Pleiſſe, 
Der Stine, Maaß und Thems nicht mehr die Spitze beut! 
Iſt esdein ‘Bruder werth, fo füge deine Güte, 
Die mich ermuntern Fan, nicht fonder Zuſatz fort, 
Und fuche ſtets bey mir ein redliches Gemuͤthe, 
Das diefen Wahlſpruch fuhrt: Das Herse, wie das Wort. 
Die Namen, fo ſich jest in meinen Ders nicht fthicken, 
Bekommen ebenfalls den Gruß von meiner Hand, 
Erinnre, daß jie nur den Sinn zu Grabe fehicken, 
Mit dem uns Schweidnig fehon auf ewig feft verbandt. 
‚Kommt ihr von ohngefehr in Frölichfeit zufammen, 
Leert aufmein Wohlergehn bisweilen Glaß und Krug! 
Gebraucht der Frublings-Zeit, Eublt eure Jugend⸗Flammen, 
Und ſprecht von Guͤnthern nur: Er iſt noch gut genug. 


IX 


Schreiben an Madame - - 


Ochwerthe Sonnerin ! es ift in unfter Zeit 
Gin feltnes Wunderwerck, wenn Damen Deines gleichen 
Bey fo viel Aergerniß der tollen Citelfeit 
Die Hand, fo fonft.verführt, nad) Andachts-Schriften reichen. 
Die meiften, giebt man Acht, jind auch in unſrer Stadt, 
Doch keine, hier genennt, verdorbne Mode-Schweftern, _ 
Bey welchen Schaa und Zucht Fein offnes Ohr mehr hat, 
Und diegleichwohl Dabey Die. allerfrommften füftern. 
Ein ſuͤndlich⸗ſchoͤner Brief, ein ſchaͤndlicher Roman, 
Ein ſchiupfrig Buhler⸗Lied füllt ihnen Schranck und Taſchen, 
Und wenn der Dichter nur fein Zoten reiſſen kan, 
Kommt gleich ein Jahr⸗Marckts⸗Lohn von Handſchuh, Band 
| und Flaſchen. gh 
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Ich habe meinen Kiel her There oft geliehn, 
Und mancher Dogge ſchon an den Galan gefihrieben ; 
Die Sunde reut mic) jest, jo Elein fie ehmals ſchien; 
Doch bin ich ftets ein Feind der Eitelkeit geblieben. 
Dich unterfcheidet laͤngſt von ſolcher bofen Art 
Die Andacht ohne Schein und diß befiheidne Weſen, 
Wodurch dein kluger Schatz mit Recht gefeſſelt ward, 
Bevor dich ſeine Wahl zur Liebſten auserleſen. 
Hier kommt nun wie du ſiehſt, das naͤchſt begehrte Lied, 
Du wirſts nicht nach Verdienſt nein! nur nach Sauftmuth 
ſhatzen: | 
Ich weiß wohl, daß die Kunft darinnen mager fieht, 
Doch mein Gehorſam meynt, er könne diß erfegen. 


x, ie x J 
Der Unterſcheid unter des Phoͤbus 
Rohr und Davids⸗Harfe. 
Edenck auch du einmal, getreue Poeeſliee 
An Sachen,dienicht ſo nach Welt und Thorheit ſchmecken, 
Und leide, daß mein Fuß dich von dem Wege zieh, 
Auf welchen Luft und Schein Den Untergang verdecken. 
Man euhınt dir allzeit nad), du ſeyſt cin Kimmels-Kind, 
Sieb thatigen Beweiß dein Vaterland zu glauben!  . 
Rachdem Gefehmack, Geruch und Farb und Wuͤrckung ſind, 
Nachdem erfährt man auch den Boden reifer Trauben, 
Du haft der Eitelkeit fo dienftbar aufgefpielt, 
Biel Feuer angefteckt, manch fhlüpfrig Lied. gefehrieben, : 
Und manchen Thor, der fonft fich anders fühlt, 
Durch Lob und Schmeicheley zum Hochmuth angetrieben; 
Die Suͤnd ift zwar nicht Hein, doch wird fie leicht verziehn, 
Kenn Buß und Befferung die Arbeit heilig machen: 
Du muft dein Saiten-Ehor nad) Davids-Harfe ziehn, 
D mas befommft du hier vor groß und hohe Sachen! 
Kein Maro, kein Homer, Fein hoher Pindärus 
Hat vor fein Helden⸗Lied fo reich-und ſtarcken Zunder, 
Du brauchft nicht erft den Geiſt, derjene treiben muß, 
Betracht und fehäge mup des Höchften Werck und Bunde) 
— Du 
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Du bift fo ſehr verwoͤhnt und haft ein thoͤricht Oohr 
Wofern der Zupiter und Venus beffer Fingern, 
Als wenn die Sulamith und Affaphs guldnes Rohr . 
Wom groffen Zebaoth und fihönen Freunde ſingen \-« —- 
Liegt Etims Palmen⸗Stadt nicht höher als Athen?" 
Befchamt nicht Hermons Thau des Pindus Goͤtzen⸗Huͤgel? 
Aurora macht den Vers bey weitem nicht fo.-fehon, = 
Alswenn ihm David wünfcht der Morgen Rothe Flügel. 
Was giebt Elyſien? verlogne Fruchtund Luft, /,/ 
Komm ! laß dir GOttes Stadt vom liebſten Juͤnger zeigen, 
Ihr Schatten wirft dir ſchon viel Klarheit in die Bruſt, 
Und was du bier gewinnſt, das iſt ein ſehnlich Schweigen. 
Wie! fehärfit Du ſchon den Kiel zum Riſſe dieſer Pracht? 
Sie läßt fich nicht ſo wohl erzehlen als genieffen; 
Auch dazu weiß ich Rath, komm mitund gieb fein acht, 
Was dort in vor Segens⸗ Ströhme flielfen! = 
Es ift das rothe Meer in jen’,gelobtes Land, 
Das unfer Joſua am Ereuse ſcharf erfochten, 
Hier uͤbe deine Kunft, hier wwecfe Geift und Hand, 
Zerreiß auch, was mir fonft der Helicon geflochten! | 
Bir finden reichern Schmuck, was foll der Lorbeer-Crang ? 
Nimm was der Heyland tragt, und crone mir Die Scheitel, 
Und ſprich: hier ſchenck ich dir den wahren Dichter - Ölang: 
er andern Nach⸗Ruhm fücht, der handelt blind undeitel. 
XI. 


Das vor dieſem erwehlte 
nachgehends aber verkhmähte Cloſter⸗Leben, 
| 


‚bey | 
Adolph⸗ und Michätifchen Verbindung 
1722. den 20. May. 
dargeſtellet von einem 
der feine Zeit nicht im Cloſte 
ſondern in frucht-bringender Geſellſchaft 
* | vertreibet. | 
Egluͤckt⸗ vergnuͤgte Braut! Sind diefes deine Schluffe, 
8 Die ehemals dein Schwur fo Felfen-feit gemacht — 
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Wie ſchmecket dir anjegt der Saftderfuffen Küffe, 
Darzu dein Hoͤhniſch⸗ ſeyn und Eckel oft gelacht? 
Ja! ja! fo gehet es dem lieben Frauenzimmer: 
Bon auffen ftellet e8 fich immer fpröd und hart; 
Und gleichwohl feufzet esbey blaffen Monden-Schimmer- 
Nach Amors fuer Kraft und holder Gegenwart, 
inne dich nur recht aufdeine vor’gen Worte, 
d auf das groffe Lob der ftillen Einſamkeit: 
Wie du oftmals mit Ernſt Dem oͤd⸗ und wüften Orte 
Den UÜberreft der Zeit ſo unbedacht geweyht, 
Du wollteft, daß dein Haupt nicht folte Myrthen tragen, 
Und dich fehon gang und gar der muntern Welt entziehn. _ 
Du weißts wohl, was ich ſprach: Achlaßvon deinen Tagen . 
Den angenehmen Lens nicht ungenußt verblühn! 
Ad), ſprach ih, Schweiterchen! laß dein beftimmt Vergnügen 
Nicht vor genoßner Zeit ins bange Elofter gehn; | 
Was fol dein ſchoͤnes Feld denn immer Brache liegen 
Wo Jugend, Luft und Schers als lauter Roſen ftehn? 
Willſt Du, wenn andere fich freyn und laſſen freyen, 
Der Sehnfucht und der Luft im Leben gütlich thun? 
Den ſchoͤn⸗ und jungen Leib fo feharf und hart cafteyen,  , 
Und ohne Fteifches Ruh im Cloſter⸗Winckel ruhn? 
Der Liebe Nutzung ift und bleibt der Schatz des Lebens; 
Bas nüst der Diamant, ift erin Berg und Nacht? 
Des Himmels Borficht hat, o Braut! dir nicht vergebens | 
Dein Hertz und was fonft mehr von Fleifch und Blut gemacht; 
Zur Schaureiftung kein Obſt, es fol uns ja zum Schmecken; 
Die Rofenust ung nicht, fie muß gebrochen ſeyn; 
Die Perlen die annoch in ihrer Mufchel ftecfen 
Erhalten ungenußt nichts, weder Werth noch Schein. 
Du Fannteft dazumal noch nicht Die fchrveren Falle, 
Die fo ein Einſam⸗ ſeyn gar vielmals nach fich zieht, 
Denn man ſich unvergnügt in-einer engen Zelle - Pr 
Mit Grillen, Angft und Gram und Furcht verfchloffen ſieht. 
In ſolcher Einſamket, ich meyn? in Elofter-Mauren, 
alle Süßigkeit, wars auch Canari⸗Sect, 
Sa aller Sinnen Luft veralten undverfauren, | 
Die in der Zugend noch und gruͤnen Jahren ſchmeckt. 
Pp Was 
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Was würdeft du doch wohl vor Cloſter⸗Horas fingen? 
Gewiß Threnodia und nidyt Magnificat; 
Ach! ach! wie würde Doch dein Miferere Elingen ? 
Wenn de profundis nicht bey dir die Wuͤrckung hat. 
Vertauſche demnach nur den Faͤchel vor die Haube; 
Denn er ift ficherlich ein ſchweres Freyheits⸗ ‘Band, 
Und drücket dich vielmehr als wie die Turte-Taube 
Ihr angenommener betrübter Wittwen⸗Stand. 
Komm folge mir und laß dich in ein Cloſter führen, 
Worinnen Venus fchergt und aud) den Schlüffel tragt; 
Bo fie die Lberfchrift fegt über alle Thuren 
‚And mit erhabner Schrift in Gold und Silber pragt: 
Ihr Töchter diefer Zeit von fehon und frommer Jugend! 
Begehrt ihr inder Welt verforgt und Flug zu feyn, 
So tretet, folget mir, bey eurer keuſchen Tugend 
In den verliebten Stand, in Frauen⸗Orden ein. 
Die Reguln find nicht ſchwer, fie find gar leicht zu faſſen; 
Auf fuͤnf Geluͤbde kommts hierbey hauptfachlich an: 
(1.) Zum Erſten heißts allhier fein Fleiſch und Blut nicht haſſen, 
a8 Vorum iftja gut, weils jede halten Fan; 
(2.) Zum andern müffet ihr aud) Den Gehorſam zeigen, 
o oft von Mannern eud) etwas wird aufgelegt ; 
(3.) Zum dritten werdet ihr auch wohl barmhersig ſchweigen, 
Wenn euch) des Naͤchſten Laſt und Kleinigkeit bewegt; 
(4.) Hangt euer Hertz nicht mehr an Den begeigten Kaften, 
As an vergnügter Luft und treuer Seelen Ruh; 
— Wochen find es nur, da ihr muͤſt jaͤhrlich faſten, 
nd was zu feiner Zeit noch etwan kommt Dazu. . 
Der Liebe Tempel ift die Kammer, Schooß und “Bette; 
Hier Elingelt immer zu, bis daß man —— | 
Ohn Faulheit und Verdruß fein hurtig in die e, 
Und haltet, wenns vorbey, darauf ein Kuß-Complet. 
Noch Fehlt ein Hofen- Band, als euer — 
ran ſtatt andern Zeugs ein weiß Caninchen haͤngt; 
Diß kan bey euch durch euch fo grofien Vorzug reichen, 
As fonft in Spanien das guldne Vließ gefchenckt. 
Erlaubt die Deutung mir von diefem Fleinem Thiere; 
Sie kommet eurer Luft und Segen ziemlich gleich, _ 
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Den ich von Herken-Grund mit diefem ABahlfpruch nehre 
Wie Gott zum Menfchen ſprach: Seydfruchtbar, mehree 
So hab ich, wie du dich wirft zu entfinnen wien, 
Dir, werthgefhaste Braut! zum öftern vorgeftellt, 
Wie ſchlimm die Ruhe ſey aufeinem feeren Kiffen, 
Wo man alleine liegt und nichts in Armen hält; 
Dein Zweifel gab darzu ein bitter höhnifch Lachen, 
Und te gant verbooßt aufden vermaͤhlten Stands 
D Zeiten-Aenderung! Nun fommt mit fchönen Sachen 
Zu recht beftimmter Zeit der Glaub’ in deine Hand. 
Fest, da Herr Adolphs Kuß und Feuer⸗reiches Schergen 
ich gang auf andere und befire Wege bringt, 
Und durch die heiffe Glut getreusverliebter Hergen 
Die Kalte deiner Bruft zu einer Regung zwingt; 
— mich, (iſt mir recht) jetzt fangen deine Triebe 
unverfüchter Luſt und ſuͤſſer Ohnmacht an. 
Ah! fprichft du nicht jegund: O Liebe! ſuͤſſe Liebe! 
Wenn du mir eher Doch Zwang und Gewalt gethan! 
Dein Lied war einerley nur ftets vom Elofter-Leben ; 
gehts (belachs nur mit) auf Sufanninnen aus: 
wars allein, wornach du wollteft ftreben, 
Und bald (ich prophezey) wird eine Windel draus. 
Es bleibet Doch dabey: Es liegt fich auf dem Rücken 
Diel fanftund ruhiger als auf dem bloffen Knie: 
Man kan ja halb entzückt hinauf gen Himmel blicken; _ 
Wenn eins das andre weckt, wacht man janoch fo früh. 
run, werthgefchäste Braut! geh, geh in deine Zelle; 
Jedoch vergiß dich nicht, mach deinem Adolph Raum. 
Mein treues Wuͤnſchen ftecft auf Thure, Thorund Schelle, 
Yus edlichkeit, den grünen Mayen Baum, 
gebt wohl, vereintes Paar, und liebet um die Wette! 
Bey dem, was GDtt geftift, Darf Feine fpröde feyn) 
Seyd ihr vergnügt mit euch, und Eriegt ihr was ins Bette, 
So profitir” ich mit ß trift mein Wuͤnſchen ein. 
Irrt eins von euch? % r ſeyd ja Menfchen und nicht Engel5 
Die Liebe.decfet ja der Suͤnden Menge zu: i 
Und weil in dieſer Welt Fein Menfch ift ohne Mängel, 
O ſo vertraget euch und lebt in füffer Ruh! | 
aa Dp2 Ergetzt 
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Ergegt und freuet euch ſchon nicht ein jeder Morgen, 
So deneft: Bey Ehriften ift das Leiden allgemein; 
Kein Lieben in der Welt iftleicht ohn alle Sorgen, 
Und wenig Cloͤſter giebts, die obne Creutz · Gang ſeyn. 


— | . 
Knoͤrr⸗ und Merdleiniſche Hochzeit. 
Anno 1723. 


Vor weiten fuͤhlen wir ein Theil der heiſſen Flammen, 
Die jetzo, Schweſter Braut! in deinen Aderngehn, 
Und nehmen dieſe Glut in unſern Reim zuſammen, 
Weil uns die Muſen doch noch nicht zu Dienſte ſtehn. 
Die Poſt von deiner Eh gebahr uns viel Vergnuͤgen, 
Und auch zugleich den Trieb mit Verſen dort zu ſeyn, 
Wir lieſſen voller Luſt den Ernſt der Rechte liegen, 
Und dachten dir ein Lied von netter Kunſt zu weyhn. 
Der Vorſatz war ſchon gut, nur fehlt es am Vermoͤgen, 
Es geht uns, wie es etzt noch manchem Maͤgdgen geht, 
Das gern zu folgen denckt, wofern nur Buhler zögen, 
Und doch, weil kener will, bey Fleder⸗Wiſchen ſteht. 
Es kommt auch eben nicht beydeinem Hochzeit-Erange 
Auf ein gedrechfelt Blat und fünftlih Spielen an. 
Du kuͤſſeſt doch ſo gut und ſtolperſt nicht im Tantze, 
Ob unfre Leyer gleich den Tact nicht halten Fan. 
Der Vers mag immerhin auf lahmen Füffen fehreiten, _ 
Henn unfre Redlichkeit nur nicht zugleid) mit hinckt, 
Wir mögen keinen Scherg von Naſons Zärtlichkeiten, 
Wenn eur Ergetzlichkeit die Eintracht felber tranckt. 
Indeß bewundern wir von ohngefehr zwo Sachen, 
Woraus, vergnügte Braut! der Liebe Klugheit feheint, 
Die erfte, merck es, iſt: Im Winter Hochzeit machen, 
Die andre, daß dein Hers es mit Zuriften meynt. 
Du haft in beyden Recht; der Sommer ift zum Küffen 
Mit feiner ftrengen Glut nicht gar zu wohl gefchickt, 
Die Kräfte muͤſſen da Durch fo viel Schweiß entflieffen, 
P nd 
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Und niemand paart ſich gern, wenn Sonn und Hunds⸗ 
Stern druͤckt. 


Wie aber laͤßt ſichs nicht fo ſchoͤn im Winter ſchertzen, 
Wenn drauffen Froſt und Schnee und Eiß und Wind regiert, 
Und doch das liebe Paar vertraut⸗ und edler Hertzen 
Beym fchimmernden Camin die füffen Lippen rührt ? 
We ſanfte ſchlaͤft fichs nicht an einer treuen Seite, 
Wenn man den frarcfen Nord die Dacher ftürmen hört, 
Und, ohne daf man fühlt, wie hart und fharf er ftreite, 
Im Arme fehöner Brust der Liebe Gunſt verehrt? 
Der Winter haͤrtet ab, und macht die Geiſter munter, 
Sm Winter ſtaͤrckt der Wein den ſuͤſſen Appetit, 
Der Tag bricht langſam an und geht auch zeitig unter, 
Daher die holde Nacht die Freude langer zieht. 


. Was giebt ung nicht der Glantz von fo viel taufend Sternen 


Bor Zunder und Begier zum ſuͤſſen Spielen ein? 
Da Ean ein kluger Blick aus fo viel Lichtern lernen, 
Wie vielmal kraͤftiger der Schönheit Augen ſeyn. 
Kurß, liebfte Schweiter Braut! Du haft die Zeit erwehlet, 
In der der Februar uns warme Stuben gonnt, 
Dich aber recht ergegt und mit nichts anders qualet, 
Als daß dir feine Luft den Erang vom Haupte brennt. 
O laß ihn freudiggehn, er kan ein Phoenix werden, 
Der, wird er gleich entfeelt, doch ftets was junges heckt, 
Die Venus giebt ohndem die Regel auf der Erden, 
Daß Tod und Leben oft ineiner Mufchel ſteckt. 
Yun laß auch endlich fehn, warum ein Advocate 
Bor andern deiner Wahl den frarcfiten Ausfchlag giebt, 
Da man doch insgemein und in des Pobels Rathe 
Des Unglucs meifte Schuld auf diefe Leute ſchiebt. 
Du denckjtvielleicht bey dir, daß in den Prieſter⸗Roͤcken 
Nicht eben allemal des Ehſtands Himmel ſey, 
Und daß fie oftermals mehr Groll und Örillen hecken, 
As der beſchriene Staat der Acten⸗Kraͤmerey. 
Hygeens Doctor-Hut fcheint gleichfats deiner Haube, 
So fihön er andern glanst, Fein holder Schmuck zu feyn, 
Denn wer viel Pillen dreht, der mifcht beym Licbes-Raube 
Zum öfter Moe und herbe Pulver ein. | 
.. Pp3 Dein 
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Dein Liebfter Ean dir nun den beften Troft gavahren, - +- 
Und weiß Die, wenn er dich mit Lieb und Feuer kuͤßt, 
Das Grund⸗Recht der Natur mit Nachdruck zu erklären, 
So ſchwer und kuͤtzlich auch dergleichen Arbeit ift. . 
Er weiß dir den Proceß fo fehon an Half zu werfen, . / 

Das fo ein Zanck nochmehr, als Fried und Ruh, ergetzt. 
Du wirft, voill gleich der Neid auf dich die Pfeile ſchaͤrfen, 
Durch deinen treuen Schasg in Sicherheit gefeßt: 
Er wird dir, glaub es nur, die Infticura leſen, 
Die eine junge Frau im neuen Stande nuͤtzt. 
Er lehrt dich, was in Rom vorein Gebrauch gewefen, 
Wenn Caja dort vor Scham bey Hymens Feſt geſchwitzt. 
Was die Pandecten ſeyn, kanſt du von ihm begreifen, 
So oft er alle Luſt mit dir vergnuͤgt umfaßt, 
Und denckt er dann und wann im Lehren auszuſchweifen, 
So zeig auch, daß du jegt ein Jus quzfictum haft. 
Vielleicht erfcheint forthin ein Auszug aus den Gloffen, 
Die er zum corpore von deiner Liebe macht, 
Das recht canoniſch ift, weil nichts darein gefloffen, 

Als nur, was Tugend, Treu und Zucht hinein gebracht. 
Novellen brauchft du nicht, denn wird des Himmels Segen 
Auf unfern Wunſch bey euch an jedem Morgen neu, - 

So wirft du Eünftig fehn, Daß eurer Fintracht wegen 
Des Gluͤckes Huld bey euch kein flüchtig Lehn⸗Guth ſey. 

Die Borficht, fo dich ftetsin ihren Schooß genommen, _ N 
Berklahre dir nunmehr den frohen Ehren⸗Tag, 

Und mache, wenn wir einjt vergnügt nad) Haufe kommen, 
Daß unfre Freude dich als Mutter finden mag. ' 


XIII. 
Auf die 
Gottfried⸗ und Menßeliie Hochzeit, 
1719. den 14. Febt. 


Konmw Liebe! zum Triumph, und laß den Sieges⸗Wagen, 

Den Wolck und Glank umringt, von Taub⸗ und 
Schwaͤnen ziehn! 

Befiehl 
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. Befiel der reinen Treu, die Fackeln vorzutragen, 
Um welche Rof° und Fuft und Myrthen -Craͤntze blühn ? 
Das fehönsund harte Kind ift glücklich uberwunden, 
Euterpe leget ihm die fuffen Feſſel an, 
Und bat durch diefen Fang mehr Beut als Luſt gefunden, 
Als Faum der nachfte Sieg bey Belgrad ruhmen Fan. 
Erhoͤrter Bräutigam! fo hat dir Der Prophete, 
Dein eigner Siegel⸗Ring, vollkommen wahr geſagt; 
Sein Endlich (*) zeigt Dir jetzt Die ſchoͤnſte Morgen-Möthe, 
Die alle Finfterniß aus Aug und Hergen jagt. | 
Dein Taubgen kommt dir hier in ‘Bett und Arm geflogen, 
Es bringt fein füffer Mund des Friedens Oel Blat mit, 
Zum Zeichen, daß fich jest Die trübe Luft verzogen, 
Die ehmals Wang und Bruft mit naſſen GSeufzern fihnitt, 
Dein Blut empfand nunmehr Die Wirckung von dem Triebe, 
Der unfre Jugend zieht, und von dem Himmel ftammt. 
Man nennt ihn inggemein den Zunder fuffer Liebe, 
Die niemand wiflen foll, als weicher fie verdamınt. 
Das Aug entdeckte dir ein Bild voll reicher Gaben, 
Und weckte deine Bruſt durch) ftumme ‘Flammen auf; 
Begehren kommt vom Sehn, und was wir vor uns haben, 
Das flügelt, ift es ſchoͤn, Der ſtillen Wuͤnſche Kauf. 
So kräftig reißt und wirckt der Einfluß ſtarcker Blicke, 
Wo fo ein Antlis ſpielt, da lodert Geiſt und Sinn; 
Es legt uns die Natur auch) unvermerckte Stricke. 
Du ſandteſt hier dein Flehn mit guter Hofnung hin. 
Wie zartlich hoͤrte Dich ihr wohl geſinntes Schertzen! 
Sie warf dir hier und dar geneigte Minen zu, 
Und unterhielt dadurch die Meynung in dem Hertzen, 
Daß dein entdeckter Zug ihr nichts zuwider thu. 
Du hielteft nun das Spiel, allein zu früh, gewonnen; 
Du batteft bey dir felbft den Hafen in der Nah; 
Dein Meer war ohne Sturm, dein Himmel voller Sonnen, 
Und fonft nichts mehr dein Wunſch ats daß ein Ja geſchaͤh. 
Doch wie ein Fruͤhlings⸗ Tag bey unverhoftem Wetter 
Die Blumen erſter Nacht durch Froſt und Wind verliert, 
Pr a | So 
(*) Egift diefeg des Herrn Braͤutigams Symbolum: Eine Taube mit 
einem Del-Blate im Munde, mer der Benfchrift : Tandem. 
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So welcken unverfehns Die jungen Myrthen-Blätter, 
' Und dein vergnügter Traum ward auf einmal entführt, 
Es riß einplöglich Nein der Hoffnung Luft-Schloß nieder, 
Du folteft dich der Luft mit famt der Braut verzeibn. 
So ſchmertzlich fhlägt kein Big in ungewohnte Glieder, 
Als diefer ſtrenge Keil in deine Sroßmuth ein. 
Gewiß, Verluft genug! du folteft das entbehren, 
Was in. Gedancken fehon dein halbes Leben hieß, | 
So pflag fi) Adams Haupt mit Thränen umzuBehren, 
So bald ihn Muth und Schwerdt aus feiner Heimaih ſtieß. 
Was Rath? Gedult und Zeit: Du füchteft auszuhalten, 
Kein blinder Wanckelmuth verwieß dich anderwarte; 
Diezeit, gedachteft Du, Fan Erg und Marmor fpalten; 
Die Bat ergeßt vielleicht dein unverändert de, | 
And recht! es bogdein Flehn die faumenden Gemuͤther, 
Du brachteft deinen Schag nach Muh und Schweiß Davon. 
So bringt die Noth zur Ruh, fo zeugt der Schaden Güther, 
So trieb dich) Jacobs Schweiß, fo wird dir Jacobs Lohn. 
Mit Müh erworbne Braut! nun fpare Feine Küffe, 
Und traͤnck ihm den Verdruß des langen Wartens ein ! 
Dein Liebfter folte dir, fo wollen GOttes Schluͤſſe, 
Die unſrer Leidenſchaft Genuß und Kraft verleihn. 
Umfang ihn als ein Kind, mit ausgeftreckten Armen! 
Cr macht fich deiner werth, und kommt dir felbft zuvor; 
Mas gilts? nun wird dichs erft der frommen Treu erbarmen, 
Die erft um deine Gunft Fein fehlechtes Ach verfohr. 
Geborgt ift nicht geſchenckt. Nun rechnet er zufammen; 
So viel er Thränen ließ, fo viel du Schmäsgen giebft. 
Diß fordert Amors Recht, in deffen Macht und Flammen 
Du jeßt das erftemal die jungen Glieder uͤbſt. 
Ich ſchwatze, werthes Paar! von unerfahrnen Sachen; 
Das hab ich wohl gehört, die Liebe fey ein Ding, 
“Das viel Geheimniß giebt. Du wirft esfelbft wohlmachen, 
Vermaͤhle nur das Hers fo, wieden Trauungs-NRing. 
Man fol, ich weiß es wohl, die Braut-Supp’ oft befingen 5 
Doc) har fiefonft Fein Fett, fo wird mein magres Blat 
Den Gaͤſten deiner Luft nicht heißre Kohlen bringen, 
Dieweil mein Pegafus Fein gutes Futter hat, 
Indeſſen 
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Indeſſen mag er doch um deine Tafel fehlendern, 
I" Um, was ich dort begiebt, von weiten anzuſchaun: 
Fr ſieht viel Jungfern ſchon die bleichen Farben andern, ) 
Und alle wollten gern, und wollen doch) nicht traun ; 
Cie wollen, meyn ich nur, der Braut das Hand⸗Faß reichen, 
Und kommen nicht darzu, dieweil ihr Liebfter Fuße. 
DIE Benfpielmacht fie heiß, und wird noch manch’ erwweichen, 
Die auf ihr Beſtes fonft noch unverftandig ift. 

Halts Maul du Iofer Kiel! fonftrwerden fie Dich wichfen, 
Du weißt, was Zungfern-Zorn und Weiber⸗Liebe kan. 

Das Spruͤch⸗Wort iftgemein: Es geht wie Simfons Füchfen, 
Sie zunden dir gewiß den lincken Schnabel an. | 

Im Ernft, mein Brautigam! du wirft den Bogen ſchuͤtzen, 
Es ift befannter Sinn und wohl gemeynte Luft! 

er wollte bey der Braut voll finftrer Grillen figen? 
Gnug! daß du fonft noch oft den Sorgen dienen muft. 

Die Eitern deines Kinds erbethen dir ſchon Gegen, 
Und diefer wird forthin den Kindern Haufer baun ; 

Drum hab ich guten Bug die Feder hinzulegen; 

» Nur laßtmich, wie bisher, auf eure Guͤte traun! 


XIV, 
Auf die den 11. Sul, 1719. in Brieg vollgogene 
feherning- und Haͤmpeliſche 
Ä Verbindung. | 
Ergnuͤgt⸗ und werthes Paar! die Liebe Feufcher Luft, 
So diraufdiefen Tag des Lebens Zucker fchencker, 
Entzündet auch nunmehr die Freundfchafft meiner Bruft, 
Die diefes fchlechte Blat um deine Erange ſchraͤncket. 
Es jft Fein leichtes Werck zum Altar hinzugehn, 
Und mit verbundner Hand das Ja⸗ Wort von fich geben: 
Soll nicht das Gluck der Ch auf ſchwachen Saulen ftehn, 
So muß Vernunft und Rath nad) Ziel und Neigung ftreben. 
Bir fehnes, leider! wohl, was insgemein gefchieht, 
Und was darauf erfolgt, 100 geile Flammen brennen; 
Die Reu kommt endlich früh, und eh man fiche verfieht, 
Muß Zanck und Eyferfücht Hy Eintracht Buͤndniß — 
| Br Eu er 
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Ber recht gedenken will, und nicht aus —— ſchielt, 
Der wird die Wahrheit ſehn, und ſonder Heucheln ſagen, 
Was ein vertrautes Paar vor reine Wolluſt fuͤhlt, 
Wenn gleicher Sinn und Wunſch ſo Gluͤck als Noth ertragen. 
Der Kummer, den uns ſonſt die fhwere Zeit gebiehrt, 
Wird durch den feuchten Kuß aus Bett und Hauß getrieben; 
Und kurtz! wereine Luſt nach gofdnen Zeiten fpurt, 
Der mag mit Klugheitfreyn, und darf vernünftig lieben. 
Seht dort das‘ Beyſpiel an, fo Iſaacs Scherk gebichrt! 
Rebeckens Unſchuld war ſein irrdiſches Vergnuͤgen; 
Und wer nur Jacobs Eh auch auf den Schauplatz führt, 
Wird von der Seligkeit den ſchoͤnſten Abriß kriegen. 
Verwandter Braͤutigam! du haſt es ſchon geſchmeckt, 
Und in vergangner Zeit viel Zaͤrlichkeit genoſſen; 
Nur Schade, daß der Fall dich gar zu fruͤh erſchreckt, 
Und Thraͤnen herber Angſt dein Eden uͤbergoſſen! 
Dru ſaſſeſt dazumal in Roſen und Jeſmin, 
Kein Unmuth ſchwaͤchte dir dein redliches Gemuͤthe; 
Man ſah die Froͤlichkeit um Tiſch und Bette bluͤhn, 
Und deiner Liebſten Schertz bewieß des Himmels Guͤte. 
Auf 'einmal riß der Tod das ſuſſe Band entzwey, 
Und croͤnte dir den Schlaf mit traurigen Cypreſſen; 
Auf einmal kommt der Troſt, und macht dich wieder frey: 
Drum haft du heuterechtdes Traurens zu vergeffen. | 
Derwirf den Wittwer⸗Flor, laß Sarg und Öraber ftehn, 
Und den verſuncknen Schas in Ruh und Friede liegen ! 
Die Vorſicht laßt dein Haupt aus Aſch und Staub erhöhn, 
Und Strahlen heiter Luft Durch deine Grentzen fliegen. 
Dein jest erwaͤhltes Kind koͤmmt dir von oben her, 
Und wird dirvon der Hand der Allmacht Dargereichet: 
Floß ehmals um dein Hauf ein bittres Thranen-Meer, 
So iſt esjegt ein Fand, da Milch und Honig ftreichet. 
Der HErr Herr, derfein Volck an Liebes⸗Seilen zieht, 
Und Kinder frommer Art mit Gnaden⸗Fingern lencket, 
Iſt fuͤr dein Wohlergehn fehonzum voraus bemüht, 
Und hat zu dieſek Glut den Zunder eingeſencket, 
Mein Wunſch bedient dein Feſt; und glaube, wuͤßt ich dir 
Aus Treu und Redlichkeit die Sonne zu zuneigen, * 
3 
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Ich wollte Eunftighin fo, wie auch jeßo bier, 
In Thaten froͤlich mehr, als mit der Feder zeigen. 

Jedoch du haft genug, wenn Treu und Einigkeit 
Sich um dein, Lager macht, und Hertz und Mund verbindet. 

GOtt, deiner Vater GOtt, der Herr von Glück und Zeit, 
Reicht alles, was fich nur in deiner Sehnfucht findet. 

Begeh denChren- Tag mit Kiffen, Schers und Ruh, -. 

Und hoffe, wiedu mußt, ein Alter ohne Sorgen: 

Denn ſchließt die Eintracht nur die Hochzeit-Rammer zu, 
&o darf man mehr Fein Heyl von fremden Wuͤnſchen borgen. 


: XV, 
Auf den Tod des Herrn Schachers, 
Burgermeifters in Leipzig. 
Dfern, entfchlafner Greiß, dein Sarg Empfindung hat, 

So opfert ihm mein Kieldiß welcke Lorbeer-Blat, 

Das Tugend, Lieb und Pflicht dir um die Schlafe windet; 
Doch thu ich folchesnicht, Dein Lob⸗Lied zu erhohn, 
s» DeinRuhm wird fonder mich und ohne Pfeiler ftehn, 

Die Falſchheit auf Papier und Mod auf Trieb-Sand gründet. 


Diß fagich, alsein Mund, der dein Verdienft erkennt, 
Daß, wo man noch bey unsder Wahrheit Kergen brennt, 
Und Wiſſenſchafft und Recht nach) Wuͤrden fihagt undlehret, 
Daß, fag id), diefer Fall und deiner Schickung Schluß 
Die Redlichiten des Volcks fo ſcharf beitürgen muß, 
As wenn ein Mord-Gefchrey die fichren Burger ftöhret. 


Du Deutfcher Atticus, du Neftor unfrer Stadt; 
An dem die Klugheit faft ihr Bild verlohren hat, 
Berdienteft Eeine Gruft, wwiemancher Feine Wiege. 
edoch, du ftirbeft nicht, es ftirbt nur deine Laſt, 
er Leib, von welchem du den Geiſt gereinigt haft, 
Damit er nach und nach der Sonnen naͤher ſtiege. 


* ſchreibt die Ewigleit Die treuen Sorgen ein, 
ter wird dein Nach⸗Ruhm hell, dein Budniß golden ſeyn, 
Und dein Gedaͤchtniß⸗Maal auf unſre Linden ſtrahlen; | 
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Ich laſſe, wer da will, ſich um dein Grab bemuͤhn, 
Und in dein Leichen⸗Tuch viel heiſſe Thraͤnen ziehn, 
Und will dir nur die Pflicht mit ſtummer Ehr⸗Furcht zahlen. 


XVI. | 
Aufden Hintritt des Vorigen. 


Ay halt es mir erlaubt bey Thränen mit zu weinen, 
Und unter Boy und er der Leiche nachzugehn, 
Aus deren Schatten noch fo viel Verdienſte ſcheinen, 

Als Lichter um den Sarg und Leut im Flohreftehn. 
Betruͤbniß macht uns ſchwach, und Hergen lernen zittern, 
So bald die Menfehlichkeit ein nahes Elend ficht: 

Ein unmeit tiefer Hayn erfchallet von Gewittern, 

So bad der ſchwartze Dampf um Berg und Gipfel zieht. 
Syn Leid gefegtes Haus! verzeih e8 meinen Fiöthen, 

Wenn ihre Kuͤhnheit fich in deine Klagen mengt; 

Sie folten zwar vor Schaam bey jener Schaar erröthen, 

Die jegundihren Kiel in deinem Trofte tränckt. 

Aleindie Traurigkeit begehrt Fein Fünftlich Spielen, | 
_ Die Einfalt ziert den Schmertz und fteht den Wayſen an: 
Die, fo der Kranckheit Brand in Marck und Beinen füblen, 

Beduͤrfen Feinen Mund, der lieblich fingen Ean. 

Das Chor der Mufen geht vorhin in tiefem Leide, | 
‚Undhangtdas Saiten-Spiel an ihren Lorbeer⸗Aſt; 
Denn, da ihr Schacher flieht, ſo flieht auch ihre Freude, 

Die du, o Philuris! garhoc zu ſchaͤtzen haft. 

As jen Dracul ſchwieg, ſchwieg Delphis. auch für Kummer; 

Da unfer Schacher ſchweigt, fo ſchweigt Aftraens Sram, 
Als deren Prieſter/ Amt ihm oftmals Ruh und Schlummer 
_ Und all Ergetzlichkeit des freyen Lebens nahm. 

Entſeelter Eyneus! dirfolgen deine Wercke 

Auf Hofnung groffen Lohns in jenes Leben nach: 
Wir ehren dein Berdienft und deines Geiftes Stärcke, 

Der Neid und Unrecht zwang, und nichts aus Vortheil ſprach. 
Auch kein Demetrius kriegt beßre Tugend⸗Saͤulen, 

Als die, ſo ihm der Ruhm getreuer Bürger ſetzt: 

Man ſieht die Wayſen flehn, man hoͤrt ————————— 
| n 
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In deren Hergen dich die Wohlthat eingeaͤtzt. 
Und alſo haſt du dich der Sterblichkeit entzogen, 
Und was an dir noch ſtirbt, das iſt ein ſchlechter Theil; 
Der beſte zieht bereits durch Famens Ehren⸗Bogen, | 
Und leidet inder Grufft kein morſch Verleumdungs⸗Seil. 
Der Aßurm frißt nichts als Fleifch und muß des Namens 


onen, 
Den jest die Ewigkeit in goͤldne Zuge fehrenckt, 
Und unter einem Schmuck von hellen Sieges-Eronen : 
Zum Beyfpiel aller Zeit in ihren Tempel hängt, 
Don dort ber fallt fein Strahl dem Poͤbel ins Gefichte, 
Und bfendet deffen Blick Durch Hoheit und Verftand : 
Die Tadelſucht erfchrickt vor gar fo hellem Lichte, 
Und macht ihn auch durch Neid mehr, alsjie will, bekannt, 
Was ſucht und feufzt ihr mehr, ihr traurigen Gemüther! | 
Hebt hier die Haupter auf, die Staubund Moder deckt! 
Ihr nennt avar den Verluſt den Raub der beften Güther, 
Jedoch mit wasfür Recht, das hab ich fehon entdeckt. 
Entbehrt ihr Schachers Mund, fo bleibt euch doch der Segen, 
Den fein gerechtes Hertz auf eure Haufer bringt: 
As Menſchen muß euch zwar der fehnelle Riß bewegen, 
Als Ehriften wißt ihr doch, worzu uns Adam zwingt. 
Kehrt Gall in Balfam-Thau. Gedult Fan alles lindern, 
Und Zeit und Hofnung macht die duͤrren Felder grün; 
Das sthum wird bey euch in Kindund Kindes-Kindern 
So wie des Sel’gen Ruhm auf taufend Gliedern blühn. 
Ber dort vorüber geht, wo euer Schacher fieget, - 
Der werfe feiner Gruft zwey Handvoll Blumen zu, 
Und fpreche, wenn er auch den Sarg ins Antlig krieget, 
Hier halt, o Philuris! — treuer Waͤchter Ruh. 


II. 
Auf das — des Vorherge⸗⸗ 

enden. | 
De⸗ Traurens Nachbarſchaſt, ſteckt gleichfalls meine 
Glieder 


ſelig⸗Edles Haupt! mit Reu und Mitleid an; 
| Er feh den ftarcken Riß, den GOttes Macht gethan, * 
| n 


r 
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Und werfe diefes Blat bey Deiner Afche nieder; 


Nicht darum, daß dein Sarg an Thränen Mangelfpürt; 
Nicht darum, daß mich Stoltz und Eigennutz verführt; 
Nein! darum, weil dein Hertz vor andern wert) gewefen, 
Daß jeder, der es Eennt, bey deiner legten Ruh, 
Es fey fo fehlecht es will, ein TodtensOpfer thu, 
Und dag wir dein Verdienſt auf taufend Zungen lefen. 


In unfver Philuris benegt fo manch Geſchlechte 
Den Coͤrper, deinen Reſt, mit naſſer Liebes⸗Pflicht, 
Es ſchwaͤrtzt der Flohr den Tag, und aus den Augen bricht 
Ein Meer, auf dem der Sarg zur Ruh⸗Statt ſchiffen mochte. 
Dein zartliches Gemahi fallt felbft in Ohnmacht hin, 
Die Brüder zeigen hier den treusund fchwehren Sinn, 
Die Töchter Eönnen kaum das Antlis aufwärts Echren, 
Das Rathhauß ſteht verwayſt, der ‘Bürger feufst Dir nach, 
Die Künfte legen ſich um unfre Muſen⸗Bach, 
Und hohlen fich Daraus den Unterhalt der Zahren. 


So iſt der Schmerg gemein: Wie wenn in tiefen Gründen 
Ein Schattensreicher "Baum von Blitz und ‘Donner bricht; 
Die Vögel fürchten fich, Die Schaafe weiden nicht, 

Die Hirten gehn betrubt ein andres Dach zu finden. 

Wie oder wenn der Grund an ftarcfen Schlöffern Fracht, 
Ein jeder Pfeiler fehnellt, die Waͤnde zitternd macht, 

Und Kalk und Stein und Bund in allen Zimmern ſpringen; 
So macht dag Hergeleid durch Deinen fehnellen Fall 
Und deffen unverhoft gerührten Glocken⸗Schall, 

Daß Schrecken, Furcht und Angftaus allen Mauren dringen. 


Nunmehr vermißt man erft dein treu und Fluges Sorgen, 
Wodurch das Heylder Stadt in ficherm Friede fehlief; 
Dein Auge der Bernunft, fo alles uͤberlief 
Both felbft Auroren ftets Den erften guten Morgen. 
Dein Amt war eine Laft, die mehr als ‘Berge wog; 
Doc wie des Himmels Heer den Atlas niemals bog, 

So trug dein ſtarcker Geift die ziemlich ſchwere Buͤrde. 
Das Alter nahm dir nichts an Weißheit und a 79 ; 
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Und die von Fleiſch und Haut zwar muͤrb und leere Hand 
Hielt immer, wie zuvor, das Ruder ihrer Wuͤrde. 


DE koͤnnt' allein die Haut der Ewigkeit entreiſſen, 
Und en reißt e8 jeßt zu vieler Schaden fort, 
Und giebt ihm einen Sitz anjenem heitern Drt, 
Wo Segel, Maft und Ruhm der Argonauten gleiffen; 
Die Tugend fieht Fein Grab und Schacher Feine Gruft, 
Sein Nachruf bricht durch a und fchwingt, fich durch 
ie Luft 


Der bleichen Finfternig nach Salems Sonnen-Hügeln, 
Da, top die Serahim der Weiſen Lob erhöhn, 
Und fiebzig Aelteften in weifen Kleidern ftehn, 

Und mit des Lammes Blut ihr Sternen- Mahl verfiegeln. 


Beſtuͤrtzt⸗ und groffes Hauß! dein Kummer ift zu tragen, 
Und der, um den du weinft, bedarf Fein Trauer-Lied; 
Der Himmel wird dein Argt und ift um Troft bemüht, 

Und heilt die Wunden zu, die jest fein Keil gefchlagen. 
Erquicke dich indeß durch deines Todten Ruhm, 

Und bau ihmindein Hers ein ewig Heilisthum, 

Und laß der Encfel Fuß auf feinen Wegen fchreiten, 

So wird fid) Glück und ‘Blut und Fuͤll und Uberfluß, 
Als wie ein langer Bach, der immer wachſen muß, 
Durch Sachſens Paradieß in Segens-Ströme breiten. 


XVIII. 
Auf das Abſterben 


der Frau Cleophe Salome Loͤſcherin / 
gebohrnen Sittigin. 
1717. den 15. Jan. 
legt die Ehrfurcht nicht fuͤr Muͤh und Koſten an, 
Um, wenn der letzte Blick ihr Auge zugethan 
Sic) ſelbſt und ihren Tod noch weit zu uͤberleben! 

Sie bricht den Abgrund auf, Durchkreucht der Klufte Tracht, 
ut Marmor und Metall und zwingt der Berge Schacht, 

A Kirch⸗Hofs⸗Prahlerey faſt Berge ber zu geben. - 


J 
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Des Aufgangs ſchwartzer Fluß, der ſieben Stroͤhme zeugt, 
Den Urſprungs⸗Quell verheelt und jährlich auswärts fteigt, 
Weiß wohl, was Pracht und Stoltz für feltne Gräber hatten, 
Erfah den Todten⸗Bau der Artemifie, 

Undwas Berwundrungs-voll der Pyramiden Hoh, 
Aus demin feine Fluch fo weit geworfnen Schatten. 


Aus Memphis ließ Auguft zwey Sonnen» Pfeiler ziehn, 
Der dritte war zu groß, doch zwang ihn Eonjtantin, 
Als er aus Ruhm⸗Begier Drey hundert Ruder fehickte, 
Das ſtarck⸗ und müde Schiff ward von der Lat gerigt, 
Undfelbft Die Falte See hat, wieman fagt, geſchwitzt, 
Eh fie das Ungeheur von Oft nad) Weſten rückte. 


Das alte Wunderwerck, der Rhodifche Coloß, 
Zu deffen Bildung man ein Meer voll Erst vergoß 
Schien wohl ein Meifter-Stücdes Hochmuthsaufder Erden. 
Der Alexander kauft für Konigliches Geld 
Den Fleiß drey Künftlern ab, um vonder fpaten Welt 
In Farben und in Stahl und Stein gefehn zu werden. 


Die Stadt des edlen Roms ließ es auch Dazumal, 
Eh ihr die diebſche Zeit Den Crantz der 5* ſtahl, 
Den Groſſen feines Staats an keinen Bildern fehlen, 
Die Ritter wiefen dort, die Weißheit auszuſchreyn, 

Der Ahnen Eonterfey auf Büchern, Gips und Stein, 
Im Tempel, Capitol, und Raths-und Bücher - Sälen. 


. &o äfft die Eiteffeit den, der fich trügen läßt, , 
Wenn ein mit Schmeicheley erfullter Hochmurhe- el . 
Des Irrthums blauen Dunft ihm vor die Augen treibetz 
Denn ver durch folchen Tanddie Zeit zu trogen denckt, 

Der weiß fuͤrwahr noch nicht, wie weit ihr Arm ſich ſchwenckt, 
Und thut faſt eben ſo, als der ins Waſſer ſchreibet. 


Geht nur Egypten durch, und ſeht, ob euch das Graß 
Von der beruͤhmten Schrift, ſo man im Golde laß, 
des Mauſolus Gruft noch eine Sylb erlaube; 

eſucht den Tiber-Strand, und über euren Mund, 04 
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Ob er auf dem Porphyr, worauf der Druſus ſtund, 
Ein leſerliches Wort niit Muh zuſammen klaube. 


Viel ſichrer hat ſich der der Ewigkeit vertraut, 
Der in ſein Ehren⸗Mahl lebend'ge Saͤulen baut! V 
Diß Beyſpiel giebſt du uns, Hochſelige Matrone! 

Die keuſche Fruchtbarkeit, ſo durch diß gantze Land 
Die Bilder deiner Schooß mit Ehren ausgeſandt, 
Mache, daß dein Nach⸗Ruf ſtets bey uns im Segen wohne, 


Das Rath⸗Hauß, der Altar, der Mufen Heiligthum, 
Die Schulen des Öaleng verfichern Deinen Ruhm, 
Du fangft im Sterben an von nun an nicht zu fterben, 
Dein Lob geunt überall durch manchen groffen Sohn, 
Und diefes Gluͤcke fpricht den gröften Müttern Hohn, 
Die fo viel Töchter ziehn, die ihre Tugend erben. 


So viel man nun von dir berühmte Kinder Sieht, 
So vielmal fieht man dich, fo oft dein Stamms-Baum blüht, 
Soroft wirft du er in Enckeln neugebohren: 
Schleuß nun, Hochſeligſte! die Kammer deiner Ruh 
Mit freudiger Gedult und müntern Handen zu, 
Das Leben haft du nicht, obgleich den Leib, verlohren. 


Es muß zwar diefer Tag nach fehmerglicher Gebuͤhr 
Dein ftarrendes Gebein und deiner Glieder Zier . 
Nicht fonder Herkeleid zu feinen Vaͤtern fammien. 

Dein theurer Wittwer weint um dich, des Alters Stab, 
Die Erone manches Stands umringt Dein Faltes Grab, 
Wohin das Ohr fich Eehrt, Da hört es Seufzer ſtammlen. 


Die SchuMigkeit von uns für dein betrübtes Hauß 
Geuft auch ihr Zahren Maaß zu diefen Strömen aus, 
Die deine Gruft verfehlingt und deine Bahre trincfer. 
Allein diß Trauren Eommt von unfer Seiten her, _ 
geil uns dein Fall betrubt, du braucht Fein Thraͤnen⸗Meer, 
Da die Die Seligkeit zum Ehren Tempel wincfer, 


« 
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XIX. 
Bey dem Grabe 


der Vorhergehenden. 
SD: ungebundne Fauft der oberften Gewalt 


Mißt uns den Lebens-ABeg mit einer kurtzen Ruthe, 
Viel werden kaum nicht jung, und viel erſticken bald 





"Zur Stunde der Geburt noch in der Mutter Blute. 


Ed eilt Fein Weber⸗Spul, wie die geſchwinde Zeit, 
Die einem Ringe gleicht, der Anfang haͤngt am Ende; 
Ein unerzognes Kind, Das noch die ſchwachen Hande 
An ftatt der Fuͤſſe braucht, lauft in Die Ewigkeit, 

Eh es noch lauſen lernt und an das Ziel gekommen, 
Zudem es auf der Welt die Reiſe vorgenommen. 


So ſelten nun ein Menſch den Neſtor überlebt, 
Und dieſen Rang erhaͤlt, dem ſechzig Jahre weichen, 
So wenig die Natur auf jene Staffel hebt, | 
Auf der wir ſelbſt Die Hand dem nahen Tode reichen; 
So herrlich glangt das Haar, mit dem ein graues Haupf, 
Das manchen Winter Kennt, gebleichten Atlas blendet, 
Ihm hat die Himmels Gunft die Majeftät verpfandet, 
Die, wie.ein Eronen-Ölang ung Das Geſichte raubt: 
So prachtig Fan Fein Mond an den geftirnten Zimmern, 
Als wie der Perlen -Schmuck bereifter Scheiteln ſchimmern. 


Fin Welt-Kind ftößtfich zwar anden verlohrnen Zahn, 
Und ärgert feinen Blick an eines Alten Krücke, 
Es fieht den Silber-Schlaf vor einen Schwans-Stern an, 
Wodurch ihm fehon das Grab den Trauer⸗Bothen ſchiche. 
Doch wer des Kleinod Werth nicht nach dem Scheinemißt, 
Die Rungeln übergeht und nur den Geift erweget, 
Der ehret jeden Greiß, den man die Fuͤſſe traget, 
Dierveil der Bibel nach fein Schatten Hüger ift, 
Denn eines jungen Rath, dem die Erfahrung mangelt, 
As fonder welche man nurohne Köder angelt. 


Die Nach⸗Welt fluchet noch auf ein verfehrtes Land, 


Das in der alten Zeit Die Grauſamkeit begangen, da 
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Und allen, dieman nun zur Bahrereif befand, 
Den Becher dargereicht, Den Socrates empfangen; 


hingegen wirdder Ruhm des Volckes noch bedacht, 
Bey dem es Suͤnde war und gar den Tod verdiente, 


33: 


Wenn einer, dem der May noch aufden Wangen grünte, 


Dem nicht Gehorſam wieß, der Feyer-Abend macht, 
Und auf der Grube geht, unangefehn der Legte 


Eich nicht an Stand und Guth dem Erftern gleiche ſchaͤtte. 


Hochwürdig-theurer Greiß! das Zion unſrer Stadt 
Ehrt dein betagtes Haupt mit taufend Ehrfurchts-Küffen, 
Und wie es did) bisher mit Luft betrachtet hat, 

So lat fein Aug anjest das fharfite Waſſer flieffen; 
Da es mit Schmergen fieht, was vor ein Trauer-Spiel 
Derdüftre Wittwer⸗Flohr um deine Schlafe machet, 
Da e8 den Donner hort, der um den Tempel Erachet, 

In deſſen Prieſter⸗Hauß der Grimm des Wetters fiel, 
As dein vermaͤhltes Hertz die Helfte laſſen muſte, 

Und bey dem Schlage faſt nichts von ſich ſelber wuſte. 


Vor heute tritt es auch mit dir dem Sarge nach, 
In dem der bleiche Tod dein Eh⸗Gemahl umfangen. 
Viel Zungen ſchencken dir ein Wehmuths⸗volles Ach! 
Und flehn um deinen Troſt mit ſehnlichem Verlangen. 
Wir tragen unſre Pflicht in dieſen Zeilen bey, 
Bejammern deinen Gram und die betrubte Stunde, 
Und wollen, weil man weiß, daß eine groſſe Wunde, 
Bo fie bald heilen fol, nicht zu berühren fen, 
Der Leiche, die dich Eranckt, hier weiter nicht gedencken, 
Und nur den Wunſch vor dich an die Cypreſſen hencken. 


Dort griff Leontius, ein Bifchof langer Zeit, 
Auf fein bereiftes Haar, und ſprach zu feinen Heerden: 
Weilich lebendig bin, lebt ihr in Sicherheit, 
Allein ſchmiltzt dieſer Schnee, fo dürft e8 Fothig werden. 
Wahrhaftig! Wittenberg befahrt auch diß von Dir, 
Weil es auf dein Gebet fein größtes Gluͤcke grundet. 
Wo nun in Iſrael ein Redlicher fich finde, 
Der aller Heyl bedensft, der — ſo, wie wir; 
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Daß dich die Srvigkeit von der faft legten Stufe, 
Worauf dein Alter wanckt, fpat in den Himmel rufe, 
XX. 


Blillige ‚Tpränen 
das Abſterben der Vorigen. 
Im 


amen ihres Sohnes. 

DER der Donnerfehlag nach vielem UBetterleuchten, 

ß ift der Strahl, den mir das Bligen prophezeyht; 
Erzürnte Himmels-Glut! warum zwingt mic) dein Weid, 
Dennoch nichttrocknen Mund weit feharfer anzufeuchten? 
Der Regen ift kaum weg, fo folgt ein Wolcfen- Bruch, 
Die Ader tröpfelt noch und muß von neuem fprügen, 
Die Wunden, welche mir Zeitund Verhaͤngniß rigen, 
Bekommen ftatt des Bands ein friſches Leichen Tuch. - 
Drey Zweige ſah mein Stamm von feinen Aeften rauben, 
Er ſah es nicht fo wohl, als feharf er es gefuͤhlt, Ex 
Sept, da Die Wurtzel ſtirbt, lern? ich wahrhaftig glauben, 
Die Schisfung habe nur das erite nal gefpielt. 


Gewiß, Hoch⸗Seligſte! die Sarge meiner Erben 
Sind Bothen deines Falls und meiner groffern Pein. 
So pflegt ein Unglück oft des andern Post zu feyn, 
Nicht felten fangt das Haupt an Gliedern an zu fterben. 
VWor war ich nur betrübt, jetzt jteh ich gar beftürgt, 
Bor zeugten Leid und Gran, jeßt hemmt die Angft das Weinen, 
Und das Erſchreckniß macht die Zahren faſt zu Steinen; 
So gar ift auch Die Kraft den Nerven abgekuͤrtzt. 
Ich wüßte warlich nicht, ob ich mein Hertz nod) hätte, 
Saͤh' ich. es nicht vor mir auf deiner Bahre ftehn. 
Die Regung feffelt mich mit einer Schwermuths:Kette, 
Und pflaftert mir die Bahn ins Klage⸗Hauß zu gehn. 


Du ſtirbſt, da Zion gleich von jenem Wunder handelt, 

Wodurch des Heylands Wort aus Waſſer Wein gemacht; 

Mir wird im Öegentheil der Ehig bengebracht, 

Und der Vergnuͤgungs⸗Moſt in Thraͤnen⸗Flut ae 
rt 
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Dort ward das Trauben Blut aus Krügen eingefehenckt, 
Hier dringt der Augen Marck aus jtrömenden Canalen, 
Kein Sana Fan fo viel der Hochzeit Öafte zehlen, 

As Nain unfer Hauß betrubte Seelen Eranckt. 

Der Tod will den Gebrauch der Faſtnachts⸗Zeit behalten, 
Er afchert unfer Haupt mit Moder aus der Gruft, 
Sonder, Hoch⸗ Seligfte! die Füffe fehon erfalten, 

Die GOttes Wille führt und aus Egypten ruft. 


Hier Fan der Hingang zwar den muͤden Geift erneuren; 
Die Kirche, fo allhier fi) noch zum Streiten ftellt, 
Hoft bald ein Jubel⸗Feſt; dich laͤßts in jerrer Welt 
Die Triumphirende bey großrer Freude feyren, 
Nur ung nimmt dein Entfliehn die frohen Stunden mit, 
Vur mir laßt dein Entgehn die Traurigkeit zurücke. | 
Die Wand empfinden faft den Sammer meiner Blicke, 
Und jeden Stein erbarmt mein ungewiffer Tritt. 
Es zittern Fauſt und Kiel, diß weißt ſich aus der Zeile, 
Dieichvor Ohnmacht Faum den andern gleich gelegt, 
Und mein Betrübniß wird der Norden-Luft zu Theile, 
Die alle Seufzer fangt und nach den Wolcken tragt. 


Nun ift es freylich wahr, du wirft nicht wiederfehren, 
Db ich auch noch fo fehr bey deinem Grabe fleh, 
Beil ich vor Schmers und Angft mich überwunden feh, 
Und meine Thranen dir den legten Zoll gewaͤhren; 
Allein die Liebe fpricht die Wehmuth gut und recht, 
Und ein getreuer Sohn Fan nie zu heftig Flagen, 
Wenn die, fo ihn gefaugt und in der Schooß getragen, 
Durch ihre gute Nacht Gedult und Großmuth ſchwaͤcht; 
Jedoch das Herseleid halt auch die Mittel-Strafie, 
Beil, wenn es fich vergeht, Die Ruthe ſtaͤrcker fhlagt, 
Mein Geiſt befcheidetfich, Daß er fich troften laſſe, 
Obgleich mein Fleifch und Blur fich hart darwider legt. 


Mithin folt du noch diß von mir und allen willen, 
Daß dich die Ewigkeit in ihr Gedaͤchtniß faßt; 
Der er 1% des deichſteins Rt 
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a EEE — EEE. 
Sein grüner Wipfel fieht gans feine Finfterniffen. 

Die Römer liefen einſtzum Zeichen wahrer Treu | 
Den Schmuck des Hauptes mit bey ihren Leichen brennen ; 
Dir werf ichin der Gruft, die Neigung zu bekennen, 
Mein hochbetrübtes Herg zum Angedencken bey. 

Iſt jemals dein Verdienſt bey uns bekannt gewefen, 

Iſt Die Unfterblichkeit berühmter Frauen Lohn: 

So wird man Eunftighin an deinen Sarge lefen: 

Die Tugend ftieg allhier aufihren Ehren-Thron. 


XXI 


Auf den Hintritt der Vorigen. 


Eſtuͤrtztes Prieſter⸗Hauß! bisher hat nur das Ohr 
Den mündlichen Bericht von deiner Duaalempfangen, 

Es brach dein Klage⸗Lied und angftliches Verlangen 
Nur durch den Wieder⸗Schall noch. halb verfteckt hervor. 
Heut aber offenbahrt ein duͤſtres Leich-Ghepränge, 
Nebſt der von Afch und Grauß bedeckten Trauer-Menge, 
Die Groffe deines Falls dem Anſchaun unfrer Stadt, 
Die, wenn fie nach Verdienft dein Leid beweinen folte, 
Und den betrubten Pomp genau betrachten wolte, 
Mit jenem Argus noch zu wenig Augen hat. 


Jetzt tragt des Kirchhofs Bahn, um den gemeiniglich, 
ie du es Zeuge bift, die Wind am feharfften ftreichen, 
An der verwayſten Schaar von halb Iebend’gen Leichen, 
Noch mehr faft über ihr als Todten unter ſich. i 
Der Mantel langer Boy verkehrt den Staubder Erde, 
Daß nicht die ftarcfe Zahl der Füffe Eundbar werde, 
Die hier des Himmels Grimm auf fehlimmen Weg gebracht, 
Der Flöre find genug den Mittag zu betriegen, 
Sie wolten felber gern dem herben Dienft entfliegen, 
Wenn ſie nur nicht der Guß der Thranen ſchwer gemacht, 


Wer diß Gefolg erblickt und die Gefichter fchaut, 
Lernt von der Traurigkeit viel Hundert Arten kennen, 
Die Sprach ift noch zu arm den Lnterfcheid zu nennen 
Da fich wohl Fein Apell fie zu entwerfen traut; | 
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Das Angſt⸗Meer gieſſet ſich Durch vielerley Geſchlechter, 

Dort fehluchzt ein groſſer Sohn, — der Schmertz der 
Toͤchter, ILL 

Es weinen Schwaͤger, Kind, Schnur, Neff? und Enckelin, 

Durch dieſes zeigen faſt Die harten Schickungs⸗Schluͤſſe, 

Wie jedes Alter ſich zur Trauer ftellen muͤſſe, 

Denn eine Bahre tragt fo vieler Luft dahin. 


Der Hoch⸗Ehrwuͤrd ge Schlaf und der betagte, Schnee 
Des theuren Wittwers glangt noch an des Sarges Seite, 
Dabey empfindet er, Daß In Dem Frübfals-Streite 
Die aufferfte Gefahr forn an der Spitze ſteh; 
Halb ſtirbt ſein Hertz in ihm, halb lebt ſein Hertz im Grabe, 
Dort fuͤhlt, hier ſieht er es, was er verlohren habe, | 
Da Sterben ein Gewinn der Selgen worden iſt 
Sein Alter laßt das Haupt vor Kummer nieder ſincken, 

Als woit es gleichfam auch der Zauft des Todes wincken, 
Die ihm bereits den Zeug zum Sterbe⸗Kittel mißt. 


Dergleichen TrauerSpiel ift nun fuͤrwahr geſchickt, 
So gar der Haͤrtigkeit die Sinnen weich zu machen, 
SGewiß, Democritus vergäfle hier Das Lachen, 
Und Ctoa wide felbft durch folchen Blick verrückt; 
MRie folten demnach) wir, wir die wir Hertzen fuhren, __ 
Die noch wohl fahig find des Nächften Schmerk zu ſpuͤren, 
As wie ein Bild von Stein ohn alle Regung ftehn? 
Bir fühlen einen Trieb, der ung zur Wehmuth reitzet, 
Wir mercken auch ein Saltz, Das une die Augen beitzet, 
Die fehon bey fremder Pein gezwungen übergehn. 


DIE Blat ift eine Frucht, fo unfer Mitleid zieht, 
Und wir unwinden eg mit ſchuldigen —5 — 
Rachdem des Todes Zahn den Baum der Ch zerfreſſen, 
Der dir, hochwuͤrd ger reif, fo lange Zeit geblüht. 
Die Zlöthe zifeht zwar nur, fo unfte Mufe ruhret, 
Denn wo der Seufzer Macht des Athens Starck entführel, 
Da kommt, wie fehr man blaßt, Fein heller Ton heraus: 
Jedoch nad) Macht folgt Ta 09 Regen grune Sparer 5 
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Auch hier wird neuer Troſt fo viel Betrübten rathen, _ | 
Denn muß das Bey⸗Wort weg: Beſtuͤrtztes Priefter-Hauß ! 
XXI, 
| Bey dem Grabe. . 
Herrn M. Chriſtian Friedrich 
Kranewitters. 
1717. den 26, April. 
MRdr Wohl Seligſter hats weiter keine Noth; | 
Was an undum dich ift, das fpricht von lauter Gluͤcke, 
Dir zeigt die Ewigkeit ihr helles Morgen-Noth, 
Zum Zeichen, daß dein Geiſt Die Lebens⸗Sonn erblicke. 
Dein eingefallner Leib ſucht ungeſtoͤrte Ruh, 
Dein Grab iſt Ararat, Dein Sarg des Noaͤ Kaften, 
Der HErr fehleuft hinter div die Friedens-Thure zu, 
Die Glieder ſtrecken fich und dencken auszutaften. 
Der dritte Theil von dir, der zwar Eein Weſen ift, 
Jedennoch leben Fan, dein Nachruhm auf der Erden, 
Wird Durch. denjenigen, der Deinen Schul⸗Fleiß mißt u 
Und dein Verdienſt erwegt, der Fama kundbar werden. 
Und fo bedarfft du nicht des Mittleids unfrer Hand; 
ur die, nur die allein ift hoͤchlich zu beklagen, 
‚Der wir auf heutgen Tag das reichfte Liebes⸗Pfand 
Mehr aus dem Angeficht als aus dem Hersen tragen. 
Mir felber koͤnnen Faum, nachdem dein Fall gefchehn, 
Den innerlichen Trieb zu der Erbarmung zwingen, 
Da wir dieZartlichFeitvonihren Schmergen fehn, 
Die fe durch Aug und Mund und Minen auswarts dringen, 
Sie feufzt, fie achzt, fieftohnt, fie fehluchzt, verftummt und fchregt, 
Der herbe Wechſel iſt ein Sinn Bild achter Liebe, 
Ja wir beftraften sie, wenn Die Gerechtigkeit 
Vor ihrer Traur und Leid nicht einen Frey⸗Brief ſchriebe. 
So aber wancft ein Haupt, wenn ihm die Eron entfallt, 
Es muß der "Balfam- Baum auf Schnitt und Meffer weinen, 
Sinckt doch dieftarckfte Laft, wenn ſie kein Grund erhält, 
Und Wind und Boden e8 mit ihr verrathrifch ED SE 
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Geſchweige denn ein Menſch, der Fleifch und Adern tragt, 

Befchrveige denn ein Weib, das Werckzeug ſchwacher Sinnen, 

Zumahl, wenn ihr das Meer den beften Maft zerfchlagt, 

‚Und Schaden und Berluft ihr hoͤchſtes Guth gewinnen. 

Vernehmt nur felbft von ihr die Urſach aller Quaal, 

Nebſt der Entfchuldigung fo vieler bittern Zahren: . - 

Wie fehwerer ift das Weh, fo ruft fie taufend mal, 

Dergleichen Herseleid als Kinder zu gebahren! 

So fpricht, fo wiederholt, fo ſchweigt, ſo fahrt fie fort ; 

Ah Himmel! haft du Luft mir alles weozunehmen? 

Nimm auch mein Leben hin; der. Ernit macht dDiefes Wort, 

Und uͤberhebe mich, mich felber todt zu gramen. | 

ch war mit dir vergnügt, obgleich dein harter Shuß 

Mir Vater, Freund und Bluts-und Anverwandten raubte, 

30 war gleichwohl vergnügt, indem ich den Verdruß 
meines Liebſten Schooß leicht zu verfchmergen glaubte. 

ch glaubt, und traf es auch: Er war genug vor mich, 

Und mir noch vielmal mehr, als fonft ein gang Gefchlechte, ' 

So oft mein Blick ihn fah, fo ofters wuͤnſcht er fich, 

Daß ihm die liebe Hand die Augen fchlieffen mochte, 

D daß die Schicfung doch die Mode nicht verfteht! 

Der Adel ihrer Macht ift doch der altft auf Erden, 

Gleichwohl ob unfre Welt die Titul ſchon erhöht, 

Bleibt fie geftrenge Frau und will nicht gnadig werden. 

Mein heilger Ancker bricht; nun hab ich alfo nichts, 

Warum ich kuͤnftighin die Allmacht bitten Eönne, 

Als daß das trube Dacht des ſchwartzen Todten⸗vLichts, 

Das meinem Liebften glimmt, auch mir fein zeitlich) brenne. 
as foll ich auf der Welt? Vielleicht gemartert feyn, 

Mich wie ein fihlanckes Rohr vor jedem Linde neigen, 

Dom Morgen in die Nacht vergebens Hulfe fihreyn, 

Und auf den Dornen ÜBeg des wuͤſten Lagers fteigen. 

Erftarrtes Eh⸗Gemahl! die Zuflucht flieht mit dir; 

Drum brech ich deinen Ring, das Feufche Bundes » Zeichen, 

Mit fefter Zuverficht, du werdeft ehftens mir 

Den ungerbrechlichen des andern Lebens reichen. 

Bedrangtes Wittwen⸗Hertz! wir rufen; Nicht zu viel! 

Dir dient noch mancher Quell, gewiſſen Troft zu ſchoͤpfen; 
“2 | D4I5 Denn 
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Denn das Verfolgungs⸗Schwerdt Fan zwar der Wuͤnſche Zie 
„Und dag Verlangen oft, die Hofnung niemals koͤpfen. 
Baupfachlich dencke nach, wer das Berhängniß fep: 
in Herr, der, wie er will, ohn alles Anfehn handelt, 
Sein Ausfpruch muß gefchehn, und feine Tyranney 
Wird durch ein Elaglich- Thun in Mildigkeit verwandelt. 
as ni;ht zu andern fteht, Darüber murrt man nicht, 
Und was man nicht vermag, das fol man auch nicht wollen; 
Denn;alles, was nur it, verftirbt, verfliegt, zerbricht, 
Und muß der. Aenderung von feinem Weſen sollen. 
Es fommt, wir glaubens, dir wohl ziemlich bitter vor, 
Da jest Des Donners Grimm um deinen Gipfel fpielet; 
Dochdiefer, der da fehlagt, hat auch ein gnadig Ohr, 
“Und hilft, indem das Fleiſch noch feine Stäupung fuͤhlet. 
Er legt dir mehr nicht auf, als du zu tragen weift; 
Daher fo finde dic) in feinen Eugen Willen, 
Er, der durch deinen Schag dir eine Rieb entreißt, 
Kan auch das Wunden⸗Mahl mit Segens⸗Fleiſche füllen. 
Zuletzt verrichte noch den Dienſt der wahren Treu, 
Begleite deſſen Reſt, der dich geliebt, zum Grabe, 
Wirf ihm Die gute Nacht, den Adfchieds-Seufzer, bey, 
Und mach es offenbahr, was er verdienet habe. 
Drauf richte, bitten wir, nech ein Begraͤbniß aus, 
Wobey Die Zeit dag Amt des Todten⸗Graͤbers fafle, 
Die Leiche giebt dein Schmertz der Kirchhof fey ein Hauß, 
Das, wie des Mofes Grab fich nirgends finden laſſe; 
Hernach wird auch der Wunſch, den wir anjego thun, 
Dein fehrveres Wittwen⸗Kleid mit Freuden⸗Golde fticken, 
Und weil die Krancken ftets nach langer Ohnmacht ruhn, 
Ein freundliches Geſtirn auf deine Trauer blicken. 
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Troſt⸗ Schreiben 
an einen ſehr guten Freund, 


wegen Abſterben ſeiner geliebten Mar- | 


garis in Leipzig. 
Aus Wittenberg den 2. Auguſt 1716. 


Aß dich, betrübter Freund! in deinem Kummer grüffen, 
Und nimm durch diefen Wunſch fo manche Tröftung an, 
Als mancher Tropfen Salß dein Auge roth gebiffen, 
Seit dem fein Augen-Troftden legten Blick gethan. 
Die Kette meiner Treu hat nod) Fein Glied verlohren, 
Das Blut der Redlichkeit ift wie ein fchneller Fluß, 
Der von den Quellen an, die feinen Lauf gebohren, 
Bis in des Todes Meer das Ufer halten muß. 
Du haft es gute e Macht den faulen Kiel zu ſchelten, 
Der faft fo gerne fehyreibt, als feine ‘Dinte brennt: 
Jedoch es wird die Hand-und nicht die Bruſt entgelten, 
Die ewig dir den Platz bey feinem Hersen gönnt. 
Es mag die Heucheley die neue Welt verftellen, . 
Es mag ihr Larven-Kram ein reicher Handel ſeyn; 
Ihr übertunchtes Gift geht mir in allen Fallen 
& leicht als ein Cameel den Nadel⸗Oehren ein. 
Darum fo prüfe nur mein Mitleid auf dem Steine 
Der Wahrheit, bis der Strich von feinem Ernfte zeigt, 
Und glaube, daß ich jetzt nicht als ein Ploder weine, 
Dem, wenn er Thränen ficht, das Waſſer aufrvarts fteigt. 
”- Band der Sreundfchafft mißt Die allerlangften Meilen, 
Und macht es, wie ein Seil, Das man feharf ausgeſpannt; 
Fin Ende pflegt den Schlag dem andern mitzutheilen: | 
So fühlt mein eignes Hertz, was dir dein Herg entwandt. 
Du ſieheſt dir den Tod an einer ſchoͤnen Leiche, 
Die in der Fruͤhlings⸗Zeit ſchon auf der Bahre fteht, 
Und zitterft, weil der Blis von dieſem Wetter⸗Streiche 
Durch Augen, Ohr und Herb, und Marck und Beine geht. 
Die Liebe, fo dich sieht, wird faft ihr felbft gehaͤßig 
Und wie die Niobe in einen Stein verkehrt, apa 
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Weil ihre Seele flieht, und weil der Kummer⸗Eßig 
Die Perlen fufler Ruh fo unverhoft verzehrt. 
Dein zartlichee Verdruß, dein traurendes Beginnen 
Kommt mir, ich weiß nicht wie, in den Gedancken vors 
Du uͤbernimmeſt dich mit fo verrückten Sinnen, 
As Beffer, da fein Hertz den halben Theil verlohr. 
Die Bücher haben Ruh, die Hande find verdroffen, 
Weil fie ein Donner» Keil um alle Kraft gebracht: 
Der Riegel ſchwartzer Gruft halt deinen Mund verfchloffen, 
 - Da die gefalsne Fluch die Feder ftumpf gemacht. 
Dein Geift, der immerdar ſich aufgewecft erwiefen, 
WVerwirrt ſich in fich felbft und hangt den Grillen nach, 
Dein Muth, den alle Noth für unverzagt gepriefen, 
Fiel augenblicklich hin, als ihm die Stüße brach. 
“ Und fein geſunder Witz Fan auch dein Leid verdencken, 
er deinen Groll erfahrt, der graͤmt fich nicht zu feharf: 
Dein Hofnungs +» Schif zerfpringt E fippen, Sand und 
ncfen, 
Woran es die Gefahr des rauhen Sturmes warf. 
Du füchteft dermaleinft dein Gluͤcks⸗Schloß aufzuführen, 
Und trugeft nach und nach Vergnügungs-Stamme zu: 
Es ließ dein Eluger Sei den größten Eyfer fpüren, 
‚Denn er verfprac) ſich fehon den Hafen fichrer Ruh. 
Die ſchoͤne Margaris erhigte dein Gemuͤthe 
“ Und lockte deiner Bruſt viel heiffe Seufzer ab; 
Ihr Lieb-Reig ſammlete die Flammen im Geblüte, 
Die ihr geneigter Blick dir oft zurücke gab. 
Ihr Umgang war gewohnt dein Schergen wohl zu leiden 
Das Saltz und Zucker führt und Ohr und Geift entzuckt: 
Die Zunge lechzte Dir, fich auf der Bruſt zu weiden, 
Der noch Eein fremder Grif die Lilien abgepfluckt. 
Sest, da der Himmel felbft dein Neben⸗Buhler worden, 
Und ihre alte Hand den Korb gezwungen giebt, 
Triteft du in Wittwer⸗Stand, fie in den Engel- Orden, 
Der fie noch heftiger als deine Regung liebt. 
Ad) welchen Wolckenbruch wird nicht dein Auge fehütten, 
Wenn es dep fuflen Reſt des leeren Kleides ſieht! 
In dem ein Leib gewohnt, der am Verſtand und Sitten ih 


Briefe. | 621 


Nicht minder als an dem, was Schönheit heißt, gebluͤht. 
Der Biffen wird dir ftets im Halfe ftecfen bleiben, 
Nenn ihre Gegenwart nicht mehr bey Tifche ſitzt; 
hr Angedencfen wird dir zwar Die Zeit vertreiben, 
Ach aber durch ein Spiel, bey dem Die Seele ſchwitzt! 
Du traureft nicht allein und haft viel Mitgefellen 
In diefer Leidenfchaft, fo dir die Wangen waͤſcht: 
Der Amor hängt den Kopf, ſitzt auf dem Kirchhofs⸗Schwellen, 
Und Eehrt die Fackel um, die er mit Thränen loͤſcht. 
Cythere fehleyert fich in eine ſchwartze Binde, ; 
Lind ſchenckt den Gratien den Flohr betrübter Tracht, 
Ihr Seufzen übergiebt den Sammer jedem Winde, 
Der ihn auf diefen Tag mir Fläglich zugebracht. 
Segt, ſchreyt fie, argert mich das Vorrecht groffer Götter, 
Wodurch ich leben muß, da meine M + = ftirbt. 
Ah! waͤr ich doch ein Menfch, fo fehlüige mich das Wetter 
Nach meinem Wunſche todt, der Eeinen Tod erwirbt, 
DIE ungemeine Kind verwelcfet in dem Lenge 
es Alters, Das man Doch Fein Alter nennen Fan: 
Der Riß erdultet nicht, daß ihn ein Troft ergänse, 
Hier kommt es nun auf nichts als die Verzweiflung an. 
Die edle Linden-Stadt zieht viel berühmte Tochter, 
Doch Feine lebet mehr, die ihr das Waſſer reicht. 
Ich 308 fie prächtig auf, mein Auge war ihr Wächter, 
run Frieg ich) meinen Lohn, da fie fo früh erbleicht. 
Die Farben gab ich ihr von meinen eignen Gliedern, 
She Antlig war ein Thron der holden Majeftät: 
Ihr wohlbedachtes Wort Flangnach den Anmuths-Liedern, x 
Die eine Nachtigal ausihrer Kehle dreht. 
Ihr abgereifter Witz befchamte taufend Frauen, 
Die an Geberden jung, im Reden Kinder find; 
Die Zugend war an nichts als der Geftalt zu fchauen, 
Die in dem Sarge noch der Schönftenabgewinnt; 
Die Demuth gieng mitihr in einem gleichen ‘Paare. 
Die Wahrheit fallt Daher der Meynung zu und bey, 
Daß, wer fie nicht gefehn, von nun an nie erfahre, 
Bas die "Befcheidenheit für eine Tugend fen. 
Verhaͤngniß! rechne nun diß alles wohl zuſammen, und 
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Und überfchlag den Schatz, den mir dein Eyfer ftiehle! 
Womit verdien’ ich denn den Zorn von fülchen Flammen, 
Der feine Schwefel⸗Glut in meinem Blute kuͤhlt? 
O ungerechter Schlag! der Roſen⸗Stoͤck entbloͤſſet 
Und einen Dornen-Bufch mit Frieden wachen laßt, 
Der alter Weyden ſchont und Eedern niederftofiet, 
Die Reifen übergeht und nur die Sauren preßt. 
Kommt, kommt, verwayſtes Volck, ihr Nymphen an der Pleiſſe, 
Kommt, ſammlet, pfluͤckt und brecht die Blumen⸗Koͤrbe voll, 
Damit der Flora Schmuck den edlen Leib beſchmeiſſe, 
Der viel zu koſtbar iſt, als daß er modern ſoll. 
Hier ſchlummert euer Ruhm, hier lieget eure Crone, 
Die nun, betruͤbter Schmuck! der Leichenſtein verſetzt. 
Man ſage nur nicht mehr, daß ich in Paphos wohne, 
ier, hier ſteht mein Pallaſt, den man fuͤr hoͤher ſchaͤtzt. 
Kommt lagert euch herum und helft mir bruͤnſtig weinen, 
Bis das erwaͤrmte Grab in unſrer Wehmuth ſchwimmt; 
Graͤmt euch den Purpur ab, bis wir ſo bleich erſcheinen, 
Als dieſes Leichen⸗Tuch, das eure Schweſter nimmt. 
So hohl, beftürgter H- - fo bangſam klingt die Glocke, 
Andiedie Venus jegt mit ihrer Zunge ſchlaͤgt: 
Und ich empfind es ftarck, daß mir die Feder ftocke, 
Da mirder Wiederſchall die leichte Fauft bewegt, 
Nun hebe noch einmal und zwar zu guter leßte 
Des Sarges Deckel auf, indemdein Gluͤcke liegt. 
Betrachte doch den Mund, der auch den Feind ergebte, 
Wie ihm des Todes Schnee die Rofen- Blatter biegt ! 
— geſtreckten Arm, der dir ſo bald entfallen, 
nd kuͤſſe noch das Eis, von dem die Hand gefriert! 
Dir muͤſſen Hertz und Geiſt, und Blut und Adern wallen, 
Wenn du dabey gedenckſt, was deine Bruſt verliert. 
Diß iſt der Myrthen⸗Crantz, diß iſt das Hochzeit⸗Bette, 
In welchem fich.der Tod der Jungferſchaſt vermahltz 
Hier, hier verjineft der Schatz, Der dich bereichert hatte, 
Wemm ihn die Schiefung nicht dem Himmel zugezehlt. 
Beweine, werther Freund! berveine Deine Liebe, 
er glücklich weinen kan, der braucht der Trofter nicht: 
Dein! nein!-befcheide Dich und hemme folche Triebe, 
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Weil nicht zu ändern fteht, was das Verhangnig fpricht. 
Sie ftirbt dir jegt nur halb und noch nicht an der Seite, 
Diß lindert größten theilsden Schmerg verliebter Bruſt: 
Wie müfteft Du denn thun, wenn fie einandrer freyte, 
Und wenn du nichts von ihr noch ihrer Gunſt gewußt? 
aß deine Großmuth jegt ein Wunderwerck beweifen, 
Nimm dic) zum Trofter an, durchforſche deinen Geift, 
Wie weit er fahig fey der Klugheit nadyzureifen, 
Die uns in Freud und Leiddie Mittel⸗Straſſe weift. 
Was Elagftdu,dag ihr Fuß fo zeitig weggegangen ? 
Danichts bequemer ift, als um die MorgensZeit 
Die ſchoͤnſte Reife tyun? Verbluͤhn die vollen Wangen, 
So tragen fie die Frucht der Unverganglichkeit. | 
Den Freunden muß ein Freund mehr als fich felber gönnen; . 
Bo deine Liebe nun von achtem Zunder glinmt, 
So wird Dich nimmermehr ihr Tod betruͤben koͤnnen, 
Der, obgleich du verlierft, ihr viel Gewinn beftimmt, 


XXIV. 


Schreiben an ſeine Magdalis. 


FR Aus Mirtenberg 1716, den 10. ul, 


e hoͤr ichdas vondir, betrübte Magdalis! | 
Daß deine Schoͤnheit weint und ſich dadurch verzehret? 
Trauer⸗volle Poft! O allzuharter Riß, 
Der mich in kurtzer Zeit dem Tode ſelbſt gewaͤhret! 
Mein Kind bedencke mich; was beugſt du mir das Hertz? 
Weil ich erfahren muß, Daß mir dein Ohr nicht glaube: 
Warum vergrofferft Du den ungemeinen Schmerg? 
Dein Zweifel zwingt mich faft, daß ich mein Leben raube. 
Denn lebt’ ich nicht vor dich, fo fucht? ich meinen Tod — 
Dun ee, Meſſer, Strick, Stahl, Brunnen, Giftu. Degen, 
So könnt ich meinen Leib, den die entftandne Noth | 
Bon allen Seitenreißt, auf meine Bahre legen. 
So aber, ob mich gleich des Gluͤckes Mißgunft haft, - 
Ind alle Vetter fi) aufmeinen Kopf verfchworen, 
Ertrag ich mit Gedult Die Bürde fehwerer Laft, 
dir eingig und allein Vergnuͤgen zu gebaͤhren. r 
F Ns 
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Hingegen deine Bruft traut mir die Falfchheit zu, 
Dein Vorwurf ſetzet mir ein Meffer an die Kehle, 

Glaubſt du,daß Buntherdiß, was deine Sreundfchaft, thus, 
Bon derich jeden Tag ein neues Unglück zehle? 

Mein Kind! eröfne mir, wer hat dein Haupt verrückt? 
Hat wohlein Maulvoll Gift Das Feuer ausgegoflen, 

Das meine Redlichkeit in deine Bruft gefchickt? 
Oft meiner Schwefter ‘Brief ein angeftellter Poflen? 

Die Liebe, welche du vergangnes Jahr erkannt, 
Erdultet nimmermehr, daß fie dein Hertz verdencfe: 

Und fühleft du nicht mehr das feftverfnüpfte Band, 
Indem ich täglich mich je mehr und mehr verfchräncke? 

Wo dir ein Tropfen Blut noch in den Adern fpringe, 
Der meine Glut behält und mich fein eigen nennet, 

Spreiß die Furcht entzwey, die deine Großmuth zwingt, 
Und wiffe, daß mein Hertz noch in der Afchebrennet. 

Warum foll dich der Sram mir vor der Zeit entziehn ? 
Womit hab' ich verdient Dich blaß und todt zu fchauen ? 

Mir ftand der Hoffnungs--Baum in allem Wetter grün, 
Jetzt will ihm deine Dunal ſo Stamm als Aft verhauen. 

ar ich ein Wetter⸗Hahn, der ihm die Freudemacht, 
Wenn erein Frauen⸗Bild durch feine Lit betrogen, 
 — &o war ich werth, Daß mich die Mutter umgebracht, 

Eh ich die erfte Milch aus ihrer Bruſt gefogen. 

Wo nur des Hoöchften Gunft mir Diefen Wunſch verleiht, 
So follder Donner eh mich in die Tiefe fturgen, 

Als mein vergebner Schwur durch Linbeftandigkeit. 
Dir, angenehmes Kind! die Rebens-Kuft verkuͤrtzen. 

Wie manche ſchoͤne Nacht ſieht mich der blaſſe Mond 
In ſtiller Einſamkeit am Kummer⸗Faden ſpinnen! 

Ich freſſe mir das Hertz; die Angſt ſo mich bewohnt, 
Laͤßt keinen Augenblick mich Luſt und Luft gewinnen. 

Das macht, weil Wittenberg mir fo zuwider fheint, 
Daß mir kein Freuden⸗Stern darinnen aufgegangen: 

GoOtt kennet meine Noch! ich habe Feinen Freund, 
Als den, der über mich dergleichen Quaal verhangen, 

Jedoch die Zuverficht, fo mein Gemuͤthe ſtillt, 
Sagt mir; Es fey noch nicht der Abend aller Tage, Wei 
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Weil nun aus Aloe ein Schmertzens⸗Mittel quilit, 
So hab ich einen Troft in meiner fteten ‘Plage. 
Mein Engel, meine Luft, mein Feben und mein Licht! - 
Por die ich taufendmal mit Freuden fterben wolte, 
Sen munter, unverzagt! entfeße Dich nur nicht, 
Wenn auch die gantze Welt dich fcharf verfolgen fülte, 
Wir werden dermaleinft einander wieder fehn 
Und unfer Bisgen Brod in ſuͤſſer Eintracht jpeifen; 

Ich bin fehon halb entzuͤckt und Halt es vor gefchehn, - 
Weil GOtt und Himmel e8 mir in Gedancken weifen. 
Die Mutter, welche Dich noch als ein Kind gefaugt, 
Solldann gewiß an mir den Schwieger-Sohn erfahren, 
Der alsihr rechtes Kind Lieb und Gehorſam zeigt; 

She Alter mehre ſich mitlauter Segens⸗Jahren. 
Dein Vater lebe fo, wie es fein Wunſch verlangt, 
Cs muͤſſen Gluͤck und Heyl ihm als zwey Selaven dienen; 
Dein Bruder, der bey ung der Künfte Fleiß erlangt, . 
Erhebe feinen Ruhm bis an die Himmels⸗Buͤhnen. 
ch habe fehon genug, bringt mich nur GOtt zur Ruh, 
Daß ich) mit Dir, mein Kind! diß Elend bauen Eönne, 
Dein theurefter Beſitz fagt mir die Wolluſt zu, 
Die ich in Diefer Welt des Himmels Vorſchmack nenne. 
Der Schweſter, die vor dich anjegt den Borfpruch thut, 
Soll alles was fiewill, ein’ gutes Ziel erreichen; 
Der Höchfte ſchuͤtze fie mit feiner Gnaden-Hut, 
Sein Engel wolle nie von ihrer Seite weichen ! 
Und dir, mein anders Ich! thu fich der Himmelauf, 
Damit des Gluͤckes Thau aufdeine Scheitel regne! 
Es komme Feine Noth in Deinen Lebens-Rauf, 
Bis mir dereinft mit dir mein Augen-Troft begegne! 
Wilſt du, daß eine Poſt von meiner Sterblichkeit 
Mit sank geſchwinder Fauft an deine Thuͤren Elopfe, 
Go grame dich nur ab, und wiffe, Daß dein Leid 
Und wiederhohltes Ach den Athem mir verftopfe. 
Dingesen haft du Dich nad) meiner Wiederkunft, 
So mache Geiftund Sinn in Deinem Hergen munter: 
Din Kummer hebt fein Sram, wohl aber die Vernunftz 
Verfolgſt du deinen a bringft du mich —— 
r 
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Das groͤſte, was ich jetzt von dir erbitten will, 
Oft, Daß mich dein Gebeth dem Himmel übergebe, 
Damit fein Eifer mich (hier ſchweigt die Feder ftill) 
Nach fo geraumer Zeit des Zorns⸗Kelchs überhebe. 
Indeſſen thu ich ſtets, was meines Amtes ift: 
Ich werde meinen Fleiß an guten Künften uben, 
Und dich, fo wahr mein Kuß indiefe Zeile fließt, 
Getreue Magdalis! bis an mein Ende lieben, 


XXV. 
Den 1.%pr, 1721. | 
Fit diß mein Demagm?, Zi dig die Sehnſuchts⸗ 
Triebe 
Mich, wie du felber fehreibft, von Hergen gern zu fehn ? 
Ach HH! was leider nicht die Unſchuld meiner Liebe, 
Da bad der erfte Sturm fo — und hart geſchehn? 
3 ſerne Wetter, Neid, Gefahr und Weg verlachen, 
unterbreche ſelbſt der krancken Glieder Ruh, 
Und eile, dir nur bald die frohe Luft zu machen, 
. Durch Naͤſſe, Froſt und Eiß getroft nach ⸗⸗ zu. 
Ich komme, füche, ſteh und frage mit Verlangen: 
Umfonft! mein Kind ift weg und laͤſt michin der Noth, 
Bas meynft du, was mich hier vor Unmuth ubergangen, 
Und was vor Hergens-Angft mir faft das Grab gedroht ? 
Es blieb mir noch der Troft Dich bald Daheim zu fprechen, 
Du kommſt, ich komme nad), allein zu gröffrer Quaal, 
Du must dich oder willſt dich) meiner ſelbſt entbrechen, 
Und gönneft mir fo gar nicht einen Friedens⸗Strahl. 
Ich fehleiche dort und da, ich lauſche, feh und höre, 
ch warte Spiel und Tiſch mit Furcht und Hoffnung aus, 
in Haus erzeigt mir aud) viel Höflichkeit und Ehre, 
Doc, da ich dich nicht feh, fü — Marter⸗Haus. 
Die Biffen wachfen mir vor Wehmuth in dem Mun 
Sch trinck am Biere Gift, und werderoth und bleich, 
6 klingt der Schlag der ſpaͤten Abſchieds⸗Stunde, 
ruͤhrt mich allererſt der ſchaͤrfſte Donnerſtreich, 
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der Schwindel trifft das Haupt, die Glieder ſind geſchlag 

Das Hertze ſchlaͤgt und walit erbaͤrmlich in die Hoͤh, 

Die Schenckel koͤnnen kaum den ſchwachen Leib mehr tragen, 

Und was in⸗⸗ ift das macht mir heimlich weh. | 

Ah Engel! haft du dich mirnur aus ‚entzogen 

So wiſſe, dieſer Schertz heift gar zu ſcharf probirt, 

Der, den du allbereits durch andre Quaal gebogen, 

Verdient nicht, daß man ihn in ſolche Schulen führt. 

Es nagt und wühlet mir die ftumme Furcht im Hergen, 

Du dürfteft etwan felbft aus YBanckelmuth entfliehn; 

Oft diefes nur nicht wahr, fo will ich gerne fchergen, 

Und, was fonft Knoten macht, gar leicht zu rechte ziehn, 

Sch bitte dich, mein Schas! um unſrer Kuffe willen, 

Um alles, was du liebſt, und was die Ruh gebiehrt, 

Laß ja kein fremdes Hertz Die ſchoͤne Bruſt erfüllen, 

Die fehon in dir mein Bid und meine Neigung führt. 

Gefegt! du nahmeft auch den reichften Kerl auf Erden, 

Und hatteft Stand und Ruhm und alles oben drauf, 

Mein Lieben wuͤrde Doch Dir nicht bezahlet werden, 

Du machteft Dir hernach den fehwerften Lebens - Lauf. 

Du Eönteft meiner Doch nicht gang und gar vergeffen, 

Ih ware dir hernach der Brunquell fteter Pein, 

Es wurde IB: - dir oft Das Here freflen, 

Und in der neuen Eh diroft die Holle feyn. 

Mo find wohl deren viel, die mit Vernunft und Lieben 

Das Elend diefer Welt zu lindern oft verftehn? 

Wo find die, die wie ich in allem treu geblieben, 

Und bey der Heyrath bloß auf Hers und Tugend gehn? 

Man mag mich immerhin vor allzu zartlich halten, 

Ich füche keinen Ruhm als in der Nedlichkeit, 

Die hab ich von ratur, die foll mit mir veralten 

Dieiftmein Hochzeit-Schmuck und auch mein Leichen⸗Kleid. 

Ih liebe dich um dich, der Himmel Eennt mein Hertze, 

Und fchage bloß an dir Perſon, Berftand und Treu, 

Und fcheue nichts fo fehr, alsdiefes Argwohns Schwärge, 

Daß blinder Kigennug der Liebe Zunder ſey; 

Komm, Fanft du anders nicht, fo gar im grobften Kittel, 

Du bift mir doch fü fieb und bleibeft ftets mein Kind, | 
Rr 2 Fleiß 
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Sehr Wirthſchaft und Verſtand entdecken ſchon noch Mittel; 
Vodurch man in der Aßelt fein ehrlich Brodt gewinnt, 

Der Bund if unter uns von hoher Hand gefchloffen, 

Du wareft mir durch GOtt vom Glücke zugeführt, 

Und darum fpotte nur der eitlen Mode Poffen, 

Die jeden Hochzeit-Tag mit ihren Grillen ziert. 

Ach Engel! fol ich dich in fremden Armen laſſen, 

Sp reife mich der Tod nur zum Voraus dahin, 

Und gebe mir den Sarg vor deinen Leib zu faffen, 

In dem ich doch faſt mehr als in mir felber bin; 

Wer Ean dich, fage mir, von meiner Seite zwingen ? 

Dein Vater? nein! nur GOtt, font niemand auf der Welt, 

Du muft nurwiderftehn und voller Großmuth ringen, 

Bis Lieben und Beitand den Gieges-Erang behält. 

Ach! lerne freundlich thun und girren, feufzen, weinen, 

Des wackern Vaters Herk wird wohl nicht eifern fepn, 

Er iſt ja auch ein Mann, von dem die Klugen meynen, 

Er habe Geift, Verſtand und ſeh die Wahrheit ein. 

Er tragt dein Fleiſch und Blut und Ean nicht graufam handeln, 

Ad! ftell ihm unfer Her mit Ernft und Demuth für, 

Er wird den ABiderfpruch in Guͤtigkeit verwandeln, 

Und führt dich wie ich hoff, mit Segen felbft zu mir. 

Sicht alles wider ung, fo greif ich zu den Waffen, 

Womit ein jeder Ehrift den harten Himmel ftürmt, 

Und gegen Darren Rath wird der mir Recht verfchaffen, 

Der alle Thorheit wirft, Die Berg und Felſen thuͤrmt. 

Bift du mir ftets getreu, fo Fan es mir nicht fehlen, 

Verliebten wird ja ftets der Anfang ſchwer gernacht, 

Sie müflen in der Angft viel lange Stunden zehlen, 

Eh noch Die rechte Eommt, die Wein aus Waſſer macht, 

Bedenck auch nur alsdenn das himmlifche Vergnügen 

Nach überftandner Noth und hingelegter Bein ! 

ie werden wir denn nicht auf Anmuths⸗Roſen liegen, 

Und eins des andern Luft und wahre Sreude feyn! 

Der Himmel wird ung noch diß Gluͤcke nicht verfagen, 

“Bleib du nur ewig mein, und gieb auf feinen Stoß, 

Und laß dich Furge Zeit um meinetwegen plagen, 

Sch bete Dich gewiß von allem Kummer lo, St 
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Ach? Phillis, ſteh dir doch nicht etwann ſelbſt im Lichten, 
Du weiſt nicht, wie ſo weh verliebte Nach⸗Reu thut, 

Kan ich vor deine Treu kein Wiedergelt entrichten, 

O ſo entricht es dir das Allerhoͤchſte Gut! | 

est wende deinen Wis, Erfindung, Geiſt und Kräfte, > 
Erfahrung und Verftand zu Flugen Mitteln an, _ 

Und finne Tag und Nacht auch unter dem Gefchaffte, 
Wodurch wohl unfer Heyl am beften wachfen Fan; 

Die Liebe wird dich fehon am beften alles lehren, 

Was etwan bier zu thun und noch zu fagen ift, 

Die Unruh laft mich nicht der Woͤrter Zahl vermehren, . 
Nur mercke, fehlt Gewalt, fo brauche Rath und Liſt. 
Zum Schluffe wuͤnſch ich Dir von meines GOttes Guͤte, 
So viel dein Wohlſeyn Rath und Hülf und Troft begehrt, 
Und hoffe ſtarck und feft, du bfeibft bey dem Gemuͤthe, 

Dem einmal deine Bruft ihr beftes ‘Pfand gewahrt. 

Nur ſchone dir, mein Kind! Gefundheit, Starefund Leben, - 
Und nimm den werthen Leib durd) Feine Sorgen mit, 

Du ſolſt mir einmal nod) die Jugend wiedergeben, 
Die jetzo vol Verdruß und Quaal zurücke tritt. 
XXVI. 
Schreiben 
an ſeine Magdalis. 
Von Franckfurt an der Oder. 
1715. den ıs. LIiov. 
Peein Engel! nimm vonmirfo vielgetreue Grüfle, _ 
Als Tropfen mir anjegt aus Kiel und Augen gehn, 
As Seufzer ich vor dich in diefen Brief verfchliefle, ) 
As Thranen dir vielleicht auf deinen Mofen ftehn! 
Die Erde fhlaft und ruht, ich) aber wach und traume, 
Weil deine Liebe mich mit ofnen Augen wiegt. 
Ich fehreib und weiß nicht was: Du ſiehſt es ausdem Reime, 
Der nun aus Schweidrig kommt und lahme Fufle Friegt. 
Das Koch der Einſamkeit fehlagt meinen Leib Darnieder, 
Dem Nacht und —2— müde Seite ſchleußt: D 
F v3 Die 


630 | Briefe. 


——— ———— ——— —— —— — 
Die ungewohnte Streu fuͤhlt ſelbſt den Schmertz der Glieder, 
Die ein verborgnes Weh von ihrem Lager reißt. 
Der Mangel deiner Bruſt beſtuͤrmet mein Gemuͤthe, 
Und ift ein ſcharfes Schwerdt, Das Durch Die Seele dringt 
Gedenck ich deiner Treu, fo wallt mir das Geblüte 
ie ein zerfloßnes Ertz, Das mit dem Feuer ringt. 
Bad ſchwaͤcht die Ungedult die Tapferkeit der Sinnen, 
Bis der verwegne Mund auf den Geburts-Stern flucht: 
Bald ftrafet die Vernunft mein thörichtes "Beginnen, 
Bald feh ich was von dir, das mich zu tröften ſucht. 
Ach wie vergnügt mich nicht die Arbeit deiner Hande, 
- Die mir in dem Horaz die Verſe abgezehlt! j 
Die Sehnſucht fhildert mir dein Bildniß an die Waͤnde, 
Dem zu der Achnlichkeit nichts als das Keben fehlt. 
DIE iftder Lebens-Lauf, den ich anjetzo führe, 
Wer mag wohl, werthes Kind! dein Zeit⸗Vertreiber ſeyn 
So viel ich rathen fan und aus der Neigung fpüre, 
- So ftimmt vielleicht dein Mund zu meinen Klagen ein. 
Mich deucht, du fchickft den Fuß zur Wehmuth indie Kammer 
In welcher unfer Ruß oft fichre Zuflucht fand; I 
Mich deucht, Du Elagft bereits dem Fenſter deinen Sammer, 
Bey dem ein erftes Ja mich an dein Herge band. 
Wie aber? laßt dich auch die Tadelſucht zufrieden? 
Es ahndt mir allerdings: Ihr Stachel wird nicht ruhn, 
Dir, da des Himmels Hand uns ihr zur Luft geſchieden, 
Durch das Perleumdungs-Gift der Läftrer weh zu then. 
Mein Gedult, mein Kind! befiehlnur GOtt die Rache, _ 
Thu recht und ſcheue nichts. Wen das Gewiſſen ſchuͤtzt, | 
Der fprichtder Mißgunft Hohn und hat die befte Sache, 
Db gleich der Neider Schwarm auf feine Scheitel blitzt. 
Ein folcher Übergang währt felten in die Lange: 
Die Freundin, welche dir fo manches beygebracht 
Wird mit der Zeit fehon fehn, (ach daß es GOtt verhenge!) 
Wie endlich allzufcharf das Meſſer fhartig macht. 
Die Zeit verhindert mich dich langer aufzuhalten, 
Indeſſen lebe wohl, bedencfe meinen Rath! 
Laß die entbrannte Gluth des Hertzens nicht erfalten, 
Und liebe den, der dich um deine Liebe bath. 


xxVl 





Briefe. 631 
XXVII. 


Bey der Wiederkunft der Racht. 


den 2. Apr. 1720. in Lauban. 


ME ! Fan Natur und Jahr dich janicht gang vermiſſen, 
So ſchleich doch unvermerckt, du fonft beliebte Nacht, 
Und laß mich jeßtnurnichts von Fuft und Schweidnig willen, 
Dis daß ein begrer Sterndie Ankunft froher macht. 
Er bin ja nicht gefchickt Dich würdig zu empfangen, 

ch Ean die nicht wie fonft mit Wein entgegen gehn, 
Du fiehft den Tempel an, er ift mit Flor umhangen, 
Und vor den Perlen-Schmuck gefalgne Thranen ſtehn. 
36 kenne dein Verdienſt fo gut als meine ‘Pflichten, 

haft mir auf der Welt den größten Wunſch erfüllt, 
Und da fat alles ſchwur den Anfchlag zu zernichten, 
Mit Leonorens Gunft viel ſuͤſſe Furcht geftillt. 
Der Sieg, den Höchftadt gab, gebahr viel Jubel⸗Pſalmen, 
Doc) dacht ich, als mein Flehn die Schönheit uberwand: 
Eugen und Mariborugh! behaftet eure Palmen, 
Die Liebe wirft fie mir viel reicher in die Hand; 
Die Beute, fo euch ſchmuͤckt, ift oft verbannte ‚ 
Der Lorbeer und der Ruhm mit Blut und Zorn befleckt, 
hr ruͤhmt des Friedens Frucht, ja wartet wenig Jahre! 
Wer weiß, wie bald der Wurm in ihrer Blüte ſteckt? 
Mir licht die Ehrlichkeit dieimmer grünen —— 
Die Wolluſt kluger Treu iſt über allen Werth, 
Der friſche Myrrthen⸗Zweig, in dem ich heute glaͤntze, 
Verlacht den Blitz, der oft in eure Lorbeern fahrt. 
Die Hoffnung triumphirt auf Leonorens Kuffen, 
Wozu der volle Mund bequeme Lippen tragt, 
Bon nun an ift fie mein und wirds auch bleiben muffen, 
So lange ſich noch Blut in Bender Adern regt. 
Die Zerne zeigt mir ſchon mein Paradieß auf Erden, 
Und ob es gleich mein Fleiß noch ſieben Jahr verfchiebt, 
So follen dieſe Doch zu einzeln Tagen werden, 
Was fallt wohl einem Fhnoe, br folche Rahel liebt? 
2 r 4 
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Sie wird mir auch entrernt die Sorgen leichter machen, 
Ihr Bildniß wirdein Trieb zu Kunft und Weißheit feyn, 
Und wenn Bernunft und Sinn bey Eugen Schriften wachen, 
en Geiftern und der Luft viel Nahrungs⸗Saft verleihn; 
elang ich auch hernach zum vorgefterften Ziele, 

So wird mein füfjer Lohn in ihrem Schoffe ruhn, 
Da fol die Zärtlichkeit von unferm Liebes-Spiele 
Der Jugend Blumen ftreun, dem Alter gutlich thun. 
Schau Segenss volle Nacht! wie viel Du mir genommen, 
Doc) glaube diß dabey, du kommſt mic) hoch zu ftehn, 
Bas hab ic) nicht gefeufst, gedichtet und gefonnen! 
Wie ofters muft ich nicht zu Bette wachen gehn! 
Und durft ich.auch Darum nicht erft Philifter fchlagen, 
Noch diß mein goldnes Bließ von Drachen⸗Gluth befrepn, 
Ich mufte dennoch wohl viel ſchwere Streiche wagen, 
Wer kennt, was Lieben ift, der weiß auch defien Pein. 
Bas ift e8 nicht vor Duaay drey Virtel Fahr zu ſchweigen, 
Nenn Gegenwart und Wort die ſtumme Lieb erhist? 
ie viel bedarf es Kunft Die Flammen recht zu zeigen ? 
Was fühlt man, wenn das Kind dem andernnaher figt? 
ES ein Augenblick macht aller Muͤh vergeffen; 

a Gegens- volle Tracht! diß that dein Augenblick, 
Ich Fan das ſuſſe Wort nicht oft genug ermeffen: 
Behalt mein Kinddas Herg! ich will es nicht zurück. 
O Segens; volle Wacht! nun zieh ich dir zu Ehren 
Den Mond der Sonnen vor, fo blaß er immer ſcheint, 
Dein Schatten müffe nichts von Mord und Schrecken hören, 
Und was gebohren wird, das fen dem Gluck vereint ! 
Dein helles Abend » Roth begleit ein froher Morgen, 
Dein Thau fey Engel-‘Brodt, dein Einfluß Fruchtbarkeit, 
Es Schande dich Fein Geig mit ungerechten Sorgen, 
Dein Denck⸗Mahl dringe ſich durch aller Zeiten Zeit! 
Dein freundlicher April fey Herr von deines Gleichen, 
Derliebte! zehlt von ihm des Jahres Circkel⸗Lauf! 
Er laß ihm Herbft und Lens Geſchmack und Farben reichen, 
Und thu dem Namen nach des Jahres Dorrath auf! 
Nach) jener, die vor dem das Licht der Welt gegeben, 
Biſt du mir allemaldie ſchoͤnſte Finfterniß;. — 

I wars 
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O warum fieng ich Doch in dir nicht an zu leben: 

Es war ein furger Kaum, der diefen Wunſch zerrif. 

sch Feyre Fahr vor Jahr in dir das Feſt des Bundes, 
Und opfre, wasund wie Gelubd und Recht verfprach, 

Mit Bechern auf das Heyl des allerliebften Mundes, 
Aus dem das freye Ja mit keuſchem Zittern brach. 

Nur heuer weiß ich dich nicht wurdig zu empfangen, 
Hier wo ich Fremdling bin, und Noch Calender macht, 
Das Gluͤcke fundigt nur, nicht aber mein Berlangen, 
Deum fehleich nur unvermerckt, du ſonſt beliebte Macht! 


XXVIII. 


An die ungetreue Leonore. 


Nun hab ich ſchon genug! ſchweig trauriges Geruͤchte. 
Das Hertze ſagt es mir: Mein Kind ſey nicht mehr mein. 
Der unverhofte Riß nimmt Regung und Geſichte | 
Mit ftummer Ungedult und blaffem Schrecken ein. 
Mich deucht, ich Höre fehon die neuen Hochzeit» Lieder, 
Ja, ja! ich) höre fehon der Hofnung Leichen - Klang; 
Die Angft durchwandert mir das Marcf der ſtarcken Glieder, 
Um die fie kurtz vorher die falfchen Armen fehlang. 
Du Kind der Ewigkeit und Mutter alles Guten! 
O Liebe! jtehft du gern verliebten Dichtern bey? 
So gieb, da Aug und Hers in füffer Wehmuth biuten, 
Daß diefe fehrvere Laft nur noch ertraͤglich fen! 
Du weift, ich diene dir mit unverfalfchtem Hertzen; 
Du weift, ich habe ftets das bofe Volck verflucht, 
Und bloß, das Elends⸗Weh im Leben zu verfchmergen, 
Ein Kind von frommer Art und gleicher Treu gefücht. 
Pie thuft Du das an mir und ftürgeft mein Vergnügen, 
Worauf ich fo viel Zeit und Muͤh und Fleiß gewandt? 
Warum erlaubt du nicht an dDiefer Bruſt zu liegen, 
Mit der mic) deine Macht fo lang und ſtarck verband? 
Ja wenn mir alle Welt auf folhen Fall geſchworen, 
a wenn ein Engel felbft dergleichen prophezent, 
So hatt ich wohl gedacht: Sie reden wie die Thoren, 
» - Und Fennen wohl noch nicht der Liebe Zartlichkeit. 
| vs | 
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Ach allerliebftes Kind! fo muß ic) Dir noch fehreiben, ; 
Indem ich Doc) fo bald mein Hers nicht trennen fan; 
ie magft du folchen Scherg mit Eyd und Schwüren treiben? 
Und warum haft du fo und noch an mir gethan? 
An mir, an deffen Gunft dein irrdifch Heyl gehangen, 
Und der um dich fo gar ein Spott der Mißgunſt hieß; 
An mir, Durch welchen du fo vieler Noth entgangen; 
Aa mir, der faft vor Dich fein Auge nehmen lief. 
Bedencke doch) nur Dich! ich will von mir nichts fagen, 
Wie öfters hat dein Mund (du weift, bey welcher Gheuft) 
Der Eltern Aſch und Staub, auf dem wir ficher lagen, 
Zum Zeugniß wahrer Treu mit Thränen angeruft ? 
Geh in dich, falſches Kind! undfragedein Gemuͤthe, 
Dig, weiß ich, wird vor mich ein frey Bekaͤnntniß thun, 
Mit was vor Ehrlichkeit und nicht erfaufter Gute 
Mein Herg allein gewuͤnſcht in deiner Schoß zu ruhn! 
Bedenck auch, was wir ſchon zufammen ausgejtanden, 
Wie hart uns Neid und Gramund Eyferſucht gequalt ! 
Wie manchmal ruͤhmteſt du bey allen Ungluͤcks⸗Banden, 
Es waͤre Philimen zu deinem Troft erwehlt? 
Wie fauer wurd es mir dich Anfangs zu gewinnen! 
pie lange wurd ich nicht mit Lift herum geführt! 
- &o vielder Thranenfind, die jegt aus Unmuth rinnen, 
So vielmal hat dir Dort mein Kußdas Hertz gerührt. 
Sch trag auf Fein Verdienſt, fo gut ich troßen mochte, 
Sch bringe diefes nur aus guter Meynung vor: 
er fehaste dazumahldein Anfehn und Gefchlechte, 
Das vor der halben Stadt bereits fein Lob verlohr? 
Wer lehrte dich, dein Wohl vernünftig zu bedencken ? 
er wieß Dich aufden Weg, der Menfchen glücklich macht? 
Wer ließ jich deinen Gram bis zur Verzweiflung Eräncken? 
Wer hat dir den Geſchmack der Liebe beygebracht ? 
Die Kranckheit warf dic) hin, der Tod ftund vor der Thüre: 
Ich Famund hieß gefund, und litt wohl mehr als du. 
So oft ich mir die Zeit jet ins Gedachtniß führe, 
So ofters haͤngt mir noch ein Theil der Ohnmacht zu. 
Mein Helfen ſchlug nichts an, ich gieng in meine Kammer 
Verſchloß mich mit der Angit und warf mich auf die Ai 
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Und bath, ie) weiß nicht was, vor allzu groffem Sammer, 
Denn eh ich mich befann, fo war eg wieder früh. 
Nun merck ich, daß ich dort um meine Noth gebethen, 
Um dich, ummeine North, die mehr als Schwefel brennt ; 
Ach folte deine Bruft fo aus dem Gleiſſe treten! 
Ah warum hab ich Dich dem Tode nicht gegoͤnnt; 
Mir roareft du getreu, dir ohne Schuld, geftorben, 
Mein Seufzen hatte dich in jene Welt geführt; 
Es hätte deine Treu ein ewig Lied erroorben, 
Und felbft mein Wittwen⸗Flor dein Leichen-Kleid geziert. 
Verfuͤhrteſte der Belt! betrogne Leonore! 
Bedenck um was du dich mit diefer Falſchheit bringt? 
Und obdu alsein Spott von meinem Mufen-Ehore 
Nicht aus dem Paradieß in Cabuls Wuͤſte fpringft? 
Durch Eintracht wäre dir die Ch zum Himmel worden, 
Hierhatteftdu das Marck det keuſchen Bruft geſchmeckt: 
Du ſtrahlteſt als ein Stern in jener Frauen Orden, 
Den unfte Poefie des Nach⸗Ruhms Korbeern ftecft. 
Steh nachtlich einmalaufund muß diehohe Ferne, 
Und Sieh den Milch⸗Weg an, der iftder Helden Hauß; 
Dein Name mehrte da den Glantz derhofden Sterne, 
Ich laß bereits den Platz vor deſſen Bildniß aus. 
Du biſt vorhin geſtraft, indem du mich entbehreſt, 
Du ftrafeft Dich noch) mehr durch deine neue Wahl, 
Bey der du auf der Welt fehon in die Holle fahreft, 
Aus welcher meine Treu Dich fo zu reden ftahl. 
Mit was vor Zuverficht, und Augen und Gewiſſen 
Getrauft du dich forthin mein Antlig anzufehn! _ 
Was wirft du, fterb ich bald, vor Larven fürchten müffen! : 
Geſchichts, fo wiſſe nur, es fen Durch dich gefchehn. 
Dein Mops, gedenckanmich, wird mich an dir fchonrachen, ' 
Sein Kopfift Boßheits-vol und wird ein Hencker feyn: 
Du wirft, wenn Tagund Nacht dich unter Sorgen ſchwaͤchen, 
Dein unbefonnen Werck, Doc) ftets zu fpat, bereun. 
Alsdenn befinne dich auf Gärten, Graß und Linden, 
Worunter meine &chooß dein fehläfrig Haupt gewiegt! 
Da wirſt du mich nicht mehr aufjenem Selfenfinden, 
Auf welchem noch von uns ein Bundesszeichenliegt. en 
i 


636 Briefe. 


Die legte Sommer Pacht wird nicht mehr wieder kommen, 
Spiel, Kuͤſſe, Tan und Vers und Strauffer treuer Hand 
Eind Schäge, welche dir der Raub der Schaͤt genommen, 
Was fag ich ? die du dir aus Falſchheit felbft entwandt. 
Es hat mir wohl geahnt: denn Eanft du dich beſinnen, 
Bey welcher Sarten-Luft dein Ring den Finger band? 
Mein Auge fieng dort nicht ohn Urſach anzurinnen, 
Dir aber fiel das Blut in Tropfen aufdie Hand; 
Noch mehr, die nächte Nacht verfohr ich dich im Traume, 
‚Und weckte mich faft felbft Durch Angft und Winſeln auf? 
Der unverhofte Bruch von deinem liebften Yaume 
Wiek etwann auch vorher der Liebe kurtzen Lauf. 
Sey da, und ſchuͤtze vor man habe dich gezwungen: 
Der, die wahrhaftig liebt, hat Flehn und Zwang nichts an. 
Du felbft Haft nicht gewollt, fonft war es wohl gelungen, 
Indem doch Weiber⸗Liſt viel Ausflucht machen Fan. 
Du daureſt mich noch ſehr, nicht, wei du diß verdieneſt, 
Bloß weil mich die Natur zum Mitleid aufgelegt, 
Und weil mein Hertz das Bild, indem du ehrlich ſchieneſt, 
Aug groffer Zärtlichkeit in feinem Blute trägt. 
Wie wird dir doch fo angft die gute Nacht zu geben! 
Iſts möglich, liebftes Kind! ſo kehre noch zuruck, 
Ich will dir gern verzeihn und noch vertrauter leben: 
Ach wende dich nur um! hier iſt der alte Blick. 
Der Himmel ſieht ſich Luft, fo bald wir ung vertragen, 
ch felbjt berede mich, du habeft.nichts gethan: 
"Bleib Leonore! bfeib, du fpotteft meiner Klagen, 
Und fiehft mich nun nicht mehr init deinen Augen an. 


XXIX. 
Antwort⸗Schreiben einer Braut an 
einen gewiſſen Pf ++ 


Onfieur! fie fparen die Careffen 
Mit famt der freyen Schmeicheley, 
Fin Menfch, der den Verftand vergeffen, 
Meynt, daß ich ſchon ein Engel fey; 
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Bon ihnen fteht mir dieſer Tittel, 
Mit Gunft gefagt, fo garnicht an, 
Warum? es ift nunmehr Fein Mittel, 
Das fie und mich verbinden Fan. 
Mich wundert, daß fiefich nicht ſchaͤmen 
Als ein berufner G⸗M⸗⸗ 
Manch fhlüpfrig Wort in Mundzunehmen, 
Das feine — kan: 
Auf K⸗⸗ macht ihr heil ger Eifer 
Uns Magdgen ſtets die Holle heiß, 
Und weckt dadurch der Misgunft Geifer, 
Der unfern Kuß zu höhnen weiß; 
Und gleichwohl ftelt oft ihr Exempel 
Die allergröften Heuchler vor, 
Sie prahlen auf A⸗/ und Tr s 
Unddonnern in des Pobels Ohr; 
Bon auffen laffen fie als Engel, 
Doc) ſieht ein Kluger aufden Grund, 
So ſtecken ſie voll geoffer Mangel, 
So wie des Phariſaͤers Mund. 
Monfieur! Sie wollen zwar vexiren, 
Das fommt nicht Apoftolifch raus: 
Der Schafs-Pelg fol fie etwas zieren, 
Doc) füttert ihn der Wolfs⸗Balg aus; 
Sie ſchwatzen viel von Pf + Schäsen, 
Und reden mir aus Hochmuth ein, 
Den Raufmannbhintenan zu fegen, 
Und wollen Hahn im Korbe feyn. 
Sie mögen mit den blonden Haaren 
Und ihrer filbernen Eouleur | 
Zu andern aufdie Hochzeit fahren, 
Ich weiß mein Theilund mag nichts mehr, 
Sie fehielen (*) an Verſtand und Wise, 
Der Fehler iſt gewiß nicht ſchlecht; 
Drummachich mir auch jetzt zu nuͤtze, 
Was naͤchſt ihr Reim geradebrecht.: 


(*) Er harte auf das natuͤrliche Schielen geſtichelt. 


— 
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hr Tip⸗⸗⸗ mag fie nehren, 
Und bad als Supritenten (*) fehn, 
Mir darf esdoch kein Brodgewahren, 
Denn diß Fan anderwarts gefchehn. 
Mein Liebſter, den ich jetzo kuͤſſe, 
UUnd der mich wieder zartlich kuͤßt, 
Macht mir Das Leben auch fo ſuͤſſe, 
Als ein Hochwuͤrdig Aemtgen iſt. 
Der Rirchhof unter meinem Kleide 
Iſt nicht vor ihren Leib beftimmt, 
Sie füchen andre Liebes de 
Bey einer, Diemit Quendel glimmt. 
Und wollen ſie ſonſt keine Myrthen, 
So moͤgens rg ae feyn, 


Die ihren Schlafund Haarumgürten, 
Adjeu ! Monfieur,fie find nicht mein, 
XXX. 


Auf Hn. Prof. Struvens neue Logis. 
1723. den 23. Sebr, 

Ntenor, deſſen Geiſt die Klugheit fruchtbar macht, 

Und wie des Janus Blick in alle Zeiten dringet, 
Ward da ſein Fleiß und Oel vor andre ſpaͤt gewacht, 
Raͤchſt von der Muͤdigkeit mit Schlaf und Traum umringet. 
run follen Traume zwar des Tages Spiegel ſeyn; 
Sie finds auch) dann und wann; der Hager zielt im Schlummer, 
Der Buhler kuͤßt den Pfühl, der Geitz erfehrickt aus Kummer, 
Und Krancke nehmen auchim Qualme Wermuth ein, 
Nur was Antenor jest mit finftrem Aug’ erblickte, 
War etwas, das die Gunſt der hoͤhern Vorſicht ſchickte. 


Er ſah, und — Greiß mit Sichel, Uhr und Ring 
Trug hier ein Contrefait zwo bloſſer Charitinnen, 
Um die ein ſchwartzer Flor nebſt viel Cupreſſen hi 

Und rief: Die dritte bleibt; und flog damit von A 
. ws) 





(*) Er hatte dieſes Wort in feinem Briefe vorher fo exprimirt, 
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So gleich erſchien ein Bild, das zwar an Werth und Pracht 
Mit jenen Aehnlichkeit jedoch mehr Leben zeigte; 
Zween Engel, derer Haupt ſich vor Antenorn neigte, 
Umfaßten feinen Rahm, den Cyperns Kunft gemacht, 
Und legten diefen Schatz nebft einer neuen Kette 

Bon ofen, Seid’ und God aufs halb verwanfte Bette, 


Was hier Antenors Hers vor fanften Troft genoß, 

Das war nun faft fo ftarck ihn plöglich zu erwecken. 
ein verborgner Dampf, der aus der Bildung floß, 

Ließ Augen, Ohr und Sinn in füffer Ohnmacht jtecken. 
Bey diefer Gratie fehien alles angebracht, 
Was dort Anacreon dem Mahler vorgefchrieben. 
Das Antlis war ein Zug zur Ehrfurcht und zum Lieben, 
Des Wiges holder Ernſt drang aus der Augen Nacht, 
Der Mund vol Roth und Zucht verrückte ſich zum Küffen, 
Als ſpraͤch er: Diß Fan auch ein Doppelt Leid verfuffen. 


. Ber weiß nicht, Daß uns oft im Traum zu traumen fcheint? 
So gehts Antenorn jegt, da Diefer Schatten weichet, | 
Und T'hemis, die esftets mit ihm getreu gemeynt, 

In göttlicher Geſtalt ihm Hand und Scepter reichet, 

Der Zufall Fam ihm nun ſo heil und deutlich vor, 

Als ob er vor geraumt, jegt aber wuͤrcklich wachte. 

Die Göttin, deren Glantz ihn erftlich fehüchtern :machte, 

Hub endlich feinen Muth durch Freundlichkeit empor, 

Und wieß im übrigen ein Auge voller Flammen, 

ie Aarons Licht und Recht, zum fchugen und verdammen, 


Sohn, fagte fie vertraut, ich Eennelangft die Treu, 
Die Sorgfalt, die Gedult, den Eifer, das Vergnügen, 
Und alle Tugenden, womit du ſtarck und fr 
Dich ftets dahin beftrebft, Daß meine Sprüche fiegen, 
Dein Lob Fommt ftets vor mich, wie Rauchwerck holder Kraft, 
Und hat fchon feinen Rang an meiner Ehren⸗Buͤhne, 
Die Lafter zittern noch vor deinem Hermeline, 
Woran Fein gelber Fleck verbothner Geldſucht haft; 
Diß hab ich laͤngſt gewuſt. Jetzt komm ich, deinen Tagen 
Den Lohn der Billigkeit auf Erden wahrzu ſagen. s 
\ a — 
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Das, was dir vor getraumt, wird fich in Furger Zeit 
Vielleicht bey Hymens Glantz am fehonften offenbahren. 
Jetzt iſt dein Leben halb und voll Zufriedenheit, 
Und diefe wacht forthin, mit Stunden, Tag und Fahren. 
Du bauft den Machtigften und Weiſen Diefer Welt 
Den herrlichften Pallaft in Büchern und Geſchichten, 
Dig wird vor deinen Ruhm auch Ehrens Pfeiler richten ; 
Dein Nahmen und Gefchlecht, Daß meinen Thron mit hatt, 
Bird noch, fo wie durch die, fo dich mit. Eyfer hören, - 
Durch Kind und viel Recht und Wahrheit 

mehren. 


Kaum fehlug der Geiger drein, ſo wacht Antenor fehon, 
Und fah den fruhen Tag durch Wolck und Tenfter brechen. 
Erlaube, tbeurer Struv! wir.wollen fonder- Hohn 
So froh als teaumende, Doch nicht im Traume, fprechen. 
Du bift eg, dem der Schlaf fein Schickſal eingehuͤllt; 
Denn Morpheushat es ung, doch nur ins Ohr, gefaget; 
Daunfer Dorwis nun das deuffche Sprichwort frager, 
So heifts: Der erfte Traum wird gantz gewiß erfüllt; 
Und hats dir nicht getraumt, fo hats dir traumen follen, 
Und wird gewiß gefchehn, wieunfre Seufzer wollen. 


Sey nun für andern ftols, Du neu errwehltes Hauß! 
Bequemlichfeitund Ruh foll deine Zimmer ſchmuͤcken; 
Die Furcht geh flüchtig durch; die Eintracht ein und aus; 
Der Friede lagre fich aufbreiten Quater⸗Stuͤcken; 
Die beitre Sicherheit bewache Stieg und Heerd; 
Der Srommen Fülle fey dein fteter —— 
Die Nach⸗Welt mache dich zum ſchoͤnſten Muſen⸗Schloſſe, 
Worein Fein fehneller Blitz noch wilder Hagel fahrt. 
Es brech in dich Fein Dieb als blos der Hergen wegen, 
Und deine Mauer fteh, wie Struvens Ruhm und Gegen. 


ir, Hoch-verdientes Haupt! ziehn froh und gern mitdir, 
Erhuͤbſt du gleich den Tiſch bis an die Mittags⸗Kuͤſte; 
In Hoffnung, daß Dein Mund ung Allerfeits auch hier 
Mit feiner Wiſſenſchaft Land, Koftund Trunck verfüßte.. 
Die Keufchheit ziert den Crantz, nicht aber umgekehrt; & 
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&o ziert der Wirth das Hauß an dir auch hier und heute, 
as Themis erft forthin im Traume prophezente, 
Das macht, daß unfer Wunſch ſich nur fo viel erklärt; 
Bill dann und wann ein Creutz ſich in diß Hauß mit fpielen, 
So foll e8 zwar dein Haupt, Doch nur im Traume, fuhlen, 

| XXXL | 

Ben dem Geburts- Sefte 


Herrn D.Michael Ernſt Ettmuͤllers. 


1717. den 26. Aug, 


Veo Wehmuth druͤckt man ja noch wohl ein Auge zu, 
Wenn Schmertz und Ungedult den Haß des Lebens zeiget 
Und Seelen ohne Troͤſt und Krancken ohne Ruh 
Der Wunſch, Fein Menſch zu ſeyn, in Das Gemuͤthe ſteiget. 
Denn wenn der Kummer⸗Stein von jedem Koͤrngen waͤchſt, 
Das durch die Sand-Lihr fallt, Die feine Thraͤnen zahlet, 
Wo uns Bethesdens Teich mehr als Die Kranckheit quafet, 
Und unfrer Hofnung Angſt vergebens fehrept und lechzt, 

Da fieht die Klugheit nach, wenn die verwirrten Sinnen 
Der leidenden Vernunft Die Vorhand abgewinnen. 


Nur Diefe Thorheit ift fo ftrafbar als gemein, 
Daß wir ohn? Unterſcheid ein böfes Leben Klagen, 
Und alfo, Fönnte wohl was ungerechter ſeyn? 
Mehr Eitelkeit im Mund’ als in Erfahrung tragen. 
Da greift man ungefcheut den Rath der Schöpfung an, 
Da fehilt und firafet man das ewige Beſchlieſſen, 
Da Saft ein Heraclit viel narrfehe Thranen flieffen | 
Als wenn der Mutter Schooß ein Zucht⸗ Hauß aufgetban | 
Da muß der fehöne Bau der höchft vollfommnen 
Auf Lippen ohne Witz zum Sammer: Thale werden. 
Gedaͤchten wir anjegt die Schulen durchzugehn, 
Worinnen Tag fir Tag viel eingebildfe IBeifen 
Mit niedertracht’ger Art des Lebens Ereuß erhohn? 
So dürft? auf diefem Weg uns wohl der Tag verreifen, 
Die Zeit erlaubt auch nicht des Gegentheils Beweiß. 
Drum ſehn wir ohngefaͤhr — die erſten Claſſen, * 

| | Wo 
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Wo ſich nicht wenige fo weit verführen laffen,  - - 
Daß & macht ihnen gleich Fein Elends⸗Ofen heiß, 
Die Stundeder Geburt wohl gar mit Hiobs Segen 
Auch ohne Hiobs Weib und ohne Grund belegen. 


Dort ſteht ein Eigenſinn von der Catheder auf 

Rennt unſern Gang zur Welt den Eintritt in das Weinen, 
Und lobt die Thracier, daß fie, (verkehrter Lauf!) 

Mit Klagen, Ach und Weh bey jeder Wieg erfcheinen. 
Dergleichen Urtheil Elingt der Wahrheit ziemlich rauh. 
Iſt denn nun die Natur ihr ſelbſt fo gar zumider, 

Daß fie durch foichen Fleiß bey Zeugung unſrer Glieder 
An jedem Menſchen⸗Haupt ein Yen ⸗Faß erbau? 

Und denckt fie nicht vielmehr bey Schergen Luft und Lachen 


- - Ein ander Freundlichkeit ihr gleiches Bid zu machen?  - 


Diß letzte bleibet wahr: Denn dag wir als ein Kind 

An Zaͤhren fruchtbar ſeyn, das macht ohn alles Zancken 

Der Sram, weilwir nicht ba beredt und fahig jind, 

Der gütigen Natur fir unfern Leib zu dancken. 

Wohi dem, der nach der Zeit den eriten Sinn behält; 

Und wenn fein Alter ihm Verſtand und Rede fchencket, 

Des Tages der Geburt mit Ruhm und Luft gedencket. 

Und dig erwog vielleicht die Klugheit Rom’fcher Welt, 

Die, als die Herrſchaft noch ihr Schwerdt zum Sieger machte, 
Ihr jährlich Wiegen⸗Feſt bey Spiel und Wein vollbrachte, 


Großsund berühmtes Haupt! dich laßt die Billigfeit 

Den heut gen Purpur-Saum der Morgen Röthe kuͤſſen, 
Die dir, fo bad dein Blick der Eltern Aug? erfreut, 

Die Rofen ihres Lichts ins erfte Bad gefchmiffen. 

Der Stern, der dir den Weg in dieſe Welt gezeigt, 

Bin, da er wieder kommt, mit Luft empfangen werden; 
Darum verfehieb anjegt die andern Amts: Befchwerden, 
Bis dir für ihren Ernſt der Scherg ins Antlitz fteigt. 

Laß Regung, Blut und Hertz mit der Vergnuͤgung fpringen, 
Und deinen beitern Tag mit Luft zu Bette bringen. 


Der Phöbus und fein Volck hält deffen Feyer mit, . 
Ja alle Gratien vertreiben feine Stunden, | Dr 
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Die füfle Sestichkeit übt ihren hurtgen Schritt, 
Und hat ſich auf den Ball der Freuden eingefunden; 
Es Fommit nun auch die Reih an uns und. unfre Pflicht, 
Wir werfen, wie du fiehft, Die Kohlen und die Flammen 
Zum Opfer folcher Luft auf ein Altar zufammen, 
Das wir nur von Papier und Hergen aufgericht; 
Bir räuchern deiner Huld zwar nichts aus Gold-Gefchirren, 
Jedoch aus reiner Hand mit Fraftgen Segens⸗Myrrhen. 


Die von dem Aefculap dir anvertraute ur 

Gab ung zwar Stoff genug, Dich in dein Lob zu Heiden; 
Allein es warnet ung der Pierinnen Gunſt, 

Wir wuͤßten deinen Ruhm nicht glücklich zugufchneiden, 
Vermag doch nicht einmal die deutſche Poeſie, ’ 
Ohn Abgang ihrer Zier und fonder fich zu fchamen, 

Den Namen, den du zierft, gefchickt in Mundzunehmen; 
Macht nun ein Wort von Dir dergleichen faure Muh, 

Was fienge fie wohl an, wenn fie aufs Werck gedachte, 
Und endlich dein Verdienſt auf ihre Lippen braͤchte? 


Nein! wünfchen Fan fie gut, drummachtfiezielund Schluß: 
Es biete dir diß Licht noch manchen guten Morgen, | 
Und bring an Stück und Ruh dir reichern Überfluß, 

Als ung der fehlechte Reim nicht ungegründte Sorgen. 

Die Vorficht gebe dir diß, was du andern siehft | 

Wir meynen einen Leib ohn Abgang, Brand und Tieber, 
Des Todes Engel geh vor deiner Thür vorüber, 

Bis du die Bahre nur des Himmels wegen hebft. 

Sp werden wir forthin an unfern edlen Linden 

Mehr Tafeln deines Ruhms, als bey der Iſis, finden, 


XXXII. 
Auf das Geburts⸗Feſt 


eines Hoch⸗werthen Goͤnners. 
Ne ungebundne Hand der oberſten Gewalt 


Mit uns den Lebens⸗Weg mit einer Furgen Ruthe, 
Viel werden gar nicht jung, Ir viel erfticken bald 
ie 
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Zur Stunde der Geburt noch in der Mutter Blute. 
So eilt Fein Weber-Spuhl als die gefchwinde Zeit, 
Die einem Ringe gleicht, der Anfang ift fein Ende, 
Ein unerzognes Kind, das noch die garten Hande 

An ftatt der Füffe braucht, lauft in Die Ewigkeit, 

Ch es noch gehn gelernt und an das Ziel gekommen, 
Zu dem es in der Welt die Reife vorgenommen. 


So felten nun ein Menfch dem Neftor überlebt, 
Und diefen Rang erhält, dem fechzig Jahre weichen, 
So tvenig die Natur auf jene Staffel hebt, 
Auf der wir felbft die Hand dem nahen Tode reichen; 
So herrlich glänst das Haar, mit dem ein graues Haupt, 
“ Das manchen inter kennt, gemeinen Schnee verblendet, 
Ohm hat des Himmels Huld die Majeftät verpfandet, 
Die wie ein Eronen- Ölang uns das Geſichte raubt. 
So prächtig Fan Fein Mond an den geftirnten Zimmern, 
Als der geweyhte Schmuck bereifter Scheitel, fhimmern. 


Fin Welt⸗Kind ftößt ſich zwar an den verlohrnen Zahn, 
Und Argert feinen Blick an eines Alten Krücke, 
Er fieht den Silber⸗Schlaf vor einen Schwank-Stern an, 
Durch den uns Grab und Gruft den Trauer⸗Bothen ſchicke. 
Doch, werder Dinge Werth nicht nad) Dem Scheine mißt, 
Die Runtzeln übergeht und nur den Geift erweget, 
Der ehret jeden Greiß, den man Die Füffe traͤget, 
Dierveil der Bibel nad) fein Schatten Flüger ift, 
Denn eines Juͤnglins Rath, dem die Erfahrung mangelt, 
As fonder welche man ftets ohne Köder angelt. . 


Die Nachwelt fluchet noch auf ein verkehrtes Land, 
Das inder alten Zeit die Grauſamkeit begangen, 
Und allen, die man nur zur Bahre reif befand, 
Den Becher Dargereicht, den Socrates empfangen 
ingegen wird des Volcks im Gegen ftets gedacht, _ 
y dem e8 Sünde war und gar den Tod verdiente, 
Henn einer, dem der May noch auf. den Wangen grünte, 
‚Dem nicht Gehorſam wich, der Feyer⸗Abend macht, F 
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Ind auf der Grubegeht, unangefehn der Lebte 
Sichnicht an Stand und Geld dem erften gleiche ſchaͤtzte. 


Der Tag, Hoch: wertbes Haupt! der dich der Welt ges 
Srbfickt auch heut an dir des Lebens Abend⸗Roͤthe, (ſchenckt, 
Diemirdurch ihren Schein die Ehrfurcht eingefenckt, 

Daß ich aus Schufdigkeit die heißre Dichter-Slothe 
Den Lippen angefest: Die Pflicht befiehlt es mir 

Und meine Redlichkeit, Daß meine frohe Saite, 

Die Luft und Freude ſtimmt, dir zu dem Feſte laute, 
Dasdein Geburts-Lichtmacht. Sc) uberreiche dir 
Mit Chrerbietigkeit ein Blat voll heifer Kuͤſſe, 

Die ich in dieſen Wunſch von wenig Zeilen ſchlieſſe. 


Die Gnade, welche dich von Jugend auf gefuͤhrt, 
Und deine Wallfahrt durch von obenher beſchienen, 
Derbleibe dir getreu, da ſich dein Haar verliehrt; 
hr Ancker muͤſſe dir an ſtatt des Stabes dienen 
She Thau, der reichlich quillt und alle Schwachheit ftarckt, 
Srfege Fünftighin den Abgang frifcher Safte, 
Und dein betagter Leib erhalte neue Kräfte, 
Bis, wenn der Enckel Kind des Stückes Erbſchafft merckt, 
Der Winck der Ewigkeit dich von der legten Stufe, 
Auf der dein Alter wanckt, in ihre Grentzen rufe. 


XXXIL | 
Als : 
Herr Johann Hermann von Elswich. 


1717. den 27. May. 
Den Gradum eines Licentiati Theologiæ erhielte. 
Eil es nicht anders iſt, und der Vorſehungs⸗Schluß, 
Dem noch kein Zahn der Zeit den Griffel abgerieben, 

Des werthen Elswichs Weg in ‘Diamant geſchrieben, 

bertaͤuben wir den murrenden Verdruß 
Durch ein geraumtes Lied, Indem Doch Harf und Saite 
Den Geift dee Traurigkeit gar leicht verjagen Fan; 
Komm! deutſche Poefie! Pe den Hand⸗Grif an, 
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Damit die kühne Fauft was tüchtiges bereite. | 
JF unſer Mund gleich ſonſt kein Saͤugling deiner Bruſt, 
o wiſſe, daß du auch ein Stief⸗Kind pflegen mußt, 
Und wilt du Göttin ſeyn, darfſt du dich gar nicht ſchaͤmen, 

Die Bitt ohn Unterfeheid von jedem anzunchmen. 


Die Schenheit von Natur liebt Feine Farberey, 

Die Schminke zeuget nur ein hegliches Gefichte, 

x Die Tugend fieht genug bey ihrem eignen Fichte, 
Und alfo nähret fie Fein Del der Schmeicheley. 
Die IBaaren, fo man lobt, find insgemein verlegen. 
Ein reiner Malvaſier verkauft ſich ohne rang, 
Die Wahrheit it fein Mond, fie haft geborgten Glantz, 
Und ficht vor ihren Ruhm mit Eeinen fremden Degen. 
Daher, gelehrter Mann! verfchont Mech unfer Keim, 
Und mifchet hier dein Lob in Feinen Honigfeim 
Beliebter Dichter Kunft, eg mogten fonft die Stiegen 
Der Mißgunft und Des Neids gar vielzunafchen Friegen. 


Wir ſind auch überdiß von nicht geſchickter Hand, 
Dein preißliches Verdienst macht unfern Mund zu enge, 
And wenn naaung und Kiel es auszufprechen zwaͤnge, 
Wuͤrd unfre Scham vielleicht, wie jener gro bekannt. 
Der Sreiß, dem ein Soldat die Schnorcket- Eircfel frohret, 
Zei den Himmels + Lauf in ein zerbrechlich Hauß; 
Ein Kirfchkern zu Florentz weißt hundert Köpf heraus; 
Allein dein weites Lob wird insgeheim verehret, i 
Doc) auf Fein Blat gebracht; denn fich hierum bemuhn, 
Hieß einen Goliath in Davids Kleider ziehn, 
Den groffen Ocean in eine Schaale bringen, 

Und einen Ceder⸗Wald in Blumen Vrapfe zwingen. 


Iſts Doch Fein Wunder mehr, daß fich das HeldensLied, 
Das der Homerus fang, ineine Nuß verkrochen, 

Da man, was Morgenland, Athen und Rom gefprochen, 
Noebſt reicher Wiſſenſchafft in dir verfammiet fieht ? 2 
Die keufche Leucoris, fo noch mit keinem Goͤtzen 
Des falfchen Dagons buhlt und Feinen Molod) Füßt, 

Laßt jedem, der ein Held Der heilgen Freyheit ift, 
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Auf ihrem Helicon viel Chren- Bogen ar Eagle 
Hier fchreibt die Ewigkeit fo manchen GOttes⸗Mann, 

Der Licht und Recht befchust mit guldnen Federn an, 

Hier wird das Voick nach uns, daß Elswich groß gewefen, 
Sn hoher Nachbarſchaft bey Wernsdorf⸗ Namen leſen. 


Hauptfächlich weißt ſich jetzt dein Forſchen heil'ger Schrift, 
Da dein geuͤbter Mund auf den Catheder ſtreitet, 
Und von Euſebien den Ehren⸗Schmuck erbeutet, 
Den nur der blaue Huth der Lehrer übertrift, 
Beruhmtes Stade! fihau, was Dir der Elb⸗Strom fchencket, 
Den Sohn, den Hollftein zeugt, den Wittenberg verehrt, 
Der durch Des Geiſtes Schwerdt des Satans Reichzerftahrt, 
Dem die Gelehrfamkeit den Titul angehencket, | 
Und deffen Wachſamkeit vor deine fteomme Stadt 
Manch eyfriges Geber fehon auf den Vorrath hat. 
Auf! und empfang ihn ba in deinen Frühlings-Örensen 
Mit Kerpen reiner Brunft und grünen Liebes-Erangen. 


Nimm aber, theurer Mann! auch unfre Regung wahr; 
Wir, Die nicht weniger dein treueg Unterweiſen, 
As der Eenocrateg, des Plato Lehren, preifen, 
Wir baun dir albereits den fhuld’gen Danck-Alltar. 
Der Schmertz, daß du entweichft, fagt unfer Hertz in Stucken, 
Die die Beftandigkeit zu Duater-Steinen macht. > 
Dey diefen Opfer Herd wird nun dein Bild gebracht, 
Es mit Vergiß mein nicht, und Ehren⸗Preiß zu ſchmuͤcken. 
Die Liebe muß darauf entglommme Kohlen ftreun, 
Die wahre Medtichkeit fol Hoherpriefter feyn, 
Und dir mit Feiner Frucht von Eeylands Balſam⸗Straͤuchern, 
Wohl aber durch den Wunſch mit Segens Agtftein rauchern. 


GOtt, deiner Väter GOtt, der dich zum Knecht. erwehlt, 
Und der die manches Pfund zum Wuchern anvertrauet, 
Belohne dir den Schweiß der Meinberg baut, 

Pit allem, was dein Hertz zu feinen Wuͤnſchen yehlt. 

Fr laſſe dir das Land von Mich und Honig flieflen; 

Cr feße deinen Mund an feinen Gnaden⸗Tiſch; 

Der Oel⸗Zweig feiner Gunft gs immer gruͤn und friſch 
64 Dein 
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Dein Gluͤcke muͤſſe ſich in tauſend Glieder gieſſen, 

Es winde ſich der Strom von deinem Lebens⸗ 

Durch ein Vergnuͤgungs⸗Feld der Zeit des Neſtors nach, 
Und laſſe ſich das Meer des Todes nicht verfchlingen, 

& Kind und Enckels⸗Kind dein Sterbe⸗Beit umringen. 


Rh DE RDERTV,. 
Auf die Zuruckeunft 
des Herin Dan. Gottl. von ci 


a 1718, den 11. Apr. 
Pen, Wobigebohrner — mein kalt⸗ und heißrer 


Der Laute; die du ruͤhrſt an iebtichfeit hicht ofeichet: ' 

So wiffe, dar dur ſelbſt Apollens achter Sohn, 

Dem meine ſchwere Hand erſt Tint’ und Geder reichet. 

Dir jind VIEMufen hold; mich Fennen fie noch nicht. 

Du hf du ch du (chreibft und — fein fremdes Licht, 
Ich ab —* manchen Dingen quaͤlen, 

Unt, * 9 =. f, faft nad) den Fingern zählen. 


Die edle Dichter-Kunft wird zwar. von mir geliebt, 
Doch hab ich ſie bisher mit ſchlechter Kunſt getrieben. 
Was mancher jeden Tag hoͤchſt ruͤhmlich ausgeuͤbt, 

Das bim ich oft ein Jahr und. langer ſchuldig biieben: 
Und dennoch ſchien es nichts als nur ein bloſſer Schein 
Von Reimen guter Art und ihrer Pracht zu ſeyn, 
ze graͤmt' ich mich und warf die Geder nieder, 

Schrieb ich gleich wieder was, ſo haßt ich es doch wieder. 


Doch heute nehm? ich fie, und Kinds, er ich IA 
fehreibe, was mich Pflicht und Demuth iſſen. 
u macheſt dich geſchickt und weht dir eine ah 

Die, weil fie “ von mir fozeitig ſucht zu reiſſen, 

Dem Herken Überdruß, den Augen Schmertz erweckt. 

Mein Gluͤcke fieht nunmehr ein ar Ziel Hefteckt, 

Und was ich Fünftighin noch werde hoffen koͤnnen, 

Wird man, wie jego fehon, die Marters Eu nermen. gh 


Briefe 649 


Ich gönne dir die Luft, die dir von weiten winckt. 
Dein treues Adelsdorf ergest fich im Derlangen, / 
Es ruft, es feufzt nach dir. e Stunde, die dich: bringt, 
Soll mit der goldnen Zeit in gleichem Werthe prangen. 
Drey Jahre hat es dich faft nicht als Deren gefehn 
Wohl aber ftets verehrt, geliebt, gewuͤnſcht mit Fehn, 
Und da es dich vorjetzt fol in die Armen fehlieflen, 
So wird es ſich vor Luſt kaum zu begreiffen wiſſen. 


Es thut auch recht daran. Denn ſo ein Herr, wie du, 
Dem Tugend und Geburt den Adel beygeleget, 
Der feiner Ahnen Ruhm in ihrer ftilen Ruh Be 
Den Menſchen in der Welt aufs nett ins Hertze praͤget, 
Muß etwas mehr geliebt, als ſonſt ein andrer ſeyn, Z 
Der bloß auf Schilder pocht;: (0 abgeborgter Schein!) 
Sn Feben aber faum ein Funck en Tugend zeiget, 
Aus deren Wurtzel doc, des Adels Stamm⸗Baum fteiget. 


Der Degen bleibet zwar der Ritter Schmuck und Zier, 
Doch wenn Gelehrſamkeit mit dieſem fich verbindet, 
So bricht aus ihrem Thun ein fülcher Glantz herfür, 
Der bey der Nach⸗Welt noch Ruhm und Verwundrung findet. 
Mit beyden machftdu dic), Gelehrter Nickſch, bekandt; 
Der Degen iſt bey direinangeerbtes Pfand; -, - 
Und. daß die Klugheit ſich mit Deiner Bruſt vermählet, 
Lehrt Leipzig, weiches dich zum rechten Volcke zahlet. 


Allein, wie lange noch! der Schluß ift ja gemacht, 

Daß Schlefien dich foll in feinen bunten Auen, 
— Waͤlder Luſt, bey ſeiner Fluͤſſe Pracht, 

ſeiner Berge Hoͤh in kurtzem wieder ſchauen. 
Das werthe Schleſien ruft dich vom Pleiß⸗Athen, 
Diß aber will mit mir um dich im Leide gehn, 
Das macht, es hat dich ſtets in Fleiß und Muh geſehen, 
Mir aber ift viel Guts von deiner Hand gefchehen. 


Doc da dein reifer Schluß nicht mehr zu andern fteht, 
So nimm durch dieſes Blat den Danck vor deine Gaben, 
So lange Geift und Blut ur. Nerv und Adern geht, & 
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So lange folt dumich zum tiefften Schuldner haben. 
Sndeffen and ich dir, und zwar recht inniglich : 
— gr nahe { “ 
enn der geneu wohl der ſchoͤnſten? e | 
Dem Som und Himmel eicht,die Cronen Schatten geben. | 
— XXXV. u er 
Auf Heren Johann Gottfried Hahns 
Mediciniſches Doctorat. 
* 1717. den 28. Oct. ; FR 
Ch darf, Hoch⸗Edler Freund, mit Feiner Schmeicheley . ” 
| —JF eh geneigtes * anjetzt um Ablaß bitten, 
Daß ich die Feder nicht jur Deinen Ruhm geſchnitten, 
Da du vorbin fihon weißt, was meine Schwachefey. 
Du bift ohndem gewohnt, ja von Natur gezwungen, 
Des Nechſten Luft zu fen, den Feinden wohl zu thun, 
Nie follte deine Gunſt an einem Freunde rahn, 
Der mehr ausRedlichkeit alsfürden Staat gefungen? 


- Es werden auffer mir viel Haͤnde fleißig ſeyn, 
Dein Glück und.den Verſtand, die ftets Geſchwiſter bleiben, 
Mit Ehren in.das Buch der Ewigkeit zu fehreiben, 
Bon welchem Zeit und Tod auch nicht ein Blat verftreun. 
Ja lebt auch gleich Fein Kiel, der eserzehlen wolte, | 
(Denndichten darfer Nichte) was dein Berdienft befist, 
Doch jicht man, daß dein Lob fic) Durch fich felbft beſchuͤtzt, 
Nenn aud) die Poefie in Deutfchland fterben ſollte. 


Was marht man nicht für * was leugt man nicht 
u 
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Wenn irgendwo ein Kopf mit fremden Wiſſen prahlet, 
Und eine Hand voll Bluts auf feinen Schild vermahlet? 
Da hat der Phobus Faum in feinem Schlafe Ruh. 

Wie manchen jtolgen Greif beſchaͤmen Deine Jahre, 
Die jenem nur Die Zeit wie dir Die Klugheit crönt, 
Die, wenn jieborgen will, nur von fich felbft entlehnt, 

Un) nichtbefürchten darf, daß ihr der Ziveck entfahre! 


| 
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: en aber wundert es, daß Sitten, Kunft und Fleiß, 
Nebit andern aufder Welt forar vermaͤhlten Gaben, 
Dich einsig und allein zu ihrem Buhler haben? - : 
Wen, fag ich, wundert diß? nur diefen, dernichtweiß, 
Woher dein Urſprung geh: Wer Dein Gefchlecht erweget, 
Der fiehts dem Dogel bad an feinen Federn an, 
Dog Tugend erblich fey: indem ein jeder Hahn 
Den groffen Ahneun folgt und nachzufteigen pfleget. 


O welche Zartlichkeit ganz fonderbarer Luft . 
Wird, wohlgerathner Sohn! der sheure Dater fühlen, 
Wenn deine Strahleniihm in das Gemuͤthe fielen, 
Mit welchen du bereits der Mißgunft Schaden thuſt! 
Er jeht dich mehr und mehr und taglid) naher fchreiten; 
Dein Geift gleicht ihn vorfängft, jet gleicht ihm auch dein 
Ä ) 
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Sch weiß, er fagt wohl garder milden Schickung Danck, 
Die deinem Gluͤcke Hilft fein eignes zu beſtreien. 


Dig aber trag auch ich in meine Rechnung ein ur 
Und wünfche dir nichts mehr als etwann Neſtors Leben, 
Sonſt alles bift du Dir vermoͤgend felbft zu geben,  : 

Und was nurdufchon haft, Davon wird wieles mein. - . 
Dein Stand, dein Docter-Huth, dem ich die Lorbeern breche, 

Befeſtigt zwifchen ung nicht eine fehlechte Kluft. 

Haft du vor dem gehört, wenn ich, mein Freund! geruft, 
So hör auch kuͤnftig hin, wennich, mein Gönner! freche. 


XXXVI, 


Bey Heren Chriſtian Adam Gorns 


Doctor - Promotion, 
1718 
Du biſt, Wohl⸗Edler Freund! der Erſt aus unſrer Zunft, 
Um deſſen Doctor⸗Huth wir Lorbeer⸗Reiſer ſtecken, 
Wir, die wir ſtets verſucht die ſchlaͤfrige Vernunft 
In deiner Gegenwart durch Ubung aufzuwecken. 
Nun aber weißt du wohl, wie ſchwer es moͤglich ſey, 


⸗ 


Der 
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Der Regung Heftigkeit am Anfang auszufprechen, | 
Drum macht ung, foll auch jegt den Reimen Kraft gebrechen, | 
Die fcharffte Billigkeitvon Schuld und Fehlern frey, we 
Weil deines Fleiffes Ruhm uns gar fo zärtlich ruͤhret, 
Daß Zung und Feder ſich vor Freudenlahm verfpühret. 


Die Liebe dencfet noch an jenes werthe Glied 
Aus dem von unfter Kunft gefehloßnen Freundſchaffts⸗ Orden 
Sie denckt und weint zugleich, wenn fiedie Stelle fieht, 
Die uns durch Exners Todein leeres Denck⸗Mahl worden, 
Denn weilder Mufen Lob nicht mit vermodern Ean, 
Und als ein Feigen Baum auch um die Gräber grünet, 
Hat diefer treue Freund noch wohl fo viel verdienet, 
Daß, ob fich gleich fein Mund im Lentze zugethan, 
Wir, dieder Weißheit nach mit ihm verbrudert hieffen, 
Noch manchen Tropfen Schmers auf deffen Aſche gieffen. 


Doch wie Cometen Blut der Morgen: Röthe weicht, 
Und Mufcheln oft den Bliß bey frifehem Thau verwinden, 
So laßt ung jest die Bahn, worauf dein Eyfer ftreicht, 
Auch einen Horizont voll heller Wolcken finden. 

Hier fehn wir in der Naͤh Hygeens Baldachin, 

Dich aber unter ihm am Ehren⸗Himmel glängen, 

Bo Anfehn, Pracht und Lohn mit fo viel Blumen-Erängen, 
Als Haare wurdig find, dein Fluges Haupt umziehn; 

Der Anblick giebt uns Troft und läßt die Düftern Sinnen 
Im Spiegel deines Ruhms von neuem Licht gewinnen. 


Es geht uns aber auch wie Augen in der Yacht, 
Die, wenn es ploͤtzlich glanst, den Schimmer Faum vertragen; 
Denn teil der JBeifheits-Strahldein Antlig Herrlich macht, 
Kan Fein betrübter Blick den Abriß ficher wagen; 

u ſchweigen, daß die Muh fo klug und nöthig war, 
Magdgen unfter Stadt erft um die Küffe bitten. 
Die Wahrheit, unter der deintapfrer Ernft geftritten, 
"Bringt felbft dein Eonterfey mit hohen Farben her, 
Und wirfts Hygeen zu, und fügt nebft Deinen Zahren 
Den frühen Lob⸗Spruch bey: durch fehlieffen und erfahren. 


Hier: 
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— erhellt der Grund von deiner Wiſſenſchaft, 

Die etwas weiter geht, als Neid und Thorheit ſchielen; 
‚Kein ungefunder Leib bekommt doc) frifche Kraft, 

Wenn Aerste fonft nichts thun als mit dem Puiße fpielen. 
Die Einſicht der unft eröffnet dir das Thor, 
Wodurch man der Natur in manch Geheimniß fehauer; 
er fonder diefen Blick auf bloffe Pillen bauet, 

Der doͤrrt nur Salgaus Schnee und wäfchet einen Mor, 
Wie denn auch unfre Zeit ſchon viel beweinen muffen, 
Die ein Galenus⸗Tranck methodifch hingeriffen. 


Die Mode weiß Fein Kleid, das nett und beffer fteht, | 
As wenn unsdas Verdienft der Tugend Leib⸗Schmuck webet, 
Diß iſt, geehrter Sorn! was deinen Fleiß erhöht, 

Und heute deinen Rang viel Stuffen weiter hebet. 

Set koͤnnen Pleiß und Saal gewifle Zeugen feyn, 

Daß Schleſiens Verftand in feinen. Kindern fteige, 

Und Kunft und Wiſſenſchaft, fo, wie die Palmen⸗Zweige 
Des groß und tapfern Carls, noch taglic) Früchte ftreun. 
Dein Benfpiel lehrt e8 uns, und wird es kuͤnftig lehren: ' 
Fin Weiſer bringe felbt fein Vaterland zu Ehren. | 


ir Freunde deines Glücks bezahlen unſre Schul, 
Und zeigen dir dabey ein redliches Vergnuͤgen; 

De men einen Trieb gerechter Ungedult, 

Durch Deinen Abſchieds⸗Kuß noch einen Riß zu Eriegen. 
Indeſſen, da es dir Dein Amt befehlen will, 

Und ung die Zeit verfpricht Dir ehftens nachzumeifen, 
So laflen wir dein Haupt mit ne nach Haufe reifen, 
Und machen den Verdruß mit diefer Hofnung ftill: 

Du werdeft unfter Treu fo manches Angedencfen, 


As dir der Krancken Heyl Erloͤſungs Titul, ſchencken. 
5 (o) se 


XXXVI. 


654 Briefe 
XXXVI. 
Die ſteigende Gelehrſamkeit 
b j 


— er ey 
Herrn Gottfried Steigers 
Abzug von Academien. | 
1717. den 10. Nov. 
gas ſeyn, daß wir vorfängft die uwerloͤſchte Glut 
Der Befta von Athen nicht mehr zu nehrenwifen! 
Laßts feyn, daß wir bereits Das theure Schnecken⸗Blut, 
Den ewigen Asbeft und reiches er vermiflen ! 
Das Wor⸗Recht unfrer Zeit befehamt die alte Welt, 
So fehr auch diefe trügt und mit den Künften prahlet, 
Die die Vergeffung fehon in ihr Regifter mablet, 
Und die Verganglichfeit ung jego vorenthalt; 
Der Sab hat Grund und Recht: Daß wir in diefen Tagen 
Borwenigen Verluſt den größten Wucher tragen. 


Wer ſchaͤtzt wohl nicht den Schat der edfen Druckerey, 
Wodurch der Hände Fteß viel Zungen übereilet? 
Und wen verfichert nicht der Stücke Mord⸗Geſchrey, 
Daß uns der Donner -Gott die Herrfchaft mitgetheilet? 
Die ift das Wenigſte, wodurch der heutge Ruhm 
Zum Überwinder wird, und jene Zeit beſieget; 
Wir haben etwas mehr, was an die Sterne flieget, 
Ich meyne den Verftand der Götter Eigenthum: 
Die Muͤntze gilt nunmehr, das höchfte Gut zu kaufen, 
Wornach Die meiften fonft fo fauf und fchlafrig laufen, 


Es greift Egypten Faumfo dicke Finfterniß, 
Desgleichen jene Nacht im Mufen- Ternpel machte, 
Als Wahn und Aberwig die Welt in Abgrund riß, 
Und das verbiendte Volck der Thorheit Opfer brachte. 
Es war des Phobus Berg ein Sie der Barbarey, 
Der teere Woͤrter⸗Kram ein’allgemeiner Hande 
Die Lügen ſchwaͤrmten ftets bey fo verführtem Wandel, 
Und ſtaͤrckten Tag vor Tag des Irrthums Tyranney IB 
| 2 
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—— —ñ —— 
Die nackte Wahrheit rief vor den verſchloßnen Thuͤren 
Und niemand wolte ſie in ſeine Schule — 5*— al 


So finfter ſah es aus, bis endlich ein Nenat, 
An dem der Morgen⸗Stern der neuen Weißheit blickte, 
Rom heilgen Stagyrit den erften Abfall that, 
Und diefes Abgotts Macht durch Zweiflen unterdrückte, 
Die Köpfe ftrecften drauf den größten Eifer an, 
Und. lieffen der Vernunft die Freyheit mit dem Zugel; 
Die Länder fahen Licht, die Kunfte nahmen Fluͤgel, 
Und drungen mit Gewalt bis zu der Sonnen» Bahn, 
Wovon ihr heller Glantz den Schein zurücke ſendet, 
Der das Gemüth erhigt, und nur den Poͤbel blendet. 


Wie heiter machen es in unfrer deutfchen Luft 
So viel durch Wiſſenſchaft geftiegne Weißheits⸗Sonnen! 

Ihr todten Water fteigt aus eurer Falten Gruft, | 
Und feht, wie viel wir euch an Hoheit abgavonnen! 

Der fiegende Derftand erforfcht die Heimlichfeir 
Und den verborgnen Fleiß der Müfter aller Dinge; 
Damit auch Menfchen- Big durch feine Kunſt erzwinge, 

Was ihre Würckung zeugt und ihre Schoß. verleiht; 
Wir meffen ihre Kraft und wagen ihre Starcke 
Und thun fo gut, als fie, faſt taͤglich Wunder⸗Wercke. 


Daher befeftigt ſich Hygeens Ehren Thron, | 
Den die Gewißhert baut und die Erfahrung zieret. ; 
Man trogt die Sterblichfeit, man fücht, man findet ſchon, 
Wodurch des Todes Grimm ein Theil der Macht verliehret, 
Der Neid betrügt fich fehr, wofern er jego glaubt, 
Daß die Gelehrfamfeit von nun an wieder finde, 
Und die Deranderung dem alten Nebel winde; 
Die Wahrheit wird ung wohl fo bald noch nicht geraubt, 
Indem wir ihren Fuß mit ftarck-und feften Schluffen 
(Die Kett ift mehr als Stahl) wohl einzufeffeln wiſſen. 


Geſetzt, daß hier und dardes Aberglaubens Geift 
Die Wiffenfchaften drückt, und mit Verfolgung wuͤthet; 
Die Meng ift gar zu groß, fo nach dem Pindus reift, , I 
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Und der verſtockten Schaar die kluge Spitze biethet. 
Hierunter ſeh ich dich, gelehrt⸗ und edler Freund! 

Mit feuriger Gedult vor andern ſtehn und kaͤmpfen, 

Und durch den rechten Fleiß das Thier des Poͤbels daͤmpfen, 
Das den Parnaß berennt und zu verwuͤſten meynt. | 

Du fharfeft Zung und Kiel und des Verftandes Waffen, 

Die ung vor feiner Wuth den beften Frieden fchaffen. 


Es fteht mir jest nicht an, weil du beftheiden bift, 
Durd) dein verdientes Lob dein Antlitz voth zu machen, 
er dich genaues Fennt und Dein Dermogen mißt, 
Der fieht an die vorhin Die Wuͤrdigkeit der Sachen. 
Berfeste Baume blühn und tragen groͤßre Frucht, 
Diß Sinnbild zeigt mirjegt Die Abficht deiner Reifen, 
Run fol fich meine Pflicht in Abſchieds⸗ Segen weifen: 
Doch da die Nedlichkeit nicht lange Worte fücht, 
So leb und fahre wohl! dein Name wird auf Erden, 
Er prophezeyht fich felbft, erhöht und herrlich werden. 
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Auf Heren Siegmund Großjahns 
Zuruͤck⸗Reiſe von Leipzig 
in fein geliebtes Vaterland, 1718. 


Gy Schlefien, geliebtes Vaterland! 

Exweg einmal die Gunſt der edlen Philurene: 

Die Kinder die dein Schooß in ihre Zucht gefandt, 
Erlangen überall den Preiß der beften Söhne. 

Die Belt fchäst ihr Verdienſt und halt die Gaben werth, 
Womit jie ſich Den Neid zum argften Feinde machen; 
Die rechte Gruͤndlichkeit erhellt aus allen Sachen, 

Die ihr gewiſſer Schluß zum rechten Ende Eehrt, 

Und wenn fie nur den Geift in Mund und Seder mweifen, 
So hält ſich Momus Faum, ihr nettes Werck zu preifen. 


Hof, Schulenund Altar erhebenihren Rang, 
Und laſſen ſich Durch fie mir Chr und Ruhm bekleiden; 
Der Sitten Wichtigkeit, ja ſelbſt der bloſſe Gang 
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Kan warlich ihr Derdienft von andern unterfcheiden, 

Die Dder macht jich groß, die Elb erhebt ihr Meich, 

Und fieget, wie Die Saal auf ihres arg Spitzen, 

Allein gedenckt ein Menſch die Wahrheit zu beſchuͤtzen, 

So heißts: Sie kommen doch der Pleiſſe gar nicht gleich, 
Diß Ufer gruͤnt und bluͤht von kraͤftigen Violen, 

Aus welchen Witz und Kunſt den rechten Zucker hohlen. 


Ein Landmann giebt ſich Muͤh, er fat, er pfropft er ſchnitzt 
Und pfaͤhlt und biegt und zieht Die zart und jungen Stamme, 
Er lift den Raͤuber weg, der bey der Wurtzel ſiht, 

Und forget, daß Fein Gras des Baumes Wachsthum hemme. 
So machts auch Philuris mit ihrer Muſen⸗Schaar, | 
Sie muftert Anfehn, Wort, Verftand und auch Geberden, 
Laßt Glieder und Geftalt zugleich gelehrter werden, 

Und macht des Mars Spruch an viel ‘Perfonen wahr; 

Daß Tugend jederzeit in wohl gegognem Leibe 

Noch halb fo ſchoͤn und ftarck des Pobels Regung treibe, 


Es braucht nicht, daß wir erft die Wiſſenſchaft erhöhn, 
Man nennt fie ja vorhin die Burgerin der Linden, 
Hier lernt man erft den Schatz der Freyheit recht verftehn, 
Kraft Der die Weiſen fich an Feine Meynung binden. 
Die wahre fteckt ihr Licht mit ficherm Singer an, 
Und laßt fich keinen Blitz des Aberglaubens blenden. 
Man widerftrebt ihn zwar mit ungewaſchnen Händen, 
Sat aber noch) zur Zeit ſo viel als nichts gethan; 
Und wird nur nicht ihr Thron hier vor der Zeit gefpalten, 
So fol man wohl Athen vor Leipzig Tochter halten. 


Nun, edles Vaterland! man ſchickt dir. einen Sohn, 
Der dig beweifen Ean, auf diefen Tag zurücke, 
Erkenne fein Verdienſt und gieb ihm einſt den Kohn, 
Damit die tete Luſt den erften Schweiß erquicke. 
Een Eifer iſt gelehrt und hat in unfrer Zunft 
Ja gar auch öffentlich die Faͤhigkeit gewiefen 
Er ift nicht von der Art gemeiner Bücher Riefen, 


Und baut der Sprachen Grund auf Einfehn und Vernunft; 
| Ti | Er 
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Er weiß auch, was er weiß, und hat fich ftets befliffen, _ 
Den Nachdruck und den Kern der Bibel aufzufchlieflen. 


Wir fagen nicht fo viel, als du erfahren muft, 
Kenn feine Gegenwart dein Hirfchberg wieder ſchauet, 
In deffen Mauren ihm fo manches Goͤnners Bru 
Und manches Freundes Herg ein Hauß voll Liebe bauet. 
Die Vorsicht gab ihm Huld, der Himmel Gnad und Schein, 
Und deſſen Angeficht ein Aug voll heller Blicke, 

Und was ihm fehlen fol, das fehl ihm nur zum Gluͤcke, 
Und alfo Fan ung oft ein Mangel nuglich ſeyn. 
Er wird im übrigen Durch eigne That bezeugen, 
Wie hoch die Leipziger den Nachbar überfteigen. 
| XXXIX. 


An Herrn Michael 
| in Landeshut. 
1722. den 23. "Jun. 


EU mepnteft nachfter Zeit, getreu-und Edler Freund! j 
Ich fehergte gar zu viel mit meinen Caftalinnen, 


UUnd ſolte, da ohndem mein Gluͤcks⸗Stern dunckel ſcheint, 


Nunmehr auch mit Bedacht auf Ernſt und Nachdruck ſinnen; 
Diß war ein guter Rath, den Lieb und Freundſchaft gab, 
Wohlan! ich leg an dir die erften Proben ab, 

Und gebe dir hiermit durch Kuß und Abſchieds⸗Lieder 

Das Zeugniß und den Ruhm getreu-und edler ‘Brüder. 


Die Wahrheit, fü jekt kommt, entfpringt aus Redlichkeit, 
Der Heid mag noch fo ſehr das hohe Gleichniß fehelten. 
Auguſtus gab vor dem den Dichtern goldne Zeit, 

Und fieß ihr Saiten⸗Spiel gewig nicht wenig gelten. 

Das Danck⸗Lied, ſo Horaz vor fölche Gnade fan 

Das wiederhohlt auch jegt mein ſchlechter Floͤten Klang: 
Denn prangt gleich Beuchelts Haupt mit keiner Kayſer⸗Crone, 
So fodert doch fein Hertz nicht minder Lob zum Lohne. 


ein Herb, fein ehrlich Hertz, das mich gantz fremden G 
Mit gutem Kath und Schuß fo angenehm u rn ’ 


Die 
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Die Muſen auf der Flucht mit Hülf und Troſt umfaßt, 
Und ihnen überall mit Liebe nachgegangen, 
Und wie Macenas dort der Wiſſenſchaften Preiß 
In feines Kanfers Bruſt Elug zu erhalten weiß; 
So bift du Edler Freund von meinen Muſen⸗Orden 
Bey Beuchelts Her und Hauf auch oft Mäcenas worden. 


Verbleib es „. forthin und liebe meine Kunſt! 
Sie iftein armes Kind und muß fich furchtſam fehmiegen, 
Verdien' ic) in der Zeit- von GOtt noch eine Gunſt, 
So wird es fein Entſchluß vor mich fo glücklich fügen, 
Daß Beuchelt, du, die Welt und felbft die Wahrheit ſeh, 
ie weh ins dritte Fahr mir felbft Durch mich gefcheh, 
Und wie fo wenig ich das, was ich andern goͤnne, 
Mit allem Wunſch und Flehn vom Glück erhalten koͤnne. 


Indeſſen da ich auch dein Schuldner. bleiben muß, 
Und nicht vermögend bin das Eapital zu legen, 
So nimm hier vor den Zinf des Segens Uberfluß. 
Mein Wunſch begleitet Dich auf allen deinen ABegen, 
Sieh meiner Schwachheit nad), wozu die Noth oft zwingt, 
Und wiſſe, mo uns noch ein Stern zuſammen bringt, 
Da fpll mand) Abend uns den alten Sram vertreiben, 
Wo diß nicht ernftlich ift, fo weiß ich nichts zu fehreiben. 


XL. 
Neu⸗Johrs⸗Wunſch. 
eines Sohnes an ſeinen Vater. 


S if, Hoch⸗werthes Haupt! die alte Schuldigkeit, 
E Womit dir jetzt mein Kiel ein jaͤhrlich Opfer bringet? 
Die Liebe gegen dic), f mit der Ehrfurcht ringet, | 
Erklaͤrt fich öffentlich beym Wechſel neuer Zeit. _ 
Es deckt zwar Froft und Schneediefahlen Mufen-Spigen, (*) 
Die Dicht⸗Kunſt muß erſtarrt bey Dem Kamine fisen, 
Und meine ‘Brust hat fo nicht eben ſtarcke Glut; 
| Tt 2 Jedoch 


Co) In Jena. 
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doch weil der Gebrauch auch oft die Schwachheit binder, 
Und mid) ein frommer Trieb der Dankbarkeit entzündet, 
So geh es. noch fo ſchlimm, der Ders bleibt dennoch güt, 


- Du bift eg,der nach dem, von welchem alles rührt, 

ec Seele, Geift und Leib, das ift, mich felbft gegeben, 
ubifts, dem meine Zucht und kindiſch Widerſtreben (führt; 

Viel Seufjer, Schweiß und Müh und manchen Schlaf ent> 
Dein Unglück gieng dir felbft um mich nur tief zu Hertzen, 
Und machte dir gewiß, Dadurch nicht wenig Schmergen, 
Mein Eunftig Glück und Heyl in Grund geftürgt zu fehn. 
Ah! Vater, glaube mir, ic werd an DIE gedencken, 
Und deiner Ehrlichkeit viel Freuden Thranen fehencken, 
So lange Saft und Blut ſich Durch die Adern drehn. 


So thuft, fo liebſt du mich; was wird die nun dafür? 
Hier, Bater! mußmein Schinertz die Achfeln freylich zuͤcken, 
Um, in und neben mirift gar nichts zu erblichen, 
as nicht dein eigen fey, ich felbft bin ja von Din 
Und Fan mich, wolt? ich) gleich, nicht erft zum Pfande reichen. 
Ken weit gehohlter Schatz, kein hoch, Fein Eoftbar Zeichen 
Iſt vor der Eltern Treu ein wuͤrdig Wieder⸗Geld. 

Diß wuſte Eyrus wohl, drum fieß er auf zwo Schaalen 
Ein halb und feurig Herg in gofdnem Grunde mahlen, 
Und fchrieb den Vater drauf: Diß ift, was dir gefallt. 


Diß ift, was dir auch jeßt, mein Vater, wohl gefällt, 
Ein Herb,.das vor dein Hey fich felber mit dir theilte, 
Ein Herb, das vor dein Wohl durch Brand und Flammen eilte, 
Ein Her, das ftets dein "31, fo wie dein Blut behaͤlt. 
Dig ift der ganze Reft von meinen Neu⸗Jahrs⸗Gaben, 
Womit die Römer en fo viel geprahlet haben. 
Ich prahle fraglich auch, Doch nur mit treuer Pflicht: 
a diefe troßt der Ruhm der ehrlichen Gemüther 

d Def? fepimpft den LBerth Der angenehmften Güther, 
Womit die Eitelkeit der Einfalt Netze flicht. 


Die Hand, ſo alles tragt, erhalte deinen Fuß, 
Und tag ihn nimmermehr in Zacobs Stuffen treten, 
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Sie führihn auch betagt auf weichen Rofen » Beeten, | 
Und ſey dein Schirm und Dach bey Wettern und Verdruß, 
Sie zieh dein Lebens⸗Garn in lang und guldne Faden, 

Sie zwinge Neid und Hohn von dir nur wohl zu reden, 

Sie breite dein Gefchlecht wie Joſeps Saamen aus; 

Sie laffe deinen Feind dein graues Haupt verehren, 

Und führt jie dic) einft fpat zu Salems Freuden » Choren, 
So gründ und baue doc) dein Segen noch das Hauf! 


Die Gattin deiner Ch, die mich als Mutter (*) liebt, 
Und die ich ebenfalls mit viel Gehorſam ehre, Er 
Mag glauben, dag mein Wunſch auch ihrer Bruſt gehöre: 
Mein Wunſch, der ihrer Luft viel Kraft und Wachsthum giebt. 
So wie ein treues Paar der frommen Turtel-Toauben, 
Dem weder Sturm noch Lift die fichre Wohnung rauben, 
In füffer Eintracht lebt und auf der Erde ſchon | 
Fin himmliſch Gurt erhalt, fo lebt und bleibt beyfammen, 
Und liebt und ftügt zugleich bey euren Freundfchaffts-Slammen 
Den auf des Alters Troſt vor euch beflignen Sohn. - 


XLL | 
So fängt mein Bräutigam 
fein New Fahr glüdlic an, 
Und hebt an feiner Braut das Kleinod 


der von Seher: 
Wofern 
des Bruders Wunſch 
die Freude mehren kan 
fo ſteigt ihr Wachsthum ſtets, wie jetzt dag Welt · Licht hͤher. 
Err Bruder! ſieh nicht ſcheel, wenn diß mein Lorbeer⸗Blat 
Den Blick der ſchoͤnen Braut dir kurtze Zeit entruͤcket; 
Es zeigt ihr, was mein Hertz vor ſuſſe Regung hat, 
Weil ſo ein würdig Kind dein Hochzeit⸗ Bette ſchmuͤcket: 
Du haſt mit mir Geburt und Stad und Blut gemein, | 
Drum muß dein Wohlergehn mein Selbft- Vergnügen ſeyn; 
| Tt3 ! Und 
(*) Die Stief - Mutter. 
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Und Lippen, die dir jet fo fanft und faftig ſchmecken, 
Mir gleichfads Durch) den Wind entfernte Luſt erwecken. 


Es wircft dein Jubel⸗Feſt durch blinde Zauberey 
Don Liegnitz bis hieher in alle meine Sinnen: | 

Das Auge fehildert mir dein nettes Conterfey, 

Und weit mir die Geftalt der holden Charitinnen; 

Mein Herge fühlt ein Theil der unbefgndten Glut; 

Der Haud) verließter Koft durchfaͤhrt mein Marc und ‘Blut; 
Das Ohr empfängt den Schall der wohl beredten Kuͤſſe, 

Und macht mir den Genuß auch in Gedancken füffe. 


Thut diß ſchon meiner Seits der Schatten falfcher Luſt, 
So wuͤnſcht ich mir nunmehr in deiner Haut zu ſtecken: 
Denn fpempfandich recht, was du genieffen mußt, 

Du, welchen Lieb und Gunft ein neues Land entdecken. 
Geſteh mir im Vertraun, es hört ung niemand zu: 
Erquickt die Schönheit nicht den Schauplag deiner Ruh? 
Und zeigt dir nicht ein Blick (was gilts, e8 ift getroffen > 
Der holden Seherin das fehönfte Fuft-Schlof offen ? 


Gewiß, mer fonder Neid den Werth der Sachen mit, 
Der fchagt der liebt und ehrt die zarten Creaturen, 
Woran die Bildungs - Kunft der Allmacht gröffer ift, 
Als an Des Himmels Heer und noch fo fehönen Fluren: 
Ruhm, Thoren! Felsund Wald, lobt Garten, Ro und Bein; 
Ein Kind, dem Tugend, Witz und Schönheit Pracht verleihn, 
Macht, fangt es uns nurerft mit angenehmen Banden, 
Den Bau der gangen Welt durch feinen Leib zu Schanden, 


Sch führe diefen Satz aus Feinem Ehr⸗Geitz an, 
Alm, wie dort Frauen⸗Lob, in Wein verfencktzu werden ; 
Die Wahrheit lehrt mic) diß: Ber glücklich lieben Fan, 
Dem baut ein artig Herg das Paradieß auf Erden. 
Dein Engel lehrts auch dich, verwandter Bräutigam! 
Hier fehwargt Fein Schlangen Balg der nſchuid Myrthen⸗ 
fa 


’ e 1? e 
Und hier betrügt Fein Staub verdorbner Sodoms-Früchte 
Dein gut gerrofnes Loos Durch geile Schnur Gerichte, Sie 
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Die Zeit ſchlaͤgt glücklich ein ; Denn da der Chriſt⸗Tag lacht, 
Und Kindern Luftgebiehrt, bekommſt du auch die Burde, | 
In welcher viel Confect die Augen luͤſtern macht; ' | 
Was under, wenn aud) mir die Zunge waͤßrig würde! .} 
sn Yeipzig ruͤhmt man jet viel bunte Seltenheit, ee 
Da Lehmanns Kunſt und Fleiß im Winter Blumen ſtreut; 
u — mich nicht mehr; Du haft auf ſchoͤnen Wangen 
Kalte, Schnee und Wind den Frühling gar empfangen, 


Erlaubſt du mirden Schmers, ſo laß den Heinen Bar, CH 

Mit dem du fpielen follft, dich um den Nacken faffen: 

t, daß unfre Luft auch noch fo ee war, 
Die Liebe kan dich doch unmoͤglich frieren kaflen. 
Geh, bind ihn zaͤrtlich an; und reißt er etwann loß, 
So reißt ihn doc) dein Glück gewaltig in den Schooß; 
Und wird er noch nicht zahm, fo ſchnuͤr ihn mit der Kette, 
Die Mars und Venus trug an Armen, Herg und Bette 


Der Braut⸗Gott ſchlieſſe nun die dunckle Kamuret. auf, 
Und liefre deiner Bruſt die laͤngſt gehofte Beute; 
Der Abend fluͤgelt ſchon dem Heſperus den Lauf, 
Damit ſein rother Glantz mit deinen Flammen ſtreite. 
Das Gluͤcke riegle vor, und laſſe nichts hinein, 
So gar auch — den ſtummen Mondenfthein; 
Sein Antlitz bringt Derdacht, und führt mit halben Bilde 
Nicht ſelten eine Laſt der Manner ın dem Schilde. 

Mein Wunſch ſchlupft hinten nach und Eriecht in jenen Pfiehl, 
Worauf die junge Braut die fehlancfen Glieder. wieget: 
Erlangt er, was er ſucht, fo weiß ich, Daß mein Kiel, | 
Durch diß Propheten-IBort Die Ammen nicht betruͤget: 
So bald der nachfte Herbit im Walde Dohnen ftellt, , > 
Und Bacchus um den Wein fein jaͤhrlich Trinck⸗Feſt haͤlt, 
So bald wird ein Gefchrey aus Adelsdorf erfihallen ; | 
Das Fleine Vogel: Hauß fey plöglich eingefalten, 


ta. . XLIE 








(*) Urfala. 
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XLI, 
- Die angenehmfte Poſt⸗Reiſe 


bey dem Mauersberger- und Ritziſchen 
' Hochzeit⸗ Felt. | 


1718. den ı, Ffovembr. ; 
Het werther Braͤutigam! und ſteig nicht eher auf, 

Als bis wir dir vorher die ſuͤſſe Poſt geſegnen, 
Die Freundſchafft meldet uns den wohl geſchloßnen Kauf, 
Und heißt uns deiner Luſt mit dieſer Pflicht begegnen, 
Die Wahrheit meynt es ſelbſt; dein angenehmes Pferd, 
Das Bruſt und Creutz erhebt, ift aller Ehren werth, 
Und fordert und bekommt, hier ſchimpft ein Baͤrenheuter, 
An dir fuͤr dieſesmal den allerbeſten Reuter. 


Der Sattel, welchen ihm die Venus aufgelegt, 

J weicher glg der Sammt, und laͤßt die Tieger⸗Decken, 
drunter Ledens Schwan fein weiſſes Kleid versteckt, 

Und Raben hin und ber die ſchwartzen Punete ftecken. 
Eupido, der hierum, wie Peine Kinder find, 
Gefchäftig lauft und dient, fleucht ftarcfer als der Wind, 
Und fpornet deine Bruſt mit angenehmen ai 
Die alle Gratien aug Deinem Engel ſchicken. 

Here Bruder! ſag es ung; wogehtdie Reifezu? | 
— Holland nimmermehr; hier hats zu viel Moraͤſte; 

n Welſchland laͤßt dich nie dee Scorpion zur Ruh 
Und Sranckreich ſchenckt uns oft nicht gar zu ſaubre Säfte, 
Was gilts, wirtreffenes; Du denckft nach Engelland, 
Undbringft daher fo fchnell dein Fuhrwerck in-den Stand 
eilt, wie die Rede geht; um diefe holde Örengen - 
Die Magdgen ſchoͤner Art mit Fleinen Maulchen glaͤntzen. 


- Nur nimm, wir rathen dir, den Meilen-Zeiger mit, 
Ein unbefandter Weg führe manchmal zum Verirren, 
“Und wenn man denn und werm in fremde Gleiſſe tritt, 
So kan uns oft der Schlamm fo Fuß als Kopf verwirren. * 
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Por Moördern fuͤrchte dich in diefer Gegend nicht, 

"Und ziehft du gleich bey Nacht, fo brauchſt du doch kein Licht, 
Die Straffen, fo dugehit, find doch wol garzu greifen, 
Obgleich um manchen Wald ſich Haut und Rinde ftreifen, 


Was wirft du nicht allhier vor neues Ding befehaun! 
Du lenckſt nach Lieben-That, laßt Berg und Hügelliegen, 
Und darfit bey Haarburg auch Dem ofnen Paſſe traun, 
Hier wirft du, wiegefagt, vielneue Wunder kriegen, 

Die Leute werden hier auf ihrem Kopfe ftehn, 

Mit Müsgen höflich.feyn, bald auss bald einwaͤrts gehn, 
Die £eiber in der. Glut, der Geift in Milche ſchwimmen, 
Und Fiſche feltner Art in runden Zeichen glimmen, 


Die Stunde, fo du dir zur Hinfahrt ausgedacht, 
Gilt gleich, doc) Darfft du ja dir nicht halb neun erwahlen, 
DIE ift Die ſchwerſte Zeit, die Brauten Unruh macht, 
Als welche lieber gang’ als volle Schläge zählen. 
Mer wird der Engel feyn, Der dich bealeiten foll? 
Die Frag’ iftleicht gelöft: Dein Kind wird Sehnfüchts- voll 
Und giebt Sefehrtin ab, und fehlſt du aufder Reife, 
So find wirgutdafür, daß fie die Straffe weife, 


Begegnet dir auch hier ein andres Paradieß, 
So fahr e8 nicht vorbey und Eofte deſſen Früchte, 
So fchöne ‘Beer und Wein in diefem Eden wieß; 
* oͤn erfuͤllen ſie auch jetzo dein Geſichte. 
Noch eins erinnern wir, von dem du noch nichts weiſt: 
Wenn unter Wegens auch ein truͤber Regen fleuſt, 
So meyne ja nur nicht, der Himmel wolle ſchrecken, 
O nein! Er will dadurch nur deine Großmuth wecken. 


Sp zeuch und greif nunmehr das Werck mit Freuden an, 
Der Ampr blaft ins Horn und eilt Durch Dick und Dünne, 
Weil Frauen⸗Volck nicht leicht fo rücklings fahren kan, 
So haltedeiner Braut zum Beſten etwas inne, 

Damit, vergnügtes Paar! die Ladung ift beftellt, 

Zeuch, wenn es dir beliebt, gar in die neue Welt, 

Beſieh die Linie, und bringe das zuruͤcke, 

Das als ein kleiner Sohn den Sroß⸗Paya erquicke! — 
| It 5 


® 
. 
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‚_ XL E77 
Kindlihes Thranen-Dpfer | 
| - bey der Gruft 


Heren George Gottfrieds, 
Frey⸗Herrn von Eben und Brunnen. 
1717, den ı7. April, 
Du exſter Aufenthalt der deutſchen Pierinnen! 
Mein mit Elyſien verglichnes Vaterland! 
dem, ſeit der Lohenſtein den Opitz uͤberrant, 
Die Schwaͤne fremder Luft noch wenig abgewinnen, 
Begehr es nicht von mir, daß ich was ſpielen ſoll, 
Aus deſſen ſuſſen Hoͤh man deinen Sohn erkenne: 
Denn, weil ich mehr vor Angſt als von dem Phoͤbus brenne, 
So iſt diß magre Blat an leeren Zeilen voll. 


Wer allzukuͤnſtlich weint, dem geht es nicht von Hertzen, 
Des Traurens Wohlitand fteht der Wahrheit übel am, 
Hat uns ein Lungen» Hieb nur ernftlich weh gethan, 

Ach! fo vergeht uns wohl die Zierlichkeit im Schmergen, 
Dem Nafo geb ich zu, dag Kummer ſinnreich ſey, 

Und den Betruͤbten oft der Norte Nachdruck ſchencke; 

DIE aber Ding ich aus, daß er nur maßig kraͤncke, 

Nicht aber, dag fein Grimm den ſchaͤrfſten Stoß verleih. 


Die Nacht der Traurigkeit iſt mir noch nicht vergangen, 
Da wieder Finfterniß in mein Gemüthe fallt. 
_ Der Mantel, welchen mir des Vaters Tod beſtellt, 
Hat ſich aufs neue jetzt zu ſchwaͤrtzen angefangen. 
So folgt das Unglück mir auf allen Ecken nach; 
Denn es verjüngt bereits die Tracht der finftern Lenden, 
Die Feder fallt mir hier aus den erſchrocknen Handen, 
Mit weichen ich nur nachft das rübe Siegel brad). 


Dniegewünfchte Poſt! D nie verlangtes Schreiben! 
Davon die Nachricht mir fo Hertz als Seele drückt, 
So kurtz dein Innhalt ift, fo fehr werd ich entzuckt, 

Weil alle Sylben mir den Pfeil zum Hergen treiben, Pr 

| un 
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SD unglückfelger Brief! du bift es warlich werth, 
Daß man, wie ehmals Rom, mit Lorbeern dich umwinde, 
Da ich darinnen auch den Sieg befchrieben finde, 

Wodurch der ftarcfe Tod mein Stück in Flucht verkehrt. 


Mein fchrwaches — das oft den Maſt ver⸗ 


| ohren, | 
Lief auf der Thränen » See die aufferfte Gefahr; 
Doc) weil der legte Troft, ein Ancfer übrig war, 
So troßt ich noch den Sturm, der wider mich gefchworen: 
Allein da diefer bricht, fo fehleudert Wind und Meer 
Die Ruder der Gedult durch Bellen, Klipp und Lüfte, . 
“Bald wirft michs in die Hoͤh, bald fahr ich in die Gruͤfte, 
Und feh auch nicht ein Bret, das mir zu Dienften war. 


SHochfelger Groß > Papa! ich fteh bey deiner Baͤhre 
Dem Leibenach zwar weit, Doch mit dem Derben nah; 
So, wie ich oftermals mit Fuft dein Antkie ſah, | 

So macht jest deſſen Blick, daß ich zuſammen fahre! 
Die Mine des Gefichts, Die mich vorher ergetzt, 

Und deinem Encfel oft fo angenehm gefchienen, 

Will mir vor diefesmal zu einer Drohung dienen, 

Die wegen deines Falls mich Eunftig Huͤlfloß ſchaͤtzt. 


Was gabft du dir vor Muͤh, mich wohl verforgt zu wiffen? 
Dein heitrer Ginaden - Strahl erwwerfte meinen Fleif, 
Und nacht? in meiner Bruft Die Ruhm Begierde heiß, 

Durch mein Studiren dir die Sorgen zu verfüffen, 
Du-follteft einmal fehn, daß mich dein Eluger Geift 

So gut, als wie dein ‘Blut, zu deinem Enckel made: 

Denn Wundel und Geburt fi eine fehlechte Sache, 

Denn fich der Adel nicht in unfern Thaten weift. 


Die Sehnfucht hat verfpielt, indem ſich ftets Das Gluͤcke 
Mit falfhen Wuͤrfeln tragt, zwey Augen fallen mir, 
Hochfelger Groß Papa! ich meyne nur mit dir, Ä 

Daher ich den Derfuft von aller Huͤlf erblicke. | 
Was weiter nun zu thun? Nichts als den treuen Schmertz, 

Doch ſonder Schwur und Fluch, durch Mund und Feder ſtoſſen 

— Denn 
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Denn ſich auf den Erfolg der Himmel⸗Schluͤſſ' erboſſen, 


Zeigt mehr ein wuͤtendes als recht betrubtes Hertz. 


Drum fprech ich: Mage doch feyn ! wietvol mit ſchweren Lippen 
Fin Stamm, der endlich) bricht, nachdem er uns geſchuͤtzt, 
Giebt Hole, woraus ung oft der Himmel Stäbe ſchnitzt; 

Und öfters rettet ung ein Auswurf an den Klippen, 
Hochfeliger Baron! was mein Erkänntlich- feyn 

Im Leben leider dir nicht hat erwiedern koͤnnen, 

will ich, wird Die Zeit mir ihren Beyfall gönnen, 
Der Ehre deines Ruhms und deinen Erben weyhn. 


XLIV, 
Auf das Abfterben 


der Frauen Hedwig von Menzky, 
vermäßlten von Work, 
1715, den in. Apr. 


3% bald ein Paradieß fo Schlang als Tod gebähre, 
Das Feld um Jericho an Mördern fruchtbar fen; 

Wie ploslih Glück und Zeit durch feine Tyranney 

Gin fhones Nazareth in ein Bochim verkehre; 

Erfuhr die alte Welt durch manches Trauer - Spiel, 

Zu welhen Adams Fuß den erften Auftritt machte, 

So ba die Schöpfers Hand ihm nur die Kleidung brachte, 
Nachdem der Unſchulds⸗Rock von. feinem Halſe fiel. 


Betruͤbtes Roſchkowitz! ach waͤren nur die Falle 
Vor Alters und darbey im Morgenland geſchehn! 
So duͤrft ich heute nicht mit Wiederwillen ſehn, 
Wie das Verhaͤngniß dich in ihr Regiſter ſtelle. 
ch weiß nicht, welcher Trieb mir an das Hertze greift, 
a ich den ſtumpfen Kiel dich zu beklagen ſchaͤrfe, 
Und einen naſſen Blick auf deine Gegend werfe, 
Auf der ein Thraͤnen⸗Bach die faule Loh erſaͤuft. 


Dein angenehmer Creyß, dein ſchmeichlendes Gefilde, 
In welchem, wenn der Sud auf dem Getrayde ſchift, Si 
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Die Einfalt der Natur den Mahler uͤbertrift, 
Nacht unſer Schleſien zu Edens Ebenbilde. 
der Tag gab gute Nacht, der Abend war gleich jung; 
Ab ich Den erften Fuß auf deinen Boden fagte; 
Der Weſt, ſo dazumal mit deinen Linden ſchwatzte, 
Bezaubert auch mein Ohr durch die Erinnerung. 


Wie ofters reiste mich die Wolluſt deiner Auen, 
Wenn mir ein heitrer Tag die Luft zur Arbeit ftahl, 
Bald einen frifchen Hayn, bald ein lebendig Thal, 

Bad die Ergeslichkeit der ABiefen anzufchauen. 

Wenn dann nun der Horaz, fo mein Gefehrte war, 
Sein Tibur mir befehrieb, fo Fonnt ich hier das Weſen, 
Gleichwie den tten⸗Riß aus feinem Buche, lefen, 
Und nahm der Müdigkeit nur aus dem Schweiſſe wahr. 


Nunmehr verringert fich Die Anmuth deiner Grengen, 
Da der verwworfne Merk dein Wohl-gebohrnes Haupt 
Der Erone deines Schmuck, dic) deiner Pracht beraubt 
Und Strahlen ſchwartzer Luft um deine Sörfte glaͤntzen. 
Die Aecker fuͤhlen es; die Huͤgel ſtehn gebuͤckt; 
Die Triften liegen kahl; die Zierlichkeit der Feider 
VDerlaͤßt ihr Vaterland, verkreucht ſich in die Waͤlder 
Durch die der Wieder⸗Schall den Donner weiter ſchickt. 


Des Ungluͤcks Nachbarſchaft rührt die beſtuͤrtzten Fichten, 
Und zwingt ihr ftolges Haupt, den Gipfel einzuziehn 3 

as Graß vergißt den Lens, Die Blumen auf zu blühn, 
Und Philomele felbft Die Kinder abzurichten. 
Das Auge, das ſich fonft an deiner Luft verfah, 
Pegleitet ihre Flucht mit Wehmuthssvollen Jahren. 
Co Ban ein Paradießibamd Schlang und Tod gebahren, 
Co wird aus Nazareth ein wuftes Amana. 


Wer glaubt wohl alfo nicht den Wechſel unfrer Zeiten, 
Der einft dem Belfazer den Hochmuths-Ftügel band? 
Co weit der Allmachts-Arm den Himmel ausgefpannt, 
Negiert ein fteter Krieg und allgemeines Streiten; 
Vergnügung und Verdruß, Gefahr und Sicherheit, 


— 
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Ja Blitz mr find hier wie Schmertz und Wunden, 
Die eine Fauſt gebiehrt, einander ſtets verbunden, 
Und dienen allerſeits der Unbeſtaͤndigkeit. 


Diß Herrſchſuchts⸗volle Weib bemeiſtert alle Sachen, 
Und trotzt wie Circens⸗Stab, auf die Verwandlungs⸗Kunſt; 
Der Erſtling ihrer Schooß iſt Hof⸗ und Herren⸗Gunſt; 

Ihr Wort klingt ſtarck genug, den Frevel taub zu machen; 
on ihrer Willkuͤhr hangt der Menſchen Lebens⸗Lauf, 
Ihr Wille baut und ſetzt gar oft den Sarg zur Wiege, 
Auf Alexanders Grab den Grentz⸗Stein feiner Siege, 
Und halt mit Joſua die Sonn’ im Mittag auf. | 


Michts ſchreibt ſich von der Welt, dem ihr Befehl nicht gelte; 
| hat felbft vor ihr nicht ewig Ruh. 

Das Meer hebt Ebb und Fluch, der Mond nimmt ab und zu, 

Der Abend winkt der Nacht, Das Zahr bringt Schweiß und 


alte; 
Ein ftürmifcher Aprill verfolgt den Fruͤhlings⸗Schein; 
Der Himmel Eleidet fich in mehr als eine Farbe; 
Dag Erdreich prüft die Faft des Kifes und der Garbe, 
Und krinckt bald Reif und Schnee, bald Thau und Regen ein, 


Heißt nicht der Unbeftand ein König aller Reiche? 
Den das Verhaͤngniß wehlt und die Verwuͤſtung cröntz 
Sein Scepter deſſen Strahl das Gold der Furften höhnt, 
Macht oft ein ganges Land zu einer feltnen Leiche. 
Carthago Eennt nicht mehr dag Feld worauf cs ſtund, 
Seit dem des Nachbars Neid den Hannibal vertwieben : 
—F man, wo Babels Stoltz und wo ſein Thurm geblieben? 
o fallt die Antwort drauf: der Giebel ſucht den Grund. 
Das aberglaubfcehe Volk, Das Kohl und Lauch gepriefen, 
Und feine Götter jtets des Gartners Schuß empfahl, 
Bedauret noch bis jetzt Mauſolens Ehren - Mahl, 
An dem der Jahre Macht ein Meiſter⸗Stuͤck erwiefen, 
Eorinth hat feinen Marckt, das Capitol den Staat, 
Neu⸗Rom die AchnlichEeit, Athen ſich felbjt verlohren, 
Die Ceres aber da wohl taufend mal gebohren, 
Wo vormals Helena ins Hochzeit⸗Bette trat. W 
u er 
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Wer weiß wohl welcher Pflug des Heetors Rumpf zerheilet 
Und wen fein Schulter⸗Blaͤt das Grabſcheid ſtumpf gemacht? 
Wen Agamemnos Schwerdt die Sichel zugebracht,, 

Ja wem Adillens Spieß die Wunde ſchlaͤgt und heilet? 
er weiß, welch geiles Ohr die Perlen abgelegt, 

Aus welchem jest ein Argt den theuren Tranck bereitet? 
Ber weiß, wo Caͤſars Fauſt mit der Verweſung ftreitet 
Und welcher Sand fich auch mit feiner Afche fehlagt? 


Verſtand und Wiſſenſchaft find gleichfalls. ſolche Waaren, 
So die Vergaͤnglichkeit auch in ihr Zoll⸗Hauß ruft; | 
Pie mancher baut ihm nicht von Büchern eine Gruft ? 

Um feines Namens Ruf der Nach⸗Welt vor zu ſparen; 
Der fegelt in die Luft, der wirft fich in dag Meer, 

Der will des Peibes-Bau, der einen Schluß zergliedern, 
Der ſucht das höchfte. Guth in feinen Buhler⸗Liedern, 
Der führt des Vaters Stamm aus Rolands Lenden ber. 


Ein andrer laßt ihm nicht an einer Welt begnügen, 
Da doc) fein enger Kopf mit mehrern ſchwanger geht. 
Sein Fuß hat nirgends Raum, bis er im Grabe fteht, 
Denn lehret ihn die Noth ſchmal und gedrenge fiegen. 
Ah, Klugen ohne Wis! Wie? habt ihr nicht gehört, 
Daß. der behergte Mund der Römer duch erblaffe, 

Und Archimedens Kunft den Maaß⸗Stab furchtfam falle, 
Wenn ein gefehwinder Tod ihm feine Eirckel ſtoͤhrt? 


Durchforfcht man die Natur der menfchlichen Gemüther, 
Hilf GOtt! was geben fich vor Proteus-Schwager an! 
Ein ungewiffes Rohr, ein leichter ABetter-Hahn, 

Ein Zeiger an der Uhr, der ABind, ein Ungewitter F 
Veraͤndern kaum ſo bald Haupt, Schatten, Luft und Stand, 
Kein Laufer ſo geſchwind die Ausſicht ſeiner Schrancken, 

Als das geſcheute Thier den Abriß der Gedancken, 

Nachdem der Zufall ihm den Spiegel zugewandt. 


Auch die Vertraulichkeit Fan bald die Larve borgen; 
Wer geſtern Vivat ſang, wird heute Zeter ſchreyn; 
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Der Mund führt Fluch und Ku, die Zunge Ja und Nein, 
Und was der Abend glaubt, Das wiederruft Der Morgen; 
Wie mancher Lipfius, wie mancher Senelon 
Beſchaͤmt fein eignes Buch? Wie mancher Jonas⸗Bruder 
Verwechſeit den Beruf, nimmt vor den Stab das Ruder, 
Und ſchenckt der wilden See noch ein Chameleon? 
Pie glücklich Hat nun der fein Wohlſeyn überleget! 
Der ihm ein fefter Land zu feiner Ruh erwehlt, 
Die Elends⸗Inſel flieht und alle Stunden zehlt, 
wis die erwuͤnſchte kommt und feine feste ſchlaͤget. 
Er langet nach der Hand, die uns aus Sodom zieht, 
Und ſpricht: wir haben hier zum Bleiben Feine Staͤtte, 
Kenn er, wie Daniel mit enfrigem Gebete 
Aus Babels Fenfter ftets nad) feiner Heimath fieht. : 
DeinGeift, Hoch⸗Seligſte! ſtieg durch Des Leibes Buͤrde, 
Gleichwie ein Palmen⸗Baum durch feine Laft, empor; 
Du ftellteft Dir Die Welt als eine Grube vor, 
Und wünfchteft, daß der Tod dein Ebedmelech wurde, 
Die Unbeftandigkeit, die hier beftandig wohnt, 
Und niemals als zur Zeit der Trübfal dich verlaffen, 
Befeſtigte den Schluß, den Pilgrim-Stab zu faffen, 
Der durch ein ewig Hauß dir jest den Weg belohnt. 
Vergiß der alten Angft fo vieler boͤſen Naͤchte, 
Und fehlafden ſtarcken aufch des Myrrhen⸗Kelches aus; 
Berfallt Dein Eörper jest in Moder, Afch und Grauß, 
& bringt ihn dermaleinft die Allmachts⸗ Hand zu rechte, 
Du haft es freplich wohl um meine Hand verdient, | 
Daß ihre Danckbarkeit dein Lob in Marmor gruͤbe, 
Die Tugend überhebt Die Schwachheit meiner Liebe, 
Und pflanget Deinen nn da, wo er ewig grünt, 


Die Zeit, als ein gemeine Nichts, 
| bey der Bahre 
der Vorhergehenden. 


De Schulſtaub hat mir zwar die Augen nicht verdorben, 
Noch die Philoſophie den Kopf verwirrt gemacht, 


ein 
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Kein Meifter der Vernunft den Zweifel beygebracht 
Durch den Kartefius des Sperlings Rang erworben; 
Doch, weil ein Beyſpiel mehr als alle Regen gilt, 
Und Die Erfahrung oft die Bücher Lügen fhilt, 
So rüttelt jegt mein Kiel den Grund-Stein Aller Süße, - 
Den ich gewiß auch nicht vor unumftößlich ſchaͤtze. — 


Nichts bringt auch nichts hervor; kein nichts kan etwas 


zeugen 
So ſchlieſſet ein Sophiſt mit jenem Stagirit; 
Allein wer jetzt mit dir durch Flor und Thraͤnen ſieht, 
Was in der Nachbarſchaft vor Seufzer aufwaͤrts fteigen, 
Der ſchaut um Roſchkowitz ein Feld voll Traurigkeit, | 
Und lernet, mo es ihm Fein Vorurtheil verbeut, 
Warum ich diefen Schluß. von auffen ſcheinbar nenne, 
Doch defien Wahrheit nichf vor allgemein erkenne. _ 


Denn daß ein Todten⸗Licht den Mittag heute blendet, 
Der Parzen kalte Hand die Glocken rührt und übt, 
Der Anverwandten Schmerg dem Wittwer Beyfall giebt, 
Und meine Regung felbft fo manches Ach verſchwendet; 
Das hat ein leeres Nichts, dem nichts entwerden fan, 

ch meyne, was? den Tod; nein, wer? die Zeit gethan, 
Don der ſchon Auguftin, als ihn der Vorwitz fragte, 

Was fie denn ware? nichts mit ftummen Lippen fügte. 


DIE Nichts verfhont nun nichts, diß Nichts vermag nun 
nal 


/ - 
Die a fonft niemand thut, was in der Zeit gefchieht, 
Die Zeit, der Heine Punct, den auch Fein Luchs erfieht, 
Verruͤckt den groffen Bau des gangen Erden Balles. 

Die Zeit macht alt und jung, die Zeit bringt Luft und Schmerg, 
Fuͤhrt Sonne, Stern’ und Mond bald aufs bald niederwarts, 
Erhoͤhet, Rürgt,erfreut, betrübet, ſchlaͤgt, verbindet, 

Erweckt, begrabt, zerftört, baut, andert und erfindet. 


Kein Widder, Feine Macht erfteigt die feften Stadte,  - 
Die Zeit belagert, ſchwaͤcht ftürmt und erobert fie; 
en mepnt ihr? deſſen - ſo Baum als Blumen 80 
u 
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Den Sartner ? Nein !die Zeit, die Zeit macht kluge Raͤthe; 
Den Sclaven druckt die Zeit, nicht feiner Ketten Laft, 

Die Zeit ift ſchuld, daß man einander liebt und haft, 

Die Zeit gervinnt das Recht, Die Zeit giebt die Gefege, _ - 
Zahmt Löw’ und Tieger-Thier, frißt und entdeckt Die Schäge, 


Die Zeit beftatiget und bricht Die Friedens-Schlüffe, 
Die Zeit verrath Den Dieb, verfiegelt Bund und Kauf, 
Die Zeit hebt auch Die Furcht vor. dem Herodes auf, 

nd legt des Riefens Kopf dem David vor die Fuͤſſe; 

e Zeit verftockt, befehrt und fturgt dem Pharao, 
Ertappt den Simei, verführt den Salome, 
Henckt den Ahitophel, fpinnt zu des Hamans Stricfe, 
- Und ſchickt den Holofern Doch ohne Kopf zuruͤcke. 

er war, Hoch⸗Seligſte! die Mutter deines Schmertzens; 
Die Zeit; wer hat diß Kind mit Unterhalt verſorgt? 
Die Zeitz wem hat dein Geiſt die Hoffnung abgeborgt? 
Die Zeitz wer andert jegt die Drangfal deines Hertzens? 
Die Zeitz wer hat dir nun Bethesdens Teich bewegt? 
Die Zeitz wer iſt der Artzt, der deinen Leib zerlegt? 
Die Zeitz wo ift der Det, der deine Seele weider? 
Dort in der Ewigkeit, die Feine Zeit mehr leidet. 

Und alfo haft du nichts und alles überftanden, 
Da du nunmehr die Zeit wie Dich die Noth verfaßt, 
Der Moder freffe nun den abgelegten Ref, 
Dein Nachruhm macht den Neid der Eitelkeit zu ſchanden: 
Will einer nun Fein re von Deinem Gluͤcke fepn, 
= — ich sr b me — 

er wolte Dir auch nicht Das Land der Freyheit goͤnnen? 
Und Deinen Leichen⸗Stein nicht Eben Ser nennen? 
XLVI. 


Bey dem Grabe 
der Edlen Frau Stuͤrtzkopfin 
in Wittenberg. 


DD: ungebundne Hand der ewigen Gewalt, j 
Spielt mit den Sterblichen wie. Kinder mitden Ballen, 
Ä Dort 
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Dort wird Methufalem bey ge Jahren alt, 
* muß ein junges Weib von ſo viel Wochen fallen. 
das Ziel von unſrer Zeit ſticht bloß der Himmel ab, 
Laͤuft unfer Seiger aus, ſo hilft hier Fein Verweilen, 
Hier muß die Tochter oft mit ihrer Mutter eilen, 
Und Fommmen. beyderfeits auf einen Tag ins Grab. 
br ‘Blinden feht Doch her! es liegt nicht an den Jahren, 
ur andem Wohl und Weh, wie unfre Seelen fahren. 


Wohl dem! dem nyr der Leib doc) nicht die Seele ſtirbt; 
Bon diefem heißt es laͤngſt: Erfoll von Wuͤrmern leben, 
Wenn aber Geift und Leib zu gleicher Zeit verdirbt, 

Kan Gott, der alles kan, ung feinen Troft mehr geben. 
Ihr Heyden! Die ihr nicht an Hol’ und Himmel glaubt, 
Die ihr den ewigen GOtt vor etwas neues haltet, 

Und mit des Herren Wort wie Kinder⸗Docken ſchaltet, 
Kommt, es ift hohe Zeit, es ift euch noch erlaubt! R 
Schaut den koſtbaren Sarg, hier Eönnt ihr was erwerben, 
Seht, wie man leben muß, doch lernt hier auch zu fterben. 


„Die Sonne, wenn fie gleich aus unferm Craife geht, 
Laßt uns zu jeder Zeit noch einen Glan zuruͤcke, | 
Die Serge, fo allhier auf ihrer Bahre fteht, 
Giebt uns zwar gute Nacht und auch noch gute "Blicke, 
Denn ihrer Tugend Schein fallt allen ins Geſicht, 
Ber blöden Augen traut, wird hier beſchaͤmt beftehen, 
Kein geiles Antliß darf in ihren Spiegel fehen, 
Wer Feine Mackeln hat, befehauediefes Licht, J 
Kein u ha er nicht und Ean gleichwohl erkennen, 
Daß ihre Strahlen noch die Haut der Mißgunſt brennen. 
er heilig, fromm und keuſch ftets feinen GOtt verehrt, 
aft ftundlich in fich ftirbt, an jenes Leben Dencket, 
immels Ausfpruch liebt, fein treues Rufen hort, 
Die Seele feinem GOtt als ihrem Vater — 
Der baut, o kluges Werck! ſein Hauß auf feſten Grund, 
Flieht nicht den Motten gleich in Flammen und Verderben, 
Lebt, wenn die Thoͤrichten wie Dathans Rotte ſterben, 
Zieht mit Vergnuͤgen aus, . das eitle Rund; 
j U 2 
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So machts die Selige: Heißt das nicht wohl gefahren? 
So ſtirbt man Flug und alt bey annoch jungen Jahren! 


Ihr, die ihr diefen Fall als allzu früh bemeint, | 
teurer Thranen Lauf! er ſchwaͤcht nur Sinn undAugen, 

b euch der Jammer-Kelch gleich allzu bitter fheint, | 

So weit Gedult uns auch aus Wermuth Honig faugen. 

Merckt, wie man Meeres-Fluth vom Saltze fheiden Fan, 

Marum wolt ihr euch Doc) bey diefer Gruft betrüben? 

Es folget: GOtt muͤß euchund eure Freunde lieben, 

Drum zieht erfie fo fruͤh mit weiſſen Kleidern an, 

Und laßt fie zu der Schaar des blutigen Lammes tragen, 

Wovon Kohannes muß, wer find denn diefe? fragen. 


Du aber, Sel’ge! leb, Ieb’ unvergleichlichs Kind! 
Glaͤntz' in des Himmels Blau vor allen andern Sternen, 
Erquicke dich, wo nichts als nur Vergnügen rinnt, 
Sept kanſt du deinen GOtt erſt recht erkennen lernen. 
Umdfo erfreu er dich mit feinem Gnaden-Schein! 
Die Engel werden fich, id) weiß «8 recht vergnügen. 
Kenn fie dich als ein Glied in Chor und Freundſchaft kriegen: 
Ber ung foll auch dein Kob recht unverweßlich feyn, 
Dein Licht, fo du Dir hier im Leben angeftecket, 
PBrennt langer als Das Del, fo Sixtus dort entdecket. 


XLVIL 
Bey dem Grabe 


Heren Johann Gottlich Kayfers. 


| 1716. den 14. May. 
O iſts! die Todten Uhr wird niemals wandelbar 

Ohr Zeiger irret nicht, ihr Rath geht fehnelund richtig, 
- Sie macht fo Zeit als Menfch durch kurtze Stunden flüchtig, 
Und ftellt die Eitelkeit in ihrer Linrub dar; 
a0" tauber Glocken⸗Schiag ruft die Gewalt vom Throne, 

en Degen aus der Schlacht, die Feder aus der Hand; 
Es geht faft in der Welt wie in Egpptenland, 
Man findet nicht ein Hauf, indem Fein Todter wohne, 
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Gin allgemeines Weh fcheint jedem noch) fo Leicht, 
Wir pflegen insgemein die Laft mit Luft zu tragen, 
Wenn andre nur mit uns ein gleiches -Ereug beklagen, 
Und einerley Gefahr durch alle Hrengen ftreicht. 
Wie aber kommt es doc), daß wir als Adams Erben, 
Mit weichen fich der Tod in der Geburt verfpricht, 
ie Franckreihs Jungfern⸗Bild, die Genofeva,(*) nicht 
Den Brautgam gerne fehn und fo gezwungen fterben ? 


Kein Elephante Fan fo feheu und furchtfam thun, . 
Wenn er die Mauß erblickt, als mancher ſich erſchuͤttert, 
So bald fein edler Mund den Stanck der Eorper wittert, 
Die um ein Gottes⸗Hauß in ihren Kammern ruhn: 

Kaum hat Caligula Das Ohr fo feſt pfet, 
Wenn die erzuͤrnte Luft den Donner hoͤren laͤßt 

Al mancher ſich entfärbt, fo dald die faufe Peft _ 
Von weiten an das Thor des Vaterlandes Flopfet. 


Von diefer Furcht entfpririgt die Kuͤhnheit eitler Muͤh, 
Das ausgefeste Ziel der Jahre fortzuftecken, 
Und Die geheime Kraft des Steines zu entdecken, 
Der unfrer Lebens⸗Zeit den Faden langer zieh. 
Man fpeifet aus Magnet, die Sterblichkeit zu toͤdten; 
Fin groffer Ferdinand nimmt täglich Pulver ein, | 
Und will dadurch ein Herr von feinem Alter ſeyn, 
Doch weil er zeitlich ftirbt, muß Theophraft erröthen. 


Verkehrte Sterblichen! der Name kommt euch zu, | 
Sagt, welcher Wahnwitz euch an dee Vernunft beſtohlen? 
Kein Thor verträgt den d- aus Faulheit Wein zu holen, 

gegen euch verdrießt der sur wahren Ruh, 

ch gleicht das faule Thier, dag Feine Trauben lieber, 

Und für die Reben⸗Frucht gemeine Difteln frißt; 
ar chlagt dem Eſau nach, der das, was koſtbar ift, 

r eine Schüflel voll gefochter Linſen giebet. 


Seht, unfer Seligfter verweift euch ſolchen Sinn 
Er fäßt das rohe gie in Sofens — 2 — kochm/ 
u3 


(*) Vid. Balde po&m. Lyric. L. Iil. Ode 4. 
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Und reift, weil er den Tod darinnen ſchon gerochen, 

Mit hungriger Begier zu rechter Zeit, wohin? 

Nach einer beffern Koft in dem Gelobten Lande, 

Bo man das Manna Brod an ftatt der Ziegel backt, 
Die Tafel ift allhier mit Wolluſt überdeckt, | 
And überjteigt die Pracht von Ganges Perlen» Sande. 


Die Engel ſchencken ihm als einem Kayfer ein; 

Des Tagus goldner Schaum ift gegen feinem Becher _ 
Ein ſchlecht gefehäster Werth, das Ertz der theuren Dächer, 
Die Cyrus aufgeführt, muß ihm ein Fuß⸗Bret fepn. 

Ein loßgelaßner Knecht nahm von der Roͤmer Hunden 
Durch ein gebleichtes Kleid das Sreyheits- Zeichen an; 

Er hat den feidnen Stof der Unſchuld angethan, 

And wirft Die Sclaven Tracht des Elends von den Lenden. 


Vor diefem fang Athen den Neuverlobten vor: 
Das Bofe giebt die Flucht, das Beßre wird gefunden; 
Er hält fein Hochzeit: Feſt, die Seele wird verbunden 
Und ift des Lammes Braut; der Seraphinen Chor 
Beſchaͤmt der Griechen Kunſt und fpielt die ſuͤſſen Lieder, 
Das alte Leid vergeht, nunmehr ijt alles neu | 
Und beffer alsvorher: Drum koͤmmt die Tyranney 
Der Kranckheit und der Brand des Tiebers nicht mehr wieder. 


. Wenn, Seligfter ! das Saltz ein Bild derSreundfchafft heißt, 
So wird jetzt jedermann aus unferm Auge lefen, 
Daß unfre Liebe nicht verftellt und falfch geweſen, 
Sie ahmt der Hyblis nad), die ihren Schmers vergeuft. 
Man ruhmt den Kapern⸗Baum, weil er durch) Felfen Dringet, 
Des Namens Ehren Preißdurchwachft den Leichen-Stein, 
Dein Ruhm, ob du gleich ftirbft, wird ſtets lebendig feyn, 
Da Phoͤbus und fein Volck der Kinder Fleiß befinger. 


. XLVII, 
Bey dem Hintritf des Herrn N.N. 
Jein Fall, aochfeligfker ! der wie ein Donnerfehlag 
Jetzt allgemem erſchallt, Deine le De 
n 


Daß fie die Feder kaum gefchicklich führen mag. 

Das flüchtige Geſchrey, das Weib mit taufend Zungen,, 
Das Falfch und Bahr vermengt und biszum Nachbar wachft, 
Berichtet, wie dein Haug in Boy und Flore lechät, 

Und wie betrübt dafelbft die gute Nacht geklungen; 

Die Wehmuth ſteckt mic) an und ift wie eine Peſt, 

Die mich von weiten auch ihr Gift berühren laßt. 


Dergleichen Danckbarkeit begehrte dir mein Geift, 
So viel du mir gethan, gewiß nicht zu erweifen: 
Denn unfrer Gönner Huld erft nach) dem Tode preifen, 
Iſt etwas das die Welt nur unvolllommen heißt. 
er ſchon den Sarg bewohnt, der merckt auf Fein Gemüthe, 
Das vor erhaitne Gunſt nur Thranen-Miünge zahlt; 
Die Leichen werden nie fo zierlich abgemahlt, 
Als ihrer Stirne = noch in dem Leben bfuhte, 
Denn ihre blaffe Haut.und hingefallnee Schein 
Pflanst in des Kuͤnſtlers Hand ein ſtarckes Zittern ein. 


Und di gefchieht auch mir, Daich den leichten Kiel 
Zur Bildung deines Ruhms mit ſchwerem Finger fafle, 
nd ihm auf diefes Blat den Grund⸗Riß ſetzen lafle, 

Den deine Tugend giebt. Allein eg macht zu viel 
Und allzugroſſe Müh die Aehnlichkeit zu treffen, j 
Weil man die Sonne nicht mit Kohlen mahlen Fan. 
Dein Lob fängt ja ohndem fich — zu ſchildern an, 
Und ſenckt dein Ebenbild in Enckel, Kind und Neffen. 
Es ſtreckt in Lüneburg fich durch der Bürger Sinn 
“Bis anden hohen Stand des höchften Irr⸗Sterns hin. 


Was braucht esdenn nunmehr geſchwinckter Reime Pracht? 
Die Mode hat es ſchon mit den gedruckten Luͤgen, 
Die taͤglich um das Grab und nach den Bahren fliegen, 
Der Wahrheit zum Verdruß bey unszuhoch gebracht. 
Man glaubt den Dichtern nicht, die eine Seele preifen, 
enn fie ihr altes Hauß den todten Leib verfchmaht, 


Indem man oftermals die Lafter fo verdreht, 
Un 4 Daß 
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Daß fie ein Angesicht der ſchoͤnſten Tugend weifen, 

Diß ſchreckt mich jegund ab, es hieſſe ſonſt der Klang 

Ein von der Wahrheit weit entfernter Lob Gefang. 


Doch daß auch meine Pflicht nicht gar fo müßig geb, 
Wuͤnſch ich, daß dein Verdienitund des Derftandes Gaben, 
Die andern fo genüßt, wie dich gezieret haben, | 
Mit der Linfterblichkeit in feſtem Bunde fteh. Te 
Was hilfts, dag wir gelebt, wenn man auf das Erblaffen 
Der Unvergänglichkeit den Namen nicht vermacht? 

Du fehimpfft, aochfeligfter! nur die Vergeſſungs⸗Nacht, 
Und Fanft did, ohne Gram der Erde geben laflen, 

Sie ift das Element woraus dein Nach⸗Ruhm grün, 
Teil Aſch und Faule ftets dem Ehren⸗Preiſe dient. 


Die Ampel, welche man mit Balfam-Dele nahtt, 
Kan, wenn jie langft verlöfeht, uns durch den Rauch vergnügen : 
Auch dein Gedächtnif- Ruhm wird di DBerhängnif Eriegen, 
Diereil fein Wohl⸗Geruch durch Luft und Lander fahrt. 

Er todtet au) den Neid wie Bifam wilde Geyer, 

Und hemmt die Thranen- Bach wie Amber-Dampfdas Blut. 
Wirf nun, betrübtes Hauß! diß, was dir bange thut, 
Mit deiner Leich ins Grab! der Schmers ift Gurgifch Teuer, 
Das ſcharf nicht lange brennt; bedencke, wenn es Fracht, 
Daß ein Gewitter oft die Saaten frurhtbar macht. 


XLIX. 
Die durch die Liebe vertriebene Bitterfeit des Todes, 


Bey dem Abſterben der N.N. 


Mahlt, Helden! wie ihr wollt, und macht euch noch fo ſtarck, 
Wenn Zeit und Ewigkeit um eure Seele ringen; 

Der Tod erfordert Muth, und greift an Hertz und March; 

So ftarcf die Adern auch von Ehr- Begierde fpringen. 
Ihr fücht, ihr liebt Gefahr, und lobt die Suͤßigkeit, 
Die euch ein groffer Fall im Ehren Bette beut: - 

Ihr meynt, ein hoher Geift Fan mit der Bahre fpielen. 
Die Worte fingen gut; doch kommt es zu der Shah, 

4 | '& 
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So ſucht manch frolger Mund bloß in Verzweiflung Rath, 
Und fernt den Lnterfcheid vom Zufehn und vom Fühlen. 


Biel Weiſen diefer Welt bemühn fich um die Kunft, 
Ohn Abfcheu und Verdruß den legten Schritt zu wagen; 
Doch ift ihr Großmuth hier gar oft ein blauer Dunft, 
Und ihre Sterbensstuft ein unbewießnes Sagen. 
as nicht zu andern fteht, das foll man gerne thun; 
Allein dergleichen Zwang laßt Furcht und Angft nicht ruhn. 
Muß, ift ein fehlechter Troft, und macht ein fehrveres Ende; 
Daher erfahrt man auch an Leuten folcher Zunft, | 
Mit was vor Traurigkeit die ſchuͤchterne Vernunft 
Sic), wie der Erancfe Leib, bald hier, bald dort naus wende, 


Fin Mann, den fhon die Laft der ſchwachen Jahre drückt, 
Und deffen zitternd Haupt der letzten Ruh⸗Statt wincket; 
Ein Leib, an dem die Hand der Elugften Aerste flickt; 
Fin Mund, der Jammer fpeift und Mara⸗Waſſer trincfet; 
Fin Vater, der nur Leid an feinen Kindern fieht ; 

Fin Schave, den der Schimpf auf Ruder» Bancfe zieht; 
Fin armes Wittwen⸗Hertz, das Treu und Schuß verlohren, 
Die, glaub ich, Fönnen noch bey Unruh, Sorg und Pein 

Mit viel Gelaffenheit des Streichs gewartig feyn, 
Worzu uns die Natur und Adams Fall gebohren. 


Hingegen, wo der Lens der erften Jugend blüht, 
Ro Schönheit, Glut und Witz diemuntern Glieder ſchmuͤcken; 
Wo Fleiſch und Blut die Luft der Eitelkeiten fieht, 
Und ſich voraus ergegt Die Rofen mit zu pflücken; 
Wo Reitzung und Geſtalt und Sitten und Geficht 
Uns einmal den Genuß der beften Ch verfpricht; 
Und wo die Hofnung felbft mit eingepflangtem Triebe 
Den Morgen unfrer Zeit ſchon zum “Propheten macht: 
Mas vor ein fehoner Tag in u. auf ung lacht; 
Ah! was verfügt uns da das fehnelle Grab? Die Liebe, 


Die Liebe trost den Tod und Agags Tapferkeit, 


Ohr Zunder frißt den Schmertz, Den feige Seelen fühlen 
Ed bald das alte Recht der Sieben Macht verleiht, An 
us n 
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Und Aug und Finger ſhon mit Abfchieds- Zeichen fpielen: 
Ahr Feuer fteckte felbit die treuen Kohlen an, 
Wodurch des Brutus Frau die Neigung Fund gethan, 

Und ließ der Dido Hertz in Blut und Angft verbrennen. 
Und nehm ich, Seligite! auch deine Kraft in Acht, 
Die dir den Tod verfüßt, fo ifts der Liebe Macht, 

Die Ehriften rechter Art allein genieffen Eönnen. 


Der Schatz den Sulamith im hohen Liede kuͤßt, 
Ward durch) die Gnaden⸗Wahl der Brautgam deiner Seelen; 

Da nun ſo ein Befig diereine Wolluſt iſt, 

So lechzte deine Bruft mit Recht in Mefehs Holen: 
Kein zartlicher Adon, der boͤſe Luͤſte nehrt 
ar deiner Gegen-Gunft auf diefer Erden werth; 

Dein Heyland wolte dich in deiner Unſchuld nehmen: 
Die Groͤſſe, ſo Er dir von ſeiner Liebe weißt, 
Iſt, daß Er dich ſo fruͤh der Sterblichkeit entreißt, 

Und dir die Gnade giebt, ſich willig zu bequemen. 


Und nunmehr brach der Tag zu deiner Trauung an: 
Dein Liebfter ſchickte dir im Geift Elias Wagen, 
Der, als der Eorper gleich Die Augen zugethan, 
Dich unter Ruh und Luft mit Frieden hingetragen: 
Jetzt fieht und ſchmeckt dein Hertz die Schage jener Welt, 
Als derer Überfiuß dein HochzeitsFeft beftellt, - 
Worzu die Ewigkeit den goldnen Ring gegeben ; 
Die Keufchheit flicht den Erans, die Unſchuld ſtickt das Kleid, 
Und weidet Aug und Ohr mit groͤßrer Herrlichkeit, 
Als Dichter fahig find in Gabeln zu erheben. 


So ftimme, Seligfte! dein Lied im hoͤhern Chor, 
Und laß des Lammes Stuhl den freyen Geift ergegen: 
Denn Fein Sprenen Klang verlegt dein heilig Ohr 
Von nun an weiter nicht mit giftigen Geſchwaͤten; 
Du haft den legten Kampf mit Ruhm und Sieg vonführt; 
Ein jeder in der Welt, der dich nicht gern verliehrt, 
Wird durch manch Mitleid noch dein Angedencken ſchuͤtzen, 
As deſſen Tugend mir vorjetzt das Sinn⸗Bild ftelt; — 
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Ein poller Rofen-Knopf, der von dem Stocke fällt, 
Mit diefer Laͤuterung: Auch der Geruch) Fan nügen. 


| I : 
Auf das Abſterben der N. N. 


Ds Sehnſucht viel zu ſehn treibt Leute von Verſtand, 
Muh, Koften und Gefahr auf Reifen zu verlachen; 
Columbus fucht durch Sturm ein ungeroiffes Land, 
Den Namen feines Ruhms vor andern groß zu machen. 
Man folgt der iffenfchafft nach Londen und Pariß, 
Man weidet Aug und Geift in Welſchlands Paradieß, 
Man will der Romer Staat noch aus dem Reft erkennen, 
68 ſchreckt ung weder Froft noch Hise anzufchaun, 

Bas die in Zemblens Nacht vor feltne Hütten-baun, 
Und die in Lybien von Sand und Winden brennen. 


Der Borfag hat fein Lob, wern man nur nicht dabey 
Den allerbeften Weg aus den Gedancken ſetzte, 
Und was die Wanderſchafft von dieſem Leben fen, 
Mit reiferem Bedacht und größrer Sorgfalt fchaste: 
Allein hier ift der Menfch fo wie in vielem blind, 

afft fich in der Welt, in der wir Gaͤſte find, 

Und laßt das Bürger Mecht des andern Lebens fahren. 
Doc) wer nur alsein Chriſt mit Glaubens⸗Augen ficht, 
Der merckt gleich, daß man hier durch eine Wuͤſten zieht, 
Der Sin und Amana an Unrub ahnlich waren. 


Der Mütter Angft und Blut ift ung ein rothes Meer, 
Durch diß macht unfer Fuß den Anfang hier zum Reifen: 
Diß frühe Morgen -Rorh erfcheint nicht ohngefehr, 

Es prophezeyt uns Wind und will auf Donner reifen. 
As Kinder wandern wir durch Ruthen, Schlag und Fall 
Das Elend faugt und wiegt und führt ung überall, 
Mir — etwann nur die Schwachheit zu entdecken. 
Die Jugend gleicht der See, wo manch Sirenen⸗Lied 
Und mancher Wirbel⸗Sturm uns von dem Hafen zieht, 
Weil mehr Cometen ftehn, als Pharus⸗Lichter ſtecken. 
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Des Lebens Ungemach waͤchſt mit der Jahre Zahl, 

Wie bey den Meifenden die Müdigkeit mit Meilen, 

Des Ehſtands Paradieg wird oft ein Klage: Thal, 

In dem wir wohl mehr Angit als Fuft und Freude heilen; 

Ja was begegnet uns nicht fonft noch fur Berdruß, 

Da diefen Bethels Meg zum Wittwer machen muß, 

Und jener Nains Thor ihr liebftes Kind verfchicket ? 

Der eg nach Jericho fehlagt manchen wund und matt, 

Und wer auch eher nicht ein Elends + Zeichen hat, _ 

Der fühlt es, wenn der Tod ihm an das Herge rücket. 


Was haft du, Seligfte, für Thran’ und Schweiß verthan, 
Seit dem dein fehrvacher Fuß Egypten Durchgezogen ? 

Die Feinde drängten dich, der Schmergen grif dich an, 

Und deiner Glieder Marck war langfam ausgefogen. 

Du hatteft manche Noth und viel Bekuͤmmerniß, 

Jedoch des Höchften Trroft erquickte dich gewiß, — , 

Und wie ein frifcher Trunck die müden Pilger ſtaͤrcket, 

So ward des Heylands an die befte Reife-Koft, 

Dein Wehhſel feine Gunſt, fein Blut dein füffer Moft, 
Ron dem du noch zufeßt die fehärffte Kraft gemercket. 


Wohl dir! du haft es. gut, du ſiehſt dein Baterland, 
Wir aber haben hier zu bleiben Feine Stätte, - 
Du Friegft jeßt Kidrons Gold vor Gofens gelben Sand, 
Was war es, wenn man noch dein Grab beweinen thate. 
Dein Geift, den fo viel Jahr des Leichnams Laft gedrückt, 
Wird frey, und an den Drt der Ewigkeit geſchickt, 
Wo Zeit und Unbeftand nicht weiter triumphiten. 
Ich Fannte vor dein Ereus, ich überlegt es ftil 
Und fage, da ich dir ein Denckmahl fegen will: 
Die Seinen pflegt der HErr fo wunderlich zu führen, 


| LI. 
Auf die Verlobung mit feiner Phillis 
Du Engel! den mir GOtt ſo unverhoft geſandt, 
‚Die Luft der Ewigfeit ſchon in der Weit zu ſchmecken 
Nimm bin den Abſchieds⸗Kuß noch einmal von der IB 
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da Nerven, Zungund Mund vor Wehmuth ſtehn und ftecken; 
Und glaube, da mein Herg in heiffem Blute ſchwimmt, 
Da unfer Umgangs Scherg fo fruh ein Ende nimmt. 


Du weift, wiefläglich man bey dieſem Riſſe thu; 
Du fiehft mich weinend an, und willſt und Fanft nichts fagen; 
Dir schließt mein heiffer Kuß die matten Augen zu; 
Dir fuchft du deinen Geiſt in Mund und Bruſt zu jagen. 
Du wirfft mir Küffe nach, ich) geh wohl zehnmal fort, 
Und kehre zehnmal um, und mache Doch Fein Wort. 


Di alles faheft du; DIE aber fiehft du nicht, 
Nitwas für Unruh jegt mein treu Gemuͤthe ringe: (ſpricht 
Denn welcher &reund mich nur bey meiner Rückkunft 
Ver fragt: warum ich nicht mein Leben wieder bringe? 
Mein Zimmer ift nicht groß, doc) ohne Dich) zu weit, 
Und was ich hoͤr und feh, das dient zur Bangigkeit. 


— Trunck und Spiel gebiert mir jetzt nur Groll; 
Die Buͤcher haben Ruh, kein Reim will faſt mehr flieſſen; 
Ja, wem auch meine Kunſt mit Rathe dienen ſoll, 

Der muß verwirrtes Zeug aus meiner Antwort ſchlieſſen: 
Mein Schlaf iſt nur ein Qualm, mein Bett ein kalter Raum, 
Mein Wachen aber jtets ein wandelbarer Traum. 

& * ein jaͤhrig Kind ſich nach der Mutter ſehnt, 

So heftig brennt nach dir mein aͤuſſerſtes Veriangen; 
DIE macht dein Eluger Kuß der hat mich fo verwöhnt, 

En bald fein füffer Hauch Die Freyheit weggefangen, 
DIE macht dein fehonesthun und ungemeiner Gei 
Als deſſen Engel-Brod auf geöffern Hunger fpeift. 


Zeit, Hoffnung und Gedult befanftigt mich zulegt, 
giebt mir jest ein Bid im Schatten zu betrachten; 
Ih fcheine bey mir felbft ins Paradieß verfegt, 
Und weiß des Glücfes Gunft nach Wuͤrden kaum zu achten, 
Da einvon GOtt und Welt fo werth⸗geſchaͤtztes Kind 
Mic unverfehnen Gaſt auf ewig lieb gewinnt. 


Ein Leib, das Flug, getreu und doch auch zartlich liebt, 
Vernunft und Tugend ehrt, galant und fittfam wandelt, er 
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Und wenn ihm die Natur ein gutes Anfehn giebt, 

Der Glieder Artigkeit nicht erft vom Schneider handelt: 
Fin Weib von folcher Art ift warlich nicht gemein; 
Doch rvo fie hin aerath, da Eehrt der Himmel ein. 


An dir verfprech ich mir den Himmel auf der Welt: 

Die Eintracht unter ung foll Lebens-Früchte bringen: 
Dein Wandel ift genug, und mehr als Stand und Geld, 
Wornach die Buhler fonft auf eignen Schaden ringen. 

Dem, der dich erft geliebt, und doch hernach verſchmaͤht, 
Hat warlich GOttes Zorn Vernunft und Sinn verdreht. 


Darum ift nichts fo fehlimm, es wird zu etwas gut; 
Der Meineyd laßt dich gehn, Daß ich nur glücklich werde. 
Erwege, was dabey Des Höchften inger thut; 
ir fahn das erfte mal einander auf der Erde: 
Ich reichte dir die Hand, du druͤckſt jie gang gemach, 
Und ziehft fo gleich mein Herg dir und den Schritten nach. 


Ein Abend war genug, Gemuͤther gleicher Art 
Ohm aufferlihen Staat empfindlich zu verbinden; : 
ir fuchten uns durch ung, und nicht nad) derer Art, 
Die Kuppler, Mode, Geld und Eigen⸗Nutz entzunden. 
Ach! mein Herg! ſeufzeſt du; Iſt mein Hertz, fiel ich ein; 
Ja, nun wohlan, mein Kind! ſo ſoll es ewig ſeyn. 


Und ſo verfaͤhrt auch ſtets die Liebe treuer Bruſt, 

Sie hält ſich auſſer GOtt an keinen Heyraths⸗Zeugen: 
Ach Phillis! ſchuͤtze doch die "ginn il Luft, 

Ich ſeh fie fehon voraus und muß vor Freuden ſchweigen. 
Die Seele wird entzumdt, der gange Eorper brennt 
Vor Hoffnung und ‘Begier, fo oft man dich nur nennt. 


Die Sprache wird faft arm, die Worte fehlen mir, 
Die Neigung gegen dich natürlich auszudrücken: 
Mein lechzend Hertze wallt und reißt mit Macht zu dir, 
Und laͤßt fich einen Kuß bis auf DieZunge rücken; 
Ich bin mehr dein als mein, und feh mein Heyl nicht an. 
As in fo fern ich Dich dadurch ergesen Fan. Au 
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Aus Ehrfurcht fag ich diß: Du bift vor mich zu viel, 
Ind follteft wohl vor mich gar weit. was beffers haben. 
Die Schifung lacht mic) an, und legt die Hand ing Spiel, 
Ind würdigt meine Schooß der Fülle folcher Gaben, Ä 
Don deren Koftbarkeit die Wahrheit felber fpricht; 
as diefer plößlich fangt, erjagen hundert nicht, 


Den meiften blendet wohl der Anftrich die Vernunft; 
Doch meine Liebe fieht auf etwas mehr als Farben: 
Die Klugheit zeichnet Dich in ihrer Töchter Zunft; , 
Die reife Jugend blüht und ziehlt auf volle Garben; 
Der Geift, der Feuer führt, hat nothigen Berftand, 
Liebt ernftlich, kennt die Belt, und fpricht und fchergt galant. 


Die Lange der Perfon gehört der Majeftat; 
‚Die Augen reisen mich fie tauſendmal zu Euffen ; 
Und wenn fih Rof und Schnee in vollen ‘Hufen bleht, 
Beam’ auch Soerates ein —— Gewiſſen; 
—— Freundlich⸗ thun mit Druck u. Maͤulchen ſpielt, 
ſchwoͤr' ich, daß das Marck die fanfte Wurckung fühlt. 


Was umund an dir iſt, ja was du haſt und thuſt, 

Das zaubert, zieht und zeugt Verwundrung und Ergetzen; 
So oft du Hauß und Hof und Volck verſorgen muſt, 
Bekomm' ich einen Trieb die Wirthſchaft hoch zu ſchaͤtzen; 

Wohin auch nur dein Fuß in Leid und Freude tritt, 
Da ſchleicht die Augen⸗Luſt ſo wie der Wohlſtand mit. 


Dein Pohlniſch, das mir ſonſt ſo rauh und widrig klingt, 
Beſchaͤmt durch deinen Mund den Wohl⸗ laut welſcher Zungen, 

Indem es feine Kunft fo rein und lieblich zwingt, Si 
As Eein verliebtes Lied in Griechenland geflungen. 

Wie artig ſtimmt bey dir nicht jede Tugend ein? 

Du haft Beredſamkeit und Fanft verfchwiegen ſeyn. 


Geſegnet fen forthin der Augenblick, der Ort, 

An welchem mir dein Bild das erfte mal erfchienen] 
Im Geiſte bin ich noch faft jede Stunde dort, 
‚Und überlege mir Die Macht Der erften Minen; * 

e 


Die Macht, die ſtumme Macht, die dort auch auf einmal 
Froſt, Unruh, bange Zeit, ja gar das Herge ftahl. 


Behalt den fehlechten Raub, ich nehm? e8 nicht miehr an, 
Und habe fehon dafür ein GegensPfand befommen, 
Bewundre nur mit mir die feltne Führungs Bahn, 
Die unfrer Liebe Zug fo wunderlich genommen, 
Dielleicht wird bald der Sag aus unferm Ölücke wahr: 
Wo GHDtt vermahlt, da bringt kein jaher Sprung Gefahr. 


Du bift vor meinen Fleiß der angenehmfte Lohn; 
Nun wurd ich Unrecht thun das Gluͤcke mehrzu fehelten; 
Ich fpreche neben dir den frechen Spöttern Hohn, 
Und mancher fol eg mir noch in der That entgelten: 
Ihr Stunden flieht und eilt und hohlt die goldne Zeit, 
Aus welcher meine Treu der Phillis Myrthen ſtreut! 


als ein junger Menfch, den Blut und Feuer treibt, 
Sc e8, daß ich mich auc) dann und wann vergeffen; 
Doch wo die Billigkeit ein wahres Urtheil fehreibt, 
So ift mein Fehl- Tritt oft den Feinden beyzumeffen. 
Dein Zufpruch, liebftes Kind! und freundliches Bemühn 
Soll Fünftig noch) aus mir viel gute Früchte ziehn. 


» Du haft ja etwas mehr, als fehlechten Weiber Witz, 
Und läßt auch) manchen Trieb der Ruhm⸗Begierde blicken : 
Mir zeigt die Poeſie bereits den Ehren⸗Sitz, \ 
Und darum foll ihr Erang auch deine Scheitel ſchmuͤcken; 
Und wo die fpäte Welt von meinen Liedern bort, 
Da wird auch dermaleinft dein treu Verdienſt geehrt. 
Zwey Hergen hab ich fchon, Doch nicht wie dich, geliebt, 
Zwey Hergen haben auch mein Hoffnungs-Ziel betrogen; 
Das erfte, dem man noc) ein ruͤhmlich Zeugniß giebt, 
Hat Filindrenens Fall mit indie Gruft gezogen; 
andre wurde mir von Keonorens Hand 
Durch Falſchheit und Betrug wiedir dein M. entwandt, 


Anjetzt vergeß ich leicht Den doppelten Verdruß; 
Die dritte, fo du bift, ſoll auch die legte bleiben; 
Und weil diß letzte Pfand das befte werden muß, 
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Eo will ich denn davor ein ewig Danck-Lied fehreiben, 
Dem, deffen weiſſer Schluß mein Gluͤcke fo. gefügt, 
Daß Feine mich ſo rein, als du mein Kind! vergnügt, 


Ach Phillis! ließ diß Blat nicht etwan obenhin, 

Es iſt nicht ſchlecht Papier, es iſt mein gang Gemuͤthe, 
Und diß dein Eigenthum. Wenn ich zu wenig bin, 

So nehm ich allen Werth von deiner Lieb' und Güte, 
Du haſt dich mir. vertraut, du haſt dich mir verſchenckt — 
Doch du nicht, ſondern der, der dieſes Gantze lenckt. 


| J * a 
Mas giebs ung wohl die Welt vor Frieden und Gewinn ? 
Em Leben voller Muͤh und täglich neue Sorgen: 
Der Jugend Frühlings-Fuft flieht als ein Traum dahin, 
Und ift man endlich groß, ſo plagt ung jeder Morgen; 
Furcht, Hoffnung, Wuͤnſche, — Fall, Feindſchaft, Reu 


und No | u 
Diß alles giebt die Belt, und dann zufegt den Tod. r 


Die Liebe rechter Art verfüßt noch Ereuß und Gram, 
Womit die-Eitelfeit Der Leute Seufzer mehret,; 

Sie ift Der goͤldne Reft, der. mit aus Eden Fam; ri 
Sie ward im Heydenthum am herrlichften verehret: | 

Sie kocht aus Thranen Wein, aus Schleen Matvafier, 2 

Und jaget überall den Kummer vor die Thun. 


Kind!, bilde dir einmal zwo fromme Seelen ein, 
Die fich recht inmiglich und wie die Kinder lieben: 1 
Sie find ein Hertz, ein Sinn, fie fingen in.der Pein,:  } 
Erleichtern ſich die Laſt, verfchergen das Berrüden: · 
Das Elend’ rührt ſie nicht, viel minder Geitz und Neld, 
Und tooifie gehn und ftehn, Da lacht Zufriedenheit. | 


as meynft du zu der Eh, die folche Früchte bringt ? 
Nicht wahr? Die Lebens-Art iſt beffer, als drey Eronen, .. 
Was hilft der guldne Strich, der viel sufanimen zwingt, " 
er und fie hernach bey Bafilisfen wohnen? = 
Was hilft nun jenerh Freund zehn taufend Schuͤrtzen⸗Geld, 
Wovon feintummes Weih ein Dugend Schwäger oa ? 
* JE or). x er — er⸗ 
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Vergiß nun, liebfter Schag! den [handlichen Berrug, 
Der ehmalsdeiner Bruſt, wiebilig, nachgegangen ; 
Der durch diß Hergeleid erfüllte Thranen-Krug 
Wird vondes Himmels Thau DBergnügungs- Perlen fangen; 
Du folt den Unterfcheid von Treu und Falfchheit fehn, 
Und darum ließ der Herr den erften Riß gefchehn. 


So lange nur mein Blut umd deine Treu noch lebt, 

So fange fol uns wohl Fein hart Berbangniß trennen, 
Und was aus Eyferſucht der Liebe widerftrebt, 

Dem müffe Die Natur Fein ruhig Alter gonnen. 

Ich weiß, ich dringe durch, fo fehr die Mißgunft Fampft, 
Weil Liebund Wachſamkeit die ſtaͤrckſten Feinde daͤmpft. 


Da niemand auf der Welt ſein Ende finden darf, 
So mußich, wenn es kommt, mich auch getroſt bequemen: 
Verfuͤhre nun, mein Kind! die Schickung gar zu ſcharf, 
Mir, eh' ich dich erlangt, den Geiſt zuruͤck zu nehmen:; 
So machte mir ſonſt nichts das Sterben hart und ſchwer, 
Als weil ich weiß, wie mir bey deiner Leiche waͤr. 


Inzwiſchen ſoll diß Blat ein frey Bekenntniß thun: 
Ich ſterbe, wie und wo, und wenn es GOtt beſchloſſen, 
So ſterb ich dir getreu, und will noch ſanfter ruhn, 
Du ich der erſte bin, Der Deiner recht genoſſen. 
Dein Herke rare mir der fehönfte Leichen⸗Stein, 
Die Auffchrift diefer Spruch: Auch noch im Grabe dein, 


Und wo hernach dein Geift in neue: Flammen brennt, 
So thu Dir ſelbſt fo wohl, und wehle meines gleichen ; 

Ich meyne fo ein Herk, Das Dein Verdienſt erkennt, 
Vor deſſen Tugenden des Landes Tochter weichen: 

Und glaube, daß fich auch, Tebft Du nur Friedens⸗voll, 

Die Afche meiner Gruft vor Freuden regen fol, 


Doc foltemir dein Grab (der Himmel ſey davor!) 
Den volligen Beſitz Der liebften Braut entwenden, 
Sao truͤg ich Bas nicht lange — 
Es wuͤrde ſelbſt der Schmertz mich bald zu Grabe ſenden; 
Und ch noch diß gefchah, fo mußt’ ich einſam gehn, 
Und wie verſcheuchtes Wild In Kluͤften aͤchzend ſtehn. gch 
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Ich trau es dir nicht zu; Doch bracheft du den Bund, 
Aus Wanckelmuth und Luſt was neues zu erwehlen, 

So ſcluͤgſt du dich gewiß durch eigne Nach⸗Reu mund, 
Mein Schatten würde dich fo gar im Schlummer quälen; 

Und gleichwohl blieb ich noch der Falfchheit fo getreu, 

Und bare durch mein Flehn dich von der Rache frey. 


Was aber thu ich dir aus blinder Furcht fo weh? 

Was red’ ich von Betrug, von Moder, Furcht und Bahre? 
Vergieb mir, daß ich mich aus ZartlichFeit wergeh ; 

Der Hammel ijt mir hold, drum ſchenckt er uns noch Jahre. 
Cr droht mir zwar das Grab; Doch wo? indeiner Schuoß 5 
as fallt wohl fieblicher, als fo ein Gnaden⸗Looß? 


Ad freuedich, mein Kind! zum voraus auf den Tag, 
Von dem ich Funftighin des Lebens Anfang zehle: 

Ach! daß ich dich doch nicht fo gleich umfangen mag! — 
Du glaubft nicht, wie mich fihon die treue Schnfucht quaͤle. 

Alsdann, gedenck an mich, wird Phillis erft geftehn, 

Wo jemand Füffen Fan, fo kuͤßt wohl Philimen. 


Kind, Engel, Schwefter, Schas, Braut, Taube, Freundin, 
Licht! (Reben ! 


Mein Stern, mein Troft, mein Hertz, mein Ancker und mein 
Ach! fage doch, wie man recht nett und zierlich fpricht: 

Die Liebe will dir gern den beften Titul geben; 
Die Liebe, ſo nach dir, was ſchoͤn ift, prüft und ſchaͤtzt, 
Und deines Namens Zug mit Freuden Thranen netzt. 


O was für Inbrunſt, Schere! o welch entzuͤckend Spiel 
Wird um uns, — uns die vollen Maͤulgen würgen! 
Die Liebe thut ob des Guten nicht zu viel, 
Und Fan.die edie Zeit am nüglichften verfürgen, 
Und wie man vom Gebet und von der Arbeit fpricht, 
So Bindert Lieben auch Amt, Fleiß und Sorgen nicht. 


Ich will mich, als dein Dann, nach Buhler⸗Art bemuͤhn, 

Dir taglich groͤßre Gunft und Vleigung abzu heuchelnz, 
Die Stunden füllen ung, wie Augenblicke, na | 

Mit Klugheit will ich Div, Du * mit Demuth ſchmeicheln by 
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Und werden mir dereinft beyfammen ſchwach und grau, 
Sowird der Leiber Blut, doch nicht DieRegung, lau. 


ie freudig will ich dann, nach vielen. in der Welt 
Mit dir, geliebtes Kind! vollbrachten Friedens, Jahren, 
So bald das letzte Korn durch meinen Geiger fallt, 
An deiner treuen Bruſt zu meinen Vaͤtern fahren! 
Alsdann verfüfle mir den Gang zur legten Ruh, 
Und drücke Durch den Kuß mein brechend Auge zu. 


Doch nein! den lekzten Dienſt von ſo betrübter Pflicht - 
&Bermag dir meine Treu unmöglich zu zumuthen; . 
DAeu liebſt mich gar zu ſehr, und darum will ich nicht, 
Daß deine Kraͤfte ſich bey meiner Gruft. verbluten: 
- Denn gönnte dir mein Herg im Leben Feine Pein 
So foll mein Leichnam auch daran nicht U ach feyn. 


Der, ſo die Liebe felbft und aller Vater ift, 
Bereif einmalan uns ein under vom Crbarmen, 
Und hofe, wenn du nun der Erde müde bift, 
Uns be its zugleich. einander aug den Armen; 
Damit nur nicht Die Angſt getrennter Raſerey 
A.An dem, was aͤbrig bleibt, der Liebe ſchimpfflich ſey. 
Damit fey unbetruͤbt und nimm Dich wohl in Acht, 
Erkenne, wie du thuſt, des weiſen Schoͤpfers Willen, 
Er hat uns unverhofft einander zugebracht, 
Er wird auch “ fein Werck an unferm Gluͤck erfüllen; - 
aus ferne, daß nurder die reichſten Schaͤtze grabt, 
Ser SH und Nächften liebt und ſteis zufrieden lebt. 


Inywiſchen ſchleuß mich ſtets in Andacht und Gebet; 
Ich opfre vor dein Heyl mit fruͤh⸗ und ſpaͤten Zaͤhren: 
Verlebien geht es zwar des Anfangs ſehr verdreht, 
Doch muß der Übergang der Tugend Luft gebahrenz | 
"So, wie nach Froft und Ciß, Dasjegt die Saaten drückt, 
Tin grumes Fruͤhlings⸗Kleid Die Felder wieder ſchmuͤckt. 
kuͤſſe durch die Luft, Mund, Auge, Bruſt und Hand, 
St rtlich, als mich naͤchſt dein ſtiller Schenckel drückte, - * 


| 
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Als unfte Liebe ſonſt kein Rede⸗Zeichen fand, 
Weil mancher neben uns mit Vorwitz hoͤrt und blickte: 
— da mir Schlaf und Froſt die Finger muͤde macht, 
o wuͤnſch ich weiter nichts, als eine gute Nacht. 


v 


M aAch fo viel Angft und Neid and mancher trüben Nacht ' 
IE Sefah ich wiederum des Stückes Morgen Rothe, / 
Auf Mufen! auf und ſucht dielangentrißne Floͤthe, 
Die ung in Schweidnitz einſt den Abend kurtz gemacht: 

hr Habt mit mir geweint, ihr folt auch) mit mir fingen, 

Und Lehngens Gegenwart mit Treu und Luft umringen. 

Ach Kind! ach liebſtes Kind! ac) Eönntesmöglichfeyn, > 
Diß mein getreues Hertz im Blute zu erblicken, 
Sein Jauchʒen müßte Dich noch Halb ſo ſcharf entzucken, 
Soviel hier Tropfen gehn, ſo viel auch Wuͤnſche fehreyn, 

Dir mit geſchickter Hand undtaufend Freuden⸗Zaͤhren 
Die Moluft über dir nachdrücklich zu erklaͤren. 

Ich hatte mich nunmehr des Gluͤckes langft verziehn, 
Noch einmal auf der Welt mein Lehngen zu umfangen, 
Ich ward in fremder Luft von Freunden bintergangen, 
Und mußte bloß und arm bald hier bald dorthin fliehn: 
Die Trübfalmachte mich Durch Lang und Groͤſſe muͤrbe, 
So daß ich ofters ſprach: Ach gaͤbe Gott! ich ſtuͤrbe. 

Es wär auch bald geſchehn: Die Kraͤfte fielen hin, 
Das Fieber grif mich an und mich auf datz Bette, 

Da rounfcht ich, daß ich nur dein Abfchiede-Maulchen hatte, 
Doch fprad) ich: Da id fon dazu verfehen-bin, 
Sofaß doch nur, mein GOt! nebft viel- und wahren Segen 
Das Alter, fo mir fehlt, zu Lehngens Jahren legen ! 

GoOtt hat mich noch fo lieb und will dir, werthes Her! 
Das Leben durch mein Grab noch nicht ſo elend machen: 
Berbanne deinen Gram, fanganaufs neu zu lachen 
erkläre Blick und Mund mit Freundlichkeit und Schertz, 

Damit mir, wenn ich dich in naͤchſtem Tage fpreche, ru 
Dein Unmutb alle Luft nicht -_ Willen ſchwaͤche. 
y 3 i 


II. 
An ſeine Lehngen. 
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DIE ift der vierdte Herbft, feit dem ich dich entbehrt: 


. Was hab ich in der Zeit vor Ungemach erlitten? 


Bas hat man nicht auf mich vor Ereuge zugefchnitten? 


Welch Arbeit hat mir nieht der Glieder March verzehrt ? 


Was hat manmirvor Schimpfftatt XBobithatzugemeffen ? 
Gnug! daich Lehngen feh, ſey alles gern vergefien ! 

Ach aber! wasfür Furcht verringert mir die Luſt? 
Ach! kraͤh ich auch zu frub? Ach werd ich auch betrogen? X 
er weiß, iſt nicht dein Schwurmit Zeit und Wind verflogen? 


| er weiß, fteht Günther noch in jener Schwanen⸗Bruſt? 


Vielleicht war meine Noth und langes Auſſenbleiben 
So mächtig, Lehngens Hertz in andre Brunſt zu treiben? 


DIE glaub ich doch wohl nicht. Nein! falſcher Argwohn fleuch, 
ie iſt mir zu genau mit Wort und Fleiſch verbunden; 

Sch habe fie geprüft und allzeit rein befunden, 

Und darum hoff ich auch ein irrdiſch Himmelreich, >. 

Wenn endlich GOtt und Zeitdie Sehnſucht ftillen wollen, 

Und unfre Stieder sich in Myrthen paaren follen. E 
Man lacht ung beyderfeits, gefiebter Engel, aus, 

Warum ich armes Kind dich) armes Kind erwehie? 

Man mennt, wo Liebe nicht die goͤſdnen Ringe zehle, 


Da komme nad) und nach) der Mangel in dag Hauf. 


. Doc) laß dich, treues Hers, den blinden Wahn nicht irren, 


4 


GoOtt kan den Rechnungs⸗Schluß der Spotter leicht verroirren. 
Ich hab es oft geſagt, und ſag es noch einmal: 
ch wollte, bliebe mir Fein beffer Gluͤck auf Erden, 
ey Salk und Brod mit dir in Hütten feligrverden, 
Und halt ein groffes Guth im Lieben nur vor Quaal; 
Wein Fleiß wird endlich auch nach ſo viel naſſen Tagen 
Mit Ruhm und Anmuth bluͤhn und reife Fruchte tragen, 
Gedencke nur zuruͤck und ſieh die Schweſter an, 
So wie ich prophezent, fo iſt es auch ergangen. 
Was hilft ihr aller Praß von Kleidern, Perl und Spangen, 
Nenn Eein geruhig Her davon genieffen Fan? 
Ihr Kuß iftlauter Gift, ihr Eh⸗Bett eine Holle, 
Und wo ihr Mann nur weicht, fülltSchimpf und Groll die Stelle, 
Nur 
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eur bitt ich, trau nachft GDtt fonft Feiner Seel als mi 
Du bift mein Schas und Ruhm, Dich will ich auch befchugen : 
La fahren, was nicht bfeibt ; laß Tadler Pfeile ſchnitzen, 
Kein Bluts- Freund iſt ſo nah, er ſchadet mir und dir; 
Sott raͤche mit Gedult und Ablaß ihre Sünden, 
Wir werden unſern Heerd ohn ihren Vorſchuß finden. 

Ach! breite zum voraus Hand, Lippen, Bruſt und Arm, 
2 komm und zitcre fehon vor Unruh und Verlangen, 

ich, laͤngſt erwehltes Hertz! von neuem zu umfangen, 
Und werde durch ein Bild ſchon in Gedancken warm. 
Ach Himmel! tmache bald, damit fie mic) entzuͤcke: 
Bor zehlt ic) Jahr und Tag, jest Stund und Augenblicke, 

| LIIL 


Schreiben an feine Leonore. 
Don Breßlau 1729, den 22. Dec, 


Aeh gud ach liebſtes Kind! was war das vor Vergnügen? 
Der Himmelgeb ung doch dergleichen Nachte vie, 
Und laß ung fo vertraut bis an dag lehte Ziel 2 
Mit Bruft und Geiſt vermaͤhlt in Eintrachts-Banden liegen ! 
Denn auffer jener Welt und ohne Diefe Luft | 
Oft doch wohl der Ratur Fein geößrer Schag bewußt. 
Wir fpielen unverſtoͤhrt mit Medlichkeit und Kuffen; 
Bir haben gleichen Sinn, wir wuͤnſchen einerley; 
Sind — — und niemand lebt ſo frey: 
Bir ſchwatzen, daß uns auch die Wortte mangeln ınuffen ; 
Aa uns anung, und nehmen, könnt es ſeyn, 
Als Seelen wahrer Treu nur einen Coͤrper ein. 
Uns darf Fein Mode-Briefkein Eh⸗Verloͤbniß ftiften, 
Kein Kuppler und kein Geld verbindet unfte Glut, (Gut, 
Dein Mahtfchas ift mein Herb, dein Herg mein Heyraths⸗ 
Und unfrer beyder Ruhm die Dicht-Kunft meiner Schriften, 
In welchen Lieb und Schers ſo lange Lob geroinnt, 
Us Kunft und Wiffenfcharft in Dentfchland fruchtbar find. 
Wir haben unfern Bund die Zeit bewähren laflen, - 
Bor Dich iſt auf der Welt En beßret Mann ale ich; _ . 
| 4 ) 
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Ich find auch auf der Welt Fein treuer Weib als dich ; 
Wir mühten fonder ung Das beſte Leben Haffen. 
Da, woich dich nichtfeh, da iſt mir alkes leer, 
Und wenn es auch der Schwarm des großten Hofes- wär. 


Verſuchte mich Eugen, und bathemir der Kayſer 
er dich, Du frommes Kind! Hold, Thron und Purpur an, 
So ſpraͤch ich, wie ich dir mit Wahrheit ſchwoͤren kan: 
Ich ehre, groſſer Held! Die vielen Sieges⸗Reiſer; 
Ich weiß auch), groffer Earl! was Macht und Eronen find, 
Behaltet, wasihr habt, und laßt mir nur mein Kind ! 


Geſegnet ſey der Tag, — ſey die Kammer, 4 
Der unſern Bund geſehn, die unſern Kuß gehoͤrt! 
Aber jenen Durch Verdruß, und die mit Flu er 
Dem mach ein boͤſes Weib den Ehſtand voller Jammer. 
Geſegnet ſey auch garder Kummer und der Neid, 
Der wegen deiner Gunftmiv manchen Stoß verleiht ! 


O koͤnnt ich doch, mein Kind, in allen Sprachen dichtend 
(So wuͤnſch ich dann ü. wann, wie einſt Pett chens Mund) 

So thaͤt ich deinen Werth den meiften Laͤndern kund, 

So ließ ic) jedes Volck von unſrer Lieberichten! ' s 
Die Kluͤgſten würden fehn, wie zaͤrtlich Meine Treu, 
Wie redlich meine Bruft, wie dein deinHerge fy. 1 7 


Ich thu, fo vielich kan, dein Denck - Mahl auszubreiten, ;- 
- Um bey der fpaten Welt durch deinen Ruhm zu blühn > - 
Wie mancher wird noch Troft aus meinen Liedern ziehn! 
Wie manchen wird mein Bers zur füffen Regung leiten! 
So merck ich, wenn mein Mund der Alten Arbeit lieft, 
Daß unſre Liebe fehon vor dem gewefen, ift. 


Was hat wehl unfer Wunſch mehr aufder Welt zu ſuchen, 
Und welches Sie iſt no — unſers Neides rverth ? 
Wenn mir des Himmels Huld dich vollends gantz gewährt, 

So wuͤthe Feind und Groll, ſo mag der Spoͤtter fluchen! 

Drey Dinge ſind mein Troft: GOtt, Wiſſenſchafft und du, 

Den diefen ſeh ich ſtets den Stuͤrmen ruhig zu. 


Der U 
Briefe 


Andres Buch. 
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An GOTT: 
„ um Weißheit und Liehe des Freundes. 


ey Hersen, deren Bund Berftand und Liebefchtügt, 
Und die einander bloß zu Speundenauserkicht; 3, 
Damit, o groſſer GOtt! dein Namen auf der Erde 
Durch ihre Redlichkeit der Welt zum Wunder werde. 
Zween Brüder knien hier vor. deiner Majeſtaͤt 
Mit Bufle, Zuverfiht, Srnft, Hoffnung und Gebet, er 
Bon deiner Gnaden⸗Hand das Siegel zuempfangen, 
Wodurch fie ihre Treu genau verfnupft verlangen. + .- 
Die Tugend iftihr Zweck, die Medlichkeit ihr Grund, - 
Und wie dort Salomo vor Deinem Antlie fund; » +: >» 
So flehn fie ebenfalls als ehrlihe Gemüther 12, .“ 
Dit, Vorfas und Begier um nichts als Weißheits⸗Guͤcher. 
Wir wiffen, groffer GOtt! daß unfer Sünden Macht 
Uns leider nach Verdienſt um Glück und Heyl gebracht, 
Und daß auch, wenn dein Arm gerecht verfahren wollte, 
Die Mache, ſo jest brennt, von ung nicht laffen ſolte. 
Mir wiffen aber auch, dab Befferung und Neu 1. ? 
Durch deines Sohnes Blut uns ſtatt der Unſchuld fey, 
Drum fallt dir unfre Noth mit Sehnfucht in die Armen, 
Du mußt dich, groſſer GOtt! und wirft dich auch erbarmen. 
Bedencke doc) dein Kind, in deffen Nam und Wor 
Bir zroeen verfammlet find; wir glauben diefem Hort, 
Er heißt uns feft vertraun, ach ! ſchone Doch der Jugend, 
Und führe fie doch nur gelinder zu der Tugend, 
Du weißt, der Weg dazu iſt an fich felber ſchwer, 
Und wer ihn wandein fol, geht ftets mit Furcht einher, 
Wie, daß uns noch dabey befondre Letter Erachen, 
Und Armuth, Laſt und Schmach die Schenckel taumelnd machen! 
Ach rettemit Gedult und warte, bisdieZeit 
Und Ubungund Vernunft ung groͤßre Kraft verleiht, 
Die Proben auszuftehn, Die bey des Poͤbels Hoͤhnen 
Die Großmuth und den Geiſt derweiſen Martrer cronen, 

Sieb Nothdurft, freyen Muth, gefunden Witz und Leib, En 
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Denn alles andre Creutz iſt guter, Zeit⸗Vertreib, 

Air werden uns bemuͤhn durch Wohlthun und Studiren 

Als Wercke deiner Hand des Schöpfers Ruhm zu zieren. 

Wir gehn auf gutes Gluͤck und willen nicht wohin, - + 

Doch du biſt überall und witſt den frommen Sinn, " „De 

Der unfte Neigung paatt, mit reichen Segens⸗Blicken 

Auch durch Gefahr und Sturm in rechten Hafen ruͤcken. 
| DE?) ae 

Buß ⸗Gedancken. 
Han GoOtt! wo iſt denn fehon der Lens von meinen Fahren 
Softill, fo unvermerckt, fozeitig bingefahren ? 

So ſchnell fleucht nimmermehr ein Segel durch das Mieer, 
So flüchtig dringt wohl kaum ein heiffes Bley zum Ziele, 
Es duͤnckt mich janoch gut der erften Kinder-Spiele: 

Wo kommt denn aber fehon des Coͤrpers Schwachheit her? 


Mein Alter iſt ja erft der Anfang recht zu leben, 

In demmir Raum und Zeit noch manchen Schertz Fan geben. 
Wie? überfpringt diß nun die Staffeln der Natur? 

Mein Geift, der wie die Glut in fetten Cedern brannte, 

Verdruß Und Traurigkeit aus allen Winckeln bannte, 

Und wie der Blitz bey Nacht aus Mundund Antlig fuße, 


ch hatte von Geburt viel Anfehn aufder Erden, 

ad) meiner Vater Arteinftarcker Geift zu werden, 

Der Eltern kluge Gunſt erzog Gemuͤth und Leib . 
Durch Übung, Schweiß und Kunft zu wichtigen Gefehafften, 
Was andern fauer ward, das war ſchon meinen Kräften 

. Ein luftiges Bemuͤhn und froher Zeit-Bertreib. 


Kein Eckel, Feine Furcht, Fein aberglaubig Schrecken 
Vermochte mir das Hertz mit Unruh anzuftecken. 

Die Glieder fluchten nicht auf Hiße, Froftund Stein, 
Verfolgung, Mangel, Haß, Neid, Lügen, Schimpfund Zancken 
Erſtickten mir feinmalden Fhrgeiß der Gedancken, 

Der Welt durch Wiſſenſchafft ein nuͤtzlich Glied zu ſer P 
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Ich ſah mich als ein Kind den Wahrheits⸗Trieb ſchon leiten, 

Ich ſchwatzie durch Die Nacht bey Schriften alter Zeiten, 
Die Mufen nahmen mid) der Mutter von der Hand, 

Ich lernte nach und nach den Werth des Maro ſchaͤtzen, 

Ind fraß faft vor Begier, was Wolff und Leibnig feßen, 
Bey welchen ich den Kern der frommen Weißheit fand, 


Dabey verfehmäht ich auch Fein Aufferlich Vergnügen, 
Die Liebe wußte mich recht Fünftlich zu befiegen, - 

So bad Anacreon in meinen Zunder bließ; Fe 
Ich dacht, es zöge mich nur bloß ein nettes Singen x 
Und war doc) in der That ein zartliches Bezwingen . 

Der füffen Eiteffeit, Die ihre Macht bewie.. 


Bey vielem Aergerniß und unter allen Sorgen, 
Die mir noch ziemlich jung den Abend wie den Morgen 
Mit Drohung und Gefahr empfindlich zugefügt, 
Berdarb ich gleichwohl nicht Gefelfhaft, Schers und Küffen; 
Ines derträuter Freund wird oft noch fagen müflen; 

ie freudig ihn mein Troft Die Grillen ausgeſchwatzt. 


Allein eg andert fich) die Scene meißes Lebens. 

Ach GOtt! wie ift es jegt mit mir fo gar vergebens! 
Was feh ich zwifchen mir und dir für Unterfcheid: 

Mein junges Feid⸗Geſchrey bringt ftumme Klage⸗ Lieder, 

Es keimt, es gahrt bereits Durch alle meine Ölieder — _, 
Der Saame und das Gift geerbter Sterblichkeit. . ” <) 


Die Geifter find verraucht, Die Nerven leer und trocken, - 
Die Luft will in der Bruſt, das ‘Blut in Adern ftocken, 
Das Yuge thrant und zieht die ſcharfen Strahlen ein. - 
Das Dhr Elingt fort und für und lautet mir zu Grabe, 
Und da ich überall viel Todes-Zeichen babe,  , 
So zagt dabey mein Hertz in.ungemeiner Dein. 


Nicht etwann, Daß mein Fleiſch die abgelegte Buͤrde 
Aus Abſcheu vor der Gruft zületzt noch weibiſch würde, 
Diß hab ich mir vorlangft befandt und leicht gemacht, 
Nur darum, Daß mein Fleiſch fich in der Bluͤthe neiget, N 
| n 
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er was mich die Natur an diefes Licht gebracht. >. 


« 


Allein wer hat hier Schuld? Ich leider! wohl am meiften, 

Ich welchen Glück und Wahn mit ſuͤſſen Träumen fpeiften, 
Als wid es ftets fo feyn und niemals andere gehn, 

yo derich fo viel Zeit nicht kluͤger angewendet, 
ſundheit, Staͤrck und Kraft fo liederlich verſchwendet, 
Ach GOtt verzeih es doch dem redlichen Geftehn! 


Nun ift au) DIE wohl wahr, der Himmel wird e8 zeigen, - 
Daß Neid und Ungluck oft Die beiten Köpfe beugen, . - 

- Und daß ich wider mich gar viel aus Noth gethan. 

D hätte mich die Pflicht des Nachften oft gerettet, 

Und mancher Bluts⸗Freund felbft mir nicht. den Fall gebettet! 
Viebeicht⸗⸗ jedoch: genug! ich Flage niemand an, | 


Nr Elage niemand an aus redlichem Gemüthe, 

geiz mir vielmehr nach angebohrner Güte 

 Yrur fo viel Glück und Zeit den Freunden guts zu thun; 

Und da es in der Welt nicht wweiter möglich feheinet,  * 

So thu eg der für mich, vor dem mein Hergeweinet, ,. - 
Und laſſe Reid und Groll mit mir im Grabe ruhn! 


Nur mich verklag ich felbft vor dir, gerechter Richter! *" 
So viel mein Scheitel Haar, fo viel dee Milch⸗Weg Lichter, 
Sao viel die Erde Graß, das Welt⸗Meer Schuppen tragt, 
So zahlreich und ſo groß ift auch der Suͤnden Menge, 
Die —8 mich erdruͤckt, und immer in die Laͤnge 
anche ol und Unterhalt zum legten Feuer legt. 


Das aͤrgſte wäre noch, mich hier vor dir zu ſchaͤmen : 

Sier fteh ich geoffer GHOtt! du magıt dit Rechnung nehmen. 
Ich har’, obgleich beftürst, das Urtheil mit Gedult. 

ie hab ich nicht inmich fo lang und grob geſtuͤrmet 

Und Fluch auf Fluch gehäuft und Laſt auf Laft gethuͤrmet! 
Schlag, wirf mich, toͤdte mich! es ift verdiente Schuld, 


Dein Zorn beenne nicht fo fehe die böfen Sodoms-Kinder, 
Die Holle ſcheint noch kalt and. plagst viel gelinder 
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Als mich die Quaal und Reu, die in der Seelen ſhmertzt. 
ts moͤglich? ach! fo gieb, Du ewiges Sefhike > 
Mir auch jesund für Blut ein Theil der Zeit zuruͤcke, 
Mitder fein Selbſt⸗Betrug fein zeitlich Wohl verſchertzt! 
Wie beſſer wolt ich jegt Das theure Kleinod ſchaͤtzen! | 
Wie ruhig follte ſich hernach mein Alter ſetzen! 
Und, wenn denn meine Pflicht der Welt genuggedient, 
Mit Fried und Freudigkeit, und als im Roſen⸗Garten /⸗ 
Den Tod und auf den “Tod den Nach⸗Ruf ſtill erraten: 
Ich fe als wie ein Baum nach vieler Frucht vergruͤnt. 


Mein HHrE! esift gefchehn, mehr Fan ich nun nicht ſagen, 
Stimint deine Vorjicht bey, fo fege meinen Tagen. 

Hiskias weint in mir) nur wenig Stuffen zu,” 

ch will den kurtzen Reftin taufend Sorgen theilen, 
ur That und Befferung das Zeugniß zu ereilen, 

Daß ish anjego nicht mit Heucheln Buſſe thm. — 


Der Etnſt macht alles gut, was hin iſt, ſey vergeſſen, I⸗ 
Kein Kraut iſt ja ſo welck, man weiß noch Saft zu preflen, -, 
Der, kommt gleich jenes um, den Krancken Hepf gewaͤ rt. 
——— die Anzahl frommer Fuͤrſten, 2 
Und Saul Fan nicht fo ſtarck nach Blut und Unſchuld dürften, 
Als eyfrig und gefchicht hernach Fein Geiſt bekehrt. — 


deiner Ordnung ja mein laͤngres Ziel zuwider, 
5p rette,treuer GHDtt! doch allg meine Brüder, 
Die voller Irrthum find und.noch an Zahren blühn, 
Und laß ſich — meinen Thraͤnen ſpiegeln, (geln, 
Eh Ohnmacht, Schwaͤch und Zeit die Gnaden⸗ Thuͤr verrie⸗ 
Damit fie mehr Gewinn von ihrem Pfunde ziehn. ; 


Bon nun an will ich mich dir gaͤntzlich überlaffen, | 
Und um den legten Sturm den ftarckften Ancker fallen, 

Den uns auf Golgatha der Ehriften Hoffnung reicht. 
Dein Wort, dein Sohn, dein Geift befriedigt mein Gewiſſen, 
Und lehrt mich hier getroſt der Jugend Fehler buͤſſen. 

Bis ihrer Strafen Schmertz mir Waͤrm und Athem were 

ee, omm 
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Komm num; und rie du willt, die Erb⸗Schuld abzufodern, 

Der Leib, das ſchwere Kleid, mag reiffen und vermodern, 
Weil diß Verweſen ihn mit neuer Klarheit ſchmuͤckt: 

Ich will ihm zum voraus mit Sreudensreichem Sehnen 

Auf Örabern nad) und nach den Schimmer angerohnen, 
In welchem ihn hinfort Fein eitler Traum mehr rückt, 


O fanfte Lager-Statt! o feliges Gefilde! 
Du tragft, Duzeigeft mir. das Paradieß im ‘Bilde, 
Ich fteh, ich weiß nicht wie, recht innerlich gerührt. 
Wie Eee wird fich hier Neid, Sram und Angft verfchlafen, 
Bis einft der groſſe Tag die Boͤcke von den Schaafen, 
Die indie Marter jagt, und die zur Freude führt. 


Mein Schab, Immanuel! mein Hepland, meine Liebe! 
Verleih doch, daß id) mich in Deinem Wandel übe, 

Berdirb mir alle Koft, Die nach der Erde fehmeckt, 
Verbittre mir die Welt durch deines Creutzes Trieden 
Dertreib, was mic) und dich durch mein Verſehn gefchieden, 

Und huͤll in dein Verdienſt, was Zorn und Rache weckt. 
Soll je meirt jäher Fall den Coͤrper niederftürgen, F 
So laß mir Zeit und Schmertz auf deine Bruſt verkuͤrtzen, 

Und nimm den freyen Geiſt mit Arm und Mitleid auft 
Kenn irgend noch von mir ein Aergerniß geblieben, — = 
Dem fen der Spruch ans Her wie mir an Sarg geſchrieben: 

Oft ift ein guter Tod der beſte Zebens-Lauf, 


2 u 


— Buß -Gedanden, | 
GEH höregroffer GOtt! den Donner Reiner Stimme, 
—J Du Kan, nicht mehr, ich fol von deinem Srirfime 
Aus Groͤſſe meiner Schuld ein ewig Opfer fepn. 

ch ſoll, ich maß, ich will, ich. gebe mich Darein, 

trotze deinem Zorn, ich fich nicht mehr um Gnade, 

* will nicht, Daß dein Hertz mid) dieſer Straf entlade. 

u bift Bein Vater mehr, als Richter bitt’;ich Dich, | 
Veroiß vorher dein Kind, hernach verftofle mich, * 
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Noch andere dergleichen. 


U Aufgang aus der Hoͤh, du, der du alles lenckſt, 
Was iſt und werden ſoll, von Ewigkeit gedenckſt, 

Des Hertzens Abgrund pruͤfſt, gerecht und klug regiereſt, 
Und allzeit wunderlich Doch ſtets zum beſten fuͤhreſt! 
Nein Vater und mein GOtt! ich ehre dein Gericht, 
Und murre wider dich aus bloͤder Boßheit nicht, 
Inden ich durch den Schlag die groſſe Lieb empfinde, 
Du ftaupeft hart und feharf und Doch noch zu gelinde, 
Im Fa ich rechnen will, wie oft und wie verſtockt 
Mein böfer Wandel dir den Eyfer abgelockt. 
Ich fiel, du hebeſt mich, ich fanck, du fiengft mich wieder, 
Du ſchenckteſt mir die Schul, ich ftarckte meine Brüder, 
Und kam von neuem hin und ward auf Furge Neu, 
as thut die Langmuth nicht? der Angft von neuem frey, 
Und fieng von neuem an die Flammen, fo jegt lodern, 
Mit Boßheit, Aergernig und Frechheit aus zufodern. 
gt drückt mich Deine Hand, jest ſchwitz ich ın der Noth, 
Und rufe Doch umfonft um Rettung oder Tod, 
Es iſt verdienter£ohn, es find geſuchte Plagen, 
Es graut mir vor mir ſelbſt, ich ſchaͤme mich zu klagen, 
Und weiß nicht mehr wohin, mein Schoͤpfer denck an dich, 
Und leidet es dein Ruhm, ſo uͤberhebe mich RE: 
Des allzubittern Keichs, du Brunn⸗Quell aller Güte! 
DVergi Doch nun nicht erft dein wäterlich Gemuͤthe. 
Vielleicht gewinnt es jest den leichten Cigenfinn, 
Womit ich Dir bisher fo oft entlaufen bin; — 
Wie leichtiich wird ein Menſch durch Schein u. Welt betrogen? 
Hat Satans Netz und Lift mein edir entzogen,“ 
So gönn ihm nicht den Raub, e8 kommt dich theuer an, 
Du weift wohl, wasdein Sohn und deffen Blut gethan. 

& bin der boͤſe Knecht, ich bin der grobfte Sundern, 

och gleichwohl bin ic) auch noch einesdeiner Kinder: 
Komm! zeuch, ich folge Dir, befprenge, mache rein, 
Bas Adams Schuld befieckt, die ftummen Thranen fihrepn, 
Ihr Waſſer loͤſcht den Zorn im daͤmpft Der Rache — — 


"06 | Briefe. 


| — — ——— 
Sott! biſt du, was du bift, fo kanſt du nicht verdammen, 
Und ewig grauſam thun, ich weiß du thuſt es nicht, 
Berftelle, wie du wilt, dein holdes Angeficht, 

Ich laſſe doch nicht ab zu hoffen und zu beten, 

Mein Glaube trotzet dich, du kanſt nicht niedertreten; 
Schlag immerhin erhitzt, fo lang' es dir gefällt, 

Der Streich erfparet mir die Streiche jener Welt. 

Ich will, und ſolt' ich auch Verzweiflungs⸗ voll erbleichen, 
Den Kampf der Seligkeit durch ſolchen Kampf erreichen. 
Mein Heyland hilf mir flehn, mein Heyland ſprich ein Wort, 
Mein Heyland reiß mich Doch bey guter Zeit noch fort, 

And hole deinen Knecht aus n. bofen Leben, 

Das faft dem Tode gleich, du haft dich mir gegeben, 
Nimm jeßo mich davor, ic) bin der Erden ſatt, 

Die noch vor meinen Fuß viel taufend Schlingen hat. 

Es ift genug! fpann aus! ich durfte mich verliehren, 

Die Wolluſt fucht mich hier in Masquen zu verführen. 
Der Fafter fehone Kift umringt mich.mit Gefahr, 

Wie bald folgt Fleifch und Blut der allgemeinen Schaar! 
Die Ehrfucht sieht uns auch mit gofd-und feidnen Stricken, 
Die, haͤngt man einmalfeft, noch mehr als Eiſen drücken; 
Ja wenn auch aufferlich nichts zu befurchten ſcheint, 
Derführ? ich mich in mir, und bin mein argfter Feind, 

Ich fliche von mir felbft, und Fan mir nicht entrinnen, 
Mein Heyland fage mir, wo foll ich Troſt gewinnen ? 
Sonſt nirgends als in dir und deiner Gnaden Schooß, 

Ach! mache doch den Geift der fehweren Bande loß, 

Ich fieh, wie dazumal der Schacher an der Seite: 

Ah! Herr, gedenck an mich, und fprich doc) auch nur heute, 


Die Zuverficht de⸗ Geiſtes zu GOtt. 


kommt mich ſauer an, ich zittre wie ein Rohr, 
Und bin mehr Schein als Menſch, allein wer kan davor? 
Du Herr verſteliſt dich mir und magſt Dich auch verſtellen! 
ch ehre deinen Grimm bey noch ſo ſchweren Faͤllen, 
ermehr auch Schlag und Zorn, du ftrafft mich nie zu hart, 
Ich feh gleichwohl Daraus des Vaters Gegenwart, 
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Des Vaters, der mich nicht ausblinden Eyfer fehlaget 
Nein ! fondernnur dadurd) zu Reu und Leid win, i 
Wer weiß, zu was es dient? ich bitte dich um nichts, 
As Dann und wann um Troft des boden Angefichts. 
Sonjt gieb mir, was du wilft, ich bin zu blind zum Wehlen, 
Dy Pater wirft mic) doch nicht über Kräfte quälen. 
Spott, Hunger, Fluch und Neidund gar verachtlich feyn 
Seht freylich, weres fühlt, dem Fleiſche bitter ein, j 
Doch, wenn mic) auc) dein Zorn bis in die Hölle triebe, 
Sp predigt” ich auch dort die Wolluſt deiner Fiebe, 
VI. (a) 
Danck⸗Lied Mofis 
nad) dem Ausgange aus Egypten. 
SF)“ ſchwimmt nun unfre Furcht mit Wagen Roß und Mann 
Nun jag' ung weiter nach du wuͤtender Tyran | 
Und fauffür unfer Blut Fluch, Schaum und Sand im Seundel 
Erloͤßtes Sfrael auf, auf! mit Hers und Munde, 
Undfeyreden Triumph; dem Siege folgt der Danck. 
Herr, meiner Vater HE! du bift mein Lob-Befang, 
Mein Fels, mein Schug und Heyl, mein Armu. meine Starke, 
Mein König und mein Held, ich ehre Deine Wercke, " 
Und deren HerrlichFeit, die ſchon dein Name zeigt. 
HErr! deine Rechte ſchlaͤgt, Herr! Deine Rechte beugt 
Den groben Eigenfinn und wirft Die Stolgen nieder, 
Der Feind gedachte ſchon auf Mord und Sieges-kieder, 
Er hörte, kam und ſah, und fchnob vor Rad) und Wuth, 
So wieein wilder Bar vor His und Durft nach Blut. 
Gr theilte fihon Den Raub in feinem blinden Sinne, 
Und ſchwur uns eine Schlacht, aus der Fein Hund entrinnes 
est zieh ich, ftieß er aus, mein unbarmhergig Schwerdt, 
niemals ohne Sieg noch trocken ruͤckwaͤrts kehrt; 
Es frißt und hort nicht auf, bis die Rebellen fühlen, 
Und vollig meinen Muth an warmen Leichen Fühlen. 
Sa, jain Fluth und Meer, verftogfter Pharao ! 
Herren Grimm brach aus wie Seuer unterm Stroh 
Sein Wincken rief den Sid x der Suͤd war da und We i 
} y 2 
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Die Wellen und den Schilf, wodurch die Blindheit eilte. 
Die Tiefen wallten auf, der Abgrund gab jich bloß, 
Das Waſſer ftieg und ftund und fiel auf einmal loß, 

Da wurden Raferey, Volk, König, Zeug und Wagen 

Wie Stein und Bley verſchiuckt undin den Sand gefchlagen. 
Der Fall betrübte gleich Der Nachbarn Hers und Ohr, 
Die Voͤlcker Canaans verliefen Grentz und Thor, 

Angit kam die Rieſen an, Durch Edom lief das Schrecken, 

Und Moab kroch aus Furcht in Klüfte, Wald und Hecken. 
O HErr! wer it dir gleich? wo lebt ein GOtt wie Du, 
Der Recht und Gnad ertheilt, Damit er Wunder thu? 

Wer Fan mit folcher Macht und mit fo ſtarcken Armen 

In allerien Gefahr fich zeigen und erbarmen ? 

Ber ift wohl auffer dir fo heilig und fo rein? 

In allem was du thuft, muß Grund und Weißheit feyn, 
nd Lieb und Billigkeitz die Borfichts-Schlüffe zeigen, 
Aus welchen Stück und Fall und alle Dinge fteigen. 

- Man Sieht, wie fehrecklich auch dein Eyſer niederfährt, 

Nenn unfrer Bosheit Dampfden Blit gebiehrt und naͤhrt. 

Und dadurch haft du dich fü herrlich hoch erhoben, 

Dat alle Gläubigen dein Reich mit Ehrfurcht loben; 

“ Du haft dein Volck erlöft, du haft Dein Volck gefuhrt, 
Und aus Barmbergigkeit mit Sieg und Luft geziert: 

HErr! fahre weiter fort, HErr! werde doch nicht müde 

Und fehaff ung mit Gewalt aud) vor Dem legten er 
Du haft ung dir erwehlt und auf ein Land gefpart, 

Indem die Sicherheit dein Licht und Recht bewahrt. 

Ach! bring uns bald hinein und gönne Jacobs Saamen 

Das Erbtheil, das er hofft. Dortwird mandeinem Namen 
In Zions Heiligtfum mit Freuden opfern gehn, 

Dein ewig Königreich foll hier im ‘Bilde ftehn, 

Und alle Voͤſcker ziehn im Tempel anzubeten, 


Bis daß des Weibes Frucht der Schlangen Kopf zertreten. 
5 (0) 5@ 
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Unterthaͤnigſte Lob- Schrift 
. auf Ihro Königlihen Majeſtaͤt in Pohlen ıc. x. 
Heren Friedrichs Auguſti 
unvergleichliche Thaten. 1719. 
De Ehrfurcht ſpricht mich loß, mein Koͤnig und mein Held4 
Wofern mein ſchwacher Vers auf jede Sylbe fallt, 
Und da dein Antlitz mir ſein himmliſch Feuer zeiget, 
Mein ungeuͤbter Mund aus bloͤder Demuth ſchweiget, 
Und, was er ſagt, kaum weiß. Es iſt zwar laͤngſt bekannt, 
Wie gern dein Helden⸗Muth und gnaͤdiger Verſtand 
Die Einfalt leiden mag, nachdem die Sanftmuths⸗Gaben 
Dich, eh du Cronen trugft, bereits gecroͤnet haben. 
Diß weiß die Welt, wie ich, und gleichwohl ſchlug juͤngſthin 
Der Strahl der Majeſtaͤt den ungewohnten Sinn: | 
‚Denn als mein Pegaſus vier Schulen machen folte, | 
So ftund der lahme Saul, als wenn er taumeln wolte. 
Herr! wircft dein naher Blick auch) da ſchon gar fehr fcharf, 
Wo niemand deffen Blig und Rache fürchten darf, > 
Was muß er dagt nicht thun, wo Feind aus Schrecken laufen, 
Und wo dein Eyfer ſpricht: Da liegen fie bey Haufen? 
Rergangen iftvorbey; mein Konig fan verzeihn. Ä 
Lauft, Dichter! lauft und rennt, neun Mufen anzufchrenn 
Bey rw iſt kein Troft ; mein Kielnimmt Friedrichs Gute 
zur Göttin feiner Kunft, und fühlt fehon im Gemuͤthe I 
Den Einfluß ihrer Kraft. Drum geh ich grade zu | 
So wie man GoOtt erfucht; nach deffen Beyfpiel Du, 
O Herr! dein Reich beſtellſt. Die Großmuth iſt befcheiden, 
Und weiß, wie du o Held! den Mißbrauch nicht zu leiden, 
Daß jeder, der das Ohr mit falſchen Saiten quaͤlt, | 
Dir, was du bift und thuft, aus Eigennutz erzehlt, 
Die Wort auf Stelßen gt ‚aus Hochmuth dunckel ſchreibet, 
Und dein fo helles Lob in Nacht und Nebel treibet, 
So ſchwer man fich vor ſich, mein König! hüten kan, 
So wenig ficht mich noch —— Schwachheit an; 30 
J— 93 2 . 
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Ich reime, wie es fließt, erfenne meine Bloͤſſe, 
Und eh fie nirgends mehr, als jegt an deiner: Groͤſſe, 

Die, was fie feheint, auch ift. ch fäfle gern in Ruh, 

Und ſchwiege langer ſtill; Die Wahrheit läßts nicht zu, 
Die Wahrheit, fo allein mein vedlich Hertz vegieret, 

Und alfo mit Gewalt zu deinem Throne führet. 

Wie manchmal zürn ich nicht mit unfrer armen Zeit, 

Die jest faft gar nicht mehr der Nach- Belt Urtheil fcheut, 
And, Herr! vor deinen Ruhm, der doch wie Adler fteigek, 
Noch feinen Maro weckt und wenig Beſſer zeuget. 
| An Stümpernfehltesnicht; Fein Nord kan fo viel ſchneyn, 

Kein Sperlings⸗Heer ſo ſtarck um Erndt und Garben feyn, 
AUnd Fein noch junger Arst fo viel gen Himmel jagen, 

Als Leute folcher Art fich vor dein Antlig wagen. 
Der ftopft ein Madrigal mit Spruch und Ziffern voll, 
Und prophezenht, wie hoch dein Leben fteigen foll, 

Als legte, blinder ABahnn! die Vorficht der Geftirne 

Den Schlüffel ihres Raths den Narren ins Gehirne. 
Dort kreiſt ein ſchwacher Berg; was bringter? eine Maus; 
Er beift Die Nägel wund, verſetzt, flickt ein ftößt aus, 

Und macht mit feiner Müh die Titul hoher Namen, 

Als Anagrammatift, zu Kruͤppeln und zu Lahmen. 
Der dritte willrecht hoch, und macht das Ahfangs-IBort; 
Held, aller Helden Held! und Fan nicht weiter fort. 

Der Dierdte trägt ein Buch von fehönen Sinne-Bildern, 

Don Wercken der Natur,von Perlen, Baum und Schildern, 

Und fremder Seltenheit; diß ift fein Schak und Troft, 

Und daraus klaubt fein Reim, ift Phobus gleich erbooßt, 
Ein Blat voll Kunſt und Schmuck, und bringt dietheure Waare 
Dem Fürften, der ihm giebt, zum lieben Neuen Jahre. 

Sieh, Herr! wie wenig ich den Thoren ſchencken kan, 

Ich greife fie fo gar vor deinen Augen an, 

Nicht etwann, weil fie dir fo gern gefallen wollen, 
Mein! darum, daß fie fich nur ſchlecht erklären follen. 

Denn Hoheit braucht nicht — * Schmincke giebt 

erdacht 


Was ziert ein Conterfey? der Farben Mengund Pradt? 
O nein! Die Aehnlichkeit muß Bildern Werth und Leben, We 
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Nie Einfalt der Natur, Die geöfte Schönheit geben. 
Sein Argwohn findet aud) bey meiner Mufe Statt, 
Weil Herr! dein Ruhm ſchon Länaft den Neid zumZeugen hat; 
gch aber allemal, fo viel ich red und ſchreibe, 
So eigenſinnig bin, und ben Der — bleibe. 
Erweg ich, wie dein Geiſt Die Weiſen ſelbſt beſchaͤmt, 
Dem Himmel und der Zeit ſich überall bequemt, 
So manchem Sithei das Maul mit Wohlthun bindet, 
Dem Frevel Galgen baut, der Tugend Erange windet, 
Gefetze giebt und hält, der Lift das Ziel verruckt. 
Seid, Thron und Sabinet mit gleicher Binde ſchmuͤckt, 
Und dadurch, daß er ſtets ſo Recht als Wahrheit liebet, 
Den kraͤſtigſten Beweiß des hohen Usfprungs giebet; 
So nenn ich, ſeh ich diß, den ſonſt getheilten Ruhm 
Der Groffen vieler Zeit dein gantzes Eigenthum; 
Und fuͤht ich weiß nicht, was vor unverhoften nder 
Durch Fieder hoher Kunft und Meldung deiner under, | 
Mich, der ich liegen muß, aus Staub und Pracht zu sehn: 
Allein der Vorſat bieibt bey Wollen und Bewuͤhn. 
Ich ſinn und ſinn auch nur, und kan mit allem Dencken 
Nicht ein geſchicktes Wort in nette Reime ſchraͤncken. 
Diß ſag ich darum nicht, als ob mein Kaſten leer, 
Und meise Poeſie nicht auch ſo gluͤcklich war, 
Bald aus dem Stege-Reif, und ohn ein Bein zu ſtrecken, 
Zvey Bogen voller Nichts mit Fauchzen auszuhecken. 
Diß kan Lucit, ich auch; auein ich ſeh und weiß, 
Wie viel Verſtand und Zeit und Kunftund Geiſt und Fleiß 
Ein gründlich Werck begehrt, das Kluge luͤſtern 
Des Purpurs wuͤrdig ſeyn, der Richter Neid verlachen, _ | 
Und ewig dauren fol. Herr! macht dach) bioß dein Arm 
Der Seder ja fo fehr, als er den Beinden, warm, 
So batd fie melden will mit was — Hitze 
Sein angereißter Stahl durch Dampf und Feuer Dibe, 
Diß weiß Sarmatien; hier wuͤrgen Bley und Knall, 
Dort Einbruch und Geſchrey: der Koͤnig uͤberall 
Und jeder Zeit voraus. Befahl die Noth zu weichen 
So wid) und trug dein Volck die ſchoͤnſten Sieges⸗ 
Mit von ver Wahl-Statt 2 weil du, als deſſen * 
y 4 es 
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Des Gluͤckes bllnden Haß und ungerechten Schertz 
Mit Großmuth und Verſtand behertzt zuruͤcke ſchlugeſt, 

Und mehr Gewinn und Ruhm als alle Sieger trugeſt. 

Bo aber auch dein Schwerdt als UÜberwinder fraß, 

Da ſchoſſen Glieder hin, da biß ein Heer ins Graß, 

- Da war Auguftein Löw, der vor Begierde rauchet, 

Die angeerbte Kraft mit Ernft und Nachdruck brauchet, | 
Zahn, Mahn und Klauen wirft, u. wenn der Feind nunliege, 
Den Zorn in Großmuth kuͤhlt; genug! er hat gefiegt, 

Und hatt es fich vor Schimpf an Todten oder Schwachen 

Die Gröfle des Triumph Durch) Raſen Elein zu machen, 
Dein Volck befommt, o Held! von dir alleinden Muth, 
Und wo dein Wort und Schlag den erften Angrif thut, 

Da fihießt er alsein Strom von ‘Bergen, Klipps und Hügeln, 

Den Schnee, zerſchmoltznes Eiß und Neben-Bache Hügeln, 
Und der, wohin fein Fall die wilden Fluthen ſchmeiſt, 

Aufs allerfchleuniäfte Felß, Hols und Damm durchreift, 
Und, wenn ihn ohngefehr ein enges Ufer hemmet, 

Feld, Garten, Wieſen, Wald und Heerden uͤberſchwemmet. 
Wie manch behertzter Sprung macht oft Gefahr zur Luſt, 
So bald du in der Schlacht dein Roß vertauſchen muſt? 

Jetzt ſinckt es unter dir mit Ruhm und Ehr⸗Geitz nieder; 

Jetzt ſteht ein friſches da; jetzt ſiegt der Held ſchon wieder: 
Jetzt ſtuͤrtzt, jetzt liegt auch ſchon ein ſtoltz⸗ und neuer Feind, 
Der ſolchen Zufall fieht und dich zu treffen meynt, 

Und da er uber dir den fehnellen Degen fuͤhret, 

Streich, Hofnung, Arm und Geiſt von.einer Fauft verliehret. 
D Held! was haft du dir vor Lorbeern ausgefat ? 

Dort, wo der Weichſel⸗Strom das Blut im Wirbel dreht; 
Und was vor Geiftund Muth und was vor wahre Tugend 
Verklaͤrte nicht bereits den Morgen deiner Jugend ? 

Es werden, wo nad) ung ein Dichter Lob gewinnt, 

Die Voͤlcker fpater Zeit, fo noch nicht Menfchen find, 
Undderer Ahnen noch in ihren Ahnen liegen, 

Sich mit Verwunderung vor deinem Namen biegen, 

Und weil doch insgeinein der Eckel neuer Welt 

Gefchichte langer Zeit vor halbe Fabeln halt, 

Dich und den Hercules, fo wie auch fchon viel Alten 
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Den Noa und Dfir vor einen Halb⸗Gott halten. 

Dergleichen Lorbeer⸗Strauß ift endlich noch gemein; 

Ein Held muß ftets ein Held auch fonder Blutdurſt feyn: 

Kein Jahr⸗Buch iſt io arm, Fein Land fo eng und wuͤſte, 
Dem nicht zum wenigften ein Hector dienen müfte; 

Hingegen fo ein Furft, den Ruhm und Eintracht hebt, 

Verdient nicht minder Lob, und wird nicht ftets erlebt. 
Rom war fehon ziemlich alt und hat auf manchen Wagen, 
Auch manchen Scipio ins Capitol getragen, 

Eh noch ein Titus kam, der Krieg und Stahl verwieß, 

Der Voͤlcker Lieb und Kuft, des Landes Vater hieß, 
Und fo berühmt entfchlief, als wenn Das Ehren Bette 
hm unter Mord ımd Grimm den Geift entriffen hatte, 

Auch bier behält Auguft in unfrer Zeit den Rang: 

Mein König! ſeh ich dich aufdiefer Ehren- Bank, 

So ſeh und hortch gleich, wie weit du dich im Frieden 
Don andern Königen an Hoheit unterfchieden. 

Die Liebevordein Volck geht allen Sorgen vor, 

Dein Aug und deffen Schus iftunfer Wall und Thor. 
Du Eennft dein Land, wie dich, bift felbft fein reichfter Segen, 
Und ſchonſt dich, ſchonſt du ja, nur unfrer Wohlfahrt wegen. 

Die Hande, fo dein Reich mit an das Ruder zieht, 

Sind Haupter, derer Blick fo vor als ruͤckwaͤrts sieht; 

Du waͤhlſſt ſie nach Verdienſt; fierathen ohne Schmeicheln, 
Und duͤrfen dir mit nichts aus Furcht und Vortheil heucheln. 
Auch die, ſo Muth und Luſt dem Mars zu Dienſte weiht, 

Sind nicht ein fauler Staat gezwungner Tapferkeit, 

Die bloß das Aug ergetzt, und nur mit Waffen ſpielet; 
Das Feld hat ihren Schweiß, der Feind ihr Heft gefuͤhlet, 

Und Lager, His und Froſt ihr Hertze feſt gemacht: 

ift wohl Fein Soldat, den, wenn die Lofung Fracht, 
Nicht gleich die Ehrfucht reißt, und den nicht Furcht und Liebe, 
Wohin fein Heer nur winckt, Durch Fluch und Flammen triebe, 

Gerechtigkeit und Huld muß, follein Reich beftehn, 

So wie auch) Strafund Lohn, in gleicher Wage gehn, 
Und wiebey dir, o Herr! Die Ober-SHerrfchafft theilen. 
Pen fieht man unvergnügt von deinem Antliß eilen ? 

Welch Armer, milder Herr S beklagt dein Regiment? 

95 er 
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Mer ift wohl, der dirnicht des Neftors Fahre gönnt? 
Und welcher Wittwen Ach erftickt Dein Gluͤck in Thranen ? 
Du höreft freylich nicht, wie vieler Wunſch und Sehnen 
Dich in Perfon erhöht; doch fehwor ich bey der Hand, 
Die deiner Wuͤrdigkeit die Erone zugewandt, 
Daß ſo viel Taufend feyn, die unter Stroh und Hütten 
Bor dein gefalbtes Haupt in mancher Mund Art bitten. 
Dein Sachfen, dasdu, Kerr! bey langer Krieges-Laft 
So Flug und wunderlich in Ruh erhalten haft, 
Mus, foll des Himmels Zorn den Undanck nicht verbrennen, 
Des Höchften Gütigkeit in deiner Bruft erkennen. 
Du ftrafft und befferft mehr durch Gnad als Schärf und 


| Schwerdt, 

Und wen ſonſt weder Strick, noch Brand nochFurcht bekehrt, 
Den hat, weil Sanftmuth oft mehr als die Folter Eräncket, 
Der Straffen Linderung auf beffern Sinn gelencket. 

Doch reift Die Bosheit ein, fo zeigft du gleichfalls an, 

Wie Flug, wie vaterlich ein König zurnen Fan, 

Und braucheft die von GOtt dir anvertraute Rache, 

Damit die Langmuth nicht die Sünden fruchtbar mache. 
Nie manch erftarrtes Blut, wie manch verwöhnter Mord 
Rerklart dein Purpur-Tuch, feit dem dein hohes Wort 

Und ernjtlicher Befehl des Zwey⸗Kampfs Misbrauch zähmer, 

Und foicher Grauſamkeit die wilden Hande laͤhmet! 

Das Werck iſt Königlich, die Thorheit war gemein, 

Und ließ, wie Lernens Thier, faft niemand ficher ſeyn: 
Hier Fam in langer Zeit Fein Hercules zum kaͤmpfen; 
Auguſtus kam und ſah, und wuſt es bald zu daͤmpfen. 

Die Unſchuld, wie man ſagt, nahm bald darauf ein Kleid, 
Und gab es ungeſaͤumt der heitern Ewigkeit, 
Und fagte: Schweiter, nimm! hier bey den Sternen⸗Craͤntzen 

Soll meines Sohnes "Bild vor allen Schilden glänsen. 

Herr! geh ich weiter fort, ſo leſ' ich da und hier, 

Wie groß und hoch du bift, fo gar auch auffer dir. 
Da fpiegelt jich dein Ruhm in todten Ereaturen, 
Und wo man hört und ficht, da fieht und hört man Spuren 
"Ron Friedrichs Majeſtaͤt. Denedigs Pracht und Stand 
Ward dom von Samagar der Götter Werck genannt, 
Y Und 
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zwar nicht fonder Grund: ch weiß nicht, ob ich fehlte, 
fern ich Dreßdens Werth ihm an Die Seite zehlte; 
Dig aber weiß ich) wohl, daß diefe groſſe Stadt, 
So viel fie von fich fetbft von Wuͤrd und Anfehn hat, 
Kein Hoher Dorzugs Recht vor ihres Gleichen führer, 
As daß fie jetzt Auguſt und defien Hof⸗Statt zieret. 
Die Elbe, ſo Doc) font den Zwang der Freyheit haft, 
Erdultet hier mit Luſt der ſchweren Brücke Laft, 
Die jest Dem tapfern Herrn an Groß und Starcke gleichet, 
Und, wie fein. Helden-Muth, vor Eeinen Stuͤrmen weicher. 
Diß alt und theure Werck, das über taufend geht, 
Erwartet weiter nichts zu feiner Majeftät, 
As dag ihm Friedrichs Bild und deſſen Ehren⸗Saͤule 
Marmor oder Erst den letzten Glantz ertheile. 
Das Auge wird entzückt, wohin es fich auch) lenckt; 
Und da fein Borwig hier den Ball zu ſchaͤtzen denckt, 
So biendet ihm ſchon dort der Zwinger das Gefichte: 
Wie? macht es denn der Tag um diefe Gegend lichte? 
Wie? oder greift wohl gar der Dacher göldner Schein 
Dem Lichte diefer Welt in Amt und Klarheitein? 
DIE iſt gar vielgefagt, jedoch fo weit zu glauben, 
Daß Ampeln und Metall der Macht viel Stärcferauben, 
Die Meng ermüdet fast die Saiten und den Kiel: 
Es ftreiten Kunft und Werth; der Grotten Muſchel⸗Spiel 
met die Natur durch ihre Seiden⸗Haͤnde; 
Das Waſſer hat Vernunft und dringt durch Luftu. Waͤnde, 
Wohin die Kunft befiehlt. Esleben Stein und Holg 
In tedter Schilderey , der Marmor macht fic) ſtoltz, 
Nur, weichsfagendarf, des Konigs Tritt zu fühlen; 
Aurora fcheinet ſelbſt mit ſolcher Pracht zu fpielen, 
Und fteigt Daher gar oft noch halb fo früh empor; 
Jedoch fo früh fie kommt, fo kommt mein Held zuvor, 
Und ubereilt ihr Ficht bey annoch dunckelm Morgen 
Durch kluge Wachſamkeit und Wachsthum⸗ volle Sorgen. 
O folte doch nur jetzt ein Roͤmer auferftehn ! 
O folt er Doc) nur hier um Thor und Veftung gehn! 
Es überlief ihn gleich bey Schangen, Stück und Mauer 
Ein Schweiß der Tapferkeit und ehrerbictig Schauer; 
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‚Und kam er in die Stadt, und nahm er da in Acht, 
as dort ein groſſes Feſt vor Zubereitung macht, 
So ſchloͤß er gang gewiß aus fo viel Chrens‘Bogen, 
Es kamen bald Adon und Denus eingezogen; F 
ſaͤh er dich, o Held! bey Daͤmmerung und Thau 
u Pferde voller Schweiß auf jener Oeſter⸗Au ER 
Als Fed-Herr und Soldat fich um die Glieder ſchwencken; 
Und Waffen, Roß und Mann mit Hand und Zuruf lencken, 
Er eilte blindlings zu, und trat mit in die Reih, 
Und glaubte, daß er noch in Caͤſars Lager ſey; 
"Und würd er auch gewahr, wie fehon er fich betrogen, 
So hattihn nur fein Sinn und nicht dein Geiſt belogen. 
O Sachfen! fürchte nicht den Abfali guter Zeit; 
est gründet Friedrichs Arm das Reich durch Krieg und 


treit, 
Und thut, was David that; und muß er mit den Jahren, 
Der Himmel gebe ſpaͤt! zu ſeinen Vaͤtern fahren, | 

So nimmt fein groffer Bring, Der andre Salomo, 

Das Frbtheilund den Stuhl; die Vorſicht lehrt es ſo 
Da wird die goͤldne Zeit jich ploͤtzlich wieder finden; 

Da wird die Ewigkeit die Macht der Lafter binden; 

Da werden Wolf und Schaaf in einer Heerde ruhn; 

Da wird Eein feindlih Schwerdt der Sichel Eingrifthun: 
Da wird dein Chur⸗Creyß erft das Paradies der Erden, 
Durch Wittekindes Blut des Nachbars Korn-Hauß werden. 

Verherrlichter August! wie weit verliehr ich mich ? 

Je mehr ich fügen will, je ftarcker breiten fih 
Die Strahlen deines Ruhms, o allzeit groffer Konig! 

Viel ruͤhmen vielvondir, und allesift noch wenig: . 

Thu, was du denckſt und wiſſt, ficht, ſchertze, gieb, befiehl, 

Nimm Mafquen bey der Luft, halt Renn⸗ und Ritter⸗Spiel, 
Verkleide dic) zur Jagd, begieb Dich auf die Wellen; 

Der Sturm Eennt Eafars Geiſt; du kanſt dic) nicht verftellen, 

Der König blisthervor. Mund, Antlig und Perfon 

Fallt allen Mahlern ſchwer; und dig beweift ung fchon, 
Es habe die Natur, Dienichts umfonft vollendet 
Die befte Zeugungs-Kraft an Deiner Bruſt verfehtvendet, 

Und, als fie deinen Leib fo ſtarck und fehon gebaut, 
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Des Uberfiuffes Bild zum Mufter angefchaut, 
Daß, wennfich nun dein Geift zur Eitelkeit bequemte, 
Rein Hauß gemeiner Art den hohen Geift befchämte. | 
ndemnun, groffer Held! dein Wachen und dein Schwerdt 
Zeit-Regiftern Glantz, den Völkern Ruh gewährt, 

Da Hoch⸗und Niedrige fich unter Dir ergegen, 

Pracht, Segen, Luft und Schuß das Land in Freyheit ſetzen; 
Da Künftler aller Belt geehrt vom Hofe gehn, 

Mufic und Mahler-Kunft in hohen Gnaden ftehn; 

Da, fag’ ich, auch fo gar dein Reich den Bettlern nuͤtzet, 

Und Auffehn und Verbot das fehlechte Wild beſchuͤtzet; 
Ah! warum Flagt allein die arme Poeſie? 

Sie koͤmmt, fie fallt und faßt dein vaterliches Knie, 

Und weint dich freundlic) an, und fücht in deinen Armen, 

Und ſucht und hofft es auch, ein Königlicy Erbarmen. 

Sie irrt verwayſt herum, kommt nirgends an undein, 
Und muß in deutfcher Luft des Stückes Schaufpiel ſeyn: 

Man drückt fie in der Stadt, man fpottet ihr bey Hofe, 

Und nennt fie nur aus Schertz die abgedanckte Zofe; 
Dergleichen harter Schimpf geht ihrem Adel nah, 
Worauf doc) Rom, Athen und — Ludwig ſah. 

DE hilf ihr auch bey ung und mehre deine Tittel, 

König und ein Held hat viel Erlöfungs-Mittel. 
Der Himmel hat vielleicht ihr Gluͤck auf dich gefpart, 
Damit, weil fonft Fein Haupt des Ruhms gewuͤrdigt ward, 
Dein Werth und deine Macht fich aus der Hilf erwiefe, 
Und die fo groffe Noth des Heyiands Gröffe priefe. 
Wir Deutfchen leyern noch, und hat gleich mancher Schwan 
Eid) etwan hier und dar mit Muͤh hervor gethan, 
So heifts Doch wohl nichts mehr, als etwas angefangen; 
as macht es? Kein Auguft beftatigt ihr Derlangen. 
Sch weiß wohl, was der Neid von unferm Singen ſpricht: 
ie Dichter waren blos zur Faulheit abgericht, 
Ihr Fleiß beftünd in nichts als unverſchaͤmten Reimen, 
Er hulfe keinem Staat, vergliche ſich den Baumen, 
Die fonder Früchte blühn; allein der Einwurf gilt 
Nur denen, die Apoll vor Meifter-Sanger fchilt; 
Nicht denen, die Natur und Gluth und Wahrheit treiben, 
Der 
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Der Misgunft undder Zeit Geſetze vorzufchreiben. 

Der Vater Eieg und Ruhm erweckt der Encfel Muth. 

Was Alexander ſchon bey fruͤher Jugend thut, 

Sieht Caͤſar erſt in Ertzt, und weint und brennt undeilet, 
Bis daß er auch mit ibm Gefahr und Beute theilet, 

Und gleichen Nachruf hohlt. Nun aber kan wohl Stein 
Und Stahl und Erst und Bley nicht unverzehrlich feyn: 
Denn Regen, Rot und Mooß verlöfchen hier Die Schriften, 

Womit wir auf Papier ein feſter Denck⸗Mahl ſtiften, 

Das Tod und Wetter trotzt. Der Muſen Lorbeer⸗Crant 

Erhaͤlt, wie Balſam⸗Kraut, der hohen Haͤupter Glantz, 
Zieht Leichen aus der Gruft und führt in feinem Bilde 
Das Weſen undden Ring der Ewigkeit im Schilde. 

Wie vieler Helden Lob ‚Muth, Scyweiß, Triumph u. Pracht 

Steckt fehon viel taufend % Sa im Schimmel ,‚ Staub und 

acht! 
Denn weil fie Fein Homer der Sterblichkeit entriffen, 
So hatihr Ruhm und Leib zugleich vermodern muͤſſen. 

Daß uns Achillens Zorn noch vor den Augen brennt, 

Das fluͤchtige Geſchrey Ulyſſens Liſt noch kennt, 

Und daß wir vom Marcell, ß Jung er auch gewefen, 
Viel frühe Tapferkeit und herbes Mitleid lefen, 

Wer machts? ein blinder Greiß; wer thut es als Birgit? 

Mein König! glaube nicht, als ob mein ftolger Kiel, 
Womit id) deiner Hoh ein niedrig Opfer zolle, 

Aus thörichter Begier dein Lob vergöttern wolle. 

Du bift durd) dich fehon groß ; ich dürftig, ſchlecht und Elein; 
Wie Fan der Dfop wohlden Eronen Schmuck verleihn? 
— wo dein Blick mein hart Verhaͤngniß zwaͤnge, 

o glaub ich, daß ich noch in kurtzem hoͤher fange. 

Ich ſchreib und wage viel; Das machts, du biſt Auguſt, 

Und haſt ſchon von ratur an Aulfu und Wohlthun Luft, 
Und Haltft, wie jener Fürst, den leeren Tag verlohren, 

An dem du ohngefehr Fein gutig Werck gebohren. 
— find mir hold und nennen mich ihr Kind, 
ee und rasen Ye an ſtatt der ed find; 
Mein nfch ift auch nicht Gen einer als ich felber;, 
Sein Bitten ehret nicht des Reichthums goͤldne Kälber; 
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Er ftrebt nicht über fich, er mag Fein fettes Amt: 
en einmal die Geburt zur Niedrigkeit verdammt, 
Der fücht gewiß, wie ich, nicht höher aufzufteigen, 
Als etwan Spheuskaub an tiefen EedersZweigen. 
Mein Konig und mein Herr! dein Ruhm, dein Gnaden⸗ 
ein | 
Soll bey gelehrter Ruh mein Fleiß und Schutz⸗Gott feyn; 
Erlaube, daß ich ftets mit Ehrfurcht und mit Kiebe Ä 
Mein fchlechtes Saiten⸗Spiel an deinen Thaten übe. 
Dip ift mein Zeit Bertreib und angebohrnes Pfund; . 
Es mögen andre gehn und in des Gluͤckes Bund | 
Den grauen Adels⸗Brief mit frifchem Blute fürben, 
Und vor ihr groß Gefchlecht ein groffer Guth erwerben! 
Ich Lob und ehre jie und liebe meinen Stand, 
nd will zufrieden feyn, wenn —. Gnaden⸗Hand 
Den Muſen Schatten giebt, ich aber nur im Stillen 
Ein ewig Helden⸗Buch mit deſſen Ruhm erfüllen 
Und einmal fügen Fan: Ihr Mufen! gute Nacht, 
Haͤngt Kielund Saiten auf! Ich habein Werck vollbracht, 
Damit getrau ich mir fogleich den Reft vom Leben 
Mit famt der DichtersKunft ohn Unruh aufzugeben. 


VIL I 
Das Ebenbild der Wahrheit und Gerechtigkeit 


vorgeftellet 
in einem Furgen Entwurf des Lebens 


Hrn. Frantz Antons Grafen von&Spord, 


Es innerlicher Kampf, Hochwohlgebohrnes Haupt! 
Hat meiner Muſe noch das Gluͤcke nicht erlaubt, 
Dein Lob, wobey der Neid und Geifer ſelbſt muß ſchweigen, 
Der Weit und Nach⸗Welt ſo, wie billig, anzuzeigen. 

Ich ſchaͤtze bey mir ſelbſt den ſogderbaren Werth, 

Abs dein eigner Glantz Der Ahnen Schild verklart; - 
Die Liebe gegen GOtt, die Treu vor deinen Kanfer, 
Und ftete Sorg und Muh vor Kirch⸗ und Armer-Haufer, 

Das wuͤrckt und weckt in mir Den Zunder reiner CN 
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Sch ſtimme freudig an, es wallet Herg und Blut; 

Erfindung, Einfall; Geiſt lauft willig in Die Reime, 

Und Phobus macht mir ſelbſt die allerfüßten Traͤume; 
So bald es aber aud) am beften flieifen fol, | 

Stockt Feder, Hand und Sinn, dieZeile wird nicht voll. 

Da ftreitet Dein Verdienſt mit Deinen ‘Demuths-Gaben, 

Denn diefe wollen Nacht, undjene Mittag haben. 

Allein fo fehr jich nun dein höchft-befcheidner Geiſt 
(So machts die Nedlichkeit) dem, was ihn rühınt, entreißt, 

Und wieein fehlaues Wild ſich aus den Schlingen windet, 

Woran der Schmeichler oft die Eigen⸗Liebe bindet; 

So ftrafbar würd es feyn, ohn Ehrfurcht und Bemuͤhn 
Dein feltnes Ebenbild der Nachwelt zu entziehn; 

Die, wenn fie dermaleinft von unferm Sporck nichts wuͤſte, 

Den gröften Tugend-Trieb zur Folge darben muͤſte. 

Der Raum begreift dich nicht. Auf Eharten wird Die Welt 
Samt ihrem Himmels-Heer iin Eleinen Dargeftellt: 

Verjuͤngt auch hier mein Riß das Maaß der groffen Thaten, 

So wird. man Dich Doch gleich mehr kennen als errathen. 

Es fpricht dir Haß und Neid viel Rang und Vorzug ab; 
Gedult! die Wahrheit lacht, und Fan wie Mofis Stab 
Das Blendwerck und den Spon der Mißgunft leicht ver: 

ingen, 

So Fünftlic) fie verfücht, dich in Verdacht zu bringen, 
Dein durchdes Vaters Schwerd erhobnes Grafen⸗Hauß 
Warf fchon bey der Geburt viel Hoffnungs Zeichen aus, 

. Man fah die Munterkeit bey allen Kinder-Spielen 

In Zukunft auf den Geift Des reifen Alters ziehlen. 
o wird Des Adlers Art bey der Geburt erfannt, 
So zeitig weifen ich Gefchlecht und hoher Stand, - 

Wenn nemlich tapfres "Blut der Kinder Stirne ſiegeit, 

Und Willen und Verſtand bey Zeiten aufwaͤrts flügelt, 
Des Fleiſches Lufte Dampft, das Hertz zur Tugend neigt, 
Den Laſtern aber ftets nichts als den Mücken zeigt. 

—— noch uͤberdiß Geſtalt ſamt Mund und Minen 
o fruͤh begierig thun, dem Naͤchſten gern zu dienen; 

Diß iſt der rechte Zweck der groſſe Seelen hebt, 
Und dem du noch ſehr jung hoöͤchf rhmlich nachseſtrebt 


\ 
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Daß jeder, deſſen Zucht dein Leben führen folte, 

Dich mehr bewunderte, als wohl erinnern wolte, 

- Der Grund des Chriſtenthums, des GlaubensLicht undKraft, 
Die Ubungder Vernunft, Aftraens ABiffenfchaft, 

Der Sitten holder Ernft, die Billigkeit im Richten, J 

Der Sprachen Wiſſenſchaft, das Urtheil von Geſchichten, 

Der Kuͤnſte Fertigkeit, womit der Adel prangt, | 

Und was ein Menfch begehrt, der Gluͤck undRuhm verlangt; 
Das gab mit achtzehn Fahr, weil fich Dein Geift bemühte, 
So wie Eitronen-Hole, aufeinmal Frucht und Bluͤthe; | 

Als eben, hartes Wort! du hemmſt mir Hand und Kiel! 
O daßich fchreiben fol! der * Vater fie 

An Gliedern, nicht an Muth, in Silber⸗gleichen Haaren, 

Die Feinden ein Comet und uns ein Schug-Stern waren. 
Du weinteft, als ein Sohn und als einweifer Mann, _ 
Der, weil doch unfer Sram nichts hintertreiben Fan, 

Die Borficht walten ließ, fich in die Führung fehiefte, 

i Und —— Pflicht vor GOttes Allmaͤcht buͤckte; 

Der Lorbeer⸗reiche Greiß gab freudig gute Nacht, 
Nachdem er dirvorher des Stammes Laſt vermacht, 

Dich als der Aeltefte, nad) dem bezwungnen Graͤmen 
Des Graflihen Gefhlechts mit Sorgfalt anzunehmen. 

Diß fromme Teftament erfüllte deine Treu, 
Duftundft den Deinigen mit Rath und Hülfe bey, 

Dos, wennkein Unterfcheld von deinem Alter Eommen, 

Sie warlich kaum den Schmerg des Wechſels wahrgenommen, 
Vicht felten hat ein Baum, dafern er gut verfegt, | 
.. Qurd) Aenderung der Luft den- Gartner mehr ergebt, 

Weil Plato das verftund, fo fammlet er auf Reifen, 

Bey ſchwer erworbner Koft die Früchte vieler Aßeifen, 
Du trugft fie umdie Thems, Po, Seine, Donau, Rhein, 
Hochwohlgebohrnes Haupt! nach Art der Bienen ein, 

Die, wenn der Frühling feherst, wenn Feld und ABetterlachen, 
Um Hyblens fetten ‘Berg ein fchwarmend Lager machen, 

Den Blumen ihren Saft mit Fluger Wahl entziehn, 
| Klee und Rofen gehn, die Eofoquintenfliehn, 

Und alfo, diefen Schag im Winter zu verzehren, 

Zu andrer Nutzbarkeit beladen heimwaͤrts Eehren, 

Euterpe! nimm nun Du ” angenehmes Rohr, 

5; Und 
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Und fpiel anjegt vor mich das frohe Jauchzen vor, 

Das bey der Wiederkunſt des Grafen ift erflungen, 

‚ Das durch Gewoͤlck und Luft durch Berg und Thal gedrungen, 
Auch Echo felbft vergaß damalen den Narciß, 

Und machte jederman der frohen Poft gewiß: 
Das lange Königreich, der ſchwartze Wald nad) Norden 
Iſt durch das Luft-Gefchrey aus Gradlig rege worden. 
Der Elb⸗Gott ließ fein Haupt von Schilfund Mooß befreyn, 
Und nahm den ABiederfehall von beyden Ufern ein. 
Die Tage lachten mit nebſt ſo viel hundert Seelen 
Und Lyſſa fehamtefich den Gluͤck⸗-Wunſch zu verheelen; 
Auch billig, weil nun der mit Frieden wieder Fam, 
Der feines Stammes Schuß ehmalen mit fich nahm, 

Sept aber deſſen Eraiß, wie Looß und Theilung wollte, 

Zu einem Sanaan an Gegen machen follte. 

Der Böhmfche Mufen-Siß, dasdreyfach-groffe Prag, 
Genoß durch dich, o Graf! fo manchen Sreuden- Tas. 

Da zeigte deine Luft injedem Elemente, 

Mit was Vergnügung wohl die jugend fehergen koͤnnte. 
Die Nacht bervunderteder Feuer⸗Wercke Knall, 

Die Fluth der Gondeln Pracht, die ErdeRitt und‘ Ball, 

Die Luft der Falcken Stoßund anderes Gefechte, 

Bon dem ein Parther noch viel Kriegs⸗Liſt ſaſſen mochte. 
Gedenck' ich an die Jagd, den edlen Zeit⸗Vertreib, 

Der ſtarck und rüftig macht, der Augen, Arm und Leib 

So wohl ergeßt als übt; fo fehlt mir Deines gleichen, 

Auch Nimsod würde dir in diefer Arbeit weichen. 

Und wäre nod) die Zeit, in der man Fabeln fchrieb, 
Aurora hatte dich vor taufend andern lieb, 

Und Fame noch fo fruͤh mit ihren Roſen⸗Wangen, 

Dich) neuen Eephalus mit Freuden zu umfangen. 

Die Dichter wuͤrden div des Phoͤbus Kraft verleihn, 
Und eine Daphne gleich den fuffen Weyrauch ftreun. 

Pan, glaub ich, hatte ſelbſt fein liebites Rohr zerfchmiffen, 

Und mit der geöften Luft dein Wald⸗Horn hören muͤſſen! 
Jedoch fo ſcharf Dein Roß durch Strauch und Buͤſche brach, 
So hitig jagteft Du der wahren Tugend nach, 

Und hiengft Dein Herge nicht an folche Luſtbarkeiten, | 

| e 
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Die anfic) felbft zwar nicht mit GOtt und Weisheit ftreiten; 
Doch, wo der Mißbrauch erft Die Ober⸗Hand gewinnt, 

Ein theurer Zeit⸗Verluſt und mehr als ſchaͤdlich find, 
Bedaͤchten diß doch nur viel Groſſen diefer Erden! 

Beym Sagen lernen fie nicht felten graufam werden, 
Vergeſſen Himmel, jich, Land Leute, Hof und Fleiß, 
Ernehren Roß und Hund mit andrer Leute Schweiß, 

Und unterfcheiden fich vom Poͤbel, den fie quälen 

Durch nichts al Kleider⸗Pracht und Lafter-voll Befehlen. 

. Dein Geiſt, berühmter Graf!der Recht und Wahrheit liebt, 

Und wiedein Wahlſpruch lehrt dadurch ein Zeugniß giebt, 
Woher dein hohes Haug und deſſen Urſprung ruhre, 
Verſteht wohl, daß die Pflicht zu hoͤhern Sorgen führe, 

Und hat, fo gern er fich erlaubter Weiſ' ergest, 

Gewiſſen, Kirch’ und Volck dem allen vorgefegt, 
Womit der Scheinder Welt dem Himmel viel entwendet, 
Und oft, wie Delila den ftarefften Simfon, blendet. 

Du liebt Eufebien, die oft in Hof und Stadt 

Bey manchem Elopfen muß, und ſchlecht Gehore hat; 

hr Schild macht wiederum dein Hers vor Pfeilen fichers 
ein Wandel, dein Verlag viel auserleßner Bücher 

Mehr Glauben und Rernunft, und crönt ehmals dein Kind, 

Die Frau Eleonor, der wenig. gleiche find. 

Diß Pfand der höchften Hub, dig Kleinod keuſcher Liebe 

Empfand von Zugend andie Flammen beſſrer Triebe, 

Sie ließ die Welt der Welt, und ward des Höchften Brauf, 

Als welcher ich mit ihr in Ewigkeit vertraut. 

Ihr muß das Engel-Ehor nunmehr das BrautsLied fingen, 

Und taufend frohen Ruhm von ihrer Demuth bringen; 

Sie hat anjegt die Zahl der Seligen vermehrt, 

Ihr eifriges Gebet it nun nah Wunfch erhort. 
Entbehrſt du gleich Dadurch die Freude auf der Erden, 
Durch) Pflansen ihrer Schooß ein Groß⸗Papa zu werden, 

So haft du doch) Gewinn; der Spiegel reiner Zucht, 

Damit ihr edler Stand der Welt zu leuchten fücht, 

Ran leicht an Enckels Statt bis aufdie legten Zeiten 

Den Jramen deines Ruhms in taufend Ohren breiten. 

Dein Vater, theurer — erhielt viel Sieg und Feld; 

| 32 ein 
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« Sein = wird verzeihn, du biſt ein größrer Held. 

Er fiegt im Blut und Staub, du fiegft in Afch’ und Zähren, 

Wenn Buß und Andacht fi) zum Gnaden- Throne Eehren, 

So ringſt du felbft mit GOtt; fo ringft du wider dich, 
Schlaͤgſt Lüfte, Zorn und Neid mit Großmuth hinter ſich, 

Beſtuͤrmſt (wer an jich wohl ein feſter Denckmahl ftiften !) 

Den Himmel mit Gebet, der Sünder Herk mit Schriften. 

Ihr Steger vieler Zeit, Die Perſien, Athen, 

Rom, Deutfchland und Epir, Sud, Nordund — 
Kommt, macht von Blut und Ruhm ein koͤſtliches Gepraͤnge. 
Weiſt Karben im Geſicht, erzehlt der Thaten Menge, 

Und holt, fo weit ihr Font, aus Erde, Blut und Meer 
Shi, Schwerter, Langen, Bley, des Unglücfs Werck⸗ 
eug ber | 


Die Demuth unfers Sporcks beſchaͤmt euch allzufammen ; 
Sein Fuß dringt frepfich nicht durch Marmor, Ertz u Slammen, 
Ihn adelt Feine Lift durch Trojens Untergang, v2 
Den Titul macht Fein Schmuck begwungner Voͤlcker lang, 
Er ſieht ohn Fiferfücht des Aleranders Haufen 
Nach mehr als einer Welt bisan den Ganges laufen; 
‚Er baut fein Babylon; er baut manch Hofpitat, 
Dig ift fein Capitol, hier fteht ſein Ehren⸗Mahl, 
Bor deffen Starck und Hoh ſelbſt Pyramiden weichen. 
Die Armen, die er nehrt, find geoffe Sieges-Zeichen ; 
Er zieht in deren Bruft als UÜberwinder ein, 
So oft ſie ihm hernach mit Danck entgegen fehreyn; 
Denn diefe Seufzer find die beften Ehren-Fieder, 
Solch Darlehn kommet ftets mit veichem Wucher wieder. _ 
Nenn Theurung plagt = Fand, Das Fed tragt leeres 
Stroh, 
Und zeigt den magern Traum des feigen Pharao; 
Sodann erfert der Graf die Sparſamkeit der Erden, 
Und laßt fein zartlich Herg ein offnes Korn-Hauß werden, 
Wie mancher fazarus beweint aus Kuft das Brodt ! 
Auch Fremde Eüffen hier den Ssofeph ihrer Noth; 
Die Lorbeern folches Ruhms Fan Feine Zeit verzehren, 
Die Hunger Thranen fo mit Liebes⸗Wundern nehren. 
Wo nehm? ich, milder Graf! mehr Wort und Lobens her? 
Bu 
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Du machft Die Leute veich, Das macht Die Dicht-Runft leer; 


Du giebt, undeilft, fiehinckt. Bon allen Brunn: und Fluͤſſen, 


Wovor dir Volck und Vieh manch Danck⸗Feſt halten muͤſſen, 

— waͤr er auch ſo rein und noch ſo reich, 

Gnade deiner Bruſt an Fuͤllund Dauer gleich; 
Ihr unerſchoͤpfter Quell fuͤhrt allzeit, eh wir bitten, 
Troſtes Uberfluß in Kercker und in Huͤtten. 

O Großmuths⸗ volles Haupt! Dungemeiner Graf! 

Dich unterhaͤlt vielleicht dein oft nur halber Schlaf  - 
Mit Bildern der des Tags begabten Wayſ⸗ und Armen; 
Dein Traum ift wohl von nichts als Rettung und Erbarmen; 

Und wenn dich denn der Kuß der Morgenröthe weckt, 

Liegt, glaubich, noch die Hand von geftern ausgeftreckt, 

Um defto fehleuniger nach Sehnſucht und Verlangen 
Den frühen Tag aufs neu mit Wohlthun anzufangen. 

Dein Beten fpielt auch hier Fein Phariſaͤer⸗Feſt, 

Wo Ehrfucht, wenn fie ſchenckt, vorher pofaunen laͤſt; 
Die rechte Hand theilt aus, die Lincfe muß nichts wiffen, 
Sonft wird, was jene baut, vondiefer eingeriffen. 

Sin Weiſer hilft, wie du; allein eingrober Thor, 

Den Hochmuth freundlich macht, rückt jeden Heller vor, 
Macht durch) fein Eigen» Lob aus guten Wercken Sünden, 
Und wird das Wiedergelt an Haß und Fluche finden. 

Por alle ſolche Treu, vor Gutthat, Sorg und Laft, 

Womit du dir ſo oft das Land verpflichtet haft. 
ft, auffer GOttes Schuß und unfers Carlens Gnaden, 
Gleichwohl dein Lob nichts mehr als taufendfacher Schaden, 

Doch ift dein Geiſt zu hoch, als daß er zuͤrnen fan; 

Sr lockt vielmehr den Neid zur Huldund Beßrung an 
Und will ſich fonft mit nichts, wenn ſolche Nattern ftechen, 
(D feliger Triumph!) als Lieb und Wohlthun rachen. 

Sieb Achtung, groffes Haupt! die Bosheit wirdnicht alt, 

Wie macht es Simei? Erkam, erwarf, er fehalt; 

Die Racheliefihngehn: Ergieng, allein wie lange? 
Drey Zahr (o kurtzer Weg!) zum letzten Untergange. 

So, tie ein ſiecher Leib, den Gall und Gift verzehrt, 

Geſundte Speifen nimmt, und bloß die Kranckheit nehrt, 
Sp wird ein jeder Scherf von deinem Gnaden-Segen _ 
2 33 3 Den 
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Den Undanck, der dich plagt, mit Ebals Fluch belegen. 
Dir geht gleichwohl nichts ab, dein unverdroßner Fleiß 
Erhaͤlt noch allemal dein Haupt voll Ehren⸗Preiß. 
So gern auch Füg’ und Spott, die Feinde groffer Sachen, 
Der Wahrheit, Dienicht weicht, Die Palmen fauer machen; 
So ſchafft fich nach und nad) ein junger Dattel-Baum 
Aus angeerbter Kraft mit Haupt und Aeften Raum; 
Die Fichten, fo an ihm den grünen Vorzug haffen, 
Berbinden ſich zwarwohl ihn nirgend Durchzulaflen, 
Sie hindern Licht und Luft, und ftehn dem ABachsthum vor; 
Allein erdrangtfich Durch und fteiget doch empor, 
Bis Gipfel, Zweig und £eib die ſchoͤnſte Erone fehlieffen, 
And, dieihn erft gedampft, hernach in Schatten büffen. 
Dueideft, Lachft und ftehft wie Eichen in der Hoͤh, 
Wie Helden in Gefahr, wie Felfeninder See, 
Und webft und haufft dir ſelbſt viel Purpur und viel Fahnen, 
Du Eennft die wenigſten von deinen Unterthanen; 
Dennjene, welche die mit Luft zu Hofe gehn, 
Und unter deinem Schus ihr Heylund Wohl verftehn, 
Die find esnichtallein; nein! ale die nur foren, 
Wie würdig wir bey uns dein Tugend⸗Bildniß ehren, 
Sind Diener folches Ruhms im Wuͤnſchen und im Flehn, 
Und thun dir (folteft du der Hergen Abgrund fehn) 
Den Schwurder Huldigung mit Seufsen und Gedanden, 
Alnd war es uns erlaubt, fo brad) er aus den Schrancken. 
So groffer Vortheil ift, die Staats-Kunjt recht verftehn, 
Sich Ich einneues Reich durch Lieb und Gunſt erhöhn, 
Den unfchasbaren Thron mit Vater⸗Haͤnden ftügen, 
Alnd doch nicht unter Pracht und ſchwerem Golde ſchwitzen. 
Die Herrfchafft übertrift an Würde, Glück und Zeit 
Die Macht des Tamerlang, des Erofus Herrlichkeit, 
Alnd jener Fürften Tros, die China frey regieren, 
And ihrer Ahnen Zahlnoch über Adam fuhren. 
Wo aber Laß ich denn, gelehrt und kluger Herr! 
Den Phobus, welchen du, o groffer Gläubiger! 
Durch Pflegung feiner Schaar und Borfchuß hoher Güte 
Zum langen Schuldner machft? Wie manch geſchickt Gemuͤthe 
Verſauret in der Worb, und Fan nicht rechtempor; 
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Du ziehſt es unverhoft mit Liebes⸗Seilen vor, 
Und croͤneſt dich Dadurch, wenn Kunſt und Weißheit ſteigen, 
Im Anfehn aller Welt mit ewig⸗friſchem Zweigen. 
Wo bleibt die Sittſamkeit, der Eraftige Berftand, 
Der überall fein Pfund mit Wucher angewandt? 
Die Klugheit, welche fich in jeden Umftand findet 
Und aufdieRedlichkeit des alten Deutfchlande gründet? 
Die Großmuth, Die Gedult, der Eyfer vor dein Amt, 
Die Kenntniß deiner felbft, Die Feiner leicht verdammt, 
Die fehnelle Langfamkeit im Rathen und Befchlieffen, 
Die Feder und der Mund, fo goldnen Nachdrack gieflen, 
Und dann auch die Perfon, die als ein Helden⸗Bild 
Die Meynung des Birgit in unfrer Zeit erfüllt: 
Die Tugend werfe da Die angenehmften Strahlen, 
Bo Seele, Geift und Leib mit gleicher Schönheit prahlen. 
"Die Gegend, fo dein Siß des Sommersluftig macht, 
Hat manchen alten Stamm und manche grüne Yacht, 
Und manchen dunckeln Hayn der ehmals heilgen Eichen, 
Und diefe pfleg ich oft Dodonens zu vergleichen 
Wos redich? — Dort ſchickt der Goͤtter Wort 
Des Aberglaubens Ohr mit dunckeln Spruͤchen fort; 
Da hier im Gegentheil die Wahrheit deutlich richtet, 
So ooft dein Mund den Zwiſt der Unterthanen ſchlichtet. 
Du laͤßt Geringe vor, hoͤrſt ſelbſt die Unſchuld an, 
Und widerlegſt den Spruch, den Naſo falſch gethan: 
Daß Lieb und Anſeh nie einander noch vertruͤgen; 
Ein jeder dient dir ja mit Ehrfurcht und Vergnuͤgen, 
Aus Neigung, nicht aus Furcht; ja wen auch feine Schuld 
Durch dich beftrafen muß, der leider mit Gedult, 
Geht fonder Murren fort, und fehamt fich im Gewiſſen, 
Dieweiler was verfehn, Daß Dich erzuͤrnen muffen. 
Du haltft dich nicht zu groß, fo groß du immer bift, 
Der Unterthanen Noth, fo dir am Hertzen ift, 
Mitteidiganzufehn, fie weißlich zu regieren, 
Und das, was heilfam ift, bey ihnen einzuführen: 
. Dein Fuß macht Trifften fett, dein Auge düngt das Feld, 
Sk und Boden voll, baut, beffert und erhalt 
Schloß, Scheuer, Garten, Er und ſieht in Luft und vun 
4 x 


728 Briefe. 


Die Fiſch⸗ und Voͤgel⸗Heer in groͤſter Menge ſtreiten. 
Die Wuͤſten vieler Kunſt und frommer Einſamkeit, 

Zu der das Gluͤcke ſelbſt den erſten Grund⸗Stein weiht, 

Scheint, als des Landes Wacht, durch ihren Eremiten 

Mit Waffen des Gebets die Grentzen zu behuͤen. 

Und fcheint, und ehut es auch. Dig ſchoͤne Belveder 
Steigt allen Hügeln vor; doch Graf! dein Geiftfteigt mehr, 
Und ftellt ich jederman zum Ehriftlichen Exempel, 
Und überjtrahlt an Glank die Ampeln in dem Tempel. 
Da, wo die Leucorig das Wild um Gradlitz kennt, 
Und diefen Rofen- Thal vom Kokuss Bade trennt, 

Erblickt, wenn blinder Neid die Gegend nicht verftellen, 

Den Nutzen und die Luft der welfchen Bajer-Qucllen. 
Dort wafcht und ſpiegelt fid) Hyacens Haupt und Gunft, 
Dort kußt fie dich, o Graf! als Schus-Herrn ihrer Kunſt. 

Dort müffen Auffag, Stein, Krampf, Podagra und Reiffen, 

Und wie fonft insgefamt die Todes⸗Bothen heiflen, 

Mit Schrecken und mit SchimpfausMarcfund Adern gehn, 
Dort muß aud) felbft der Tod befchamt zurucke ftehn, 
aa wenn alle die, fo hier der Andacht pflegen, 
njenes Engels Statt Bethesdens Teich bewegen. 
ch ſeh wohl, Theurer Graf! dein wachfendes Verdienft, 
Indem du prachtiger als hohe Eedern grünft, 
Bergleicht ſich immermehr den feltnen Meifter-Stücken, 
In welche Farb’ und Strich ein todtes Leben drücken. 
2 langer jich Dabey Des Auges Dorwiß ftreckt, 

e mehr man ARunder, Geift und Zärtlichkeit entdeckt. 
Dein Lob, das weite Meer, verträgt nicht müde Machen, 
Mein Schiffbruch fol der Welt Fein Spott-Gelachter machen. 

Drum, da Fein Port erfcheint, fo Kand’ ich meinen Kahn 
Aus Furcht vor ſolcher Hoͤh am nachiten Ufer an, 

2 Hofnung, daß nach mir ein anderer ſich wage, 

er mit des Mard Kunft Die Flaggen weiter jage. 

Die Vorſicht rache nurden Undanck unfrer Belt 

Durch deinen Abfchied nicht, als bis dir ſelbſt gefallf, 
Aus Luft zur Seligkeit den Aergſten, die dich haffen, 
Den Wunſch der Befferung zur Straf zu hinterlaffen. 


viu. 
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VII, 
An Ihro Freyherrliche Excellentz 
Herrn Woldemar von Loͤwendal, 
Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt in Pohlen 
Ober⸗Hof⸗Marſchall. 
Am VMeuen⸗Jahrs Tage, 1719. 


ch⸗ Wohlgebohrner Herr! Herr deſſen Blut und Geiſt 
Des Fuͤrſten rechter Arm, des Landes Joſeph heiſt 
Und dem Verſtand und Muth, der Zwilling hoher Gaben, 
Den Erang der Ewigkeit vor langft geflochten haben. 
Frlaubt es mir die Hoh, worauf du taglic) zichft, 
Und über Erd und Volck mit freyen Blicken fiehft, 
So hoft die Niedrigkeit ergebner Pierinnen, _ 
Durch diefes welcke Blat dein Antlis zu gewinnen. 
Die Kuͤhnheit ift zwar groß, doch Eleiner als das Licht, 
Womit dein Gnaden-Schein auch indie Thaler bricht; 
Und Epicur hat falſch, ung diefes einzuftreiten, 
Es kuͤmmre ſich ja GOtt um Feine Kleinigkeiten; 
Man weiß ja wohl von euch, ihr Groſſen diefer Welt! 
Daß ihr, ſo hoch euch GOtt auf Erden vorgeftellt, 
Den Jiedrigften befchüst und jedem Troft gewahret, 
Der mit Befcheidenheit fein dürftig Gluck erklaͤret. 
Vor allen brennt dein Glantz den ungerechten Neid 
Durch Tugend, Anfehn, Stand, Verdienft und Tapferkeit, 
Und Guͤt und Gnad und Recht. Man det inunferm Sachfen 
Die Lorbeern deines Ruhms auf allen Grentzen wachfen. ” 
Der Deutfchen Hercules, dein Friederich Auguft, 
An deflen HeldensHers, an deſſen Felſen⸗Bruſt 
Das Blicke, wenn es aud) die Wellen noch fo thurmet, 
Mit famt der Raſerey fich jtets zu Schanden ftürmet; 
Der, fag ich, halt dein Haupt vor vielen lieb und werth, 
Und da er deine Treu ſo oft und ſtarck bewahrt, 
So fehast und lohnt er fie, und laft die Königs-Strahlen, 
Wie Sonn und Glantz den Mond Y dein theures Wappen 
mablen, 
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Difß zeugt dir dein Verdienſt und allzeit weifer Math, 
Der Stahlund Buch verfteht, und deffen Helden That 
ua und Norden klingt; allwo dein ſchnell Entſchlieſſen 
öfters der Gefahr den Abfchied geben müffen. 
Man trete nur einmal auf deiner Ehren⸗Bahn, 
Und feh dein naffes Schwerdt in voller Arbeit an, 
Die mancher Feind gefühlt. Du breiteft im Gedrange 
Die SiegesrPalmen aus. Der Kugeln fehwere Menge 
Erleichtert dir dabey des Schweiffes Muh und Laſt, 
Indem du in Gefahr ein Selbſt⸗Vergnuͤgen haft, 
Und Lob mit Blut bezahlt. Dein Blig durchreift die Glieder, 
Und lauft wieftarcfe Gluth, fo flüchtig hin und wieder, 
Und ſchmeiſt und ſchlaͤgt und jagt init Eyſer und Gewalt, 
So daß dein Ehren⸗Lied aus Stuck und Moͤrſern fnallt, 
Und diefe, die du wirfft, auch auf der Wahl-Statt lehren, 
Wie daß fie deinen Strahl auf Knie und Antlis ehren. 
So macht esder Achill, ſo war des Hectors Spiel: 
Des Vater⸗Landes Heyl hieß beyderfeits ihr Ziel, 
Und iſt auch jetzt dein Zweck. Drum pflegjt du deinen Degen 
Eo, wie Ulyſſes that, mit Klugheit zu bewegen; 
Denn wild und blinde Wuth macht warlich feinen Held, 
Und wer nicht die Vernunft mit an die Spitze ſtellt, 
Der kommt oft ledig weg; und Fan von Gluͤcke fagen, 
Wenn Sieg und Streit geräth. "Sich bloß im Feldewagen, 
Iſt eben nicht genug. Du Fanft; wer wirft was ein? 
So gut als FeldsHerr ftehn, und auch ein Hof Mann ſeyn; 
Das ift: Duzeigeft dich fo groß im Eabinette, 
Als auf der Sieges- Bahn und Deinem Ehren⸗Bette. (*) 
Du kenſt den gangen Staat, du fiehft der Lander Heyl, 
Und bietheſt Rath und That vordeflen Wachsthum feil, 
Entdeckft, was dich bedünckt, ohn Eigennutz und Schrecken, 
Und darfitdich, wenn du raͤthſt, in keine Larve ſtecken. (*") — 
N 
(*) Ambrofius Spinola pflegte zu fagen: Der Degen eines Solda⸗ 
tens muͤſſe demſelben an dag Hertz gebunden feyn, das Herb an den 
Kopf, welcher mit einer vernünftigen Urtheilungs » Kraft müffe 
verſehen ſeyn; dieſe formire fich aber vornemlich durch Leſung guter 


Hiſtorien. 
7 Kayſer Friedrich III. pflege zu ſagen: Er mochte wänfehen, 
| enn 
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So weit verführt, o Herr! dein Anfehn meinen Sinn, 
Ich dencke bloß aufdich, undicht, wie ſchwach ich bin; 
Berzeih der frommen Schuld dein Bildniß abzuſchildern! 
Sch fehle, weil die Pracht von deinen Ehren Bildern 
Mich aus mich felber zieht: So fehl ich nuraus Zwang; 
O ruͤhmliche Gewalt! Was Maro fehrieb und fang, 
Das folte, lebt er noch, dein Contrefait entwerfen, 
Da Feine Gratien mir Geiftund Federfcharfen. 
Die Zeit begehrt ihr Recht, und weckt jegt meine Pflicht, 
Und alſo zuͤndet mir dein holdes Angeficht 
DIE Demuths-Dpferan. Romtheilt' am Neuen Jahre 
Geſchenck und Segen aus, und warf viel theure Waare 
Ron Rauchwercf, Gold u. Schmuck den blinden Soßen zu; (*) 
Die Wahrheit lehrt mich jetzt, wie weit ich beſſer thu, 
Dir, Eesiechohene: err! mit fehlecht und heiferm Singen 
Den Erftling meiner Kunft gehorfamft dar zu bringen. 
Es iſt kein theurer Schatz des Spanifchen Pactol, 

och wird er angenehm, dieweil auch GOtt mit Kohl 
Und Mehl zufrieden iſt; warum nicht deine Guͤte? 
Das Hertz und nicht der Werth vergnuͤgt ein groß Gemuͤthe, 
Das andrer Wohlfahrt liebt. Die Vorſicht, die du ehrſt, 
Und deren Ausſpruch du mit ſtiller Großmuth mehrſt, 
Ehalte, theures Haupt! dein Glück im Unbeſtande, 
Der allenthalben wohnt; fiegonne dich Dem Lande, 
Wie dir das Land fein March; fie feh dein Hohes Hauf, - 
Und breit es, wie vor dem die Hutten Japhets, aus; 
Sie pflege deinen Leib; fie fehmücke deinen Scheitel * 

ul 





wenn feine Räthemit ihm zu Rathe giengen, daß ſie zwey Dinge vor 
dem Bemache ablegten: Simulationem und Diflimulationem. 


(*) Daf die Gefchende zum Neuen Jahre fehon ehemals bey denen. 
Römern und andern Heyden in groſſem Gebrauche getvefen, bezeugen 
die vielen und unleugbahren Stellen derer Scribenten felbiger Zeis 
ten. Es offerirten felbige die Elienten ihren Parronis und die Cives 
denen Principibus; überhaupt aber insgefamt ihren Bögen. Unter 
dem berühmten Kayfer Augnfto nahm diefe Gewohnheit ihren Urs 
fprung; und obgleich Tiberius hernachmalg folche ſcharf verboth, fo 
brachte fie doch Caligula nach ihm wieder in groffen Schwang. 
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Mit Neftors Ehren⸗Schnee. Iſt ſonſt gleich alles eitel, 
So ifts die Tugend nicht; daher wird dein Geſchlecht 
Der Nachwelt Beyfpiel feyh; und hat die Demuth Recht 
Um Gnad und Huldzuflehn, fo wird dein glücklich Leben, 
Hoch⸗ Wohlgebohrner Herr! mir gleichfaus Schatten geben. 


IX, 
Bey Heren D. Gottfried Langens 


Emehlung zum Bürgermeifter in Leipzig. 
Du wunderſt dich vielleicht, beruͤhmt und kluger Mann! 
Woher ich ſo viel Hertz und Freyheit nehmen kan, 

Dein Aug, in dem ſchon viel das Bild der Vorſicht ehren, 
Mit unberedter Fauſt und blinden Pflicht zu ſtoͤren. 

Zumal, da etwann ſchon zehn andre Floͤthen ſchreyn, 
Die, wo nicht groͤßre Kunſt, zum wenigften mehr Schein 

Und Pracht und Schuligkeit in Reim und Sylben zwingen, 
Ja befre Phantafie als ich zu Marckte bringen. 

Doch wundredich nur nicht, und höre zu undrecht, 

Womit vor diefesmaldein unbekannter Knecht (Dichten, 
Die Fühne Schwachheit ſchuͤtzt. Kein Argwohn trift mein 
Als fucht ich dir um Kohn ein Denckmahl aufzurichten. 
Denn diß beſchwoͤr ich hier bey dem, was heilig heift, 
So ſchlecht mich auch Die Hand des kargen Gluͤckes fpeift, 
So wenig will mir doch die Schmeicheley gefallen, 

Nenn Leyren magrer Hand nad) Geis und Hunger fihallen. 
Vielmehr verfluch ich oft, jedoch mir nur ins Ohr, 

Die Mode neuer Zeit, da unfer Mufen- Ehor 

Ein Bertel-Drden wird, und wo nur Braten riechen, 

ehn Dichter allbereit in eine Küche Eriechen. 
uch fchlagt mich Fein Verdacht, als fpielt ich dieſe Lift, 

Um, da du jetzo mit der Groͤſt' in Leipzig bift, 

Ein fettes Schreiber + Amt ohn Darlehn weg zu Eriegen, 
Und durch ein ſtarckes Wort viel Stimmen zu befiegen. 
Nein! war auch gleich mein Sinn auf folchen Fang verpicht, 
So traut ich doch gewiß vor deiner Klugheit nicht, 

Bor der fich wohl Fein Menfch fo ſchoͤn zu ſchmincken wüfte, 
Daß nicht ihr feharfer Blick den Anſtrich ſchmeltzen — — 

Do 
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Indem juͤngſthin mein Kiel mit Gall und Thraͤnen fehreibt, 
Und über Schachers Gruft, die viel Gemuͤther plaget, 
Der Anverwandten Schmers, der Burger Leid beklaget, 
Erſcheint mir Schlefien bey angebrochner Nacht, 
So wie. Homer vor dem die Götter fichtbar macht, 
In herrlicher Perfon und mit fo feltnen Blicken, 
Die theils mit Freundlichkeit und theils mit Ernſt entzücken. 
Die Furcht vergaß den Reim und fehlug mir Hautund Mund, 
Der Schauer warf mich hin, Blut, Hertz und Feder ftund; 
Daher verfagt mir noch ein ehrerbietig Schrecken, 
Die vollige Geftalt der Kleidung zu entdecken. 
Doch was dem Blick entgieng, vernahm Gehör und Geift, 
Wie wenn ein feuchter Schlaf der Sinnen Kraft entreift, 
Und Dualm und Dammerung die müden Augen bindet, 
Die Seele bey fich ſelbſt viel Wunder⸗Ding empfindet, 
So daucht mich, nahmich hier Den holden Vortrag ein: 
Was fol; bemuͤther Sohn, der Saiten Wehmuth feyn? 
Und wo gedencft dein Zweck bey Philureens Keide 
Mit allen Klagen hin? Ergieb Dich meiner Freude, Ä 
Die ftets an Urfach wacht. Seit dem die höchfte Macht 
Durch Earls gerechtes Schwerdt den Aufgang heim gebracht, 
Und diefer Salomo, der Rudolphs Stuhl beſitzet, | 
Sein Erbtheil unddas Reich mit Starck und Gnade fchliger, 
Seit dem erfahr? ich erft, wie wohl dem Lande fey, 
Das frommen Fuͤrſten zollt, und weder Tyranney, 
Voch Unrecht, noch Gewalt, noch Geiß, noch Ehrſucht fuͤhlet, 
Wenn der, fo lieben foll, mit armen Seufzern ſpielet. | 
Ich feh nur meine Luft, fo oft ich in dem Schnee 
Des jaben Rieſen⸗Kopfs mit lüftern Augen ſeh, 
Und Dort mein Eigenthum fo nah als fern beftreiche, 
Und meiner Grengen Ruh Arcadieng vergleiche, 
Allwo die goldne Zeit im Winckel faß und fang, 
Wenn um und um Gefahr und Schwerdt und Einfall lang. 
Die Scheuren werden voll, die Triften ftehn lebendig, 
Der Hirte blaßt ein Lied, die Lammer thun verftändig, 
Und fpringen, wie er pfeift ; Gefeß und Ordnung bluͤht, 
Und macht, Daßjeder Stand erwuͤnſchtes Wachsthum Nenn: 
Der 
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Der Handel giebt das Marc, die Artigkeit Der Sitten 

Darf Francfreich nun nicht mehr um Unterweifung bitten ; 

Und was mich recht ergeßt, Das iftdes Pindus Glantz 

Wovon mein Anfchn Pracht, mein Herßogs-Hutden Erang, 

Mein Stab den Cbern -Dncie, mein Haupt den Vorzug 
Ä | orget; 

Der Kuͤnſtler wird ernehrt, die Muſen reich verſorget, 

Hier nehmen Kirch und Hof, und Schulen und Altar, 

Ein jedes ſeinen Staat an groſſen Haͤuptern wahr. 

Und wiein mittler Zeit, die netten Provenzalen 

Den Voͤlckern aller Welt den Preiß der Dicht⸗Kunſt ſtahlen; 

So ſteckt die reine Luft auch hier fo manchen Schwan 

Mit edler Eiferſucht und ſcharfen Handen an, _ 

Damit dem ſtoltzen Po, ſo wie der Thems und Seine, 

Die deutſche Redlichkeit nicht mehr veraͤchtlich ſcheine. 

So jauchtzte Schleſien, fo fuhr es weiter fort: 

Doch daß du willen Fanft, warum mich diefer Ort 

So fpat und luftig fieht, ſo komm mit deinem Rohre, 

Und fpielauf Langens Ruhm ein Fied im höhern Chore. 

Du Fennft den groffen Mann, der mich als Mutter ziert, 

Durch Demuth und Verſtand den Neid gefangen fuͤhrt, 

Und Sachſens Ehur-Eraiß —— ich hab ihm Licht und 

eben 

Er aber ſich und mir Verdienſt und Glantz gegeben. 

Sein nicht gemeiner Geiſt, der Recht und Wahrheit liebt, 

Und dadurch aller Welt Beweiß und Zeugnif giebt, 

Woher (der Himmel biigt) fein hoher Urſprung ruͤhre, 

Entwirſt ſich freylich nicht auf niedrigem Papiere, 

Und ift der Kunft zu hoch; doc) faßt ihn Hof und Stadt, 

Die allerdings nunmehr ein hell Exempel hat, 

as die, ſo Voͤlcker ziehn und Furften dienen wollen, 

Fur Übung, für Gedult und Einficht haben follen. 

est hat ihm Dahl und Rang die Stelle zugedacht, 

Die Schachers frühe Flucht mit Ehren leer gemacht, 

Und alfo wird fein Bid auf Leipzigs Hoheits⸗Buͤhnen 

An jener langen Reih berühmter Väter grünen. 

Die Vorficht dat mir diß noch in geheim vertraut, 

Er werde, wo man jest an Mauren Ziegel ſchaut, 
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So bald ihn Gluͤck und GOtt der Erde nicht mehr goͤnnen, 

Wie jener Herr von Rom, Metall verlaſſen koͤnnen. 

Indeß erklaͤr ihm jetzt die Wolluſt, ſo mich ruͤhrt, 

Da ſo ein werther Sohn mein Anſehn auswaͤrts fuͤhrt, 

Und ſprich, es ſey der Tag, an dem ich ihn gebohren, 

Von nun an unter uns zur Feyer auserkohren. 

So redte Schleſien, und griff mir nach der Hand, 

Wovon der ſanfte Druck den faulen Sinn entband, 

Traum, Bild und Schatten floh, und ließ nach holdem Blicke 

Gehorſam des Befehls und weiter nichts zurucke. 

D rief ich, überlaut! wie glücklich trifft es ein, 

Daß Traume dann und wann Propheten-Kinder feyn! 

Denn der fast jest fo wahr, als Dort Dodonens Eichen, 

Und fan an NBichtigkeit den fieben Aehren gleichen. 

Wird Greiffenberg was ftolg und wachft fein Muth zu fehr, 

So fey es ihm verziehn, denn jeßo heiftsnicht mehr 

Die Eleinft’ und — der Staͤdt im Vaterlande, 

Aus ihr kommt jetzt ein Haupt, das an dem Pleiſſen⸗Strande 

Die Gegend der Geburt mit ſich zugleich erhoͤht, 

So lang ein Zug von ihm in Tage⸗Buͤchern ſteht, 

Und Enckel dieſes Orts begierig ſind zu leſen, 

Wie groß zu unſrer Zeit der Tugend Lohn geweſen. 

Hiermit erhebe dich, verwayſte Philuris! | 

Nun ſchwimmt dein Flor nicht mehr in Saltz und Finfterniß, 

Nun kuͤſſe noch einmaldes theuren Schachers Glieder, 

Und wirf dein Wittwen⸗Kleid zu feiner Aſche nieder! 

Woraus der Nachruf wächft und als ein Phoͤnix fteigt, 

Wohin ihm das Derdienft den Weg der Seelen zeigt, 

Die nad) getragner Laſt bey ewigem Vergnügen 

Durch jenen weiten Raum in Licht und Freyheit fliegen. 

Dein Vater und dein Herr, der Helden Fuͤrſt, Auguft, 

Beſchaͤmt des Todes Macht, und bringt dir den Vertuft 

Mit reichem Wucher ein, und ſchicht dir feinen Lange, 

Daß er bey dir den Stab des Regiments empfange, 

Die Gab ift Eoniglich und hat des Himmels Art, 

Der Groß und Majeftat im Wohlthun offenbahrt, 

Und wenn er unfter Noth ein mildes Auge ſchencket, 

Diet Wunder feine Huld an jden Segen hencket. Si 
wur⸗ 


136 Briefe. 
O wuͤrde dir doch jest, gelehrt und Fluges Haupt! 
jede Bürger Bruft eintiefer Blick erlaubt! 

nd foltedein Geficht in aller Hergen fallen, 
Was fahft du nicht allhier vor Liebund Ehrfurcht wallen ! 
Die Bosheit ſucht vor dir Schein, Winckel, Larv und Nacht, 
Den Armen wirddurc) dich viel Zuflucht mit gebracht, 
Die Wittwen fehrepn bereits mit heiffen Sehnſuchts⸗Zaͤhren, 
Die Wanfen drängen ſich ihr Elend zu erklaͤren, 
Die Väter ftehn Div auf, und warten, was dein Amt 
Vefiehlt und raͤth und ment, entfehuldigt und verdammt, 
Und wollen, da fie felbft den Ariftideshoren, | 
Die Weisheit Deines Spruchs durch freyen Beyfall ehren. 
Der Rath⸗Stuhl kommt durch dich in Anſehn, Glantz und Ernſt, 
WWomit du ſchon vorlaͤngſt den Poͤbel zaͤhmen lernſt. 
Es zittern Waag und Schwerdt vor Neigung und Verlangen, 
Bon deiner Billigkeit den Nachdruck zu empfangen. 
Kurs! alles will die wohl, fo gar Die Eluge Welt, 
Die, was dein Kiel gefegt, für nett und gründlich halt, 
Hat taufendmal gefragt: Warum die Ehren⸗Saͤulen 
Richt ftarck-und haufiger zu deinem Namen eilen ? 
Willkommen unfre Luft! fo ruften Wald und Bad), 
FShillkommen unfer Schuß! fo fehallt das Ufer nach, 
Willkommen! wiederhöhlt das Volck der Pierinnen, 
Durch dich follunfer Erang nicht wenig Schmuck gewinnen, 
Der Fruͤhling zieht mit die in Thor und Gaſſen ein, 
Die Tage wollen felbft den Augen ahnlich feyn, - | 
Und da fonft Naͤß und Wind den Merk verdrießlich machen, 
So läft ihr warmer Schein Luft, Feld und Vogel lachen. 
In unferm Rofenthal ift hinter- Weg und Wald (*) 
Gin angenehmer Hayn, der Nymphen Aufenthalt, 
Den Still⸗ und Einfamkeit zur Poeſie bequemen, 
Und Ufer, Wieſ und Teich vecht in Die Mitten nehmen. - 

ier fehergte nachft der Weſt, hier flog dein Lob⸗Geſang, 

u welchem der Sylvan und mancher Satyr fprang, 
Ind alle Gratien fo gar empfindlich fpielten, | 
Daß Boden, Luft und Buſch die ſuͤſſe Regung ONE 


(*) Si canimus Silvas, ſilvæ ſunt Conſule digaz. 
- _. Virgil. Eclog. 


FESCHTEBER 1 
Hier flog mehr Ruhm von dir, als ich erzehlen darf, 

Denn, wie du wohl verftehft, fo hoͤrt der Neid zu fcharf, 

Es ſchnidt ihn aber auch der Phobus in die Linden, 

ber Langens Werth erkennt der wird die Spur wohl finden, 
So tritt nun, groffes Haupt! die langft verfuchte Bahn, 
Und nimm dich, wie du thuft, gemeiner Wohlfahrt an, 

Doch fehon auch deinen Leibin Eifer, Laft und Schwigen: - 
as Langen fehadlich ift, das kan der Stadt nicht nuͤtzen. 
Dein klein⸗ und muntrer Sohn, das Hoffnungs- volle Kind, 
An dem des Vaters Geiſt und Minen kenntlich find, 

Kriegt wie Papprius das Alter vor den Jahren, 

Und freut fich, deiner Hoͤh in kurtzem nacdyzufahren. 

Dein Beyſpiel zieht ihn mehr, als.Chiren den Achitl, 

Und wo er Dich dereinſt noch übertreffen will, | 

So laß e8 gern gefchehn und keine Mißgunſt ſpuͤren; 

Denn fo =. zu ſeyn, heift Doppelt triumphiren. 

Ich eile zum Beſchluß: Iſt irgendwo ein Dann 

In unferm Sfrael, der Fraftig wünfchen Fan, 

Und fchlecht und redlich lebt, der wird zum Opfer treten, 

Und unter Andachts⸗Gluth vor Langens Wohlſeyn beten, 
Damit nicht Bird und Amt dem Atlas Abbruch thu, 

Und deſſen Wachter-Haupt nicht eher ſinck und ruh, 

Als bis ihm felbft gefallt, dem Beſten feines gleichen 

Aus Luft zur Cwigfeit das Ruder darzureichen. 


X; - 
Als Here D. Joh. Burchard Mende 


| zum vierdten mal | 
Rector Magnificus in Leipzig wurde, 
den 27. Apr, 1719. 
D Wahrheit ſey mir gram, wofern ich, groſſer Mencke! 
Dein rein und zaͤrtlich Ohr aus blinder Kuͤhnheit Franckez 
Und wo diß welcfe Blat, das jegt der Zeit vergißt, 
Kein Ausbruch und Fein Zoll ergebner Demuth ift, 
Die, dafiedich bisher bervundert und gefchwiegen, 
Nunmehr vor Suͤnde ſchaͤtzt ( felber zu befriegens 
u ag 


Und zwiſchen Röth und Furcht noch ferner ftumm zu feyn ; 
Denn dadurch gab ihr Mund gewiß den gröbften Schein, 
Als wolt ich, da dir doch ſchon fo viel Kergen brennen, 
Dein Anfehn und Berdienft mit Fleiß nicht recht erkennen, 
D nein, berühmter Mann! fo bloͤd und auch fo blind 

Mein Einfehn und Verſtand in hohen Dingen find, 

So unterfcheid ich Doch vermoge Deiner Groffe, 
Don jener Ehren Tracht, womit dein ftiller Gei 

Die Augen und das Hertz der Klugen an fich reift, 

Und wie des Adlers Blut den Adel nieverlieret, 

Des theuren Vaters Ruhm noch in der Afche zieret, 

Und täglich hoher hebt. Hof, Mufen, Volck und Stadt 
Erkennen, was dein Wort vor Saltz und Nachdruck har, 
Und wie fie ie thun, ſich in dein Lob zu theilen, 

So ehren fie fein Bild auf mehr-und längern Säulen, 
Als Rom uns Marmor giebt, und dort Demetrius 

Dem Neide zu Athen zum Raube laſſen muß. 

Diß hab ich langft gefehn, das hatt ich laͤngſt befungen 5 
og: weil die Jriedrigkeit mich ftets in Staub gezwungen, 
So fchont ich deines Ruhms: Ich haͤtt ihn nur beflecft: 
Und, wenn ic) aud) mit Noth zehn Strophen ausgeheckt, 
Bielleicht nichts mehr erlangt, als etwann diefe Frage: 
Barum fich diefe Ganß bey fo viel Schwänen wage? 
Du bift auch eher nicht ein Werck vor meinen Kiel, 

Als bis mich etwann felbft dein nettes Sayten-Spiel, 
Worein man fich verliebt, die reinen Thone Iehre, 

Und bis mein Fleiß die Kunft von deinen Stimmen höre, 
Dem zu Gefallen oft der Zephyr Leifer geht, 

Die Blatter ruhig feyn, die frohe Pleiſſe fteht 


Nicht wegen meiner Kraft, des falfchen u Bloͤſſe 


Und Ufer, Gaͤrt' und Thal den Danck zurude ſchicken — 
en; 


Und darum fehn’ ich mich nach deinen Weisheits⸗Bli 
Vielleicht erhuͤbe mich der Einfluß ihrer Kraft 

In unſrer Poefie und andrer ABiffenfchaft, 

Den angebohrnen Trieb mit Vortheil an zubringen, 
Und, wiedein feharfer Klang, den Alten nach zu dringen 


Die Zierd und Grüundlichkeit und Neigung ausgedruckt, 
Und nicht, wie unfer Volck, nur obenhin geflickt, 
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Als war es fehon genug, ein leeres Buch zu fehmieren, 


Und air Mode-Reim mit Frangen zu ftaffiren. 
Ih Eenne wohl den Troß, der, weil des Himmels Haß 
Sein leimern Herg verftockt, die Blumen am Parnaf 
Mit Pythons Gift befprist; doch laß ich mich nicht fehrecken, 
Hier einmal öffentlich mir felber zu entdecken, | 
Mit was vor eng dirder Schmuck der Poefie, 
Gelehrtzund Fluges Haupt! um Haar und Scheitel blüh, " 
Und was vor Nachruf fchon aus deinen Floͤthen fehalle, 
So bald id) auf den Geift der heiffen Andacht falle, 
So ploͤtzlich kommt mir audy des Davids Harffen-Chor 
Und faft mehr Engel⸗Luſt als Englands Dicht-Kunft vor; 
Gerath ich in das ‘Buch befcheidner Scherg-Gedichte; 
So jagt Demoeritus den Cato vom Gefichte; 
Und te? ich ohngefehr den Zunder Eeufcher Gluth, 
So führt der Griechen Kunft die Flammen in das Blut; 
Da denck ich bey mir felbft: So hats wohl nicht geflungen, 
As Phobus jener Zeit der Daphnis vorgefungen, 
Sonſt Eennten wir fuͤrwahr noch keinen Korbeer-Baum: 
Ja wer den Satyr hört, der zwingt und halt fich Faun 
Ein Laſter zu begehn, und dig nur im Gewiſſen 
Den klug⸗und fanften Schmers der Strafſchrift zu genieffen. 
D gieb mir, theures Haupt! nur einen Hand⸗Griff an, 
Wodurch ich mich Doch auch vom Poͤbel trennen Ean, 
Und daß ich, wenn ich nun die Helft? im Grabe liege, 
Der fpaten Enckel Herg durch meinen Vers vergnüge; 
Denn fo ein Ruhm hat Grund: Ich will zur Danckbarkeit, 
So bald dein Befall mir den Korbeer eingeweyht, 
Das erfte Meifter-Stück auf dein Gedachtnif fhreiben, 
Und dig foll weder Eiß noch) Gluth noch Krieg vertreiben, 
So lang Europa noch den deutſchen Adler ehrt, 
Und Wittelindens Blut der Raute VBachsthum mehrt, 

wo die Borficht nur Berdienft und Wuͤnſche ſchaͤtzet, 
Der Erden Untergang den legten Grund Stein ſetzet. 
Vor heute x. ich Dir den Saum gelehrter Tracht, 
Woran der Hermelin die Würde kennbar macht, 
Die Dir zum vierdten mal den Muſen⸗Scepter bietet, 
Der Wahnund Bosheit Baba und Fleiß und Unfchuld Bike 
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Und Neid und Thorheit ſcreckt. Diß iſt die ſchoͤnſte Laſt 
An der du deine Kraft ſo oft bewieſen halt: s 
Drum jauchzet Das Vertraun der muntern Pierinnen, 
Die ſteis mit deiner Wahl ein neues Heyl gewinnen, 
Und mehr aus Lieb ale Zwang Gehorſams Weyhrauch fireun, 
Ind über deinen Sohn ſich zum voraus erfreun, | 
Daß wenn die Erd und Muh nicht mehr gefallen wollen, 
Die Gaben feiner Bruſt dein Bid erhalten follen, 
Und zwifchen dir und ihm, wie aller Hoffnung meynt, 
Kein andrer Unterfeheid als bloß Die Zeit erfcheint. 

XI. 


Bey gluͤcklicher Entbindung 


der Frauvon Breßlerin, 
gebohrnen von Wirth, 
mit einem jungen Sohne. 


Mi Boy und Flor entzivep, gelehrte Goͤnnerin! 

nd wirf mit froher Hand die finftre Kleidung bin! 

Der Blitz wird Sonnenfchein, und fin die Klagesfider 

Bringt jest ein Segens⸗Gaſt Den Jubel mit und wieder. 

Diß ſagt ich damals wohl, ſo fol, fo muß es feyn, 

Der Himmel ſchenckt uns oft den bittern reutz⸗Kelch ein, 

Damit hernach die Luft um defto fuffer fchmecke, 

‚And ftets ein Gegentheil Des andern Kraft entdecke, 

ð feliger Vertuft! o angenehmes Leid! - 

Der Mutter-Schroachheit fiel, der Sohn ftarb vor Der Zeit, 

Das erftlich Geift und Sinn in Angſt und Trauer feget, 

Doch, eh man ſichs verjieht, um defto mehr ergegel, 

Je weher uns vorher der tiefe Riß gethan. 

Die Mufen hören felbft die Post mit Freuden an, 

And bringen ungefaumt zu reinen Opfer-Slammen — 

Wunſch / Weyhrauch Laute, Luft und Eeder-Hols zuſammen. 

Och har? auch, har? ic) recht, am Pindus überall 

Die Kunft Calliopens und ihrer Floͤthe Schall, 

Wobeh der Neid verftummt, der Sud aus Ehrfurcht ſchweiget, 

Der Bad) gelinder rauſcht, und jeder Baum fich neiget, e& 
So 
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& zärtlich Elang das Lied vom jungen Pollio 

Im Munde des Virgil, und Orpheus fpielte fo, 

Als er Eurydicem, um die er erftlich weinte, 

Don neuem hinter jich herauf zu fuhren mepnte. 

Willkommen in die Welt! Willkommen liebſtes Kind! 

In deſſen Bilde ſchon der Eltern Zuͤge ſind, 

Und deſſen Blut und Geiſt von ihren ſeltnen Gaben 

Den innerlichen Trieb zu Ruhm und Tugend haben. 

Willkommen liebftes Kind! willkommen an das Licht, 

Du bringft viel Freude mit, drum ſchweig und weine nicht; 

Und laß der Mutter Arın dich gern aus Liebe drücken ! 

Bor warft du ihre Fuft, jest bift du ihr Entzuͤcken. 

Die Parzen fpinnen dir den goldnen Faden lang, 

Und was Hercynia vom theuren Schaffgotſch fang, 

Und aus Eatullens Rohr ſchon vom Achill geklungen, 

Das fen auch) dir gewuͤnſcht, das ſey auch Dir gefungen. 

Fedoch mit Unterfcheid:" Achillens Ruhm war Blut, 

Und oft. mehr bfinder Zorn, als wahrer Helden Muth: 

Du wirft im Friede bluhn, durch Rath und Klugheit fiegen, 

Fin Schuß der Wittwen feyn, und wi und Volck vergnügen. 

Kein Weiſer trägt bey ung mehr Nachdruck aus der Welt, 

Als wem der Sechfte Earl, und welcher ihm gefallt. 

Der Nachruhm, liebftes Kind! wird auch in fpaten Zeiten 

Dein Fünftiges Berdienft durch manchen Staat begleiten. 

Sch und Uranie fehn alles ſchon voraus, 

Die Weifheit bindet dir den grünen Lorbeer⸗Strauß, 

Dein früher Zeit⸗Vertreib, dein artig Kinder-Spielen, 

Bird auf die Sahigkeit des reifen Alters zielen. 

Des Vaters Wiſſenſchaft, Erfahrung und Verſtand 

Gewoͤhnt dich nach und nach zu forgen für Das Land. 

Sein Beyſpiel weiß Dich fin im Leben und. Studieren 

&o, wie Minervens Rath Ulyſſens Sohn, zu fuhren. 

Sein Mufter wird dein Buch, der Hof die Schule ſeyn, 

Aftraa weiht für dir bereits ihr Kleinod ein, _ 

Und was Papyrius vordem in Nom geweien, 

Das wird das zwoͤlfte Jahr dir an der Stirne lefen. 

Der Mutter Wis und Geift und Feuersreiche Bruft 

Gebiehrt uns auch an dir ars Hoffnungs⸗volle Luft, . 
aa 3 
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Du werdeft als ein Haupt beruhmter Mäcenaten 

Durch Vorſpruch, Schus und Huld der deutfchen Mufe 
t 


rathen. 

hr Stunden! kommt und eilt, fo fehnell die Oder rinnt, 

Schlaf, wachfe, leb und bluͤh! ſchlaf jetzo, liebſtes Kind! 

Du haſt fur andrer Ruh dereinſt noch viel zu wachen, 

Ich will indeß dafuͤr die — fertig machen. 

So ſingt Calliope, ſo ſingt, ſo ſagt ſie wahr; 

Der Himmel blitzt darzu und macht Den Ausgang klar, 

Und zwingt mich ebenfalls zu wunfchen und zu hoffen: 

Es fteh dir, theures Kind! manch Ehren⸗Tempel offen. 

Mich ſchmertzet nichts fo ſcharf, gelehrte Goͤnnerin! 

Als daß ich jetzund nicht mir ſelber aͤhnlich bin, 

Und, da ich noch den Stoß der letzten Kranckheit fuͤhle, 

Mit aller Muͤh und Kunſt nichts nettes denck und ſpiele: 
Denn ſteckte nicht der Leib den Geiſt mit Schwachheit an, 

Den Geiſt, der alle Glut im Fieber faſt verthan, 

So wind es mich anietzt bey aller Quaal vergnügen, 

Dein koſtbar Liebes⸗Pfand mit Liedern einzuwiegen. 

Diß waͤre meine Luſt, diß waͤre meine Pflicht; 

So aber kan mein Hertz vor Ohnmacht weiter nicht, 

Als daß es fuͤr dein Wohl und deines Hauſes Gluͤcke 

Nebſt treuer Danckbarkeit verſchwiegne Seuffer ſchicke. 


XII. 
Lob» Gedichte 
| auf 
Heren von Loͤwenſtaͤth. 
| 1720, 


Du uͤrneſt doch wohl nicht, beruͤhmter Maͤcenat! 
enn Demuth Freyheit — und durch ein redlich 
t 


a 
Den Urfprung ihrer Anaft an folchem Ort erklaͤret, 


— — Bf 78 
Do Mitleid und Berftand der Hoffnung Troft gewaͤhret. 
Das Lob von deiner Huld, die Mufen Nahrung giebt, 
Und, was fie felbft verfteht, an andern ſchaͤtzt undliebt, 
= weiter, als du glaubjt, und wird von taufend Zungen, 
o vielnurich gehört, der Wahrheit nach gefungen; 
Zumal in jener Stadt, wo Fleiß und Linden bluhn, 
Io Kunft und Höflichkeit die Kander an fich ziehn; 
Hier wirft du oft genannt, und von gefchicften Keuten, 
Die andrer Nachruf nicht aus blindem Eifer breiten, 
Nach Wuͤrden ausgebracht. Sch feh, wohinich will, 
So fteht man überall bey deinem Namen ftill, 
Den Lieb und Dancfbarkeit an manchem Baum verzogen, 
Und deſſen göfdner Zug mic öffterg ſchoͤn betrogen, 
Indem ich, eh man mir den Loͤwenſtaͤth gefpielt, 
Sein Forbeer- reiches X vor Franckreichs Ludwig hielt; 
Sonſt niemand, dachtichftets, Ban unter ung verdienen, 
Mit Rinden, Baft und Zeit fo ruͤhmlich fort zu grünen. 
So dacht ich, aber falſch. Denn hatdir gleich die Hand 
Des tandelbaren Glücks nicht Eronen zugewandt; 
So hebt ſich doch dein Geift durch Elug- und hohe Gaben 
or vielen, die den Rang vom bfinden Zufallhaben. 
Denn uber fand und Stadt mit ftolgen Augen fehn, 
Sich unter Staat und Gold auf Thron und Purpur blehn, 
Durch einen Blick voll Zorn des Nachbars Ruh verbrennen, 
Und frey und ohn Entgeld und fürftlich morden können, 
F etwwag, das viel heiſt; allein erhebt man ſichh 
urch Wohlthat und Bernunft, ſo herrſcht man Koͤniglich: 
So kroͤnt man ſeinen Ruhm mit groͤſſern Lorbeer⸗Zweigen, 
Als die ſich um den Schlaf der UÜberwinder beugen. 
Budorgis kennt dich laͤngſt, und wen es auswaͤrts ſchickt, 
Der ruͤhmt dir alles nach, was groſſe Seelen ſchmuͤckt 
Und weiſen gluͤcklich macht; du haſt ein ſtilles Leben 
Vebſt Sinnen, Stand und Hertz gelehrter Ruh ergeben, 
Biſt in dir ſelbſt vergnuͤgt, nimmſt Kuͤnſtler auf und ein, 
Erhebeſi ihren Fleiß mit Gnad und freundiich⸗ ſeyn, 
Und ſucheſt überall dem Delius zu Ehren 
Den Schülern feiner Kunſt ihr zeitlich Wohl zu mehren, 
Herr! hort die Langmuth y fo darfich frey geſtehn. 
' a4 
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Ich brenne vor Begier der Weißheit nachzugehn, 
Und ſuche durch Verſtand und mit gewilfen Gründen 
Die wahre Seelen-Rub, das hachfte Gut zu finden. 
Es hat mir die Natur und redliches Erziehn, 
DIE iſt mein Bater-Theil, ein Kleines Pfund verliehn, 
Womit ich vor der Welt gewiß noch wuchern Eonte, 
Wofern mir ein Auguft ein Feines Brodt vergönnte. 
Aas aber hilft der Trieb, wenn aufferlicher Zwang, 
Wbenn Mangel, wenn Berdruß, Neid, Aberglauben, Zanck, 
Und Krankheit und Gefahr den edlen Vorſatz binden. 
Hier lieg ich nunmehr gar in unbekannten Gründen, 
Erzehle meine Noth den Püfchen und der Nacht, 
Hier, wo der dunckle Queiß zwo Graͤntzen fruchtbar macht; 

ch weiß nicht mehr, wohin? und lerne bey dem Schmachten 
Geſundheit, Ehre, Kiel und — t verachten. 
Wie kan es anders ſeyn? Wo Hunger die Gedult, | 
Mo Schmach die Kräfte fehlägt, da hat der Geift nicht Schul, 
Wenn endlich Fleifch und Blut bey Hiobs fehweren Plagen 
Mit Hiobs Raferen den tauben Himmelfchlagen. 
Ich ſuche Troft und Rath; und ſieh, jemehr ich fleh, 
x mehr ich Wolcken, Sturm und Better fommen feh: 

ie beften Fahre fliehn und fehmecken Fein Vergnügen, | 
Das fonft Die Zugend braucht H die Naͤchſten ſehn mic) 
Und wandern blind vorbey. Der Eltern armes Gut . 
Verzehrt fich, wie ihr Hers, in Jammer, Afıh und Gluth, 
Und wird mir, weil fiefchon den Sargvor Kummer faffen, 
«Die Luft, bad nachzugehn, zum Erbtheil hinterlaffen. 

a Herr! werfühlt, der glaubt; Diß iſt ein feharfer Stich; 
ch geh aus Armuth fehlecht, drum heiß ich liederlich; 

a Thoren bofer Art, die unter Silber gleiffen, , | 
Des Himmels Zorn zu Troß fromm, klug und würdig heiffen. 
Seht, fprech ich dann und wann zu meiner Mufen-Schaar, 
Die jestimein Rummerift, und vor mein Labfalwar, 

Geht, ſprech ich, Magdgen! geht, und laſt mich nur zu frieden; 
Denn wolt ihr glücklich ſeyn, fo find wir gut gefchieden, 
Was nügt und helft ihr mir, wenn niemand fieht und hört, 
Wenn Unrecht, Blitz und Schlag die fanfte Laute ftört bp — 


— 
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Was heifttihr? klaͤglich thun; Wem nust ihr? meinem 
Kammer. 

Die müde Leyer ächzt, und macht die finftre Kammer 

Gebrochner Klagen voll; geht, fucht euch einen Mann, 

Der, was ihr haben müßt, bequemer ſchaffen Fan; 

Ahr feyd, ich weiß es wohl, verwoͤhnte Sungerinnen, 

Und habt der Liljen Art, die weder nehn noch fpinnen, 

Doc) gerne rühmlich blühn. Geht, meidet den Verdruß, 

Ich rath euch wider mich, und laß euch, weil ich muß, 

Damit, erkennt hieraus die Groͤſſe meiner Liebe, 

Mein unentbehrlich Weh nur euch nicht mit betrübe. 

Drum geht und lebet wohl! doch, Mufen, nein, verzieht! | 

Wer weiß, was nod) erfcheint; hr duncft, die Hoffnung 
uht 


In unſerm Loͤwenſtaͤth, von dem mir ein Geruͤchte | 
Gewiſſen Troft verfpricht. So fehnell wird Faum vom Lichte 
Derfruhe Dampfzertheilt, als jegt mein Unmuth finckt, 
Da nur ein eingig Wort von deinem Titul Elingt 
Die Geifter fangen Gluth, die muntern Finger fpielen, 
Und müflen diefe Kraft in jeder Sehne fühlen. 

rr! dringt dein Name durch, wie glücklich wurd ich ſeyn; 

a du mir erft dein Hertze zu verleihn, 
Ach) glaube zum voraus, es würden Ders und Saiten 
Mit Dichtern aller Welt noch um den Dorzug flreiten. 
Verſuche meinen Kiel mit unverdienter Huld, | 
Und laß ein Mufen-Kind nad) fo viel Ungedult 
An dir/ Gelehrtes Haupt! den deutfchen Colbert finden. 
Du retteſt fo ein Schir, Das unter Well und Winden 
Weg, Segel, Ruder, Maft, Compaß und Stern vermißt, 
Und etwann darum nur nicht langt verfuncken iſt, 
Weil irgend Glück und GOtt mich) noch fü würdig ſchaͤtzen, 
Dem klugen Loͤwenſtaͤth ein Danck⸗Altar zu ſetzen. 
Vater meiner Kunſt, ſie iſt kein fauler Balg, 

r luſtig betteln geht, und insgemein den Schalck 
Im Muͤßiggang ernehrt; fie wird mit Ehrfurcht lieben, 
Und, wo ſie Nahrung hat, ſich fromm und fleißig üben. 
Mein Wunſch hat Billigkeit, und ſucht kein zeitlich Gut; 
Es iſt geſunder Witz, es iſt geſundes Blut, 
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Ein allzeit frohes Hertz und fo viel Nothdurfts⸗Gaben, 
Als unfer Leib bedarf, und Leute nöthig haben, 

Die Geift und Wiſſenſchafft vom Poͤbel fcheiden fol; 

Und war auch gleidy mein Cad nicht ftets gedrungen vol, 
So lie ich mir gleihwohl an Maͤßigkeit begnugen, 

Und wolte noch mit Luft auf Stroh und Saͤcken liegen. 
Ein waifer iſt ſchon reich, wenn Hunger, His und Froft 
Sein flugesAlter ſchont; erfiehtdes Hochmuths Koft 
Mit gleichen Augen an, und lebt in armer Stille 

Piel fichrer, als ein Furft, der unter Gold und Fülle 
Die Freyheit darben muß. Dein Ruhm verbleibt mein Fleiß, 
So lang ich Kiel und Hand und Mund zu rühren weiß; 
Dein Name wird durch mich in Wort und Reimen fteigen, 
Und durch mein Funftig Buch eingroß Syempelzeigen. 
Der Schluß iit einmalfeft: Der Menfeh tritt auf und ab; 
Du, Herr! vergehft, wie ich, und warteſt auf ein Grab, 
Und muft dem Leibe nach, GOtt laß es fpat gefchehen! 
Mit Hoch- und Wiedrigen des Todes Schatten ſehen; 
Gleichwohl, erlaub es mir, verfprech ich mir durch Dich 
Einimmergrünes£ob; die Blätter müffen fich 

¶Diß kan der Phobus thun) in Stein und Erg verwandeln, 
Und allen, die, wie du, als Mufen-Bater handeln, 

Ein ewig Deuck⸗Mahl baun; ſo kan Meſſala ſtehn: 

Ja muͤſt ich heute noch zur fruͤhen Bahre gehn, 

So iſt diß Blat genung, der Eitelkeit zu ſagen, 

Ich ſey vor deinen Ruhm bereits zu ſpaͤt erſchlagen. 






NS. 


WE Ne 1 9 en 88* 
* 1 — N NE N - 
FR 7 » F — N 
BEZDII AAN 










XI, 





88 F Phoebus und die Mufen : Schaar befennen hiermit offenbar, to Noth, vor all und jeden Ständen, daß unſer juitger > 
ettritz frey und weiter nicht gehalten fen, mit Paucken längre Zeit alsLehrling zu verſchwenden. Wir engen mehr ausRecht —4 
als Gunſt, daß er in dieſer Helden⸗Kunſt den groͤſten Vortheil weggetragen, un würdig wäre, dem@ugen, vor hide und Hund?“ 
nicht tehn, den ſtaͤrckften Sieges = March bey Belgrad vorzufchlagen. Calliopens Trompeten: Schall liebt feiner Schlägel Wechſel⸗ 
Fall und fpielt mit Luſt zu ihrem Springen: Die Nymphen um den Bober⸗Strand bewundern die geſchwinde Hand, und hören ihre 
. Kraft durch Wald und Uferdringen. Nun weil es oft gebräuchlich iſt, daß, wo man einen Lehr: Brief ließt, die ehrliche Geburt fich 
= jeige, fo (hmworen mir hier mit Bedacht, dat Ihn ein Hauß hervor gebracht, an dem die Tugend ficht, wie hoch Ihr Adel fteige. Des 
"73 Vaters Amt, Verſtand undRuhn, ſchmuͤckt feines SchildesAlterthum mit neuem Werth und friſchen Craͤutzen: DerMurter&dön: 
ee heit, Blut undWiß, baut ihrerZugend da den Sitz, wo Damen feltmerArt am Ehren: Himmel glängen. Wie nun feinköm ein Schaaf 
gebiehrt, Fein Pils Orangen: Bäume ziert, und Adler blos von Adler kommen; fo zeigt auch dieſer unfer Sohn an Minen, Neigung 
und Berfon,von wen fein muntrer-Geift dasgeuer angenommen ; fo wie die helle Morgen Zeit den ſchoͤnſten Mittag prophezent, fo will 
auch fchon fein Fleiß und Spielen, das mehr zalant als Eindifch it und Maaf und Wohlſtand nicht vergift,auf Thaten voller Ruhm des 
= Fe Alters zielen. Daher bedencken wir uns nicht, Ihm wo und wenn ihm das aebriht, CANLS Schutz und Gnade wahrzufagen: 
5 Wir bürgen felbft für Seine Treu, fie werde (gehn zehn Jahr vorbey) fich für das Vaterland mit Stahl und Feder wagen. Doch uͤber⸗ 
: 3’ haupt empfehlen wir Ihn und Sein Alter, Pallas! dir, entdeck Ihm alle Weißheits⸗Schaͤtze, und führ au aufder Ehren-Bahnn,nach 
EZ SeinesBaters Beyfsiel an,damit destandes-Henl Ihm einft ein Denck⸗ Mahl fege! Nach diefem kt m Mars den Muth und führ 
—8 JIhu zwar nicht ohne Blut, doch ohne Fall, durch Dampf und Blitzen! Ich feb bereits Sein fiegreich d mit Beute, Staub und Lob 
= beihwert Oft: oder Weft: waͤrts her auffeiner Ruͤckkunft ſchwitzen. Du aber, Venus: ſolſt zuletzt \hm alles was mac) Müh ergetzt, in 
deiner Wouuft: Mufchel reihen! Du liebft fo gut Muſie als Wein, drum floh Ihm einft den Hand-Griff ein, im Tempel deiner Luft die 
u Saiten wohl su ftreichen. Ja wirf Jhm dann bey Schert und Ruh die befte Violine zu ; da wirft du Wunder fehn und hören, da wird 
er als ein danckbar Gaft, die ſchoͤnſte Rymphe, fo du haft, den Würbel kuͤnſtlich drehn und Paucken tragen lehren. Von jedem bitten 
= mir daben, von was für Stand und Würd’ er fen, erwoll Ihm Lieb und Ehr erweifen, und feine wohlerlernte Kunft nach Möglichkeit 
S mit diath und Gun geheim und öffentlich zu feinem Glücke preifen. Sind Köpfevon der Thoren Zunft, bie und aus Neid und Un⸗ 
Fe vernunft in diefer Bitte widerfireben,, die folten plöglich am Parnaß, wie mein Verdchter Marfyas, das Fell vom Leibe ziehn und auf 
— geben. Den andern Monat ach dem May,fechs und eilf hundert zwantzig zwey, derNeu: Mond hieß gleich Margarethaͤ, der 
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Phoebus von der fürdißmal Cantzler war 
und die +), Gin Mediciner und Poete. 
Mufen:Schaar Börse Diuben 
. Ilter Muficus der Stadt, . 


Die Land und Hut is Namen hat. 
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XIV, 
Auf Heren Chriſtian Adam Gorns 
Mediciniſches Doctorat. 1718. 

07ch ſeh, Hoch⸗Edler Freund! mit was fuͤr Recht und Pracht 
—J Hygees Heiligthum dich jetzt zum Prieſter macht, 
Und mercke, wie die Saal noch halb ſo froͤlich ſpringet, 
Nachdem dein Ehren⸗Mahl ihr Volck in Anſehn bringet, 
Ihr Ufer uͤberſcheint, die Muſen ſelbſt ergetzt, 
Den Ruhm der Schleſier am Pindus feſte ſetzt, 
Und alles, was ſich nur nach deiner Freundſchafft ſchreibet, 
et feinen hellen Strahl zu Fob und Wuͤnſchen treibet. 

iel Nymphen winden dir den fehönften BlumensStrauß, 
Viel Fiöthen blafen dich mit Segens-Fiedern aus, 
Und Hunde, die nicht bloß aus Hubners Buche dichten, 
Verehren deinen Ruhm durch eingefchnittne Fichten. 
Diß thun Diejenigen, Die dir bey weiten nicht 
Fuͤr Lieb und Freundſchafft wohl fo fehr als ich verpflicht. 
Und thun es alſo die, vielmehr wird mir gebühren, 
Den Pegafum furjegtaufden Parnaf zu führen. 
Es trifft in Wahrheit heut das Sprichwort bey mir ein: 
Wer bey der Kirche wohnt, der fommt am fpatften drein. 
Ach bin dem Zimmer nad) dein nachfter Freund geweſen, 
Und gebe dir zu letzt von meiner Treu gu lefen. 
Doc) langſam naͤhrt ſich auch. Nachdem mich, wie du weißt, 
Die Gunſt der Clarien bis jetzt noch kaͤrglich ſpeißt, 
Und Phoͤbus dem ich ſonſt kein gutes Wort geſchencket, 
Mir, der ich reimen will, es wiederum gedencket; 
So daß er, eh ich ihn durch Buß und Reu verfohnt, 
Mich faſt drey Wochen her, trog aler Muͤh, gehoͤhnt, 
Und mit genauer Noth noch endlich diß erlaubet, 
Was meine Schuldigkeit allhier zuſammen klaubet. 
Du ſiehſt noch mehr den Sinn ais Wort und Ausbruch an, 
Verſprichſt dir auch nicht mehr, als ich gewaͤhren kan, 
Und nimmſt vielleicht vorlieb, ob gleich die magern Zeilen 
Den Wohl⸗laut ſchlecht verſtehn und gar kein Lob ertheilen. 
Ich wuͤſte zwar dein Lob am beſten auszuſchreyn, 
Ich, der ich ſelbſt geſehn, wie oft Aurorens Schein * 

Di 
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Dich unter Kiel und Buch ſeit geſtern noch gefunden, 
Wie richtig ſich dein Geiſt an Schluß und Grund gebunden, 
Mit was fuͤr Stetigkeit dein Eifer nachgedacht, 
Wie oft dein Beyſpiel mir den Schlaf verhaßt gemacht, 
Und was fuͤr Hitz und Brunſt, die Wahrheit raus zu bringen, 
Dich allemal bemuͤht. Diß koͤnnt ich alles ſingen 
Und noch vielmehr dazu. Es waͤr auch meine Pflicht: 
Aulein verzeih es mir, ich thu und mag es nicht. 
Warum? bedencke felbft: Mein Weigern hat viel Gründe, 
Hauptfachlich, weil ich mich noch ungeubt befinde,  - 
Da Tugend’ und Werdienft, die dich zum Cohn erwehlt, 
Und dir vorjegt den Erans der Ehre zugezehlt, 
Wie Alexanders Ruhm, nur Meifter haben wollen, 
Die nad) der beften Kunft ihr Bildniß treffen follen. 
Zum andern kennſt du wohl den unverſchaͤmten Neid, 
Der auf der Freunde Lob Verdacht und Argwohn ftreut, 
Und, fieng ich etwan.an, die Belt bereden mochte: 
Als ob mein Figennug nur falfche Lieder brachte, 
Zumal da deine Huld mich in dem Schooß genehrt, 
Und, weil ich um dich bin, viel Huͤlf und Rath gewahrt. 
Es hieſſe Denn wohl gar, du hatteft mich beftochen, 
Damit ich nur von dir fo gut und [den gefprochen. 
Die Brücke tret ich nicht. Es giebt der Leute mehr, 
Die Fleiß und Kunft erhohn, und, ob auch noch fo fehr 
Dein ftets befcheidnes Ohr das Opfer ausgefchlagen, 
Dein jung-und groffes Lob am Pindus wieder fagen. 
Was thu ich alfo denn? Mit wasverehr ich dich, 
Hoch⸗Edler Mufen-Freund! Damit ich jegund mich 
Ron meiner&chuld befrey ?Dennjeßtmußichnicht ſchweigen, 
Und fo geſchwinde fehon vom Pegafo abfteigen. | 
Das Blat ift ja nochleer, furwar es geht nicht an, 
RM muß doch endlich fehn, ob ich denn nichts mehr Fan. 
n fallt mir zwar was ein, was ich noch Eönte ſchreiben; 
Allein die Zeit ift weg, ich will beym Wunſche bleiben: 
Es grüne nun der Crautz, womit der Aefculap 
Aug vaterlicher Gunft fein Purpur-Kleinod gab, 
Und freche Neid und Haß und Poͤbel in die Augen, 
Die wegen ihres Gifts aus Filjen Geifer faugen, 
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Dein Leben ſteht nad) GOtt auf Erden bloß bey dir 

Und deiner wahren Kunftz mit diefer zeuch von hier 

Als groſſen Schasen fort. Dein Sauer wird es lernen, 

Die Weißheit fey der Weg zum Glück und zu den Sternen. 
Doc) eh der Thon noch fincft, bitt ich) noch diß zuletzt, 

. Du wollft in Schlefien, Das sich ſchon jegt ergest, 

Dich) bald. bey fich zu fehn, auch meiner ftets gedencken, | 
Wenn dir der Himmel wird viel Gluͤck und Segen ſchencken. 


XV. | 
Auf Hrn. D. Chriſtian Adam Gorns 
Abſchied aus Leipzig. 


Aus fhuldiger Danckbarkeit eines glücklich von 
ihm curirten Patienten. 
- 1718. den 15. November. 
Efaͤllt die Danckbarkeit in ihrem Hirten-Kleide, 
Begehrt des Tempels Pug auch fehlechtenZeugzur Seide, 
Und nimmt des Hoͤchſten Dienft den Yſop an der Wand; 
So wirft du, theurer Freund! den guten Willen fchagen, 
Der, da dir ſchon fo viel noch bere Lieder fegen, . 
Sein armes Loͤſe⸗Geld fo furchtfam nachgefandt. 
ch Habe diefe Pflicht mit Rath und Fleiß verfchoben, 
is daß dein Abfchieds-Blick Die netten Liebes⸗Proben 
Der Freunde, die du Fennft, auf Blättern Durch gekuͤßt, 
Wohl wiflend, daß mein Ders, wofern er drunter vennte, 
In ihrer Gegenwart fich leicht verfchlimmern Eünnte, 
Nachdem ein Gegen Theil des andern Klarheit ift. 
Vun hofft auch diß mein Blat, die Frucht ergebner Sinnen, 
Die fpat und mühfam reift, ein Auge zu gewinnen, 
Das durch ein freundlich Thun die blöden Tadler ſchwaͤcht. 
Und obgleich) Federn jind, die Dir fo fehon gefihrieben, 
So ift Doch noch ein Troft vor mich zurucfe blieben: 
Sie haben gröffre Kunft, ich habe groffer Recht. 
Denn dag ich nicht bereits den Würmern Nahrung gebe, 
Denn daß ich heute noch zu Deinem Ruhme lebe, — 
nd 
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Und jetzo, wie du fiehft, den Kiel vegieren Tan, En 

Das macht nachft GOtt dein Fleiß und früh bekliebnes Wiſſen, 
"Womit mic) dein Verftand der nahen Gruft entriffen, 
Und, wo ichs fagen darf, ein Wunderwerck gethan. 


Der ungefunde Lens ließ neulich unfre Linden 
Am-traurigen Parnaß viel Mufen-Thranen finden, 
Und droht auch mir nunmehr den legten Hergens Stoß; 
Die plögliche Gewalt des fcharfen Fieber⸗Brandes, 
Entzog mir nach) undnach die Kräfte des Verſtandes, 
Und eilte faft damit auf Exners Vorgang loß. 


Mein Geift befchritt bey nah das Ufer jenes Lebens, 

Kein Pulver fehlug mehr an, die Vorſicht war vergebeng, 
Ich lechzte, ſchwieg und 309 fehon in Gedancken heim; 

Die Brüder fahen zu, und traten auf die Seite 

Und redten unter fih: Der ftirbt gewiß noch heute, 
Und fuchten ſchon den Kiel von ihrem Klage⸗Reim. 


Was war nunmehr zu thun? Ich fah nach deiner Hüffe; 
Und weinte bey mir felbft wie Mofes in dem Schilfe; 

Dein Herg umarmte mich, und fprang der Ohnmacht bey; 
Der Zeichen Unbeftand verwirrte dein Gemuͤthe; | 
Doc) fieh! indem die Noth am allerhartften gluͤthe, 

So brad) deintapfrer Fleiß der Kranckheit Band entzwey. 


Wie haſt du nicht geſchwitzt? Wie haft du nicht gefeflen? 

Dem Übel nach gedacht? Der Mittel Grund ermeſſen? 
Dem Geifte frifchen Muth, Dem Leibe Troft verfchafft ? 

Der Mutter hab ich viel, doch Dir noch mehr zu dancken: 

Sie führte mich zur Welt; du führft mich aus den Schrancken, 
Worinn der T:od bereits viel neben mir gerafft. 


Der Titul kommt dir zu: Mein Gönner, mein Erretter] 
Ja, war” ic) nicht ein Ehrift, fo macht? ich faft mehr Goͤtter, 
Sp wird’ ich dir forthin Gold, Myrrhn und Weyrauch 


| eun 
So aber, da du dic) vor einen Menfch erkenneft, 
‚Und vor des Höchften Ohr mic) deinen Mit⸗Knecht nenneft, 
So muſt du mir gleichwohl ein halber Vater ſeyn. o 
| er 
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Die Roͤmer pflegte ſonſt nach uͤberſtandnen Reiſen 

Und windichter Gefahr den Waſſer⸗Gott zu preiſen, 
Und hieng ihm oft davor Erloͤſungs Tafeln auf: 

Ich ſuch am Helicon die gleich und laͤngſten Baͤume, 

Und ſchneide ſtatt des Ruhms die kurtz⸗gerathnen Reime, 
Denn fonftvermag ich nichts, mit treuen Fingern drauf: 


Der HErr,der ehmals fprach: der Tod gehört dem Sünder; 
Der Herr, der künftig fpricht: Komt wieder Menfchen-Kinder! 
Der HErr, der Krautund Graf zum Nutzen wachfen laft, 
Der gebe deiner Bruft Vergnügung Stand und Gluͤcke, 
Dem Alter Hoͤh und Kraft, der Misgunft Falte Blicke, 
Und deiner Heilungs-Kunft ein täglich Ehren⸗Feſt! 


Er laffe dein Gefchlecht ſich aufdie Nach⸗Welt firecken, 
Er laff' es überall das Marck des Landes ſchmecken 
Und laſſꝰ auch dich noch felbft der Enkel Wachschum fhaun! 
Gelang ich einftdahin, wornach mein Eifer ftrebet, 
& will ic) deiner Gunft, die mich aufs neu belebet, 
Mittaufend Krancken noch ein wuͤrcklich Danck⸗Hauß baun, 


XVI. 
Inddas Stamm⸗· Buch. 
des Herrn D. Jacobi. 


Horat. L. 1. Satyr. 6. 


- = - Magnum hoc ego duco, 
Quod placui tibi, qui turpi fecernis honeftum, 
Non patre przclaro, fed vita & pettore puro. 
Reund! derdumich fo fehr als kaum dein Augeliebft, 
Freund! fag ich, der du mich, ich weiß, durch nichts betrübft, 
Als etwan durch die Furcht, Du mochteft auf der Erden 
Dem Leibe nach einmal von mir geriffen werden; 
Freund! fag ich, nimm auch hier ein ſchriftlich Denckmal bin, 
Nachdem ich gang und gar beveits dein eigen bin, 
Und glaube, da ich mic) in reiner Gegen⸗Liebe, 
So wiedort Sonathan vor feinem David, übe, 
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Das Buͤndniß unter uns iſt klug und mit Bedacht, 
Vicht durch zerbrechlich Glaß noch Bier und Wein, gemacht; 
Die angebohrne Treu, ein rein und deutſch Gebluͤte, 
Die Luft zur Wiſſenſchaft, und Denn ein gleich Gemuͤthe 
dacht aus zwey Hertzen eins und bindet uns fü feharf, 
Daß weder Zeit noch Neid das Band zerreiffen darf; 
Der Himmel knuͤpft es felbft von Jahr zu Fahren fefter, 
nd wird uns, wenn einmal der Feinde Spott-Beläfter 
Rit Schaden ausgeraßt, nach viel Verdruß und Pein 
Die Früchte der Gedult in füffer Ruh verleihn. 
Betrachte Deinen Zweck und richte die Gedancken, 4 
Dad) dem was droben ift;laufinden Weißheits⸗Schrancken 
Mit feuriger Begier gelehrten Seelen nah, 
Verachte die Gefahr, verlache Neid und Schmach, 
Und zeuch Did) aus der Nacht, in der der Poͤbel ftecket, 
Der niedertrachtig ſchwaͤrmt und Feine Wolluſt ſchmecket, 
Die unter Schweiß und Ereug aus wahrer Tugend quillt, 
d mehr als Cronen⸗Gold und alle Wuͤrde gilt. 
Bemüh dich überall die Wahrheit zu ergründen, 
Du wuſſt ihr holdes Bild in deiner Seele finden; 
Verklaͤre den Verftand und lautre feine Kraft 
Durch gründlichen Beweis, zwing jede Leidenfchaft 
Zum Dienfte der Vernunft: beſchau des Hoͤchſten Wercke, 
Bewundre feine Macht und feiner Liebe Staͤrcke 
jeder Ereatur, Fein Staͤubgen ift fo Elein, ° 
8 wird dir eine Melt voll ſchoͤner Ordnung feyn. 
Thu, mas dir moglich ift, des Nächften Heyl zu mehren, 
Bohn laß dich nie des Undancks Grobheit ftören, 
- Erkennt auch gar fein Menfch dein treu Gemuͤthe nicht, 
Gnug, wenn in deiner Bruſt die ftumme Zunge fpricht: 
Du habeſt recht gethan, ein unbeforgt Gewiſſen 
Siebt auch auf Hols und Stein das weichfte Schwanen-Kiffen 
Salt Mangel und Verdruß von auffen öfters ein, 
-& Fanft du innerlich reich, froh und ficher fern, | 
Woferr Geiſt nichts anders wuͤnſcht und liebet, 
ls was die Vorſicht will und ihre Weißheit giebet. 
Gedenck einmal mein Freund an dieſen treuen Rath, 
ſiehſt du dann und u 3 diefes fchlechte Blat, 


Ev 
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So dencke, modert auch mein Leib ſchon laͤngſt im Grabe, 
Daß meine Redlichkeit hier noch ihr Leben habe. 


XVII. 


Als Herr M. Chriſtian Stieff, P. P. 
1 7 7. 
| das Magdalendifche Rectorat 
J in Breßlau erhielt. 


SHE theurer Gryphius! die Riegel von der Gruft, 
Dertragdas alte Licht, gewohne neue Luft, 
Und komm, bewegen dich Die heutgen Freudensgieder, 
Auch nurauf einen Tag in deine Schulen wieder! 
ch ſchrey nicht obenhin; ich wuͤnſch es mit Bedacht, 
ndem dein eigner Ruhm mein Auge lüftern macht, 
ie Wolluſt anzufehn, die dich umfangen müfte, 
Wenn dein beredter Mund die Aßelt noch einmai gruͤßte. 
Du fiehft zwar weit von ung, berühmt und felger Mann! 
Das Licht der Ewigkeit mit Engels⸗Blicken an; 
Doch, feh? ich anders recht, fo ſeh ich Dich auf Erden 
In Bildern deiner Zucht noch oft Iebendig werden: 
Dein Fleiß und deine Kunft, das Paar gelehrter Ch, 
Erzog fo manches Kind auf unfter Pindus⸗ Hoͤh, 
Und fpeißt” es mit der Koft der füllen Weißheits⸗Speiſen, 
Und ließ eg mit der Zucht nach gutem Gluͤcke reifen: 
Daher vermehrte fid) Dein Name in der Welt, 
Die, wie Erfahrung lehrt, vor eine Sünde halt, 
Den Leuten, fo von dir der Lehren Rüft-Zeug tragen, 
Den leer gemachten Sit der Aemter abzufchlagen. 
Budorgis windet Dir des Nach⸗Ruhms Ehren-Strauß, 
Und grübe, koͤnnt es feyn, Dein Herg mit Nadeln aus; 
Doc) thut eg, was es Fan, und muͤht fich Deinen Reben, 
Da ihre Wurtzel fault, noch taglich Saft zu geben. 
anf fteigt inihm dein vorger Mufen Sohn, 
Un in Derdienft hilft ihm aufdeinen Chren- Thron: 
Er hat, nachdem er Dir an Tugend beygekommen, 
Den Rang den du geziert, mit Wuͤrden eingenommen. 
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Er ahmt, erfolgt Dir nach, er ftellt dich wieder vor, 
Und hebt durch feinen Ruhm dein Lob aufs neuempor, 
Daß man, ob du gleich liegſt in deiner Gruft begraben, 
och Fan ein fihon ‘Portrait von deinem Dienfte haben, 
m bfeib in deiner Öruft, bleib in der fanften Ruh, 
Und ſchlaf ohn-Eiferfucht, wenn der, in weichem du, 
Dein eignes Lob gepfropft, ins Eünft’ge weiter ftiege: 3 
Denn du erbeuteft viel von ſolchem Ehren⸗Siege, 
Der Helden glücklich macht, fo bald der Enckel Geift 
Von ihrer Tapferkeit ein Lberwinder heißt: 
Denn Lehrer finden mehr zu rühmen, als zu fehamen, 
Penn Schuler durch den Fleiß ihr Lob gefangen nehmen, 
Gelehrt-und werther Stief! ich merife, wie der Neid 
Auf diefen legten Satz fein geiles Feuer ſpeyt, 
Und meiner Kuͤhnheit droht, als ob verfälfchte Fiebe 
Und bloffer Cigennuß den Kiel zum Schmeicheln triebe; 
Die VBahrheit hat ohndem den Stern mit dir gemein, 
Daß Spott und Mißgunſt gern Berleumdungs-Dornerftreun; 
Und du erfahreft ftets wie andre brave Leute, J 
Daß Dampf und Rauch die Glut, der Haß denRuhm begleite. 
Allein der Hunde Zorn erſchuͤttert keinen Mond, 
Vielweniger ein Hertz, in dem die Großmuth wohnt; 
Und die Gelehrſamkeit mit ihren ———6 
LAßt Doegs freches Maul des Phoͤbus Prieſter laͤſtern; 
Der Himmel ſchuͤtzt dich doch, er kennt, was deine Muh 
In rechter Wiſſenſchaft der Weit vor Nutzen zieh; 
Er ſchreibt es fleißig an, und ſuchtin allen Sachen 
Dein Gluͤcke Tag vor Tag vor andern groß zu machen. 
Er bringt dich in die Hoͤh, er ſetzt dich in den Stand, 
Der oft mehr Klugheit braucht, als eines Fuͤrſten Land; 
Gemüther gut erziehn, die Jugend zu regieren, 
faſt fo ſchwer, als BurgersKriege fuhren. 
fcheints ein leichtes Werck, und dein geubter Fleiß, 
Der ohne Tiyranney fein Volck zu meiftern weiß, _ | 
Ergest auch, wenn er ftraft, und kommt mit Sanftmuth weiter, 
Als kein Drbilius und kein Poftillen- Reuter, — 
‚Der Fluch in Eifer mengt, und wenn er Fehler ſchilt, 
Dh Blitz als Blicke wirft, und minder redt, als hruͤllt; 
| Bbb 2 Daß, 
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Daß, wer ihn hört und fah, nichts anders dencken Fönnte, 
Als dag ihm Grimm und Zorn aus feinen Augen brennte. 
Die ſchoͤne Magdalis, die Zeit und Tod beraubt, 
Verſchmertzt den Wittwen⸗Stand durch dich ihr neues Haupt, 
Und laßt am Helicon die Zungen aller Wayſen 
Dich Vater ihrer Zunft mit heilen Jubel preifen; 
Es tragt der Wiederſchall den Nachklang über Land: 
Drum giebt mir meine ‘Pflicht die Feder in die Hand, 
Dir, Grunds-gelehrter Dann! in wenig fhlechten Zeilen 
Bon meiner alten Treu ein Zeugniß mitzutheilen. 
Doch, bitt ich, ſieh es nicht vor einen Abtrag an, 
Als hatt” ich Deiner Gunft damit genug gethan; 
D nein! das Eapital genoßner Lieb und Ehre 
Berlanget diefen Zins, daß ihn mein Hertz gehore; 
Diß bleibt dein Eigenthum, das heißt und ift ein ‘Feld, 
Was drauf und drinnen wwächft, DIE ſey Dir zugeftellt. 
Ich meyn? anjeßt die Saat von ABünfchen voller Segen; 
Den Exftling denck ich dir auf diefes Blat zu legen. 
Ich hab ihn, ſieh nur zu, mit Abels Nedlichkeit 
Auf. deinen Brand-Altar sum Opfer eingeweiht); 
Drum wird mir auch Dein Blick des Abels Glut gewaͤhren: 
Und gleicht fich meine Frucht den fieben magern Aehren, 
So wiffe, mein Parnaß hat noch ein Theurungs⸗Jahr; 
Doch reich ich, was ich Fan, Dir als ein Opfer dar. 
Laß mich Davor zum Lohn nur Deine Huld geniefien, 
So werd ich Febens-lang Davor zu dancfen wiflen. 
Der Himmel fehreibe dir viel Segens⸗Jahre an; 
Das Schieffal führe dich auf einer Rofen- Bahn; 
Dein Baum des Lebens muß zum Heyl noch fange geimen, 
Damit du, wiebisher, Fanft unferm Lande dienen. 
Dein Amt entkrafte dich Durch Feiner Sorgen Laft; 
rg Hauß beroirthe ftets des Segens reicher Gaſt, 

nd deiner Söhne Ruhm beweiß in legten Tagen, 
Das diefe dir, wiedu, dem Lehrer nach gefchlagen, 


CK) Me 
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| — XVIII. — 
Auf Herrn David Laupitzes 
Magiſter⸗Promotion. 
1719. den 29. Apr. 
2 Ndeſſen, da mein Fleiß fihon in der Vater» Stadt 
—J Mehr Ubung in der Cur als in den Reimen hat, 
Und Fieber, Schwulſt und Brand mir faſt nicht mehr erlauben, 
Zur Luſt, die Leipzig gab, mir ſelbſt die Zeit zu rauben; 
So hör ich, edler Freund! mit ſuͤſſer Regung an, 
TRie glücklid) dein Verftand auf unfrer Weißheits⸗Bahn 
Den Anfang ausgeführt, indem Die Sieges- Zeichen 
Der rechten Wiſſenſchafft dir jest den Titul veicyen, 
Der manchen zwar befehimpft, dich aber mehr erhoͤht, 
Beil Tugend und Berdienft in feinem Crantze fteht, 
An dem die Wahrheit ſelbſt ſchon lange Zeit geflochten. 
So fehr die Griechen fonft auf ihren Vorzug pochten, 
Wenn ehmals zu Eorinth das fünfte Spieler⸗Jahr 
Den Meiftern ihrer Kunft der Voͤlcker Lob gebahr; 
So viel haft du auch Recht, ein ſtoltzes Hers zu faſſen, 
Wenn Neid und Aberwis ihr Spott Fied hoͤren laſſen. 
Ich dencke noch wohl oft mit Freuden an die Zeit, 
* der wir beyderſeits bey ſtiller Wachſamkeit 
ie Sorgen unſrer Zeit an kluge Buͤcher hiengen, 
Den neu⸗ gebahnten Weg gelehrter Wahrheit giengen; 
Und wenn das Morgenroth mit Gold im Munde Fam; 
Und wenn der Sonnen — Farben mit ſich nahm, 
Uns mit der Muſen⸗ Schaar zuſammen niederſatzten, 
Und von der Eitelkeit des faulen Poͤbels ſchwatzten. 
wurd ich nicht ergetzt, wenn dein ſo heiſſer T 
ungebethnen Schlaf aus Aug und Sinnen rieb/ 
Vernunft und Geiſt erhob, den Willen zaͤhmt und lenckte, 
Und keiner wilden Zunft ein willig Hertze ſchenckte. 
So war der Grund gelegt, worauf dein Wohlſeyn baut, 
Das dem, der anders nicht durch falſche Brillen ſchaut, 
So Licht als Reitzung giebt, dir eyfrig nachzuwandeln 
Und vor ein Maaß voll Schweiß das hoͤchſte Guth zu handeln, 
Bbb 3 Das 








pr 


758 Briefe. 


Das bloß die Wahrheit ziehn und Klugheit brauchen Fan. 

est fiehft Du nun die Welt mit andern Augen an; 

Jetzt haſt Du den Begrif der gruͤndlich ⸗ hohen Sachen, 

Die Menfchen ausdem Vieh, aus Menfchen Ehriften machen. 

So haft du dir gefit, fo erndt auch dir nun ein, 

Die Aehren werden voll; die Garben triftig ſeyn, - 

Und der, vor yo Ruhm dein Zweck bemüht geweſen, * 
at fehen ein Heiligthum ˖vor deinen Dienft erlefen. 

Den weder Kigennus, noch Schein, noch Stolg verſtellt. 

er Mefing nicht vor Gold, Fein Bley vor Silber hult, 

Der wird leicht deinen Werth von vielen unterfcheiden, 

Die weiter nichts gelernt, als daß fie beſſer neiden. 

Komm alſo friedlich heim! man wartet und verlangt 

Den Preiß, womit dein Haupt im Violette prangt, 

In Gegenwart zu fehn, und unter Lieb und Kuüffen 

Des Umgangs kluge Treu von neuem zu genieflen. 

Dein Schweidnitz hebt dir-jegt fehon die Gemuͤther auf, 

Die, da dir endlich auch der wohlgeführte Kauf 

Das Ende ziert und eroͤnt, den ſchoͤnſten Zuruf fingen, 

Und deine Wurdigkeit mit Gunſt und Lob umringen. 

Ich felber paſſe fhon, bis jemand Fommt und fpricht, 

Du ſeyſt in unfrer Naͤh. Drumbitt ich, faume nicht, 

Und laß ung insgefamt, die wir dein Gluͤcke lieben, 

Durch) Fein Borübergehn-auf fehneller Poſt betruben. 

Der Frühling wi uns wohl, und reist dich auf das Gleiß; 

So viel er Schönheit hat, fo viel er Blumen weiß, 

So ſtarck vergnuͤg er dich mit Augen⸗ Luft und Segen, 

Und laſſe feinen Fall dich auf die Straſſe legen! 


| XIX, — 
Auf Herrn Johann George Loͤbins 
Abzug von Academien 1721. 
Ertrauter 84 d! es ift, als wenn ichs wüßte 
Es fey hm u. he rt * 
Und was du irgends haſt vor dieſes ſchlechte Blat, 
Das dir dein Jonathan aus Treu geſchrieben hat. 
Ich weiß wohl, dag du wirft in Deinem · Hertzen fügen: 
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Muß diefen auch der Geift der Meiſter⸗Saͤnger plagen, 
Der keine Griffe weiß, und mit dem Hübner ſpielt, 
Und keinen Funcken Trieb in feinem Buſen fühlt? 
Kehr um und bitt mirs ab, und fehlag dich auf Die Lippen; 
Es pocht aud) nad) ein Hertz in meinen obern Rippen, 
Das voller Freuden hüpft, wenn Naſons Leyer Hingt, 
Und wenn Virgilius zu feiner Flöthe fingt. 
Ich hör es herglich gern, wenn Ich beym Dinten⸗ Faffe 
Mir oft den Elaudian mit Luft erzehlen laffe; 
Wie Pluto voller Brunft die Segel aufgefchnürt, 
Und ohne Eh⸗Contract Proferpinam entführt: 
Und wie des Enacks Brut, die allerſtaͤrckſten Rieſen, 
Die Kräfte durch den Sturm des Himmels uns bewieſen; 
Wie Thebe übermannt, und zum Accord gethan; 
DIE alles hört mein Ohr mit Furcht und Freuden an. 
Die Deutfchen, denen wir die Poeſie zu dancken, 
(Betrachte num behergt den engen Buͤcher⸗Schrancken!) 
Sind Dpis, Lohenfteins und Hofmanns hoher Geift, 
F welchen Neukirchs Kiel die teutſchen Kuͤnſte weißt. 
Du ſiehſt die Gryphier mit unverwelckten Craͤntzen 
Durch Moder, Aſch und Gruft in ihren Schriften glanken: . 
Was Flemming aufgefest, und Schmolck gefehrieben hat, 
Verſchweigt aus Ehr und Furcht diß fehlecht- und enge Blat. 
Was haltft du nun von mie? Hier liegen Hochzeit⸗Lieder, 
Und dort ein Manufcript, fo nur vertraute Bruͤder 
er Zeit-Bertreib gemacht, als Thisbe fehlafen gieng, 
nd £alage den Korb von Priamo empfieng. 
Coll ich nun Hersens-Freund! nicht wider meinen Willen 
Dft Kopf-und Kiel und Blat mit lauter Derfen füllen ? 
30 muß ja ein Poet bey allem Hencker feyn, 
Und fingte auch Hank Sachs durch mid) ein Fiedelein. 
Jedoch davon genug! diß wird Dich nicht ernehren, 
nd mir auch) Feinen Crang und Eichen⸗Laub gewahren. 
je muͤſſen ehrbar thun; Die Welt hat Augen Friegt, 
dfieht mehr alszuwohl, wer fremde Aecker pflugt. 
Es find ſchon funfzehn Jahr, daß ich, mein Freund ! dich kenne, 
Und nad) der Freunde Art vertrauter Bruder nenn« 
ie fauer giengs uns ein, wenn Difco ung zu ſchwer; 
Bbb 4 Und 
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Und wie gefiel dir das: Mein Purſche halt nur her? 
Jedoch wir ſchlugen uns, wie junge Argonauten, 
Durh Wellen, Sturm und was weil wir was beſſers 
auten: 
Das war das Paradieß, ſo an der Pleiſſe liegt, 
Allwo wir jeden Schlag auch mit Gedult beſiegt. 
Hier find wir beyderfeits oft Durch das Schif gedrungen, 
Die Iris ward von uns und ihr Caſtell befungen ; 
Haͤtt man uns nicht geftöhrt, fo waͤr es wohl gefchehn, 
aß man in Öriechenland uns beym Apoll gefehn. 
er war an Ruhunsgleich? Nenn wirnun aljo reimten, 
"Bald vom Pefuvio und feinen Flammen traumten, 
Die Parzen ausgeftäupt, den Chpripor verjagt, 
Und uns mit Floͤth und Kiel bis Troja hingewagt; 
Wenn wir durch unfer Lied das Schickſal fort gewiefen, 
Den Priamum beklagt. So gieng es zu vor diefen; 
Allein jest fallt mein Kiel und alle Arbeit hin, 
Dadu,mein Hergens- Freund! willft von der Seite'ziehn. 
Seh, ehrlicher Lobin! nachdem du an der Pleiſſe 
Genug gelernet haft; und wenn von deinem Schweiſſe 
Ein Tropfen abwerkts fiel, fo neßte er ein Feld, R 
Don welchem deine Hand der Weisheit Frucht erhält. 
Du haft genug gelernt, das Fan ich nicht verſchweigen: 
Geh hin! du wirft mit Grund den Vätern Fonnen zeigen, 
Daß wahre Wiffenfchafft auch Feine Zauberen, 
Wofern die Gottesfurcht der Weißheit Anfang fey. 
Du aber denck an mich; es wird doch wohl gefchehen, 
Daß ich und David einft einander wieder ſehen; 
Indeſſen liebe den, der dich geliebet hat, 
Und damit fahre wohl! Da haſt du nun mein Blat. 


XL | 
Neu -Fahrs - Gratulation 
an einen feiner Gönner im Namen 
eines andern. 
Naube meiner Pflicht, du hoch-erfahrner Mann! 
Daß, obgleich fonft ihr Ders nicht Fünftlich a an 
Zi 


Sie dennod) diefes mahl mit treu gefinnten Reime 

Den Wechſel neuer Zeit aus Grobheit nicht verfaume, 

Und alfo wird dein Herß der Poeſie verzeihn, 

Denn ijt fie gteich fo fehlecht und hat fie einen Schein, 

So kanſt du ficher traun, daß bey vergeßner Schmincfe 

Doc) ihre Redlichkeit nicht wie die Sylben hincke. 

Es herrfiht der Mißbrauch zwar in unfrer tollen Welt, 

Da man ein Dichter⸗Blat voll fehoner Lügen ftellt, 

Und wenn die Heucheley den Ehrgeitz will verhöhnen, 

So muß der Mufen Chor ihm Kleid und Mafque lehnen, 

Mein! glaube, theurer Greiß, ich habe fo wie du 

Ein deutfch und ehrlich Blut, und laffe niemals zu, 

Daß, wenn ich ohngefehr den Freunden fehreib und fage, 

Den heimlichen Verdacht verlegter Wahrheit trage; 

Drum übergeh ich auch dein groffes Lob mit Fleiß, 

Dein Lob, von welchen ſchon nunmehr gang Deutfchland weiß, 

Dein ob, das fo viel Lohn und Ehren⸗Craͤntze theilet, 

Als Leute fich erfreun, die dein Verſtand geheilet. 

Diel haben dich bisher nur darum noch) beklagt, 

Daß, da das Gluͤcke dich mit feinen Guͤthern jagt, 

Dich) doch kein Sohn ergegt, der durch ein groß Geſchlechte 

Den Namen und dein Lob der Nach⸗Welt liefern machte, 

Ich aber dencfe fo, du brauchft Fein mannlich Kind, 

Da unfer Schlefien vorhin auf Lieder finnt, 

Den Nach Ruf deiner Kunft auch inden fpaten Zeiten 

Durch ein berühmt Geſchrey begierig auszubreiten,  ° 

Und koͤnnt auch ja mein Kiel dir etwas nettes weihn, 

So dürft ich fehlecht Damit bey dir willkommen feyn, 

Da dein befcheidner Geift, der-andrer Wohlſeyn mehrek, 

Sein wuͤrdiges Berdienft nicht gern erheben horet, 

Das anverwandte Blat, fo mir die Ehre giebt 

Ein Freund von dir zu feyn, ifi jego nur betrubt, 

Weil es nicht fähig ift, Den Wunſch vor deinen Segen, 

So wie mein Hertze denckt, geſchickt an Tag zu legen. 

Jedennoch tröftet mich die Groͤſſe deiner Huld, 

Und ift der Wille gut, fü hat die Hand nicht Schuld, 

Wenn ihr die Norte gleich fo zierlich, als fie follen 

Und als dein Ohr verdient, nicht etwann Elingen wollen. 
£ Bbb5 Sind 
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Sind doch nicht allegleich, die in den Tempel gehn, 
» Und vor dem Brand⸗Altar mit ihren Opfern ftehn, 
Wem Rind und IReyrauch fehlt, mag Saltz u. Taubennehmen, 
Iſt nur die Meynung gut, ſo darf er fich nicht fehamen. 
Die Sonne wendet fich und bringt ein neues Jahr, 
Ben deffen Antritt wir des Hochiten Däncf » Altar 
» Als Shriften vechter Art mit heiffer Andacht crönen, 
Drum komm auch ich, du Preiß von Meditrinens Söhnen! 
Und lege vor dein Heyl Gebet und Flammen drauf, 
Mich deucht, ich bin erhört, der Himmel thut fich auf, 
Dein Ehren: volles Haar mit Ströhmen zu begieffen, 
Die aus dein Gnaden⸗Quell von Hermons Hügeln flieffen. 
Der HErr, der durch) dein Amt die Republic begluckt, 
Und dich in diefer Welt als einen Engel ſchickt, 
Bethesdens reinen Teich, bey dem ſchon viel gelegen, 
ı Der Erancken Schaar zu gut auch täglich zu bewegen, 
Der, ſag ic), nehme nun dein Alter fo in acht, 
Daß, wenn ja bier und dar ein Ungluͤcks⸗Wetter Fracht, 
Der Haare Mandel⸗Baum vergnuͤgt und ſicher blühe 
Und Feiner Sorgen Schwarm der Glieder Kraft entziehe, 
Cr laſſe Jacobs Luft und Japhets Wohlergehn 
Noch lange durch dein Hauß mit reifen Fruͤchten ſtehn, 
Und laſſe ſelbſt mein Kind die Freude noch genieſſen, 
Dir mit Ergebenheit einmal die Hand zu kuͤſſen. 
Ich aber bleib indeß nebft treuem Lebewohl, 
Hoch⸗ Wohl⸗ erfahrner Mann! dein 


ſtets ergebner 
Pobl. 
XXI. 
An Madame--- 
Am Tage Eva. 


Ay weiß nicht, ob ich auch, betrübte Vetterin! 

Mit meiner Höflichkeit gar fehr willkommen bin, 

Und ob dir auch dein Flohr der treuen Wittwen⸗Haube 

ech einen freyen ‘Blick anf diefes Blatt erlaube? 

Diß weiß ich, Daß mein Hertz, ſo aus der Feder feht, 
ein 
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Kein Wort, das fteaflich feheint, mit Schmeicheley begießt: 
Drum unterfüche felbft die hier gemachten Zuge, 

Pic vor ein ſtummer Zweck darinn verborgen liege? 
Ich bin dir gut-davor, es wird auch nicht ein Schein 
Derfelben Eitelkeit damit verborgen feyn, | 

Die, wenn ein ſchneller Riß ein ſchoͤnes Hertz befreyet, 

Mit ihrer lincken Hand viel Mitleids⸗Aſche ſtreuet, 

Und mit der rechten doch nur friſche Knoſpen zeigt, 
Woraus die neue Luſt in Hofnungs⸗Roſen ſteigt. 

Das iſt: Ich melde dir von keinen Buhler⸗Grillen, 

Die keuſche Traurigkeit mit Gram und Zorn erfüllen, 
„Und frommen Eckel ziehn. Cs will die Billigkeit, 
daß dein geruhrtes Hertz in Minen, Gang und Kleid 

Den fhmerslihen Verluſt, der dich betraf, entdecke, 

Und daß dir Tranck und Brod nad) Hiobs Tafel ſchmecke; 

Denn was du fiehjt und hoͤrſt we fprichft, gedemfft und 


ya... 1,0 f nm ! 
Das ſchildert überall den Frieden und die Luft, 

Die Guter rechter Eh, um die du zeitlich kommen, 

Und die dein liebſter Scha& mit in den Sarg genommen. 
Ein Taubgen, den ein Schuß den treuen Gatten fturkt, 
Und ihm dadurch zugleich die Lebens⸗Luſt verkuͤrtzt, | 

SR ſchuͤchtern hin und her, girrt unter Wacht und Holen, 

Und ift ein Ebenbild der Eintrachtsz vollen Seelen, 
Die das Verhangniß trennt. Was Wunder! wenn die 
a 


acht 
Dir auch den Traum zur Quaal, aus Federn Steine macht, 
Und, wenn dein kalter Leib ſich ſchwer und einſam waͤltzet, 
Der leer gemachte Raum den Geiſt in Jammer ſchmeltzet. 
Aus dieſem ſchließt ſich leicht, was ſich dein Namens⸗Tag 
Zum Opfer dieſes Fahr von Dir verſprechen mag: 
In Wahrheit anders nichts, als Wuͤnſche naſſer Thraͤnen, 
Cypreſſen, Trauer, Angſt und ein vergeblich Sehnen; 
Wobey auch meine Pflicht bereits in Zweiffel ſteht, 
Und mit ſehr viel Bedacht verwirrt zu Rathe geht, 
Wie und mit was vor Art das Recht der Freundſchafft wolle, 
m. Poefie den Gluͤck-⸗Wunſch bringen ſolle. 
Sie nimmt ein Seyer- Kleid, und wagt es blindlings drauf, 
. Empfang 
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Empfang ſie mit Vernunft, und hemm einmal den Lauf 

Der Stroͤme deiner Augſt! Dein Liebſter iſt begraben; 

Du haft geaͤchzt, geweint, und ihm die treuen Gaben 
Der legten Pflicht gewahrt. Was willft du weiterthun! 
Laß Deine Bangigkeit bey feiner Leiche rubn, 

Und den zerriffnen Erans bey feinen Beinen modern! 

Sein Geiſt hat auf der Welt von nun an nichts zu fodern, 
Als nur den Troft vor dich, Dich, Die er ſo geliebt, - 

Und der er jest das Recht Der Freyheit wieder giebt, 

An einer. andern Wahl das. Leiden zu verſchmertzen. 

Es mangelt ja nod) nicht an reinsund edlen- Kerken, 
Diedeiner wurdigfind. So packe nun den Reſt 
Der Trauer⸗ Wirthſchafft ein, und ſchmucke dich aufs Feſt, 

An dem dein Name lacht, der mit dem neuen Jahre 

Den Anblick und den Gram der ausgeſetzten Bahre 
Durch einen vollen Schein vergnuͤgter Zeit vergilt, 

Und dein Gedaͤchtniß jegt mit viel Gedancken füllt, 

Die von der goͤldnen Luft des Paradiefes fagen 

Und auch vielleicht vor dich DVergnügungs- Früchte tragen, 
Der Winter drückt die Hautund hat im Aald und Fe 
Ein weiß Begrabniß- Tuch der Blumen vorgeftellt, 

Der Blumen, die auch jest als Leichen in dem Garten 

Den Auferftehungs- Tag im nächften May erwarten, 

Diß prophezept mir faft; “Der warme Frühlings Schein 

Wird auch die NBiederkunft erftorbner Liebe ſeyn; 

Wer weiß, wie viel bereits in ftillen Flammen ſchwitzen, 

Und fchon auf deinen Kuß die lüftern Mäuler pisen? 

Der Himmel ſchick es fo, wie dein Verdienſt begehrt, 
Und mache meinen Sinn ftets deiner Freundfchafft werth, 

I laſſe, wird jich nun Die erfte Schwalb erheben, , 
en et» Wind mir au — d von deinem Bundniß 

geben, 
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EI, 
Namens-⸗Wunſch 


eines Stief⸗Sohnes an feine Stief⸗ 
| Mutter. 


chwertheſte Mama! daß diß geringe Blat 
Don Zierlichfeit und Kunft Fein ſchoͤnes Anfehn hat, 

Und daß ihm überall die netten orte mangeln, 

Womit die Dichter ſonſt nach goͤldnen Fifchen angeln, 

Das rührt, der Himmel weiß! nicht von Verachtung ber, 
Als ob ich etwa auch der bofen Neigung war: 

Ein Stief-Kind fey durchaus der Mutter nichts verbunden, 
Durch deren Schooß es nicht den Weg ang Ficht gefunden. 
Mein! dieſer blinde Wahn, der voller Boßheit fteckt, 

Und nach der wilden Frucht aus Sodoms Garten fchmeckt, 
7 Gott Lob! bis jetzt noch nicht in Sinn gekommen: 

mn hatt? ich als ein Kind auch noch nicht wahrgenommen, 

Mas Mofes in der Hand und auf den Tafeln tragt, 

Und gegen Eltern Sur und Lieb’ in ung erregt, 

So lehrt doch die Natur aus ihren Grund-Gefeßen 

Mich jego durch Das Recht dich nach Verdienſt zu fehagen. 
Der Medlichkeit allein, die Redlichkeit hat Schul, 

Daß jetzund meine Pflicht zum Opfer deiner Huld 

In frommer Einfalt kommt und ohne Schminck erfcheinet. 
Die Falſchheit braucht nur Schmuck, und wer es ehrlich meynet, 
Der redet ohne Kunft, und alfo red’ auch ich: 

Die Wahrheit geht nur bloß, die Lügen ſchmincken ſich, 

Und haben diß davon, daß fie fich prachtig fchamen, 

Wenn ihnen Zeit und Witz die fremden Federn nehmen, 

h laſſe niemals zwar die Sorgfalt aus der Acht, 
it mich deine Treu ſchon langft verbindlich macht, 

Und auch in fremder Luft ernehr? ich) ftets die Triebe 
Ergebner Schuldigkeit und Ehrfurchts⸗ voller Liebe; 

Da vermehrt fich jest Das Feuerihrer Kraft, 
| p 








ächlich, da dein Feſt den Seufzern Nahrung ſchaft, 
| eufzern, die bereits vor Dich und dein Vergnügen 
o wohl ins Vaterland als nach dem Dimmelfliegen, 
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Du haft mir freylich nicht Geift, Blut und Milch verfiehn, 
Jedoch durch deinen Fleiß und Fluges Auferziehn 
So viel an mir gethan, ja öfters mehr erwiefen, 
Als mand) verlafines Kind von einer Faum gepriefen, 
Die vor ihr Fleifch und Blut geheime Sorgen trägt, 
Und vor des Sohnes Heyl ihr eignes oft verfchlagt. 
Sch fpare deinen Ruhm nach Würden auszubreiten 
Bis dorthin, wo dereinſt der Glantz der Herrlichkeiten, 
Die noch Fein Aug? erblickt, ung insgefammt umsgiebt, 
Und fage nur fo viel, daß mich nichtsmiehr betrübt, 
Als meine Dürftigkeit, um dir ein gultig Zeichen 
on meiner Danckbarkeit noch in der Welt zu reichen. 
Dein Name, den der Tag mit neuer Freude ſchmuͤckt, 
Und meines Vaters Hertz auc) durch dein Wohl erquickt, 
Begehrt nun auch von mir ein reiches Angebinde ; 
Dergieb nur, daß ich’ nichts in meiner Baarſchaft finde, 
Als Willen vor die That, Da mein gelehrter Fleiß 
Auf hohen Schulen noch von feinen Schägen weiß, 
Als die die Zeit verfpricht, und ABunfch und Hofnung ſuchen, 
Die Unrub will ohndem dem Schickſal öfters fluchen, 
Wenn derverwirrte Kopf mit Blat und Feder fist, 
Und, bey der Bücher Lajt ſich faul und müde ſchwitzt, 
Und dod) noch fühlen muß, dab, wenndie Wechſel faumen, 
Die aufferlihe Noth ihm auch fo gar in Traumen 
Die testen Krafte raubt; man muß fich winden, drehn, 
An Kummer⸗Seile ziehn, in fremde Hande fehn, 
Don Wirthen, Magd und Knecht viel Aergerniß empfinden, 
Wenn fie nicht gleich das Geld baar auf dem Brete finden, 
Der Purfchen goͤldne Zeit ift drinnen (*) zwar befchrien, 
Als müften hier um uns nur lauter Roſen bluͤhn; 
Da heikts, bey ihnen hangt der Himmel ftets voll Geigen, 
Da ſich an Deren ftatt Doch nichts als Leyern zeigen. 
Du, werthefte Mama! begehrſt auch fonft Fein Pfand, 
Als diß, was ich Dir laͤngſt sehorfam zuerkannt, 
Mein Herk, dißift genug, mit dieſem laß did) binden, 
Der Segen wird dabey den Brand Altar caun 
rau 





C) In Schleſien. 
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Worauf es dir zur Luft anftatt des Opfers liegt. 
Geht dir es, wie ich will, fo geht esdir vergnügt, 
So wird,fo foll, ſo muß das Ziel von deinem Leben 
Dir auch noch manchen Troft an Deinen Enckeln geben, 
Erhalt mir deine Gunft und mütterliche Treu, 
Und zeige,daß auch ich dein Sohn nichts minder fey, 
Als wenn ich Dazumal in deinem Wochen⸗Bette 
Den erften Nahrungs⸗Saft von dir genoſſen hatte. 
Mein Vater, dem ich auch nicht einen Tropfen Schweiß, 
Den er ummich vergießt, recht zu vergelten weiß, 
Eilt endlich auch nunmehr Berg⸗ ab zu jenem Ziele, . 
Nach dem ein jeder lauft, und hat dem tollen Spiele 
Der Thorheit diefer Welt genug faft zugefehn; 
Du fiehft das Silber fchon fich um die Haare drehn, 
Und umfein graues Haupt die Mandel⸗Bluͤthen Eommen, 
Die Sorgen haben ihm viel Krafte mitgenommen; 
Und da er in der Welt vor andre gnug gethan, 
So braucht er auch nunmehr, was ihn erquicken Fan, 
meyne Troft und Ruh. Ach! ſuch in allen Dingen 
hm freundlich, wie du thuſt, mit Huͤlfe beyzuſpringen! 
Mir ſoll wohl auf der Welt nichts angenehmers ſeyn, 
Als ſein getreues Hertz im Alter zu erfreun, 
Und bey der Wiederkunft von den betagten Wangen 
Der Freuden Thraͤnen⸗See mit Kuͤſſen anzufangen; 
In dieſer Hofnung ſchließt mein ſchlecht⸗geſetztes Blat, 
Das bioß von deiner Huld ſein ſchoͤnſtes Anſehn hat. 
Du denckſt: was ſchick ich wohl der Poeſie zum Lohne? 
Schreib, wertheſte Mamma! dem dir ergebnen Sohne. 
XXIII, ze 
Des fehöonen Namens 
Moſen⸗Cranktz 
giebt dieſem Tage 
Werth und Glantz; 
Drum bringt ein Hertz voll reiner Triebe 
Ein Blat voll Schuldigkeit und Liebe. 
Ur Schade, daß anjetzt, galant und liebſtes Kind! 
Die Reime netter Art hicht recht gehorſam find, Und 
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Und daß hier Kunft und Schmuck den ſchwachen Kiel verlaffen, 
ür deine Wuͤrdigkeit ein Opfer abzufaffen: 
edoch ich wwundre mich bey folcher Ohnmacht nicht; 
Du haft die Gratien auf Bruftund Angeficht: 
Und darum Fan ich fiemit allem Flehn und Zwingen 
Durchaus nicht auf Papier und in die Feder bringen. 
Zum andern hat mein Fleiß des Morgens wie die Nacht 
Mehr auf das Contoir als auf den Ders gedacht: 
Und, weil ich dem Mercur mich gank und gar verfchrieben, 
So iftmir wenig Zeit zum Dichten übrig blieben. 
Fürs dritte: War? ich fonft auch noch fü gut geübt, 
Und triebe mich ein Geift, den bloß der Himmel giebt; - 
Und konnt’ ich als Poet die fehönften Lieder fingen; 
So würd ic) gieichwohl jeßt nichts rechts zu Marcke bringen, 
Jetzt, fag ich, Da mein Haupt von andern Sorgen ſchwitzt, 
Und Awors Zartlichkeit mein Faltes Blut erhist, | 
Das, wennn es dir Damit in etwas dienen Eonnte, 
Bloß vor dein Wohlergehn gern in fich felbft verbrennte 
Diß glaube werther Schaß! ich fehlieffe bey der Ruh _ 
Ohn einen Traum von dir mein Auge niemals zu, 
Mit dir erheb? ich mich vor Sehnfucht aus Dem ‘Bette, 
Und was ich dene? und thu, dag zeigt mir die Roſette. 
Daraus erkenne man den reinen Deigungs- Trieb, 
Den GDtt mir gegen dich fehon in das Hertze fchrieb, 
Eh mich die Mutter noch an ihre Brüfte drückte, 
Und eh ich auch noch felbft das Licht-der Belt erblickte. 
Diß Teuer wahrer Treu kommt nicht von ohngefehr, 
Der Zunder, der es nehrt, rührt bloß von ‚oben her: 
Und darum lanſt auch du die redlich⸗ſtarcken Flammen, 
Salant-und liebftes-Kind! wohl nimmermehr verdammen, 
Diß glaube nur, fo wahr mir nichts als du gefallt, 
So wahr foll mirdein Hertz mein Kleinod auf der Welt, 
Dein ruhiger Beſitz mein Paradieß auf Erden 
‚Und deine Freundlichfeitmein fchönfter Gluͤck⸗Stern werden. 
ch ehre, wie du weißt, die Tugend, fo Dich lenckt, 
ch Euffe Deine Hand, fo meine Freyheit fangt, 
ch will, was du begehrft, ich liebe, was du liebeſt, 
Und graͤme mich fehon bieich, fo bald du Dich betruͤbeſt. 
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Ad)! wer — mich der Gegen⸗Gunſt von dir? 
Die Liebe zweifelt nicht, ich ſeh du goͤnneſt mir 
Den angenehmen Blick undlaßt mich freudig hoffen, 
Daß ſchon mein Fa an Dir dag rechte Si getroffen, - 
Womit bezahl ich nun die Zeichen ſchoͤner Huld? | 
hr Werth iftallzugroß n laßt mich in der Schuld; 
Nimm mich nur gang und gar dafür zum Unterpfande, 
Ich will und mag nicht loß, und fterb in deinem "Bande, 
Und feyre nun zuerft den Namen und das Feft, 
Don dern Aurora felbft die Rofen borgen laßt, 
Und mit befondrer ‘Pracht und mit gefchmücktem Wagen 
De 2Belt den fhonften Tag am Himmel anzufagen. - 
D Tag! o holder Tag! o angenehmes Licht! 
Von nun an fehrecfe Dich Fein Donner weiter nicht, 
Die Sonne geh an dir mit Jauchzen auf und nieder, 
Und bringe dich noch oft mit Luft und Gluͤcke wieder! 
Du aber Hiebftes Kind! ſollſt auf mein heiffes Flehn 
Imn und das ganse Fahr mit Wolluſt wieder fehn, 
al bis ſich Schlaf und Haar mit fpatem Silber Decken, 

ch Himmel⸗Brod und Friedens⸗Neetar ſchmecken. 

u — noch Ungemach beſtuͤrtze deinen Sinn, 
Kein Zufall reiſſe dir die werthen Eltern hin, | 
Bis daß fie ohne Schmertz mit Jaeobs Segens- Jahren IR 
- Dein tbar Wachsthum fehn und zu den Vätern fahren, 
Nun fou der Mode nach ein Angebinde feyn . 
Nichts hab ich als ein Hertz, und das ift fü (ihon dein; 
Doch, wenn fi — Jahr die Stunden wieder finden, 
So will ni dich) Dazu mit meinen Armen binden. 


XXIV. 


"An die Sean von Brehlerin 


Ein Teuer unddein Geift, galant-und muntres IReib, _ 
Sind Kennern pl Kunft ein — Zeit⸗ 
Und haben neulich erft ein Meifter-Stuck-erwiefen, 
Das zroar den Fürften ehrt, Doch dich felbft mehr Een, 
So fahre munter fort, und (aß der Mißgunft Schreyn 
Dejn nettes Lauten⸗ESpiel rt zn —— 
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Der Nach⸗Ruhm ift ein Schatz, den hohe Seelen finden, 
Und Eluge Dichter frets um ihren Lorbeer winden. 

Sch, den zum Theilder Neid, u — auch Schwachheits⸗ 


u 
Ins Labyrinth gebracht, geh jetzo mit Gedult, 
Wo hin die Schickung winckt, und will mit ſehn und ſchweigen 
Dem Gluͤcke, das mich aͤfft, ein ſtarck Gemuͤthe zeigen. 
Ich ſehe ſo vorlaͤngſt, was man nicht aͤndern kan, 
Wie alles in der Welt, mit gleichen Augen an, 
Da Peute befirer Kunft und von weit reichern Gaben 
Bordiefem noch wohl mehr als ich gelitten haben. 
Daß mancher unfrer Zeit, fogroß als alt⸗klug ſcheint, 
Und, weil ihm alles geht, aus tollem Wahne meynt: 
Es Finn’ ein jeder Menfch fein eigen Stücke machen, 
Darüber muß ich fo als wie Die Wahrheit lachen. 
Die Pohlſche Barbarey hat mic) gang fremden Gaſt 
- Hit aufferlicher Gunft ein Viertheil Fahr umfaßt, 
Und will mich durch das Soc) verliebter Poſſen zwingen, 
Den Unruhsvollen Stand bad an das Ziel zu bringen: 
Gott weiß, wie fang es währt, Löfcht meiner Eltern Hauf, 
Wohin ich jetzo geh,des Feuers Urfprung aus, 
So hoff ic) hier noch Troft, wo nicht, fo foll mein Leben 
In weit entfernter Luft nach beſſrem Gluͤcke ſtreben. 
Bon dir, gelehrte Frau! verlang ich weiter nichts, 
"Als nur noch diefen Strahl des holden Gnaden⸗Lichts, 
Die Fehler junger Zeit mit Großmuth zu ertragen, 
Und meiner Mufen + Schnar bisweilen Troft zu, fagen. 
|  XXV. - | 


Als er unverhofft von etlichen Goͤn⸗ 
nern aus — favorable Briefe 
ielt. 

ASS dörfte mir ein Freund noch manch Gedaͤchtniß 

E Ich wuͤrd im Tode mehr — — ſeyn: sc 

Der ftille Rofen- Thal ergeste meinen Schatten, 

Und laͤßt fich ihm vieleicht mit Flemmings Geiſte gatten; 

Ja wenn auch ohngefehr in Lieb und Einſamkeit Nach 
| El a 
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Nach viel Veränderung der Lander und der Zeit | 
Fin Lands⸗Mann hier herum der Liebften Strauffe bande, 

d etwann nod) von mir den leßten Knochen faͤnde; | 
Ich weiß, er grub aud) den in Blumen, Sand und Baſt 
Und fehnitte dieſe Schrift an jenem nachften Alt: 
„a ftarb ein Schleſier, weil Gluͤck und Zeit nicht wolte, 
„Daß feine Dichter-Runft zur Reife kommen folte; 
„Mein Pilger! ließ gefchwird und wandre deine Bahn 
„Sonſt ſteckt dich auch fein Staub mit Lieb und Unglüc an, 
Diß dorft ein Landsmann thun. O daß id) jeßo fturbe 
Und durch der Jahre May den grünen Ruhm erwürbe! 
Mein Wunſch ift ftets umfonft, es kommt mir nicht fo gut; 
Da nichts mehr auf der Welt mir waszu Liebe thut, 
So will mic) auch fo gar der Farge Tod nicht haben, | 
Aus Furcht, er möcht an mir mehr Schimpf als Fleiſch bes 


graben 
Ah Gott! ach Lieb! ac) Cart! ac) Weißheit! ach Eugen! 
Ihr hört mein Saiten-Spiel zu eurem Dienfte ftehn, 
Ihr feyd die Machtigften im Himmel und auf Erden, -- 
O laßt doch meine Noth nicht etwann gröffer werden! 
as Foftets euch vor Müh mein Gluͤcke zu erhöhn? 
Es war um einen ‘Blick, fo Eonnt ich ficher ftehn, 
Und euer SiegessLied mit aufgelößten Schwingen 
Bis an das aufferfte des Erden-Ereifes bringen. 
Verlaſſne Poefie! wie geht es immer zu? 
Dein Spielen wiegt den Geiſt der Traurigkeit in Rub; _ 
Macht wilde Sitten zahın, Fan Leichen Blut und Leben, ” 
Den Helden Ewigkeit, Der Tugend Eronen, geben: 
Hingegen uns dein Volck verlaßt du in der Noth, 
O weldye Mutter gönnt den Kindern nicht dag ‘Brod? 
Du laßt die Deinigen kein fehlechtes Guth erwerben, 
Und oft Durch fremden Ruhm mit Ehren Hungers fterben. 
Verlaſſne Poeſie! fo war egehmals nicht,  — _ 
Man weiß wohl, was Corinth vor Ehren⸗Craͤntze flicht, 
Man hört noch) vom Auguft und IBelfehlandgöfdnen Fahren, 
Wo Flaccus und Virgil des Hofes Zierde waren. | 
Wo lebt jegt Eönftantin, der Rath aus Dichtern macht? 
Wo hat in deutſcher Luft © folcher Blick gelacht, gu 

sr 
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Als Franckreiche Ludewig den freyen Künften ſchenckte, 
So Sehr e8 oftermals den tummen Hochmuth Erancfte? 

Ein Schreiber fieht ung jegt Faum über Achfelan, 
UndFeinem wird die Thur im Winter aufgethan, 

Er muͤſte denn zuvor bey feinem Crantze ſchwoͤren 

- Der Mad zur Dancfbarkeit die Stuben auszufehren. 
Was nuͤtzt der dDürre Zweig, der Haar und Platte deckt, 
Wenn unterdeß die Haut durch Schuh und Struͤmpfe bleckt? 
Mas hilft die Goͤtter⸗Koſt, womit die Mufen laben. 

Wenn unfre Finger nichts als welcke Rüben fehaben ? 

In Waſſer wächft Fein Vers der ewig grünen foll, 

‚Wenn Fiaccus fpielt und jauchzt, fo ift er fatt und voll 

Dom eine, nicht vom Sram. Zerreißt ihr muͤrben Saiten! 
Nun mag ich langer nicht mit fo viel Elend ſtreiten. | 
Zerreißt und knuͤpft mich auf und fehnürf den Jammer zu! 
Denn eh ich Fünftig mehr vergebne Wuͤnſche thu, | 
Eh) foll mein fiecher Leib (was wuͤrd ich viel verhiehren ) 

Den Nagel und die Wand der Welt zur Schande zieren. 
Soo fprang Selintes auf und hatte was gethan, 

Jedoch ein ſchneller Schlaf hielt Arm und Unmuth an, - 
Und warf ihn, wie er war, auf Stroh und Leinwand nieder, 
Da wiegt ein fanfter Traum die Sinnen und die Glieder 
Mit ſuͤſſen Bildern ein. Der Phobus Fam ihm vor 

Und gab ihm nebft Gedult ein neu gefchnittnes Rohr, 

Und ſagte: Spiele fort und nimm dir diß zum Zeichen, 

Die Hofnung wird dich noch zu rechter Zeit erreichen, 
Budorgis hört dein Flehn und um den ſchoͤnen Fluß, 

Wo Hofmanns Laute noch das Ufer fehlagenmuß, 
Erſchallt dein Klage-Lied in aufgeweckten Ohren 

Die Schlefien der Kunft zu Hulf und Troft gebohren. 
Sechs Tage find vorbey, jet geht der Traum erft aus, 

Wie fehnell erholt fich jegt mein Dürrer Lorbeer-Strauß, 
Da viel an Glück und Geift berühmte Mäcenaten 

Der armen Ungedult in milder Zuſchrift vathen ! 

Ihr Kenner rechter Kunft! Ihr Mäter einer Stadt, 

In welcher Phobus noch erlaubten Zutritt hat, 

Empfangt nach eurer Huld ein Blat voll Wunſch und Segen 
. Mit Augen, die das Herk mehr als den © erwegen.- - 
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So wie nah Naͤß und Wind ein tief gebücktes Kraut, 
Wenn Wäarmund Sonnenfcheinden Erd-Ereiß wieder ſchaut 
Den müden Gipfel hebt und’ nad) dem Drte fteiget, 
Woher ihm Licht und Luft des Troftes Aufgang zeiget, 
So muntert eier Blick die blöde Schwachheit auf; 
Der Reim befchleuniget den’ fonft verftockten Lauf, 
Pegierd und Feder glühn und Blut und Adern fpringen, 
Am deutfchen Helicon den Schwaͤnen nachzudringen, 
Die nicht mehr fterbiich find. Ich feh, wie Hofinanns Geiſt 
Auch meinen heiffen Trieb durch Klippsund Wolcken reift. 
O! wird mir eure Gunſt Durch Feinen Neid gefiohlen, 
& hofft ich gang gewiß den Opitz einzuhohlen. 
Getroft Salliope! die Saiten angefaßt” 
Denn da du jest fo viel und Fuge Vater haft, 
So darf mandich nicht mehr ein armes Magdgen nennen, : 
Ihr Zufhuß wird dic) ja noch wohl ernahren koͤnnen. Ä 
= diefe Zuverficht! feht Gönner reicher Hand! 
So plößlich andert ihr den unvergnügten Stand, 
So fihatf entzündet mich die Ehrfurcht und Die Liebe 
Mit einer Zaͤrtlichkeit vergnuͤgter Hofnungs⸗Triebe, 
Die jetzt nach Breßlau gehn. rzeiht nur, wo mein Lied 
Vor difmal nicht fo gleich Dem Better ahnlich fieht5 
Die Freud ift ein Affect, der, wenn er heftig treibet, 
Mehr in Gedancken fagt, als mit der Feder fchreibet. 
Bam foll es beffer gehn, wenn Nothdurft, Ruh und Luft 
De iſtes Freyheit fchüßt, jest A& ich meiner Brust 
ie theuren Namen ein, und muß aud) die verwefen, . 
So fol fie doch die Welt auf meinem Lorbeer leſen. 
rlaub es mir nunmehr du Lorbeersreiche Schaat! _ 
irgil, Horaz, Petrarch, Secundus, Sannazar, 
Und ale,die ihr. mir viel Spuren hinterlaffen,. 
Den beften nachften Weg am Pindus abzupaffen, 
Frfaubt mir, daß mein Fuß in eure Stuffen tritt! 
Ach bringe von Natur den ftummen Zunder mit, 
Und will, wie ehmals ihr, in füß und hohen Schriften, 
Den en feltner Art ein ewig Denckmahl ftiften. 
Es iſt fein Hochmuths⸗Trieb, es ift ein Hochmuths Zug, 
Der Luft zur. Bahn sräge und durch den a 
ee ec 3 | 
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Zu dem mir Breßlers Huld die Feder mitgetheilet, 

Den blinden Poͤbel laͤſt und nach den Buͤhnen eilet, 

Allwo das Helden⸗Hauß, das dort den Milch⸗Weg ziert | 
Den Goͤnnern meines Spiels nicht minder Glantz gebiehrt, 
Weil Haupter, die den Ruhm der Wiſſenſchaften ſchuͤtzen, 


So grofie Dinge thun, als die im Helme bligen. 


XXVL 
Auf die Hoch⸗Reichs⸗Graͤfliche 
| gedoppelte | 
Zierotiniſche 


Alliance. 


Wege. groſſes Paar, wenn dieſes ſchlechte Blat 


Mit keinen Gratien zuvor gebuhlet hat, 
Da es ein Opfer will in deinen Tempel bringen. 
Ich weiß wohl, du verdienſt das allerſchoͤnſte Lied. 


Wbeil aber mein Parnaß nur Winter⸗Blumen zieht, 


So muß ich, was ich kan, nicht, was ich ſchuldig, ſingen. 
Es laͤßt der rauhe Nord noch wenig Roſen bluͤhn, 
Apollo ſelbſten haͤngt die Leyer zum Camin, 


Und heißt die Muſen * sum Mulciber verkriechen; 


Wie ſolte denn mein Kiel von Anmuth Bee feyn, 

Und meine Worte bier nach) Kiee und Nelcken riechen ? 
Doch zeigt mir deine Huld nur warmen Sonnen-Schein, 
So wird, gleichwie dein Stand, ein Himmel auf der Erden, 
ejes welcfe Blat zu Amaranthen werden. 


Mein wertber Bräutigam, die Sonne braucht kein Licht; 
Und alſo fein Verdienſt auch meine Fackel nicht: | 
Doch wie der Schatten pflegt den Eorper zu begleiten, 

So ift die Ehre ftets der Tugend Kammer-Magd. | 

Und weil die Wahrheit auch den Göttern felbft behagt, 

So wird mein Lob aud) nicht mit feiner Demuth ftreiten. 

Gleichwie des Adlers Blick von Phobus Strahlen lebt, 

So haft fein edler Muth, was an der Erden klebt. 

Der Vater Thaten find die Flügel nach den Sternen, 

Das alte Grafen⸗Blut, dDasinden Adern treibt, gärt 
= “ E t 
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— ſich nur immermehr. Die Welt ſoll von ihm lernen, 
aß Tugend erblich wird und als ein Zunder bleibt, 
Der, wenn er Funcken füngt, in einem Helden: Hergen 
Die größte Glut gebiert zu neuen Ehren» Kergen. 


Da wo Berftand und Stand als Zwillinge gezeugt, 
Und nicht gemeine Milch den Elugen Mund gefaugt, 
Bo groffer Ahnen Bid nicht nur die Waͤnde zieret, 
Auch felbft im Hergen ſteht; wo Kiel und Stahl gepaart. . 
Und die geweyhte Bruft des Himmels Glut verwahrt; 
Da werden auch mit Recht die Saͤulen aufgeführet, 
An die ein Hercules noch immer weiter jhreibt. 
Sein Beift, verliebter Graf, der nur zu Sachen treibt, 
Die geoß und edel jind, weiß noch von feinen Grentzen, 
ge 5* er geſetzt, je höher fteigt er aud), , 
Er füchet immer Zeug zu neuen Chren-Erangen, 
Und feine Glut zerftreut des Neides Hütten- Rauch). | 
ar er ijt gleicher Art mit den Citrgnen⸗weigen, 

ie bey der reifen Frucht fehon wieder Bluͤthen zeugen. ' 


Ein Fräftiger Magnet zieht Feine leichte Spreu, 
Und Diamanten kommt Fein rauher Kiefet by, 
Mas Wunder! wenn mein Graf fein Hertze da verbunden, 
BO auch die Tugend felbft ihr Leib Gedinge hat. 
Ein tapfrer Zierotin hat feine Ruhe Statt 
Nur in der Eeufchen Schooß der Zierötinin funden, 
Wer Eenntnicht diefes Hauß, das Bild der alten Zeit, 
Wo Kfugheit Klugheit Heißt, wo Treu urd Redlichkeit 
Des größten wert Hertz zu groffer Hufd geneiget. 
Ein theurer Vater faß in Joſephs Görrer-Schooß, 
Der jich auch jego noch vor deſſen Afche beuget, 
Es wartet num aufihn ein neues Gnaden⸗Looß. 
Die Sonne, die ihm war in Joſeph untergangen, 
Will indemgroffen Carl mit neuen Strahlen prangen. 


Aus diefer Muſchel fteigt Die Venus, die er liebt, 
Die Braut, beglücter ji ihm ber Himmel giebt, 
— gerathner Zweig von Tugend⸗ ſchwangern Auen. 

Jupiters Gehirn kommt nur Minerva ber, | 
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Und wenn der Eltern Geiſt der Welt nicht kennbar waͤr, 
So wuͤrde man ihn doc) in dieſer Tochter ſchauen: 
Hier iſt die Frömmigkeit lebendig abgewahlt, 
Wo reiner Tugend Ölang in vollem Lichte ſtrahlt. 
er fpielt die Freundlichkeit roie holde Morgen⸗Roͤthen, 
in jedes e wird der Sanftmuth unterthan. 
Die Klugheit hat hier auch Fein fremdes Sal vomoͤthen, 
Weil fie die Worte felbft mit Anmuth wuͤrtzen Fan. 
ter iſt mein Kiel zu ſchwach, wie fehr er fich befleiffet, 
hr Lob ift fo erhöht, daß es. mich ſchweigen heiffet. 

So hat dem Jaſon nun fein goldnes Vließ erlangt, 
Da jeht in feiner Schooß die ſchoͤne — prangt. 
Den groffen Eltern wird der Sohn, der fehon erbiaffet, 
Bon neuem bier gefehenckt durch einen Tochter» Mann, 
Der auch dem Stamme nach nicht anders heiffen Fan. 
Kein Wunder, wenn ich mir die Kuͤhnheit hier gefaffer: 
Das Hauf von Zierorin, dem GOit und Kayſer hold, 
Und das mir 8* in Gnaden wohl gewollt, 

Wit meinen Wuͤnſchen auch ergebenft zu bedienen. 
Mein eigen Gluͤcke kan nicht fo mein eigen ſeyn, 

Als wenn ich diefes Hauß im Gegen fehe grünen, 

Der Cierotiner lang ift auch mein Sonnen-Schein, 
Das angenehme Praus geht nie in Blumen + Crangen, 
Es dringet der Geruch auch bis an meine Grentzen. 


Weohlan, vortreflichs Paar, vermähle Blut und Muth, 

Der Himmel hauche ftets in deine LiebessGlut, 

Das Gluͤcke cröne die mit angenehmen Zeiten, 

Geh erndte deine Luft auch in dem Winter ein, 

Es ya Wirth und Gaſt bey dir vergnüget feyn, 

‚Und ſuͤſſe Hofnung ftets zu Bette dich begleiten. 

Die Bande, die ihr fehlüßt, zerreiffe Feine eit, 

Die Küffe, die ihr gebt, verbittere Fein Neid 

Das Lager, wo ihr ruht, fey wie ein. ftilles Goſen, 

An eurem Himmel ſteh Fein furchtſamer Comet, 

Und euer Garten ſey ein. Sammel Plas der Rofen, 

280 der verguügte Fuß auf einen Dornen gehi; Aa 
| ami 


Bien 
Damit ihr ohngeftöhrt den Zolt der Liebe gebet, | 
Und wie der Phoͤnix felbit in euren Flammen lebet. 


Euch quell auf jeden Tritt ein Brunnen in die Hoͤh, 
Der Milch und Honig giebt: Auf eurer Liebes See 
Sey immer Perlen Fang, und landet mit Bergnügen 
Bo Gtlückes- Infulnfeyn: Speift tägfic) Zucker- Brod, 
Und wen euch Sturm und Wind mit ſchwartzen Wolcken droht, 

Laß euch der Hiinmel doch getroft vor Ancker liegen. E® 
Es ſey der Zierorin der Zierotinin Hertz, 2 
Der auserleßne Graf der fchönen Gräfin Scherg 

Und befter Augen» Troft, fo lange Tage tagen, Ä 
Und Yrachte find geftirnt. Es muͤſſe dieſes Hauß 

Bis an den Schluß der Welt von lauter Gluͤcke fagen, 
Es löfche Feine Zeit derſelben Ampel aus! Ä 
So fhallet DIE nur. noch aus meinen heißren Flothen: 

Ich wünfche, daß bey euch kein Wunſch mehr ſey vons 


noͤthen. 
XXVII. 
Auf die Raͤderiſch⸗Kanitziſche Ver⸗ 
er mahlung. | 
1714. den 12. Sept. 


Sex Wohl⸗gebohrne Braut ! wo nur die Emſigkeit 
Im Kiffen dir es jegt nicht gang und gar verbeut, 
Den wohl verforgten Mund von feiner Arbeit feyren; 
Gieb meinem Bitten nach, thu dir ein wenig weh, 
Und glaube, daß mein Wunſch anjegt nicht weiter geh, 
Als bey der Tafel dir ein Braut⸗Lied vor zu leyren. - 
Die ungeuͤbte Fauft führt zwar ein fhlechtes Rohr, 
8 meine Muſe ſcheut dich und dein zaͤrtlich Ohr, 
or deſſen Urtheil ich fehon zum voraus erroͤthe, 

Jedoch weil dein Befehl die Furcht gefangen nimmt, 
Und der Gehorfam mir (mit deiner Hochzeit⸗Floͤthe 
Den Wett⸗Streit einzugehn) die falfchen Saiten ſtimmt; 
So kan ich, ſolt es mir auch am paufiren fehlen, 
Die Groͤſſe deiner Huld a 7° Tacte zehlen. 

| | ces 
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Der Wille waͤre gut; was aber ſchreib ich wohl? 

Die Venus⸗Myrthen find ein aufgewaͤrmter Kohl, 
‚Dem, wenn er fertig of Sal und Wuͤrtze fehlen; 
Son Eanik und fein Buch hier ercerpivet ſtehn? 

Soll ich dem Gryphius in feine Balder gehn ? 

Und als ein Blumen-Dieb den Lohenftein beftehlen? 
ie? oder foll ich gar durch ein verbuhltes Lied, 

In dem Eupido fich als einen Proteus ſieht, 

Mit der gecrönten Schaar dieMufen überlaufen? | 
Nein! andrer Thorheit macht mid) in dem Stuͤcke flug; 
So theuer mag ich mir die Schande nicht erfaufen, 

Die des Aeſopus Kraͤh aufihrer Bloͤſſe trug; 

Und anderfeits den Reim mit leichten Gabeln fpicken, 
Heißt ihm ein neues Kleid mit neuen Lumpen flicken. 


och etwas fallt mir ein, ich Fonnte mich bemuhn, 
ie Mißgunſt durch dein Lob dir aufden Hals zu ziehn, 
Und deine Tugenden hier ins Regifter bringen: 
Allein die Schmeicheley, des Gluͤckes After-Kind, 
Wird heute fo gemein, als wie die Leute find, 
Die um ein liebes Brod fich zweymal heiffer fingen: . 
Und alfo will ich nicht, wie fehr fich auch mein Geift, 
Den dein Verdienſt erhigt zu deinem Lobe reißt, 
Die Wahrheit deines Ruhms der Aelt verdachtigmachen. 
Die Klugheit braucht kein Saltz, die Schönheit feinen Schmuck, 
Ein Kind der Gratien Fan ohne Schmincke lachen, ' 
Und deiner Hoheit Glantz hat felber Licht genug, . 
3 dem ſich die Natur, hinfort in dir zu leben, . 
n deiner Seltenheit faft felber arm gegeben. 


Tritt nur, volllommne Braut! den füfen Wech 
Der auf der Erde dir den Himmel geben Fan, .. = 
Den wird Egypten nie mit feiner Nacht verdüftern. 
Derbanne Furcht und Scham, wenn die verfchwiegne Zeit 
Dich) bey der Finſterniß mit Ambrofin erfreut, 
Ich weiß, nad) diefem Dann macht dich die Vorkoſt lüftern, 
Mit der dein Braͤut' gam dir die Lippen ſchon verwohnt, 
‚ Auf welchem ihm ein Kußden Weg ins Hertze bahnt, rs 
| | a 
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Das Gluͤcke hebet dir den Fuß ins en ” 
Man fieht wie Cypripor auf neue Wolluſt dencft, 

Er feſſelt deinen Leib mit einer Blumen⸗Kette, 

Zu welcher Zephyrs Braut ihm ihre Kinder ſchenckt. 

Die Roſe wuͤnſcht fich hier Die Nachbarfchaft der Nelcken, 
Die von der Liebes⸗Glut auf deiner Bruft verwelcken. 


Der Phobus eilt bereits und jagt nach Welten zu, 

Er ruft den Hefperus, den Herold eurer Ruh, 

Daß er an feiner Statt euch) in die Kammer feheine. 
Mein Braut’gam! ſaͤume nicht, die Sterne wincken dir, 
Geh der verfihamten Braut durch dein Exempel für, 
Und zeig ihr, Daß man nicht bey allem Schmertzen weine; 
Geneuß, veriiebtes Paar! der ungenofnen Luft, _ 
Diedu bishero Eaum den Namen nach gewußt. 
Bemuͤh dich auf der Welt das hochfte Guth zu ſuchen. 
Der Himmel wiege dich mit feiner Segens-Hand; 

Er laffe niemals dir noch feinem Namen fluchen, 

Und mache dein Gefchlecht der fpaten Welt befandt, 

- Damit, wenn dermableinft die Leiber langft verweſen, 
Die Enckel eure Glut noch aus der Aſche lefen. 


XXVIII. 
Wem ſich Das — vermaͤhlt, 


en pflegt e 
die Braut zu kuͤſſen; 
Weil nun 
Herr Ebersbach 
Sein Kleinod heimgefuͤhrt, 
So lehrt Er, daß auch Ihn ein guter Stern regiert; 
Drum ſolte ſeine Pflicht in dieſe Reime ſchlieſſen. 

en groffen Dichter! nicht, daß der verdorbne Kiel 

In euren Nectar⸗Saft den Pinfel tauchen will, 
Und meine Fackel fich zu eurer Sonne dringet. 
Verwegenheit und Furcht klagt diefen Vorwitz an,’ 
Der Tortgang und Bemuͤhn gar felten reimen Fan, - 
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Und deifen Mufe nicht nach Orpheus Leyer finget. 

Man ſteckt Fein Dreyerskicht vor Ampeln aufs. Altar; 
Den Irrwiſch nimmt Fein Menfch bey den Planeten wahr, 
Bey den Laternen wird der Mittag micht gefunden, 
80 wenn Eſcols⸗ Bad) zu naͤchſt dem Jordan rinnt, 

enn Rom der Götter Crantz mit Eiſen⸗ Kraut. umwunden, 
Wenn nebft Bezaleel auch Waſſer⸗ Trager find, 
So mag vergnügtes Paar! bey deinen Hochzeit-Kergen 
Der Kern der Poefie mit meinen Schaalen fchergen. 
Der mit der Sonne fpielt, gewinnet Brand und Rauch, 
Und wenn der Forbeer ftinckt, den crönt ein Neſſel⸗Strauch, 
Den muß ein Tanaquil um Schlaf und Scheitel ſtecken; 
Zu Phobus Lichte wagt ſich meine Finſterniß, — 
ach Art derjenigen, die von der Caſtalis, 

Wie dort Egyptens Hund am Nilus⸗Ufer, lecken. 
Die Meiſter⸗Saͤnger ſind, wie Bettler jetzt gemein: 
Wird doch der Pindus faſt vor dieſes Volck zu klein, 
Das um den Helicon mit Haber⸗Roͤhren ſchwaͤrmet. 
Kein Nabal wird verfchartt, Fein Sommer⸗Hauß gedielt, 
Da ſich die Weißheit nicht um ihren Enckel harmet, 
Und der Poete nicht auf Franckreichs Lu Schloß ziehlt. 
Dielleichte werd ich hier-bey fo geftalten Sachen. 
Bon meiner Pfuſcherey das Meifter-Stücfe machen. 
Hochwerther Brautigam! diß fehlechtgefegte Lied, 
Das ſeine Wuͤrdigkeit von deinem Amte zieht, 
Kan freylich keinen Gaſt durch ſein Confect vergnuͤgen; 
Wem Gold und Weyrauch fehit, der opfert Saltzund Mehl; 
Wem Gilead nicht dient, der giebt vor Balfam Del, 
Sind andrer Wunſche dir auf Hirfehberg nachgeftiegen, 
So wifle, daß mein Reim nod) als ein zartes Kind ; 
Die rechte Straſſe nicht auf das Gebirge find, 
Don dem fucht mancher dir viel Gutes wahrzufagen. 
Mein — weiß, daß ich kein Atlas bin: 


Ein — lat Papier kan keine Berge tragen; 
Sonſt wuͤrde Hermons⸗Thau in dieſen Zeilen bkühn, 


Ich aber Ebals Berg in Mogols Reich verſetzen, 
Und deinen Segen tief in Griſims Felſen atzen. 
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Des HErren Tempel ward bis auf den Grund verrückt, 
As unfer Simeon die Augen zugedrückt, 
Und Zion einen Riß durch feinen Fall erlitten, 
Die Bater diefer Stadt verehren deſſen Grab, 
Der ihren Kindern ftets den Vater Segen gab, 
Und diefer hat auch dir den Leib⸗Rock zugefchnitten. 
Die Thranen, welche man bey feiner Gruft vergoß, 
Die Seufzer, ſo dein Mund in feine Gruft einfchloß, 
Sind dir zur Freude nun mit Wucher wieder kommen. 
Der Trauer Mantel wird ein neues Feyer⸗Kleid; | 
Die Hochzeit⸗Fackeln find von diefer Gut entglommen, ; 
Die Deines Vaters Geift der Andacht eingeweyht: 
So Fan aus Nain bald ein Nazareth auf Erden, 
Die Todten-Graber oft zu Hochzeit-Bittern werden. 


Da nun gang Iſrael von deiner Liebe fpricht, 

Da man am Libanon viel Eeder-Reifer bricht, 

Dem Erange deiner Braut die Ewigkeit zu fehencken, 

So ziemt fichs, theurer Mann! daß meine Schuldigkeit 

Auf deinen BrandsAltar geweyhte Körner fireut, 
Drum laf die Mufen mich an Davids Bächen traͤncken: 
Denn in dem Tempel darf Fein geiler Sperling fhreyn; 
Adonis ‘Blumen gehn in Sarons Thalern ein: ·· 

Die Bibel fehamet fich bey Dem Catull zu liegen; 

Der befte Pindarus verftimmt das Hohe Lied; 

Des. Heylands Krippe pflegt Die Venus nicht zu wiegen, 
Weil auch Fein Argus ihn in ihrer Mufchel nor; | 
Und Aarons Licht und Recht reimt fich mit Amors Flammen, 
Wie Purpur-Roth und Koth, wie Glut und Fluth, zuſammen. 


Ein guter Ausſchlag macht den Anſchlag ſelten wahr; 
Die Eügfte Vorficht bringt ung öfters in Gefahr; | 
Die Furcht vor Sroft und Reifbahnt ung den Wes nach Nor⸗ 
Das größte Feigen» Blat macht unfre Bloͤſſe Fund; (den; 
Wir trauen Efaus Hand, und hören Zacobs Mund; ;/ 
Durch Wahlen find wir oft zu Hugen Thoren worden, 
Doch hat dir Deine Wahl ein zeitlich Wohl gebaut, , 
Das ewig dich vergnügt; Die Myrthen Deiner Brass 
Bricht das Verhaͤngniß ſelbſt von Edens Luſt⸗Gefilde; a 
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Du haft die Froͤmmigkeit und auch ihr Baterland, 
Ihr Herse führt die Schaar der 3 Tugenden im Shilde, 
Das diefen bifpruch hat: Nicht einer unbekannt. 
Ach! koͤnnte Simeon von dieſer Tochter wiſſen, 
Er wuͤrde ſich mit ihr auch in der Aſche kuͤſſen. 
Zeuch, ungemeine Braut! in Zions Thaͤler ein: 
Dein Schweidnitz brennt vor Luſt durch Dich begluͤckt zu feyn; 
Laß Hirfchbergdiefen Ruhm, daß es dic) auferzogen; 
Der Kirch Hof pflaftert die mit Blumen fihon Die Bahn, 
Ron der dein Brautigam die Roſen erndten Fan; 
Ein jedes Herge baut dir einen Ehren = Bogen. 
So ſchmecke, werthes Paar! den Himmel auf der Beltz, 
Es fey der Ehe⸗Bund ein Band das ewig halt; 
Der Winter binde dir den Frühling in die Sarben; : 
Statt andrer Bücher ließ zuerſt den KiebessKuf, 
Vom Gluͤcke wirft du ftets nichts als den Mangel darben; 
Des Rummers Armuth fen der Freuden Lberfluß: 
So wird, was man bisher geleugnet, angenommen, 
Daß Berg und Thal nunmehr durch euch — kommen. 
XXIX. 


.Als Aßman 
Seiner Aßmannin 


Den Wittwen⸗ Flohr ent zwey geriſſen, 
Und ſeinen na en dafür: im Stiche laſſen 


Fiel einem ſeiner alten Seeune der Dichter - Baſten 
ö ein, 
wWoraus noch dieſe ———— zu guter letzt ent⸗ 


Was Wunder! ſo ſie 2— ſi * * der Bräutigam 
V er e en, 
Und gleichfalls in neun Monatben im neuen mn 
Junge beden. 
Di. Gluͤcke, werther Freund! ergetzt mich allemal! 
Und darum fühl ich jegt.ich weiß nicht was fuͤr u. 5 
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Daß, dadie Mufen mir ein ‘Braut - Lied gönnen follen, 
Sie juft zu ſolcher Zeit nichts nettes fingen wollen. 
Zwar wundert es mic) nicht; Denn der entwöhnten Hand 
Wird jest das Saiten-Spiel allmahlich unbekannt; 
- An ftatt Des Zeit Dertreibs vom angenehmen Dichten 
- Muß ich) verwirrtes Zeug und Bauren-Handel fchlichten. 
Mein grüner Tanmenberg iſt zwar ein Wetter⸗Glaß, 
Das Blitz und — lehrt, doch leider Fein Parnaß 
Auf dem ich dann und wann, wann mic) die Reim-Luft brennfe, 
Aus Hpppoerenens Quell ein Paß⸗Glaß hohlen konnte, 
Vor diefem fehien es zwar, als war mir Phobus hold; 
Erſchien Aurorens Licht und gieng die Sonn im Gold, 
So ließ ich) meinen Fleiß, fo fehlecht er auch gewefen, 
Aus unfern Lohenitein noch mandye Blume Iefen. 
ze herrfcht ja gantz und gar nicht mehr Die goldne Zeit. 

Franckfurts Oder⸗Fluß ung beyderfeits erfreut, 
Da wir bey Schers und Ernft mit dem gelehrten Dingen 
Bey Rnafter und Eoffee gar wenig Grillen fiengen, 
Bas hatten wir vor Luft! wie manchen guten Tag! 
Wenn das Canari⸗Neſt fo, wie der Tauben-Schlag, 
Die Eugen Bücher ſchloß, und die faft muͤden Sinnen 
Fin fehrwarger Matador ließ neue Kraft gewinnen. 
Die Stunden find vorbey, Da mich die Wirthſchafts⸗Laſt, 
Wie Dich der Acten-Kram, mit andern Sorgen faßt: 
Pad kuͤmmert mich-das Vieh, bald frag ich nach dem Flachſe; 
Bald ob der Weitzen auch ben groffer Naͤſſ' erwachſe; 
Bald feh ic) Durch mein Hauß die alte Bau-Kunft an, 
Und dencfe, wo ich fie am beiten andern Tan; 
Und bald zerreiß ich mir ein Paar der ftarckften Sohlen, 
Don Vielen, Feld und Wald die Nachricht einzuhohlen. 
Daraus erfennit du leicht, meinwerthgefchaster Freund! 
Wie wenig meine Pflicht der Strafe würdig feheint, 
Wenn meine Leyer dir Fein beffer Opfer fehencket, 
Und ihr verjtimmter Zug das Ohr mit Eckel kraͤncket. 
Ich weiß es, du — dieweil du ſonder Liſt 
Ein Freund von alter Welt und nicht ein Spoͤtter biſt, 
Der ins Geſichte lobt, doch ruͤckwaͤrts lacht und ſchaͤndet, 
Und ſeinen Mutter⸗Witz auf andrer Schaden wendet. 





7 0 Brill 
Ich kenne zwar dein Kind von Mund und Antlig nicht; 
Doc) giebt mir deine Wahl von ihrem Werth ein Licht: 
Denn da du allemal re als ehrlich handelt, 
nd niemals auf der Bahn bethörter Fuͤſſe wandelſt; 
So legſt du Dir gewiß auch deines gleichen bey. 
Doc} etwas frag ich Dich: Wird Dir die Sclaverey 
Auch wohl erträglic) fenn ? und wirft Du dich entſchlieſſen, 
a edlen Freyheits⸗Stand fo fehleunig zu vermiflen? 
Denn ob eg gleich nicht folgt, Daß jeder Eh⸗Contract 
Die Hofen und den Hut mit inden Braut-Scha& packt; 
So iſts doch ausgemacht, daß, wenn wir uns verkoppeln, 
Wir Maͤnner, ſag ich nur, uns Sorg und Muͤh verdoppeln. 
Jedoch, wer fragt nach dem, wenn nur. die treue Braut 
Das Send in ir mit ung verträglich baut, 
Und wir in ihrer Schoß nach vielen. Amts⸗Beſchwerden 
Bisweilen recht erquicft und wohl verhalten werden? 
Diß fagt dir dein Berdienft und auch die Worficht zu, 
Und die ift auch der Aunfch, den ich von Hertzen thus 
So herslich, als vielleisht Dein ſtarck und zartlich Kü 
"Dem lieben Bräutlein oft den Durſt wird löfchen muͤſſen. 
Derwirf nun diefen Tag, was Bald und Barthel ſpricht, 
Und mache, liebſt du recht, Fein ſcheel Proceß Geficht, 
Eupido wird dich hier in andre Schulen führen, 
Und in dein Mutter Theil von neuem immitriren. 
Dein Corpus Zuris liegt, darinnen fieh dich) um, 
Und mache hier das Mecht nach Pillen grad und krum. 
Denn Amor halt dir hier in allem Schutz und Rücken, 
Und hier ifts Feine Schuld, die Wittwen feharf zu Drücken, 
uͤbrigens durch DIE dir anvertraute Bild 
* Dein treues Hers und Sinn auf ewig gleich erfüllt, 
So darfit du nicht darbey der Freundichaft Angedencken 
Mit deinem ZungfernErang zugleich an Nagel hencken. 
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| XXX. 
Auf die in Altona den 29. Apr. An. 1722. 
vergnuͤgt vollbrachte 


Dietrich-⸗Ropperiſche 


HGHeimfuͤhrung. 

A nichts als Streit und Zanck mir jetzt die Feder ſchwaͤcht 
D Und ofters die Gedult der Finger radebrecht, wacht 
Begehrſt du, werther Freund! daß meine Pierinne 
In weit entfernter Luft auf dein Vergnügen finne, 

Und zwar nur im Papier. Co viel nun fonftdein Blat 
Bey meiner Willigkeit ‘Befehl und Nachdruck hat, 
Sp gut vermocht” ich ihm die Fodrung zu verfagen, - 
Mein faules Dichter Pferd auf deinen Schmauß zu jagen. - 
Denn obgleich insgemein das Ohr galanter Belt 
Fin Lied aus Schlefien vor andern Fünftlich hält, 
Und viefes Land bisher den Vorzug haben follen, 
Daß nirgends Geift und Kunft fo fruchtbar wachfen wollen: 
So zeigt ſichs doch nunmehr, daß eure Cimber⸗See 
Durch Hippoerenens Fluß im grofferm Anfehn fteh ; 
Weil Richey, Brocks und Feind nebft Amthors nettem Singen 
Sowie Amphyons Hand auch Vieh und = en zwingen, 
So daß man richtig glaubt, e8 werd ung ihr Bemuͤhn 
Dee Erang und Wiffenſchafnwie Rom Athen entziehn, 

nd Phobus fen bereits auch) in dem Falten Norden 
Roraus in HamonsStadt einHauß-undSchugsGott worden, 
Daher bedencke ſelbſt, wie thoricht der wohl war, | 
Der Holger inden Wald und Muſcheln an das Meer, 
Und Unkraut in die Saat, auf Borfen Heller trüge, 
Und’ als ein Marfpas bey euch die Laute fchlüge. 

babe dann und warn bey fonft verlohrner Zeit 
deutfchen Poeſie wohl auch mein Pfund geweyht; 

Allein nur obenhin und fünder groffes Kranken - 
Den sangen MufensKram dem Bogen anzuhencken. 
Jetzt iſts kein Werck vor mich, nachdem Aftraens Amt 
Mir mit Calliopen Die Buhlfchaft gang verdammt, 


Dodd 0 Recht, 
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Hecht, Acten und Proceß verwirft die ſuͤſſen Grillen. 
Beſcheide dich mein Freund! und nimm den guten Willen 
An ſtatt des Opfers an, das dir mein Kiel verſprach, 

Ag mir dein Matador die Caro Dame ſtach. 

Ich ehre dich gleichwol ſo wie dein Feſt im Hertzen, 

Und dencke manchmal dran, mit was vor freyen en 
Wir damals, als du mich das erftemal gekannt, 

Mit Knafter und Eoffee Zeit, Sram und Groll verbrannt, 
Hier, wo dein froher Mund die ſchoͤne Gegend ſchaͤtzte, 

Und Hirſchbergs Bade⸗Luſt dein luͤſtern Aug ergetzte. 

as gilts, vergnuͤgter Freund! jetzt kommt Dir dieſe Luft 
Richt mehr fo reisendvor, und deine keuſche Bruſt 
WVergißt mein Schleſien mit Bergen und Gefilde 

Pen einem dir von GOtt geſchenckten Engels⸗Bilde, 

Das, wie man mir befehreibt, an Geift und Glieder Pracht 
Das fehönfte Paradieß gering und ſchamroth macht, 
Und die mehr Koftbarfeit an einer Perle CH) bringet, 

Als dort Eleopatra aus Schwelgerey verfchlinget. 

Kein Guth,Eein Kaufmanns⸗Schiff erwirbt fo viel Gewinn, 
Als dirjegt der Beſitz der fehonen Dierrichin: 

Denn Tugend ift ein Werth, den Eein Fallir entführet, _ 
Und weder Meer, noch Sturm, noch Dieb, noch Motterühret. 
‚ Her ohne Lieben Tebt und Feine Myrthen flicht, 

Der hat fo wenig Troft als Augen ohne Licht, 

Er ſieht die —7 der einſamen Gedancken, 

Und muß ſich öfters ſelbſt mit eignem Schatten zancken. 
Bey dir, mein Bräutigam! erfcheint der volle Tag, 

Der von der göldnen Zeit ein Nachſchmack heiffen mag, 
Bey dir wird Hauß und Herk durch Amors Flammen heile, 
‚Nachdem diefüfe Nacht Die ehmals leere Stelle | 
An deiner Seite füllt. Laß andre Peru fehn 

Und aus Gewinnſucht fich durch Kfipp und Strudel drehn! 
Dein Elargen wird Dir jett ein * Gold⸗Land weiſen, 
Du brauchft nicht fo viel Muͤh noch Zeit darnach zu reifen, 
Als wir, befinne dich, da Waſſer und Gefahr 
Der Poſt nach Schmiedeberg Verdruß und- Furcht gebahr, 


Und da wir einen Tag zwo Meilen ruͤckwaͤrts legten, 
. Be, er⸗ 


(*) Margaretha, 
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| er aber auch des müden Leibes pflegten. 

erfchleuß dein Contoir und greif die Waaren an, 

Mit welchen Gretgens Bruſt am beſten wuchern Fan} 

Gieb ihr dein Capital an Zaͤrtlichkeit und Kuͤſſen, 

Sie wird den Bins davor ſchon ebyufofen wiffen., 

Des Ereußes Panqueror macht ihren Schas nicht arm, 

Und dir von Horneburg kein blinder. Argwohn warm, 

Drum führe, was du haft, mit Freuden heim zu "Bette, 

Und wife, wenn mein Geift viel Kraft zu wünfchen hätte, 

Go würde deiner Ch Fein eingig Creutz beſtimmt; Ä 

‚ da der Kummer ftets im Lieben Antheil nimmt, 
So fey er leicht und Furg und wechsle mit dem Segen, 
Den Labans Kuß und Mund auf feine Schweſter legen. 
| XXXI. 


Indem der Liebe Gunſt 


Herr Latzkens Schlaf⸗Gemach 


mit einem ſchoͤnen 
Herbſte zieret; 
So folgt ein Freund, wie ſichs gebuͤhret 
der Pflicht und Schuldigkeit in dieſen Reimen nach, 

e Liebe, ſagt man ſonſt, kan alles in der Welt, 

Die Liebe, deren Bau durch keine Zeit zerfaͤllt, 
Die Liebe, fo die Macht des Goldes überwindet, 
Die Großmuth niederfihlägt und felbft die Weißheit binder, 
Die Weißheit und den Tod. Die Liebe kan zwar viel, 
Nur etwas Fan fie nicht; denn da mein muder Kiel, 
Der noch) von Briefen ſchwibt, an ſeine Pflicht gedencket, 
Weiß ic) fo gut als er noch nicht woran es hencket, 
Daß weder Kraft noch Geift nach meinen Wuͤnſchen flieſt. 

r, Die der Mufen-Duell bis an den Gurt begieft, 
t, wo ich bitten darf, was vor ein Bart Geſtirne 
Mit mir und meiner Fauſt an dieſem Tage zuͤrne? 
Die Liebe, wie gefagt, thut Wunder in der — 
Macht groffe Thoren klug, verlacht Gewalt und Geld, 
Und ſitzt hauptſaͤchlich da, en und Poeten 
| 2 
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Nach angebohrner Art bey Wein und Luft erröthen: 
pie kommt es aber jegt, Daß felbft die Liebe ſchweigt, 
Und mir, fo fehr ıch ſchrey, nicht eine Gunſt erzeigt? 
Mir, der ich mich allein auf ihren Troſt verfpige 
Und mehr als unfte ‘Braut, bey ihrem Reihen chwitze? 
Ich ſehꝰ nun endlich wohl, was diß mein Zaudern heißt, 
Der Haß der Poeſie verſagt mir 2 und Geift, 
Der Phobus hört mich nicht, er Fehrt mir gar den Rücken, 
Als folt ich feinen Zorn auch hinterwarts erblicken, 
Die Mufen ftehn, und fliehn; flieht Mufen immer hin, 
Die Urſach eurer Flucht iſt, daß ich flüchtig bin, 
Und, wieihr etwan ſchertzt, aus euren edlen Orden 
Beym flüchtigen Mercur zum Mammelucken worden. 

a,ja,daliegt der Hund, heift Mufen, wem ihr wolt, 

ch 5 daß ihr mich gleichwohl nicht hemmen ſolt, 

ieß angefangne Blat, als ein gewiſſes Zeichen - 

Verwandter Redlichkeit, der werthen Braut zu reichen; 
Die Liebe ſchimpf ich nicht, denn daß ſie mich verlaͤßt, 
Das macht, vergnuͤgte Braut, dein angenehmes Feſt, 
Bey dieſem ſchon ſo viel zu thun bekommen, 
Daß ihre Sorg alt nicht mein Schrepn in Acht genommen, 
Du fiehft, vergnügtes Paar, das Blat ift ziemlich voll, 
Bevor ich felber weiß, womit ich dienen fol. 
Iſts mit galanter Kunft, fo werd ich nichts erzwingen, 

ſts mit der Medlichkeit, fo will ich beffer fingen. 

u bift es allerdings, geprießne Nedlichkeit, 

Die-eingig und allein den Worten Kraft verleiht, 
Und die mich nach Gebühr mit fanfter Staͤrcke treiber, 
Daß meine Schuligkeit die frohen Zeilen fehreibet: 
Blut, Freundfehaft und Natur thun mehr als Witz und Fleiß, 
Und Netter, deine Glut macht meine Feder heiß, 
Ben wohlgetroffner Wahl die Sylben einzurichten, 
Die Wahrheit erönt den Ders, du weißt, ich kan nicht dichten; 
Daher vergnügt es mich, Daß diß, was Dich vergnügt, 
(Wie lange wirdes noch?) in deinen Armen liegt, 
Und daß ein ehrlich Hertz, nach dem du ftarck gerungen, 
Die Freyheit deiner Bruft ſo unverhoft bezʒwungen. 
Gieb Achtung, fieh dich um, (doch nur ins Ohr gefagt) 
| | | Mas 
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Was der und jener Freund in feiner Ch beklagt, 
Die, weil fie nur der Zwang der Mode nach gefchloffen, 
Gemüther paartundtrennt. Was ficht man nicht vor Poffen, 
Penn bald ein Kuppel⸗Weib, bald eine tolle Magd 
Sich bloß aus Figennug zum Heyrgths ftiften wagt, 
Und wenn wir insgeheim einander falfchlich Euffen, 
Daß wir drauf öffentlich die Schande paaren müffen. 
Der Trieb, der dich erhigt kommt aus der höchften Hand, 
Die Vorficht, nicht ein Menfeh, knuͤpft bloß das feite Band, 
Das Seelen gleicher Art zum Lebens⸗Baume führer, 
Und als ein ſuͤſſes och viel minder drückt, als zieret. 
Ich laſſe wie du fiehft den Reimen freyen Lauf, 
Und halte dich gewiß in Schers und Küffen auf; 
Doc) fcherk und kuͤſſe nur, da der, fo alles führet, 
Dich und dein ander Hers mit gleichem Zuge rühref. 
Mein Buch, mein Contoir ift freylich Fein Parnaß, 
Der Phoͤbus lockt mich oft, doch iſts nur allzeit Spaß, 
Und was die Dinte giebt, das ſind nur ſchwartze Flecke, 
Worunter ich vielleicht die Ehrlichkeit verſtecke 
So, wie du dich verſteckſt, du wohl verſorgtes Paar. 
Das Wetter unſrer Zeit iſt freylich nicht zu klar, 
Jedoch, ſo truͤb es iſt, ſo iſt es noch zu lichte, 
Daß dein erhitztes Blut den Streit bey Tage ſchlichte, 
Den Streit, den ſuͤſſen Streit, der, wie man ſagt und meynt, 
Den ſchoͤnſten Crantz gewaͤhrt: Da liegt dein ſchoͤner Feind, 
Vergnuͤgter Braͤutigam, bediene dich der Siege 
Wie unſer Held Eugen. Was aber was vom Kriege 
Und von der Grauſamkeit? die, wo ein ſuͤſſer Kuß 
Den wahren Frieden bringt, das Nachſehn haben muß; 
Weil Handlung und Gewinn bloß in den Friedens» Sahren 
Den Wucher, der fie zieht, mit größrer Luft erfahren. 
ch Eehre ploßlich um, und halte mid) daran, 
‚ da, vergnügtes Paar, dein Kieben wuchern Tan, 
Dein Feuer: reicher Blick, bey meiner ſchlechten Zeile 
Sic) fonder — ohn Verdruß verweile. 
Dein Liebſter, werthe Braut, der dich im Hertzen traͤgt, 
Und der Dafür fein Hertz bey dir auf Banco legt, 
Bird, folt ihn auch dein 2. mit Küffen haufig treiben, 
dd 3 Dir 
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Dir auf dein Capital die Zinfe. chuldig bleiben. 
: Der Name zeigt es ſchon, die ABahrheit geht es ein, 
Kein fehöner Herbft, wie du, Fan ohne Früchte feyn, 
Und Blumen, die fo voll-als deine Tugend ftrahlen, 
Kan niemand doch fo ſchoͤn als jest dein Brautgam mahler. 
DIE iſt genug gefagt, Das Opfer bleibt zuletzt, 
. Was meine Schuldigkeit zu eurer Freude fegt, 
Das iſt ein heiffer Wunſch, daB dein und fein Vergnügen 
So gut, als ihr nunmehr, in einem Bette liegen. 
Ich habe manch Papier Zeit Lebens fchon verfchmiert 
Und mehr als einen Tag die Rechnung durchgeführt, 
Doch wünfch ich euch fo viel von Eintracht in dem Lieben 
As Ziffern meine Fauſt nur obenhin gefehrieben. 
| BE XXXIL 
Die befte Vorſorge der Liebe 
bey herannahendem Winter, 


| bey der 
Erhardf-ı. Kraufifchen Verbindung. 


An. 1722. den ı. Dec, 
Drecht, vergnügte Braut! du ſchickſt dich in Die Zeit 
Und lebft der Klugheit nach; denn da die Grauſamkeit 
Der rauhen Winter⸗Luft Baum, Feld und Wald verkieidet, 
And die SmpfindlichFeit Der zarten Kleider fehneidet, 
So weißt du Rath davor und füchft dir ein Camin, 
An welchem Mund und Herg anftatt der Kohlen glühn ; 
Das ift: Du waͤrmeſt dich am Feuer reiner Liebe, 
Das von dem Himmel kommt und Bie verborgnen Triebe 
In zweyfach treuer Bruft auf Erden rege macht. 
Mich Deucht, ic) fühle felbft, wie ftarck dein Hesse lacht 
In diefer fanften Glut zw leben und zu brennen; - 
Ad) folt ich Doch nur jetzt was nettes dichten Finnen! 
Ah! Schade, daß mein Geift nicht aus den Quellen teinckt, 
Wobey das Mufen-Bolck mit heller Stimme fing, 
Gewiß, ich lieſſe dir bey deinem Selbft- Vergnügen 
Nunmehr das fehönfte Lied sur Luft entgegen fliegen, 
So aber weißt du wohl, was jegt mein Fleiß ftudirt, H 
ier 
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Hier wo der Berge Erans das Fuge Jena ziert, 

Die Kunft der Poefie will aufgeraumte Sinnen 

Und einen Mund, woraus nur Milch und Honig rinnen, 
Mich aber nimmt anjegt der Ernſt der Themis cin, 

d im Tribonian fteht nichts vom Luſtig⸗ feyn, 

Noch von der Artigkeit, womit wir bey den Kergen, 
Die Hymen angefteckt, in freyen Worten fchergen. 
Gar ſchweigen Fan ich auch im Gegentheile nicht, 
Nimm alſo diefes Pfand der brüderlichen ‘Pflicht 

Mit gleicher Neigung auf, und fieh mehr das Gemüthe 
Als Kunft und Zierrath an; der Vers hat wenig Güte, 
Das Hertze deſtomehr; und wenn aud) diefes Blat 
Pen deiner Hochzeit-Fuft fonft keinen Nusen hat, 
So magft du, wenn du willft, ic) Fan e8 gerne leiden, 
au wenioften daraus ein Haube Mufter Föneiten. 

o fehr die Kinder fich jest auf den Ehrift- Tag freun, 
So groffes Necht haft du nicht minder froh zu ſeyn, 
Nachdem des Hoͤchſten Huld Dir jetzo was beſchehret, 
Was dein Beſitz und Wunſch vor ſich allein begehret 
Und über alles ſchaͤtzt; ich meyn ein treues Hertz. 
fair teben in der Welt mit Unruh, Sorgen, Schmertz 

Mißgunſt, Angſt, Gefahr und Noth und Furcht umfangen, 
Pad) Art derjenigen, Die bey den Ruder⸗ Stangen 
So um als nberfich nur Blitz und Stürme fehn, 
Die ihr Gemuͤthe fo wie Schiff und Maft verdrehn. 
Damit nun diefe Müh und allgemeine Burde _ 
- Den Menfehen vor der Zeit nicht unerträglich wurde, 
| Srfand die höchfte Macht ein Mitte fuffer Art, 
Ein Mittel, deifen Kraft ung machen Gram erfpart 
And vieler Quaal befreyt: Die Liebe Feufcher Seelen 
Die Eins aus zweyen macht, und hier in Mefechs Höhlen, 
Wo Furcht und Schrecken wohnt, den Geiſt mit Luft entzuckt, 
| i9-als der Thau das welcfe Graß erquickt, 










So zartlich ſhmeckt ein Kuß von einem treuen Munde, 

Die Ch hat freylich hier oft manche boͤſe Stunde, 

Und eben mit der Hand, womit man beyderfeits 

Den Ring einander giebt, ergreift man auch Das Creutz, 

Fedoch nicht ohne Troſt und Hoffnung befrer Tage: _ 
Ddd 4 Zwey 
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Zwey Hergen, deren Sinn, wie Schaalen an der age, 
Ein glei) Gewichte tragt, verſchmertzen alles Leid 

Der uns durch Adams Schuld vergallten Eitelkeit. 

Die Eintracht wieget fie auf Roſen und Ergegen, 

Und läßt fie keinen Dorn der Eyferſucht verlegen. 

Sieh, liebfte Schwefter Braut! in fo ein Paradieß - 
Tritt jeßo auch dein Fuß, den GOtt nicht ftraucheln ließ, 
YBie manche, welche ſich aus Vorwitz fruh verlaufen 

Und vor ihr Geld den Mann mit famt der Holle kaufen. 
Kein Blendwerck noch Betrug verleitet did) zur Wahl, 
Du ſiehſt auf Medlichkeit und trifjt fie dieſesmal | 
An deinem Ehrhardt an. Der Eltern Wunſch und Segen 
. Begleitet dich dahin, wo man der Drdnung wegen 

Vor Priefter und Altar das Buͤndniß fefter fehließt. 
30 weiß, daß felbft ihr Hertz in Freuden Thranen fließt, 

n dir, verforgtes Paar! das Braut Kleid auszuſchmuͤcken, 
Und ihres Alters Troſt im Wachsthum zu erblicken. 

Mich, Schweiter, Dauert es, daß diß dein Liebes s Feft 
. Mic) nicht in Gegenwart zugleich mit fehergen laßt, 

Wie freundlich dacht ich dich bey Tantzen, Wein und Lachen 
Durd) manches ort ins Ohr bisweilen roth zu machen. 
Da diß die Zeit verbeut, fo thu ich, was ich Fan, 

„Und fege hier ein Glaß auf euer Wohiſeyn an, 
Ich uͤberſende dir viel Wuͤnſche mit den Winden, 

ie Wirckung wirſt du ſchon davon geheim empfinden. 
Ergetze dich nur recht, diß iſt dein Ehren⸗Tag, 
Und thu, was immermehr ergetzend heiſſen mag, 
Und laß dir vor den Crantz die Haube willig reichen, 
Dein Braͤut'gam giebt dir zum ſchoͤnſten Sieges⸗Zeichen. 
Das Gluͤcke fuͤhrt euch ſelbſt bis an das ſpaͤte Grab, 
Es giebt den dritten Mann in eurem Eh⸗Bett ab, 
Und wird dir, liebſte Braut! ohn einiges Bedencken 
Zum Chriſt⸗Tag uͤbers Jahr die ſchoͤnſte Buͤrde ſchencken. 
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Auf die 
Lengercke und Richteriſche Verbindung 


1722. den 12. May. 
YyErsönne mir die Luft, vertrauter Hertzens⸗ Freund! 
Und laß mich, da ein Stern von deiner Freude fcheint, 

Auch in entfernter Luft bey deiner Tochter Kuffen, 
Des Gluͤckes, Das du fiehft, in Wuͤnſchen mit genieffen. 
Du weißt wohl, unfre Treu ift Durch die Zeit bewaͤhrt 
Ich weiß, daß, was mich drückt, auch Deine Bruſt beſchwert, 
Und das, was dir ſchon oft Vergnuͤgen zugeführet, | 
Mic), deinen Jonathan, Durch gleichen Trieb gerühret. 
Und alfo leben wir nach Art der alten Welt; 
Wir fagen, was ung fehlimm und was uns wohl gefallt, 
Und das ift ehrlich Deutſch, find Furg von Complimenten, 
Nicht darum, dag auch wir nicht artig lügen koͤnnten; 
Nein fondern nur darum, weil ung die Lift verdreuft, 
Die durch Galanterie mit falfchem Winde fpeift, 
Und den, der vedlich traut und blindlings Glauben ſchencket, 
Mit Schamröth und Verdruß und ſpaͤter Nach⸗Reu Erancket 
* Jugend geht es hin, die freyer ſchertzen kan, 

r unſerm Alter ſteht die Mode nicht mehr an; 
Diß fordert klugen Ernſt anſtatt der ſchoͤnen Grillen, 
Die um der Jahre Lens Mund, Ohr und Augefuͤllen. 

ch Eenne Dich wie mich, und du bift auch gewiß, 
Himmel zeige Dir Licht oder Sinfternig, 

Daß dein getreuer Scholl an beyden Antheil nehme, 
Und daß er jich mit dir zugleich ergeß und grame. 
Was Wunder, daß der Tag, der heute liebreich lacht, 
Und dein-gefegnet Ds an Wachsthum groͤſſer macht, 
Auch mir den Wider-Schein der Wolluſt⸗Strahlen ſendet? 
Sch habe meine Pflicht dem Phoͤbus nie verpfandet, 
Und mehr im Contoir als am aß geſchwitzt; 
"> hatt auch mich vor dem ein ſuͤſſer Zug erhißt, 

o war es doch zu fpat für dißmahl mehr zu fingen; 
Ein ſchwach⸗ und muͤder Schwan verliehrt die Kroft der 


wingen, 
d5 Und 
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Und wenn der Mandel- Baum fehon auf den Haaren blüht, 
Da giebt der Adern Froſt kein Feuer⸗ reiches Lied, 

ei Mufen, Lieb und Kriegnur ſolche Kinder fodern; 

Bey welchen Kraft und Geiſt Eu den Minen lodern. 
Dein Kind bedarf auchnicht die range meiner Hand, 

Noch Blumen, die der Reim dem Helicon entwandt, 

Ihr holdes Angeficht ift felbit ein May der Jugend, 

Und ihre Gemüthe gar ein Garten grüner Tugend. 

Diß zeige nicht nur mein Lob, e8 zeigt es auch die Wahl 
Des Llebften, dem ihr Blick fo Herg als Auge ftahl, 

Und der auch ihren Ruhm feyon dadurch fefte ſetzet, 

Indem fie fein Verſtand der Liebe würdig ſchaͤtzet. 

Betruͤbt dich ihr Verluſt, fo fieh den Tochter⸗Mann, 

Sein herrliches Verdienft und zarte Neigung an; 

Sein, Werth belohnt die Müh, die Aufficht und die Sorgen, 
Womit mein Vater⸗Hertz viel achte, manchen Morgen 
Auf ihre Zucht gewandt; nur Schade, daß die Gruft 
Die Mutter vor der Zeit in jene Welt geruft, 
Sch weiß, fie wurd” anjegt mit Zärtlichkeit und Lachen 

ür diß ihr liebſtes Kind das Bette fruchtbar machen. 

edoch ift E gleich fort, fo ruht ihr Segen hier, 

So fpielt ihr Ebenbild, verliebte Braut! aus dir, 
Und zwingt nich zum Voraus dem Braͤutgam wahrzufagen: 
Es werd ihm dein Befig Die ſchoͤnſten Früchte tragen. 
Begleite werther Freund! dein wohl verforgtes Paar 
Mit Augen Luft, Gebet und Schergen zum Altar, 

Und überrede dich, Daß meine Freundfchaffts-Zeichen 

Dem Himmel ebenfalls ein ftummes Opfer reichen. 

ir, nemlich du und ich, ftehn bey der Fahre Laft 

Nach vieler fairen Muh fehon jeden Tag gefaßt, 

Den Bes der Welt zu gehn und andern Platz zu machen, 
Ich voraus, deffen Leib, fü wie ein trocfner Nachen 

Nach vielerley Gebrauch auf allen Seiten reißt. 

Indeſſen, wo mein Flehn vor GOtt noch kraͤftig heißt, 
Wuͤnſcht dir die Redlichkeit ſo lang ein ruhig Leben, 

Bis Enckel maͤchtig ſind dich in den Sarg zu heben. 
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Auf die | 
Straßburger und Aßigiſche Hochzeit. 
1218. 

Ar Boy und Mantel weg! gleich jegund ift ein Jahr, 

Seit dem ein Klage Brief mir Weh und Ach gebahr, 

Weil die, fo mich gezeugt, und einft mit Liebe ftillte, 

Den allgemeinen Schooß der groffen Mutter füllte. 

Und gleich erhalt ich auch auf eben diefen Tag, 

An welchem, wie gefagt, mein Haupt im Staube lag, 
Ein Siegel berer Poft, und feh, daß dein Vergnügen, 
Geliebte Schweiter Braut! die Trauer überftiegen. | 

Nicht anders, als der Stern, der nach vergangner Nacht 

Und auf die trübe Luft den Morgen heiter macht, | 
Und durch den Purpur-Saum, Damit Aurora prahlet, 

Der neugebohrnen Welt in Aug und Serge ftrahlet. | 
So wechfeln Leid und Luft, fo wird aus Waſſer Wein, 
So müflen Thranen oft die Saat der Freuden feyn, | 

Und Herten, die anjest vor Ach und Seufzern raufchen, 

Ein rothes GeyersKleid vor Sack und Afche taufchen. 
Fleuch, naffe Traurigkeit! denn um die Lager - Statt, 

o Amor und fein Ehor ein Feft der Wolluſt hat, 

Sind Klagen und Verdruß fo abgeſchmackte Sachen, 

As eine Kirms-Salat aus Milch und Wermuth machen. _ 
Ja wolt ich werthe Braut! gleich feheel und fauer fehn? . 
Es mochte dir Dadurch ein fehlechter Dienft geſchehn; 

Und heult ich Dir was vor, fo duͤrfteſt du wohl dencken, 

Ich wollte deiner Wahl ein bofes Zeichen fehencfen. 

Nein, Schwefter, trau mir nur aus alter Neigung zu, 

Ich laſſe, wo ich Fan, den Todten ihre Ruh, , 

Und fliehe, glaub es nur, vor Leichen und vor Sargen, 

Co flüchtig und erhißt, als Diebe vor den Schergen. 
Verſtehſt du doch wohl Schertz, und weißt, daß meine Hand, 
Die dir in diefer Pflicht geringen Zoll gefandt, 

Nicht anders fehreibt und reimt, als was das Hertze mennet, 

Das jest ſo vedlich lacht, als neulich treu geweinet. 

Du fragt viellerht; warum? und denckſt, ich voppe Bi 
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Und meynſt, es werde mir die Haube laͤcherlich, 

Womit dich jetzt die Schaar der jungen Frauen decket, 

Und als ein frommes Lamm in Joch und Netze ſtecket. 

Hein, Schwefter! denck es nicht; ich fingund bin zwar froh, 
(Was reim ich? Eomm ich Doch ing dulci jubilo; 

So gehts dem, der viel lernt) ich lache, wollt ich ſagen, 

Nicht darum, dag man dir das Braut⸗Bett aufgefihlagen; 
Nein! fondern dag dein Blut in diefer heiffen Zeit 
Mit Feuer Feuer löfcht, und jetzo Funcken ſtreut, 

Da Sonne, His und Luft bey fo gefchwülen Tagen, 

Die Kräfte durch den Schweiß aus Nerv und Öliedern jagen. 
Alein ich weiß wohlwas: Du bift der Lieb ein Kind, 
Wie Zungfern ohnedem noch unerfahren find, _ 

Und haft, ich glaub es leicht, vorher noch nicht begriffen, 

Mitwasvor Eckel die das rothe Meer befchiffen, 

Die Venus und ihr Kind, o ſchwieg ich doch nur ſtill! 
In das gelobte Land des Ehftands bringen will. 

Erſchrick nicht vor der get, und ftell Dich nicht fo bange! 

Denn wie auf weiter See nicht jede Segel: Stange 
Im Sande ftecfen bleibt, fo fahrt noch) mancher Kahn 
Verliebter Leidenſchafft am rechten Ufer an, 

Ro Eintracht, Lieb und Ruh die Gluͤckes⸗Inſeln finden, 

Und Seelen gleicher Treu den goldnen Schacht ergründen. 
Mid) deucht, aud) du erblickjt der guten Hoffnung Haupt, 
Und achteft, ob man gleich das liebe Eransgen fchraubt, 

Den Füglichen Verlust vor Wucher und Gewinnen, 

Weil Baume, die man riet, von Del und Balfam rinnen. 
Der Sommer thut aud) nichts, fo feharf er immer brennt, 
Und wer nur die Natur am rechten Flecfgen Eennt, 

Der weiß, daß Lieb und Brunft, fo ftarck fie fich bewegen, 

Auch mitten in der Glut den Durft zu löfchen pflegen. 

Ich hab es nicht probirt, die Leute fagen fo, 
Verſuch es Eunftig felbft, und laß fo Pfuͤhl als Stroh 

Der Anmuth Zeugen feyn, in was vor dunckeln Quellen 

So Schertz als Zartlichkeit ein warmes Bad beftellen. 

Geh, nimm den Brautgam mit! Erhebtdie Brunnen-Zeit, 
Ind fürchtet nicht von dir Dianens Grauſamkeit, 
Die taufend Frauen (Doch ich fag es dir verhohlen, 
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weiß nicht, was mir ahnt, die r ſchweift herum, 
Und da ſie wuͤnſchen ſoll, ſo wird ihr Schnabel krumm; 
Das Ding bedeutet viel, und wo ich nur nicht luͤge, | 
So fag ic, wasdenn? wahr: den Bogen an der Wiege, 
run Schwefter! halt dich wohl und ſchmeiß den Jungfern⸗ 


RE nn 
Mit famtder Hudeley des grünen Eransgens hin! 
Es hat genug geblüht, und mag ſich glücklich ſchaͤtzen, 
Daß Knoſpen befiver Frucht fich an die Stelle feßen. 
Es geh.dir, wie du wilt! der Wunſch ift Furs und gut; 
Ein einkig St + + Gebet, daß dein Vermaͤhlter thur, 
Gebiehrt dir Fünftiahin mehr Segen im Gefchlechte, | 
Als wenn ich jest dein Ohr mit gangen Pſalmen ſchwaͤchte. 
Die Hise macht den Kopf theils truncken, theilsauchmatt, 
Drum wo mein lahmer Vers nicht gleiche Füffe hat, 
So denck', als wenn er dich en Menuet ergegte; 
Diß iſt dein Hochzeit⸗Tantz, den laß ich dir zulegte, 
XXXV 


As 
des Herrn Generals 
von dem Hand» feſten Regimente j 
Jungſfer Tochter. 


ur Hochzeit hielte. | 
Im Namen derer zum General; Stab gehörigen Offi⸗ 
— cirer gedruckt, 
Da Bacchus das Glaͤßgen fein ſauber ausſchluckt. 
eEHr die ihr der Natur noch Zeug zu biethen wißt, 
—JF Und durch ein volles Glaß oft Rieſen⸗Staͤrcke weiſet; 
Euch meyn? ich, die man laͤngſt vor groſſe Helden preiſet, 
Wo ſtatt der Seinde Blut das Bier wie Ströhmefließt; 
Kommt, wo ihr ehemals im Trincken was gethan, 
Und fchaut den General von unfern Trouppen an! 


Es ftammt fein Altertum von Noa Zeiten her, 
Und fein Durchlauchtes Hauß führt taufend De Gone } 
| a 
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Was aber fordert ihr die Menge feiner_ Ahnen? 
Geht, fehopffet, fo ihr koͤnnt, Das unerfchöpffte Meer! 
Denn, wo ich nicht geirrt, fo trifft die Rechnung ein, 
Daß Tropffen hier fo viel als dort Perfonen feyn. 


Sieh, groffer General! du Wunder diefer Zeit! 
Soo wird dein Helden-Muth je mehr und mehr erhoben, 
Und ift den Fichten gleich) in Furgem aufgefchaben, 

So daß Sich jederman bey dir zu dienen freut; 
Dein Regiment ift ſtarck, ja faft Fein einig Land, 
Das deine Herrfchafft nicht vor fouverain erkannt, 


O weit beglübtes Volck! das einen Führer hat, 
Der ſich fein Tage lang was rechtes übernommen; 
Ein andrer, welcher kaum vor feinen Feind gekommen, 
Bird, wie die Tauben, fehon von dem Geruche fattz 
Allein, wer diefen Mann als einen Helden Eennt, 
Wird zeigen, daß er ſelbſt in feine Feinde rennt. 


Wie oͤfters hat er nicht den großten Sturm gethan? 
ErhatdenrechtenZug, und bauet auf fein Gluͤcke 
Das ftets der Jugend folgt; die Krüge find Die Stucke, 
- Die Humpen feet er als wie Petarden an, 
Und fehraubt entfeßlich zu; ja, Dringt er weiter ein, 
Muß ihm die Pfeif ein Rohr, der Knaſter Pulver feyn. 


- Doch aber fürchtet euch vor dieſen Waffen nicht, 
Ahr, die ihr ungervohnt in oe: Art zu ſiegen; 
er hier zu Boden ſinckt, bleibt nicht wie fonften liegen, 
Geſetzt, dat ihm davon ſo Mund als Auge bricht: 

‚ Ein ftarck-und tiefer Schlaf, den man nach diefem thut, 
Macht, wie ein fanftes Del, Die Wunden alle gut. 


Zwar, wer durch fteten Fleiß fich als ein Fechter übt, 
Den wird man nicht fo leicht an dieſer Kranckheit Fennen, 
Beil, die wir Kinder nur, beym “Feuer ſich verbrennen, 
Wo die Gewohnheit noch nicht groffe Freyheit giebt: 
Denn Trincker nehmen hier die Art der Nymphen an, 
Und fühlen weiter nichts, iſts nur einmal gethan. Sic 
) 
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Sprichſt du: Dev General iſt ſelbſt nicht Kugel-frey: 

So ſind uns dieſes zwar nicht unbekannte Lieder vi; 
Alein, oftreißt der ‘Brand die ftarcfften Balcken nieder, 
Und bringet ung zugleich die guten Lehren bey: 

Daß eine Schwalbe ja noch einen Sommer madıt, 
Und was einmal geſchehn, nicht gleich in Schande bracht, 


Nun, tapffrer General! fo fahre glücklich fort, 
Wir muffen allerfeits die ungemeinen ‘Proben 
Don deiner Seltenheit mit gröftem Eyfer loben, 
Dein Winck ift ein ‘Befehl, die That ein einig Wort; 
Nur melde Stund und Zeit ung deinen Dienern an, 
Und weife, wie man dir Gehorſam leiften Fan. 


as aber fordern wir noch lange Stund und Zeit? 
— laͤßt du uns zum Regimente fodern, 
vor dein liebſtes Kind die Hochzeit⸗ Fackeln lodern, 
Von welchem man ſich nichts als gutes prophezeyt, 
Nun dieſes frohe Feſt, diß Gluͤcke hat verdient, 
Daß auch dabey von uns ein Lorbeer⸗Zweigchen gruͤnt. 


Dort muß der Griechen Held ohn' Erben untergehn, 
Und eg laͤßt die Poſt ein gleiches Schickſal melden; 
Dein Bildniß aber kan im Tempel groſſer Helden, 
Mo man die Glaͤſer leert, weit uͤber dieſes ſtehn: 
Warum? das Gluͤcke ſtimmt mit deinen Hoffen ein, 
Du folt hinfort ein Herr von vielen HEnckeln feyn. 


Indeſſen, werthes ‘Paar! der Himmel fey mit dir! 
Und laſſe Dich ins "Buch der Machemaer fehreiben, 
So Fan man fünftig hin noch manchen Poſſen treiben, 
Und fallt vielleicht ein Scherg dort um Martini für. 
Auf! die ihr Diefes wuͤnſcht, ſchreyt mit mir allzumal: 
Es febe Diefes Paar und unfer General! 


“ (o) 60 
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XXXVI. 
Bey dem Grabe 


Hrn. FerdinandLudwigs von Breßler, 
des Raths in Breßlau 1722. 


Wee Recht und Wahrheit liebt, Verſtand u. Klugheit ehrt, 
Ins Buch der Redlichen von Iſrael gehört, 

Und wahre Tugend nicht mit bloͤden Augen ſchaͤtzet, 

Das werfe Flor aufs Haupt und Seufßfer in die Luft, 
Und opfre nun ein Herg vol Mitleid in der Gruft, 
Worein Budorgis ſich in Angft und Afche feget. 

Hier liegt fein Atticus, hier füllt ein Haupt den Sarg, 
Das Kunft und Wiſſenſchaft mit geöffern YBundern füllte, 
Alsjener am Homer in einer Nuß verhullte, 

Und — in enges Glaß verbarg: 

Noch mehr! der Glieder Reft, die hier erft Ruh bekommen, 
Hat Wachfamkeit und Treu mit von der Welt genommen. 


Pie wenn ein Ceder⸗Baum, der Schirmund Schatten macht, 
Durch) Donner oder Sturm wanckt, fplittert, ſinckt und Fracht, 
Diel Aefte niederfchlagt und andre Baume beug : 
I wie die Finfterniß Des Auges diefer Belt, 

o bald der Mond diß Licht der Erden vorenthalt, 
— jeder ſtillen Fluth ſich vielfach mahlt und zeiget: 

o wuͤrckt, ſo faͤllt die Nacht, die hier diß Grab umzieht, 
Durch Angſt und Traurigkeit in tauſend Aug’ und Hertzen. 
So fruchtbar macht ein Fall in unfrer Stadt den Schmergen, 
Die wenig Breßler mehr in ihren Mauren ſieht, 

Und da fie ihre ‘Pflicht zu feiner Bahre traget, 
Ein gut Theil ihres Schmucks mit in den Moder leget. 


Hof, Mufen, Volk und Land bedauren den Verluft; 

Die Staats⸗Kunſt druͤckt fein Bid mit Thranen an die Bruſt, 
Zum Zeugniß, daß auch fie noch Fromme Ehriften leide. 

Die vor die Wiffenfchaft.in Rom noch goldne Zeit | 
Erhob des Barro in in Breßlers Aehnlichkeit: 

Stirbt Varro aud) bey uns? und dennoch leben beyde 

In Schriften gleicher Kunft, Hier fehlaft Pubficola, 


* 
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Der ſich durch Billigkeit in Lieb und Anfehn brachte, 

Den- groffen Rathen half, den Bobel ruhig machte, 

Und Neid und Eiteffeit mit Großmuth überfah: 

Test wird der Angft die Stadt, Der Tempel vordie Menge, 
Der Thräanen feine Gruft und ihm die Welt zu-enge. 


Was aber, theurer Geift! entreiftdich ung fofruh ? 

Der Eyfer vor dein Amt. O unglückfeelge Muͤh! 
Dievor das Heyl der Stadt das Heyl der Stadt verzehret. 
Erhalt dich fonft Fein —* ſo halte dich der Schmertz, 
Womit dein groß Geſchlecht ſein ſchwer und blutend Hertz 
Durch Minen und Geſtalt beym Sterbe⸗Bett erklaͤret: 
Betracht, in was vor Noth die keuſche Liebe faͤllt, 
Und der Gemahlin Fuß vor Ohnmacht niederfchläget! 
Schau, was fid) dort vor Angft noch in der Wiege reget, 
In der dein liebſter Sohn die Bruft vor Wehmuth halt!. 
Als dacht er: Kam ich (oder Duaalzu recht auf Erden, 
So braucht ich nicht gezeugt, geſchweig ernehrt zu werden, 


Umfonft ! der Himmel winckt, und Breßler giebt die Flucht: 
Weint alle, die Dadurch des Himmels Zorn verfücht, 
Hauptfachlich aber du, betrübte Mariane! 

Dein Schuß, dem Freund ift hin; der Höchfte prüft Dich ſcharf; 
Doch weil ein groffer Geiſt auch groffe Prufung darf, | 
So zeige durch Gedult auf diefer Marter-Bahne, 

Wie groß und würdig Du des theuren Breßlers ſeyſt: 

Sein Nachruhm ift dein Troft, fein Leben deine Thranen, 
Als deren Liebes-Strom wie Beſſers treues Sehnen 

Durch Lieder netter Kunft in alle Zeiten fleußt. 

GOtt uͤbereilte ja den Kummer mit Erbarmen, 

Und gab dir, eh er fehlug, ein Troſt⸗Pfand in die Armen. 


Zween Helden zanckten ſich mit Hise, Spott und Hohn 
Den Wunder⸗vollen Schild, den dort der Thetis Sohn 
Mit Blut und Geift verlohr, einander abzujagen: 
est möchten derer viel, die vor Aftraen ftehn, | 
Bey unſers Breßlers Gruft auch aufden Kampf⸗Platz gehn, 
Sein ungemein Derdienft im Erbtheil weg zu tragen. | 
Dig grünt, wie Ceder⸗Laub, e braucht der Eitelfeit 
in 174 F on 
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Don Marmor oder Erst Fein Denckmahl abzuborgen, 
Loft Memphis und Byzantz vor Sonnen-Pfeiler forgen ! 
Spart Purpur und Papier, und webt Fein Ehren⸗Kleid! 


V 


Wer Breßlern loben will, der thut es, wenn er ſaget: 
Der Mund vor Schleſien der groſſe Sch 


affgotſch Flaget, 
XXXVIL 
Auf das Abiterben 
des Herrn M. Ebersbachs 
in Schweidnitz. 
Erwaißte Magdalis! die Sprache truͤber Augen, 
Aus welchen Boy und Flor das Blut desHergens ſaugen, 


Vertritt den ſchwachen Mund der ſtummen Traurigkeit; 


Die 


Blicke find beredt, Die Thranen lauter Zungen, 


So daß, obgleich der Schmerg die Seufzer fchon kun 
Ferribies — * herbe aim — * 


aſſer ſchreyt. 


Dein Antlig predigt uns von nichts als Klage⸗Liedern, 
Der Redner ſchwartzer Tracht erklärt auf deinen Gliedern 
Den Spruch, daß unfer Leib wie ein Gewand verfchleißt, 
Die Hand beflaget ſich Durch ein verfchrencktes Breiten, 
Des Fuffes Ohnmacht wanckt, fein Unglück anzudeuten, 


Die 


Das ihm die Stüge raubt, und feinen Ancker reißt, 


naſſe Zartlichkeit fo mancher Angefichter 


Und der verſchwiegne Dampf der bleichen TodtensPichter 


Beftatigt, was das Erst bey deiner Wehmuth fpricht; 
Der blinde Wieder-Schall hört und erzehlt dein Sehnen, 
Und Zion unterfchreibt den Klage⸗ Brief mit Thraͤnen. 

An dem fo manche Fauſt das ſchwartze Siegel bricht. 


Der 


Ausbruch deines Grams verdient wohl Feine Frage, 


Dein Alfo Fein Wie fo; Die Urſach liegt am Tage, 
Dein Leit-Stern in der Nacht. Genug zur Finfternig 
Vor den verlaßnen Mond, wenn ihm die Sonne ftirbet, 


Genug zur Sterbens-Luft 


wenn uns das Hertz verdirbe, 


Das niemand als der Tod von unferm Hersen siß, — 


| 
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Verwaiſte Magdalis! beweine deine Toodten! 
Der Frauchen Sehnſucht find die Zahren unverbothen, 
Dein Ah ein achtes Kind gerechter Ungedult; — 
Denn wo des Himmels Zorn die Unſchuld quaͤlt und reitzet, 
Und ihren Perlen⸗Schmuck der Eßig⸗Saft zerbeitzet, 
Da traͤgt die Schickung mehr, als die Verzweiflung Schum, 


Laßt diefe Feindin nur die Tapferkeit der Sinnen 

Auch jetzt in deiner Bruſt nichts als die Flucht gewinnen, 
Wird dein gelaßner Geiſt von der Gefahr bewegt. 
Der Ruhm der ‘Billigkeit verringert diefe Schande 

Die Großmuth trauret felbft in ihrem Wittwen⸗ Stande 
Die Eeder finckt, wenn ihr der Bliß den Gipfelfchlägt. 


Du haft des Stückes Gunft bey fieben viertel Fahren 

Als eine Magd gebraucht, und ftets getreu erfahren, 

Segt fodert es den Lohn vor feine Dienftbarkeit, 

Und nimmt, eh es den Stuhl dir vor die Thüre feet, _ 

Die Kleinod, deifen Aerth Fein Reichthum würdig ſchaͤtzet, 
Bor den der blafje Geis gar oft die Seele beuth. 


Die Fackel rauchet noch von deinen Hochzeit⸗Flammen; 
Derdraur or ift noch warm der Erang halt noch zuſammen, 
Den der Bermahlungs-Kuß von deiner. Scheitel bließ, 
Dafchondie Ampel dampft, die bey der Leiche wachet, 

Da fchen ein finftres Kleid die Glieder furchtfam machen, 
Und die Eyprefie grünt, fovor ein Fremdling hieß: 


So bald verwandelt ſich des Gluͤckes Zauber-Spiegel, 
So grenst ein Morrhen- Berg mit einem Weyhrauch⸗Huͤgel, 
So kaͤrglich theilt die Zeit die guten Stunden ein, 

Ss — lacht der Tag wie feine Morgen⸗Roſen, 

So baut die Schiefung oft ein Ziegel⸗Hauß in Goſen, 

So herbe ſchmeckt auf Sect ein Coloquinten⸗Wein. 


Verlaßne Magdalis! fo welcken deine Myrthen, | 

Dein Schiff verliehrt den Port und Eampfet inden Syrten 

Dein beiter Zreundverlaft - weites Schlaf⸗Gemach, cn 
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Dein Zimmer, deine Bruft wird nach dem Abfchied wuͤſte, 
Die Eiſamkeit erfüllt den Schau⸗Plat keuſcher Luͤſte, 
And ruft dir klaͤglich zu: Hier lag dein Ebersbach. 


Was aber rigt mein Kiel die feifchen Wunden gröffer? 
Barım verftarckt fein Saft Das wachfende Gewaͤſſer, 
Das dir ſchon ohnedem bisarı Die Seele dringt; 

Der Schaden heilet fpat, den man zu oft beruͤhret; 
Beklagen mehrt den Schmers, der ſich gar bald verlichret, 
eYKenn ein gefcheidter Argt den Troͤſter mit fich bringt. 


Und alfo faffe Dich bey deinem tiefen Leide, 

Damit dir nicht der Gram das Bret zum Sarge ſchneide; 
Die Liebe trauret zwar, doch mit Beſcheidenheit, 

Dein David wird dereinſt da, wo er hingegangen, 

Mit einer reinen Brunft Dich) in der Welt umfangen, 

Die der Veranderung das Bürgers Recht verbeut. 


XXXVIIL 
Der frühzeitige Verluſt 
eines getreu - geliebten Freundes 
Bey dem Grade — 
Herrn Johann Gottlieb Buͤttners. 
1721. den 8. December. 
Ay hat man von der Welt; man wird mit Angft ges 


bohren, 
Mit Hofnung, Wunſch und Steh zum Nächten Dienft 
erkohren 


ohre 

Man waͤchſt mit Fall und Muͤh, man ſchwitzt, ſtudirt und wirbt 
Um Wachsthum an Verſtand, um Mittel wohl zu leben; 
Sleich aber, wenn man dencftder Arbeit £ohn zu heben, 
So heifts vom beften oft: Er legt fich hin und flirbt, 
Mein Freund, mein Zonathan! Getreueruon Gemuͤthe! 
ie ſcharf verfalgt mir nicht die Trennung alle Güte, 
Wodurch fich mir zur Luſt dein vedlich Herg erklart, * 

— ein 
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Mein Freund, mein Zonathan! Ach! daß ich vor dirftürbel - 
Ach! daß ich wenigftens mit dir zugleich verduͤrbe! 
D Himmel! bin ich denn auch Diefes Glücks nicht werthl 


Mein Leben zehlt ja fo mehr Ereuges Laſt als Tage; 
Mein Alter fteigt an Zeit nicht minder als an Plage; 
Rerfolgung, Neid und Kampf verbittern Tranck und Brodt, 
Di raubt mir manchen Schlaf, diß ift ein Wurm im Kerken, 
Doch fo empfindlich tief bewegen Feine Schmergen, Ä 
As jego, theurer Freund! mein Leben und dein Tod. 


Mein Leben, weil ich dic) als deſſen Troſt vermifle; 
Dein Tod, indem ich nun der Freude nicht geniefle, 
Der frommen Eltern Wunſch an dir erfüllt zu fehn. 
Bleib oder nimmmich mit. Zeuch, oder komm zurüche, 
Du fprichft, ich folmitfort. O ewiges Gefchicke! 
Warum verrirft dein Zorn ein zweyfach treues Flehn? 


Ich = faſt nichts von mir vor Hergeleid und Jammer, 
Die Unruh jaget mich durch Zimmer, Hauß und Kammer, 
Und wo ich hör und feh, erfchreckt mich Grol und Nacht, 
Ich zittre, falle, fteh, wie Laub von Efpen zittert, 
Wie Aefte, wenn der Blig den Stamm durchaus zerfplittert, 
Wie Pfeiler, wenn der Grund von Wind und Waſſer kracht. 


Die legte Schuldigkeit, Dein Auge zu zudruͤcken, 
War faͤhig meinen Geiſt vor Wehmuth zu erſticken, 
Sobald dein muͤdes Hertz den letzten Stoß empfand. 
Wir nesten beyderfeits dag harte SterbesKiffen, 
Du durch den Todes-Schrweiß und ich mit Thranen-Güffen, 
Wobey ein halber Kuß uns noch zulegt verband, 

Ach Greund! wie beugſt du mich! wwie beugft du deine Lieben! 
Dein Hingang theilet ung invielerley Betrüben: 

Des treuen Vaters Angft durchwuͤhlet Beinund Mard, 
Die Mutter fehrept und finckt in blaſſer Ohnmacht nieder 
Gefchroifter, Freund und Magd er taumelnd hin und 
wi 
Und jeder Nachbar negt den ausgeftellten Sarg. 
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. Da liegt nun auf einmal und in fo engem Raume 
So viel gehofte Frucht von einem jungen ‘Baume, 
So vieler Hergen Troft, fo vieler Bluͤthen Lu 
Lernt bier! wie Geis und Tod einander ahnlidy werde: 
Je groͤß⸗ je lieber Schatz, je tiefer in die Erde. 
Ach Freund! ach dag doch du das Beyſpiel geben muft! 


Ach Freund! ach treuer Freund! ich weiß nicht, was ich fchreibe, 
Ich weiß nicht, was ich thu, ich weiß nicht, wo ich bleibe, 
Diß weiß, diß fühlich wohl, daß du nicht bey mir ſeyſt. 
Ach! aber ach! darum beklagt man nicht dein Glucke, 
Sonſt wäre nur der Sram die Schminke falfcher Tücke, 
Nur ung beklagen wir, uns, die dein Fall zerreißt. | 


Dein Gluͤcke wirft du jegt am beiten fehn und hören 
Dort, wo dein glansgend Haupt bey Salems Engels» Ehören 
Und vor des Lammes Stuhl im Hochzeit-Crange blüht. 
Dort, wo Gefahr und Angft, und Argwohn und Betrügen, 
Wie Sonne, Stern und Mond, zu deinen Füffen liegen, 
Und wo dein zeitlich Pfund den reichften Wucher zieht. 


Du fragteft, als nunmehr das Auge brechen wolte: 
Ob nicht die warbe Nacht den Leichnam decken ſolte? 

Die Unſchuld giebt Dir jetzt ihr weiſſes Feyer⸗Kleid, 

Was ſchon ein Heyde ſchrieb, das unterſchreibt dein Scheiden, 
So wie dein Name (*) ſelbſt. Warum? man ſieht aus beyden, 
Wen GOtt und Himmel liebt, der ftirbt bey früher Zeit. 


Mir fchweifen in der Welt, wie Flaggen auf dem Meere, 
Und wenn man noch fo klug und noch fo ehrlich ware, 
Gewinnt man doch wohlnichtsals Undanck, Hohn und Streit. 
Da diß nun Klippen find, die dich nicht mehr erfchrecken, 
Uns aber noch zur Zeit fo Furcht als Muͤh erwecken, 
So triumphire du, und laß uns unfer Leid. 


Die Mutter ruͤhmte dich noch bey dem Todten » Bette: 
Daß ihre Zucht den Lohn von deinem Wandel hatte. 
DIE, Mutter, nehm ich mit. So ſprach dein —— 


(2 Sortlich, 
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Ja, ja! du haſt diß Lob mit aus der Welt genommen, 


Und ſolſt es von der Welt, fo wie von mir, bekommen. 
Allein, mein Zonathan! wo bleibt denn unfer Bund? 


° Den Bund, den ic) und Du vor Eurger Zeit geſchloſſen, 
Und deſſen Zartlichkeit mein Lieben kurtz genoflen 

Nein fehneller Niß; die Medlichkeit fpricht Nein! 
Der Mahler foll dein Bild noch) von der Leiche geben. 
Man öfne mir die Bruft, hier ftehft du nach dem Leben, 
Hier ſolſt du, weil ich bin, auch unverweßlich feyn. 


So trifft denn allemal die Schiefung nur Die Belten? 
pie? frißt ihr Feuer nicht den Schwarm von Sodoms Gaͤſten? 
Den Finger auf den Mund, ich weiß des Höchften Wort. 

ch weiß auch Deinen Sinn, ich weiß auch meine Liebe. 

was verroirren mich für unterſchiedne Triebe! 

Hand, Kiel und Zunge ftoct. Thranen redet fort! 
| xXxXXXL 
Bey dem Grabe 


Herrn Johann Chriſtoph Exners, 
1718. den 14. Mertz. 
Erhaͤngniß! raſe fort, verlaͤngre Zorn und Wuͤten 
Bat Er ſamt den boͤſen Sluͤten, 
Und flag nur, wo du wilt, mit Brand und Schwefel ein; 
Denn ſchont dein Eyfer nicht Die Baume guter Fruͤchte, 
Und macht dein heiſſer Grimm Die Trauben fo zu nichte, 
So darf Fein wilder Stock noch Heerling übrig ſeyn. | 


Verdreuſt es dich vielleicht, Daß unfers Pindus Spigen 
Das Anfehn Euger Welt durch friſche Cedern ftügen 
Und daß ihr junges Volck der alten Thorheit chwaͤcht? 
yKie oder hat dich gar der Stagyrit gedrungen ? 
Der , weil die Wahrheit bier fein Grillen Vieft verſchlungen, 
Sich etwann jegt Durch dich an ihren Kindern raͤcht. 


Es graut uns oftermals vor Bethlehems Gebuͤtgen, 
Wo Furcht und Grauſamlein das Volck der Unſchuld ** 
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Allein wem graut nicht jeßt vor unferm Helicon 

Es hagelt um fein Haupt, e8 creugen Blig und Leile, 
Es ſplittern Stamm und Aſt, es dampfen Gift und Faͤule, 
Und wo man fieht und hort, da brennt, da fallt es ſchon. 


Beſchau dienur den Sarg, um den wir jetzo Magen, 
Und mit der Dammerung ein gleiches Nacht⸗Kleid tragen, 
Er ift von unferm Weh und deiner Schande voll; 

Ach! brennt dag grüne fo, wie wird dag Dürre lodern? 
Verhaͤngniß! laft du denn den Purpur fo vermodern, 
So fage, was hinfort ein Lump erwarten fol? 


, _ Dein ungerechter Stab, dein ftrenges Herrfchafft-Zeichen, 
Erlegt DIE edle Haupt mit wiederholten Streichen, 

Und fchlagt und wirft mit ihm drey Ancker in den Grund; 
Der erf, auf welchen fich der Eltern Zuflucht ftüste, 
Der andre, fo forthin der Weißheit Ruhm befchüste, 
Der dritt', auf deffen Ruh des Nechſten Vortheil fund. 


Ach kurtz genoßner Freund! wie beugft du deine Lieben, ; 
Wie brünftig wird dein Fall das Mutter» Her betrüben: 
Der Nagel deines Sargs durchfahrt des Waters Sim; 
Er ruft er, treuer Sohn! wiehaft du mich betrogen; 

Ich dacht, ich hatt an dir des Alters Troft erzogen, 
Ja leider nur gedacht. O daß ich Vater bin! 


Ich baut auf deinen Fleiß die Freude diefer Erden, 
Mein Hauß⸗Creutz folte mir dich ewleichtert werden; 

el Mangel und Ba: in unfern Hütten ein, - 

o macht ein ‘Brief von Dir mein Hergeleid gelinder 
So weint id) Freuden- voll, und hieß die andern Kinder 
Auf GOtt und dich vertraun, du wuͤrdeſt Joſeph ſeyn. 


So klagt der arme Mann; ſo klagt mit groͤſſerm Rehit 
Das gute Muſen⸗Chor, das zaͤrtliche Geſchlechte, 
> deffen Schooffe fich dein muntrer Fleiß gewiegt: 

ophia fah mit Luſt den Eyfer deiner Schluffe, m 
Und fprach: Dergonnt mir GOtt, daß diefer wachſen miſſ 
So weiß ich, Daß nunmehr die Wahrheit öfter ſiegt. 
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Nun tritt —— mit Jammer zu der Bahre | 

Und fieht dein todfes Bild, und kuͤßt die welcken Haare, 

Und laft die Thranen gehn, und balfamirt dein Haupt, 

Und fpricht: Bas hatt ich nicht vor Chr und Luft empfangen; 

Wofern diß Kirchen Licht in Zion aufgegangen ; 

O daß der Tod nicht mehr als bloß den Wunſch erlaubt! 


Wodurch eröfnen wir Die Wehmuth feiger Sinnen? 
Wir, die wir durch. Verluſt ein mides Hertz gewinnen 
Wir, die wir, Ealter Freund! vor Angſt und Liebe gluͤhn. 
Wodurch bezeichnen wir den Kummer der Gedanden? ⸗ 
Mit orten? Seder fühlt, daß Lipp’ und Sylbe wancken; 
Drum mag ſich unfer Leid in ftumme Blätter ziehn. 


Du bift das erfte Glied aus unferm Freundſchaffts⸗Orden, 
Bey defien Riffe wir zu Trauer-Dichtern worden, 
Und unſre Poeſie hat noch Fein Leid geweint; | N 
Es laͤſt, als hatten wir fo lange ſammlen müffen, 
Den defto haufiger mit Thranen zu begieffen, 
Der heute folcher Fluth am meiften wurdig fcheint. 


Man fenckt dich nun zur Ruh; wir find es kaum zufrieden; 
Und gleichwohl muffen wir; fo hat es der befchieden, 
Der allem, was geſchicht, gemeßne Grentzen fest. 
Die nun in unfrer Zunft durch dich geraumte Stelle 
Soll leer und heilig ſtehn, Damit dein Lob erhelle, 
So oft ihr Anblick uns in Unterredung neßt. 


0. AL, 
Bey dem Grabe 
Heren Martin Forſters/ 
J a U, Studi 1. 
1719.den zu Apri. 
en ſchon der Mandel s Tom un Haar und Scheitel 
uͤ | 
Der Augen ſchwacher Geiſt die Blicke Pürger sieht, 


Das Rad am Born zerlechft, der goldne Quell verfeiget 
Und Haupt und Rücken hc) auf ihren Urfprung neiget, Pr 


0 Bee ·⸗ 

Uns fehon der Grube winckt, fo kommt die legte Bahn 

Dem ausgedienten * wohl oft nicht ſchwerer an, 

Als bey der Abend⸗Zeit zur weichen Ruh zu ſchreiten, 

Weil Schwachheit und Verdruß die Reu vergangner Zeiten 

Sm Grab erſticken will, und nach Erloͤſung fleht; 

Allein, wie läglich wird Hand, Aug und Leib gedreht, 

Und Ach auf Ach gewalßt, wenn Kunft und Ruhm und Tugend, 

Ch noch ihr Nutzen Eommt, im Frühling ihrer Jugend 

Der Welt viel Hofnung raubt, und mit der guten Nacht 

Gemuͤthern edler Art ein gröffer Mitleid macht, 5 

As Aug und Herß erblickt, wenn an den grunen um 

ind, Hagel, "Brand und Big des ru nid 

’ zernichten, 

Und Halmund Achre liege! Dig ift erblaßter Freund! 

Was heut in unfrer Bruft das Blut zu regen feheint 

Nachdem wir auf den Trieb von gang verborgnen Schrüffen 

Dir fehon fo früh die Pflicht zum Grabe leiften muffen. 

D welchen harten Kampf erfahrt der Staͤrckſten Muth 

Um feinen Sterbes Pfuhl, wenn endlich Fleifch und Blut 

Den Schluß nicht faffen kan: daß, wenn wir leben follen, 

Die grünen Zahre fhon am Morgen welcken wollen! 

Und dag Gelehrſamkeit nach fo viel theurer Muͤh 

Anftatt des gangen Lohns ein Mund- voll Erde zieh; 

So denckt ein bloder Geiſt. Doc) alle, fo die Lehren, 

ie du, o Seligfter! der rechten Weisheit hören, 

Gehn fo gelaffen fort, als du gegangen bift, 

Und fehn wohl, daß der Tod fonft feinem ſchrecklich ift, 

Als der ihn noch nicht Eennt: Du hatteft Durch dein Wiſſen 

Co vieler Menfchen Gunft ſchon in dein Lob geriffen, 

Und Sitten und Verftand von Kindheit an geübt. 

Dein Vater, den du jest dag erftemal betrübt, 

Verſprach fich allbereits, daß feines Alters Buͤrde 

An Dir dereinft den Stab der Troftung haben würde; 

Und darauf gieng auch ftets dein treus und heifler Fleiß 

Don dem auch Zena zeugt, und Hall’ und Altdorf weiß, 
n welchem festen dir (wie ſchoͤn ift DIE verhangen) 

„Dein befter Echrer nachft gen Himmel vorgegangen, 

Und alfo konnteſt du dein Gluͤcke fchon erfehn, Ib 
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Und Dennoch) ftirbft du gern, und laft, was muß, gefchehn. 
Das. heift genug gelernt; die Kunſt, die Welt zu haffen, 

Und in der beften Zeit die Bahre zu umfaffen, 

Hat fo viel Ruhm und Lob, als Schwierigkeit und Zwang. 
Wie wenn der Sonnen Glans den Auf-und Niedergang 
In einer Stunde zeigt, die Farben fich verliehren, 

Und Nacht und Falte Luft Vieh, Menfch und Felder rühren, 
Und alles traurig ſteht; fo fpiegelt unfer Bild 

Sich auch um deinen Sarg und wird mit Blaͤſſ' erfüllt, 

Und Eriechtin Leidund Flohr. Erlaub es, daß wir weinen; 
Wir thun es nicht aus Furcht, den feligen Gebeinen 

Mit kurtzem nach zu gehn, wir weinen aus Verdruß, 

Daß eben dich anjegt Die Reihe treffen muß; 

Da andres Unkraut ſich gar gern verliehren möchte, 
Wenn uns nur nicht der Tod um frifche Meifer brachte. 
Aſtraͤa fteht uns auch mit Thran und Wehmuth bey, 

Und wie fie doch nunmehr dein Ealtes Eonterfey 

An Bruft und Hertze drückt, fo ift ihr Blumen »Lefen 
Vorlaͤngſt um deinen Crantz bemüht and reich gervefen. 

et kriegt dein Grab den Schmuck; wir werfen Laub dazu, 
Und hat dein Leib gleich nicht im Daterlande Ruh, 

So fihläft er an der Saal, doch in gefalgner Erden, 

Als muft auch noch fein Grab ein Weisheits⸗Zeichen werden. 
So oft ein Fands- Mann kommt und hier in fremder Luft 
Bekannte Leichen fücht, der wird um deine Gruft 

Die Flucht der Sterblichkeit, der Jahre Lens bedencken, 
Und deiner Afche noch ein naffes Auge ſchencken. 
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Auf den tödlichen Hintrit N. N. 


S)34 Sel’ger ftöhr ich nicht in deiner Fühlen Gruft, 
Wohin dich ohnedem ſchon Schmerß und Angſt begleiten, 
Da dich der groffe GOtt aus dieſem Kedar ruft, 
Welch Widerwille darf mit feiner Gute ftreiten ? 
Du lebft bereits vergnügt, mit dir hats Feine Noth, 
Was hilft es, daß man dir verflogne Seufzer ſchicke? 
Dein heitves Auge ſieht des Lebens Abend Roth, — 
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Das ihm ein Zeichen ıft, daß er die Sonn erblicke. 

Der Thranen «Bach, fo hier bey deinem Sarge fleuſt; 
Auf dieſem fegelft du zu jenem Wolluſt⸗ Mieere, | 

Der HErr der Herrlichkeit, der dich fo wandeln heift, 
Weis wohl, daß fein Befehl dir keinen Fall gebahre. 

Er gönnt nach fo viel Muͤh dem ſchwachen Leibe Ruh, 
Und macht auf Ararat dein Grab in Noaͤ Kaften, - 
Dein GOtt fchleußt hinter dir die Friedens» Thire zu, 
Dein Seelen⸗Hunger darf in Nele nicht mehr faften, 
Dein Nachruhm der da bleibt und bey uns ewig lebt, 
Kriegt einen tiefen rund, er wird fo leicht nicht fallen, 
Und da Penelope den Todten-Schleyer webt, 

Der ihn einft decfen fol, fo daurt er unter allen. | 

Was hatteft du denn nun von meiner Traurigkeit ? 
Ad) ware Die nur nicht, die du verläft, verlohren, 

Und der dein enger Sarg durch ſchwangres Hergeleid 
Ein weites Schlaf Geinach, das er verläft, gebohren! 
Sie fpringt in taufkad Stück, es laft fich faft fo an, 
Vachdem der Kummer ihe die Minen angeleget, 

Seht, was die Zärtlichkeit des herben Schmerges Tan! 
Wer ift, der nicht zugleich mit ihr Erbarmung träger ? 
Sie ringt, fieficht, fie feufzt, fiefchluchzt, bricht aus und ſchreyt, 
Daß Sinnen und Verſtand aus ihrem Circkel reiſſen, 
Das eingeſchrenckte Blut iſt zu der Flucht bereit 

Und dringt durch Wang und Haut, weil es der Schmertz ge⸗ 


eiſſen. 

Sie ſieht den Himmel an und druͤckt und zuͤckt ſich hier 
Mit wild zerſtreutem Haar und durchgeſchlagnen Haͤnden 
Die Sprache ftirbt vor Angft, das Wort verliehrt fich fehier, 
Sie will den Lebens⸗Drat mi ihres Liebften enden. 
Sie ift vor Furcht erftaret, der Angſt⸗Schweiß Er: fie bleich, 
Ja wenn fid) nur dabey der Augen⸗Queli verlohre, 
So war fie überall dem todten Manne gleich, 
Man dachte, daß fie fehon mit ihm ins Grab gehöre, 
Kurs! diefer harte Stand gewinnt ihr lauter Quaal, 
DIE einge Herseleid koſt ihr wohl taufend Zahren, 
Wie fehiverer ift das Weh/ fo ruft fie mandhesmal, _ 
Dergleichen Augſt und Schmerz, als Kinder zu gebähren en 

. Hier 


= 
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Hier ſchweigt fieerftlic) zwar, Doch fahrt fie weiter fort; 
willder Schickungs⸗Geiſt mir alle Luft verderben} 
ſo erg mich das abgezwungne Wort, 
Will fie nicht, will doch ich Durch rhein Verzweifeln fterben. 
Mein Hulf und Troft fi fort, nichts bleibt mir als mein Gram, 
Nichts, was ich bitten Fan, als meine letzte Stunde. 
W muß es zwar geſtehn, diß Trauren bringt mir Schaam, 
ch wer erroͤthet nicht bey einer blutzgen Wunde? 
Die Welt braucht meiner nicht, als daß ein Amboß ſey, 
Auf welchen ihrer Wuth Verfolgungs⸗Hammer ſchmeiſſe, 
Und dag mir jede Tracht den Fehl⸗Griff ſtets verzeih, 
Da ich den Liebften ſuch' und ihren Flor zerreiffe, 
Untveues Eh⸗Gemahl! brichft du den Bund mit mir, 
So muß die Ungedult den Ring durch mich zerbrechen; 
as fag ic) ungetreu? ach ich vergeb es dir! 
Denn du thuft nur, was GOtt und das Verhaͤngniß Perhen, 
Der greift den Diener an, wenn ihm fein Herr befiehtt, 
Der Strafen Amt an ung in Furgem zu vollbringen? 
Man flucht nicht auf den Pfeil, man ſchilt den, welcher ziehlt; 
er aber wolte fo nach groͤſſerm Zorne ringen ? 
Entfarbte Slavia! die Sram und Kummer bleicht, 
Ruf jest die Munterkeit der Farben ins Gefichte! 
Der wie ein Feder⸗Kiel vor jedem Lürftgen weicht, 
Den zwingt der fchlechtfte Wind, Daß er noch weiter flüchte, 
Auch diß, was dich betrubt, dag billigt Die Natur, 
Denn ihr Gefege zwingt und laftfich niemals heinmen, 
Es Dienet vor ihr Gift Fein Mithridat zur Eur, _ 
Es wird die Ungedult das Thranen Meer nicht Dammen, 
Ein Simfon hebt zu Gad der Thore Riegel aus 
bricht er nimmermehr des Todes ftarcfe Pforten, | 
Der Parzʒen Parlament ift Englands ——— 
Kein König baͤndigt es mit ernſtlich harten Worten. 
andern glaube nicht, was die Verzweiflung leugt, 
iß iſt die Kuͤnſtlerin ſo falſche Glaͤſer ſchleifet, 
Wodurch ſich die Gefahr noch zehnmal groͤſſer zeigt, 
Als man ſie in der That mit bloſſer Hand begreifet. 
Dem, der Durch Floͤhre ſieht, kommt alles finfter vor, 
Obgleich. der Sonnen-Strahl um feine Scheitel fpielet, & 
Der 
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Der Hoͤchſte, wenn er ſchlaͤgte hat oft ein taubes Ohr, 
Doch) jederzeit ein Herb, Das unſre Streiche fuͤhlet. 
XLII 


II. 
Auf das Abſterben eines Studioſi. 
In Menſch, der mit Begier nach freyen Kuͤnſten ftrebt, 
Traͤgt wohl, lang er noch auf hohen Schulen lebt, 

Bor feinen Wechſel⸗Brief die allergrößten Sorgen; 
Der Kummer, den er hat, iſt feiner Eltern Geld, 
Zumahl, wenn ihm der Muth aus Iceren Beutel fällt, 
Und Koch und Schneider ihm die letzte Noshdurft borgen, 


Hat er nunmehr verthan, was ihm der Mutter Hand, 
Als jie den lieben Sohn mit Thranen fortgefandt, 
Verſtohlen auf der Flucht in alle Ficken fteckte, 
So geht die Noth an Mann, fo ſtuͤtzt er Kopf und Arm, 
Berriegelt Thur und Schloß, macht Stuhlund Seffel warm, 
Und ſitzt fo finfter da, als wenn er Grillen heckte. 


Er lauft den Kutfchen zu, Die er beladen fpürt, 
Rennt taglich auf Die Port und ließt und buchftabiert 
aft vier und zwantzig mal die Namen aller Charten; 
wey Feſt im Fahre jind, die ihn gewiß erfreun, | 


Er weiß, daß Michael und Oftern Trofter ſeyn: 


- ur diefes thut ihm weh, er foll fo lange warten. 


Hingegen ſchickt e8 Sich, Daß der verlangte er 
Den er, fo wie ein Bar den Bienen⸗Zucker, haft, 

on Haufe wieder Fommt und wilde Manner bringet: 

Da wacht und lebt der Purſch, da zieht der Kummer aus, 
Und e8 erfahrt e8 oft des fechften Nachbars Hauß, 

ABie feine Froͤlichkeit durch alle Fenſter finget. 


Wirwiſſen, Seligfter! daß jegtdie Tadel⸗Sucht 
Diß ungereimte Blat, wie ſie es nennt, verflucht, 
Weil es bey deiner Gruft, um die es weinen ſolte, 


' Mit halben Scherg erfcheint: Doc) wiffen wir auch diß, 


Du feiber billigft e8 und ftrafeft den gewiß, 


Der Deinen Vortheil nun mit Thranen ſtoͤhren wolte. 
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Denn jegt, nachdem dein Fuß, der hurtig Abſchied nahm, 

Und ohn Verhoffen nachft geſchwaͤcht zuruͤcke Fam, 

Den Wegnach Halle nimmt den Wechſel dort zu heben, 

So zahlt des Himmels Gunft Dir durch des Todes Hand 

Noch einen reichern aus, als deine Reife fand, 

Die die Gelegenheit zur legten Fahrt gegeben, 


DIE ift der Gnaden⸗Lohn der Zeiten ohne Zeit, 
Der Reichthum jener Welt, allwo die Eitelkeit 
Vicht böfe Wahren führt, noch falfche Münge praͤget; 
Die Lage, fo du giebft, iſt warlich Flein und fchlecht, 
Ein Leib vol Faͤul und Stanck, und alfo heifts mit Recht: " 
Daß oft ein kleiner Zins den gröften Wucher träger. | 


ie nun ein wahrer Freund des andern Glück und Luft 
Mit heitern Augen fieht, fo Darf aus unfrer Bru 
Der Neid thu was er will, Fein Trauer⸗Lied — 
Es iſt bereits gemein, daß fich die Heucheley 
Bey alle Bahren fest, Drum bleibt es wohl dabey: 
Die meiften trauren nur der Mode zu Gefallen. 


Zar was der Traurigkeit hier einen Schein erwirbt, 
Iſt, Daß der Jugend Lens Dir jetzt im Herbſte ftirbt, 
Und daß Dein Alter nicht auf hohe Stuffen kommen; 
Jedoch, der Spruch bleibt wahr, wer viel gewinnen kan, 
Saumt feinen Augenblick, diß haft auch du gethan, 
Und lieber früh als fpat den Wechſel angenommen. 


XLIIL 
Auf das Abſterben 


Heren Sohann Jacob Vogts, 
Apotheckers in Jena. 


1723. den 24. Jenner. 
SYyErmööten Ubung, Wis, Erfahrung, Fleiß und Wiſſen 
Die Macht der Sterblichkeit in Grentzen einzufchlieflen, 
Und Eönnte Theophraft der Schickung widerftehn, 
So durften Diefen Tag fo viel getreue Thranen, — 
20 
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So manches Krancken Troft, fo vieler Freunde Sehnen 
Nebſt unſrer Schuligkeit nicht mit zur Leiche gehn. 


So aber ftellt ung jest das klaͤgliche Gedränge, 

Der Kleider finftre Nacht, der Seufzer Ernſt und Menge 
Ron neuen den Beweiß der alten Wahrheit vor; 

Daß noch kein Lullius den Schag aus Tiegeln ztvinge, 
Der unferm Leben hier die Dauer wieder bringe, 


Die mit der Unſchuld fich bald aus der Weit verlohr. 


DIE macht nun, Seligſter! daß wir mit naffen Klagen 
Das Pfand betruͤbter Pflicht zum LeichensOpfer tragen, 
Und dein — Hauß voll ſtummen Jammers ſehn, 

D! war denn hier Fein Weg der Schickung auszuweichen? 
D! war denn bier Fein Rath in drey fo groffen Reichen 
Der Parzen goldnen Drat-dir weiter aus zu drehn ? 


Umfonft Gold, Bezoar und alle theure Sachen, 
Die Schuler des Galens zu Wunder⸗Curen machen 
And Mittel, deren Kraft nur Wind und Ohnmacht heißt, 
Kein zehnfach Recipe halt Streich und Tod zurückes R 
Denn bricht die Vorſicht ſchon Das Stunden⸗Glaß in Stücke, 
So lajt die Kunft den Arst, fo wie der Leib den Geift, 


ft dieſes nun der Lohn vor fo viel ſchoͤne Proben, 
Die deine Wiſſenſchaft und deine Sorgfalt loben, 
Die manchem Podalyr die Eur vergnügt gemacht? 


Iſt diß die Danckbarkeit der groffen Meditrine, 


Zu deren Dienft und Ruhm dein Fleiß nad) Art der Biene 
Geſammlet und gefehrwigt und bey der Glut gewacht ? 


diefes nun der Danck, daß fie in ihren Kräften, 
ln durch den Schm nA hd Lebens⸗Saͤften 


In Lager, Das dich drückt, Fein Nahrungs» Mittel ſieht, 


as Hilfts nun, daß du fonft ſo klug vor fie gervefen? 
edoch wir irren uns, jest bit Du recht genefen, 
Ja dich des Höchften Hand dem Lazareth entzieht, 


Wir meynen, Seligfter! das Lazareth der Erden, 
In dieſes kommen wir ſo bald wir Menſchen werden, 
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Und diefes macht das Gift von Evens Nafcheren. 

Seit dem der Apfel⸗Biß uns Fleiſch und Blut verdorben, 
Und wir in Adams Fall der Freyheit abgeftorben, 

Iſt unfer Leben hier und Kranckfeyn einerley. 


Wir tragen, ifts nicht wahr? den Auffas grober Sünden, 
Die Schlaffucht taft fich oft im Ehriftenthume finden, | 
Des Aergerniffes Peſt fteckt allenthalben an; 

Der Ehr⸗Geitz fühlt und liebt die Wind-Sucht im Gemüthe, 
Der Woluft heiffer Brand entzündet das Gebluͤte, 
Ron dem der Dürre Geis jich Faum mehr nehren kan. 


Dich alſo, Seligfker! mit Wehmuth zu beweinen, | 
Könnt” etwan eher Neid als Pflicht und Kiebe fcheinen, 
Du bift nun recht gefund und in ein Land verfegt, | 
In welchen nun nicht mehr Peft, Brand und andre Seuchen, 
ie bier in Mefechs Ktuft noch oft im Finftern fehleichen, 
Und wo Fein eitler Dunft dein Auge mehr verlest. 


Gehört auch, wie man mepnt, der Nachruhm zu dem Leben, 
So wird auch Diefer dir ein friſch Gedaͤchtniß geben, 
Weil doch) 5, unter ung vielleicht ein Celſus ift, 
Der deine Scheide-Kunft zur rechten Hand gebrauchet, 
Und, wenn ihm Fünftig hin Capell und Ofen rauchet, 
Bey feiner Arbeit dich mit Sehnſucht ftarck vermißt. 


Nur die, nur die allein verdient gerechte Zahren, 
Die, deren Lieb und Schmers ſich jego ſtumm erklaren, 
Und ander Heftigkeit in gleichem Grade gehn; 
Sie fißt in Einſamkeit bey ihres Gattens Raube, | 
Und feufzt und weintund girrt nach Art der Turtel-Taube, . 
Und ift fich ſelbſt zu ſchwach den Kummer auszuftehn. 


Kein Balfam Gilends, Fein Pflafter_ hilft den Wunden, 
Die fie in ihrer Bruft fo ſtarck und tief empfunden, 
Drum prablen wir auch nicht mit viel Beredſamkeit; 
Bedauren aber nur den Wunſch Der Patienten, - 
Dienoch Durch unfern Vogt mehr Hoffnung ſchoͤpfen konnten, 
Und uͤberlaſſen ihr den beften Troft: die Zeit. — 
a 17a XLMV. 
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Kindliches Thraͤnen⸗Opfer 


bey dem Abſterben ſeiner Mutter. 
Sm Namen eines Andern. 
Ilf GOtt! Wohlſeligſte! du Troſt und Schmertz Der 
Die jetzo neben dir als halbe Leichen ſcheinen! (Deinen, 
Was richtet deine Flucht vor Angſt und Elend an? 
Iſt dig die herbe Frucht der mütterlichen Triebe, 
Daß die vor uns bisher fo angenehme Liebe ur 
Den Nectar auf einmal in Wermuth wandeln Fan? 


Ach bleib! ach wart'! ach half! ach laß dich Doch bewegen! 
Den Leib noch nicht fü bald und ploͤtzlich abzulegen ! 

Du Eommft ja jederzeit noch früh genung dahin, 

Wo Tod und Eitelkeit Fein Buͤrger⸗Recht mehr wiffen, 
Laß dein? Gegenwart uns doch noch was genicen, 

Und Iehre, daß ich jegt im Bitten ernftlich bin. 


Umfonft! dein fehneller Fuß entreißt fih aus dem Bande, 
Und will und mag nicht mehr in dem Egypten⸗Lande 

Der höchftverfehrten Welt ein muͤder Sclave ſeyn; 

Du eileſt mit Gewalt, wie etwan Voͤgel pflegen, 

Die, wenn der Strick entzwey, ſich friſch und munter regen, 
Und gleich ein Opfer⸗Lied der ſuͤſſen Freyheit weyyn. 


Wohl wahr! du haſt es gut und warlich recht gewaͤhlet; 
Denn wem die Ewigkeit den theuren Ring vermaͤhlet, 
Der laͤſt der Erden gern den falſchen Perlen⸗Staub, 
Wir leben hier ohndem in Kedars boͤſen Huͤtten, 

Und werden, wenn wir nun mit aller Welt geſtritten, 
Doc) jtetsder Spötter Ziel und des DVerfolgers Raub, 


Nur uns, Wohlfeligfte! nur uns durchfährt diß Blitzen, 
Uns, die wir allbereit im Todes Schatten ſitzen, 

Und eben als wie du kalt und verfteinert ſtehn: 

Es gab ung deine Schooß vor diefem Geift und Leben, 
Sept will ung deine Flucht des Todes Vorſchmack geben, 
Ach Himmel! Ban der Kelch denn nicht vorüber gehn! 
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Iſts moglich, theurer Geiſt! fo thu aus jenen Zimmern, 

In welchen Wolck und Kleid vor Luft und Unſchuld fehimmern, 
Voch einen Blick zu uns und in die Eitelkeit! 
Da wirft, da muft du fehn, was deine fehnelle Reife 
Durch unſer ganges Hauß vor TrauersZeichen reife, 
Da Klage, Weh und Ach aus ftummen Winckeln ſchreyt. 


Der Ehrensvolle Schnee von unfers Vaters Haaren 
Scheint felbft vor heiſſer Angft in Thranen zuzerfahren: 
Er ſchweigt, er fieht, er achzt wie ein beftürgtes Reh, 
Bon dem des Jaͤgers Blitz den Gatten weggefchlagen; 
Er fieht fein halbes Hertz aus dem Gefichte tragen, 

Und folgt und wirft den Schmerg erbarmlich indie Hoͤh. 


Pie? wenn ein fefter Stamm, den Arm und Axt beweget, 
Auf einmal ploglich fallt, viel Aeſte mit fich fihlaget, 

Und Baͤume neben fich bald da bald dort Durchfchneidt ; 
So fruchtbar wird der Schmertz von deinem eingeln Falle: 
Biel Hertzen winfeln laut, viel leiden Sturm, und alle 
Empfinden allzu tief den Riß der Sterblichkeit. 


Eilf Seelen, die vor dem von deinem Hergen kommen, 
Sind faft, wie Niobe, von Ohnmacht eingenommen: 
Ach Mutter! ruffen fie, wie beugft Du uns fo ſtarck? 
Die Borficht Saft es nur bey ung nicht möglich werden, 
Sonſt gruben wir Dich noch mit Nadeln aus der Erden, 
Und legten ung vor dich mit Freuden in den Sarg. 


Mit folcher Eintracht fagt das famtliche Gefchlechte, 
Bon dem man in der That aus Mitleid fagen mochte: 
Die Erone feines Haupts fey vor der Zeit gefällt. 

Ich höchftsbeftürgter Sohn weiß nirgends mich zu laffen, 
Die Nerven zittern ſtarck Die Feder anzufaffen, 

Und meiner Poefie ift alle Kraft vergallt. | 


Mein Herge walget fi) in Unruh, Leid und Kummer; 

Die Bahre, fo dich tragt, erfchreckt mich auch im Schlummer; 

Bald fühlich Froft und Eiß, bald brennt mich Schmerk und 
Der Saft, damit ich hier die Kirarten Zugeführe, ( 4 
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Oft, da ich auf der Welt das koͤſtlichſte verliehre, 
Mein von der heiffen Angſt ſchwartz und vertrockner Blut, 


as nüstnun wohl der Klang gedampfter KlagesFieder ? 
Nichts! meine Seligfte kommt, leider! doch nicht wieder. 
Wer nimmt vor Cabul auch nicht gerne Canaan? 

Du Himmel, deffen Zorn ung jego wund gefchlagen, - 
Hilf allerfeits den Schmertz mit deiner Liebe tragen, 

Und fieh uns Fünftig hin mit holden Augen an! 


Auf das Abfterben der Zungfer 
Sophia Margaretha Henrietten 
in. 


1722. den 14. Nov. 
Fin Mund gelehrtes Haupt! der Zeit und Muͤh verkuͤrtzt, 
Und unſre Speiſen ſtets mit Nutz und Luſt gewuͤrtzt, 

Verſaltzt ung jetzt die Koſt Durch fein betrübtes Schweigen, 
Und * und zieht uns gar als Mitleids⸗volle Zeugen 
Bon deiner Traurigkeit ſelbſt Durch fein ftummes Ach 
So fangfam als beftürgt dem Leich-Proceffe nach, 
Der jest, da Licht und Nacht noch inder Dammrung ftreitet, 
Ein Pfand von deiner Eh zur legten Ruh begleitet. 
ir folgen insgefammt mit einer Hand voll Pflicht, 
Die zwar Fein prachtig Dlat am Mufen-Hügel bricht; 
Jedoch, weil Eil und Zeit davor nichts beſſers findet, 
Ein reines Winter⸗Gruͤn um die Cypreſſe windet, 
Die fehon das vierdte mal vor deiner Thüre fteht, 
- Und leider allzu tief mit ihrer Wurtzel gebt, 
Indem fich, wie es feheint, der Kummer vorgenommen, 
Bey Dir ſtets, theures Haupt! fo oft er geht zu Fommen; 
Du haufeft Sarg auf Sarg, vertreibeft Schmerg mit 


J Schmertz, 
Verwechſelſt Boy mit Flor. Verliehrt der Eltern Hertz, 
Wie jener Weiſe meynt, ein Theil mit jedem Kinde, 
So ſieh, ob einſt der Tod an dir viel uͤbrig finde? 
Der Garten deiner Eh iſt wie ein welſcher Baum, — 
ie 
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Hier machen Blüth und Frucht einander plöglich Raum, 
Die flieht, da jenetreibt, und diß ihr Fliehnumd Treiben 
Laft von dem Stamm zulest nur Schwachheit übrig bleiben. 
Der Herbft, der fonftder Welt die fehönften Frucht erlaubt, 
t Dir im Gegentheil die fehonfte Frucht geraubt, 
ie, wenn der Himmel jegt nicht gar fo or wolte, 

Dein Aug und Hers einmal im Alter laben folte; 
Denn ob fie gleich noch nicht in voller Reife ftund, 
So fchloß man doc) mit Recht bereits aus Gang und Mund 
Den Fünftig ſchoͤnen Werth der angebohrnen Güte  — —- 
Sind Augen wie man fpricht, die Spiegel vom Gemüthe, 
So fah man hier auch fehon aus ihrer hellen Kraft 
Der Tugend Morgen-Stern, nebſt mancher Eigenfchafft 
Der freyen Sittfamkeit in Schmeichlung und Geberden, 
Durch) die fehon auf der Welt aus Menfchen Engel werden. 
Wir wiffen zwar von ihr den Eur geführten Lauf, 
Und fegen auch Daher Fein langes Lob» Lied auf, 
Das fo ein artig Kind, andemviel Hoffnung grunte, | 
Dielleicht gleichwohl noch oft mit beſſerm Mecht verdiente, ° 
Als manche, die man fonft, fo fchlimm fie auch gelebt, 
Bor Geld und gute Wort erft nach dem Tod erhebt, 
Und die, Fan * ihr Schein die Welt nicht mehr betruͤgen, 
Viel Dichter noch beſticht ihr etwas nachzuluͤgen. | 
Indeß beleidigt doch der Kiel den Wohlftand nicht, 
Wenn feine Wahrheit diß zu andrer Trofte ſpricht, ; 
Daß all ihr Kinder-Spiel und Lächeln und Umfaffen 
Die kuͤnftige Geſtalt der Schönheit mercken laffen, _, 

onheit, die nunmehr auch, e) jie feist ſchon fallt, 
Und wie der Roſen Pracht ihr Grab in Knopf erhalt, 
Und wie einjunger — den Nord und Hagel ſchmeiſſet, 
Den gantzen Stock verlegt, und Hertzen blutig reiſſet. 
Was Wunder! ! wie gefagt, daß hier, berühmter Mann! 
Dein angefülltes Herg die Laal kaum faſſen kan. 
Wir billigen den Gram fo gut als wir ihn glauben, 
Die Weißheit Fan ung doch die Menfchlichkeit nicht rauben, 
Und Stoa mag auch noch fo fehr ihr Volck befchrenn, 
— deſſen Muth in allen feſte eyhn 

wider jedem Pfeil den haer inn verftahlen, 
3 
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Der Vater bricht hervor und laͤſt ſich nicht verheelen, 
Doc) aber auch dabey nicht gar zu Boden ziehn. 
Das Pfund, geebrres Haupt! fo dir der Herr verliehn, 
Und deine Miffenfehafft, die andern glücklich nuͤtzet, 
Eind Waffen, deren Macht dich wider dich beſchuͤtzet, 
Und aus dem Trauren zieht. Die Schickung greift dich nah, 
Und nicht nur einmal an; allein find Kaͤmpfe da, 

So ſteht der Ruhm dabey. Denn wie die ſtarcken Wellen 
An Felſen ſtuͤrmen gehn und ſchwach zuruͤcke prellen, 

Ja wie der ſchnelle Blitz, der Ausbruch hoͤchſter Macht, 
Die Huͤtten nicht erreicht und nur an Thuͤrme kracht, 

So zeigt das Ungluͤck auch durch wiederhohlte Stoͤſſe 

An denen, die es übt, des Geiſtes Werth und Groͤſſe, 

So wie bisher an dir; der Poͤbel ift nicht werth, 

Daß feiner Niedrigkeit die Ehre wiederfahrt, 

In Schulen der Gedult ſich groß und ftarck zu machen, 
And nad) und nach den Zorn des Gluͤckes zu verlachen. 
Genug vor deinen Troft, genug gefeufst, geklagt, 

Wirfjego Trauer, Florund alles, was did) plagt, | 
Dem morfchen Eorper nach, und in die Grufft zurücke, 
Aftraa winckt die felbft mit ernſtlich/ holdem Blicke, 

Und zeigt ihr Licht und Recht auf ihrer Priefter Bruft, 
Aus welchem du ihr Volck die Mahrheit lehren muſt; 
Das thu, und hoffe nun nach fo viel Thränen-Regen 

Ein defto fruchtbar Jahr an Freude, Ruh und Segen. 


XLVL 
An Leonoren 
Den Abfterben 
Ihres Carl Wilhelms, 


in Mitleid glaub es mir, betruͤbte Leonore! 
Weint gleichfalls insgeheim bey deinem Trauer⸗Flore, 
Und da dein zaͤrtlich ee Angft und Wehmuth ſchlaͤgt, 
Wird auch mein trenes Blut, ich weiß nicht wie, bewegt, _ 
| U 
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Du gramft dich um dein Kind, und haft auch Recht zum 


| ramen, 
Es laft doch Fleifih und Blut fich nicht die Regung nehmen, 
Und was von Hergen kommt, das muß zu Kerken gehn, 
Wenn Kummer und Verluſt aus feiner Flucht entſtehn; 
Dein Herg ift von Natur zu zartlich im Empfinden, 
Du Fanft den fehnellen Riß nicht allzubald verbinden, 
Ein Tud), ein Kleid, ein Ort bringt jest mit geoffer Pein 
Den Sammer deines Sohns oft ins Gedachtniß ein. 
run, weildu Mutter bift, ſo ſetze dich und weine, 
Doc) fo, daß auch dein Schmerg nicht gar Verzweiflung fcheine, 
Berfcharre deine Quaal ſo wieden Sargins Grab, 
Und brich Doch nicht fo viel von deinen Kraftenab ; 
Du haft ja mehr Vernunft als andre Deines gleichen, 
Ach! laß dir Doch von ihr ein heilſam Pflaſter reichen, 
Du Eennft, du ſiehſt und weift den Grund im Ehriftenthum, 
Ad) fieh Dich in der Schrift nach Ruh und Troftung um} 
Dein Earl ift wohl verforgt, was folt er auf der Erden? 
Je mehr man Zahre zehlt, je mehr der Sünden werden; 
Er ftirbt in Unfchum hin und faft die bofe Welt, 
Bevor ihr falfcher Sinn ihm Netz und Angel ftellt. 
Ady! wollteſt du ihm wohl des Lebens Elend gönnen ? 
ie leichtlich hatt er Dich nicht mehr betrüben koͤnnen, 
Wenn irgend mit der Zeit die wohlgerathne Zucht | 
Durch fremde Schuld verführt dein Herg mit Angſt verflucht ? 
Betrachte doch einmal den Lauf von unfern Zeiten, 
Wo Lafter und Gefahr die Frömmigkeit iten, 
Wo Recht und Billigkeit nur Hohn und Haß erwirbt, 
Und, wer es ehrlich mennt, in Noth und Staub verdirbt. 
Se mehr das Alter voachft, je fehrverer wird das Sorgen, 
Auf eine ftile Nacht, auf einen guten Morgen, 
Folgt oft ein Jahr voll Quaal, voll Unrub, voll Verdruß, 
So daß man ſich den Tod vergebens wünfehen muß. 
Du fprihft: Ach! wenn mein Kind nur nicht fo viel gelitten, 
Sein allzugroſſer Schmertz, der Bein und Marck durchfchnitten, 
Durchdringt mein Mutter Herb fo — ein ſchneidend 


Schwerdt, 
Und ſtoͤrt mich, wenn der Leib im Bette Ruh begehrt. 
Fff4 Schweig, 
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Schroeig, Leonore! ſchweig und laß dich DIE nicht plagen, 
Der Herr legt nicht mehr auf, als unſre Krafte tragen, 
‚Dein allerliebfter Sohn ward durch den Kampf geubt, 
Wovor ihm jest der Sieg die reichte Erone giebt. 

Ach! folt er dir anjegt in feiner Pracht erfcheinen, 
Ich weiß, du wuͤrdeſt felbft vor Luft und i en weinen. 
Er fpielt und jauchzt und fingt im Auserwehlten Chor 
Und ftellt in weiffer Tracht den fehönften Engel vor. 
Schweig, Leonore! ſchweig und laß ihm fein Ergegen, 
Du bringft ihn nicht zurück, und haft hier zu — 
Und wirſt auch kuͤnftighin noch manchmal freudig ſchaun, 
Was die vor Segen croͤnt, die GOti in Noth vertraun. 
Iſt auf der Welt ein Weib, an dem mir unter allen 

Wis, Tugend und Perſon im Hertzen wohl gefallen, 
So 87 laß mir hier ein frey Bekenntniß zu, 
Ein ‘Bild von ſeltner Art, und welche ſonſt, als du? 
DIE fag ich ohne Lift und ohne geiles Schmeicheln, 

Mein Geift ft von Natur ein geind von Brunft und Heucheln, 
Und will fein fremdes Schaaf, und ehrt und liebet dich, 
Der HErr mag Zeuge ſeyn! nur Feufch und brüderlic). 

Ich merck an dir und mir viel Gfeichheit am Gemuͤthe, 
Und darum bitt ic) auch) von GOttes Rath, und Güte, 
Daß, 100 ich auf der Welt mich einft vermaͤhlen fol, 

So mac) ein Weib wie du mir Bett und Armen voll. 
Geh du auch felbft in dich und frage dein Gewiſſen, 

Sch weiß, es wird mir jetzt ein Zeugniß geben muͤſſen, 
Daß manch verborgner Trieb, man weiß oft felbft nicht wie, 
Zwo Seelen unverhoft geheim zufammen zieh. 

DIE iſt der ftumme Bund, den niemand wehrt und hindert, 
Und defien ſtarcke Gluth Geſetz und Macht nicht mindert, 
DIE ift der fehonfte Zug, der fehon im Blute fteckt, 
. Und der fich alfo bald durch Aug und Mund entdeckt. 
Bekaͤm ich dermaleinft ein folches Kind zu Füffen, 
Wie zärtlich folt e8 mir des Lebens Angft verfuflen! 
ie zartlich wolt ich nicht mit ſolchem — thun, 
Und unter aller Laſt auf Gluͤck und Roſen ruhn! 
ndeſſen wirft du mir dein ehrlich Angedencken 
o gern, als dir mein Wunſch, den reichſten Segen ſhence 
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Die Freundfchafft unter uns foll ohne Fleck und! Schein, 

Und du}von nun an mir die liebſte Schroefter feyn ; 

Wir wollen unter uns ein Seelen⸗Buͤndniß machen, 

Dein Leiden fey mein Leid, dein Schertzen fey mein Lachen. 
Geht es Dir ftets nach Wunſch und blüht dein zeitlich Heyl, 
So nehm ich ftets Daran mein hoͤchſt vergnügtes Theil; 
Der Neid, fo nichts verfchont, ſoll nichts Davon erfahren, 
Der Himmel gebe dir von meinen Lebens-Zahren; 

Er ftürge deinen Feind, er fegne dein Geſchlecht, : 

Und hemme, was dein Hertz mit Laft und Unruh frwachts 
Das Stücke treibt mich jeßt aus meinem Daterlande 

Und bringt mich wunderlich , wer weiß zu welchem Stande; 
Drum fag ich, gute Nacht! gedencf an einen Freund, 

Der auf der Welt mit dir es wohl am beften meynt, 


XLVII. | 


Auf das Abfterhen eines Kindes, 


3% aber! werden denn auch Knoſpen abgebrochen? 
"Des Todes Almanach zehlt fratt der Jahre Wochen: 
Muß denn der Sonnen Gold im Aufgang untergehn? 
Merckt man im Februar aud) fehon Aprillen⸗Wetter? 
Berliert im fehonften May der frifchfte Baum die Blatter? 
Wie wird es um den KHerbft denn allererften ſtehn? 

D du verworfne Zeit! was führft du nicht vor Sitten? 
Man reift Die Aehren fehon noch vor Dem Erndten Aus, 

Was kaum gewefen ift, hat ſchon den Fall erlitten, 

Sch fragund zwar mit Recht, was wird zulegt daraus? 


Ran denn ein zarter Zweig dem Better nicht entgehen? 
Die fonft all? Eigenfchafft des Donner⸗Strahls verftehen, 
RBerfichern, feine Wuth fehlag in die Eedern ein: 
Doch feht mir hier einmal den Ungrund ihres Wiſſen, 
Sr hat ja einen Reiß, der Faum gepfroft, zerfchmiffen, 
Der Lorbeer felber wird hinfort nicht ficher feyn; 
Ihr Baume! fürchtet euch, esift um euch gefchehen, 
Wenn erft Des Donners Stut um eure Sproffen fpielt, 
So werd ihr Laub und Blat zugleich verfenget fehen, 

GOtt gebe, daß es nur die rg ſelbſt nicht fühlt, 

| 5 
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Es muß gewiß dem Tod an Rechen Büchern fehlen, 
Er will die Wullen nicht vor gut und gültig zehlen, 
Er fieht oft 10. und r. vor gleiche Zahlen an. 

Aus Alter wird er felbft das Alterthum verkennen, 
‚Die gelbe Haare muß er warlid) Greiſe nennen, 

Weil er der Jugend Crantz fo frey entblättern kan; 
Ich feh es im Voraus, nun geht es bald zum Ende, 
Die Zeichen find ſchon da von unfver legten Zeit, ., 
Seht bier ein ſchwaches Kind, das feine beyden Hande 
An ftatt der Fuͤſſe braucht, lauft.in die Ewigkeit. ; 


Shr!denen zwar mein Kielvermennt zum Troft zu fehreiben, 
Kan euer Geift Doch wohlin feinem Eörper bleiben? 
Ich zage ja dabey und leide nicht fo viel, 
Des Baters befter Troft geht auf einmal verlohren, 
Und was die Mutter ſich zur Hoffnung hat gebohren, 
Erlanget doch nicht einft der frommen Wuͤnſche Ziel 
Daß ihr fo zartlic) thut bey eures Kindes Leichen, 
Verdenckt euch Feiner nicht als ein Aemilius, 
en Stoa nicht gelehrt, wird dieſen Schmergen weichen, 
Und wenn er gleich nicht will, fo weiß ich, Daß er muß, 


Timantes lernet erft die Schroache feines Wiſſen, 
Als einft des Kindes Tod des Vaters Herß zerriffen, 
Und er. die Traurigfeit von diefem ziehen folt. 
Was Aunder! wenn ich hier die Leichen» Tucher faffe, 
Und euch, betrübtes Paar! dahinter fegen laffe, 
Wenn ich von eurem Schnerg den Abriß geben wolt. 
Weint eud) nur immer fatt! eg mindert Doch das Leiden, 
Denn auf der Thraͤnen⸗See fehifft macher Jammer hin, 
Mer fo geängftigt wird, der Fan e8 nicht vermeiden, 
Ich dencke nur daran, da ich erftarret bin. 


Doch halt! f irre nur, was hab ich her gefchrieben ? J 
Warum ſolt ihr euch denn fo ungemein betruͤben? ; 
Bedenckt euch ſelbſt nur recht, weswegen folt ihrs thun ? 
Ich habe nur im Traum diß Klage: Lied gefeßet, . 
Wenn ihr die Sache fetbft, nicht bloß das Anfehn, ſchaͤtzet, 
So ift der Kummer fort und ihr koͤnnt ſicher ruhn, 

| enn 
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Wenn euc) des Kindes Wohl Vergyügen nur gebiehret, 
So feh ich denn wohl nicht, wiediß euch Erancfen Ean, 
Denn ob ihr es bier gleich drey Tage lang verliehret, 
So treft ihre dermaleinft im Tempel wieder, an. 
| .XLVM. 
In die Frau von Hreßlerin, 
Geh. von Wirth. 
Wewie⸗ nur, Gnaͤdigſte, die Grobheit armer Noth! 
Da mir das aͤuſſerſte von Schwaͤch und Mangel droht, 
Und unbekanntes Volck hier weder ſchuͤtzt noch heilet, 
Noch anderswo ein Freund der Sehnſucht Rath ertheilet, 
So flieh ich noch zu dir mit Ehrfurcht und Vertraun. | 
Ich Fan mein Leipzig nicht halb lahm und dürftig fehaun, 
Und wart allhier auf Troft, und lieg in fremden Handen, - 
Die Mißgunft wird mich war nach Wunſch u. Lügen fihanden. 
So gehts, wer einmalliegt, den druckt wohljede Luft: 
edoch, wenn hier mein Reim um etwas Gnade ruft, 
So fündigt er. wohl nicht, wenn ichs auch nicht verdiene, 
Berdient mein Unglück doch, daß beßre Hoffnung grüne, 
Berfichre nur für mich den gnadigften Gemahl, 
Mein Wunſch fey fort und für nach uͤberſtandner Quaal, . 
Ihm, wie ich ſchuldig bin, vor fo viel Gnad und Güte - 
Nur einen Dienft zu thun. in Großmuths- voll Gemuͤthe 
Entſchuldigt dann und wann, wenn Jugend was verfieht, 
Die Jugend, die ſich erſt noch um Erfahrung muͤht, 
Ah! wuͤrdich jetzt geſtuͤtzt! ich koͤnnt in andern Laͤndern 
Villeicht in kurtzer Zeit ſo * als Gluͤcks⸗Stern andern; 
ch Ean nichts mehr als flehn, du aber gnadig feyn ; 
Die Marter⸗Woch iſt da, nur leider! trifft es ein; 
Ah! wenn fi) doch nur bald ein Tag der Oſtern fande, 
Andemzum wenigſten Die Hoffnung auferftande, 
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XLIX, 
An eben Diefelbe, 


Nezückendes Gefchlecht, ihr Engel diefer Erden! 

Durd) die wir, was wir find,-ich meyneManner, werden, 
Und welchen die Natur, die nichts fo kuͤnſtlich baut, 
- Die Waffen wider uns durch Schönheit anvertraut. 
Wie? iftseuch nicht genug, daß Regung, Mund und Minen, 

Euch über unfer Hers zu Sieges-Erangen dienen, _ 
Und daß ihr, wenn der Schertz aus Aug und Antlis brennt, 

Die Weiſen hintergehn und Helden werfen Fönnt ? 
Gedenckt ihr auch den Ruhm, worauf wir ung befleiffen 
Durch Weißheit und Verſtand noch vollends hinzureiffen ? 

Und wolt ihr endlich gar mit Ehrfucht und Bemuͤhn 

Den Schmuck der Poeſie uns von Der Scheitel ziehn ? 
a" fteigt ja fonft nicht gern, wenn Manner folgen wollen, 

amit nur dieſe nicht ein Einfehn Eriegen follen; 

est aber Elettert ihr am: Helicon voran, 

Und lacht, wenn unfer Fuß nur hinckend folgen fan. 
Glaubt: fahrt ihre weiter fort, Durch Wiſſenſchafft und Lehren 
Die angebohrne Lift in eurer Bruft zu mehren; 

So kehrt ihr ehftens gar im Mufen-Heiligthum 

Den eingeführten Staat mit famt der Herrichafft um. 
Da wird der Phobus euch nur Leyren pugen muͤſſen, 

Da wird auch), wenn ihr nun das alte Recht zerriffen, 
Der Dichter mannlich Chor, gehts nach fo bitter ein, 
Euch bloß um Pagen-Lohn zur Tafel dienftbar feyn. 

So ſprach ich, als ich) laß, mit was vor Geift und Leben 

Die edle Brennerin den OBerfen Kraft gegeben: . 

Ich fchaste, lobt und prieß Das Ufer um den Belt, 

Der fo ein feltnes Licht in Norden aufgeftellt. 

Apollo Fam dazu, und fieng mich anzufchelten ; 

So geht e8, brad) er aus, was fremd ift, muß ftets gelten; 

Du lobſt diß Buch, und recht; doch haft du, wie ich ſeh, 

Dis, was du hiererhebft, viel beffer in der Nah: 
Beſinnſt du dich denn nicht auf unfre Mariane? 

Dein Tempel fehnt fich ſchon nad) ihrer Ehren⸗Fahne; 
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Erſchwieg, ich wurde roth, gerieth auf beſſern Sinn, 
- Und warf den netten Fleiß der Etugen Goͤttin hin. 


An die Phillis. 
Rroͤthe nur nicht erft, du wohlsgezognes Kind! 


Und da dein Weſen mir bereits das Her genommen, 


Mit Ernft und Redlichkeit nad) deinem Hergen kommen: 


Es ift fein blinder Schluß, noch) leichter Eigenfinn, 
Der Himmel führt mich felbft zu deiner Tugend hin 


Penn jego Mund und Kiel aus Liebe Fühner find, . 
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Und bringtung auf der Welt Faum einmal recht uſammen, 


So fuͤhl ich alſobald die rein und edlen Flammen 


Der Liebe gegen dich, die ohne Falſchheit brennt, 
Und jedem auf der Weit das groͤſte Gluͤcke goͤnnt, 


Wenn mic) nur GOtt und Zeit bald fü geneigt bedencken, 


Und meiner treuen Bruſt dein Her& zum Lohne fehencken, 


Zum Lohne vor den Fleiß und vor fo manche Nacht 
Die mein Studiren oft mit Wachen zugebracht, i | 
Um dermaleinft an Kunft und Wiſſenſchaft zu grünen, 
Und als ein nüßlicd) Glied der Republic zu dienen. 


Der, fo im Himmel wohnt, und ins Verborgne fieht, _ 


Mag felber Zeuge ſeyn, wie ſtarck mein Eifer gluͤht 
Fin gleich gejinntes Her A treues Weib zu finden, 


Bey der ſich Tugend, Witz und Zärtlichkeit verbinden ; 


So weit nun mein and Gemuͤther prüfen Ean, 
So freudig ſeh ic) dich vor meines Gleichen an, 
Und finde, wie mich duͤnckt, an deinen edlen Gaben 
Was mehr, als insgemein des Landes Tochter haben. 
Und darum hofft mein Geiſt, wofern er dich erhalt, 
In recht vergnugter Eh den Himmel auf der Welt. 
Die Eintracht fol bey uns in Bett und Tiſche lachen, 
Und unfern Lebens⸗Lauf voll göldner Stunden machen. 
Sch rühme nichts von mir als unverfalfchte Treu, 

Und ftelle dir hiermit die Wahl in Demuth frey: 
Getrauft Du dich mit mir vergnügt und wohl zu leben, 


&o faume länger he Herb an Tag zu geben, . 


Dein Vater, deſſen Geift und Kiugheit und Verſtand 
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Ich nur die Eure Zeit zur Gnuͤge fehon erkannt, 

Bird fehon fo gutig feyn und unter Wunſch und Segen 

Sein Ja⸗Wort nebft der Hand auf unfer Buͤndniß legen, 

Das bloß vom Himmel Fommt. Sch nenne Dich ſchon mein, 

Und du kanſt Gegentheils gewiß verfichert ſeyn, 

Daß ob ich mic) gleich nicht mit Blute hoch v chwoͤre, 

Ich dennoch mit Vernunft mich bloß vor dein erklaͤre. 

Die Allmacht ſegne dich in Deines Vaters Hauß, 

Und fuͤhre dich zu mir mit Wunſch und Heyl heraus, 

Und croͤne den Beruf, worein er mich geſetzet, 

Mit allem, was ein Menſch, vor gut und glücklich ſchaͤtzet. 
Du aber, werthes Kind! fen immer unbetrübt, 

Und glaube, daß der HErr, der fromme Seelen liebt, 

Und als ein treues Paar auch hier noch auf der Erde 

Den Neidern zum Verdruß mit Woiluſt träncken werde, 

Was wilft du doc) wohl mehr in diefer eitlen Welt? 

Wo Creutz und Unbeftand das Bürger-Recht behält, 

as wilft du, fag ich mehr in dieſer Welt erwerben, 

Als bloß mit mir vergnügt zu leben und zu fterben ? 


LI. 
An ſeine Geliebte. 


Syst: fag ich jetzo nicht, galant und Fluges Kind! 

Als daß die Redlichkeit, die ftets den Preiß gewinnt, 

Mir jest und allemal fo Kiel als Zungerühre, 

- &o oft id) deinen Ruhm der Welt vor Augen führe. 
Drum glaube, was du wilt, ich fage, was ich muß, 
Und wolte glücklich feyn, wofern des Himmels Schluß 

Mir, der ich auf der Welt nach Ruh und Frieden ftrebe, 

Fin Kind von deiner Art in Hers und Armen gäbe, 

Bo Reis und Zartlichkeit in netten Gliedern fißt, 
Wo Feuer und Verftand die volle Bruft erhitzt, 

Und Ubung und Natur die edle Seele zreingen, 

Die angenehme Treu ins Heyraths⸗ Blut zu bringen. 
Da fallt allein die Wahl von meiner Sehnſucht hin, 
Da hangt, da bkibt und ſchwoͤrt mein unverfälfchter Sinn, 

Die Feſſel keuſcher Glut bis,an Ins Grad zu BADEN, — 

| 0 
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O höchft vergnügte Laft: Man flucht in unfern Tagen 

Auf lauter ſchwere Zeit und ruͤhmt die alte Belt, 

Bloß darum, weil man dort noch fonder Neid und Geld 
Den Sram der Eitelkeit bey füfer Ruh verwunden, 
Und invergnügter Ch das Paradieß gefunden. 

Die Klagen haben Recht, allein wo fommt esher? 

as macht denn ung die Sruchtder wahren Liebe ſchwer? 
Das macht: wirlieben jest aus Hochmuth, Geis und Mode, 
Und fälfchen jeden Kuß mit bitterm Narren⸗Sode. | 

Bo finder man wohl jest, mangeh auch weit md breit, 

Ein Paar, das mit Vernunft und. nach der Neigung freyt? 
Piel laufen, wie das Vieh, von ungefehr zufamınen, 
mehr verbrennen fich in unverfüchten Flammen, 

ie meiften aber fehn auf Niederträchtigkeit, 
Auf das, was ihrer Hand gemünstes Blech verleiht, 
D Schade vor die Luft! die, wenn das Silber Flinget, 
Den Nach-⸗Klang fpater Neu bey Zanck und Untreu bringet, 

Sch hab es oft gefagt, und ſag es allemal, 

Verdient mein vedlich Hertz nur einen Gnaden⸗ Strahl 
Des Auges in der Hoͤh, fo ift mein Wunſch auf Erden, 
Bloß durch ein kluges Weib des Lebens froh zu werden. 

EN rede faft zu viel, und freyer, als ich foll, 

aruͤber lacht mein Feind, die Mißgunft nennt mich toll, 
Er Ean, fie mag es thun, genung, Daß mein Gemuͤthe 
Mit Ernft und Unſchuld liebt, und daß mir Deine Güte, 

Du fchon und Fluges Kind! die Kühnheit nicht verwehrt, 

Mit welcher dir mein Kiel den ftummen Trieb erklärt, 
Den ſtumm⸗und ſtarcken Trieb, der, feitich Dich erblicket, 
Dein Bildniß allzu tief ing Hertz mir hat gedrücket: 

Du haft Vernunft und Beift, ließ, prüfe dieſes Blat, 

Und wo ein eingig Wort ein Falfejheits«Zeicyen hat, 

So reiß e8 gleich entzwey und fende mir die Stucfe 
In Koͤrben voller Fluch, wie deinen Zorn zurücke. 

Doc nein! ich nerce esdir an Wort und Minen an, 

Daß der, fo dich verehrt, was beffers hoffen Ean. 
Die Zeit, fo alles lehrt, wird dich aud) endlich lehren, 
Mit was vor Fifer dich Die treuen Seufzer ehren. 

Nimm diß papierne Pfand auf kuͤnftigen Beweiß, 
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Die Neigung gegen dich bleibt im Verborgnen heif, 
Und brennt in meiner Bruſt fo heimlich als verſchwiegen, 
m bofer Welt vernünftig zu betrügen. 
langt mein Wunſch bey, dir Fein vorgeftecktes Ziel, _ 
So dencke dermaleinft, wenn dich der Liebe Spiel 
In fremden Armen wiegt, und nachmals doch betrüber, 
Mit was vor Medlichkeit dich bIoß um dich geliebet. 


LI. 
Als 


ſieſich ſ kaltſinnig gegen ihm bezeigte. 


Ch weiß nicht, was dir ahnt, du kalt und loſes Kind, 
Daß meine Lieb und Treu fo garnicht faͤhig find, 
Die Güte deiner Bruft auch in geringen Sachen 
Mir zur Ergeglichkeit recht offenbar zu machen? 
Du fageft alles zu und haltft Doch Feinmal Wort, 
ir gehn mit Luft zu Dir und ziehn fo traurig fort, 
Als obdein Herg noch nichts von meiner Liebe wuͤſte, 
Und ich erft 14. Jahr wie Jacob dienen müfte. 
ch weiß nicht, welcher Fall dir das Gehirn verrückt, 
Und deinen muntern Geift in Eigenſinn erfticft? 
Bald geh ich mit der Furcht im Zimmer auf und meder: 
Als Famen jest bey dir viel alte Funcken wieder, 
Womit einfalfches M. das letzt auch auffen blieb, 
Den erften Liebes-Zug dir in das Herse fehrieb. 
- Bald aber mad) ich mir von neuem Troft -Sedancken, 
As würd ich nur probirt und durch verſtelltes Wancken 
In meiner Treugeubt; bald falt was argers ein, 
Weil meiner Feind jegt viel und zwar auch Groſſe feyn, 
Die, da ich nie gefchont die Wahrheit frey zufagen, _ 
Mid) ftets auch überall mit Laͤſter⸗Worten ſchlagen; 
So riſſe mir vielleicht ihr grob und bofer Sinn 
Die Früchte deiner Gunft nod) in den Blüthen bin, 
Und dürfte mir, an ftatt Dein Here zu zuneigen, 
Den Eckel gegen mich in deiner Seele zeugen. 
ch weiß wohl, daß dein Geift, du halb verwirrtes Kind, 
Faſt all und jedes mal den beften Fund erfinnt, 
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Denn du befchuldigt wirft Die Ohnmacht vor zu ſchuͤtzen 
Ich ftelles auch dahin, Doch. ob esdir auch nügen ra 

Und immer gelten wird, das lehrt einmal die Zeit: 

Ich kan zum wenigſten mit meiner Nedlichkeit, 
Die du ſo ſchlecht erkennſt, dem Himmel wohl gefallen, 
Der meine Fehler traͤgt, und mir auch noch bey allen, 

Die Kunſt und Ehrlichkeit und Wiſſenſchaft ergetzt, 

Den angenehmſten Lohn der beſten ndfchaft ſetzt: 
Und wird dich einer ſo wie Guͤnther lieben koͤnnen, 

So will ich deiner Gunſt mich gleich nicht wuͤrdig nennen. 


| | LIIL | 
Als er gegen feine Schöne fih etwas 
zu frey aufgeführet. a: 
He jemals Furcht und Schaam, du angenehmes Kind! 
Dem wenig an Berftand und Schönheit ahnlich find, 
Den angeſetzten Kiel mir in der Handverrücket, 
So ift e8 warlich wohl aufdiefen Tag gefchehn, 
Da meine Grobheit eg um deine Gunft verfehn, 
Und meine Demuth fich vor deinem Enfer bücket. 


Ich fühle deinen Zorn, der als ein feharfes Schwerdt 
‚meine Seele dringt und durch das Herge fahrt, 
in jeder Blick von dir verweißt mir Das Verbrechen; 
Mid) deucht, ich fehe ſchon, wie heftig, wie erhißt 
Der Augen Wetter⸗Strahl auf meine Scheitel bligt, 
Mich deucht, ih horedich fchon zu mir felber ſprechen: 


Iſt diß der fehone Menſch, der fich ſo heilig ſtellt, 
Und der kein Waſſer truͤbt, bis er ins Waſſer faͤllt? 
Das, warlich! hatt ich mir von ihm nicht träumen laſſen, 
Das hatt ich auch in ihm mit Spieſen nicht gefucht. 
Dgroffer Aberwis ! o Junggefellen Zucht! 
Ach! ! möchte doch ein Strick ihm bey der Gurgel faflen! 


Ach! Feufche Marilis! dein Enfer iftgerecht, 
Die Straſe noch zu Hein, und dein gefallner Knecht 
Nicht wirdig, nur ein Wort vor Dich mehr aufzuſetzen; 
R En 99 Ruf 
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Ruf alle Hencker auf, ſprich mir das Leben ab; 
Stoß den zerfleifchten Leib in ein befchimpftes Grab, 
Auch dieſes müßt ich noch vor eine Gnade ſchaͤtzen. 


Allein, was nuͤtzt die wohl die fehlechte Hand voll Blut 
Des Sunders, der in Staub und Afche Buffe thut? 
Zum Ereuge kriech ich jest, wie geftern in Das ‘Bette. 
Errvege meine Neu, fehau meine Thranen an, 

. Und glaube, daß fein Menfch fo erntlich weinen Tan, 
Wenn er, wie Petrus, gleich auch GOtt verleugnet hätte, 


Ich rede faft zuviel; jedoch der herbe Schmertz 
Beraubt mich der Vernunft, und mein beflemmtes Herg 
Hat inder Bruft nicht Raum, woeiles der Kummer ſchwaͤngert. 
Erbarme dich, wo noch Erbarmung übrig ift; 
* Du weißt es ohnedem, der ift Fein guter Chriſt, 
Der, wenn er helfen Fan, des Nächften Pein verlangert. 


Es frirbt fein Menſch fo jung, den nicht ein Fall gedenckt; 
Kein Weiferift ſo klug, den nicht ein Irrthum kraͤnckt; 
Den Salomon befehamt die Weißheit feiner Bücher. 
Wie leichtlich wird doch nicht die Jugend übereilt? 

Wer weiß, wer heute noch mit mir die Strafe theilt? 
Es lebt Fein Sterblicher vor Tod und Fehlern ficher, 


Bergieb, vergiß und nimm vor das, was ich verubf, 
DIE Dlat, fo meine 2 dir zitternd uͤbergiebt, 
Und ſchencke meiner Haut vor dieſes mal die Strafe; 
Entreiß. mir deinen Zorn, der mich) wie Feuer ſchmertzt; 
Schweig! doch wo jemand fragt: Ob Günther dic) geherst? 
So gieb zus Antwort: Ja! er that es nur im Schlafe, 
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Letzte Gedancken. 
Un empfind ichs endlich auch, was Verdruß und Ars 
| beit können, 
VORNE DRG Einen Augend Marck 


| verbrennen: 
Kraft. und Blut und Geifter ſchwinden, Aug und Teuer Id 

| aus | 
Und des Leibes ſchwache Säulen tragen kaum ihr morſches 


Alſo ſchließ ich meinen Tod aus den innerlichen Zeichen, 
Und ſo mach ich mich gefaßt, ihm getroſt die Hand zureichen; 
Nicht aus Ungedult im Jammer, fondern mit Gelaſſenheit, 
Weil mich DIE die Leifheit lehret, jenegdie Vernunft verbeuf. 
Mancher, deffen Eigenfinn GOttes Aumacht fchlecht betrachtet, 
Und den ſchoͤnen Erden-Ereiß vor ein Hauß voll Kummer achtet, 
Flucht dem eiteln Jammer⸗Thale, wie er Diefes Gange nennt, 
Und erwartet Baum die Stunde, welche Leib und Sedetrennt, 
Da hingegen manches Herg, wenn fich nurein Fieber wittert, 
Vor Erſchrecken ſchlaͤgt und bebt, und aus Unmuth jagt und 
tt 


ert 
Und fo bald des Argtes Zweifel ne ihm die Achfelzückt, 
Mit entfeslichem Geheule Lager, Haupt und Hals verrücft:! 
Beyde, wo ichs fagen Darf, handeln als verblendte Thoren, 
Denn der legte finnt nicht nach, Daß ihn. Fleiſch und Blut ges 
| n 


| ohren. 
Und der erfte folte wiſſen, daß der Eitelfeiten Weh 
Die er am Gefchöpfe tadelt, * in ſeinem Kopfe fteh. 
Freylich ifts ein harter Stoß und ein Kelch voll Myrrh' und 


; : allen, 
Wenn ein junger Baum verdorst unddieerften Bluͤthen fallen. 
Freylich braucht e8 tapfre Füffe, fonder Gram dahin zu gehn, 
Wo die Träger unfer warien und die Bahren fertig ftehn! 
da Schickung und Gewalt keinem etwasneueg machen, 
Und das alte Muß erklingt: nehm ich unter Scher& und Lachen 
Meinen Abfehied von der Erde, wie ein Gaft bey fpäter Zeit, 
| Ggg 3 Luftig 





— 


Mit der Jugend wuchs die Luſt au den holden Pierinnen, 
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Luſtig von dem Schmauſe wandert, und noch manchen Jauch⸗ 

r | 
Könnt ich leben? naͤhm ichs mit! muß ich ft? ich bing kufrieden ! 


Dielen Nothʒwang leid ich gern, weilihn die Iratur 
Nach der Neigung diefer Muttemtenckt fich mein — nt 


‚Der die Ordnung aller Dinge feines Willens — 


Weil ich aber do welche Stunde mi — 
Brauch ich die —— und das ſaͤumende N 
Und entroerfe die Gedanken, die vielleicht ein Lefer 

Weil mir Nedlichkeit und Liebe alles in die Feder he 
Erſtlich zeug ich von mir felbft, auf mein gut undrein Gewiffen, 
Da ic) mich nad) Möglichkeit meiner —* gemaͤß befliffen, 
Vott zu kennen und zu:chren, meinem Nechſten wohl zu thun, 
Dann auch ſelbſt jn meinem me * in Vergnuͤglichkeit zu 


Falſchheit, Bohheit, et Deu ha haßt ich als die aͤrgſten 


Und worinnen ſich mein Fuß irgend hier Fe dar vergangen, 
Bar ein allgemeines Straudeln; ʒ undden Fehltritt, fo ich that, 
Sah ich Faum fo ſchnell und pic, als ich um Vergebung 


bath. 
Das, worauf mein Ruhm noch trotzt, iſt ein ehrliches Gemuͤthe: 
Diefen Adel, diefen Schag kriegt ich von des Himmels Güte 
em Blute deutfcher Eltern; Diefes ward fo gut gemengt, 
Daß mein leicht verſoͤhnlich e feinem was zu ſchaden 


denckt. 
Lieb und Luſt zur Wiſſenſchafft — * von den Kindheit⸗ 


Bis auf dieſen Augenblick, ſtets dar hähers zu erfahren: 

Und ich Fan mich noch ende ich ſchon ums zehnte Jahr 

Um die Wirckung meiner Seele vorter Zeit bekuͤmmert war. 
ber n enfriger fü zum 

Die auch weder Ernft * Zuruf, ja a wohl gar ein Prüge 


Halt, 
Wenn mein Bater auf die Arbeit Dife leeren Brod s Kunft 


um 
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Und am deutſchen Helicon wellt ich noch wohl Pas gervinnen, 
Wuͤrde nur nicht Zeit und Fortgang mir fo zeitig abgekuͤrtzt, 
Und mein Alter vor den Jahren ins Vergeſſungs⸗ Buch ger 


ſtuͤrtzt. | 
Doch wie fan es anders ſeyn * Verhaͤngniß und mein 
eiden 


Bringen mich um Gluͤck u. Hals. (Ich beklage mich beſcheiden) 

Was mein Hertz und Leib gelitten, iſt nur jenem recht bekannt, 

Der mid) etwa nur zur ‘Plage in diß Marter⸗Hauß gefandt. 

Unruh, Kalte, His und Durft, Hunger, Elend, Armuth, Bloͤſſe, 

Schande Mißgunſt, Aergerniß, Kranckheit und Verfolgungs⸗ 
| | Ä toͤſſe 


d 

äffehliche Beſchuldigungen blinder Eyfer, Eltern⸗Haß 

nd verfogne Freundfchafte Sie” 0 wie fehmerslich peis 
nigt Das: 
Du im Himmel weißt es wohl — kein Mitleid wohnt auf 
— 83— en: | 

Jetzo braucht’ ichs auch nicht mehr, da die Menge Der Be⸗ 
| fhwerden | 


Mit der morſchen uͤtte ſincket, den gefangnen Geiſt erloͤßt 
Und ihn aus dem iaven⸗ Hau e in das Land. der Freoheit 


| | ſtoͤßt - 
Mein Gehorſam spfert Dir, dir mein Vater! dieſe Lieder; 
aer wirft ſich jetzo ſelbſt zwiſchen Lieb und Ehrfurcht nieder, 
d erkennt die treuen Sorgen, und erwegt den treuen Fleiß, 
Weil er, wo dir die nichts taugen, fonft mit nichts zu lohnen 
w 
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Arme Mutter! die du jegt mein entferntes Grab bethräneft, 
Und vielleicht den Erancken Leib auch ſchon an die Bahre lehneſt; 
Nimm ſamt meiner lieben Schweſter eine kurtze gute Nacht, 
Beil die Wehmuth des Gemuͤthes Reim und Kiekzu Schan⸗ 

| | den macht, _ ' 
Euch, ihr Lehrer, gilt e8 auch, fo wie allen Macenaten, _ 
Die mir jemahls wohl gethan, die mir etwas guts gerathen. 
Milich iſt der theure Name, deſſen rein und theures Gold 
Ihr veranderlichen Zeiten hier auf ewig ſchonen ſollt. | 
Glaubt, ihr Freunde guter gt Hlaubt ihr alten Schul⸗Ge⸗ 


Jellen, 
- », 8994 Das 
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‚ Daß mirfaft vor Hergeleid Brut undMund u. Augefchwellen ; 
Da ich den gelehrten Umgang (o empfindlicher Verdruß!) 
Eurer mir geneigten Seelen fchon fo fruͤh verliehren muß. 
Deckt Die leichten Fehler zu, die ich noch wohl beffern koͤnnte, 
Wenn mir nurdes Himmels Gunfteinelangre Friſt vergoͤnnte, 
Doc) erlaubt mirnurden Titul, daß ich, weilich hier gelebt, 
Sonder Eigennug u. Blendwerck aller Wahrheit nachgeftrebt, 
Sollt' aud) einer unter euch — Grab⸗ Mahl Krauter 
| leſen, 
O ſo wuͤnſch er mir dabey ein geruhiges Verweſen! 
Und erinnre ſeinen Nachbar, hier ſchlief unſer Bruder ein, 
Der uns oftermals ermahnte: Bruͤder laßt uns luſtig ſeyn! 
Du , mein andrer Pylades, du, mein Pfeifer, wollt ich ſagen 
Machft mir noch das Sterben ſchwer, das ich fonft fo leicht 


; ertragen, 1 
Das Verhaͤngniß, dich zu Taffen, ift mein allerfcharfiter 
Strei 
Und ich nennt es gar die Hoͤlle, wuͤßt ih nicht ein Himmelreich. 
Unſrer Freundſchaft edles Band knuͤpfte Kunft und Fleiß zu 


fammen; 
Muß ich auch, gleich Leipzig font, als mein Sjammerthal, vers 


| ammen: 

D fo muß ich ihm doch dancken, da ich beffer nachgedacht, 
Weil es mir aus feinen Mauren deine Liebe zugebradit. 
Dencke, bitt id), dann und warn, an die wohl verbrachten 


achte, y 2 
(Daß mir doc) die Todes-Nacht auch fo füffe werden mochte!) 
Denck anunfer kluges Schertzen, denck an unfre Furge Zeit, 
- Die wir den verftohlnen Küffen, doch mit Unſchuld eingeweyht. 
David fchied von Jonathan und befchenckt ihn mit den Waffen; 
Sol ich dir mein Jonathan auch) ein treues Denck⸗Mahl 


| en: Ä 
So empfang die befte Regel, Nas Glück und Heylgebiehrt: 
Wohl dem Menfchen, deſſen —— Hol und Furcht gefans 


—4 gen 
Allerliebſtes Vaterland! Guͤnther wird nicht wieder kommen, 
Da ihn nun ein fremdes Grab aller Noth und Laſt entnommen, 
Danck ich deinen ſchoͤnen Grentzen vor das erſt gegebne — 
ne: J a 
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Das ſich allgemach verzehret, und mir fihon das Auge bricht. . 


Jetzo werd ich. dort nicht mehr diebergnugten Saiten ftimmen, 
Voch in Philindrenens Schooß den erhisten Wacken Erummen, 
Noch an jenem Teiche fehlafen, wo das Llfer oftmals fprang, 


Wenn ich auf. der Hirtens Flothe meines Magdgens Haar 


befang, 
Schwerdt und Hunger, Brand und Peft weich aus deinen 
Luft: —* | 


Und der Segen traͤncke dich, Edens Anmuth abzubilden: . 
Wachs u. blüh an Volck und Gluͤcke unter Ofterreichs Gewalt, 


Deſſen Stamm Hauf a ‚dis die legte Stimme ., 
allt! 


Ales, was mich je geliebt, unterrichtet und gepriefen, 
as mir Troft und Rath ertheilt, was mir Höflichkeit er 


wiefen 

Nas mir eine Hand voll Waſſer und ein&tüce Brod verliehn, 

Deſſen ruͤhmliches Geſchlechte u. taufend Gliedern 
| uhn! J. 

Wem ich etwann aus Verſehn bis daher zu nah getreten, 

Dieſer glaube, durch diß Blat ſey ihm alles abgebeten. 


Wem ich Aergerniß gegeben, oder ſonſt nichts Guts erzeigt, | 


“Bleibe dennoch meiner Afche aus Verföhnlichkeit geneigt. 
Doch genug, die Stunde — * der Seiger laͤuft zum 
Ende: 
Warte doch noch liebſter Tod! da ich mich zur Seiten wende. 
Laß den Schatten an dem Zeiger einen Grad zuruͤcke gehn, 
Und die Sonne meines Lebens nur noch etwas ſtille ſtehn! 
Denn ich muß mich allerdings, eh mir Hertz und Augen brechen, 
An der liederlichen Schaar meiner wilden Feinde raͤchen. 
Tretet her, ihr frechen Spoͤtter, hoͤre, du erhitzter Schwarm, 
Jetzo ſtreck ich meinen Eyfer wider deinen ftolgen Arm. 
Der, fo allen Hochmuth ftürgt, fluche deinen böfen Sitten, _ 
Die ſowohl mein Ehren» Kleid als mein Stück und Wohl bes 


ſchnitten; 
Er erleuchte deine Thorheit und bekehre deine Liſt, 
Die ſo ſchaͤdlich als verborgen und fo boͤß als höflich ift: 


Hör! ich fluche deiner Wuth — edult und Wunſch und 


| Segen, 2 — 
Ss. - Am 


gar  Teochäifehe Beis- Briefe, 
Unglück befre deinen Sinn, Kummer zieh dich von den Wegen, 
- Die dich zum Derderben Rn m die Noth, fü wich ges 


Dränge dich von allen Seiten; bis fie Te ih sum Himmel lenckt. 
Wo verbleibt das Teſtament, gut, ich thele meine Sachen, 
Laͤßt mich gleich die Duͤrftigkeit keinen groſſen Schatz ver⸗ 


machen 
So beſitz ich Doc) noch manches, deffen rein und frommer Werth 
Meinen guten Willen zeiget und in aller Welt erklärt. 

Meinen Leichnam mag der 5 — Fleiß die Faulheit 


Meine Fehlr will ich gern der Bergeflung überlaffen, 
- Meine Thraͤnen nimmt die Buſſe, meine Drangſal die Gedult, 
Meine Suͤnden die Erbarmung zu. Gebet des Heylands 


Die geheime Liebes⸗Kunſt, fü ich ziemlich ausftudiret, | 
Und, verboͤth es nicht die eit, einft in Deutfchland aufgeführet, 
Schenk ich den geſchickten so * nach mir die Laute 


Und ſie mit gelehrten Griffen na A Griech ſchen Cither 


Ahr o Schönen di er Zeit! ihr — Schaͤferinnen, 
hab ich ur ed vor euch, — den beſten uieiner 


Sinn 
Nehmt das zartliche Gefühle und die — Redlichkeit, 
Die ich naͤchſt in unſern Linden Leonilden eingeweyht, 
Was ich noch erinnern will, iſt das gruͤnende Geruͤchte 
Meiner in der Jugend⸗Zeit ſchlecht verfertigten Gedichte, 
Doch ich ſeh, ſie ſind nicht wuͤrdig Glut und Untergang zu 


iehn 
Warum baftdu, Earger Himmel! mir nicht befre Ruh verliehn? 
Doch, gelehrter Brandenburg — dein Urtheil was ge⸗ 


O! ſo ſammle wo du kanſt, die zerfkreuten Mufen-Kinder, 
Du verdienft dir, wie ic) hoffe, an der unerzognen Schaar 
Diefer Vaters lofen Er ein gewifles Danck⸗Altar. 

Etwas druckt mir noch das Hertz, daß ich jetzo noch nicht wüßte, 
m die Liebe, wenn fie trennt, gar zu h plagen u 

| m, 
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Komm, du Liebſte meines Hertzens, ſchau es geht zur letzten Ruh, 
Komm, und druͤcke ſchoͤnſte Seele! mir nur noch die Augen zu. 
Ich geſteh es offenbahr in den Antlitz aller Zeiten, | 
Seit mich deine Tugenden in den Liebes⸗Seilen leiten, 
Hab’ ichinder Thaterfahren, daß Verfolgung kluger Treu, 
Bey dem halb verftohlnen Küffen; ftarcker Kebens » Balfam ſey. 
Brichnurjegt den Hofnungs ee den Myrthen: Evang 

in Stücke N. re 

Halt den zugefagten Ring und beweine das Geſchicke, 


nd gedenck an deinen Dichter, der dich mit Gefahr geliebt, 


Und Die jegt die Falten Thraͤnen, den betrübten Braut—⸗ 


muck, giebt, | 
Staub es, Kind, der fuffe Trieb, der in mir dein Bild erlefen, 
Oft Fein Eindifches Vergehn oder flatterhaftes Weſen. | 
Dein Berftand zieht kluge Seelen u. ang meine er 
D was braucht es, Dich zu laſſen, vor fo groſſe Sterbens⸗Kunſt! 
Gute Nacht vor diefes mahl | auf den Ehfäer-Feldern 
Will ich, bis du nach mir Fommft, unter ‘Palm und Lorbeers 


aldern 1 
Deines hellen Anblicfs warten, und fo bald nur diß gefchehn, 
Meine Seligkeit vollkommen, meine Flammen ewig fehn, 
D! was werden wir alsdenn vor Ergeklichkeit erfahren, 
Henn mir ung mit jener Zahl der verliebten Dichter paaren, 
Nenn wirdortdie fchönekaumg, gleichwio mir Petrarch erzehlt, 
Wie fie beyderſeits ihr Scheiden in der Eitelkeit gequaͤlt. 
Welch bethürtes Fabelwerck sreibt mich in Den legten Zugen ? 
Nein, mein Kind! wir finden dort moch.ein gründlicher Ders 


gnugen, -. 3 
Davids Saiten, Aſſaphs Harfe, und die ſchoͤne Sulamith 
Rufen ung nach) Zions ‘Bergen, wo man Sarons Rofen tritt, 
So ein ungezehltes Heer von des Allerhoͤchſten Knechten, 
So viel tauſend Heilige, fo viel Seelen der Gerechten 
Werden ung Gefellfchafft leiften, und nach uͤberſtandner Pein 
Bor des Lammes Önaden-Stuhlelauter Zubel-Ehore fehreyn. 
Seele! fort, du haft nun Zeit, deinen Frieden zu bedencken, 
Aber welch ein Zweifelmuth mehrt dein innerliches Kräncen, 
Wirſt du durch diß Gange wandern? bift du etwas, oder nichts? _ 
Oder ein getrennter Funke vondem Weſen jenes Lichts ? * 
a 
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Laß den Kummer! er bethört: Geh am ficherften und glaube 
Deines Weſens Ewigkeit. Mad) es, wie die Qurtels Taube, 
Fleuch vor Angft und Sturm und Netter aufs Gebuͤrge Gol 


gatha. 
| Seuch und ſuche ie Risen, denn der Rauber ift die nah. 
Du gecreußigte Gedult, die du leideſt und doch —— | 
Und fo viel du Graufamkeit auch Erbarmeng + Zeichen zeigeſt, 
Du, mein guͤtiger Erloͤſer, Heyl der Welt und Kebens-Furft, 
Der du erſt mein Mittler worden, und dereinſt mein Richter 


wirft, 

Ich ergreife dein Verdienſt, ich vertraue deinen Wunden, 
Hat doch auch des Schächers ei Ruh in diefer Freyjtadt 

nden, 
Ich geftch, ich bin ein Sünder, doch du bift auch GOttes Sohn, 
Und verfpreche mir dag Leben fü gewiß, als hatt ichs ſchon. 
Lebe wohl, bethörte Welt, leb, ic) wunfehe dirs zum Poſſen, 
Obb ich gleich in dir bisher wenig gute Zeit genoffen. 

Auf dem Schauplaß deiner Erde ftellt ich einen Juͤngling vor, 
Der vorher nicht viel befeffen und doch täglich mehr verlohr, 
at fich etwa noch dein Zorn nicht genug an mir gerochen, 

fo fattige Dein Maul mit den abgefleifchten Knochen; 
Diefes Spiel mit meinem Eoͤrper goͤnn ich dir zur Danck⸗ 


| | barkeit 
Weil du mich durch fo-viel Stoffe einmal aller Laſt befreyt. 


IL, 
? Zufällige Troſt⸗ Gedanden 
einer von GOtt durch Kranckheit geprüften Seele 


| Idhro Gnaden 
Herrn Elias von Beuchelt. 

| Weißheit. 
Ws⸗ ſo traurig und vet, du von GOTT geprüfte 


Seele. 
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| | Seele. sn 

Und mie foll ich anders thun in der langen Marter- Höhle? 

In dem Kercker meiner Freyheit, indem Leibe, der mich draͤngt, 

Und mich bey vergebnem — got bis zur Verzweiflung 

\ raͤnckt. 
Davor ſey des Höchften Made! der Dich Fiebreich prüft nd 
— au 

Ob ſie gleich an Ungemach ſo an Zeit als Groͤſſ erweitert, 

Haft du dennoch nichts zu klagen, als ob Prüfung Thranney 

Und der Schöpfer aller Dinge des Gefchopffes Henker ſeh 


Seele. 


Viel gefagt und nicht probirt ! mer nicht felberfühlt und leider 
Der glaubt nimmermehr den Dun * durch Marck und 
| ern fchneidet. | 
Sieh nur felbft, wie ſchwer ich trage, miß Die Groͤſſe meiner Laſt, 
Und eröffne mir vertraulich, ob du Grund zu troͤſten haft! 
Rechne meine Fahre nad), von der Wiege bie aufheute, 
Sage, was ich für die Muͤh meiner jungen Zeit erbeute, 
Nichts als Unruh in dem Alter und des Lebens Lberdruß, 
Das ich bey fo ſchwerem Ereuge mir zur Sünde fehleppen muß. 


J 


Weißheit. 
Dir zur Suͤnde? | 
| Seele. 
Sa! | 
Weißheit. 
Wie ſo? 
Seele. 


IR Meine Marter zwingt zur Sünde, 
Da —— den Himmel taub und den Hoͤchſten hart befinde; 
“Da ic) bitte, ſchrey und ſeufze, und gleichwohl, ſo ſtarck ich fleh, 
Weder Bahre noch Errettung und die Plagen wachſen ſeh. 
D wie hab ich in der Welt und in meinen beften HR 


Durch fo vielerley Gefahr u. und Schweiß und Muͤh er 
ven! 


- wie hab ich mich gewunden und. auf Hofnung füffer Frucht 
Durch erlaubte Sorg und Mittel meines Alters Ruh gefücht! 
eho hab ich diß Davon, Daß mich nad) fo viel Gefchaften, 

‚Die dem Naͤchſten oft gedient, der Verluſt von allen Kräften 
Täglich ſchon lebendig tödtet, und des Hoͤchſten Eyfers Macht, 
Dhne mich ins Grab zu legen, fo empfindlich ſchlaͤgt und kracht. 
Saͤß ich in der Herrlichkeit alter Groſſen Diefer Erden, 

Muͤßte felbft Das größte Reich meinen Wuͤnſchen zinsbar 


| werden: °  . 
Könnt ich aller Belt befehlen, ſchloͤſ ich Bengals Reichthum | 


j i an, 
Oder möchte bloß mein Wincfen-aller Welt Verhaͤngniß ſeyn; 
Waͤr es alles Doc) zu ſchlecht, Die Geſundheit zu erfe du 
Diefer Mangelübertrift den Genuß von allen Schagen, - 
| — Mangelmacht mich muͤrbe, dieſer Jammer fest mir zu, 
Daß ich oft mit Hiobs⸗Fluchen wider Willen Suͤnde thu. 
Die feuft mein ſchwacher Geiſt in der Lange trüber Wachtel 
Daß mir bald der Morgenftern jenes Lebens feheinen mogte; 
D mit wasfür Sehnſuchts⸗Blicken feh ich oft den Himmelarl, 
Wenn ich) auffer meinen Augen Feine Glieder wenden kan! 
SðOtt! derdu ein Vater bift derer, die dich brünftig lieben, 
Dre! ich bin ja auch dein Kind undin jenes Buch geſchrieben, 
Wo die Namen vieler Frommen ſchon mit Blut gezeichnet ftehn, 
Gott! wie pflegſt du doch fo grauſam u. erbaͤrmlich umzugehn? 
ab ich gleich nicht allemal, wie ich ſoite, recht gehandelt, 
in ich auch aus Unverſtand auf der breiten Bahn gewandelt, 
Bin ich doch ſtets umgekehrt, und mit Reu vor Dich gekniet 
Kennft du nicht dee Menfchen —— bie auch wohlden 
Ä m t 


j Froͤmmſten 
So wie David möcht ich oft Pfuͤhl und Tuch mit Thraͤnen 


netzen, * 

Und mich unter Aſch und Staub ben der Angftin Winckel ſetzen, 
Da die Ohnmacht des Vermögens und dergang geringe Reſt, 
Den vorhin gebrauchten Kräften Feinen weitern Nutzen laßt. 
Spanne mic) doch endlich. aus! Laß das Joch vom Halſe fallen, 
Und dentegten Seiget /Schlag als main Halleluja —— 6 


— 
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| / 
So wie Abrahams Geſchlechte, endlich aus Egypten⸗Land! 
O was Suͤnder ſeh ich nicht, die auf deine Langmuth pochen! 
Ihre Bosheit ſchwaͤrmt und bluͤht, und diß alles ungerochen. 
Sie verfuchen dich mit Laftern, machen durch Betrug Gewinn, 
Und wenn auc) ihr Ziel erfchienen, fahren fie mit Luft dahin. 
Diß verwirrt michinder That in den heiligften Ghedandfen, 
Diefes läßt oft die Gedult und des Glaubens Stüße wancken, 
Penn mein dir getreu Gemuͤthe unter fo viel Buͤrden achit, 
Und nach jener Febens-Quelle, wie ein Reh im Sommer lechif. 
Alſo ſchrey ich insgeheim, und doch leider ! ftets vergebens 
In der langen Pilgeimfchaft meines längft vergällten Lebens; 
Himmel, andre dein Berhangniß! oder fehlagft du, ach! fo 


ag e 
So nachdruͤcklich und barmhertzig, daß ich nichts mehr fühlen 
| mag! 


! Weißheit. | 
Willſt du noch bey aller Quaal * der hoͤchſten Allmacht ⸗ 
rechten? 


Und dich vor der Billigkeit, als die fhlimmfte Magd verſechten? 
Guͤrte dich, tritt her und ſage: Bringt dein gantzer Lebens⸗ Lauf 
Nur ein eintzig Unrechts⸗Zeichen gegen dich vom Hoͤchſten auf? 
— ein Toͤpffer wohl den Thon, was er aus ihm machen ſolle? 
Schreibt ein Holtz dem Kuͤnſtler vor, welch ein Bild es werden 
| | 


| rolle? 
Steht ein Haar auf deiner SR fo gering und fehlecht es 
. nf N 


I ‚ 
Welches Dein verwegnes Kunftelnfelber zu erſchaffen meynt? 
Wem gehört dein Leib und Geiſt? und von wem ſind alle Gaben, 
Die vom erſten Odem an dich fo reich beſchuͤttet haben? 
Welcher trug dich in der Kindheit? wer verſorgte dich als Mann? 
Und wer haͤlt noch dieſe Stunde gegen dich mit Wohlthat an? 
Iſts nicht der, der alles thut und die Menſchen⸗Kinder liebet? 
Der uns nur zum beſten fchlagt und zur Froͤlichkeit betruͤbet. 
Geh nur ruͤckwaͤrts in Gedancken, uͤberſchlage deine Zeit, 
Und die wunderliche Fuͤhrung voh der größten 
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D wie manchmal fehien es nicht, alles fen nunmehr verlohren! 

Ch ſich kaum dein Hertz verfah, war, die Freude neugebohren ; 

Kam ein ſchwerer Seelen-Rummer, o fo fam auch allemal 

Mitten aus den Finfterniffen ein — Gnaden⸗Strahl: 

Haſt du nun das Gute weg, und den Kern bisher empfangen, 

O fo laß dich in der Angſt und den Abſchied nicht verlangen! 

Diefe Krankheit ift dein Gluͤcke und ein Bothe vondem HErrn, 

- Der nurdas, was gutift, fendet, Darum trag und leide gern. 
Weiſt du nicht mehr, wo du —— und in welchem Hauß und 


e? 
In der Welt; bier weiß man nichts, als von Noth und Unbe⸗ 
a 


nde. 
In dem Buche der Berfehung fteht Fein Name ſonder Ereug, 
Und der allgemeine Sammer trifft ung Menſchen allerfeits, 
Keiner weiß in feiner Pein, wo er fich am erften tröfte, 
Jeder halt auch feine Laſt gegen andre für die größte, Ä 
Mancher pocht und lacht und ſchweiget, aber fah’ man in fein 


E / 
O was fande man für Sorgen u Unruh voller Schmerg ! 
Geh die Zeit-Regifter durch, laß dir alle Neiche melden, 
Bas für Elend, was für Sram weiſe Manner, tapfre rec 
Don dem Gipfel in den Abgrund, von dem Thron in Staub 


0 geſetzt 
Und welch Ungluͤck hinu. wiedermand) Gewiſſen gantz 7 
Dencke, wie es ſchmertzen muß, wenn auch Freund' eina 


| toͤdten 

Wenn der Kinder Hand und Dolch in der Eltern Blut erroͤthen! 
Wenn ein frechrund geiler Ruben, wie einandrer Dedipus, 
Defters auf fein gang Gefchlechte Fluch und Strafe laden 


| | muß; 
Wenn die Bosheit Abfoloms feinen Vater zweyfach kraͤncket, 
Erftlich, da erihn veriagt, nachmals, da er plößlich hencket; 
N wenn Hiob Kind und Guther faft auf einen Tag vermißt, 
nd hernach noch in der Afchen naher Freunde Greuef ift. 
Dencke doc) nur obenhin an viel taufend taufend Armen, 
Die in Froſt und Sclaverey ſonder Hofnung und Erbarmen 
, Unter Heyden, in den Ketten, an dem ſchwerſten Joche ziehn, 
Und der Laſt nicht ch entrinnen, bis fie garder Welt m 
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Uberlege, wie e8 thu? von den Feinden Brod zu bitten. 
Ah! wie manchem Redlichen * die Unſchuld frommer 
tt 


Und die Wahrheit weiſer Lehren mit Verfolgung ſo belohnt, 
Daß fie auch in Kluft u. Hütten insgemein kaum ſicher wohnt? 
Sieh denerften Ehriften zu, die um ihres Wandels wegen 

Sich fo freudig und getroft aufdie Folter nieder legen! ' 
Schauder Marter Art und a Strike, Pfaͤhle, Pech und 


ey, 
Naͤgel, Geiſſeln, Roſt und Pfriemen und auch andre Tyranney! 
Kinder fprigen bier ihr Blut aufder Mütter Bruͤſt u. NBangen, 
Greifefommen zu der Duaal alszur Hochzeit hergegangen, 
Die fehon abgefihnittne Zunge danckt mit Fallen & ur die Pein, 
Und der Rachen wilder Thiere muß der Maͤrtrer Himmel ſeyn. 
dein Elend, Dasdu ruͤhmeſt, gegen alle dieſe lagen, 
fo wirft du gang gewiß um viel Centner leichter tragen ! 
Die Gedult hilft auch mit | = verfußtden Myrrhen⸗ 


Hoͤr auch, was die Hofnung * Dein Quaal it nicht 
mehr lang! 

Laß die Spoͤtter immerhin eine zeitlang trotzig gruͤnen, 

La fie ſich der Eitelkeit zur Verdammniß ſchoͤn bedienen, 

Laß fie wachſen bis zur Erndte, warte mit Öelaffenheit 

Wie die Stillen in dem Lande; fie betrugen nicht die Zeit, 

Diefe, deren Fear jie fü f lecht als GOtt bedachten, 

Wird fie als ein Opfer⸗Vieh von dem blinden Stücke 


fehlachten J 
A ihr Reichthum, Spielund Sau — ſind die Treber und 
Bis ſie vor das Schwerdt der Rache fett‘ genug gemaͤſtet ſeyn. 
Ach! ſo trag und leide gern nachdem Allerhoͤchſten Willen, 
Deiner Glieder ſchwache u * des Glaubens Staͤrcke 


Dieſe Laſt erhebt die Sinnen, er — die Welt⸗Be 
Und ein jeder Schmertz —— M gteich als fprach’ er: 


Dhne Laͤuterung fehl ESoP,ohne eifung schlechte Chriften! 
Ach! wenn vieldie Suͤßigkeit — s Ereuges Nutzen wine, | 
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Mancher wuͤrde noch wohl bitten: Vater! gieb noch eins darzu! 

Denn das aͤuſſerliche Stuͤrmen dient zur innerlichen Ruh. 

Sieh nun erſtlich auf dich A ſieh, wie Fleiſch und Kraͤfte 
den! 


Und ſo hilft auch ſelbſt die. Quaal o Seele, zum Entbinden. 
Durch die Lange im Gefaͤngniß nuͤtzen ſich die Feſſel ab, 
Und das Gleiten in der BE Dee uns endlich in das 


Sich auch rückwarts, wasnach a © indeinen Haͤuſern bleibet, 
Als woran die Vorſichts + Hand Obed-Edoms Gegen 


chreibet, 
Deine wohlgerathne Kinder werden in "viel taufend bluhn, 
Und von wegen deines RE = der Nach⸗Welt Fruͤch⸗ 


Thu auch endlich einen Did = 7 Salems Schaͤdel⸗ 
taͤte, 
Sieh den Oelberg und verſteh, ſo ein blutiges Gebete, 
Das den Kelch zuruͤcke wuͤnſchet legt mehr Seelen⸗Angſt an 


Tag, 
Als ein Sterblicher ergruͤnden und ein Engel tragen mag. 
Mercke doch, das arme Lamm, das fuͤr andre braͤt und leidet, 
Siehſt dunun das Seelen⸗Schwerdt, das der Mutter Bruſt 
durchſchneidet? 
Suͤnder wuͤrgen den Gerechten, laß den Thraͤnen freyen Lauf! 
Es kommt um und ſtirbt fuͤr andre, aber niemand achtet drauf. 
Weine doch, ſo viel du kanſt, denn zum Feuer ſeiner Plagen 
Hat auch deiner Schwach eit — — Stroh und 


Holtz getr 
Weine doch nunmehr vor — —2* dieſen Schiners 


Iſt dein Schmertz u, Tod gehoben, o was hat es mehr für Noth! 
Ein zuvor verfluchtes Holg wird. dir jegt ein Baum des 


Segens 
Aus der Seite ſchießt ein — der ni Art des Fruͤhlings⸗ 
Der das duͤrre Land erquicket, und Glauben fruchtbar 
macht 
Und dich bey dem rothen Meere ing gelobte Sand — 
| . Sie 
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ee ne a — — 
Sieh zum voraus über dich, obgleich noch im dunckelm Orte, 
a. Freyſtadt jener Melt: Ach! hier fehlen mir die Worte, 
wie dir noch das Vermoͤgen, das im Weſen anzuſchaun, 
Was die Allmacht und die Liebe fuͤr die Auserwehlten baun. 
Alles Leiden dieſer Welt, aller Martern Lang und Arten, 
Iſt nicht werth der Herrlichkeit, die die Frommen dorten warten, 
Eeele! hebe doch die Schmertzen, die dein Coͤrper etwas trägt, 
Und auf die der Mund der re gar fo reichen Wucher 
t 


egt. 
Endlich ſieh auch vor dich hin auf die Ruhſtatt aller Sorgen, 
On die angenehme Nacht, die nad) manchen boͤſen Morgen 
Deinen muͤrben Reſt erquicket, o wo iſt einfichrer Haug! 
Hier ſchweigt endlich, der Verfolger, und bier hat die Mißgunſt 
aus. | 
O wiefanfte wird es thun, wenn die Schenckel nun erfalten, 
Und die Engel deinen Geift zum Triumphe fertig halten, 
da wirft du fehn und ſchmecken, was die ziemlich bittre Frucht 
Deiner langen Geanckheits-Burde für ein fues Heyl geſucht! 
Siehſt du dieſes insgeſamt, ſo geneſet dein Gemuͤthe: 
Denn du ſiehſt hier überall Zeichen von der hoͤchſten Güte, 
Und fo Fan ich freudig fprechen, o wie wohl wird dir gefchehnf 
Selig find nunmehr Die Yugen, die da fehn, was Du gefehn! 


Ä Seele. | 
Ach genug! für meinen Troft, HERR vom Gluͤcke, Zeitund 
Tagen 


Der du mich von Jugend an bis ins Alter haft getragen, 
Hein Gehorſam kuůßt die Hände, deren Zucht mich bey dir halt: 
Ich befeheide mich in allen, komm nur wenn.es dir gefällt, 


III. 
Schreiben 
An Herrn B⸗⸗Se⸗⸗ 
| aus Wittenberg den) 29. Dec. 1715. 
Sy Harffe, groſſer Mann! die dein Finger kuͤnſtlick 
DEE... Wenn 


hh 2 
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Wenn die Andacht deiner Bruft einen Trieb von oben fuͤhlet / 
Warnet jeßo meine Leyer, da mein Phobus als ein Kind 
Deiner mir erwießnen Gute auf ein reines Danck⸗Lied finnt. 
FIch durchgeh den Helicon, einen ‘Baum vor Dich zu finden, 
Ei verwunde manchen Aft, ich zerrige manche Rinden, 

a8 Gedaͤchtniß deines Namens der Verweſung zuentziehn; 
Aber ach!der ftumpffe Griffel ſchilt mein thorichtes enihn. 
Mirgerath Fein guter Strich fondern lauter falfche Züge, 
Dat; ich felbft aus Ungedult wider mic) zu Felde liege; 
Unddas Wort: Beruͤhmter Z⸗⸗ kommt der Feder fauer an, 
Weil es ferbft die ſchwache Zunge langſam buchftabiren Fan. 
Wundre dich nun alſo nicht, daß ich deinen Ruhm verſchweige, 
Denn mein Zuß ift nicht gefchickt, Daß erdiefen ‘Berg erfteige, 
Wo das Ehor der deutſchen Dichter deiner Mufe Platz gemacht, 
Welche dir ſchon in der Wiege ihren Lorbeer zugedacht. 
Sept befiehli der kurtze Reſt von dem hinterlegten Jahre  - 

einer alten Schuldigkeit, daß fie Feinen Weyhrauch fpare; 
Rimm den Mundsvoll reiner Wuͤnſche, Groſſer S⸗⸗ vonder 

he 


Pfli 
Eines dir verbundnen Knechtes, dem die Noth den Willen bricht. 
Deines Amtes ſchwere Laſt, als die Mutter grauer Haare, 
Mindve fich je mehr u. mehr bey dem Wachsthum deiner Jahre, 
Pig der wiederhohlte Wechſel vieler Zeiten deinen Geift 
Hier aus einem Paradiefe in das andre langſam reißt. 


IV, 
Auf Heren Tr Err Fe⸗ 
| Magifter - Promotion. J 
Hr Magiſter! gelt das klingt! ift Dir in dem weiſen Orden 
Nicht die Naſe wieder Rang einen Fuß breit höher worden, 
O ſo blicke diefe Blatter fo verliebt und freundlich an, 
As du damals in den Eichen, weißt dugegen wen? gethan! 
Darfſſt du dich doch eben nicht auf ein nettes. Lied verfpigen, 
Du verftehft fehon, wieeshalt, wo ihr viel zu Tiſche ſitzen, 
Einer überfchrept den andern, derflickt diß der jenesein,, 
He Bild von vielen Danden wird jich nirgends ahnlich 


eyn. 
er Aber 
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Aber Doch vermaͤhlen fich Die getreuen Freundſchafts⸗Flammen, 
Und wir ſchieſſen allerſeits unſern Dichter⸗Kram zuſammen, 
Bloß die Freude zu bezeugen, da dich Fickgens Ehren⸗Feſt, 
(Aber nicht das braune Fickgen) über ihren Braut-Erans laßt. 
Hätten wir doch nurdieLuftdich im Schmucke zu erbiifen! 
Denn du wirft dich, glauben wir / beffer in die Hoffart ſchicken, 
Als Sabingen in die Hauben und Sylvander in das Band, 
Das ihm deßgens kleine Schweſter zur Erkaͤntlichkeit geſandt. 
Bruder, weißt du was noch mehr? laß dich Doc) im Kaͤppgen 
l 


mahlen, 
Amaranthe, ſey gewiß, wird. den Abriß gern bezahlen, | 
Sie ergegt ſich in der Seele, wenn dein wohlgeftaltes Bild 
In dem angeführten Staate ihr Eorfettchen vorwarts füllt. : 
Zuͤrne nicht, eg ift ein Schertz; wir verftehn fo gut einander, 
Als das Pferd Bucephalus und ein geoffer — 
Hinckt das Gleichniß, fo gedencke; Verſe brechen oftein Bein, 
Kenn der Jungfern Zaubereyen Dreymal über Achfel ſpeyn. 
Du biſt auch nicht feltenda, wo man Stachel- Muffe fehuttelt, 
Ind man weiß fehon, daß dein Kiel an den Heinen Teller nüttelt, 
Uber welchen Albimene artig und galant coupirt (liehrt. 
Und gleichwohl ein enger Raum doch keinen Vreben- Tritt vers 
Umgekehrt! der Weg iſt falſch, und wir gehn zu weit vom Ziele; 
Deine Wuͤrde lehrt uns jeht daß man andre Sachen fpiele, 
Die zum Preiß der AWiffenfchaften, Co was herrſcht nicht hier 
EN vor Wind!) | 
Nuͤtzlich, dienlich, artig, luſtig, nöthig und erbaulich ſind. 
Dein Framen ift zwar aus, und du haft Dich wohl gehalten, 
Und vermagft nunmehr dein Amt als ein Meifter zu verwalten. 
Aber höre, rucke näher, Herr Magifter im Dertraun, 
Laß auch ung ein gutes Mufter deines Flugen Fleiſſes ſchaun, 
Lache nicht, du ſuͤndigſt nur, denn es ſind Magjſter⸗Fragen, 
Dieſe halten wir vor gut Die im kurtzen vorzutragen 
Ja wir haben auch nichts anders, was zum Pogen fillen war; 
Macht doch jegtein jeder Schneider des Apollo Reim⸗Sackleer. 
Was man in den Kopf gefaßt, muß man wieder von ſich geben, 
Alſo wirft du diefesmaldren gelehrte Zweifel heben, 
Bleibt du -gleich Die Antwort ſchudis ſo bemuͤh dich, daß ein 
Tag 


Hhh3 VWVor. 
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Vor dem dritten Luther⸗Feſte folche noch gewaͤhren mag, 
Sagt man doch, daß fich dein Fleiß der Philologie befleiſſe, 
Darum mach uns erſtlich Flug, was ein Koͤrbgen⸗Gucker heiſſe 
Die Idea ſolches Titels kommt uns etwas dunckel vor, 
Fort, beleucht ihn wie vor a man dich bey Nacht 
| verlohr; 
Nachmals loͤſe gründlich auf, wie man das begreiffen muͤſſe, 
— ſinget ſtumm, Cres vertreibt die bleichen Fluͤſſe, 
Strephon kennt nicht Tackt, nicht Noten, und ſpielt doch ein 
| Inſtrument 


Trotz dem beſten Virtuoſen, das man lieber greift als nennt. 
Letzlich nimm das Raͤtzel auf: Eine Drommel von Papiere 
Wirbt viel Volck, und klingt doch nicht. Ach gedenckſt du, ach 


ich fpure, 
Schweig Herr Bruder, wir find fertig und erwarten deine 
Schrift 


Die wir benedeyen wollen, wo fie unfern Mentum trifft. 
Dhobuszuft uns, fpannt doch aus! denn der Pegaſus ift müde, 
Treibt denabgerittnen Gaul indie allernachfte Schmiede, 
Geht ihr nicht der ftumpfe muß noch mehr als Strang 


ieh gehn, 

Und als war er fo gedungen, jeder Magd zu Dienfte ftehn. 
Mir gehorchen Edler Freund! und geftehn es deinem Lobe, 
Und geftehn es nun im Ernft, hielten andre Stich und Probe, 
Kamen alle Weißheits⸗Meiſter deiner Eugen Tugend bep, 
O fo ware manche Pfarre von gelehrten Stuͤmpern frey! 
Trau vorher auf dein Verdienft, und erwarte Das Gefchicke, 
Wahre Luft zur Wiſſenſchaft findet überall ihr Gluͤcke, 
Diefes ift die erfte Stuffe, welche dich mit Ehren halt, 
Nun wer weiß wiebadder Himmeldich an Aarons Seite ſtellt! 


os (0) s® 
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V, | 
Den Ummillen 


eines redlichen umd getreuen Vaters 


uchte 
durch dich Borfellung | 
ber) dem Abfchiede aus feinem Vaterlande 
w zu befanftigen 
ein gehorſamer Sohn. 
Quid feci? quid commerui aut peccavi Pater ? 
'BRUL wie lange foll ich noch, Dich, mein Vater! felbft zu 


| prechen 
Mit vergeblichem Bemuͤhn, Hofnung Slüct und Krafte 
wachen? | 
Macht mein Schmertz dein Blut nicht vege, o fo ruͤhre Dich 
diß Bla 


t 
Das nunmehr die letzte Staͤrcke induicher Empfindung hat! 
infmal hab ich fehon verfucht, nur dein Antlitz zu gewinnen; 
Fuͤnfmal haſt du mich ——— O was ſind denn das vor 
Sinnen! 
Dencke nach, wie feharf es beiffe? Dencke doch, wie nah 
es 


ge 
Daß; ein Sohn durch) feinen Vater zwiſchen Furcht und 
Unrub fteh ? 


Hab ich dic) nicht überall treu geruhmt und froh gepriefen? 
Hat fic) ein verſtockter Sinn gegen deine Zucht gewiefen ? 
Hab ic) nicht mit Luft ſtudiret dich nur einmal zu erfreun, 
Und mit wohl gerathnen —* deines Kummers Troſt 
zu ſeyn? 
Such ich auf der Erden mehr als ein ſtil⸗ und weifes Leben ? 
Wolit ich nicht fo gar mein Blut vor des Nechſten Wohlſeyn 


geben! 
Steckt mir Boßheit in der * brennt mir Nachgier in 
er Bruft? ! 
Oder hat mein freches eo. des Teindes Schaden 
| ' uf? 
Hhh 4 Ja, 
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Ja, verführt Die Heucheley mein entfchuldigtes Gewiſſen, 

Dich allhier um neue Gunſt bloß aus Eigennutz zu kuͤſſen; 
O fo werden meine Glieder mit der Hiobs⸗Quaal geplagt, 
Und mein Fuß mit Cains Schreien in det Welt herum 


8 gejagt! | 
Adams Erb» Schuh nehm ich aus: Mängel find uns ange 


ohren 
Und ich habe taufendmahl mich auch auffer mir verlohren. 
Schlüge GOtt mit Blitz und Keiten gleich auf ſolche Fehl 


. Tritt zu, 
D wie wenig wuͤrden Greiffe? und wo blieben ich unddu? 
. Daß du mich gezeugt, genehrt, unterrichtet und geführet, 
Iſt ein Lorbeer, derdein Haupt auch noch auf der Bahre zieret; 
Ich erkenn es in der Stille, obgleich aͤngſtlich und betruͤbt, 
Weil mir weder Zeit noch Gluͤcke Mittel zur Vergeltung 


giebt. 
Wenn der Morgenroͤthe Glantz an dem blauen Himmel blickte, 
Und der fruhe Garten» Bau dir fo Hers als Aug entzuckte, 
Machte mir dein munters Schergen Federn und Papier bes 


J quem, 
Und dein ruͤſtiges Exempel Kiel und Bucher angenehm. 

D wie mancher Abend-Stern fah mic) unter deinen Lehren ? 

Damahls lernt ich als ein Kind Rom und Griechenland ver- 


ehren 

Wenn mein Ohr an deinem Vrune mit erhister Sehnſucht 
ieng, 

Und der Nachdruck beyder Sprachen luftig ins Gedaͤchtniß 


gieng. 

Alles Fonnt ich nach) und nach, fo zu veden fpielend faffen, 

Mas die Knaben fonft bewegt, daß ſie Buch und Feder haffen, 
Weil der Schul Fuchs Luft und Liebe mit der Ruthe nies 


agt, 

Und durch fo viel tolle Regeln auf die ſtrengſte Folter legt. 
Um nur hinter den Beftand meiner Neigung recht zu kommen, 
DL du mir oft felbft das Buch als zur Strafe weggenommen: 

iefe wohl gemeynte Klugheit mehrte fonderlich in mir 

(Kinder thun verbothne Sadıen) Fleiß und Eyfer und 

egier, 


Laß 








⸗ —2 
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Laß doch nun nicht erft den Neid dich in mir fo arg verlachen, 

tag dir Doch nicht fo viel Muh durch — Maul zu Schanden 
ma 

Trau doch deinem Fleiſch und Zur, goͤnne mir Gedult und 


7 
Bin ich ja mit Recht — — laͤßt man mich nicht 


Was ich dann und wann sn in die Hitze junger Jahre: 
Dann wo wird wohleiner alt, der nichtoft den Fall erfahre? 
D warum beftraft die Lange meine Menfchlichkeit fo ſcharf? 
Welcher Richter ift fo N daß man gar nicht bitten 


Muß man doch wohl oft aus Roh wider Willen was bes 
ieſſen 
Was wir ohne ſtarcken Zwang oftmahls unterwegens lieſſen: 
Schwachheit lauft gargern mit unter, und der Mangel nebft 
er Schmach, 
Die man unverdient exduldet, sicht viel fchlimme Folgen nach. 
Beßrung „Buſſe, Fleiß und — weiß viel Scharten auszu⸗ 


wetzen, 

Die mich bey den Redlichen ohne Grund in Argwohn fegen. 
Laßt man doch verdorrten Baumen zumErhohlen etwas Zeit: 
Gilt ein Menſch nicht mehr als Baume? noch ein Kind als. 

fremder Neid? 

Und,was jind es denn auch nun vor fo grob und kömere Shnben, 

Die ſo muhfam und fo fpat Ablaß und Erretung find en? 

Sagt, was find fie? meiftens cügen, * Thorheit, viel 


Und mit einem Worte Muͤcken, die ja zu Cameelen macht. 
Sieht man etwann darum ſcheel, daß mein — entf 
Andern wie ſich ſelbſt getraut, und nach angebol hrner Guͤt 

Sich zum oͤftern bloß gegeben? — ſchaut es it ge⸗ 


Dieſes Laſter, iſts ein * hr nicht mehr von mir 


Die fo groß und alt- Flug thun, — — geh ann 
Wollen durch den Polter - Sn meinen Ginn zur Unzeit 
rechen; 


hs 7 Aber 
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Aber —— ſchaͤrtig, und Affecten bey der Zucht 


Reitzen feurige Gemuͤther und erhalten ſchlechte Frucht. 
Einmal iſt und bleibt mein Zweck, Ran der Wahrheit nach zu 


Und, fovielnur anmirift, als ein * Glied zu leben: 
Drum verehrt mein Geiſt die — die in unſern Tagen 


Und das Licht der rechten Wihre endlich aus dem Nebel 


ziehn. 
Daß mich Haß und Poͤbel fit, ale vertieftich mich in Grillen, 
Die den Beutel und den Kopf mit gelehrtem Winde füllen, 
Das verzeih ich feiner Einfalt, die im Aberglauben fteckt, 
- Und die Wiſſenſchafft verachtet hr — ſie ihren Kern nicht 


Daß Verleumder boͤſer Art ui ud Chriſtenthum ver; 
ten, 


Magder Herr, der alles fieht, doeh nur mit Frbarmungrichten! 
Mich befeftigt bey den Stürmen die geroiffe Zuverficht, 
Daß die Liebedes Erloͤſers gang was anders von mir fpricht. 

Diß gefteh ich ohne “Furcht, daß ich manch verwirrt Geſchwaͤtze, 

Das in Glaubens » Sachen fi waͤrmt, vor geringe Poſſen 


aͤtze; 
Ich geſteh auch, daß michs — wenn Mason ſchreyt und 
t, 

Und fein Jahr⸗Gang oft Ste als befehrte Sünder 
War es mir nicht felbft gefi hen mol hier Fein Wort ders 
Aber, da er mich verdammt, * ich Recht es anzuführen, 

Beil er aus dem — der von GoOttes Liebe 

ugt, 

Eine Gift der Pietiſten, und Ic ei nicht was, erzwingf. 
Und wie fo? man höre nur, wie genau fein Vorwurf ſchluͤſſe: 
Weil ich damals mich erflart, ir den Tod nichts mehr 

Als die Liebe vor den ka die das legte Schrecken 


Sol ich diß geleugnet haben; gurt der —* macht oe 
agt 
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Sagt mir, wo die Folge ſteckt? ne ru als im blinden 
n 

Iſt das nicht ein fehöner Schluß von Dem Prügel auf den 

Wenn ich ohngefehr nun — Unſer Nachbar baut ein 


Schloͤß ich denn darum den Der im und den Werck⸗ Ge 
ellen aus? 

Etwas muß ich doch noch hier bey Gelegenheit erwegen: 

Mancher meynt ich folte mich auf die Brod⸗Kunſt befjer legen, 
Und beredet dich, mein Vater! viel Verachtung fen daher, 
Weil ich nicht mit rechtem Eyfer Meditrinen dienftbar war. 

Glaube, da du mich fo fruh zu der edlen Kunft erzogen, 

Da ich auch nicht ohne Frucht deine Warnung eingefogen, 
Da ich fie von Dir ſchon kenne, da ich ihren Vorzug weiß, 
Geb ich ihr vor andern Kuͤnſten u Hertze, Crantz und 

vei 

So viel überfeh ich auch, daß wir etwas recht zu wiſſen, 

Und von Grund aus zu verftehn, Feine Sprünge machen müffen, 
Laß mich alſo kuͤrtzlich —— — des Artztes Pflichten 


Denn der Umfang ſeines An ehfiet fuͤrwahr nicht we⸗ 
gein. ' 

Mit dem Doctor kaum zwey * durch den Sennert 

laufe 


Hunde wuͤrgen, Feuer ſehn, Pillen drechfehn, Krauter raufen, 
Bes toohlverfchreiben, andre neben fich verfehmahn, 
Und Sich bey dem Sterbe⸗ — in der Saat⸗Pewma 
laͤhn, 

an fo thoͤricht als gemein, thut auch ſelten groſſe Wunder, 

uͤcher, Tiegel Glaß und — zuſammen nichts als 
lunder 

Wenn man die Geſundhets — nicht vorher in Kopf 


bracht, 
Noch auch durch vernuͤnftig (en bie Erfahrung brauch- 
bar mad) 
Will man nun den Stümpern ‚gleich nit an jeder Kippe 
ſcheitern, ii 
So 





* 
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So hemuͤh man ſich zuerſt Sinnen und Verſtand zu laͤutern; 
Man erforſche die Geſetze, die der Bau⸗Herr ſchoͤner Weli 
Ehmals zwifchen Geiſt und Coͤrper ewiglich und feſt geſtellt. 

Diß erfordert etwas mehr, als in alten Schwarten wuͤhlen, 

Und mit Knochen, Stein und Kraut oder heiſſen Ertze fpiclen: 
Wer die Wiſſenſchafft der Groͤſſe und der Kraͤfte nicht 


eht | 
Kan den Leib unmöglich Eennen, der wie Waſſer⸗Uhren 
t 


| geht. er, 
Was vor Klugheit, mas vor Muͤh flieffet nicht aus diefen 
Gründen? 

Ch wir jedes Coͤrpers Art, den wir vor ung haben, finden; 

Ch man Neigung und ang > — Sitz und 
Urſach trifft: 
Unzeit, Eckel Ort und — macht auch Mithridat zu 
l . EN 

In wie weit ich nun gedacht, Diefer Vorſchrift nach zu leben, 
Davon mag die Zeit einmal ein gerechtes Urtheil geben: 
“Bin ich nun bey mir verfichert, Daß ich nach Vernunft ge 


than, 
Hor ich andrer ftolges Bellen mit gelaßner Demuth an. 
as die Poefie betrifft, muß ich frey heraus bekennen: 


Sch empfand ſchon als ein Kind ihren Trieb im Hergen brennen, 


Da mich nun die blinde ren ihr ſchon Damals zuge 

| uͤhrt 

Schenck ich ihr auch noch die Lich, die anjegt Bernunkt 
regiert. 


Will man fie nur obenhin nach gemeiner Art betrachten, 
Hat man freplich den Parnaß vor ein Grillen⸗Neſt zu achten. 
Hochzeit⸗Reime, Todten-Flüche und ein buntes Quodliber, 
Nebſt erfrornen Buhler- Flammen heiffen zwar galant und 
Ä nett; | 
Doch) ein folcher NReimen- Spruch T den die Namen erſt ver 


aͤmen, 
Den auch Klingsohr, Frauen⸗Lod und Hanf Sachſens Kunft 


beſchaͤmen, 
Schickt ſich wohl dahin am beften, wo gu Schoͤps und Ko⸗ 
— fent ſchenckt. Pen 
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Oder aufden Mufen-Trödel, wo Theranders Leyer henckt. 
Dichter, find fie, was fiefind, muͤſſen Feuer⸗reiche Gaben, 
Wis, Berftand, Gelehrſamkeit, Tugend und Erfahrung haben, 
Und die Menfchen, derer Augen die entbloͤßte Wahrheit 


iehn 

Durch die Wejßheit in den ide nur mit Luft zum gu⸗ 
| ten ziehn. 

Was Homer und Maro fchreibt, mas auch Fenelon gefungen, 
Iſt ein Mufter, deſſen Werck die Vergaͤnglichkeit besrmungen: 
Dig verfteht kein a der nur anden Schalen 

aubt 
Und der Schönheit Durch Ertlaren allen Geiſt und Nach⸗ 

druck raubt. 
Doch damit vorjetzt genug! du, mein Water! magſt nun 
en 


Ob und was und auch wie viel meinen Mufen auszufesen? 
Scheint Div auch die Art und Weiſe meines Lebens wun⸗ 


| d 
Ach! dem ift bald abgeholfen; und womit? verſoͤhne dich ! 
Denke, was der Unmuth thu, wenn uns Freund und Feinde 
kraͤncken, ——— 
Wenn ſie uns den nahen Weg zu der Goͤnner Hertz ver⸗ 
ſchrencken: 
Wenn man kranck und in — bey Verſolgung und 
Wegen andrer Groll und Zwietracht alles Unrecht leiden 
. muß: | 
Wenn unsinnerliche Neu, au erlicher Mangel draͤnget; 
Wenn fich Anverwandter Haß unter unſre Feinde menget; 
Wenn der Schmers — Eltern in der Guͤter Aſche 
f* u 
Wenn ein Bruder vom Semütbe ohne Schuld fein Blut 
| - verfprigt; | 
Wenn die Buſſe nichts wenn die beſten Stuͤtzen 
n3 
Wenn ein unverhoffter Ser na viel feltnen Gnaden⸗ 
* 5* chen” * 


Unſer 
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Unſer Gick im Lieben gruͤndet, und gleichwohl des Vaters 


| ‚Geift 
Und aus Eyfer dahin bringt, daß man untreu fcheint und 


eißt. | 

Da verliehrt ſich die Gedult, da vergißt man ſich und alles, 

gäßt es Durch einander gehn, ſtrauchelt oft aus Furcht des Falles. 
Man getraut fich nichtd zu wagen; man verfallt von Zeit zu 


| Zeit, ee 
- Und gewöhntfich gang gelafien zu der: Niedertrachtigkeit. 
Ol wie oft hat Fleiſch und Blut durch ein ungedultig 
Ä Schmollen, 

Weil Fein Netter kommen will, der Verzweiflung rufen wollen! 
Doch ein Strahl von hoͤherm — und die kaͤmpffende 
Staͤrckten mich im groͤßten free mit des Troftes Wie⸗ 

| unft.. — 

Strafe nehm ich willig an; man erinnrenur beſcheiden, 

Und fo redlich als geheim. Diß Volck kan ich nurnicht leiden, 
Das ung faft auf alle Minen eine Sitten⸗Predigt halt, 

- Und alsdann am ar A won eg fich am froͤmm⸗ 

en ftellt. 

ze find es, die da ſtracksß Donner, Blitz und Hol erwecken, 
je fo ein verwirrtes Schaaf mit der grobften Keule ſchrecken. 
Jene findies, Die den Magdgen, die nur: Ainen Blick 
Alle Schluͤſſel zu dem Himmel ohne den Beruf verdrehn; 

Jene ſind es, die ſich ſelbſt vor gerecht und heilig halten, 

Mit Verachtung andrer ſtehn, die befleckten Haͤnde falten, 
Mit den klaͤglichſten Geberden aller Augen an ſich ziehn 

Mit Gebeten Wucher ‚treiben, und nur Schein, mi 


ESSuͤnde fliehn. | 
GOTT! du Eennft und zeichneft fie, unterfücheft Hers und 
Stummer Hochmuth, Geis = > iftder gangen Andacht 
J Starcke; | 
Kommt e8 zu der Nüchfien «Liebe, zum vergeffen, zum 
Si “4 verzeihn, WER as 
Der fol man Schwache tragen, wird Fein Chriſt zu Haus 
fe ſeym — 
, 
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Zorn, Luſt, Haß und Eigenſinn ſoll aus keiner Zucht erſcheinen, 
Und die Kuthe, fo da ſchlaͤgt, muß der Kinder beftes meynen; 
Mo hingegen Straf u Shästr das Verbrechen 


‘Bird das edelfte Gemuͤthe pe — als gebeugt. 
Wider Frevel iſt es werth, daß ihn Drath und Geiſſel ſchwaͤche, 
Und die Boßheit braucht Gewalt, daß man ihr den Starr; 


opf br 
Aber Irrthum, Fall und ein ne ein Menfchauch 


Fordert billig nichts ale gicbe, die * hiuts das Beſte hoft. 
Sucht ich mic) auch noch fo wohl unter Leuten aufzufuͤhren, 
Muß ich dennoch uͤberall Glauben, Muͤh und Freund verlichten, 

Wenn man hört, daß felbft der Vater, den eingut Geruchte 


muͤ 
Mich ſein Kind nicht hoͤren ke Sich mein Bater! was 
Dadurch fallt mein zeitlich _— und = Heyköes sanken 


Alles, was ich denck und thu, — — — Zorn vergebens. 
Sage mir, wem ſoll mein Hertze auf der Welt wohl weiter 
tr 


aun? 
Bin ich meiner Eltern Greuel, muß auch Fremden vor mir 
graun. 
Stuͤnd es mir auch zehnmal frey, einen Vater zu erwehlen, 
Würd? ic) Dich doch inder That alle sehnmalnicht verfehlen; 
Wuͤrdeſt du mir auch im Kittel vom Verhaͤngniß vorgeftellt, 
Kam? ich) Doch aus deinen — mit Vergnuͤgung auf die 


Daraus ſtelle dir nun vor, welche Angſt mich naͤchtlich preſſe, 
Wenn ich deinen harten Sinn und des Kummers Angſt ermeſſe, 
Der Dir jetzo meinetwegen Hertzʒ und Marck und’Beinzerftißt, 
Beil mein Bild mit falſchen — dir ſo ſchlimm geſchil⸗ 


dert 
Wenn du ja nicht anders — — - ich mich gern ſchuldig 
Dir zur Liebe will ic) mehr, als ich —* weiß, bekennen; 


Aber gehe doch zuruͤcke, und erinnre dich der Zeit, * 
Da 
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Da ich, als ein Kind voll — dein und vieler Aug’ 
erfreut. 


Mein Gehorſam, wie du weißt, hat dir zwantzig Jahr gefallen; 
Was ich dann und wann verbrach, das geſchieht von mir und 


allen: 

Furcht, Geſellſchaft, Ubereilung und des gruͤnen Alters Glut 
Machen, daß man unter weilen wider beſſer Willen thut. 
Bin ich doch geſtraft ur Fa der Zorn von hoͤhern 

Schlüffen - - 
Unter fo viel Ungemach meiner Jugend Bluͤth entriffen, 
Daß mir fo viel Gram und Wachen Kraft und Leben abs 


ekuͤrtzt 
Und der Laftrer bittres —* jeden Biſſen Brod ver⸗ 
wuͤrtzt 


| rtz 

Stieß mir oft ein Gluͤcke vor, konnt ich ſolches doch nicht fa 
| in Noth kaum einen Tag mein en, frey aa 
Und der aufferlihe Mangel, den ein ſchlechtes Kield bewieß, 
Bey der Mode Wind zu machen, mich befehamt entweichen 


hieß. 
Was ich in das fechfte Zahr überftanden und gelitten, 
Wie ich oft mit Windund Schnee, Hunger, His und Froft ge⸗ 
tte 


Das wird der am beſten wiſſen, deſſen reiche Vater⸗Hand 
Mir noch immer einen Segen unvermuthet zugewandt. 
Alles Schadens ungeacht't, den dadurch mein Leib bekommen, 

Hab ich, ohne Ruhm geſagt, an Erfahrung zugenommen: 
So viel Creutze, ſo viel ur die mich warlich n ger 
. rt 


ehrt ort. 
Als man im’ Pedanten- Staube von den Maul⸗Gelehrten 
Darum danck ich vor den Haß, den mir Freund und Feind ers 


S zeige; | 
Dennerhatden Muth geſtaͤhlt, undder Jugend Stoltz gebeuget. 
Doch ihr Vaͤter! du im Himmel und auch du in dieſer Weit, 
Schont doch endlich, weil pr .. noch in etwas Kraft 
Ä ehalt! | j 

. Seo bet ich Tag vor Tag bey fo überhäufter Plage: 
Nimm mich doch, mein GOtt! nicht toeg in der Helfte meiner 

age! . 
Fuͤhre 


n 
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Fuͤhre mich durch Ereug zur Beißheit; gieb mir aber auch 
a 


ey, 
Daß ich klug, getreu, gedultig und der Welt noch nuͤtzlich ſey. 
Welchen meine Stachel⸗Schrift ohne Grund zu nah getreten, 
Denen ſey es oͤffentlich und von Hertzen abgebeten; 
Schertz und Feuer und Exempel bringen oft den freyen Kiel 
Durch den Ehrgeiß zu gefallen auf ein kuͤhnes Dichter⸗Spiel. 
Andre, die mir hier und dar nur vom Hoͤren⸗ſagen fluchen, 
Werden ſo vernuͤnftig ſeyn und es beſſer unterſuchen, 
Eh ſie einen Menſch verdammen, welcher das, was er begehrt, 
Nemlich Mitleid, Wunſch und * jedem, der ſie braucht, 
gewaͤhrt. 
Ihr hingegen, die ihr euch in verborgnen Laſtern waͤltzet, 
Ruhm in fremder Schande ſucht, und aus Unrecht Silber 


stern 
Die ihr Arglift, Geis und — ſo abſcheulich ſchoͤn 
e 


v / 
Und die Angeln eurer Boßheit ſtets mit Blumen uͤberdeckt, 
Moͤcht die Unart eurer Bruſt noch fein u. kuͤnſtlich ſchmuͤcken, 
Und mich, der ich liegen muß, noch fo klug und ſinnreich drücken, 
Nur, damit nicht eure Schande, Fam ich etwan indie Höh, 
Aus den mir bekannten Winckeln einmal auf den Schaus 


. _ Plaß geh; 
Thut es! aber wißt zugleich, Daß die Billigkeit der Rache, - 
Die ſich niemals fpotten laßt, fehon die Striegel ſchaͤrfer mache, 
Die euch einmalzum Gelächter den verlarvten Kopf zerreift, 
Ob mic) gleich die Zeit noch warten und die Klugheit ſchwei⸗ 


gen heift. 
Trost nur aufmein Ungemach ſeyd ihr Doch noch nicht hinüber: 
Hat euch gleich’ dem Anfehn nach Stern und Gluͤcke faſt noch. 


lieber 
Als den Samifchen Tyrannen, der den Ring umfonft vers 


chmiß; 

So verſeht euch doch noch endlich feines Bades gantz gewiß! 
Du befcheidnes Vater⸗Hertz! zwinge dich, noch diß zu hören: 
Nicht, weil du mein Vater biftznein! der Wahrheit bloß zu Ehren 

Thu ich hier ein frey Bekenntniß, daß das Kleinod deiner Treu 

Und der laͤngſt erkannten — auf der Welt mein Gluͤcke 8 

ii a 


966 Trochaͤiſche Bers- Briefe, 


Saichfege diß noch zu: Wuͤſte ich durch holdes Schmeicheln 
Auch das reichite Dater » Theil dir im Leben abzuheucheln; 
are deine zarte Regung gegen mich auch noch fo groß; 
Gaͤbſt du fie mir zum ir in gemüngter Menge 
of: 


Wär’ es alles Doch zu ſchwach, meinen Mund dahin zubringen, 

Dir ein unverdientes Lob eigennusig abzufingen; 

Wie ich mich und andre ftrafe, alfo ſtaͤch ich Dir den Schwaͤr, 
Penn dein Herb, wie mane — voller Tuͤck und 
osheit waͤr. 

Aber fo getrau ich mir ohne Selbſt⸗Betrug zu glauben, 

Daß,wofern —— und Kunſt auf dem Pindus Platz erlauben, 
Einſt Die Wahrheit deines Ruhmes (mach? ihn Durch Ver⸗ 

| oͤhnung voll!) 
Unter allen meinen Liedem noch am fchönften Elingen fol. 
-Sonder Hochmuth ſag ich noch: Was ich ja noch auf der Erde 

An Verdienſt, Gefaͤhrlichkeit und am Gluͤck erhalten werde, 
Das verdanck ich deinem Segen und der Sorgfalt im Erziehn, 
Die mir zu dergleichen Fruͤchten vollen Saamen dargeliehn. 

Deiner Eltern Duͤrftigkeit lehrte dich beyzeiten Darben: 

Bas fie ehrlich, obgleich ſchwer und mit Sparſamkeit erwarben, 
Warf dir bey fo viel Gefchwiftern wenig zum Studiren ab, 
Dem gleichwol dein — —8 geringes Wachs⸗ 

thum gab. 

Was vor Kummer hatte nicht deinen Vater ſtets gebunden, 

Bis er unverhofft den Sitz in der armen Stadt gefunden, 
Die dich nun bey dreyßig Fahren in der Stile maͤßig nehrt, 
Und dir bey fo ſchweren Zeiten, was du nothig braucht, bes 


chehrt. 
atten Ehrfurcht, Geitz und Lift die Begierden eingeno 
or wie vielen roareft du da und dort ang Bret gekommen! 
Hatteft du mit krummen Rancken nach des Nachbars Guth 


geſchnappt 
Haͤtteſt du wohl auch, wie — Naboths Weinberg 
eicht ertappt | 
Deine Kunſt thut in der Stil mit geringem größre Euren, 
As ein Prahler öffentlich, der mit theuren Gold⸗ Tincturen 
Und berunmten Polhehreſten Gruft und Beutel täglich it, 
| n 
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Und bey denen die bald glauben, mehr als Paracelfus gilt. 
Aber ach! was haft du viel von der Chrlichkeit i im Heilen? 
Dlegt man fonjt zur ‘Perlen Mile) gange Schnuren mitzus 


theilen 
WBeer deine ſchwartze Tropfen, ob fie noch fo Eraftig find, 
ir wieandern gelbe ? —— was fehlt? du machſt 


ind. 

Mache Wind und ſchwoͤre u; —* weil das Fieber 

waͤhret; 

Gieb den Bade-Müttern Recht, tröfte, bisdie Seel’ entfahret; 
Koche fremde Tranc® und Säfte, Eoftets auch die letzte Ruh; s 
Roͤcheit fehon der Tod im Munde, ſetz ihm nur mit Julep zu. 

Säume,daf fich Die Gefahr nur fo ſpat als moͤglich lege; 

Iſt ſie aber noch nicht da, gut! ſo bringe ſie zu wege; 

reib den Bezoar von Eyern vor ein Wunder⸗ Pulver an, 
Und verſprich der jungen — ehſtens einen beſſern 


Dieſe goͤldne Practica baut auch Deufihern Hauß und Wagen, 
Dieſe macht, daß Jung und = nach dem groffen “Doctor 


gen, 
Welcher in dem naſſen Zeichen —X und Leber ſchwimmen 


Und mit feinem Bracatabra 3 — aus den Nieren zieht. 
Nein, dein allzu ehrlich Hertz nr auf ſolche Klugheits⸗ 


Stre 
Und begehrt nur, daß ſein Brodt Ki y chulden taglich reiche. 
Haft du doch wohl eh Den Armen 2 die dein Fleiß umfonit 


geheilt ö 
Nicht mit Dia änden 2 Brodt und Waſſer mitge⸗ 
iede, Demuth, htm —* dir angebohrne Gaben; 
enn der Magen und der — in die Federn graben, 
Stehſt du ſchon bey deinen men mit gefund-und ſtar⸗ 


Luft, 
Bisdu denn die Patienten auch noch früh befuchen muft. 
Und da fincft dein Far Kopf — dem Krancken⸗ 


bis heut zu laufen haͤtte 
* ich weiß, daß Calidor 5 m jr zu laufen ba — 
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Wenn er nicht mit truncknen Haͤnden vorden ‘Puls das Kinn 


Moch des Apothecker Unſchuid mit beraufchter Schrift 
| d, dein Ehri und dein 
Dein Verſtand, Dein — dein umwerletzt 


Werden dich zwar ohne mich in dem Sammer tröften müffen; 
- Dennoch Fan dir mein nr auch wohl etwas a 
| | verleihn; 

Faͤllt doch oft den groͤſten Weiſen in der Angſt nicht alles ein. 
Dadu ſtets und uͤberall recht geglaubt und wohl gehandelt, 
Und, fo viel ein Menſch vermag, Dem Geſetze nachgervandelt; 

San der Vorwitz nicht begreifen, wwelcher Grund des Hoͤch⸗ 


ten Macht 
Der doch ſtets die Seinen vig wider Dich in Zorn ger 
racht. 
Vor fo viel getreuen dl den du allzeit angewendet, 


Da du oft den beiten Schlaf auf fo vieler Ruh verfchrendet, 
Iſt dein Vortheil ziemlich mager, und der Arbeit ſelten 


gleich. 
Unterdeffen ſchien der Schickung diß dein Armuth noch zu reich; 
Den durch ein und dreyßig Jahr ſchlecht genug erworbnen 


en 
Muſte kaum ein halber Tag plöglich in die Aſche legen; 
Da doc) wohl kein Scherf mit Unrecht Kalk und ‚Stein 
| zuſammen bielt, | 
Welche die geſchwinde Flamme faft bis auf den Grund 
durchwuͤhlt. 
Hebe dein betruͤbtes Haupt und ermuntre das Geſichte, 
uͤnd vertiefe dich nur nicht in die heimlichen Gerichte, 
Die der Rath der heifgen Waͤchter taͤglich zu bervundern 


giebt; 
Sondern laß e8 dir oralen, * GoOtt auch in Schlagen 
| iebt. 
Das Verhaͤngniß iſt ja —— der Schluß vom hoͤchſten 
en 
Der die Zälle wuůrcklich macht, die Die Weißheit ſchon erleſen, 


As fieunter allen Dingen Durch den ewigen Verſtand 
Dieſen 
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Diefen Belt: Bau, den den wir —* uͤberhaupt vor gut 


Freylich ſah GOtt auch vorher, was — Laſt und 
— Suͤnden, Wunſch und 8 in die Reihe kommen 


eylich ſah er dieſes alles, — — gleich dabey, 
ß der Mangel in den Theilen zu dem Gantzen nöthig 


ws hat er auch dein Creutz — und zugelaſſen, 
Nach der weiſen Guͤtigkeit, die gewiß nit alle * 
Durch dergleichen ſcharfe — die — nur den From⸗ 
Macht er, daß die Ye lan nad H dem Himmel ſtͤrcker | 
ven die ee ren — 33 ZZ 
nundin Sodom machen: 
ch Gefahr Berg ihr — 5 gu und Tod find iht 
Und mit di Wolluſt⸗Knochen iſt ihre ganßer Lohn dahin. 
Naht fich doc) das Ende ſchon, unddiß nehmen jie mit Schre⸗ 
en: 
Gott! was wird dein groſſer T Tagd dort vor Unterfcheidentdes 
Goit! was wird bey ſolchen — die ſo blind in Ab⸗ 
n 
Dor Verwundrung, Angſt und * und verlohrne Reu 
Des Ger ten reudigkeit,, den fie hier fo grauſam plagen, 
Bird ihr hoͤhni Anoeſcht wie der Bütz zur Erde ſchlagen; 
Und die Seligkeit der Frommen, — der Klarheit um ihr 
Wird den Narren endlich ige, Das fie nimmermehr ges 


Ä dich der Herrlichkeit dieden — Seelen 
ge und Unſchuld wieder giebt, wenn ſie in den Marter⸗ 


oͤlen 
Die Gedult genug NINE * * viel Gebethund Fin, 
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Hier aus Babels Schavens Haufe dort nach) Salem hin- 


Dorthin treues Dater s He! part mein unverfalfcht 
müthe 
Das verdiente Wieder⸗Geld vor 88 Treue, vor die Guͤte, 


Vor Ermahnung, Rath und Stra vor Gedult, vor a 
Die ich auch der liebſten Sie m der Kindheit lang 
Ach! mit was vor Zärtlichkeit, Sun Jauchzen und 
Will ich dort euch benderfeits By ad Carımes Stuhl ems 
Und im Ehore vieler T BER. ie in weiffen Kleidern 


ftehn 
Als der Erftling eurer Liebe GOltes Lob an euch erhoͤhn! 
Kummre dich nun weiter nicht, wenn Eh Haß und Neid ver⸗ 


ſchwaͤ 
Mein Gemuͤthe bleibet ſtarck, und —* die ie Muh in Hergen, 
Weil es aufdie iffenfchafft mehr als hi und Reich⸗ 


thum halt 
Und ihm nichts als GOtt und — und des Nechſten 
(gefällt. 
Dater! willtdu noch an mir deines Alters Stab zerbrechen? 
Vater! ach bedenck cs doch! ”- —X die Langmuth 
rechen 
Vater! denckt denn deine Liebe gar an Feine Miederkehr? 
Ah! ich bitte deinetwegen, mad) ung nicht das Sterben 


ſchwehr! 
Laß den Demuths- vollen Kuß ki ———— roiede 
bringen: 
Denn darauf, ich weiß gewiß, wird mir alles wohl 
Sch verfprcche dir Die reube m 2 der Eltern 


Wenn das Wachsthum guter Rue ihres Nach⸗Ruhm⸗ 


Deinen Segen, dein Gebeth ſchaͤtz ich Fri e Guͤther; 
Diefer Beyfall diefer Ruhm, den die ehflafen Omine 
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Deiner Frömmigkeit ertheilen, ift ein Vorzug, der dich 


ehrt 
Und auch mir, als deinem Sehne — das Erbgangs⸗ 
t gehoͤrt | 


; gehört. 
Es ift niemahls mein Gebrauch, groffe Dinge zu begehren, 
roch des Himmels mildes Ohr mit viel Wuͤnſchen zu bes 


ſchwehren; 
Weiß doch dieſer ſelbſt am beften, was die Nothdurft haben 
il: 
Giebt er mir dein Herb bald wieder, ſchweig ich gern zu al 
lem ſtill. 


Kampf und Sieg 
bey dem Grabe | 
Der Fr. Agneta Philippina Ruͤdigern/ 
gebohrnen Sabbathin. 
1715. den 22. Febr. 
Pulchrum eft in Statione mori! 


Nolich iſt die frohe Zeit und der Tag des Heyls erfchienen, 
E Deſſen A Selgfte Le —— Trauer⸗ 
uͤhnen 
Auf den Schau⸗Platz aller En die rechte Friedens⸗ 
a 
Durch den Engefdeines Todes kräftig —— hat. 
Ach! wie ſehnte ſich dein Ohr nach em legten Seiger⸗ 
age! 
Wenn die Ohnmacht der Gedult und die Staͤrcke deiner 
age 
Deine Bruft zur Wahlſtatt machten, wo Gefahr und Groß⸗ 
| muth rang, | 
Jii 4 Und 
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Und die Tapferkeit der Sinnen in — Thraͤnen faſt er⸗ 


tranck. 
War die Arbeit der Geburt nicht dem ſchweren Ziegel⸗ 
Streichen 


| i 
Des bedraͤngten Iſraels in Egypten zu vergleichen ? 
Traf man. nicht auf deinem Lager einen Weg nad) Ber 


thel an 
Mo der Rahel ſchwere Buͤrde ihrem Jacbb weh gethan? 
Auch der Unbarmhertzigkeit gieng die Quaal gehaͤufter 


Schmertzen 
Einer Angſt⸗Gebaͤhrerin wider Wiĩlen ſelbſt zu Hertzen, 
Weil die Kranckheit deiner Glieder, ſo die Nacht zu Huͤlfe 


| : nahm 
- Don dein Aufruhr des Savifens Nahrung und Entſatz 
a 


m. 
Denn die Baͤche Belials öffneten den Schlund der Hoͤllen, 
Die Verzweiflung grif dich an, Fleiſch und Blut ward zum 


ebellen 
Satan legte mit den Sünden feine Hand nicht in die Schooß, 
Sondern gab durch taufend Diek feinen Zorn und Eyfer 
| lo 


Doch der Himmel, der bisher viel Servalt'von dir erlitten, 

Ließ fich endlich dein Gebeth zur Erbarmung überbitten, 

Er vergaß dich zu vergeffen und erloͤßte feine Magd, 

Welcher er zur Glaubens + Probe Anfangs Ohr und Hand 
verfagt. no; 

Aſo, tapfre Streiterin! haft du nun den Sieg erfochten, 

Der aud) einer Zael kaum einen gröffern Crantz geflochten: 

Du duechbohrft den Sölange. —* eines hoͤufchen 

ns era 
Mitdem Nagel ausdem Ereuge von dem Hügel Golgatha. 
Kampf und Laufen iſt volbracht, Fl und ABeinen nimmt ein 


aſſe nun den Palmen⸗Zweig in die aufgebundnen Haͤnde, 
— die Segel von den Stangen, denn der Hafen ift nicht 


weit 
Und- dein Schif grüßt. fehen das Ufer der erwünfehten 
| Ewigkeit, 
Ä Meſech 
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Meſech giebt Fein Buͤrger /Recht und in Kedar wohnt nur 


Tuͤcke 
Goſens Fleiſch⸗Topf ſaͤttigt nicht, drum gedentfe nie zur 
ruͤcke 
Wer nach Eſcols Trauben laͤchtzet, muB Sodoms Frucht 
— verſchmaͤhn, 
Und der Sand des rothen Meeres laͤſt uns wenig Perlen fehn. 
Set bringt div ein Quintgen Laſt ** Lohn von hundert 


Pfunden 
Da der Tod dein Joſua dich durch des Erloͤſers Wunden 
Oenfeit des erreichten Jordans in das Land der Freyheit führt, 
Gegen dem auch Ophirs Inſul den beſchrienen Werth ver 


iehrt. | 
Hier betreugt dic) Feine Lift, er perlernt dein Fuß da 
; eiten, / 

Hier wird die Veränderung nicht mit deinem Gluͤcke ftreiten 
Keil du fie ſchon mit dem Vionden unter deine Fuͤſſe tritft, 
Die hinfort kein feharfer Angel der verdeckten Boßheit ritzt. 
DBormals hwarste Furcht und u dein verfinftertes Ge⸗ 

—R e' ichte, = 
Sept verträgt Fein Adlers- Blick nur den Wiederſchein vom 

, ” >. | Lichte, eG 

Deffen Klarheit Dich umgiebet, ja die Sterne finchhen fich, 
Bon dem Gange blindzu werden ; Denn die Sopne deidet dich. 
Wer den Saamen hier verfpart, der mag dort die Früchte 


| arben. \ 

Geh nunmehr beftyter Geift! geh und ſammle dfine Garben, 
Damals ſaͤteſt du mit Thranen, feyre nun ndte-Fefl, 
Da, wo dich des Lammes Hochzeit zu der Tafel bitten lajt. 
Aber was erblicfich doch hier vor eine trube Wolcke? 

Taͤuſchet mich ein falfcher Traum? Nein! die Menge von dem 


w Volcke 
Das der Ton des hohlen Ertztes uͤberall uſammen ruft 
Weiſt mir gleichſam mit dem Finger unſrer Heldin Todten⸗ 


Gruft. 

Das bewegliche Geſchrey und die klaͤglichen Gebehrden 
Derer, die durch dieſes Leid in den Staub geleget werden, 
Zeigen, daß, gleichwiedie Liebe, hier Die Trauer dreyerley, 
N. Siis Und 


% 


874 Trochaͤiſche ers» Briefe. 


Und ſo Mann als Kind und Vater durch) ein Schwerdt ver 
wundet fey. | 

D mie heftig regnet es um das leere Wochen Bette! 

Der verlagne Wittwer weint mit den Wayſen um die Wette, 

"Und e8 lehrt ein vothes Auge, daß der Ehren» volle Greif 

Bey der Bahre feiner Tochter fich nicht zu begreifen weih. 

Ihr Berrübten, haltetein! maͤßigt die gerechten Jahren; 

Der, fo euch die Wunden fehlägt, wird euch auch Das Del ge 


wahren, 

Glaubt doch nur, der Menſchen Duͤnckel frößt des Hoͤchſten 
| Schluß nicht um, 

Gottes ungebundner Wille hat Fein fragendes Warum. 
Eure Freundin fodert nicht diefen Zins von eurer Liebe, 
Und verdient nicht, daß man fich über ihre Luft betrübe, 
Sie vergnüget ihr Verlangen anden Schagen jener Welt 
Wo ſie mit den Auserwählten ihren Kirchgang freudig hi 
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Lateiniſche Poefien. 
L 


Dn. Orthii & Marbachii, 


A. 1712 
Uz femel noftris agitata votis 
Mufa cefifti, redeas precamur, 
Rurfüs infueto nova pofco promas 
Carmina plectro. 


Solis immenfos redeuntis zftus 

Ver fugit, ſummo radians olympo 

Phebus intonfis jaculatus urget 
Ignibus orbem. 


Rura ſudantis madidos Coloni 

Sentiunt artus; vitulos aratro 

Rufticus folvit, placido daturus 
Corpora fomno, 


Flava fecundis Ceres ipfa campis 

Anxie pr&gnans utero gravatur, 

Nec laborantem nemorum per umbras 
| Cyathiacurat. 


Hzc tamen pulchros religat Capillos, 

Cærulo corpus potitura fonte; 

Inde Venator videt, ut lavantem, 
Numen.adorat. 


Quos Hyems dura glacie tenebat, 

Devehunt multas Pelagi Carinas, 

Quis repercuflo finuata turgent 
Lintea vento. 


Vos, Iuto quorum meliore peftus 
Finxit, ornati juvenes, Apollo, 
Quarta finceros mihi nunc fodales 

- Invidet zftas. 


Altior 
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Altior veftras Sapientiarum 

Ardor & divz ſtudium Mmervz 

Concitat mentes; ftimulata fcandunt 
ur . Pe&tora Pindum, 


Heic ubi facros trahitur per amnes 


Leucoris, Calum & Caput inter umbras 


Nubium condens Helicon bifronti . 
- Vertice pulſat. 


Jam novem nobis vario Sorores 
Nectar in Cado tribuent Lyzi 
Nulla quod poſſunt fuperare mifto 

' Pocula nardo, 


Grzciz gazas veteris docebunt 

Atque fermones Veneres latini 

Tullio quantum valeat fuoque 
Roma Tibullo. 


lte felici pede , vos Secunda 

Sors ad externas comitata gentes 

Servet, adverfas Zephyrusque Nothi 
Teemperet auras. 


Vos, Comes, magno, data turba, Mufas 

Cyntbio, plenis Croceam Caniflris 

Ferte vim florum viridıque nexas 
Fronde coronas. 


Saxonum noftri reduces ut oris 

Urbis in charos Patriæ penates 

Adferant facras decorara circum 
Tempora lauros, 


es (0) 60 


Il. 
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In Album 


Dn. Aldı Amici fui, 


Ujus, Amice, Tui frontem’ ps cerneret Albi 
Phebus & artificis (olendi a figna mans: 
Obſtupet atque dculos ludentis’imagine pennæ 
Vix ſaturans gemitu non ſine verba facit: 
Me miferum! politis cur non prudentior armis 
Tune, ubi me fugeret cafta puella, fui? 7° 
Curque fequi potius volui quam mittere chartam, 


Artikciofffimi alias Calligraphi. 'T / 


. 


4 
—X Ai 


Mollius ut ſcripto pectus amore foret? = 


Quam vox non tenuit, tenuiffer lirtera Daphnen, 
Alde, tamen calamo non nifi'nata Tuo. 


IIL wietm |: 


ie aka | ey: ur: 
InR--Ph--div---" 


N: hominum-obfcuri penetrat myfterialibri:: 
Divinum quis non dixerit illud Opus? Be 


IV, ah 
In comptos B -- Milıtes. 
Na Deos & nuda Venus devicit; in Armis 


Tot Veneres hominum vincere Caftra neges? | 


5 (0) Se 
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V. 
In abitum 


u iNobilifimg‘ 7 : 


FRATRVMREIBNITZIORVM 


Are 


— Trigee 
AMuſẽsas Vratislavienſes ſalutaturæ. 
"XIV. Colend. Aprslis 1713. 


[Le id Aufonium corrumpunt otia — 
Muß, quid antiquam vis temerare fidem?. 


Luminibus madidum torpentibus excute fomnum, 
Ocyor atquenovum fac sefonaremelos, 
Non decus eft reſides buxo langueſcere nervos, 
Nec bene contiuuo membra fopore valent. 
Oppreflam folvunt finita Silentia vocem, 
Labraque Caftalio flumine lota canunt. 
Przfenti fteriles pregnaäntur numine [enfüs, ., : 
Et facer aflato funditar ore furor. 
Pergite Pißsides veftro fuccurrere Vati. ‚ci. 
Sei focias cœptis optat habere manus. 
Cynthia jam famulos cœlo ſuſpenderat ignes, 
Altaque provectæ tempora noctis erant; 
Morpheus, expanſis ubi me contexerat alis, 
Talia ſublato cernere Sole jube. 
Stat nemus Elyſiæ tangens confinia gentis; : -- 
Hercyniam veteres nomen habere ferunt; | 
Denfior otciſos Heroes arguit arbeæaur 
Cæſorumque creber ſanguine creſcit apxæxx. 
Sarmata victrices fugit hic exterritus umbras 
Fratris, & inviſum pallet adire locum. 
Fama tulit Grajas iter huc flexiſſe Camcenas, 
Cum cuperet noſtro Delius ore loqui. 
Hoſce per anfractus fylvarum ferre videbas 
Confuſos Lemurum non ſine fraude gradus. 


Poft- 
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Poftque retardatos, quo Numine nefcio, greffus 
Ignotas cupido lumine luftro plagas, 

Proxima pratorum feries & amœna voluptas 
Me vocat & dubios in fua rura pedes. 

Diverfz ancipites regionis reddit ocellos 
Przfentis facies, przteritique color. 

Nox ıbi difperfis dominatur tota tenebris. 
Hic videt apricum vallis aperta diem; 

Inde, viatari faciens convitia Cornix, 
Brutorum infidias omine du&tamonet; 

Auribus hinc»blando commendat guttura cantu 
Certior zterni nuntia veris avis. 

Firma flat oblatum propius ſpectare veluntas, 
Ingeniumque loci fertilis urget iter. 

Florıbus arva fluunt, ftellataque lilia paſſim 
Nobilitant tepido lacte Junonis agros. 

Tramide lüxuriat patulæ lafcivia Myrti, 
Altior ornatam laurus opacat humum. 

Nardus odoriferis infecerat aera fuccis, 
Corpore mox toto Nafus ut eſſe velim; 

Injuflz crefcunt violz, quas patria tellus 
Purpureis patitur bella movere rofis, 

Non teneros ledunt mordentia frigora fœtus, 
Perpetuo vitis germina vere rubent. 

Multa feges Calathi fublato fluctuat æſtu, 
Cum Zephyrus grato bafia rore vehit. 

Hic hofpes Boreas nunquam divertit & Aufter, 
Jura nec hofpitii Sirius exul habet. 

Erranti torrens curfu virgulta fecabat, 
Unde loquax pulfi littoris unda fonat. 

Quid moror? Hefperidum quicquid ja&taverit hortus, 
Quique Semiramia penfilis arte fuic, 

Non valet invidiam noftris accendere campis, 
Queis quoque Theſſalicis gloria major erit, 

Dumque vago circum tentabam compita vifu, 
Cominus ingentem furgere cerno domum. 

‚ Ardet inacceffos mens indefefla penates, 

Sed prohibet faciles femita rara vias. 
un Kkka Ergo 





884 Lateiniſche Poefien. 


Ergo mihi bivii mox per compendia ducto 
orrorem moles fert pretiofa facrum; 
Pafcitur arx oculos, cujus prxfentia formam 
Auget & aſpectu penfat euntis onus: 
Fronte fuperba fuo c@lum nubesque laceffunt 
Marmora fulmineis non ruitura dolis; 
Vertit ebur poftes, fequitur veftigia Jafpis 
Cara fub — lingua gemunt: 
Interiora micant ſectis penetraliagemmis, 
Egregiusque mihi me rapit ifte labor; 
Cum Phrygius muro at certamine pittor, 
Ars pretio palmam cedere victa negat. 
Quadrupedes pi&to mirabar vivere paftu> 
Fmula naturz queis dedit ora manus. 
. Interea attonitus fubito clamore gementis 
Vicinas tremulo pollice pando fores. 
Limen adhuc obicemque manu planrisque tenebam, 
Cum video humana plangere voce DEam. 
Terruit afpe&tus: genium numenque Iycei 
Cerno, falus noſiræ quo valet alma fcholz, 
Adventusque mei repetens Dea nefcia plan&tus, 
Jufferat indociles ordinis effe comas; 
Utraque firma manus capiti fultura miniftrat, 
Alternarque pias officiofa vices; 
Undantes lacrymis oculos reliquerat ignis, 
Exanguesque genz jam morientis erant. 
Solvit labra dolor, gravidam füfpiria linguam 
Talia, qu& nunquam verba filenda, dedit; 
Siccine mortales fatorum occulta poteftas 
Non magis ac ftabili numina lege trahit? 
Non ſatis et parcos nobis concrederecives, 
Hos etiam paucos diminuiffe juvat. 
Manfuram Rudiis ubi juffit condere Sedem 
Czfaris æternæ gratia laudis opus; 
Prxfeci eximios partito munere Patres, 
Quorum &tate licet pr=fidioque frui. 
"Elegique duos do&ta de gente magiftros, 
ı me Rectorum Przfide ſceptra gerunt. 
| | Ceru- 
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Ceruleum paucis credebam crefcere cœtum, 
Maximus ipfe fua qui bonitate fuit; 
Amiffi gravior pretio jactura videtur. 
Officit exemplo dicta probare meo. 
Vah! dolor eft veteres primosque migrare Colonos, 
Vah! pudor antiquum fic abiiffe decus. | 
Leucoris ipfa mei retulit monumenta laboris, 
Atque brevi rerum Lipfia teftis erit. 
Emorior, quoties. venturi temporis augur 
Infelix claros vix reor effe dies. 
Scilicet iſta meum populat vaftatio Pindum, 
Defertumque mihi mox Helicona dabit. 
Me miferam! vacuas nifi det mihi Cynchius aures, 
Atque velit pubem confituiffe novam; 
Per juga, per faltus, nemorumque remota vagabor 
Et gnatos luctu confequar orba parens. 
Refponfurus eram, manibus cum lapfa retractis 
Janua terribili ter crepat ieta ſono. 
Excitor, aft oculis falfum mentita foporem 
Mens ſuſpecta fuz fata quietis haber. 
Et Sermonis opem caſu fruftratus iniquo 
Labra locuturi fentio aperta vigil. | 
Non ego no&turna reduces ab imagine fenfus, 
Mendaci luſos note fuiſſe querar, 
Perftrepit occulto, mirum! Schola noftra tumultu, 
Tritoniz cœco murmure templa fonant, 
Conveniunt patres, ordoque vocatus equefter 
llluftres cumulat pulchra Corona viros. 
Cernimus Auguftos, velut aurea fidera, vultus 
Conjun&tumque hilari cum gravitate Decus. 
ec patet in quorum confeffus vertat honorem, 
Aut quibus hoc decoris det numerofa cohors. 
Jam memini (nifi forte fimul meminiffe dolebit) 
Veftra abitum, Juvenes, li diferta petet. 
Ambiguam vicit nox veri præſcia mentem, 
Nottis & abfolvit lux inimica fidem. 
O nimis infauftz non irrita fomnia nodtis! 
Jufta meam fecit flere querela Deam. — 
Kkk 3 Suidnia 
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— — —— — — — — —ñ — —— — — 
Suidnia ne lacrymis parcas; tibi crede gementi 


Proximus ancillas commodat amnis aquas. 
Quid tamen huc lacrymz? lacrymis nec fata moventur, 
Perdita nec lacrymz reddere falva queunt. 
“Indulgere pio quædam fas efto dolori, 
Cztera Lztitix nunc, Schola meefta, dabis, 
Te, dile£ta Parens! nunguam genuiffe pigebit, 
Dulcia fecundz nomina matris habes; 
Afpice felicem, natos, tua gaudia, turbam, 
Olım hi, pofteritas quos veneretur, erunt. 
Te, juvenum flos, terna Patris generofa propago! 
Te loquor officii caufa probata mei. 
ZEquaret titulos fi.noftra fcientia laudis, 
Quos tua virtutis præmia dextra cupit, 
Ingrederer veftrz, Juvenes! primordia gentis, 
Et canerem, fero gens quod in Orbe cluat. 
Non Aganippeo glacies me fonte coercer, 
Pagina quod fcioli vix femidotta crepat, 
Pollice nec rafo brevior mihi redditur ungu's, 
Ut quererer digitos, hanc didiciffe Chelyn. 
Veftra fed, o Juvenes! przclara modeftia noftrum 
Invitum meriti laude retraxit ebur; 
Quem lateat vefter ſtudiorum ftrenuus ardor, 
Quique fua probus eft improbitate labor? 
Invenies nigros excufla albedine Cygnos, 
Corvorumque nivem ſæpius orbis habet. 
Nobilis & multo nunc inveniaruragello, 
Grzca cui fordet lingua, placetque fides. 
Nec veftri fpernunt Gr&corum fcripta labores, 
Communique luem cum grege ferre pudet. 
Ite, finu foveat placido ves alma Budorgis, 
Spes implete, DEO non renuente, Patrum. 
Non Lupa rava viam nec vulpes foemina turbet, 
Sed fortuna comes vota fecunda ferat. 
Sic patrii forfan cineris fe bufta movebunt, 
Veftraque reddiderint membra fepulka falus. 
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VI. 
In abitum | 
Dn. Fifcheri & Anderſii. 
171% 
Ufcipe, le&a Cohors, noftri documenta favoris, 
Sylveftres hilari fufcipe fronte modos! 
Noflra auidem raro Vatum tepefacta furore 
Pege eo nunquam pe£tora fonte calent. 
Nec facili veneres ludunt in carmine, Phœbo 
Nec noftro Charitum contigit eſſe procum. 
Mens tamen, ingrati fugiens © endere vultus, 
Exhibet officis debita vota ſui. 
Vera mihi, Juvenes, pietas & cognita virtus 
Atque fides omni tempore lecta fuit. 
Ha&tenus una boni melior doctrina magiftri 
Nos idem & firmo fœdere junxit amor. 
Nunc vos excultz colle&ta ſcientia mentis 
Sacratum Pindi culmen adire jubet. 
Ite Deo gomitante fimul ftudiisque coactis 
Difeite, Pierii quod juga montis habent! 
Patria fic veftros olim expertura labores 
Gaudebit, tantos fe genuiffe Viros. 


VII. 
In Nuptias 


Dan. Gottlob de Nickiſch & 
Rofeneck. 


| h 
Johanne Urfule de Seher. 


1719 


Ota fuos habuere Deos; & me quoque Vatum 
Sim licet in minimis, munere cingit amor: 
Kıkk 4 


5 
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Ille, cui Charites animum, cui Phœbus & artes 
Et dociles digitos & ſua ple&tra dedit; 
Ille etjam generis decus & nova gloria gentis, 
Qua viget Elyfix nobilitatis honor; 
Echo, cui toties cum refpondentibus antris 
Reddidit acceptos non fine fraude modos; 
Cujus & ad cantus & Plyſſa & parvus Elyſter 
Conttitit & virides ſæpe retraxit aquas; 
Ille, inguam, Daphnis veteres fua numina mufas 
Negligit & Cytharis otia rara facit. 
Pallet & obfcuro fingultus librat in ore, 
Et gemit & patitur, quod precer ipfe pati; 
Hinc abit, inde venit, reddunt infomnia lafum, 
Et pleno ferpunt ignea vota finu; 
Ipfe füi ignarus per opaca filentia ſylvx 
Solus abit; foli nil nifi languor adeft. 
Ludus erat quondam lepores configere plumbo, 
Immo frementis equi tunc quoque ludus erat. 
Nunc & equi leporesque fimul fecura pererrant 
Pafcua, nec Dominum quod vereantur habent, 
Vos, quibus in. rerum curz eft inquirere caufas, - 
Pandite, quid monftri pe&tore Daphnis? amat. 
Daphnis amat, cœcoque recens a vulnere morfus 
Diligit & tacitis fcit bona mixta malıs, 
ER fera manſueto vibrans ex lumine fulmen, 
Fulmina vel fummo fata datura Jovi. 
Vritur hæc Daphnis per fulmina & uritur intus, 
Et mifer au&torem cædis in oregert. - 
Vrſula! clamat, ades?) properes precor, Urfula! clamat, 
Urfula! Tu noftri visque modusque mali. 
Santa Venus pietatis amans nec iniqua pottis, 
Quam Paphos & Cyprus Grajaque templa colunt! 
Sufcipe clamantis curam & miferere Tuorum, 
Inque viri caffes fac fera pulchra cadat. 
Sic tua Teutonico refonabit gloria buxo, 
Prima tibi vates carmina digna canam, 
Mitte queri! Juvenum Princeps Generofe, monemus, 
Mitte queri! fatis eft, Urſula blanda venit. — 
po 
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Sponfa venit, cafto dependent flammea vultu, 
Pronubus ingenuo regnat in ore pudor, 

Vernas & argutis facies petit omnia minis, 
Et veneres jactat linea quæque ſuas. 

Sic ubi prima dies dubiis evolvitur umbris, 
Auroram Cephalo poſſe placere putes. 

Pande fores Juvenis! celeri pede curſitat intro 
Urfula & amplexus, mutaque verba rogat.. 

O nimium dile&te Deo! Cui tanta parantur 
Gaudia & illecebris ebria corda tument, 

Ille etenim Martis nil przlia curat Amator, 
Nec timet infames poft fua terga Notos. _ 

Pelle moram, nox prona vocat, Sol languet Olympo, 
Confpirantque jocis tempus & aura tuis. 

Le&tule virgineum jamjam bibiture ruborem 
Et mox deliciis vix fatis ample novis, 

Sacra aperi fponfo nivez myfteria formz, 
Pendeat ut titulis Zona folura tuis. 

Quantus amor quantusque lepor tibi quantus & inftat 
Sudor, & in quanta parte beatus eris ! 

Hymen adeft luſtratque thorum myrtoque coronat; 
Hic locus hic facer ef, tolle profane pedes! 

Daphnis abi! tremulis expectat ſponſa lacertis, 
Extremum matri jam dedit ante Vale. 

Carpe citus flores, ne florem tempora carpant, 
Carpe rofas labris, Iılia carpe manu ! 

Hic tuus eft Helicon, hic bino vertice Pindus, 
Hic fons, hic poterunt Attica mella legı. 

In varias artes morusque & mille figuras 
Nos habiles vates aptaque turba fumus. 

Oſcula mille dabis, fed & ofcula mille refumes, 
Difpeream, nifi te provocet ipfa prior. 

Ofcula fi froncı dederit, dabıs oſcula ocellis, 
E@ aliquid claufo lumina ſcire frui. 

Ofcula plura genis, fed & ofcula plurima collo 
Inftar apum vivi per mare lactis eant, 

Ofcula Bonnefoni teneros imitancia rifus,. - 
Ofcula nec numerum crine minora ruo, 

| Kkk 5 Lesbia 
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Julia quot Vati Roffaque parva fuo. 

Finge novas artes filtasque exerceat ardor, 
Ingenium petulans difcet amica ſequi. 

Fallor, an in vera redduntur imagine plaufus? 
Fallor, an hos edunt brachia nexa fonos? 

Ulmus amat vites, dum vites ulmus amabit, 
Netter amor tali pectora fida jugo. 

Pollex furta crepat, gratumque per aëra murmur 
Undulat, ac aures tranfit ad usque meas. 

Bafia confundunt animas linguasque labrumque. 

_ Dulcibus ex conchis vitaque morsque redit. 

Perge voluptatis totum properare triumphum ; 
Miles enim cœptum turpe —— opus. 

In magnis voluiffe quidem ſatis eſſe fatentur, 
Tantum velle tamen non in amore ſat eſt. 

Redde Puellarum pulcerrima! redde marito, 
Redde per amænas baſia nuda viccs! 

Non tibi forma fuit nec pigræ nata quieti, 
Corporis inde tui jura Maritus habet. 

$ic voluit Natura parens & amabileNumen, 

Sic vos non vobis nidificatis aves. 

Te tuus in gremio facit haud fentire Decembrem, 
Irridet rigidum flamma coalta gelu. 

Ludite felices animæ! nec inanibus aufis, 
Atque agite in pretium dulce parentis opus! 

Spondet certa ſuum prz=fens Concordia Numen, 
Annofam difcant pignora adulta fidem! 


VII. 


ELEONORE MAGDA- 
LENE 


LEOPOL.DI VIDVE. 


Ccidit! (Ah tantos horret renovare dolores 
Mens, denuo lacrymas Auftriaflere Tuas! ) Occi- 


l 


| 
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Occidit heu! CAROLO noftro fidıfima Mater, 
Perfugium miferi , pauperis alma Parens, 

Germanız Decus & Palatinz Gloria ftirpis, 
Deliciz populi, totius Orbis Amor. 

Legibus, heu! Fati cefit Diva ELEONORA, 

Os vifa eft meritis non moritura ſuis. 

Occıdit, heu! Patriæ Columen, Regina labantis, 
Occidit, heu! Regni fpesque Decusque fui. 

Omnes quam merito lugent, quam queftibus omnes 
Undique fed vanis no&te dieque vocant. 

Sic dolor excoecat, vita quia digna perenni 
Hæc fuit, ut mortem non obiiſſe putent. 

AR vero incaffum his Aftrza requiritur Oris, 
In Cello folium non habet illa fuum. 

Ad fuperos rediit cognataque fydera, Terris 
Przripuit tantum Numinis ira ‚Jubar, 

O una ante alias fortunatiffiima Princeps, 
Major & humani laudibus ingenii! 

Te fupra Gangem virtus Tua vexit & Indos, 
Limes & eft famz Terra Polusque Tuz. 

O Dolor! o Lu&tus gravis! o crudelia mortis 
Spicula! quam nefcis czca tenere modum! 

ER vetus Ebrææ Gentis nec futile verbum: 
In te&tis bona res vir muliergue fenex, 

Quis neget Auftriacz Domui defundta ELEONOR/ZE 
Sandtam canitiem grande fuiffe Decus. 

Confilio pollet Senium, virtute Juventus, 
Sed fine confilio Vis juvenilis hebet. 

Strenuus urget opus juvenis, fed ſancta fene&tus 
Affiduis precibus celitus urget opem. 

Hæc bona przgrandis Mater, dum vixit, abunde, 
Et patrix & Terris przftitit Auftriacis ; 

Debora quz meritis, Hanna eft pietate fenili, 
Confilio falubri vix habitura parem ; 

Hanc igitur merito nobis deflemus ademptam, 
Cum qua tot patrie commoda Terra legit. 

Nunc CAROLI fupereft Conjux, cui lampada multis 
Ulußrem meritis ELEONORA dedit. — 
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ELISABETHA annis vincat dulciffima Matrem 
ELEONORAM, Auftriacam ſuſtineatque Domum! 

Nec nifi poft multam fobolem vifosque Nepotes 
Angufti CAROLI celıca Regna petat! 


IX, 
In Exfequias 


DN. M. Davidis Ebersbachii, 


Diaconi Svidnicenfis. 
A.MDCC XV. 


(Optinuant ſtabili filique urnzque potentes 

Funera lege Dez, laffataque ftamina penfis 
Et lachrymis lachrymas & planctus plan&tibus urgent. 
Quos vice Parcarum cecinit plus fimplice Crimen, 
Exilii nec dum damnaverat anxia leffüs 
Flere Sion, nec dum confufa fronte comarum 
Negle&tum cum lege decus collegerat arte 
Pectinis impatiens: obfcuro in lumine nec dum 
Regnabat fine nube dies, nec transfuga migrans 
Ore genisque rubor vallatos miferat orbes 
In ſolium natale redux; fed mixtus acerbo 
Cum fale, cum lachrymis oculos vexabat adulter 
Sanguis adhuc, & adhuc reftabat multus in illis 
Oceanus, multusque dolor flendique libido 
Plurima; vix claufam referant nova nznia guttur, 
Luctus & antiquis fuccedit tertius hæres 
. Ludtibus, atque ipfum, monftrum an miracula! vulnus 
Vulnus habet; ne forte vetent oblivia fenfum 
Aut co&at‘ Medicum tempus naltura cicatrix. 
Ordine fata fluunt; Nemefis Rhamnufia femper 
Difponit, novit & divifas crefcere poenas. 
Tres jam, fi recte memini, falx tonfor ariftas 
Meffuit, & pofitis fudavit frugibus, ex quo 
Prima, Sion! perculfa Tui Simeonis ad urnam 
Luctantem traxifti animam penitusque cadentem. r 

| Aftulis 
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Affufis arz genibus tunc rite litabas 

Ingenuas prolixa preces, ut fulmine fummus 

Abftineat nunc porro parens , Numenque benigaum 
m, redeat cum pace, petis, contentaque prımo 

Dextra femel violafle idem fubfifterer ictu. 

AR nefcit vindicta modum; caret auribus ultor 

Tardus & a lacrymis irarum incendia vires 

Haud raro captare folent; cadit irrita ventis 

Votorum pietas,; vanz & fufpiria linguz 

Deftituit finis. Cæli nam concitus ardor 

Sopitas iterat telumque facesque fequenti | 

Autumno revocante gradus, rapiturque fub umbras 

Fuchfius, ante tui plaufüs, nunc plan&tus amoris; 

Nec fatis eft peräiffe Duos, nec fata morantur 

Irato ftimulata Deo; vis fortior inftat 

Pallentesque fuos geminat Libitina triumphos 

Exuviis onerata tuis; Jam tertia puro 

Hoſtia facrilegum tepefecit fanguine cultrum; 

Sufficit haud, orbata Sion! non fuffic s alto 

Merori quo vita gemis; patientia cafü 

Perpetuo labefa&ta migrat juftoque furori 

Hofpitium cedit Succefloremäue veretur. 

ER aliquid mortes inter tot flere fuperftes, 

Et nece Supplicium vitam traxiffe negata. 

ER aliquid triplici percufflum verbere ipani 

Conatu ja&tare caput, nec flectere aduftis 

Thuribus armatas in noftra pericula dextras. 

O Nimium fufpe&ta Deo! cui fcinditur Æther, 

Cuius & exitio confpirant defuper ignes. 

Vah Superi! prohibete minas ; avertite tela 

In noftros pluitura finus; agnofcimus omen 

Nos numerus miferi & majora fequenda veremur. 

Gens equidem non digna fumus, qua terra laborat 

Perdita, prava, nequam, ſcelus atque ad crimina pernix, ° 

Veftra tamen fuperi! veftram defendite gentem 

Przfenti auxilio. Nam facta licentia Mortz 

In veftram graflata gregem quam ſæva vagerur 

Quamgue alta cervice ruat, vos cernitis ipfi, 

Infan- 
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Infandum pulfare nefas, occurrite monftro 

Obice fulmineo, finemque jubere latrandi, 

Hereat hæc avidis extrema ut faucibus offa. 

Forte etenim, fi tanta feder ceflare voluptas 

UÜlteriusque manus veſtræ indulgentia pergit, 

Forte facerdotum triftes, non Confule, Faftı 

Funeribus crefcent, damno & numerabimus annos, 

Quis vero imprzfens autes aciemque remotis 

Ltitiis rifuque color rumorque nocivum 

Cogit in obfequium & cœco diverberat ictu? N 

Quis pagos cum rure vocat? quis congregat auctor 

Trıftia pullatos dolor in commercia Cives ? 

Rem fcıo, fed quam fcire nocet! commune periclum 

Quam vellem laruiffe! patet; fuit heu! fuit olim 

Nofter Ebersbachius, cujus fatale feretrrum 

Exuvias facrumque trahit fub bufta cadaver, 

Se£tatur tenebrofa cohors, ornatque fequenti 

In longas porre&ta vias funebria pompa. 

Singultus gemitusque viris lacrymzque puellis 

Communes vel Saxa movent, glomerantur in udis 

Flumina larga genis; facies riget omnibus, ac fi 

Gorgoneus ftaret ore lapis, vel noxia verfo 

Igne Sodom pluvio feciffer lumina vifu, 

Suggeftus viduata dolet fubfellia, facris 

Maxima fubfcribit plorantum concio roftris. 

Tanguntur fan&tzque domus facrique receflus. 

Flebiliterque ftrepunt, fenfuque carentia templa 

Perfenfere fuas commota mole ruinas. 

. Non aliter montana tremunt, fi quando per auras 

Tempeftas oritur fubito, collettaque paffim 

Sulphura fulgur alunt, gravida cum nube laborat 

Aer & altifono levat ignea vifcera partu. 

O quam trifte videt fratrum facer ordo frequentes 

Ordinis exequias! quanto germanus amorem 

Germani mœrore probat! luftantur in uno . 

Pe£tore tot nigris curarum Examina pennis. | 

Eminet ex aliis infignia (plendida luctu 

Magdalis & totos impendere prodiga vultus e 
Trißiuis 
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Triſtitiis, faturo lacrymis cava tempora peplo 
Velat; utrinque alti dependet vulneris index 
Interni atratus pullusque doloris amictus, Ä 
Proditor obfcuram per membra fqualentia no&tem ‘ 
Spargit & ad talos miflus veftigia lambit. 
Cœlum oculi figunt, indignatique tuentur 
Luce polum, fua qui letho raptore maritum 
Gaudia avarus habet, fociam fociare recufans; 
Ignava nec lingua tacet correpta ftupore, 
—— ægra ſuæ exponens interprete vultu 

itiæ loquitur, documenta, ſed ore ſoluto 
Facundam facit ipfe dolor, fœcunda querelis 
Verba fonant, tremulam trutinant fufpiria vocem, 
Proh dolor! exclamat, mittitque in pe&tore pugnum, 
Nil ne igitur tutum & conftans moralibus unquam 
Conceflum eft ex affe boni? Nil ergo remittit 
Fluxa dies? adeögue nocens fortuna jocando 
Fallit amicitiam?. & Luna felicior ipfa, 

modo depofuit, revocat mox Protea vultum? 

e miferam! Quæ fponfathorum Iztosque Hymenzos 
Nuper adhuc dextra curabam Virgine, vix dum 
Sole bis undenum fratemi fiderisorbem 
Per radios anirmante fuos, jam trifte fodali _ 
Officium extremz jubeor pietatis, ut ante 
Conjugii præſtare fidem & perfolvere jufta; 

Ille nuces Sponfus tunc fparferat , omnia quondam 

Forte futura mihi fpargenti in funere flores. 

Tam cito lapfuram in cineres mihi pronuba tzdam 
od reor, una colo qui ne&tunt fata fororum 

Prztulit, arque breves devovit carmine flammas, 

Ite ! fepulchrales caput evincite 

Et dudum emeritas ab eo depellite myrthos. 

Ah! fügitive David! noftros cur linquisamores 

Defertum & Thalamum? cur me, qui tanta dediſũ 

Ardoris monumenta Tui, cur ocyor inquam 

Me fugis, amplexu confuetaque brachia fraudas? 

Ienoras? quod fola fui, cui folus amoris 

Primitias Ari tribuifti feederis arıbam, 6 


f 


/ 
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Infantemque cui libaſti cafta pudorem 

Pignora Conjugii; tecumne piifime Conjux 

Ire licer? viduo quid me frigefcere le&to? 

Retro flecte pedem & redirum felicibus aufis 

Maturante fuga Libitinz elabere clauftris, 

Et refer extinttos fatisque volentibus ignes. 

Vana loquor, nec juſta peto; temeraria fpes eft 

Velle, femel. quos coeca premunt oblivia rerum, 
Quosque Charon juffit cymbam confcendere, manes 
Virales iterum votis revocare fub auras 

. Bis genitos; nefcit lechi via trita reverti. 

Te fequar, ergo mane Chariffime! fata redire 

Unde negant aliquem; Tee fequar otia vitz 

Ceœlibis zternz jam poftpofitura quieti; 

Sic fatur-& fundit lachrymarum Magdalis imbrem 

Pro votoque propinqua mori fentire per artus 

Gaudet Izta necem, collumque manusque fupinat, 
Cœleſtes quafi in amplexus. ruitura mariti, 

Vos quoque, vos, quasnulla quidem mihi przmia multæ 
Frontis, honore empto cenfuque creante poetam F 
Conciliant faciles venali munere, ſed quas 
Quantulacunque facit naturæ vena benignas 
Elatum viridi, nequicquam obſtante juventa 
Caftalides! lugete Virum, viduæque ſonoro 
Plangite concentu, quem vis maturior aſtris 

Ad breve depoſitum a mundo repetentis olympi 
Infertum properat; cujusque in ſtamine Parca 
Nomen & omen habet, poflquam non integra rupit 
Fifa, nec in plenos pafla eft decurrere fufos. 

Fallof, ovaturz poft mortem nulla canuntur 

Nznia virtuti, fed lztus arundine Pzan. 

Non intempeftivus obit, cui nomina laudis 
Exfuperant annos; venit.a virtute ſenectus, 
Canaque, quam meritis illuftras creditur. ztas. 
Non fira qui longe, fed qui bene luftra peregit, 
NHunc fätis, hunc vixiffe putes: fi Neftora fentis 
Ingenium, fis fronte licet, venerabere Ulyfles. 
Nunc Jove, Pierides ! dıgaum genus ergo parente, 
um 
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Cum fletu mutate modos, fimulacque remiffas 

Altius artiſici ſuſpendite pollice fibras, 

Divini ut melius refonent encomia myftz. 

Quæ mora? quis prohibet? livor, nec Luna, moloffe 

Confuetum remoratur iter, latrante; quid ultra 

Hzretis? date quxfo humeris, intelligo veftris 

Impar enus; ratio valet; eſto mufa quiefce 

Juffibus inferior! Labor hic abfolvit inertem. 

Nam fi vela dares-ventis quaflamque carinam 

Tantarum Oceano laudum committere utrique 

Tentares ignota polo fa&tura perires 

Naufragium, magnum nec lucratura pudorem, 

Przterea —* quæſo Tuo, quid primus honori, 

Vir quondam Reverende! canam quid porro, quid inde 

Profequar? ancipitem diverſo tramite vatem 

Diftrahit atque inopem meritorum copia reddit; 

Si pietas, fi pura fides, fi rarior illa, 

Quz rogus ipfa fibi vitam dat morte volücre 

Candor & ingenium, do£trina, modeflia & omne 

Ferre potens punctum firmz conftantia mentis 

Confcripfiffe unguam potuerunt pe£tore in uno 

Concilium commune, tuo fortaffe fedebant. 

Non referam tot larga manus miferantis egeni 

Flumina donorum, queis paupertatis amator 

Palladiumque bona meruifti laude vocari! 

Non inimicorum numero de bile triumphos 

Quos habuit, quoties fceleri benefacta beatam 

Experto opponens vindictam fumeret ultor; 

Officii facros quanto fudore labores 

Vicerit, exhauftz vires cum morte loquantur 

Przpropera, nimius quam fortecitaverit ardor, 

non ebrietas divini nectaris aures 

Mulcebat? cum dulce favi la&tisque fluentum 

Imbiberent avidz & nofter Chryfoftomus auro 

Eloquii captas raperet ſub vincula mentes. 

Nec mirum: externum decus & lepor incola frontis 

Sufpenfz triplexque foror, comes addita quondam 

_Idaliz omabant veneres, quas ore rotundo | 
Lil Funde- 
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Fundebat, gravibusque dabant noya pondera verbis. 
Heu! nunc ſuada tacet, funt alta filenda, fomnum 
Lingua capit facros nunguam motura penates. 
Una beatorum pars gentis & una fepultz, _ 

Nullibi jam totum cœlo terraque vidente, 

Magne Ebersbachi! quem nunc pretiofa manebit 
Librorum feries? quorum fele&ta fupellex | 
Te caret, atque tua videat quem morte fecundum 
Nefcit, & ignorans quot fi vifüra camœnas 

Haftam jure timet, ne fparfis zre libellis 

Undique pulchra cohors latum diſtracta per Orbem 
Nusquam & ubique habitet fub avitis fedibus exul, 
Et vaſtam populet non una colonia gentem. 

Non minus arborei frutices, multique laboris _ 
Arbuta & indigenas, quos transfert Media foœtus 
Te quzrunt, reditumque tibi quafi vertice nutat 
Daphnis amor Phebi; veterem defiderat hortus 
Cultorem, quem fzpe finu occultavit amœno, 

Mens ubi cum curarum arcano acciderer æſtu, 
Nulla tamen Dominum jamjam TE, crede, fequetur 
Nulla brevem, nifi quæ tumbam coronaverit, arbos. 
Linque lubens, quod terra negat; ſunt altera cœlo 
Tempea, linque libros, levis et jactura lucranti; 
Cunctarum nunc plena tibi diſtinctio rerum 

Et patefacta facri cedunt myfteria fontis. 

Gratulor inde vicesanimz, membrisque fepultis, 
Ut placidum carpant, precor, intemerata foporem! 
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| L-. u: 
Mi 
Herr Gottfried Fuchſius, 
Paftor Primarius zur Schweidnig, 
Seinen Namens - Tag 
An. 1710. den 6.Martii vergnügt celebrirte. 


AB dich deine Soͤhne kuͤſſen, 
Atlas unfers Heiligthums! 
Obgleich Erd und Himmel wiflen, 
aß die Ehre deines Ruhms 
Auch’ von Klügften diefer Erden 
Nicht recht kan gepriefen werden, 


Salems feft-gefegte Mauren, ': 
Unſer Abel;deine Luft, 
Muͤſſen fortbin ewigdauren, | 
eil Stia Geift und Biuſt, 
Dein ſo unablaglichs ‘Beten,- 
Vor die Riß' und Bruͤche trefen. 


Deine Zunge lehrt ein Leben, 
Goldner Mund]. das ewig wahrt; 
Und wir find die zarten Reben, 
Die dein milder Segen naͤhrt. 
Wenn die Blätter Früchte bringen, 
Rollen wir weit beffer fingen. 


Jetzt ſchmuͤckt Unſchuld unfern Willen, 
Unvergleichlich-holder Mann! 
Denn dich Fan das Here fillen, : 
Wenn man nichts mehr leiften fan. 
Dein Ruhm baut dir EhrenBogen, 
Bleib nur unferm Wunſch gewogen. 


GOtt hat dich wohl angefchrieben, 
Jacobs Heerde folget dir. 
Seder muß dein Thummimlieben;  - | — 
gl 3 Beil 





ↄ0⸗ Verſchiedne Jugend⸗Proben. 
Weil dein Urim für und für 

Auf dem frommen Hertzen brennet, 

Das kein wuͤſtes Babel keunet. 


Alſo wachs in tauſend Aeſte, 
Ceder unſers Li 83 
Und der Himmel thu das befte — 
Nebſt dir zu dem Bau Sions: — 
So wird ſtets dein Name gruͤnen, * 
Und Perpetua dir dienen. 


IL r 


Auf ion 
Herrn Benjamin Schnoldes 
Introduetiom — 
zum Inſpectore der Schule vor Schweidnik: 


1714, den 5,' Decembr, 


| IF Eine nicht, verwayſten Kinder! 
Da der Himmel wieder lacht; 
Seht, des Unglücks trübe Nacht # 
Hat den Tag zum Lberwinder, 
An welchem Glück und Sonnenſchein 
Einander der Verſchwendung zeihn. 


Schweigt, ihr bangen KiagesLieder ! 
Sucht, ihr Thranen, euer Grab! 
Zion legt die Trauer ab, 

Zion nimmt den Braut⸗Schmuck wieder, 
Und crönt den heiffen Danck - Altar, 
Der ſchon mit Mooß bewachfen war, 


Heute. wird die ftumme Wuͤſte 
Des betrübten Helicong, 
Des beftürkten Libanong, 

Kin beredtes Schaus Gerüfte, 

- Ron dem der Mufen Jubel⸗Feſt 
Die Traurigkeit verweiſen labt, 


— 


Neulich 
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Neulich, als der Gottheit Rache — 
Unſern Hirten ploͤtzlich traf, 
Lehrte faſt ein jedes Schaaf, 

Daß des Hoͤchſten Zorn erwache, 
Und wir erfuhren, als er ſchlug, 
Warum fein Amt den Donner trug. 


Doch der Väter Fluges Wehlen 
Aendert unfern Wayſen⸗Stand; 
Und daher ſoll man den Sand 

Eher als die Wuͤnſche zehlen, 
Die unfers Hertzens Danckbarkeit 
Dem Wachsthum ihrer Haufer weiht. 


Komm mit deinen füffen Lehren, 
Theurefter Gamaliel! 
ir, dein Eleines Iſrael, 

Sind bereit, dein Wort zu horen,  , 
Keil Gott, der deine Gaben ſchaͤtzt, 
Dich über ung zum Hirten fegt. 


Bir verpfanden dir die Herten, 
Dein Befehl ift unfre Luft, 
Kir eröffnen dir die Bruſt 
Als ein Feld voll Ehren» Kersen, 
Und teiften fonder Heucheley Ä 
Den ungezruungnen End der Treu, 


Die Verrather unfrer Freude 
Mund und Zunge Fuffen dich, 
Und verlangen inniglich, 

Daß uns deine Vorsicht weide: 
Be Vater! ftellt die Liebe dir 

Eindfichen Gehorfam für. 


Wir empfinden ſchon den Segen, 
Als den Erftling deiner Huld; 
Unſrer Sehnfucht Ungedult R 
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Geht demfelben ſchon entgegen, | 
Der, weil ihn GOtt und Himmel Füßt, 
Ein Nachbar Obed Edoms ift. 


II. 


Als 
Schweidnitz einen Hahn 
aus ſeinem Neſte ſtieß, 
Befahl die Pallas, Ihn in ihre Schooß zu jagen; 
Weil nun 


das Freundſchaffts⸗Recht 


mich ihn begleiten hieß, 
So 
dachte ſeine Schuld in dieſem abzutragen. 
N. N. ' 


Je glücklich Iebt doc) eine Stadt, 
Die mit Athenden Preiß der freyen Kuͤnſte hat! 
Wo fich das Ehor der Muſen veget, 
Und wo der Weißheit Mufter- Pag 
Das Kleinod und den edlen Shak _ 
Der guten Wiſſenſchafft ung in die Herken präger. 


Die Nacht der bangen Finfterniß, 
So dir, Elyſien, der Weisheit Glang entriß, 
Wird durch des Phoͤbus Licht vertrieben; 
Die Kiugheit fteigt, die Thorheit fallt, 
Seit dem nun die gelehrte Welt | 
Den Irrthum und den Wahn des Pöbels aufgerieben, 


Wo vor Gradivens Tempel war, 
Da baut die Tugend jegt der Pallas ein Altar, 
Und wo der Helden Blut geſchwommen, | 
Geußt man vielleicht die Dinte bin; 
Da, wo Minervens Schüler Enien, 
Dat etwann Lechus einft den Fuß⸗Fall angenommen, 
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Fleuch hin verdammte Barbarey! 
Dein Scepter ift zerſtuͤckt, dein Purpur⸗Rock entzwey; 
Wir aber deiner Laſt entbunden; 
Die Kuͤnſte bluͤhn und nehmen zu, 
Nachdem des Friedens fuffe Ruh 
Den Oel⸗Zweig um den Hut des Fürftenthums gewunden. 


Beglücktes Schweidnig! nimm in Acht, . 
Wie das Verhaͤngniß dich vor andern herrlich macht, 
Schau deiner Soͤhne Wohlergehen; 
Durch ihrer Arbeit Muh und Schweiß 
Gruͤnt deines Namens Ehren⸗Preiß; 
Dein Nachruf wird durd) fie einft bey den Sternen ftehen. 


en Sreund! dein Abfchied ftellet mit 
Die Blumen deiner Muͤh ſchon als im Iraume für: 
run wird die Linden: Stadt erfahren, 
Was deiner Lehrer Fleiß gethan; 
Mid) Deucht, fie hebt verwundernd an 
Kommt denn in Schlefien das Alter v vor den Jahren? 


| IV, 
Hier Schweidniß 
fchencfen dir 
drey fugendhafte Br üder, 
Als Zeugen ihrer Pflicht, 


Die treuen Abſcheds⸗ Lieder; 


ie Einfalt 
bat fie ſhlect und eilends ausgedacht, 
Fa felbit Dur ihren Sohn 
auf diefes Blat gebracht, 
(Frese dein Dergnügen, 
Beglücktes VatersLand! 
Des Himmels Segens- Hand 
Will dich auf Rofen wiegen, 
Dein Unftern ift verbannt: \ 
ls Mas 
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Mas dich bisher gekraͤncket, 
Wird nun ins Grab gefencket, 
Begluͤcktes Bater Land! 


Europa wird erfchnttert, | 

. Der Rhein + Steohm ſchwillt vor Blut, 
Weil fich des Mavors Wuth 

An allen Enden wittert, _ 
Nur uns verfchont fen Brand; 

Man jieht in dieſen Grengen 

Kein blanckes Schwerdt mehr glangen, 
Begluͤcktes Bater- Land! 


Flieht bange Mord + Eometen! 
Uns ift die Ruh befchehrt, 
Und Frankreichs Wuͤrge⸗ Schwerdt 
Erreicht nicht die Sudeten; 
Der Harnifch zieht die and, 
Der Degen füllt die Scheide, 
Drum fprechen alle beyde: 
Beglücktes Vater - Land ! 


Die Mufen Fonmmen' wieder, 
Die freyen Künfte blühn; 
Mars wirft die Drommel hin, 

Und finget Klage + Lieder. 

Da, wo man Palmen fand, 
Muß jest der Lorbeer grünen, 
Und dir zu Erangen dienen, 

Beglücktes Bater Land! 


Di, Schweidnitz! nimmt das Gluͤcke 
Vor andern in den Schooß; 
: Des Himmels org hen. 
Baut deiner Wohlfahrt Brücke; 
Du traaft der; Weißheit Pfand 
Ron feiner Huld zu lehne, 
Drum ruffen deine Söhne: 
Begluͤcktes Vater⸗Land! 
| Dein 
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Dein Wahsthum foll bekleiben; 

Dein Segen ewig feyn; 

Der Gluͤckes Soanenfthein 
Soll ftets dein Leit - Stern bleiben; 

Dein feſtes Liebes: Band 

uns bisher gezogen; 

Drum find wir Dir gewogen, - 

Begluͤcktes Bater- Land! 

BE ER 
Bu V. 
An einen guten Freund, 
Sy eure doch nur dein Gemuͤthe, 
Und raͤum es der Vergnuͤgung ein! 

Vom Himmel kommt ja nichts als Güte, 

Sein Zorn muß unſer Nutze ſeyn. 
Die Ruthen thun dem Fleiſche bange, 
Sie ſchmertzen aber, ach! wie lange! 

Als unſer Wahn nicht weiter denckt, 
So bald wir mit Vernunft und Gruͤnden 
Den guten Zweck der Strafe finden, — 

So bald iſt unſre Luſt in Creutz⸗Kelch eingeſchenckt. 


Was ſchadet uns der Menſchen Richten? 
Auf GOttes Urtheil kommt es an: 
Wer mag wohl dem von uns was dichten, 
Der Hertz und Nieren pruͤfen kan? 
Bemuͤh dich um ein rein Gewiſſen, 
Es wird uns doch gelingen muͤſſen, 
So ſtarck auch der Verfolger ſcheint, 
Wir haben unſern Schatz in Haͤnden, 
Wer will wohl dem das Gluͤck entwenden, 
Der in ſich ſelber fuͤhlt, er hab es gut gemeynt. 


Geſetzt! wir ſollen unſre Jahre, 
Die jetzo unter Dornen bluͤhn, | 
Bon nun an bis zur Todten⸗Bahre 
Sn aufferlicher Noth vollziehn; 
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Was würden wir bey viel Befchwerden 
Durch Grol und Sram gebeflert werden! a 
Wir machten erjt die Noth zur Voth: * 
Ich ſchweige von den Weißheits⸗Schaͤtzen, 
Die allen Mangel reich erſetzen, 
Und ſtarcke Waffen ſind, wenn Feind und Ungluͤck droht. 


dl 
Abſchieds⸗Aria. 
Chweig du doch nur, du Helfte meiner Bruſt! 
Denn was du weinſt, iſt Blut aus meinem Hertzen: 
Ich taumle ſo und hab an nichts mehr Luſt, 
Als an der Angſt und den getreuen Schmertzen; 
Womit der Stern, der unſre Liebe trennt, 
Die Augen brennt. 


Die Zaͤrtlichkeit der innerlichen Quaal 
Erlaubt mir kaum ein gantzes Wort zu machen: | 
Was dem gefchicht, um welchen Keil und. Strahl 
Bey heiffer Luft in weiten Felde krachen, 
Geſchieht auch mir durch diefes Donner⸗Wort: 
“oo Nun muß ich fort. 


Ad) harter Schluß der unfre Mufen zwingt, 
Des Fleiſſes Ruhm in fremder Luft zu gruͤnden, 
Und der auch mich mit u. und Angft umringt, 
Welch Pflafter Ean den tiefen Riß verbinden ? 
Den tiefen Riß der mich und Dich zu letzt 
| In Kummer fegt. 


Der Abſchieds⸗Kuß verfchlieft mein Paradieß, 
Aus welchen mich Zeit und Verhaͤngniß treiben; 
So viel bisher dein Antlig Sonnen wieß, 
So mancher Blig wird ie t mein Schrecken bleiben. 
Der Zweifel wacht und fpricht von deiner Treu; 
Sie ift vorbey. 


Derzeih mir doch den Argwohn gegen Dich, 
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Wer brünftig liebt, dem macht die Furcht ftets bange. 
Der Menfchen Hers verandert wunderlich, 
Wer weiß, wie bald mein Geift die Poft empfange: 
Daß die, fo mich in Gegenwart gekuͤßt, 
| Entfernt vergißt. 


Gedenck einmal wie fehon wir vor gelebt, 
Und wie geheim wir unfre Luft genoffen: 
Da hat kein Neid derKeigung widerftrebt, 
Womit du mich) an Hals und Bruſt gefchloffen : 
Da fah uns auch bey felbft erwuͤnſchter Ruh, 
| Kein Waͤchter zu. 


Genug! ich muß, die Marter⸗Glocke ſchlaͤgt, 
Hier liegt mein Hertz, da nimm es aus dem Munde, 
Und heb esau 1, Die Srüchte, fo es tragt, 
Sind Ruh und Troft bey mancher böfen Stunde, 
Und ließ, fo oft dein Gram die Leute flieht, 
Mein Abfchieds-Fied. 


Wohin ich geh, begleitet mich dein Bild, 
Kein fremder Zug wird mir den Schag entreiffen: 
Es macht mich treu und ift ein Hoffnungs- Schild, 
Wenn Neid und Noth Verfolgungs⸗Steine ſchmeiſſen, 
Bis daß die Hand, die ins hier Doͤrner flicht, 
Die Myrten bricht. 


Srinnre dich zum öfteren meiner Huld, 
Und nähre fie mit füflem Angedencken! 
Du wirft betrübt, diß ift des Abſchieds Schuld, 
So muß ich Dich zum erften male Francfen, 
Und fordert mich der erfte Gang von bier, 
So fterb ich dir. 


Ich * dir, und ſoll ein fremder Sand 
Den oft durch dich ergetzten Leib bedecken, 

So goͤnne mir Das lehte Fiebes- Pfand, _ 
Und laß ein Ereug mit diefer Grab⸗Schrift ſtecken: 


Wo 
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Wo ift ein Menſch, der treulich lieben Fan? 
Hier liegt der 
Mann. 


I z2 = Be 
Philimen an feine drey Verlaßnen in 
Schmiedeberg, | 


Ute Nacht ihrliebften Brüder! | 
Das Verhaͤngniß trennt uns wieder, 
Und vergallt uns manche Nacht, 
Die wir freudig zugebracht; 
Wenn die Weißheit nebft den Mufen 
Und auch, wie e8 manchmal kam, 
ss» » allgemeiner Buſen 
Aller Grillen Macht benahm. 


Denckt an diefen guten inter, 
Da euch der verfolgte Gunther 
Erftlich auf die Spur gelenkt, 

Die mit edier Wolluſt tranckt 5 
Denckt an meine treue Lehren 

Von Berftand und Wiſſenſchaft, 
Denckt auch nicht allein ans Horeny 
Sondern bringt fie felbft zur Kraft. 


GDtt und Gluͤcke weiß, wie lange, 
Wo, wie weit, wie froh, wie bange 
Mein herum gezogner Ne 

Noch den Ruh⸗Platz ſuchen muß? 

O wie manches Schneyn und Regnen, 
O wie mancher ſaurer Bin d, 
erden mir noch wohl begegnen, 

Ch mein Fleiß Die Frucht empfindt! 


Wuͤnſcht mir weiter nichts auf Erden, 
As nur wohl geprüft zu werden, 
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Bey der Noth nicht eigner Schuß; 
In dem Kummer ftets Gedult: 
Ich bin allemal zu frieden, 
Wie es aud) die Vorſicht ſchickt; 
febt? ich nicht von euch gefchieden, 
Lebt' ich gang und gar begluͤckt. 


Hort ihr meinen Tod berichten, 
D fo klagt und weint mit nichten! 
Laßt es euch vielmehr erfreun, 
Dadurch feharf erweckt zu, feyn, 
Daß ihr dieſes Eurge Leben 

Deſto beffer brauchen lernt, 

Und durd) eyfriges "Beftreben 
Fuch dem Poͤbel bald entfernt. 


Seh ich) jegt mit naffem Blicke 

So betruͤbt, wie der zurücke, 

Dem fic) dort das Paradieß 
Klaglich auf dem Rücken wieß, 
Zaͤhm' ich Doch die weichen Triebe 
Durch Gewohnheit und Verſtand; 
Bo ich mid) in Künften übe, 

Da, da ift mein Vaterland. 


Gute Nacht, ihr Berg’ und Tiefen! 
Bo wir oft dem Tage riefen, 

Der uns einmal Weißheits⸗voll 
Auffer Landes crönen fol; 

Hort auch: haltet meine Bruͤder 
Nicht fo lange nach mir auf, 

Schickt ihr mirdie Drey nicht wieder, 
Leg' ich ſchon den Fluch darauf. 
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VII 


Auf den Geburts- Tag 


eines guten Bekannten in Leipzig. 


Ser dich gelehrter Freund! 
Es erſcheint 
Des Geburts⸗Tags holder Morgen: 
Unterbrich der Bucher Fleiß 


Und den Schweiß 
Aller Fugen Sorgen! | 


Laß des edlen Tages Schein 
| Unfer feyn! 
Laß die freyen Jauchzer Elingen !. 
Laß des Bachus Trauben-Blut 
ie den Muth 
In dem Glaſe fpringen! 


Eben darum bind’ ich dich 
Sicherli 


icherlich 
Mit den ſchlecht⸗ geſtimmten Saiten, 
Daß du dich durch eine Luſt 
| Lofen mußt, 
Nach Manier der Zeiten. | 


Unfte Bäter hielten auch 
Den Gebrauch, 
Mit einander froh zu leben: 
Hatten wir, als ihr Geſchlecht, 
Wohl das Recht, 
Solches aufzuheben? 


Nein! mein Bruder! auch dein Sinn 
eht dahin, 
Sunger Fahre Luft zu ſchmecken 
Du gehörft nicht in die Schaar, 
ie fo gar 
Immer Grillen hecken. 


. Bar 
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Bachus und der — 
on 
Dein nicht murriſches amt 
Und durch ihren Zeit-Dertr 
uͤhl —— 
Feuriges Gebluͤte. 


Manche liebe lange mus, 
Wenn wir auf dem Safe ſchuͤcfen; 

Oder auch, nachdem es kam, 
| nden Kram 
Artger Magdgen iden, 

Haben wir ung nicht zuletzt 

etzt, 

Und den Tummel ausgelaffen? 

As wir neulich, weißt du mo? 


Auf dem S | 
Mamss Aepfel oe Pr — 


Dencke nur, => wir ‚uateih 
mlich liſt⸗und Inftig fpielten 
ka d wie wir au ga, höh 
dem nee. 
armer + wuͤhlten. Ä 
Doc Bergangnes | bil ai mehr, 
eho 
Heute geht es von dem frifchen;: 
Heute foll fich Rang um Tran 
efan 
In der Gurgel mifchen, ‘ 
Frey ſeyn ift der — = 
Was des Hertzens ————— 
Und was die Gelegenheit 


— ge 
Künftig nicht beſchehret 
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Menfchen haben, find fie Bug 
ad) gnu 


Alle Stunden mit zu 


nehmen 
Und, fo lang 0 en —5 


Kluͤglich zu bequemen. 
Jener Weiſe hat rd 


ar 
Un ers Ebenbilds 
malen! 5* — 
Euch nicht ewig Sommer hoffen, 
Pfeile, Ströme, Blig und Wind 
Fuͤehn geſchwind, 
Bi geſchwinder unfre Sabre; 
Moicht ein Augenblick 
Kehrt zurück, 
Taͤglich droht die Bahre. 
Bleibt es demnach feft 9 ellt, 
Auf d elt 


Minder Wirth als Saft zu heiffen, 
| Ep fo laßt uns, weil es wahrt, 
| eh man fahrt, 
Unſrer Luft befleiffen! 
Bruder! thu es auf mein Wort, 


| — den Selie — 


Da dein * 
Melden x t, 
Daß wir tapfer zechen. 


ade Gaͤſte⸗ — ai Vic 
as Spiel 
Wird gemeiniglich re au 
Wenig die fich wohl verftehn, 
Gut — 
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Knafter, Coffee, Wein und Bier, 
Die, wie wir, 
Sich zufammen gut vertragen, 
Sollen fich Durch Kraft des Schale 
’ Durch den Hals 
Mit einander jagen. 
Daß man auch, was noͤthig ift, 
Nicht vergißt, 
Laß die Violinen hohlen 
Stimme fie, wie unfern Sinn, 
Mars lauf hin 
Und bereite Kohlen! 
Trinck ein jeder was er mag, 
Diefen Tag! . 
Trinckt zu meines Sreundes Ehren! 
Wie fo müßig?.nicht gepaßt? 
Sauft und laßt 
Tauſend Bivat hören! 
Leert Herr s 7 — 28* aus, 
Unſern Koͤpffen Schwindel gebe! 
| t felbft das Geſchrey 
Uberſchreyt fi — 
S⸗⸗Roo⸗ + lebe! | 
t, der Wirth verftehtden Scherg, 
Seh = gem en Her ; 
: em fchonen Kin 
— sieht ex ihm ß nah | 
Süffen Zutritt finde 
es wuͤnſch ich und darzu 
._ BR em Stich, 
o ern 
8 ſein — Quaal 


Dieſen Tag erblicke! 


u 


Mmm 2 


915 


916 Verſchiedne Jugend Proben. 


IX, 


Studenten⸗Lied. 


ran ruht ihr ſchweren Amts⸗Geſchaͤfte! 
Vor heute ſcheints genun — 
Genung get 
Zu viel verzehrt die beſten Kraͤfte, 
Und greift den a su heftig an, 
an. 


tig. 
Die Eomne eilt (on nach dem Meere, 
Als wenn fie meines Sinnes wäre. 


Du nettes Pfeifgen laß dich nehmen, 
Und nimm die Flammen wieder ein, 
ieder.ein, 
Die aller Sorgen Meifter sahmen, 
Und lauter Liebes» Funcken ftreun, 
uncken ftreun; 
Die, wenn fie in der Dammrung blicfen, 
Den halb; erftorbnen Geiſt erquicken. 


So lebe denn die beſte - > 

Worauf der P DR Runda greift! 

Runda greift! 

Es leben alle A = = Zweige, 

An welchen ſich = ER, s ſtreift, 

. — | 

Es leben alle diefe Zungen, 
Die dieſes Runda mit geſungen! 


U Ci — 
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ze | 
Lob des Knaſter⸗ Tobacks. 


Ahrung edler Geiſter, 
Aller Sorgen Meiſter, 
Du mein Element 
Was man jetzo Knaſter nennt; 
Komm und laß die muͤden Sinnen 
Wieder Ruh gewinnen! 


Auf dem Erden⸗Creiſe 

Kommet deinem “Preife an 
Kein Getränke gleich; nu 
Auch der Aerste drittes Rih 

licht dic) deiner Kraft zu Lohne 

Um Hygaͤens Crone. | 


Nach den Lorber-Meifern, 
Die vor allen Kayfern 

Unfern Earl erhohn, 

Sollſt du über alles gehn, _ 
Was aus Erd und Wurtzel ſteiget, 
Und den Gipfel neiget. 


Deine Kraft und Stärcke 
Macht durch Wunder⸗Wercke 
Allen Kummer zahm; 
Mißgunſt, Furcht, Verdruß und Gram 
ehn, ſo bald ich dich empfinde, 
neller als die Winde. 


Deine Tugend beilet, 
Deine Macht ertheilet : 

Und gebiehrt die Ruh; 

BIN der Schlaf nicht bad herzu, 
Kan ich ihn mit deinen Waffen 
Bald ins Zimmer ſchaffen. 
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Kommt der er Morgen, - 
zu wi Erg bie Sorgen, 
ttag warm; 
Si in ruhig Konf und A, 
Und gebrauche deiner Kr 
Edle Nectars Säfte. * 


Die dich nicht vertragen, 
Und zum Schimpfe ſagent 
Du verderbſt die Luft; 
Moͤgen in des Schinders Gruft 
Ja zum Teufel ſelber kriechen, 
Und was beſſers — 


Kommt ein junges en 
as na IB Mn, | 
as 
Soll es, wenn es vet, 
den aufgerollten Haaren 
hut und Dampf erfahren. 


Wer dich gar nicht brauchet, 
Und nicht ſtuͤndlich ſchmauchet, 
des Mauls nicht werth, 
And Die Gaben, die Die seven, 
n i 
Niemals will probieren. 


Taf die Cantzeln ſchmehlen! 
Ihre Diener fehlen, 

Und betruͤgen fich, 

Wenn ſie, theurer Knafter, dich, 
Da fe dich nicht brauchen koͤnnen, 
Zeufels Abbiß nennen, 


Andre mögen | 
ur > Lippen, Dißent, 
i8 ihr Mägdgen will! 
Sn du haltft mir immer fill, 


Und vermehreft meine Plagen 
Durch kein Horner tragen. 


Laß den eckeln Frauen 

Bor dem Dampffe grauen! 
Die, fo kluͤger find, 
Sprechen: Allerliebftes Kind! 


p 
Mi et dei 
Die ih fh agree. 
Rom verbrannte Leichen 
Auf den Zimmet-Steauchen 
Muß ih von der Weit, 
Hab ich ſchon voraus beſtelt, 


Da die Lauge deiner Afche 
Meinen Esrper waſche. 


! vor defien Schwerdte 
tambol ruͤckwaͤrts kehrte, 
Ewiger Eugen! 
Bill dein Blitz durch Ungarn gehn, 
Ey, fo laß doch nur der "Bohnen 
Und des Knafters ſchonen! 


Due fangen Grillen; 
wenn fie füllen, 
Und die Pfeifen glühn, 
Muß der Schmerg fo weit entfliehn, 
As die Span’fche Degen-Kimge 
Bor dem tapfern Binge. 


marin und Nelcken 
winden, wenn fie welchen, 
u gefallft zu jederzeit; 
Denn dein Ruhm — Blaͤtter 
Gruͤnt durch alle Wetter. | 
ahren, 
— Mumm 4 
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Und ins Meer verſenckt; 
Bruͤder! laßt euch ungekraͤnckt! 
Blaͤtter, die Die Mohren roͤſten, 
Koͤnnen wieder troͤſten. | 


Epheu crönt Poeten; 

Doch um meine Floͤthen — 
Soll Tobacks⸗Kraut blühn: 
Brüder! macht euch zum Camin 

Und verjagt mit diefem ‘Pfeile 

Eure lange Weile. ; 


Sort den Winter trafen, 
Hort den Nord- Wind blafen! 
Hort, er pfeift und fährt; * 
Kommt wir wollen um den Herd 
Seinem kalt⸗ und ſtoltzen Wuͤten 
Ruhig Trotz gebiethen. 


Wolt ihr Laͤndern rathen, 
So verpflügt die Saaten/ 
Haut die Waͤlder aus, 
Macht uns ein Tobacks⸗Feld draus | 
Und verzäunt es mit den Reben, 
Die uns Freude geben, 


Top! es leben alle, 
Die bey diefem Falle 

Der zo ergetzt! 

Drum ihr Brüder! raucht und neizt, 
Bis der Blick vom andern Tage | 
Ung zu "Bette jage, 


unge! fehneide Knafter! 
Diefes Lebens Pflafter 
ein Polychreft. 
em, der uns nicht rauchen laßt, - 
Soll anftatt der Nero und Flachſen 
Ein Tobafs,Strund wachen. 






XIL. Als 
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— | XL | — 
Als er einen dichten Rauſch hatte, 


dictirte er folgende Verſe einem andern 
ex tempore in die Feder. — 


Nch ſchlafe zwar, ihr werthen Brüder! 
ch ſchlafe zwar, ſo denckt ihr noch: 
Ihr haltet meine ſchlechten Lieder | 
Vor ein vor nich gezwungnes Koch, 
Doc) aber folt ihr dieſes wiffen: — 
Sch handle nicht mit Idabs-Kuͤſſen. 


Sch rede fo, ſo wie ichs meyne, 
Kin andrer glaube, wie er will: 
Die Kirfchenr En zwar etwas Eleine, 
Doc) jede Frucht wächt in der Stil; 
Und halt man fie vor Stachel: Beeren, 
Was thuts? man mag fie auch verzehren. 


Das weiß tch, Daß mein treu Gemüthe 
Dem Poͤbel ein Gelaͤchter macht: 
Sch weiß auch, Daß des Himmels Güte 

So gut vor mich als alle wacht: 
‚Und darum wird. mir mein Gewiflen- 
Auch wider Narren zeugen müffen. 


Die Welt ft jetzo voller Narren, 
Und darum bin ich einer mit: | 
Und der hat wohl den größten Sparten, 
Der aus gemeinem Gleiſſe tritt: 
— wird der Schluß nicht truͤgen, 
aß mancher auch kan wacker lügen. 


Man leugt bisweilen nach der Mode, 
Und nad) der Mode füg auch ih: 
Ein jeder ſchwimmt im Narren⸗Sode, 
Ihr Narren! was verdenckt ihr mich? 
hr Narren luͤgt, fo will ich luͤgen, 
is daß wir alle Kappen Friegen. 
rn Mmm 5 
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Die Kappe, die id) jetzo trage, 

Steht mir wie Kulenfpiegeln an, 
Doch diß ift die gewiffe ‘Plage, 

Daß ich fie nicht vertragen Fan: 
Sonſt wurden auf den Pfaffen⸗Muͤtzen 
Die Schellen warlich beffer ſitzen. 


m .. mer? der — ruͤſelt, 
obgleich bey dergleichen 
Ein toller Schedel alt⸗klug gruͤſelt, 

So bin ich doch wie er verwahrt, 
Beil, wenn mic) ſtumme Wuͤrmer reiffen, 
Auch ihn die ſtummen Wuͤrmer beiffen. 


Die ftummen Wuͤrmer beiffen alle: 
Der Klügfte fcheint, wer fie verhält; 
Und wem die Frucht von Adams Falke 
Noch jetzo den Geſchmack vergalt, 
Der wird fuͤrwahr am beſten fchluffen, 
Wenn ihn die Stiche nicht verdrieſſen. 


XII, 


Aria 
Als er gleichfalls zu einer andern Zei 
dicht beraufchet war. 
Ab ich einmal vergangen 
9 | a end 
Da mein ftumm und ſtill Verlangen 
Deiner Schönheit Opfer thut: 
Deiner Schönheit am Verſtande, 
Der ſich aud) durch Minen zeigt, 
Und die ungewohnten Bande 
Machen, dag mein Hertze ſchweigt. 
Schweigen wi ich mit dem Munde, 
Da das icht reden darf: 
Das Zerhinguß Dir Grund: 
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Ich ſoll reimen und nicht wiſſen, 
Was ſich dißmal reimen ſoll: 

Fuͤlle nur mit deinen Kuͤſſen 
Die geſuchte Strophe voll. 


uͤſſe ſind der Weg zum Lieben, 
d der Geiſt der Poeſie: 

Blindlings wird man oft getrieben, 

Daß ung eine Schönheit zieht, 
Schönheit, Baume, Graf und Nelcken, 

Reiche Lens und Jugend zieht, 
Müflen nad) und nad) verwelcken, 

Bis der m vol Mandeln bluͤht. 


Bluͤhn fehon einmal diefe Früchte, 
Ach — Me aus, 
Sind ein Eriner Blumen » Strauß, 
Welcher Mund und Augen Iocket, 
Aber, wenn er tragen fol, 
So mie die Granaten ftocket, 
Und nur find zum Anfehn voll. 


Mags doch feyn! ich will verehren, 
as ich nicht genieffen Tanz 
WINE du meine Lieder hören, 
D fo hör auch diefes an! 
der Strahl von deinem Glantze, 
eicher dich vor andern ziehrt, 
Auch den Ruhm von meinem Srange 
Mit ſich auf die Wachs Belt führt. 


Ruͤder! laßt ung I — 
B Weil be Pu | 
Und der Zugend Sonnen-Schen 
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Unfer Raub verkläret: | — 
rab und Bahre warten nicht; 
Wer die Roſen jetzo britht, 
Dem iſt der Crantz beſchehret. 


Unſers Lebens ſchnelle Flucht 
Leidet keinen Zuͤgel, 
Und des Schickſals Eyferſucht 
Macht ihr ſtetig Fluͤgel: 
ei und Sahre fliehn davon, 
nd vielleichte fchuigt man ſchon 
An unfers Grabes Riegel. 


Wo find diefe? ſagt es mir, 
Die vor wenig Jahren 

Eben alfo, gleich wie wir, . - 
ung und frolic) waren? 

Ihre Leiber deckt der Sand, 

Sie find in ein ander fand - 
Aus diefer Welt gefahren. 


er nad) unfern Vätern forfcht, 
Mag den Kirch⸗ Hof fragen: | 

Ihr Gebein, fo laͤngſt vermorfcht, 
Wird ihm Antwort ſagen. 

Kan ung doch der Himmel bald, 

Ch die Morgen⸗Glocke ſchallt, 
In unſre Gräber tragen. 


Unterdefien feyd vergnugt, -- 
Lapt den Himmel walten! . 
Trinckt, bis euch das Bier befiegt, 

Nach Manier der Alten. | 
2 mir waffert fchon das Maul, 
nd ihr andern feyd nicht faul, 
Die Mode zu erhalten. 


Diefes Glaßgen bring” ich dir , 
Daß die Liebſte lebe, ’ ® 
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Und der Nachwelt bald von dir * 

Einen Abriß gebe! | 

| Setzt ihr andern gleichfalls an, 

' Und wenn Diefes it gethan, 

‚Sp lebt der edle Rebe! 


XVI. 


Hochzeit⸗Schertz. 
Nach Anleitung des Latemiſchen 
aus dem Johanne Secundo. 


SA habt ihr die Zeugin vom ewigen Bunde: 
Da komme nun, da iſt nun die felige Etunde! 
Da ſchickt Tie die Vorſicht, da wäalßt fie der Lauf 
Des milden Geſtirnes von Oſten herauf. 
Die Stunde der Wolluſt, die Freundin von Lachen, 
Die Mutter voll niedlich-und Eunftlicher Sachen; 
Die Stunde, worinnen die reichliche Glut 
Die Schage der flüchtigen Jugend verthut; 
Die Stunde, worinnen Umarmung und meicheln, 
Behagliches Schackern, empfindliches Heucheln, 
Und ftarcfender Athem und brimftiger Wind, 
Und redliches Schnäbeln verſchwenderiſch find. » 
Die Stunde, dergleichen wohl Gotter begehrten, 
Die Venus und Juno Faum ſchoͤner gewahrten; 
Die Amors Rerwaltung der lebenden Welt 
Am Tage der Ehren Faum beffer beftellt; 
Die Stunde, die Venus nicht zierlicher ſchmuͤcket. 
Die Stunde, die Hymen nicht reicher befchicket, 
So bald er ein Magdgen, das grüner und blüht, 
Dem Schooße der narrifchen Mutter entzieht, 
Und folcyes, wie ſchwer fich Die Alte bequemer, 
Und ſolches, wiefehr ſich Die Jüngere ſchaͤmet, 
Der mannlichen Inbrunſt zue Aufficht vertraut. 
O glücklicher Juͤngling! o feige Braut! 
D glücklicher Brautgam! dem Ausfchlag und Lieben 
Die Ruder der Sehnſucht in Hafen getrieben. Si 
2 
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Eröfne den B + » fo weit du nur willt, 

Er wird die mit Englifcher Schönheit erfüllt, 

Ihr Antlitz beſchaͤmet die groffe Dione; 

Berdienet Die Helfte von Jupiters Throne, 
Und gleicht fich der Göttin mit Panger und Spieß, 
Die ehmals die heilige Stirne verließ. 

O lieffen ſich jeßo Drey zanckende Frauen 

Nebſt deiner Dermahlten an Zda ie 

D folte noch u bergichter Hayn 

Bier nackenden Schönen ein Muſter⸗Platz feyn] 
So ſchwoͤr ich bey allen, was lebet und liebet, 

Bo anders der Paris Gerechtigkeit übet, 

Daß diefe, dein Engel, den Apfel gewinnt; 

D glücklicher Juͤngling! o himmliſches Kind! 
O ſeltenes Beyſpiel der glücktichften Braͤute! 
Nun ruht dir dein heiſſes Verlangen zur Seite; 

8 labt dich dein Fiebftes;, es ſhenckt dir die Gunſt 

Der weiſen Vorſehung die wuͤrdigſte Brunſt. 
Cs ſchuͤttert, es freut ſich dein doppeltes Bette, 
Als wenn es des Gluͤckes Empfindlichkeit hatte, 

Nun liebe den Lieben; nun drück und behalt 

Den willigen Sclaven in fuffer Gewalt. 

Es reist ihn der Aufruhr der blühenden Lüfte, 
Der jauchzenden Hügel, der huͤpffenden B⸗⸗ 

Es zieht ihn der Haare gewaltiges Gold, 

In welchen die Sonn’ ihren Haupt-Schmuck gerollt, 
Es brennt ihn der Augen verfehrviegnes Geſchwaͤtze; 
run jagt er die Freyheit, nun lauft er ins e. 

Er trug fich mit Wuͤnſchen, verblich in der Sin, 

Und lechtzte nad) Quellen benothigfer Fluth. 

Fest fehilt er des Tages beſchwerliche Lange; 
Jetzt wird ihm der Kleider Gefangniß zu enges 

Er dehnt fich, er wartet, er fehnet und fchrept® 

Ach! Fomm doch du Auge der nächtlichen Zeit! . 
Schweig, hisiger Züngling! du brauchft wohl Die Kraftez 
Das Seufzen vertrocknet die nüslichen Safte: 

Bertröfte die Sehnfucht, und ftille den Schmerk, 

Der wei lichen Benus bricht felbften das Herb, 
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ar Mitleid erhöret der Ihrigen Plagen, 

she Mitleid erhoͤrt ſchon dein angftlicyes Klagen ; 

Die Sonne befchleunigt den Abzug und finckt, 
Nachdem fie vorhero dem Bruder gewinckt. 

‚Der Hefperus, deſſen verjilberte YBangen 

‚Der innig- verliebte mit Regung empfangen 
Berritt den Gefichts-Creiß der oberften Welt, 

Und führer Die Sterne durchs ewige Feld. 
Nun fi — Schaͤtzgen mit wanckendem Schritte, 
Nun ſchleicht ſie zu Bette, nun mißt ſie die Tritte. 
O welche Veraͤnderung droht ihr der Ort! 
Auf kuͤnftiger Ehman und mache dich fort, 
Und laß ſie nicht etwan im Crantze zuruͤcke. 
Sie zittert, ſie bebet, verkleinert die Blicke, 
Vor Warten der Dinge, Die jego gefchehn ; 
Sie gramt fich zu fühlen, und feheut ſich zu fehn, 

Verhuͤllet den Wohlſtand der züchtigen Roͤthe; 

Und bin ich im Lieben Fein fremder Poete, 

So meyn ich, es lock ihr dernahe Werluft 
Die frühe Bereuung aus Augen und Bruft. 
(ge in kuͤhnlich, und laß dich nicht irren, 

Betaͤub ihr die Seufzer durch Kuͤſſen und Kirren; 
Verſchluck ihr den Kummer, verzehr ihr die Pein, 
Und ſauge die Thraͤnen der Jungfrauſchaft ein. 

Empfaͤngt nun der Braut⸗Pfiehl die reitzenden Glieder, 

Und zieht Dich) ihr artiges Lager darnieder, | 
So bift du vergnügter und glücklicher dran, 

Als boͤthe Dir Mogol fein Cronen⸗Gold an. 
3 wenigftens waͤre noch beffer zufrieden, b 
wenn mir gleich Anna drey Reiche befchieden. 
Hier mache das Vorfpiel, hier fpige die Hand 
Und bringe das Haupt⸗Werck der Wolluͤſt in Stand, 

Erhige Die Adern durch fanftes Bewegen, 

Und klatſch ihr die Backen mit freundlichen Schlaͤgen; 
Und kuͤß ihr Die Augen und netz ihr das Kinn; 

Bald grüble von weiten, bad weiße dich hin; 

Bald ftrecfe den Vorwitz der liftigen Finger, 

"Bald Eneipe die r +> und m + + Dinger, 

Und kuͤſſe nach vieler Erfindung und Art, Und 
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Und forſche, was Amor am tiefſten verwahrt. 
Beſinn ich mich richtig, ſo wird ſie dich ſtraffen; 
So dichtet fie Anfangs ein noͤthiges Schlaffen: 
So nennt fie Dich loſe; fo zückt jie und ruckt, 
So weit fihs im Bette der Weite nach ſchickt. 
Sie droht dir und droht nur, fie will Dich erboſſen; 
Sie ſtemmt ſich den Angrif zuruͤcke zu jtoffen; 
Sie wehrt Jich mit Thranen, fie kruͤmmt jich und fpricht, 
Und weinet Dargwifchen: Ach! thu es doch nicht! 
Doch thu ea nur immer und halt ihr Die Armen: 
* Denn bieher gehört nicht des Nachften Erbarmen. 
Sie ftreitet, Dur ſtreiteſt, ihr ſtreitet zugleich; 
Durch Streiten. und Kampfen mehrt Venus ihr Reich, 
— treiten und Kaͤmpfen waͤchſt Cypripors Staͤrcke; 
je Stunden verflieſſen; Drum ſchreite zum Wercke, 
Und brauche, ſo bald du den Vortheil erlernſt, 
Den lieblichen Noth⸗Zwang, den ſchertzenden Ernſt. 
Erhaſche den weichen und fliehenden Nacken, 
Es mag auch ſein Widerſtand noch ſo ſehr knacken, 
Und pruͤfe die Schoͤnheit der gantzen Perſon; 
Ein Diener der Liebe beſichtigt den Lohn, 
Bald ſencke dich unten, bald breite dich oben, 
Verwechsle Die Glieder, verfuche Die Proben: 
Sey immer gefchaftig und uberall da, 
Und bring es dem ehrlichen Kinde fo nah, 
Bis hinten am Ruͤcken und fornen am Leibe 
Kein eintziges Fleckgen entfchuldiget bleibe; 
Dom Nacken zum Halſe, vom Halſe zur Bruſt: 
Hier blaͤſt dir ein Zephyr die Faͤuſte voll Luſt, 
Noch tiefer, noch weiter, noch mehr zu ergruͤnden; 
Ich darf es nicht nennen, du wirft e8 wohl — 
Hierunter hat Venus ein Wunder geſenckt, | 
Und Flammen und Funcken zufammen gemengt, 
Umgieb es mit taufend erfinnlichen Spielen 
Es laßt fich nicht nennen, es laͤßt ſich nur fühlen, 
Dmwürdedem Dichter das Muſter gebracht} 
Gr hätte den Abriß naturlich gemacht. Ä 
Vergiß auch nisht Amors beredtes Gefallen, di 
| | | Die 
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Die fhlüpffrigen Reden, das zartliche Lallen: 
Hie zieren die gehler der Sprache den Mund; 
Hier thut Sich die geile Gelehrſamkeit Fund. 

Verbeſſre das Stammien, verbeiß und vermifche 

‚Das puhlrifche Sprigeln, dag geile 6 
So girren die Taͤuber, ſo liſpelt der Weſt, 

Wenn Mittag und Sommer die Waͤlder verlaͤßt. 

So bald nun die Pfeile des maͤchtigen Knaben 
Den Eindifchen Eifel gebandiger haben; 
So giebt jie es naher, fo giebtfie sich drein, 
Im Purpur der Keufchheit gefallig zu feyn. 
Drauf flicht fie wohl felber die fleifchlichen Schlingen ; 
Sie wegert fich faͤlſchlich, du ſollſt fie nur zwingen. 
Denn fo uberwunden heißt fiegreich gemacht; 
O dreymal und druͤber beftatigte Nacht ! 
Jetzt wird dir der Neetar am herrlichſten ſchmecken; 
Feat wird dir. ihr Maulgen erft Hunger erwecken, 
Ihr Maͤulgen der Erſtling fo baldiger Frucht, 
Von welcher Fein Rauber zu Foften gefucht, 
Nun lernt fich die furchtfame Schönheit bequemen, 
Entzücfung zu geben, Entzuͤckung zu nehmen: 
O felige Ruhe! o himmlifches Bild! 
Das gleiche Vergnuͤgung mit gleicher vergilt. 
Sept hauchen die Lippen ein Fraftiges Leben; 
Sept fuchen die Seelen am Gaumen zu Heben; 

Seht taumelt der einmal begierige Geift, 

Wohin ihn die blinde Gelegenheit reiht. 
O Himmel! was hör ich vor geigige Kuͤſſe! 
D Himmel! was raufchen vor Eraftige Fluͤſſe! 

Himmel! wie Füßelt das zungelnde Spiel! 

D Liebe! wie machft du der Freuden fo viel! 

Jetzt nimmt fie den Finger, o folt er mich rühren! 

Die Eünftliche Sreyheit herum zu fpasteren. 

est dehnt fie Den Zeiger, jest sieht ſie ihn zu; 
dreymal und druͤber befeligte Ruh! 

Ergreift doch, ruft Amor, ergreift doch Die Waffen! 

Mein Braͤutgam foll Eoftliche Beute verfchaffen: .. 
Nur mache dich fertig un tritt ins Gewehr, - 
2 nn | 


Die 
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Die friedliche Feindin ruͤckt plöglicher hg.  -. * 
Bemuͤh dich die ſchleudernde Lange zu ſencken, 
Ihr Ehriftlicher Blut⸗ Durſt begehrt Sich zu trancten? 

Seht fpringt fie, jetzt ſchnappt fie, jebtveißt fie ſich loß / 
Ä Erlaub ihr doch endlich den fehnlichen ⸗⸗ —E—— 

Begleite den Nachdruck mit Huͤften und Haͤnden, 

Befoͤrdre die Arbeit der hurtigen Kenden ind 
uf es dem Magdgen, germahr-ihr den Mann, — : ° 
Und ftreich ihr die Vrieren, bis Feines mehr Fan, Tr“ 
. Bis Geifter und Glieder verſchaͤumen und weichen, 
Pis Nerven und B + s fich legen und keichen, 
Pig Nebel und Schlaffen Das Auge verftellt, 
Und Schlummer und Ohnmacht den Willen befaͤllt. 
O ſchwenckt Doch noch oͤfters die bruͤnſtigen Schenckel! 
Zieht aͤhnliche Kinder, zeugt Neffen und Enckel 
Damit ſie, bricht endlich das Alter herein, 
Verdrießlichen Jahren ein Zeit⸗Vertreib ſeyn. 
Sie ſtuͤtzen euch kuͤnſtig den biegenden Ruͤcken, 
Sie werden euch unter den Sorgen erquicken; 

Und, wenn fie euch langſam als Leichen beſchaun 
Nach eurem Exempel die Nach⸗Welt erbaun. 


XV 


Studenten ⸗Lied. 


Mide Herb, 
Laß Den Schmertz 
Mit dem Athem fahren! 
Lebſt du doch 
Jetzo noch 
In den beſten Jahren. 
Thoren dencken vor der Zeit 
An die Nacht der Litelkeit; — 
Gnug! wenn ung das Alter zwingt. 
Und den Kummer mit fich bringt, un. 
2 Kommt 
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| Kommt vi von eigniem — 
Daß das | 
Bald vergeh, 
Bohrt man nicht im 
Unfer muͤrriſcher 
AR wie ein seiner $ 9— 
er, je mehr er — 2 — reitzt, 
Bang’ und Auge fcharfer beittt. 


Prüder, wir — 
Sind jeht hier 
Und wer weiß, wie lange? 
eder Schritt T 
ft ein Tritt 
Zu dem lebten Gange. Ä 
Nehmt die Woluft zum Voraus, 
Und befucht das Freuden⸗Hauß, 
Eh ein ungewiſſer Tag 
Uns der Bahre liefern mag. 


zum doch nur, . u — — 
cur 
Macht die kluͤgſten Weiſen! 
Die Vernunft 
Seiner — 
Sprengt die Folter⸗Eiſen, 
Die der Aberglaube ſtaͤhlt, 
Wenn er fihlechte Seelen qualt, 


Und des Pobeis blöden Geift ur 
In die Yacht des Irrthums refät. 


Diefe Nacht nn = 
Giebt ung Macht, 5 . | 
hranck —* den leben; | Ä J 


Daß wir ht = sem, 
wir Teuer g 
Unfte —S ſind war Thon; 


al fie PR ſchon "pe 
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Auer Grillen ſtarckes Heer, - Ä 
Wenn es noch fo heftig war. 


Nehmt doch wahr, 
Wie ſo gar 
Tode Kraͤuter lehren! 
Laßt uns n | 
Laßt ung doch, 
Ihre Warnung hoͤren! 
So verfliegt der ſachte Rauch, 
So verfliegt das Leben auch, 
Und die Aſche mahlet hier 
Unfers Leichnams Bildniß fuͤt. 


Nun wohlan! 
Nehm doch an! 
Hier iſt Engellaͤnder, 
Deſſen Dampf 
Trotzt den Kampf 
- Aller Tobacks⸗Schaͤnder: 
Koftet auch den Wurtzner Saft! 
Gerſten⸗Blut macht Bruͤderſchaft. 
Treu und offenhertzig ſeyn 
Zlögt mit dieſen Stroͤmen ein, 


Diefer Schlung 
Diefer Trund © 
Seht auf das Vergnügen 
Derer, die 
ein gemachlich fügen. ' 
ort, ihr Brüder! trinckt und ſchreyt, 
Weil ihr noch in Leipzig ſeyd 
Und man in der fehonen Stadt 
Doc) Fein ewig Leben hat, 
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| xVL. 
Als er fich über ihren Tod betruͤbte. 
HI Strügliches Gluͤcke! ur 
| Die ftahlerne Brücke 
Der Hoffnung zerfallt; 
Der Becher der Freuden | 
Wird mir durch diß Leiden 2 

Mit Wermuth vergallt. —— 


Die Sonne der Tugend, 
Die Blume der Jugend 
Geht unter und’ein: 
Der Himmel wird trübe, 

Die Flammen der Liebe 
Berlieren den Schein. 


Der Geühling der Yahre 
‚Erftirbt auf der Bahre: N . 
er wird mirden Su Br 
Wie vormals gewähren? e | 
Ach langes Entbehren! 
Ach Eurger Genuß! 


Erblaßte Florette! 

Der Tod reißt die Kette | 
Der Eintracht entzwey: Pa , 
Dein Leichen + Begangniß | 

Zeigt, wie das Verhangnif 
Mein Henckers- Knecht ſey. 


Bedeckt mich ihr Berge! = 3 
Umfaßt mich ihr Sarge! | f 
agt mir die Luft! : 


Des Leibes Vergnügen 
Spt Moder und Gruft, ; 
m Nun; 3% 
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ſterbe vor Kummer, | 
Der ewige Schlummer 
Entgeiſtert die Bruſt. 
liebte von Hertzen, er 
ch lebte mit Schmergen, R 
Ich ſterbe mit Luft. 


| XVII. | 
Als er ſich mit ihr wieder zu verſoh⸗ 
. nen ſuchte. 
Arge Schönheit! nimm die Buſſe 
| Eines armen Suͤnders an, 
Welcher Dir mit einem Kuffe 
Geſtern Abends weh gethan, 
And auf deinen Roſen⸗Wangen 
Einen fehonen Raub begangen. 


ch gefteh es, mein Verbrechen 
S oft ne Strafe werth, 
Und du magft ein Urtheil fprechen, 

Wie dein Wille nur begehrt; 
Dennoch wird. ich zu den Fuͤſſen 
Deiner Gnade dancken muͤſſen. 


Aber weil ihr Himmels + Kinder 
Eurem DBater ahnlich fend, 
Welcher auch die gröbften Suͤnder 
Seines Eyfers oft befreyt; 
Ach! ſo werden meine Zaͤhren 
Deinen Zorn in Liebe kehren. 


| Rn — n Gluͤcke, 
r verſoͤhnt zu ſeyn 
Bis nach manchem falten le 
Deiner Augen Spnnen Schein - 
Mir und meiner Hoffnung lache, 
. Mad mid) endlich Fühner mache, 


XVII. 
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— XVII — 
Als er ſeinem —— Schidfal nach⸗ 
| adfe 


Woe kanſt du doch fb viel vergebens klagen, 
- nd unerhörte Seufser thun! 
Ach Taf einmal die Augen suhn! 
Und thu dir ſelber Weh, Die Schläge ſtumm zu tragen. - 
- Du jiehft ja wohl. einmal, verworfnes Men chen» Kind!” 
Daß Glükund GHtt nichtmehr der Unſchuld Freunde find. 


Du wurdeft ja mit Angft zur Angſt gebohren, 
Die dir ein blutig Morgen-Roth 
Schon in der Mutter Schooß gedroht, ge 

Der Mutter, Die durch Dich ſo Wunſch als Kraft verlohren: 
Ah! waͤre dort dein Geift im erften Bad erſtickt! — 
Ed wird er jett nicht erſt durch Thraͤnen hingeruͤckt. 


Dich blaſſer Mond und euch erzuͤrnten Sterne, 
Euch, deren Einfluß, Trieb und Macht 
Mein Elend zeugt und auch belacht, 
ehrodr ich bey der Noth, wodurch ich fluchen lerne! 
t, weil doch euer Licht in ale Winckel faͤllt, 
s Sagt, ob auch die Natur noch ein ſoich Stief Kind halt? 


Bin ich allein zum Aergerniß erſchaffen, 
Und ſteckt mein Weſen voller Schuld? 
Wie hat der Himmel nod) Gedult! — 
Und warum faumt fein Zorn mid) ploͤtzlich hinzuraffen! 
Nachdem die Erd’ an mir ein ſoich Geſchoͤpfe nehrt, 
Das ihm zur Schande lebt und fonder Nutzen zehrt. 


Jedoch ich weiß, er Fennt mein treu Gemuͤthe, | 
Und fieht des Hergens Neigung an, | 
Die Feinem fehlimm begegnen Fan, . e 
Dbgleich fein Argfter Feind ihm in die Hand geriethe: 
Pan 05 Es 
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Es fehlet als ein Menfch, und darum, weil es fehlt, 
Vergiebt es jedem gern, den gleiche Schwachheit qualt, 


So bift denn du auch da nicht mehr zu finden? 
Dir, dir Erbarmung ruf ich zu, 
Da, 100 der Arınen Troft und Ruh - 
Sich font gemeiniglich mit fefter Zuflucht geunden:: 
Ah! hat dich irgend auch der Himmel, der mich pfagt, 
Nur mir zur lesten Quaal aus feiner Schooß gejagt? 
Sey, wo du wilt! du muft mein Leid erfahren, 
Das faft ein jedes Element — 
So gut als mid) das Unglück kennt. 
Die Geufser müffen fich mit Luft und Winden paaren; 
Die Erde fühlt die Laft, von Thraͤnen waͤchſt die Flut, 
„Und meiner Güther Reſt entführt die wilde Gut. 


Und mags doch ſeyn! ich will es nicht mehr rühren, 
Vachdem mich auch Fein Freund mehr Elagt, 
Der Schall, ſo alles wieder fagt — 
Mag, was mic) quältund drückt, n Wald und Waſte führen! 
Fe vielleicht bald nach, um bey fo langer Pein 
t mehr ein Aergerniß der tummen Weit zu ſeyn. 


XIXxX. 
An Roſetten. 


Ay druͤckt mich zwar ihr Schtwanen- reiche Hände, 
Ihr drückt mich zwar, doch leider nur aus Schert. 
Ihr fühlt den * ihr merckt die ſchnellen Braͤnde, 
Ach! fuͤhrt ſie doch Roſetten in das Hertz! 
Meldet ihr d 
Den Urſprung ſolcher Quaal 


agt, es ſey 
Nichts anders als ein Strahl. 


Ein holder Strahl der Feuer⸗ reichen Blicke 
Steckt unverhofft den Sig der Freyheit an: 
Da diefe flieht, fo bleibt Fein Troft zurück, 
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Als den mir noch die Liebe geben kan; * 
Aber ach! auch die a 

Giebt eis auf Licht, J 

- Und zeigt zu fruͤh, 

ie leicht die Hoffnung bricht. 


Die Hoffnung bricht, ach Kind! du koͤnnteſt retten, 
Du ſiehſt und Horft viel Sehnfuchts- Zeichen gehn; 
ch wunſche mir das Gluͤcke deiner Ketten, I 
Es giebt es ſelbſt mein Singer zu verſtehn. 
Ad)! erbarın dich nach ! 
Und folgt auch Eein Gehor, | * 
Vergeß ich doch | t. 
Dein Weſen nimmermehr. 


XX. 
An eben Dieſelbe. 
>, was ift das vor ein Leben. F 
Niemals recht verliebt zu ſeyn? 
Nichts kan Troſt im Ungluͤck geben, 
As ein Kuß voll ſuſſer Dein. * 


Reitzt mich nicht an groſſe Tittel, _ 
Oder ruhmt mir etwann Geld; 
Schöne Redlichket im Kittel 
Iſt mein hoͤchſtes Guth der Belt. 


Neider fluchen, Spötter Erancfen, 
Alles hoff id) auszuftehn, 

Laß mir nur dein Angedencken 

Auf den HoffnungssMofen gehn. 


Nach dem Hauche deiner Lippen 
Geht der Schnfucht fehneller Kahn: 
Iſt die Lieb? ein Meer voll Klippen, 
Nimm nur mich zum Ancker an! 


— — 
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s XXI. 
An die Vorhergehende. 


FREH unterſteh mich dir, galant und treues Kind, 
—J Ein ſchlecht geſetztes Lied verwegen darzureichen: 
Doch weil dein Schluß und Wort fein ſchoͤnſter oa find, 
So wird.ein holder Blick auf deffen Zeilen ftrei 
Die Dinte feheint fehn bleich, was macht e8? fie erfehrickt, 
Mit folcher Klimperey dein Auge zu befehmwehren, - 

Dein Auge, defjen Strahl fo feharf als Sonnen blickt, 
Kan leicht den fahlen Saft wie mid) in Brand verkehren. 
Und ift auch diß Papier in etwas ſchmahl und Klein, 
So ſcheint mir doch der Stern vondeiner Sanftmuth groͤſſer, 
Daher verſprech ich mir ein gütiges Verzeihn, 
Drum tadle nicht die Schrift, mein Hertz iſt deſto beffer, 


XXL 
. An eben die Vorige, 


Frfteht ihr auch) ihr fanften Hände, 
I Warum euch mein Verlangen drückt? 
Die Frepheit, merck ich, geht zum Ende, 
Und wird mir mit Gewalt entrückt; 
Ich füch und denck euch zu bewegen, 
Mir ſtaͤrckre Feſſel anzulegen. 


Ah! fragt nur eurer Schönen Here, 
Bon dem ihr Blut und Feuer Eriegt, 
Es weiß vielleicht von diefem Schmerke, 
Den mir ihr Auge zugefügt; 
Ihr Auge, deffen Stuck und 
. Mir groͤßre Pein als Hoffnung machen. 


Und hätt ich auch noch fonft zu hoffen, 
Sp wehrt es mir Die Furge Zeit, 
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Es ſteht Fein Weg zum Umgang offen, 
Komm felige Gelegenheit! 

Und schaffe, daß ich zeigen koͤnne, 

Wie zart und rein mein Here brenne, 


Ich weiß, die artige Roſette 
arte fich. vor meine Treu, 
ofern fie erft geprüfet hätte, . 
Wie gleich ihr mein Gemuͤthe fer, 
Und wenn fie aus Erfahrung wüßte. Zu 
Was mancd) Perliebter dulden müßte. u 


Ich bin mit mancher Umgegangen, _ 

Die noch wohl Liebens⸗ würdig war. 
Bis jego bleib ich ungefangen, 

Du ſchoͤnes Kind koͤmmſt ungefchr, 
Und rührjt mich gleich zum exften male ® 
Auch nur mit einem holden Strahle. 


Die Eurge Luft der Abend-Stunde 
Bermehrte diefe Leidenfchafft, 

Da nahm ein Kuf von fihonen Munde 
Das Herge völlig in Verhaft, 

Es hieß zwar nur im 37 und Spielen, 

Allein ich kan es anders fuͤhlben. 


Dein Bildniß Fam darauf im Schlummer 
Dem traumenden Gedachtniß ein, 

Mich deucht ich Flagtedir den Kummer, 
Du fehieneft nicht erzuͤrnt zu feyn, 

Da gab mir der verhaßte Morgen 

Bor falfche Wolluſt wahre Sorgen. 


Dig alles ift wohl nicht vergebens, 
er Himmel paart oft wunderlich, 
Zum Trofte des betrübten Lebens - 
Begehrt ich ſonſt Fein Kind als dich, 
Die Liebe koͤnnte Mittel zeigen, 
Und beutes doch ich muß nur fchweigen, | 
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XXI, | 

Als er fich uͤber den Eigenfinn der heu⸗ 
tigen Welt beklagte. 
Man muß doch mit den Woͤlfen heulen: 
Drunm fort bethoͤrter Eigenſinn! 

Ich will mich in die Leute theifen 

Und lacyen, wie und wo ich bin. 
Ein Sauer: Topf mag immer fehelten 

Und unfte Zeit dem Satan weihn! 
Denn unterfücht er taufend Welten, 

Wird Feine ſonder Mangel feyn. 


Das ift wohl wahr: Es giebt viel Thor. 
Das macht: Sig wachfen ungefät, 
‚ Und wer nicht fhiett, der wird gefchoren, 
So bald-er nur den Rücken dreht, 

Aus Complimenten und Tlattiren 

Erkennt man den Politicum, 
Will einer nun nicht Hunde führen, 

So Eehr er ftets den Mantel um! 


— innt man nur auf Mittel 
inander lug zu hintergehn: 
Der flickt faſt ſtuͤndlich an dem Titel, 
Der lehrt Die Herner zierlich ſtehn; 
Der Dritte wird bey Wild und Jagen 
Durch viel Beſchwerde felbft zum Vieh, 
Und koͤmmt ein-Unterthan zum Klagen, 
So fp + » der Fünfte vor das Knie, 


In Städten fteht es nicht viel beffer, 
Da herrſchen Schmwelgerey und Neid, 
Man fchneidet mit dem groffen Meſſer 
Dem Nechſten in fein Ehren Kleid; 
Fer uns von forne grüßt und lecket 
Der fpusft ung über Achſeln nach, | Und 
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Und —X ſich nach der Decke ſtrecket, 
Den Andy jegliches Gelach. 


Die Weiber ſind gar ausgelaſſen, 


Sie thun es ffey beym Monden⸗ Shen; — 


So hitzig, daß auf manchen Gaſſen 
Die Pflaſter ausgeritten ſeyn 

Die Maͤnner folgen dem Exempel 
Kaum riecht ein junges in Die Stadt 

So lauft man plöglic) aus dem — 
Zu fehn, wie viel es Keuſchheit hat 


Was ſoll ich von den Magdgen ſagen 


Sie ſind fuͤrwahr zu en 5 a 


Sie lernen viel aus Demuth tragen, 
Und fehamen fich fo. Franck als bleih; 
Das macht vielleicht der fchlimme Winter, | 
Der alles in den Gliedern regt; Ä 
Doch nein! es ftecft noch was dDarhinter, 


Und was m. was der Kirch Knecht trägt. 


Nun fagt — fou ich anders leben, 
So lacht mich jeder Pinſel aus: 
— Wahrheit, Zucht und Tugend ſtreben, 
— fuͤrwahr Fein ſteinern Hauß. 


u de A: — — gleichen, 
wer mich verdencken will, 


Der hoͤre dieſen * ** 128. 
Und nehm ihn mit und ſchweige rin. 


(0) so 


er 
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ee | XIV, en 
Als er fich einften gegen fie zu frey 
aufgefuͤhret. 


| SYF Erdiener denn, du Bild der Feufchen Zucht! 
I Ein blinder Grif den Donner deiner Strafe? 

Und zürneft du mit einem armen Schaafe,. : 
Das bier herum Die Pitjen- Beide fucht? : 
Wo Gott und die Natur den Reichthum ihrer Gaben .. 
In deine Bruſt mit Fleiſch und Blut verfchloffen haben. - 


Verſchaͤmtes Kind! der Vorwitz trieb mich an, 7 
Den loſen Arm um deinen Hals zu werfen: vr | 

Du aber wilt mir das Geſetze fcharfen, - 

Du Hageft, daß 5 dir zu viel gethan; 

Du füchft mir deine Gunjt im Eyfer ziwentreiffen, 

Und ich foll ohne Schuld ein armer Sünder heiffen. 


Doch weißt du nicht? Kein Garten gruͤut vor ſih, — 
Kein Apfel will ſich vor der Hand verkriechen, 
Die Roſe pflegt ſich ſelber nicht zu riechen, — 

enn aͤngn eh du | 
Durch fine Dorjicht ſhon zu meiner Yrauserfohren, 


Vergieb mir mın der Finger Schelmereg, 

Und ſchmolle nicht mit deinem treuen Knechte! 

Denn was er ftiehlt, Das hat er ja mit Rechte. f 
Steht uns ein Griff oft in den Stücks-Topf —— | 
So laß mid) aud) hinfort auf Deinen -Anmuthe-Örunden 
Noch eine Hand ⸗ voll Gluͤck durch einen Frey⸗ Griff ſinden! 


© (o) 60 
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An ein Mägdgen von B⸗⸗ 


CE Hr Mägdgen laft euch doch nur rathen, 
—J Und lernet einmal kluͤger ſeyn! — 
m Hund iſt tumm und riecht den Braten, 

Ihr aber tappt ſo blind hinein. 
Und wenn euch reiche Buhler ſchmeicheln, 
So werdet ihr vor Wolluſt tumm, 
Und haltet einen Schwur von Heucheln 
Gleich vor ein Evangelium. 


Das mercke dir voraus Charlotte! 
Du, die du dich nach allen fehmiegft, 
Und nach der Finfalt einer Motte 
Mit Schaden um das Seuer fliegft, 
Ich meyne hier Das wilde euer, 
Das in den Schönheits Stoppeln brennt, 
Die Mz 7 du fihönes Ungeheun 
Den Earen Kern der Geilheit nennt. 


Wenn Stolg und Hochmuth Thaler waren, 
So hätteft du gewiß viel Geld; 
So aber bift du, wie, die Aehren, . 
In welche Brand und Mehr Than fallt; 
Je höher jich ihr Gipfel zeiget, 
Je weniger erhält er Frucht: 
Ber In vor deinem Baal neiget, - 
Der hat vor Troft nur Wind gefucht, 
Das ift wohl wahr, dein frecher B⸗⸗ 
Iſt in der That Handgreifflich vollz 
Du labft damit das Volck der Mufen, 
Allein die Lockung Ift zu fol 
Denn, was dein eingebildfss eieben 
er deiner Bruſt vor koſtbar halt, 
Das find. nur zwey verwelchte R⸗⸗ 
— Sn die sin grober Schincken falle. 
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Pack ein mit deinen Sieben Sachen, 
Sie find ein allgemeines Gut, = - 
Und werden keinen luͤſtern machen, 
Als wen die Kraͤtze bange thut: 
Denn dieſe Kranckheit zu curiren 
Gebraucht man oft ein Schwefel⸗kLicht, 
Das Fan man aus den Augen fpüren; 
Daraus ein blauer Schinimer bricht. 


Die Schönheit muß dirwarfich mangeln, 
Sonft durfte dein durchwuͤrcktes Kleid 
Nicht erſt mit Gold nach Hertzen angeln, 
Die deine Prahlerey befihrept: - | 
Diß fehreibft und lügft du in die Fremde 
An manchen dir befännten M + : 
Der doch wohldein zerrißnes Hemde 
Auch ohne Fern⸗Glaß fehen kan. 


Du übft die langft vergriffnen Finger 
Des Abends, wenn die Flöthe klingt; 

Bedencke, was ein Phobus- Junger 

Dabey vor Prophezeyung fingt: 

Du willft vielleiöt den He - » pfelffen 

Gliuͤck zu aufdiefes Zubel-Fet - 

Dieweil dein Ruhm bey folchem Greiffen 
Schon auf dem letzten Loche blaͤßt. 


Die Runtzeln kommen angeſtiegen, 
Und ackern ſchon guf deiner Haut, 
An der das fluͤchtige Vergnuͤgen 
Ein trauriges Exempel fhaut: - .. 
Die Zobel gelten nach, den Haaren; 
Du aber taßt dein N + » gehn, 
Drum magft du bey Verlegen Waaren 
Den Flederwiſch verkaufen fehn. 


Da magſt du denn am Wenfter fißen, 
Und nach dem treuen Deutfchen ſehn; 
Er wird dein Blut nicht mehr erhiken, 


€ 
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Wie etwann vor der Zeit geſchehn. 
Da magſt du mit verliebten Büchern 

Der Sehnfucht ein Genügen thun, 
Und endlich auf den kahlen Tüchern, 

Der Unrub in den Armen ruhn. 


Vor dieſem war dein freches Kuͤſſen 
Berliebter Haaſen Proviant, 
Die manchen Zahn daran zerbiſſen, 
Und ſonſt, ich weiß nicht was, verbrannt; 
— es alle Welt mit Rechte 
r harten Pompernickel an 
Den bloß das Muſquetier⸗ Seftblechte 
In Finckel⸗Jochem riechen Fan. 


Du magft dich mol fo hoͤhniſch ftelen, 

Und mit der alten Kupplerin 
Durch — —* die Unſchuld faͤllen, 

Schaden bringt doch den Gewinn! 
noch ſo lange treiben; 
hrwerck der —8* Eh 

te im Dr + s ftecfen bleiben, 

DIE wunfcht ein frommer Ehrift: :Adjeu! 


xXVL 
Unterthantgfte Gratulation 


Ans Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt 


Von der Schul⸗Jugend vor Schweidniz 
1715. abgeſungen. | 
Irene. iede, Friede! 
Die Fofung ift nun. allgemein. 

Europa ftecft die Schwerdter ein, 

Die Helden find des Schlagens müde; 

Drum — in Germanien, 
Drum a es in Stalien; 
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Ale. DI | 
Fort Deutſchland dende ſtracks auf neue Sieges⸗ 
Lieder! 


Dein Carl, dein Bayſer bringt die goͤldnen Zeiten wieder, 
Dein Carl, dein Bapfer deut nach der erlangten 


b, 
Noch fefter, als Auguft, des Janus Tempel zu. 
Jupiter, Ihr Feinde bücket euch! 
er Held von Deiterreich 
een meine Donner-Keile, 
‚Sein Arm regiert den Blitz, 
Weil ich Der Gottheit Sit 
Mit feiner Herrfthaft theile. . 
- Mein Earl vermag auf einen Streich 
Aus Vollmacht von den Göttern 
Die 5* u zerſchmettern, 
Ihr Feinde buͤcket euch! 
Juno. Der Adler macht ſich zu der Sonne, 
Wohin der wohl berupfte Hahn 
Ihm nun und nimmer folgen Fan; 
In Deutſchland ſchwimmt ein Meer von Wonne, 
Carl laͤſt fein vaterliches Wien 
An lauter Sriedens-Pforten bauen; 
Drum foll die Schönheit meiner Pfauen 
Auch feinen Sieges⸗Wagen ziehn. 
Mars. Lebe wohl, 
Werthes Deutfchland! lebe wohl! 
Nun das Schwerdt zur Sichel worden, 
Nun bey dir das Element 
Meiner Öottheit nicht mehr brennt, 
Steht mein naͤchſter Weg nach Norden, 
Wo ich triumphiren foll, 
Lebe wohl, / 
Werthes Deutfchland! lebe wohl] 
Minerva. Was der Pater angefangen, 
Was der Bruder weit gebracht, 
Hat der Bruder ausgemacht, 


- — - 
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Schi und Helm ift aufgehangen; 

Steigt ihr Kunfte, fteigt empor! 

Kommt ihr. Künfte kommt doc) wieder, 

Schlug euch Mavors Wuth darnicder, 

Ach! fo zieht euch Earl hervor, 

Ach fo Bringt euch Earl in Flor. ! 


eptunus. Blitz, Donner, Hagel, Rauch und Flammen 


Verletzt nicht mehr mein Aug und Ohr, 

Mein Triton recft das Haupt empor - 

Und ruft der Nymphen Schaar zufammen. 

Der allgemeine Zubel-Ton 

Ron hundert taufend SriedenssZungen 

= auch) mein naffes "Reich Durchdrungen, 
rum ſchickt ſich Amphitrite ſchon 

Zur Danckbarkeit den ſtoltzen Ruͤcken 

Bor unferm Carl zu buͤcken. 


Ceres. Vergrabt die Dick gefüten Leichen, 


Die man auf meiner Schooß erfchlug. 

Nunmehro fol der fichre Pflug 

Die Feder ungeftört beftreichen, 

Fueht eifernen Fahre, flieht eilends Davon, 
n unfer Saturnus ift Leopolds Sohn. 


Alle. 


Sort Deutfchland dende fEracdlsıc. 
Irene, Einfien! das Gluͤcke geht dich an, 


Pfahl und Stugen abzugeben; 
.. Ovo 2° 


Das viele ander jeht genieffen, 
ndem man auf den fchnellen Fuffen 
er Bothen, die am Berge fpringen, 
Der Bothen, die vom Friede fingen, 
Die frohe Zeitung lefen Fan, 
Geſchrey 


Das ſtarcke Feld 
Der donn Carthaunen, 
Der klingenden Poſaunen, 


Geht, ſtreicht und flieht vorbey, 
Die — freuen ſich den Keben 
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Da der abgedanckte Schild 
Nichts mehr gilt, - _ 
- Und weil die Trommeln ſchweigen, 
So lehrt der Degen müßig gehn, 
So muß der Degen ſich verftehn, 
Den Schnittern einen Dienft zu zeigen. 


Ale 


Jort Deutſchland ꝛc. 
Irene. Ihr Unterthanen fragt nur nicht, 
Her euch DIE Lachen zugericht, Be 
Wer euch die Ruhe wieder giebet ? 
Ein Fürft, der euch die Hertzen ſtiehlt, 
Ein Herr,der euch im Schertz befiehlt, 
Ein Carl, der euch) als Vater liebet. 
AufSchafer! ſammlet eure Schaan, | 
Die bey der Furcht des Krieges flüchtig war, 
Belaͤgert die verwayſten Huͤgel, 
Weil euch kein ro mehr fihreckt, 
Weil euch des Adlers Gnaden- Flügel, 
Reit euch die Sicherheit bedeckt, _, 
Weckt Hirten, weckt die ſtummen Floͤthen 
Bon ihrer Faulheit auf? 
Laſt euren Wuͤnſchen freyen Lauf, 
Kerfündigt den Sudeten 
Den neuen Friedens⸗Schluß, 
Und lehret die beredten Waͤlder, 
Und lehret die betretnen Felder 
Den Namen und den Ruhm 
Des tapfern Carolus. 


Alle 


Sort Deutſch nd, 2%. | 
Jupiter. So viel mein Donner Blitz erregt, 
Juno. So viel mein Vogel Augen trägt, 
Neptunus, So viel der Rhein⸗Strom Blut sefoffen, | 
ee | iner- 
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Minerva. So viel mein Oel⸗ Baum Knofpen treibt, 
Mars. So viel mein Straf-Schwerdt Lander ftaupt, 
Ceres. So viel mein Acker Frucht zu hoffen, » 


Ale. 


So vieles Wohlergehn, fotoieles Glück und Segen 
Soll unfern Carl erfreun, fol unfern Bayſer pflegen! 


Irene. Sriede, Sriede! Die Lofung ift nun. allgemein 2c. 


XXVII. 
CANTATA. 


An Ihro Hoch-⸗Reichs⸗Graͤſt Errelleng 
Herrn Hand Anton von Schaffgotſch / 


Bey Antritt des Neuen Jahres 1715. 


Sonata con tutti Liſtrom. 


HE hebe an a fegnen das Hauß, denn was dit 
Herr fegneit, das ift gefegnet ewiglich! 


Recitat. 

Diß ift die Loſung unſrer Pflicht, 
Diß ift der Ausbruch unfrer Liebe, 
Die in der Brut verſchloßnen Triebe 
Erdulden das Gefaͤngniß — 
Schau, theurer Graf! die uldigkeit 
Reiſt uns zu deinen Fuͤſſen, 
Der Mund begehrt dein Kleid, 
Das Herge deine Gunſt zu kuͤſſen. 
Das Auge dieſet Welt 
Laft ſich zwar nur mit Adlers⸗Augen ſchauen; 
Wer gerne von dem Himmel fallt, 
Der mag mit Spott und Hohn, 2 
Wie Dadals Sohn, 1 — 

* Ooo 3 Der 
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Der Sonne Wachs vertrauen. 
— deiner Hoheit Glantz, 
en ſchon der Ariadne Erang 
Als feinen Nachbar neidet, 
Verweiſt ung die verwegne That: 
Doc) weil der Mantel: Strauc), 
Sich in geringen Eppich Eleidet, 
Und aud) 
Das allergröfte Licht 
Den Schatten zum Gefehrten hat; 
So gieb, daß deine Guͤtigkett 
Mit unſerer Verwegenheit 
Sich, wie dein Ohr mit unſerm Munde paare, 
Und mache, daß dein Gnaden⸗Strahl 
uͤr dieſesnal | 
unfre Thaler fahre. Ä 
Ger Saiten gleich⸗ geftimmter Ton 
Entderft dir ſchon 
Die Harmonie der Hergen, 
Die für dein hohes Wohlergehn, 
an Wuͤnſchen ftets einander beyzuftchn, 
Dicht mit dem Ernfte fehergen. 


Arıa I. 
Con Violino folo. 


Bielerley Trauben verfauren den Moft, 
Dieleriey Balſam entkräftet die Kräfte, 
Vielerley Kräuter verderben die Saͤffte, 
Vielerley Wuͤrtze verbittert die Koft; 
Die Eintracht im Wuͤnſchen befchleunigt den Segen, 
Und ſchickt der Erfüllung den Herold entgegen. | 
Recitat. Sonata. « 
Elyſien trogt, Hochgebohrnes Haupt! 
Auf dein vergöftertes Geſchlechte, 
Das allen andern faft mit Rechte 
Den Ölang erteilt, den Vorzug raubt; 


“ 
% 
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Jedoch 


au 
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Jedoch dein eigner Ruhm | 
Erhöht der Ahnen Alterthum, 
Durch deinen Geift kommt ihre Tugend wieder, 
Der Soma felber das Gefieder 

Zur Himmelfahrt beftimmt. 

Du bift des Gluͤckes rechte Hand, 

Aus der Das Vaterland 

Den Reichthum feiner Schage nimmt, 

Und was Maͤcenas dort gervefen, 

Das laͤſt fich hier, 

Das Tonnen wir _ 

Aus deiner Großmuth lefen. 

Und alfo haft du nun 

Die Wahrheit zum Propheten: 

Ch werde Neid und Mißgunft ruhn, 

Bey fremden Wohl fich ſelber Weh zu thun, 
Als die Derganglichkeit, . 

Als die Vergefienheit 

Den Nah Ruhm der von Schaffgotſch toͤdten. 


Aria I. 
Con Violin, unifono & Hautbois. 
Die Tugend trägt Asbeft, 
Der nicht verwefen laft, 
Sie Fauft die reinfte Seide 
Der Tapferkeit zum Kleide; 
Ihr unausloͤſchlich Licht 
rennt und verzehrt ſich nicht, 
Ihr Wohn⸗Hauß ſieht von ferne 
Die Niedrigkeit der Sterne, 
Und ſteht ſo hoch als feſt. 
Da Capo. 
Recit. | — 
Auf nun, ihr Muſen⸗Kinder, auf! 
Verſchneidet eurer Schaam die Flügel, - 
Und laſt der Danckbarkeit den Zugel, 
Und laſt den Wuͤtſſchen ihren Lauf. 
- Ooo . Ariof. 
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Arioſ. 
Erhebt, lobt und liebt 
Den Baum, der euch den Schatten giebt, 
Becroͤnt den Brunnen, der euch traͤnckt, 

Umeraͤntzt den Brunnen, der euch ſchenckt, 
Kuͤßt hoͤchſt entzuͤckt die Hand, fo euch beſchuͤtzet, 
Verehrt den Arm, auf welchen ſich 
Des Landes Heyl, 
Der Wohlfahrt groͤſter Theil, j 

Und unfer Helicon, als einen Atlas, Füßet. 


Recit. _ 
Vun, theurer Oraf, 
Der jest erwachte Schlaf 
Erweckt bey ung das Eilen. 
Drum foll die Unterthänigfeit, 
So dir das Abend Opfer weiht, 
Sich laͤnger nicht verweilen. 
Das Neue Jahr, 
So in der angebrochnen Nacht 
Die Welt ſchon wieder älter macht, 
Sagt deiner Bruſt Zufriedenheit, 
Sagt dir des Gluͤckes Dienftbarkeit, 
Sagt uns auch diefen Troft fehon wahr, 
Daß uns der Mißbrauch deiner Gnade, 
Der jegt von ung gefchehn, 
Die wir auch heute fehn, Ä 
Ins fünftige niemals durch ihren Abgang ſchade. 
Aria HI. | 
En Menuet. . 
Bluͤh, theurer Schaffgotſch! bluͤh und Iebe, 
Kein Fall erfteigt dein Grafen, Hauß; 
Das Gluͤcke sollt dir Zins und Hebe, 
Dein Stamm⸗ Baum ſchlage taͤglich aus, 
Bis einſt die Nach⸗Welt Schnaten bricht, 
Und um der Enckel Eronen flicht. 


* XXVIII. 
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Dein Abſchied, werther Freund! 


erfordert dieſes Blat, 
das Phoͤbus Lorbeer⸗Baum zwar nicht getragen hat; 
Doch wirft du meiner Pflicht ein holdes 
| uge fchenden, 
fo foU auch allegeit an feinen 
nv ! a 
Jachmann 
dencken, 
Johann Chriſtian Günther, Stregenfis A. L. Cultor. 


CANTAT A 
Recitat. 


hr Muſen ſteigt von eurer Hoͤh, 
Ir Pierinnen ſteigt von dem Parnaf hernieder, 
Bringt eure ſuſſen Lieder, - 

Bringt fie unfern Grentzen wieder. 

Es hindert euch Fein Schnee, 

Die Tyranney 

Des Winters geht vorben, 

Sie ift entwichen, 

Sie ift verſtrichen, 

Und wir find frey 

Bon ihrer Sclaverey. 

Wohlan! 

For Töchter * ſeht, was eure Floͤthe kan: 
Die Nachtiga 

* euch * Vferſucht 

Durch ihrer Stimme Schall 
And Singen einen Wett⸗Streit an. 

Sch höre fchon, wie fie dem Tereus flucht, 

Ich hoͤre ſie der Schweſter —— 

In den verjuͤngten Haynen 
Rn und beweinen; | 

| Ooo 5 | To 
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Doc unter folcher Traurigket 
Vergißt fie nicht der eit, 
Vergißt fie nicht der fchonen Zeit, 
Mo Ehloris Blumen freut; 
hr wohl beredter Mund 
Thut den Zägern in den Waͤldern, 
Thut der Ceres auf den Feldern, » 
Macht den Wald und Waſſer⸗Nymphen, 
Macht der Syrinx in den Suͤmpfen 
Die gute Bothſchafft Eund, 
Der item fen faſt nah, 
Der Sruhling ſey fchon da! 
| Aria. 
Erwuͤnſchten Fruͤhlings⸗Tage, 
Ihr Bothen meiner Ruh! 
Laßt 2 im Grünen liegen, 
Und bringet mir Vergnügen 
Und bringt mich felbft darzu! 
Daß ich) noch einmal fage: 
Erwünfchten Frühlings» Tage, 
Ahr Bothenmeiner Kuh! Ä 


Recitat. 


Die warme Luft 
Hat die Vögel aus der Kluft, 
Hat die Tauben von den Dächern, 

at die Tauben aus den Löchern. 

n Das freye Feld geruft; 

a wo der Flora Kuß 
Den verliebten Zephyrus, 
Der. gegen fie vor Fiebe brennt, 
Der fie vor feinen Schag erkennt, 
Der fie der Schönheit Yusbund nennt, 
Mit Wolluſt⸗Thau benegen muß; 
Er aber bindet ihre Schooß 
Ron der Gefangenfchafft der Norden s Rinde loß; 
Er laͤſt ſie auf den bunden Auen A 
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Die Pfander feiner Treu, | | 
Die Zeugen feiner Lecferey, 
Die Kinder feiner Liebe ſchauen. 
Ach! go fpricht er, deine Pracht, 
Ach! Schönfte, rufet er, dein Gang 
Hat viele Buhler Franck, 
Hat viele Buhler friſch gemacht, 
gut vielen Buhlern ſchon das Leben 
jenommen und gegeben. 
Aria. 
Ermuntert euch ihr bloden Sinnen 
Und macht euc) in das Blumen⸗Feld! 
Die Erde geht nicht mehr im Leide, 
Drum ſchickt die Augen in die Weide, 
Drum laftdie Seele Luft gewinnen, 
Zerreift, was fie gebunden halt. | 
T Da Capo. 
Recıtat. 
Ach aber! ach vergallte Frühlings» Luft! 
Die meiner Bruſt 
Nichts als lauter Weh gebiehret, 
Nichts als lauter Wohl entfuͤhret. 
Durch den Verluft 
Wird erft dee Sachen Werth. gefunden, 
Und wenn der Schatz verſchwunden, 
So zeiget erft die Zeit 
Deflelben Koftbarkeit. 
Ein Sreund, | 
Der es nicht anders fagt als meynt, 
Iſt fo gemein, als wie ein ſchwartzer Schwan, 
Und wie die Raben, 
Die weifle Flügel haben; 
Trifft man bisweilen gleich DIE rarc Wildpret an, 
So fängt man doch dergleichen Vögel felten, 
Und wenn wir hundert Netze ftellten, 
So gehn fie doch niemals zu Paaren ein; 
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Ich muß gewiß ein Sohn der weiſſen Henne ſeyn 
Weil des Gluͤckes Sparſamkeit 
Seine Huld an mir verſchwendet, 

Und mir, was Zehne oft zu ſuchen fleißig find, 
Daß es der Eilfte doch nicht findt, ; 
Mein Zahmann jest durch Dich gewaͤhret. 

Ach aber! ach! zu fruͤh gekraͤht, 

Der Ausgang lehrt zu zu ſpaͤt, 

Daß, wenn des Gluͤckes Sonne brennet, 

Ein Ungewitter ſich errege: 

Ich fuͤhle * die harten Schlaͤge, 

Wodurch des Himmels Neid 

Und der Schickung Grauſamkeit 

Mich von meinem Freunde trennet. 


Aria. 


Verdrießlicher Srühling, verhafter April! 
- Dein ftrenges Gefchicke 

- Macht, dag mich das Gluͤcke 
Der edelſten Freundſchafft entledigen will: 
Verdrißlicher — verhaßter April! 


Recitat. 


Geh Bruder! geh, 
Dein Gang thut mir 
Im meinem Hertzen weh 
Und in der Seele bange, 
0 es wahrt nicht Lange, 
o komm ich bald zu dir, 
So kommſt du bald zu mir. 
Ber fo, wiedu, den Seihling feiner Jugend 
. müßig zugebracht, 
— 3— 5 Ruh, 
ie Laſt oft Luſt gemacht. 
Die Ehre folgt der Jugend, 
Sie giebt fich dir auch zum Sefehrten an, 
Drum mache, daß ic) dir an Deinen N | 


’ 


‘Ein 
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Ei armen heften Ean. | 
E Umgang und die Zeit 
R m —5 — 
ie Freundſchaft eingeſchrieben 
Derreife nur nicht die Vertraulichkeit, 
Ind höre niemahls auf mich auch entfernt zu lieben! 
Aria, 
Der Abſchied ift genommen, _ 
Doch nicht in Ewigkeit, 
Doch nur auf kurse Zeit, 
Doch nur aufs Wiederkommen. 
Da Capo, 
xXIX, 
Die von | 
THEODOSIO 
bereuete 
und von der 


Schul - Jugend vor Schwein. 


den 24. Sept. A. 17175. 


vorgeſtellte Eiferſucht. 
Vorbericht. 


Trodor= der Süngere bekam einft einen ſchoͤnen Apfel 
efchencket, den er aus Liebe feiner Gemahlin Eudocia 
5 von andern falſch Eudoxia genennet wird) übergab. 
Dazumal fag Paulinus, ein fehr gelehrter und von Dem Kapfer 
nd der Kayferin — Mann, kranck darnieder, welchem 
ie Kayſerin ſolchen Apfel zur Erquickung ſendete. Diefer aber 
icht woiffende, wo ſolche ſchoͤne F Frucht Anfangs —— 

berſchickte folchg dem Kayſer, als eine ſonderbare Raritaͤt, Der 
ch Dadurch eine geheime Vertraulichkeit feiner Gemahlin mit 
ın Paulino einbildete, und fo fort den unſchuldigen Mann bins 
chten ließ. Dieſes bewegte die u. afte Eudocia . 
t, 
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fait, daß fie Ihre Unfhuld eydlich behauptete nadhmals aber 

ſich Unmuths⸗voll nach Jeruſalem wendete, und dafelbft ihr Le⸗ 

ben GOtt widmete, bis ſie Anno 457. nach Ehrifti Geburtftarb, 
und dafelbft in der Stephans-Kicche beerdiget wurde, Beſie⸗ 

be Zieglern in feinem hiftorifhen Schauplage der Zeit im 29. 

Yuguft. P. 1044. — 
Conftantinus Menaſſes hat dieſe Hiſtorie in Griechiſcher 

Sprache nett und weitlaͤuftig beſchrieben, gedencket aber 
nichts von des Paulini Kranckheit. Cebbaber der Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Sprache koͤnnen ſolches aus dem ſchoͤnen Buche 
eines Anonymi: Traité de la jalouſie; welches zu Pa⸗ 
ris 1682. in 12. herauskommen, nachleſen. Chap. V. p. 
57. ſuiv. Adeat, cui placuerit, etiam Lipfium in Monit. 
& Exempl. polit. Cap. V. $. 5. 
Die erfte Abhandlung. 

Scena I, Der Friede und die Gerechtigkeit erfreuen fich bey dem 
Bette des ſchlaffenden Theodofii tiber die durch diefen from⸗ 
men — wieder gebrachte Landes⸗Ruh, und werden 

Sc. II. Von dem Asmodi oder Ehe⸗Teufel vertrieben; wel: 
cher mit Zugiehung 

Sc. II. Der Göttin des Zancfs, der Grauſamkeit, der Uberei⸗ 
kung, des Haffes und des Argwohns, dem Kanfer feine kuͤnf⸗ 
tige Eiferſucht in dem Traume wahrfüget. 

Sc. IV. Theodofius erwacht auf den Zuruf einer Flaglichen 
Stimme, überleget mit der groͤſten Beſtuͤrtzung feinen 
Traum, und ſchickt nach Dem Paulinus. 

Sc. V.Polylogus trifft nach) langem Suchen den Paulinus end» 
lich bey der Kayferin an, und fpielet Dadurch 

Sc. VI. Dem Theodofio, der gleichwohl feine Gemahlin ned 
öffentlich vertheidiget, den erſten Verdacht in das Hertze. 

: Sc. VIL. Der Rayfer erzehlet dem ankommenden Paulino — 
Bekuͤmmerniß, Die ihn der letztere auszureden ſich verg 

bemuͤhet. 

Die andre Abhandlung. 

bcena I. Eudocia widerlegt in ihrem Studir⸗ Zimmer des Po 
— ge Meynungen, daß einem Frauenzimme 


lehrſamkeit nicht anſtehe. 
Bm a * 
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Sc. If. Der Kapfer befuchet die Eudociam, und ſchencket ihr 
unter vielen LiebEofungen einen Apfel von feltfamer Schoͤn⸗ 
beit und fonderbarer Groͤſſe; nicht lange hernach fallt die 
Kayſerin in eine plößliche Ohnmacht, und wird von der Ce- 
lendris und dem Polylogo in ein ander Zimmer geführet. 

x. II. Bonifacius und Chryfapius entdecken einander ihr Miß⸗ 
vergnügen, jener über den Astius, diefer über den Paulinus, 
als welche leßtere beyde bey der Kayſerin vor andern Hofs 
Leuten wohl angefchriebenjtunden. 

56. IV. Der Medicus verfpricht bey dem Krancken⸗Bette der 
Kayſerin in Gegenwart des Theodolii und Paulini eine bals 
dige Gefundheit, und nimmt wie die andern beyde kurtz dar⸗ 
auf Abfchied. | 

Sc, V. Paulinus kommt in kurtzem zuruͤcke und unterredet ſich 
mit der Kapferin, die Das ‘Bette fehon verlaffen, in einem 
erbaulichen Geſpraͤche von der Ungewißheit des Todes; wird 
aber ploͤtzlich 

Sc. VI. Bon dem Abaxar vor der Kayſerin Augen geſchloſſen 
und in das Gefaͤngniß gebracht; Eudocia befiehlt der Ce- 
lendris das Zimmer, und begiebet ſich, ihren Kummer aus⸗ 
zuſchuͤtten, in den Garten. 

Sc. VIl. Polylogus als ein Wittwer verweiſt in einem luſtigen 
Geſpraͤche mit der Celendris den erſtgefaßten Anſchlag wie⸗ 
der zu heyrathen, und erzehlet mit vieler Partheylichkeit die 
allgemeinen Tugenden der Weiber. 


Die dritte Abhandlung. 


Scenal. Eudocia beklagte in dem Garten die unſchuldige Ges 
fangenfchaft des Paulinus, und prophezeyet ihr Daraus we⸗ 
nig Gutes. Ä . 

Sc. 11. Der Kayfer fraget mit einer verftellten Freundlichkeit Die 
Eudociaumden ihr gefchenckten Apfel, und als fie Denfelbis 
gen felber verzehret zu haben ſchwoͤret, uͤberzeuget fie der Kay⸗ 
fer mit der hervorgezogenen Frucht, und draͤuet der Kapferin 
und dem Paulinus, jener mit Der Berftoffung, dieſem aber 
mit dem Tode, 

Sc. Ill. Polylogus erzehlet dem Chryfapio die Urfache warum 
Paulinus von dem Kayſer in Derhaft genommen . 

we 
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weil nemlich die Kayſerin den von dem Gemahl geſchenckten 
Apfel dem Paulino zugeſandt, sh a a wo er ber ſey/ 
ihn als eine fonderbare Frucht dem Kayſer wieder verehret; 
deſſen Argwohn aus Diefem Handel ein heimliches Verſtaͤnd⸗ 
niß des Paulinus mit der Kayferin gefchloflen. 
Sc. iV. Theodofius laſt den Paulinus aus dem Giefangnißvor 
ſich holen, und verfundigt ihm ohngeachtet feiner Entſchuldi⸗ 
. gung mit dem groften Eyfer die Todes-Strafe. 

Sc. V. Der Kayſer befchleußt mit dem Gutachten aller Käthe 
auffer Eubulum, den Paulinus zu tödten und die Kapferin 
ins Elend zu jagen. | | 

Sc. Vi. Eudociaerfahret von der Celendris des Kayfers Aus⸗ 
fpruch, und macht fich mit Hinlegung aller Kayſerl. Kleino⸗ 
dien zur Flucht gefaft, 


Die vierdte Abhandlung. 


 Scenal.Paulinus bereitet fic) in feinem Gefaͤngniß zum Tode, 

Sc. I. Theodofius ſchlaͤget der Pulcheria die Bittefür die Kay⸗ 
ferin und den Paulinus gaͤntzlich ab. | 

Sc. il. Die Gemahlin des Paulini thut mit ihrem Sohne für 

« das Su — Ehe⸗Herrns dem Theodoſio vergebens ei⸗ 
nen Fuß⸗Fall. 

Sc.IV.Eudocia wird von der Pulcheria getroͤſtet, welche, Da 
der Polylogus ihr des Kayſers Befehl von der Flucht ver- 
Fündiget, ernftlich verfpricht bey dem ‘Bruder noch einmal 
anzuhalten, Damit Die Kayferin ihre Unſchuld durch einen oͤf⸗ 
fentlichen Eyd beweifen koͤnne. 

Sc. V. Antenor fommt feines guten Freundes Paulini wegen 
nad) Byſantz, und wird von dem Polylogus 

Sc. VI. Bor das Gefangniß gewiefen, allwo er mitder gröften 

Beſtuͤrtzung das unverhoffte Unglück feines Freundes bekla⸗ 

get; Abaxar holet den Paulinus vor Gerichte, welcher unter 
einer betrübten Umarmung von dem Antenor Abfchied 


nimmt, * 
Sc. VII. Nachdem dem Paulino vor dem öffentlichen Gerichte 
‚das Leben abgefprochen worden, fo wird er 
- Sc. VIIl. Nach dem Richt- Plage, gefuͤhret; unterwegens > 
ee | gegn 
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gegnet ihm ſein kleiner Sohn, dem er unter vielen Thränen‘ 
und guten Dermahnungen den Segen hinter! aͤſt. 
Sc. IX. Der Biſchoff troſtet den Paulinus auf Dem Richt⸗Pla⸗ 
e; der 2 genommenem Abfchiede und verrichtetem Ge⸗ 
ei einen Nacken dem Beile getroft darſtrecket. 
ntenor beflaget den Todfeines Freundes. ! 
et Sechs Hof: Leute eröfnen im Vorbeygehen bey dem 
Coͤrper des Paulinus theils ihr Mitleiden, theils ihr Ders 
onuͤgen. 


Die fünfte Abhandlung, 


Scena J. Chryfapius und Polylogus , fo zuvor den Paulinum 
verfchnitten, fürchten fich vor dem nd des Kayſers, den die 
— reuete, * berathſchlagen ſich der Strafe durch 
ie t zu entziehen. 

Sc. H, Eudocia befräftige ihre Unſchuld auf dein Sarge des 
Paulini vor allen Rathen durch einen Eyd. Ä 

Sc. 1. Pr macht fich in SrauenzimmerKleidern aus 
dem 

Sc. IV. Pulcheria verweiſet dem Kayfer feine Ubereilung, wel⸗ 
% feine Gemahlin, fie wieder anzunehmen, in dem gange a 
Far nicht mehr finden Fan. Er verflucht daher feine 

ucht und den falfch gegründeten Argwohn, und nach 


dem er F 
ScV. omeinem Briefe von der Kayſerin, die berelts ihre Reis 
E nach Jeruſalem angetreten, den Ichten en chied erhalt, 
— er faſt in die Derzmweifelung ‚ vyoorauf ihm 
Sc. VI. Der — Geiſt des Paulini ein blutiges 
Ende verkuͤndiget. — 
Trauer⸗Spiel beginnet mit dem Mittag, waͤhret ud 
* die Nacht bis auf den folgenden Mittag. 


Der Schaus Plas iſt der Kayſerl. Pallaſt u Byſantz. 


Spielende Perfonen. 
Theodofius, der Kapfer. 


Pulcheria, ſ feine Schwefter, — | 
Prp Kudo‘ 
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Eudocia, die Gemahlin Des Kayfers. | 
Paulinus, ein kluger und gelehrter Mann, Des Kayſers und feir 
ner Gemahlin vertrautefter Favorite, i 
——— 
ris, die Göttin des Zancks mit ihren 4. Gehuͤlfen; 
1. der Übereilung, } 
2; der Graufamkeit, 
3. dem Haſſe und 
4. dem Argwohn. 
Polylogus, luſtiger Hof⸗Rath. 
Chryfapius, Kayhſerl. Secretarius. 
Bonifacius , ein General, der mit dem Aẽtius in Africa dag 
Commando über die wider den Artila geſchickte Trouppen 


gefuͤhret. BR 

Celendris, der Kayferin zen 

Gemahlin des Paulini mit deſſen Sohne. 

Proclus, der Bifchoff und Patriarche zu Byſantz oder Com 
ftantinopel. 

Eubulus > 

Cleander — 

Sergius Kayſerliche Raͤthe. 

Clitophon | 

Anaximenes 

Der Blut⸗Richter. . 

3, Schergen, als Beil» Trager. 

Abaxar, der Hauptmann mit 6. Soldaten von Der Kapferl, 
Leib⸗Wacht. = | 


Medicus. 


Der riede. 

Die Öerechtigkeit. 

Die Unſchuld. 

Sechs Hof-keute, | 
Antenor, der Schul⸗Freund des Paulini: - 


Seit des Paulini.. | 
Schweigende Perfonen. 


Ein kleiner Mohr, fo der Kapferin a 
Are Bde ne 
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Der Friede fingt nebft der Gerechtigkeit folgende zwey Stro- 
phen bey dem Aufzuge des Vorhangs: | 


Stille! Stille! . 
Daß kein Ton die Luft erfülle, 
Unfer Bapfer fchlummert ein 
Blaſt und fEreicht, ihr Mufen - Kinder! 
Dlaft und fEreicht und fingt gelinder, 
Lehret die gedämpften Geigen 
Gaͤntzlich fchweigen, Ä 
Oder laſt fie fachter ſchreyn. 
Da Capo. 


SEntfchlaf du Argus unſrer Zeit! 
Entſchlaf, du Wächter deiner Reiche! 
Entſchlummre, Theodofius! 

Der Sciedens» Schluß F 
Macht deinen Bummer jetzt sur Leiche, 
Und ſtraft dich mit der Sicherheit. 





Da Capo. 
ACTVSL | 
Scena I» | 
Theodofus dormiens. Duo Genii: Pax & Juflitia. 
Pax. e fanfte fehläft ein Fuͤſt? Fuß. Wie rubig ein 
AI fanfıe ſchäſt ein Fünf? Fur. 8 
Pax. Der, wwenndes Nachbars Reich * Krieg und Zwie⸗ 


tracht brennt | 

Auf Mauren, Stadt und TBall, um die der Friede ſchantzet, 
Den Oelzweig meiner Fauſt an ſtatt Der Stuͤcke pflantzet; 
Fuß. Der die Gerechtigkeit als Reichs⸗Genoßin kuͤßt, 
Der Unſchuld lieb und ho, der Bosheit ſchaͤdlich if, 
Sein Unternehmen nicht nad) feinen Kräften ſchaͤtzet, 
Das Recht der Billigkeit ihm felbft zum Michter ſetzet, 
Der Tugend Eronen flicht, * Laſtern Galgen baut, 

| pp a | 
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Das Ruder feines Staats der Vorficht anvertraut, 

Vicht, was er Fan und will, nur was er fol, verrichtet, 

Die Handel ohne mi fonder Anfehn fchlichtet, 

Und Eürslich! der das Schwerdt, fo diefer Arm regiert, 

Wie Theodofius nad) meinem Dünckel führt, 

Nach meiner age lenckt. — Schlaf nun begluͤckter 
r 


ayſer! 
Schlaf! denn Gradivens Blitz ſchont deiner Lorbeer Reifer, 
Rachdem dein Morgenland, feit jene Schlacht gefchehn, 
Den frohen Untergang des Mord-Geftirns gefehn, 
Vrachdem dein Vater-Hers, das Furcht und Liebe nahret, 
Das Eifen alter Zeit in neues Gold verfehret. 
Schlaf, groffer Kayfer, fehlaf! der Friede ruft Dir zu, 
Der Unterthanen Heyl erlaubt dir Diefe Ruh, 
Die fiedurch dich erlangt; die Lander deiner Erone 
Bewirthen Leinen Feind von deinem Kayſer⸗ Throne; 
Die Nahrung wacht und lauft den Bürgern in das Hauß; 
Der Feld⸗Mann fat nicht mehr für fremde Sicheln aus, 
Die Trommeln werden ftumm, Das Schwerd ficht mit dem 


ofte, 
Die Theurung fragt nicht mehr, wie viel das Waſſer koſte? 
Die Armut raumt das Land, der Mangel wird allhier 
So wie dag Elend ſelbſt, ein unbefandtes Thier, 
Und wer zuvor aus Noth die Wurtzeln angebiffen, 
Kan jeht den Uberfluß an Brod und Wein genieſſen. 
Fuß. Schlaf, groſſer Kayfer: Mu: weil dic) mein Schuß 

! 
Weil fich die Eicherheit an Deiner Seite ftreckt, 
Dein Scepter dürftet nicht nach fremden Blutvergieffen, 
Ind alfo foltert dich Fein bellendes Gewiſſen, 
8 die Tyrannen plagt, wenn um Die Mitternacht 
Ein ſchwaͤrmendes Gefpenft ihr Lager furchtſam macht. 
Denn, daß der Bosphorus fein Raub⸗Schiff tragt noch leidet, 
Der Mörder Wald und Weg, der Dieb die Gaffen meidet, 
Kein Morgen die Gewalt der Finſterniß beweint, 
Der Dörfer Sicherheit die Garten nicht umzaͤunt, 
Kein Anfehn der Perfon die Wahrheit uberzeuget, 
Kein ungerechter Spruch. das Recht der Wittwen 
ein 
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Kein Seufzer wider Dich die Burg des Himmels ftürmt, 

Der allgemeine Schuß den Sremdling auch befehirmt, 

Diß alles ift ein Werck, das deinen Namen adelt, 

An dem der Reid fich felbft und feine Schwachheit tadelt. 

Pax. & Fuß. Schlaf, grofler — ſchlaf! wir beyde ſind 
A t. 


Scena 2. 
Asmodi. 


Schlaf, guter Kayſer, ſchlaf! gnug, daß Asmodi wacht, 
Den jegt die Ehrfucht munter macht, 
Fin neues Beyſpiel darzulegen, N 
Daß weder Herculs Arm, noch Alexanders Degen, 
Noch Tamerlans befandte Tyranney 
So ſtarck, fo ſcharf, ſo maͤchtig ſey, 
Die Lorbeern, welche ſich um meine Schlaͤfe breiten, 
Mir durch den Vorzug abzuſtreiten. 
Der Abgrund ehrt den Donner meiner Fauſt, 
Als Plutons Eronen-Halterin und feines Reſchs⸗Stuhls befte 
| tuͤtze, 
Dem ich zur rechten Hand am allernaͤchſten ſitze, 
Da, wo der Phlegethon von Feuer⸗Wellen brauft, 
Und des Cocytus Faulheit weinet | 
Ds wo Ar Tag en Feine Com fheinet, 
wirft Der gantze wefel⸗ 
Viel Millionen der Verdammten vor meinen Fuͤrſten⸗Stuhl. 
iſt Amor gleich der ſtaͤrckſte Gott auf Erden, 
muß er doch mein Sclave werden: | 
Er bindet, ich) zertrenne, 
Er entzündet, ich verbrenne, 
Mein Meffer zerfchneidet das feftefte Band. 
ie manches Hers, wie manches Land 
Iſt nicht ein Schaus-Plag meiner Starke? Ä 
Ihr Welt» Beherrfcher, trotzt auf eure Helden⸗Wercke, 
Berwwüftet die Erde, beſebet das Meer, 
Zerfchmettert die Mauren und dielet die Wellen. 
Laft euch ein ganges Krieges» He, m 
| — Ppp 3 Ja 
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a eine Hundes Wacht vor eure Thuͤren ftellen ! 
Was gilts? ich * nicht zu euch in den Pallaſt, 
Mei! ſondern gar in eure Bruſt. 

em ift die Macht der Liebe nicht bewuft, 

Die Joch und Herrfchaflt haft? 

Sie leidet weder Joch noch Zivang, 

Verbindet Eis und Glut, vermahlt Magnet und Eifen, 
Die Tapferkeit muß ihr den Rücken weifen, 

Sie fordert alle Welt vor ihre Richter and, 

Der gröfte — iſt ihr Vaſall, 

Der Apfel ihres Reichs Der Erden groſſer Ball, 

Selbſt der Geſtirne Pol der beyden Himmels-2Ichfen 
Gehoͤrt zu ihrer Monarchie; * 

Doch keiner auſſer mir iſt ihrer Macht gewachſen, 

Und ich, ſonſt Feiner, zwinge fie, | 

Schau hier! verfehlafner Fürst! 

Den ‘Brand, den du bald Fühlen wirft, 

Er ift von Pech und Schwefel truncken, 

Und dreymal in den Styx verſuncken. 

Schau, was in meinen Händen glimmt, 
Das hat die Enferfücht zu deiner Quaai beſtimmt. 

Auf auf! ihr meine Mitgefellen, 

Eroffnet ſtracks den. Schlund der Höllen, 

Mir aber euer Ohr 

SBrecht, hoͤlliſchen Geiſter, brecht eilends hervor] 


| Scena 3. 
Asmodi, Eris, Odium, Sufpicio, Credulitas, 
Precipitantia. 

Alle. Womit kanunfer Dienftfich dir gefalligmachen? _ 
Asmodi. Getreue, trete her! die Wichtigkeit der Sachen 
Iſ ſchuld, daß mein Befehl euch aus der hohlen Kiuft 
Des tiefen Tartarus in diefe Gegend ruft: | 

Euch ift nicht unbekannt, wie fehr ich mich befliffen, 
Den Zuftand unfers Reichs in guten or zu wiffen, 
Ihr habt auch ſtets gefehn, wie ich mich jederzeit Sr 


Wenn i ich dem Lucifer fo manches ‚Opfer brachte, 
Und taͤglich feine Burg mit Sclaven enger machte. 
VBie oftmals landete des Charons fauler Kahn 
Mit hundert taufenden an Lethens Ufer an? 
Jetzt Elagt der ftarcfe Greis mit einer fauren Miene, 
Daß ihm die Überfahrt nicht einen Scherf verdiene; 
Denn, woic rechnen Fan, fo hat des Schnitters Hand 
Der Saat fchon zwantzigmal die Sichel — 
Seit Theodoſius der unſer Reich zerſtoͤre 
Den Wachsthum unſrer Macht dem Sr folgen lehret. 
Dig ift der argfte Feind, den unfer Belial 
Noch mehr zu fürchten hat, als Rom den Hannibal 
Und Czfär den Anton. . Die Tugend geht i im Schwange, 
Weil fie der Friede ſchuͤ tʒ ach Tochter! ach! wie lange, 
Wie lange ſaͤumſt du dich ? wie lange ſieheſt du 
Der Fintracht, | dich fehimpft, aus feiger .— 9 
Schlaͤft deine Tapferkeit? iſt denn dein Muth erſt 

at dir der Mifiggang der Hande Kraft — 

da die Gottesfurcht nebſt der Gerechtigkeit 

Sich wieder uns verſchwoͤrt, und dir aus Hochmuth deaͤut, 
Die Faulheit noch dazu die Rache dir verrvehret. 

Iſts moͤglich, Daß ein Wolf ſich in ein Schaaf verfehret? 

its moͤglich, daß dein Zorn, von dem Æneas zeugt, 

ich in ſich ſelbſt verkocht und dieſen Groll verſchweigt? 


Eris. Nein! warlich! die Natur hat mich noch nicht verlaſſen, 
Die Finger wiſſen noch die Fackel anzufaffen, 

Die mein ergrimmter Arm einft über "Troja ſchwang, 
Als die Verachtung mic) zu . Vergeltung zwang. 
Sch warte mit Werdruß und brenne vor Verlangen, 
Was du befehlen wirft, J Eyfer anzufangen, 
Eroͤffne deinen Schluß, indem t und Liſt, 

Der Zwilling meiner Bruſt, zu deinen Dienften iſt, 


Asmodi. Mein ſteif und feſt geſetzter Sinn 

Geht einkig und allein —— | 

Zwey feſt verfnüpfte Hertzen 
Die mir zum Aergerniß mit ‚bee € Eintracht ſcherthen, — 
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Einandet zu entreiffen. | - 

Und alfo wird der ſuͤſſe Kuß, 

Mit welchem Theodofius 

Der Eudocia Mund — 

Durch dieſes Speichels Kraft, | 

Den mir der Cerberus v afft, 

Den ich der Otter⸗Zucht Megzrens abgebotget, 

on Gall und Wermuth fhaumen. 

Die orte pflegen nicht zu faumen. 

Wohlan ich fehreite zu der That, 

Doch giebt mir Eris feinen Rath, : 
Durch wen, wie, wenn, twormit Der Ausſchlag auszuführen? 
Eris. Mein Fleiß fol hier das Beſte thun, 

Die Art mag auf der Lift beruhn, | 

Die Zeit ſoll heute noch den erften Streich. probiren, ° 

Das Werckzeug fallt mir nur nicht ein; 
Doch dan! der Apfel wird das befte Mittel ſeyn. 

Er ift fchon feiner Kunft gewiß 

Als Paris ihn der Göttin zugefprochen, 

Durch deren Antrieb Griechenland. TEN 

Yuf einem hölßern n Dferd den Weg in Troja fand. 

* ſind noch uͤberdiß 

ier Geſellen, welche ſich dir zu dienen feſt verſchworen: 

Den hat Megæren⸗ ooß gebohren; | 

Der hat aus der Erinnys Bruſt anftatt der Nahrung Blut 


| | ogen 

Schau! wie dem Sohne der Ale&to % Aeutter aus den Aus 
P gen fieht! 

Den aber, der nicht weiß | 


4 
Don welchem Ungeheur er feinen Urfprung zieht, 
meine Sorgfalt und mein Fleiß 
aller Buͤberey erzogen. 
uche nur die Faͤhigkeit, 
Cie felber werden fich durch die Verwegenheit, 
So wie das Werck den Meiſter, loben. 
Asmodi. Ihr Söhne, darf ich wohl auf eure Worte baun ? 
Ale, Du magſt uns allen Image fo viel als dir kaum ſel⸗ 


Cre- 
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Credulitas. Ich will des Kayfer chen durch meinen Mund | 
v | 


Odium. Die Liebe fol an mir den Lberwinder fpüren; | 
Precipi- Ich will Vernunft und Wis durch diefen Kaps | 
tantia. zaum halten; | 
Odium. Durdy meine Flammen a die achte, Stut erfalten ; 

Sufpicio. Ich will das "Band r Ch mit Zweifel + Knoten 


—— Ich will ein falſch Seen für eine Wahrheit 
— Ich will den kalten ihm in das Hoertze 
Precipi- Ich die Zaadıamten "aus feinem Hertzen 


tantia. len; 

Asmodi. Verrichtet nur treulich diß, was ihr verſprecht, 
Entzuͤndet, beſchleunigt, verloͤſchet und ſchwaͤcht 

Den Eyfer, die Rache, die Liebe, die Flammen! 
Lauft eilends zufammen, 

Den Ausgang der Sachen 

Aufs allergefchroindefte richtig zu machen. 


Scena 4. 
Theodofius, Polylogus. 


Teod. Welch Ungethuͤm ftört meine Ruh ? 
Laͤſt denn der Mittag auch dergleichen Unding zu? 
as für ein Polter-Beift handtieret durch die it Zimmer? 
Bas für ein bleich⸗ und blinder Schimmer | 
Erleuchtete des Tages — 
bin mir ſelber nicht gewiß: 

Welch Schrecken dringt in Pe Schlaf, Gemach? 
Ach! Theodofius, ach ach! 
Dig Donner- Wort entreift mich der Sefahr im Traume, 
Und fest mich Wachenden in Angft und Quaal, 
Die, Einfamkeit bervohnt den leeren Sürften- Saal; 
Wo find die Wächter allzumal? 


Ppp 5 Poly- 
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Polylogus. Hier fist Polylogus und ſchmollt mit einer 
Pflaume. 


Theodofrus. Wo bin ich? auf mir! 

Ich weiß mich felber nicht zu faſſen. 

Weicht denn, da alles mich verfaffen, 

Die Furcht nicht auch von bier? 

Hein! diefe folgt faft jedem Schritte, 

Mein! diefe folgt faft jedem Tritte, 

Hein! diefe biendet mein Gemuͤthe 

Mit einer tiefen Phantafey. 

Welch Perfeus macht den Geift von feinen Ketten frey? 

Mein Blut gefriert, die Ader ftarrt von Eis, 

Das Herge wird mir ſchier zum Steine, 

Ein unnatuͤrlich Falter Schweiß 

Entkraͤftet die betaubten Glieder, 

Die Ohnmacht reift den Fuß Darnieder, 

Und wuͤtet durch das Marck der gitternden Gebeine; 

Iſt niemand da, der meine Schwachheit füge? 

Polylogus. Bald, bad! ich füche nur die Muͤtze. 

as fehlet Euer Prajeftat? 

Ad Speda- Vielleicht hat einer fich die quer bey ihn ge 

tores. dreht. | 

Theodofius. Wo ift denn die beftellte Wacht? 

Polylozus. Ich will fie felber fragen. 

Theodopus. Wie viel hat wohl die Uhr gefchlagen? 

Polylogus.- Ah! hatt ich den Kalender noch, 

Den meines Vaters Aelter Dater ınir in dem Teſtament 
vermacht, 

So ſaͤh ich augenblicks hinein. 

Jedo | 


Mein Magen mahnt mich fehon, 
- Drum muß e8 langfam feyn. Zr 
Theodofius. Schweig, Naͤrriſcher, mit deinen ! 
Die Unzeit leidet nicht den Schert. — 
Polylogus. Was quaͤlet fie für ein verborgner Schmertz 
Den man an ihrer Stirne lieſt? " 


Thes- 
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Theodofus. Das geht dich wenig an, geh Du nur unver 


drofien, 
Ind frage wo Paulinus ift, 
Damit wir ihn gar bad an unferm Hofe ſehn. 
Polylogus. Geſagt und auch) gefthehn. 


Scena 5. 
Polylogus ſolus. 


Das heift gelauffen und gerannt, 

Mich darf man nicht fo lange füchen, 

= Drt 2 ift bee bey ot n 
, wenn ich nicht ofe bin, 

2 mich ftets finden Eönnt; denn geht nur zu dem Regel hin, 
So hört ihr bey dem neunten Nachbar mich fehon zudem Ba⸗ 

ftan-Zehner fluchen, 

Zwey gantze halben Stunden find ſchon gar gewiß vorbey, 

Eh ich und der Paulin einander angetroffen: 

Zu meinem Gluͤcke ftund das Frauen Zimmer offen, 

Da trat er gang beſtuͤrtzt heraus, 

Und'fragte gang verwirrt, was mein Begehren ſey? 

Das Spiel fieht mir verdadhtig aus; 

Ich dencfe, die Frau Kayferin 


Wird manchmal aus der Phyfica mit ihm de Senf 
-  difputiren, 
Sr aber ihr mit leichter Müh 
8 der Anatomie 


Die Partes Torporis handgreiflid) demonftriven, 
So gehts! der Weiber leichter Sinn 
Gm — gar fen Stich und Farbe: 
wird man 
as doch — kan geſchehn, 

Daß Groͤnland Schnee, 
Ein Jungfern⸗Hemde Floͤh, 

ch und ein Choraliſt allhier 
Das Bitter⸗Bier, 
Als eine Weiber⸗ Hand verbotne Früchte darbe. | — 


3773 Wuecerſchiedne Zugend» Proben. 


edoch ein iedenes Gefaffe 
alt Waſſer, bis der Henckel bricht; 
ie Elſter renckt den Steig und * das Huͤpfen nicht, 
Bis ihr ein Dorn in das Geſaͤſſe 
Deutſch, in den Podex, fährt. 
Wer weiß, wie lang es wahrt, 
Daß der Paulinus noch auf fremden after kehrt. 
Ach! ſolte Theodoſius den ungebetnen Gaſt ertappen, 
ch weiß, er lieſſe dieſen Hahn, 
er ſtets auf fremden Miſt fo wacker treten Fan, 
oc) heute durch den Hencker kappen. 


Scena 6. 
Theodofius, Polylogus. 


Theodofus. Dubiftfeineitigda, wo bfeibt Paulin fo lange? 
Polylogus. Bielleicht und gar gewiß a ihm der Abfchied 


ban 
Theodofius. Wo? Pol. Bey der Sayfemn, Fe Mas hut 
Polylogus. Ach Herr! e8 gieng ein 10 burg die verſchlont 
* Theodofsus. Erklaͤre dich doch gun! Pol Ja. Theod. Sort! Pol 
Die Furcht fteht mir im 

Theodofius. Ich will. Pol. Mich — — geht dem Furjten 
- Denn als er mich erfah, ward ihm vor Andy d wo 

Wie manchem Ark aim —*2 ĩ 
Theodofsus. Bedencke un du gi En as all Leute 
Theodofsus. Die du wie mich betsengf Pol. Es wandert Dun 
Theodofus. Der Pöbel leugt gar — Doch ſeltner al 
Wenn fie nach Haufe kommt. Theod. Cs giebt noch manchen 


eib, 
Und auch noch manche Frau, die Feine Fecken tragen. Dil 
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Pol. Die Welt weiß diefen Ruhm nur dreyen nachzufagen: 

Die erſte ftarb gar jung, die andre lebt nicht mehr, 

Die dritte hat Ver Tod. Theod. Gewiß! du irreſt fehr, 

Weil wir diß rare Thier an der Gemahlin funden. 

Pol, An dem nunmehro fehon die Raritat verſchwunden. 

Theod. Stein! Eudocieng Heerd tragt Feine falfche Glut, 

hr Bufen Eeinen Schalck. - — aber Fleiſch und 
t 


ut. 
Theod. Zur Liebe, nicht zur Brunſt. Pol. Ich mag fuͤr keines 
t 


werten, 
Und trau nicht, wenn ſie gleich am Bauche Schlöffer hätten. 
Theod. Da, wo die Keufchheit wacht, da fteigt Fein Dieb hinein. 
Pol. Fin Buhler⸗Lied wiegt oft den beften Wächter ein, 
Theod. Da nicht, wo die Vernunft Ulyſſens Ohr verriegelt. 
Pol. Da, wo ein heiffer Kuß das milde Wachs entfiegelt. 
Theod. Wer eigne Tafel halt, denfpeift Fein fremder Tiſch. 
Pol. Geſtohlne "Butter Milch ſchmeckt noch einmahı fo frifch. 
Theod. Fin Mund, der Nectar un verfcehmaht gemein 


Ä etrancke. 
Pol. Das Wein⸗Hauß ſchickt gar oftden Eckel in die Schenke, 
Theod. Ich weiß e8, mein Gemahl giebt nur dem Kayfer Raum. 
Pol. Fin Fuchsbalg warmt fo gut als eines Yurpurs Saum. 
Theod. Wer mit der Sonne buhlt, braucht Feiner fremden 


| Hitze. 
Po}. Ein allzuſtarcker Brand braucht mehr als eine Spritze. 
Theod. Genug! wir mercfen fon, * Mißgunſt, Haß und 
ei 
Auf unſer Eh⸗Gemahl Verleumdungs Geifer ſpeyt; 
Doch eh wir dieſen Fleck von ihrer Tugend glauben, 
Eh ſoll, der uͤber uns, mir dieſen Scepter rauben! | 
Po/. Mir lieget nichts daran, bricht fie Das Band der Eh, 
So thut doch) mir der Kopf nicht von den Hörnern weh, 
Und buhlt fie auch, Daß ‘Bauch und ‘Bette biegen, 
Sp werd’ ic) Dennoch ein Feder + Büfchgen 


| egen, 
Halt, halt! Paulinus kommt. 


Scena 
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Scena 7. 
Paulinus, Theodofus, Polylogus, 


Theod. Setreuefter Paulin! 

Po}. Das Woͤrtgen fahrt ihm in die. Naſe, wie Nieſe⸗Wurtz 
. ad Spedat. und junger Krien. 
Theod. Wo hat man fich fo lange Doch verweilt? 
Paulin. Die Kayferin befahl mir auf die Burg zu kommen, 
Pol. Wer weiß, was er mit ihr für einen Floh gefeilt? 


ad — 
Paulin. Und weil ſie den Plutarch zu leſen vorgenommen, 
So wieß ſie mir ein Exemplar, | | 
' — ein Ort nicht gar zu deutlich war, 

n muſt' ich ihr erklaͤren. 
Pol. Den Schluͤſſel wollt ich auch gewaͤhren. 
ad Spedat. — 
Paulin. Als ich nun wieder Abſchied nahm, 
Und mir Polylogus mit dem — entgegen kam, 
So war ich ſtracks bedacht des Kayſers Wort und Willen 
Durch meine Gegenwart für jetzo zu erfüllen. | 
Ach aber wie erſchreck ich nicht? 
Da Euer Majeftat verwirrtes Angeficht 
Mich ſelbſt in Furcht und Zweifel feget! 
Weich Kummer hat Den innern Geiſt verleßel, 
Der die äufferlichen Zuge der Wangen zum Verraͤther hat? 
Theod. Des Schmerkens Heftigkeit macht Mund und Zum 


„. ge matt, 
Das, was mid) heimlich qualt, div an den Tag zu legen, 
Der Seelen fehlt die Kraftden Eorper zu bewegen, 
Der die findlichFeit vor Furger Zeit verlohr. 
Gewiß der Himmel hat mit mir was groffes vor. 
Pol. ad Spears. Vielleicht hilft ihm die Frau zu einer neuen 


ne. 
Paulin. Des Stückes Wanckelmuth it freylich einem Throne 
Ein ftets gewifler Feind, Der unaufhoͤrlich wacht, 
Bisweilen Stillſtand halt und niemals Friede macht, 
- Den er, Doch öfters bricht, Doch vor Der Zeit ſich er > 
if 
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Heift Der entfernten Noth zur Ankunft Flügel ſchencken. 

Iſt nur das Unglück do, fo folgt auch wohl das Leid; 

Fin Thor beweinet nur die bloffe Möglichkeit. 

Theod. Kin Weiſer muß auch Die gar oft zu Hertzen nehmen, 

Paulin. Der or hat noch) zur Zeit nicht Urſach fich zu graͤmen. 

Der Aufzund Niedergang, Das alt und neue Rom, 

Bebt in erwunfchter Ruh, dein Eidam und dein Ohm 

Regiert, wie du, begluckt, die Hunnen find beftochen, 

Der enden Macht umzaunt, der Perſer Stoltz gebrochen, 

Der Lorbeer jteht noch frifch, mit dem die milde Hand 

Des Sieges deinen Ruhm der Ewigkeit verband, 

Als Artaburius den Phrat mit Leichen dammte, 

Und fein gerechtes Schwerdt der Derfer Einbruch hemmte, 

Srfuhr Ravenna nicht, was die gebrochne Treu 

Gewartig: .d wie ftarck dein Bundsgenoffe fen, 

Da der Rebellen Haupt fein böfes Haupt verfpielte, 

Des Hochften Zorn erruhr und Afpars Rache fühlte? 

Stritt nicht der Himmel felbft für dich als feinen Sohn, 

Als Ruges, kur darauf, den wohl verdienten Lohn 

Der Ungerechtigkeit vom Donner zuempfangen, 

Die Barbarn angereist und Aufruhr angefangen ? 

est herrfcht Die Sicherheit durch dein zertheiltes Reich, 

Welch Furit, begluckter Furft, ift Deiner Hoheit gleich ? 

Egypten macht dich fütt, Falern und Alba truncken, 

Der Africaner Reich, was im Pa&tol verfüncken 

Und in dem Hermus glanßt,das fifcht der braune Mohr 

Stets für dein Kammer⸗Gut durch feine Kunft hervor, 

Sans Saba erndet dir den Weyhrauch von den Baumen, 

Dir muß das Schnecfen- Blut in Tyrus Keſſel fehaumen, 

Dir dient der Thracier aus Ficbe, nicht aus Zwang, 

Dir bi Ilyrien für feine Treyheit Danck 

Dir pinnt der Syrer Fleiß der Wuͤrmer Grab sum Kleide, 

Dir r noft der Araber der Erden Cingeweide, 

Dir fchlagt Fein Anfchlag RN und alles, was du thuft, 
Geraͤth fo gut und wohl, daß du befennen muft: 
Das Gluͤcke habe nun den Unbeftand verlohren, 
Und bey der Huldigung der Länder mit gefcbworen, 

a diß alles wohl dergleichen Hertzeleid? — 
⸗od. 
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Theod.%a! wenn die Schickung es ung zu entreiffen draͤut. 


Paulin. Das ift en cher Wahn der irrenden Gedancken. 
Theod. Und dennoch fehn wir ſchon des Gluͤckes Meineyd 


wancken. 
Paulin. Woher? Theod. Aus der Vernunft, Paul. die nur die 
Furcht bethort. 
Theod. Stein! dieein böfer Traum fehon die Gewißheit ehrt. 
Paulin. Wer einem Traume glaubt, der wird gar oft betrogen. 
Theod, Nicht immer. Paulin. Mehrentheils. Theod.Uns hat kein 
Traum belogen.. Ä 
Paulin. Was ohngefehr gefchicht, Fan Feine Regul feyn. 
Theod. Durch) Traume giebt — Gott des Ungluͤcks Zus 
| | ft ein. — 
aulin.Ein eifriges Gebet Fan GOtt zur Neu bewegen. 
Theod. GOott pflegt nicht ohne Streich die Ruthe wegzulegen. 
Paulin. Der Zürft befinne fich, es hat noch nicht Gefahr. 
Theod. Sin fliegendes — — ſchon die Deutung 


Paulin. Darf dero Diener nicht auch diß Geheimniß wiſſen? 
Theod. Die Liebe haͤlt mich noch diß Raͤtzel aufzuſchlieſſen. 
Paulin. Die ciebe?: Theod.Za! Paul. Fuͤrwen? Theod. Für 
Pauli. Sala! num ve ch fon, 10 1 zu Daufe b 
Paulin. Ha!ha! nun wei on, wo ich) zu Haufe bin, 
Poly1.Das weiß mein Pudel u ee ze Reſpect! 
FI: Indeſſen 

Wird der geſunde Witz des Fuͤrſten ſchon ermeſſen, 
Was der ahlin gut, ihm aber ruͤhmlich ſey. 
35 habe fehon genug und wünfche nichts Daben, 

bender Wohlergehn, damit auch ich nebft allen, 
Die dero Mildigkeit der Weisheit zu Gefallen 
An dieſem Hofe naͤhrt, der Jahre kurtzen Reſt, 
&o viel der Himmel mir noch etwann übrig laͤſt, 
Dey meiner Wiſſenſchaft, in Fried und Ruh verbringe, 
Und kluger Leute Fall mir nicht den Tod erzwinge. 


ACTUS 
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ACTVS II. | 
Scena I. | 
Eudocia, Polylogus, Celendris. 
LEudoc. RI felig Iebt ein Menſch, dem Weißheit und 
Verſtand 


Bald in der Mutter Schooß die Bruͤſte zugewandt! 
Und dem der Eltern Fleiß ſchon in der erſten Jugend 
Die Luſt zur Wiſſenſchafft und die Begier zur Tugend 
In das Gemühe praͤgt. Ein ſolcher iſt vergnügt 
Eifer, Zorn und Gram des Poͤbels Hertz beſiegt; 
Er ſteht, wenn alles faͤllt, er lacht, wenn andre weinen, 
Die Sonne mag ihm nie gar oder ſelten ſcheinen, 
So gilt ihm beydes gleich, er uͤberhebt ſich nicht, 
Wenn ihm des Gluͤckes Gunſt die Dienſtbarkeit verſpricht, 
Laft aber auch darnach den feigen Muth nicht ſincken, 
Wenn ihn fein Neid verfolgt und feine Freunde hincken; 
Er kehret fich an nichts, man feyihm gram und hol, 
Er nimmt ein Fluges Buch für hundert Eentner Go, 
Und ein gelehrtes Blat für hundert Chren-Titel, 
Ruh und Vergnüglichkeit find feine beften Mittel 
Die Unfeyuld ift fein Schild, die Redlichfeit fein Stand, 
Und wo er geht und fteht, Da wohnt fein Vaterland, 
Die Finfamteit bringt ihm fein banges Misvergnügen, 
* lernt er uͤber ſich und ſeine Regung ſiegen, 
redet mit ſich ſelbſt von der Zufriedenheit, 

Pruͤft andrer Leute Thun, doch mit Beſcheidenheit, 
Greift aber auch zugleich in ſeinen eignen Buſen. 
Kommt ihn die Wolluſt an, ſo buhlt er mit den Muſen, 
Und kuͤſt Minervens Mund. Hat er zum Kriege Luſt, 
So ſucht er ohn Verzug den Feind in feiner Bruſt: 
Blaͤſt ihm die Herrfchfucht ein den Fürften-Stab zu führen, 
So ift er flugs bedacht fich felber zu regieren, 
Macht feinen Willen ſtracks der Tugend unterthan, 
Und fangt ein Königreich in feinem Dan an. 
So füfle nun die Mich der Be ſchmecket. 

qq — 


So 
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So geoffe Wolluſt nun in ihren Küffen ftecket, 
So hart, fo ungerecht, fo irrig iſt der Wahn, 
Den auch die Raferey nicht, arger glauben Fan: 
ie eine Weiber⸗Hand gehöre nur der Rocken 
ie Bücher waren nur die Arbeit fauler Docken. 
Polyl. Mit Gunſt! Frau Kayferin, dag Euch mein Vorwitz 
rt 


/ 
Ich hab es gleichfals auch mein Lebelang gehört, 
Ein Weib, das halb. und halb die ‘Bibel buchftabivet, 
Den Cubach ſchleppen Fan, des Loͤbers Hauß⸗Buch führel, 
Mehr Federn in den Pfuhl als bey die Ohren fteckt, 
Die Feder niemals braucht, als wenn fie Kuchen backt, 

Und Fteder- Wifche Tauft, — als Streu» Sand 

reibet 


Mehr Leinwand als Papier und Pergament verſchreibet 
An ſtatt des Buͤcher⸗Schrancks das Topf⸗ Bret wohi ver⸗ 


ſchleuſt, 
Noch mehr das Schuͤſſel⸗Schaff als Tinten⸗Faß begeuſt, 
Das Mundwerck brauchen kan, wenn ſich die Koͤchin ſaͤumet, 
Und bey dem Heerde buhlt, das Fleiſch zu langſam ſchaͤumet, 
Ja die zu keiner Zeit die Sparſamkeit vergißt, 
Und gute Wirthſchaft treibt, das heiſt, bedeut und iſt, 
Aus einem, welcher brummt, zwey blinde Schlei⸗⸗machet, 
(DiE gr koͤnnt ihr nicht, wenn ihr zu heftig lachet,) 
Dit, fag ic), ift fuͤrwahr gelehrt, beredt und Flug, 
Und einem Manne ſchon zur Wirthſchaft gut genug. 
Hingegen, fagt mir nur, was nuͤtzt ein folches Leder, 

Das Cfels-Haut beſchaͤmt und noch die Kraͤuter⸗Baͤder 
An Faulheit übertrifft, Das Schweiß und Arbeit flieht, 
Und lieber in ein Buch als in die Küche fieht, 

Barum? Es feheut den Rauch und lechzt nach faulen Tagen, 
Und diefe weiß es ihr nicht befler zu erjagen, 
Als wenn die Jarte Hand, fo Zwirn und Spindel haft, 
Zum Schein ein leichtes Blat mit halben Fingern faßt. 
Ein Benfpiel geb ich euch an meinem alten Luder, 
Wenn die das Maul aufthut, fo ſchneyt es gantze Fuder 
Bon Woͤrtern, die bald deutſch, frantzoͤſiſch, bald Intein 
Und öfters fo geflisft, wie Florens Hemde, ſeyn. 
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Das machts, fie fchreibt und feft den Abend wieden Morgen, 

Halt ihr eineigen Menſch bloß zu dem Buͤcher⸗Borgen, 

Seht mit Magiftern um und halt mit Doctorn Rath, 

Und fraget alles aus, was einen Mantel hat; 

Sie plaudert, wenn fie fchnarcht, fie exponirt im Schlafe, 

Sie deducirt den Gram des Wolfes mit dem Schaafe, 

Derfteht Die Rechen-Kunft, wenn fie genau erwägt, 

Ob Daphnrens Steif-Rock mehr als ihrer Reifen tragt. 

Die Phyfiognomie hat jie noch nicht betrogen, 

Sie fieht, wenn einer nur die Hofen abgezogen, 

Was er zu thun gedencft ihn an den Minen an, 

Und fragt noch wohl, ob fie nicht glücklich rathen Fan? 

Naͤchſt, als die Finfternig den Anfang hat genommen, 

Fing Die Gevattern an: Woher mag dig doch Eommen? 

Seht, fprach fie, feht! wie ich die liebe Sonne wehrt, 

Beil ihr der lofe Mond fo übel mitte fährt, 

Denn daß ihre recht veriteht, —— mit einander. 

So raiſonnirte fie, bie ihr der Philander 

In das Geſichte fiel, da ward ſie bleich und roth, 

Wie Jungfer Flavia, wenn ihr die Blaſe droht. 

Diß iſt noch nicht genug! ſie haͤlt auch ein Regiſter 

Zu allem, was geſchicht; das Jauchtzen der Philiſter, 

Wenn Simſon blindlings mahlt, iſt warlich nicht fo groß, 

Als ihre Frölichkeit, fo bald ſie nur die Schooß 

Boll neuer Mahrlein tragt; fie giebt und nimmt Novellen 

Don Knecht und Magden an, fie laft Die Poſt beftellen, 

Die ihren Borwis ftillt, bald laurt fie an der Thür, 

Bald fchicft fie wiederum den laufenden Courier 

In alle Gaſſen aus, damit fie nur erfahre, 

Bas der und jener thut, was dem und jenem ‘Paare 

Der Hochzʒeit⸗Gaſt gefehenckt, woher das Strauschen fey, 

Das Amaryllis tragt, wie oft das Conterfey, 

So Elandeftin verfaßt, Doch fehon Gevatter worden, 

Warum die Rofilis ihr aus dem blauen Drden 

Fin Glied zum Manne wünfcht, wie viel ein Adtus Geld, 

Amanda Kinder bringt, wie viel die Ziege halt, 

Die nach dem Bocke ſtinckt, Clarinde Ganfe fchlachtet, 

Wie hoch die Phideile die Melcke⸗Kuh verpachtet, 
: Qqq 2 Sie 


‘ 
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Sie weiß, warum Petrin ſich aus der Stadt begiebt, - 
Barum Facilla ftets die groffen Naſen liebt, 
Warum die Zelia im türcffchen Bunde ſtutzet, 
Barum die Manilis ſich indas Haar gepußet. 
Warum die Pornefich vor ihrem Spiegel ſchaͤmt; 
Wenn ihr das Himmel-Blauder Augen Rand verbramt, 
hr ift nicht unbefandt, daß ſich Lyfander ſchminckt, 
Wenn ihm die Waͤſcherin das reine Weiß⸗Zeug bringt, 
Ja fie erfährt es flugs, was Lesbia gedencket, 
Wenn Trullus feinen Stock vor ihren Fenſter ſchwencket. 
Den Vortheil den fie nun von ihrem Fleiffe zieht, 

ft, daß ein jeder fich um ihre Gunſt bemubt, 

ief, weil fie nur dadurch ihr Gluck gebeffert wiffen, 
Die meiften, weib fie fretsihr Maul befürchten muͤſſen. 
Was aber bringt es mir und meiner Wirthſchaft ein? 
Hier heift es nicht gelehrt, wohl aber haͤußlich feyn, 
Diß werd ich auch gewahr, wenn ihre Hand mich fpeifet, 
Ich bin, fo u mir. die Schuͤſſel gleich nur weiſet, 
Don dem Ge I und zeig ich mich erboßt, 
Daß es der Teller fühlt, fo faßt fie gleich den Troft, 
Und fpricht, wie jener Koch: Verſuche nur und lecke, 
Fat es das Anfehn nicht, ſo hat es Doch die Schmecke. 
Der Löffel fieht gar oft fo bunt und reinlich aus, | 
Wie Veltens Kafe-Korb und Magens Tauben-Hauf. , 
Das. Tifeb- Tuch wartet ftets bis es der Kirms- Tag wafche, 
(Denn weil die Seife freigt fo fpart fie auch die Afche,) 


- Und ift von Huͤner⸗Bruͤh fo ſchoͤn illuwinirt, 


Wie ſich Schlaraffenstand im Kupfer prefentirt. 
Drum bleibt eg wohl dabey : dem Kinde Spiel und Docken, 
Dem Manne Buch und dem Weibe Zwirn und 


ocken 
So hat ein jegliches den rechten Zeit⸗ Vertreib. 
Ein Braͤutgam ohne Bart und ein gelehrtes Weib 
Sind beydes, wie man ſpricht, ſo ungereimte Sachen, 
Als Hochzeit im Advent, in Pfingſten Faſtnacht machen. 
Eudoc. So ſchleuſt der Unverſtand, wenn ihn der Neid ber 
thort: 


DIE, 
Berwegner! packe dich, wir haben gnug gehört, 
| Dein 
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Dein liederliches Maul und thörichtes Geſchwaͤte 

Hat warlich fo viel Grund, als du und Irus Schaͤtze. 

Hat denn die milde Hand der gütigen Natur 

Uns eben nicht ſowohl alg eine Ereatur, | 

Die Bart und Degen trägt, zwey Fenſter an die Stirne, 
gif Finger an die Hand, Gedachtnig ins Gehirne, 
Saltz aber in den Mund gefegt, gemacht, gelegt? 

Wallt diefes, was mir hier Die lincke Bruſt bewegt, 

Nicht wie ein Maͤnner⸗Hertz von Blute, Geiſt und Leben? 
Hat uns der Schoͤpfer nicht auch einen Kopf gegeben, 
Dem Kunſt und Wiſſenſchafft zu faſſen noͤthig ſey? 
Schwillt uns die Bruſt voll Wind, iſt unſer Haupt voll 


preu, 

Und unſre Seele gar ein unvollkommnes Weſen, 
Das mit der Zeit verfliegt? Sind wir darzu erleſen, 
Und nur darum von GOtt mit der Vernunft geziert 
Daß, da uns ihr Gebrauch der Schroachheit überführt, 
Mit der man ung verhohnt, das Elend groͤſſer fehiene, 
Und diefer Vortheil ung zu einer Strafe diene, 
Die immer erblich bleibt ? da fey der Himmel vor, - 
Der öfters auch ein Weib zu feinem Dienft erfohr. _ 
Zeugt nicht mein Griechenland fo viel beruhmte Tochter, 
Die den erfochtnen Rang der edelften Gefchlechter 
Vor der Verganglichkeit durch ihren Kiel befchußt, 
Daß nicht der Zeiten Zahn den Marmor abgenußt, 
Der ihr Gedaͤchtniß cront? das Haar der Amazone, 
Das ihr den Tod gebahr, verdient zwar eine Erone, 
Doch nicht fo groß als die die Leyer der gebracht, 
Die ein verliebter Sprung der Welt befandt gemacht. 
Dir, Vater! foll mein Mund noch in der Afche dancken, 
Daß deine Sorgfalt mir in dem gedrangen Schrancken, 
Auf dem der Manner Fuß den Ehren⸗Berg erfteigt, 
Durchs Licht der Weißheit bald den erften Weg gezeigt. 
ie mancher ſchoͤner Tag, wie manche frohe Stunde 
Entriß mid) faſt mir felbft, fo bad aus deinem Munde, 
Der von Beredſamkeit fich wie ein Strom ergof, 
Der Klugheit Honigfeim mir auf die Zunge ff. 
‘est bringt mir Eron und — kaum eine ſolche Freude, * 

493 | 
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Als wenn ich meinen Geift auf diefen Auen weide, 

Wo ich nad) Pienen - Art aus Blumen Zucker zieh, 

Und als ein weifes Kind der heimlichen Chymie 

Das Bold vom KupfersErst, die Schalen von dem Kerne, 
Und di, was Wahrheit heift, vom falfchen fcheiden lerne. 
Kommt, todten Lehrer! kommt, kommt und erweckt in mir 
Den angenehmen Schmers der fehnlichen Begier 
Nach euter Götter Koſt. Weicht, todten Lehrer! weichet, 
Reicht und bequemt euch nur, daß ihr die Segel ftreichet, _ 
Weil der, der ewig lebt und eurer Thorheit lacht, 

Mir einen beffern Schag durch diefes Buch vermacht, 
Dergleichen Jafon nicht mit feinem Argonauten 

Aus Colchis heimgeführt, dergleichen die nicht ſchauten, 
Die Zoroafters Kunft des Marmors werth gefchäßt, 
Dergleichen nicht Athen noch Welſchland aufgefest. - 
Komm, werthes Bibel⸗Buch, du Ausbund aller Schriften, 
Ach !- wie ergeß ich mich auf deinen Wolluſt⸗Trifften, 
Dein fuffer Ambrofin macht meine Seele fatt, 

Die vor dem Weltlichen ſchon einen Eckel hat. 

Vunmehr verlaßt mein Fuß die mir verhaßten Felder . 
Des wüften Grzciens, ſucht Palzftinens Waͤlder, 

Und Elims Palmen⸗Stadt, verliert den Helicon 

Und trifft den Hermon an; dort blaft Anacreon 

Ein geiles Buhler-Lied, hier offenbahrt die Liebe 

Der keuſchen Sulamith die unverfalfchten Triebe 

Hier fpielt ein David auf, hier ftimmt ein Affaph ein, . 
Was Fonnte lieblichers, was koͤnnte fehöners feyn, 

Als diefe Harmonie? Dort ftincft mir Aganıppe, 

Hier fließt der Jordan Elar, bier Khimpft des Heylands 


Ä > Ippe 

Die Wiege Zupiters, fo daß Callimachus, 

Wenn er den Lucas lieft, fich greulich ſchaͤmen muß. 
Schweig, ſchweig, Pythagoras, von deinen Sitten⸗Lehren! 
Der Mund der Wahrheit Laßt mich begre Regeln hören, 
Des Paulus Donner wuͤrckt mehr als der Cicero, 
Anftatt des Seneca vergnügt mic) Salomo. 

Achilles findet hier an Xpab feines gleichen, 
Dem tapfern Zofun muß Hectors Lange weichen, * 
i 


| 
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ier tadelt Sinai, mas Nom von Sparta lernt, 
eil der Lycurgus ſich, wenn Mofes Eommt, entfernt. 

Komm, fag ich noch einmal, du Ausbund aller Schriften 
Bey dir will ich hinfort mein Achenzum ftiften. 
Was die Academie, was Stoa glaubt und fehleuft, 
Was Zeno falfch und wahr, was Plato göttlich heiſt, | 
Das ift nur gegen dich ein Irrlicht bey der Sonne, — 
Ein Tropfen bey der See und eine bunte Tonne, 
Ber) welcher die Vernunft fich als ein Walfifeh ſchaͤumt, 
er dich als einen Pfühl des Hauptes drückt, dem traͤumt 
Noch) beffer, als wenn er des Alexanders Bette 
Und des Homerus Bud) in feinem Lager hätte, 
Sa rs s Celendris. Frau) der Kayſer kommt. 


Scena 2. F Has. 


z Eudocia, Theodofius, Celendris, Polylogus. 


Polyl. Und aud) Polylogus. 

Theod.. Was mein Gemahl vergnügt, wuͤnſcht Theodofius. 

Eudoc. So wuͤnſcht des Kanfers u a ſelbſt fein eignes 
Al 


uͤcke. 
Theod. Mein gantzes Gluͤck beruht auf einem holden Blicke 
Bon meiner Kay. Eudoc.Dieleichtlich Scherg verſteht. 
Theod. Die durch die Demuth ftets der . nheit Glantz ers 


\ oͤht. 
Eudoc. Mein Fuͤrſt hat feine Luft die Einfalt zu beſchaͤmen. 
Theod. So pflegt Das Purpur-Roth der Wangen zuzunehmen. 
Eudoc. Die wenige Seftalt verdient geringen Ruhm. 
Theod. Sichfelbit verleugnen ift der Klugheit Eigenthum. 
Eudoc. Ich kenne zwar vorhin die Ohnmacht meiner Minen, 
Die, wie mein Kayſer fehergt, ihm zur Erquickung Dienen, 
Ich weiß auch allerdings, > meine Dürftigkeit | 
An önheit und Verſtand dergleichen Lob verbeut, . 
Doch weil mein Schug-Gott mich des Ruhmes würdig has 


| et 
Und diefes, was mir fehlt, Durch fine Gunft erfeget, 


So nehm ich) deffen Lob für einen Ausbruch an, 
| ah EZ Der 
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Der Regung die ſein Mund mir nicht verſchweigen kan. 

Theod. Mein Engel hat gewiß den Kunſt⸗Griff in dem Lieber 

Als eine Meifterin der Hergen gut getrieben, 

Weil dero Hoflichkeit mich fo gar hart befturmt, ? 

Das, wo die Liebe mich für dießmal hart befchiemt, 

Ich billig fürchten muß, Kein Kayſerthum auf Erden 

Sen groß und reich genug ein Wieder⸗Gelt zu werden. 

Eudoc. Dos ift bereits gefchehn, da fie mit einer Magd, 

Die einft das Daterland aus feiner Schooß verjagt, 

Die Herrfhafft diefer Welt und auch ihr Her getheilet, | 

Da fie den Schmergens-Riß in meiner Bruft gehailet, - 

Der meines Daters Tod und meiner Brüder Haß 

Zu feinen Eltern has. Das Auge wird mir naß, 

Wenn ich bisweilen noch Den alten Schmertz erwege, 

Und in der Einſamkeit das Elend überlege, 

Das mich zuvor gedrückt, was für ein feltner Streit 

Erhebt fich nicht in mir, wenn ich den Unterfcheid 

Der Sabre, die zuvor mein Glücke ftets verfchoben, 

Der Fahre, die nunmehr mein Unglück aufgehoben, 

Durd) einigen Vergleich in die Betrachtung zieh? 

Kein Abend kommt zu fpat, Fein Morgen ift fo frub, 

Der, wenn ich dieſes Kleid dem Leibe geb und raube, 

Mir dig Gefprache nicht noch mit mir felbft erlaube: 

„Wie wunderbarlich führt der HErr die Seinen nicht 

Wie mächtig ift fein Arm, der allen Hochmuth bricht 

„Wie unergrundlichift der Abgrund feiner Gute, 

„Die Tiefe feines Raths! erfenn es, mein Gemuͤthe! 

„Die Allmacht deiner Hand hat deinen Fuß regiert, 

„Und mitten in der Flucht auf einen Thron geführt, 

„Bedencke, was du bift, wer Du zuvor geweſen, 

Wie tief Die Wunde war, von der dein genefen, 

„Beil ein gecrönter Arbt dir Salb und Pflafter ftreicht! 

Betrachte, wie dein Stand, dem ietzund Feiner gleicht, 

DDich faft verlaßnes Kind! aus einer armen Wayſe 

„Zur Kayſerin gemacht, wie Die bedrangte Reife 

„Dir ein beftandig Hauß der Wolluſt aufgebaut, 

„Und dir gang unverhofft Das Gluͤcke felbft zur Braut, 

» den Fürften sum Gemahl, den Thron zur Ruh ie 
„Ver⸗ 
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„Vergiß auch nicht, wer dich und wem dein Leib gebohren! 
„Freu dich inſonderheit, daß deiner Seelen Heyl 

„Den fichern Port erlangt, und daß der gröfte Theil 
„Bon deiner Wohlfahrt dich als eine Ehriftin fehauet, 
„Der vor dem Goͤtzen⸗Dienſt der blinden Pater grauet! 
So werk ich täglich) mich bey meiner Andacht auf: 

Weil alfo nun mein Fürft in meinem Lebensstauf 

Für einen bofen Stern ein gutes Zeichen mahlet, 

Und feine Gnade mir gar reichlich dag bezahlet, 

Barum ich nach Byfans vor das Gerichte kam, 
Als mir das falfche Recht mein fchlechtes Erbtheil nahm, 
So zwingt er mich Dadurch die Hoffnung zu verliehren, 
Für die gemachte Schuß die Zinfen abzuführen. 

Tbeod. Mein Kind] verfchone — denn auch ein eintzler 


Hat, wo ich was gethan, das man vergelten muß, 

Den unvollkommnen Reſt ſchon voͤllig abgetragen, 

Und Eudocia darf ſich über nichts beklagen 

Als daß die reine Glut, fo wır bisher vermahlt, 

Bon dem Arcadius nord Eeinen Enckel zehlt: 

Jedoch der Himmel wird den Wuͤnſchen auch begegnen, 
Und durd) ein mannlic) Pfand die müde Sehnfücht ſegnen. 
Polyl. ad Spe@at. Ja wenn Polylogus 3. achte Kayfer war! 
Eudoc. Wo aber hat mein Licht den fehönen Apffel her? 
Tbeod. Er ift ein Erſtling junger Zweige, 

Und von berühmter Seltenheit, 

Man fagt, fein Vater fey von folcher Fruchtbarkeit, 

Daß er auch unvermabit dergleichen Kinder zeuge. 

Er ift noch frifch und Hart, | 

Die Sonne hat ihn nicht geftochen, 

Weil ihn des Gartners Hand in meiner Gegenwart 

Bor wenig Stunden erft gebrochen, | 

Sept wartet er auf nichts als einen fchonen Mund, 

Der würdig Y ihn zu verzehren, 

Und alfo weiß ich ihn nicht beffer anzuwaͤhren, 

Als wenn ihn mein Gemahl, denn dem ift er beftimmt 

Für diefes Loͤſe⸗ Geld (fie kuͤſſen einander) von meinen Haͤnden 


nunmt. 
| Pohl. 
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Polyl. Was hilft michs, daß ichs langer ſpare? 
Frau! kauft mir ab und gebt fuͤr jeden einen Kuß, 
Macht die verſchrumpfne Haut der Aepfel euch Verdruß? 
Ja! wie das Geld, ſo iſt die Waare. 
Eudoc. Die er ift mehr als einen werth. 
Theod. Die WWolluft, fo mein Mund erfährt, 
Hat warlich nur Sic) felbft zu ihres gleichen, 
Was für ein fanfter Hauch rührt den entzuckten Geiſt, 
Der ſich nach diefen Safften reift, 
Die mir den Rofen Zucker um meine Lippen ſtreichen. 
Die Krafte werden noch fo ſtarck, 
Das innerfte Marcf 
Empfindet den Nachdruck der reigenden Küffe, 
ch felber zerfliefie 
n diefer "Durpur » See: 
O füffer Schmers ! o angenehines Weh! 
Eudoc. Mein Kanfer, ach! 
ie wird mir? ich bin ſchwach, 
Ein Nebel hemmt der Augen Scharfe. 
Daß man mich bald aufs Bette wwerfe! 
Theod. Mein Licht! 
ad Spedat. Sie ſieht mich nicht. 
Mein Reben! 
Das fchon der Tod umgeben. 
Meine Sonne! 
Wie! ſcheinſt du mir nicht mehr? 
Meine Wonne! 
Ach! du betrubft mich fehr. | 
Mein — der mir in meiner Hand verſinckt. 
Mein Leit⸗Stern! den die Nacht bezwingt, 
Mein Licht! mein Leben! meine Sonne! 
Mein Schatz! mein Leit⸗Stern! meine Wonne! 
Ach! hoͤre doch! ach! hoͤrſt du nicht, 
Mas dein Geliebter ſpricht? 
Celendris. In Wahrheit! ie vergeht, 
Indem der Ealte Schweiß ſchon auf der Stine fteht, 
“Der Puls ift faft nicht mehr zu fühlen, 
Die Augen horen auf zu fpielen, Su 
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Das Zeuer ſchwindet in der Bruſt, 
Die Rofen auf den Wangen. 
Theod. Ady! ach! vergallte Luft, 
as hat die Schicfung uber ung verhangen; | 
Das wird mein Traum, das wird die Deutung ſeyn: 
Die ze. — ß | 

an das TrauersSpiel nicht langer ſchauen 
Een GoOtt will ich auf meinen Leib⸗Artzt bauen, 
Man bringe jie ins Schlaf⸗Gemach, 
Ich folge gleiches Weges nach. 


Scena 3. | 
Bonifacius & Chryfapius. | 
Bonif. Diß Teinde + Geld hab nun für meinen fauren 
weiß | 


' 
ie mein vergoßnes Blut, für meinen geoflen Fleiß, 
meine Tapferkeit und alle Muͤh bekommen, 

aß, da ich meinen Leib im Felde mitgenommen, 
Und mich für andrer Nutz gleichwie ein Licht verzehrt, 
Statt der Vergeltung mir ſolch Unrecht wiederfahrt. 
Wie hat mein —* . uͤrs Vaterland geftritten? 
Was Unruh hab ich nicht für feine Muh) erlitten? 
Bas für Gefahr hat mir nicht die Gedult geuͤbt, 
Seit mir ein todtes Kalb I und Ordre giebt? 
Doch niemand fchagt und glaubt Das Elend der Soldaten, 
Die bald vor Froſt vergehn, bald ander Sonne braten, 
Der Himmel deckt fie zu, das Erdreich ift ihr Pfuͤhl, 
So lange fehlafen fie, als Feind und Nachbar will. 
Wenn andre, die daheim mit vollen Glaͤſern Eriegen, 
Am Friede luftig ſeyn und auf der Maftung liegen, 
So müffen wir getroft in vollem Feuer fiehn, 
Bald durftig in die Schlacht, bald hungrig fchlafen gehn, 
Es find nun dreyzehn Jahr, feit ich mein Blut und Leben. 
Schon mehr als zwantzigmal der Schickung übergeben, _ 

wolf Schlachten haben mir den Degen — gemacht, 

eun Stuͤrme manchen Feind vor dieſe Fauſt Sir 

ie 


988 Verſchiedne Zugend- Proben. 


Wie vielmal hab ich nicht den Tod bereits gefunden? 

ie mancher Feldfcheer hat für mich und meine -ABunden 
Das ganke Bachs verfocht? Wie manchmal ftellt ich mir 
Die ABahlftatt, fo mich warf, als einen Kirchhof für! 
Manch Schwerdt hat mir den Kopf, kein Schwerdt das ·hert 


gefchlagen, | 

30 ftand, wenn Roß und Mann bey mir darnieder lagen, 

ein Fuß vergaß die Flucht, wenn es zum Laufen kam, 
Und dag verfpielte Feld in unferm Blute ſchwamm. 
Jetzt Erieg ich nun den Danck, da mich der Neid verſchneidet 
Und den Verleumdungs⸗Zahn an meiner Unſchuld weißt, 
Da eine fremde Schuld mich mit der Strafe drückt, 
Und mir des ni Zorn den Tod entgegen ſchickt. 
Was Ethius verfehn, was Ethius verbrochen, 
Das wird mir beygelegt, das wird an mir gerochen. 
Er fieng die Zwietracht an, Durch die der Attila 
Don neuem Luft bekam, durch die gang Africa 
Uns aus den Handen geht; er wiegelte die Schaaren, 
Die mir fo gut als ihm Gehorſam fchuldig waren, 
. Aus Herrſchſucht wider mich zum Ungehorfam auf, 
Er widerfprach mir ftets, und zeigte mir darauf 
Mit feiner Hinterfift, was er im Schilde führe, , 
Dieweil wenn jener mich zu tödten fich verſchwuͤre, 
Er, wie man mir vertraut, dem, der den Mord gewagt, 
Zur Strafe für die That ein Faͤhnlein zugefügt. 
Doch als ich mit Gewalt Gewalt zu dampfen Dachte, 
Und mich zur Gegenwehr bereit und fertig machte, 
So fielen wir ung felbft einander in das Haar 
Und ftritten, big der Feind ein böfer Schieds⸗Mann war. 
So machts ein ſchlauer Wolf mit den verlaßnen Heerden, 
Wenn ihre Waͤchter ſelbſt einander untreu werden, 
Und der erzuente Hund fich mit dem Nachbar beifl, 
Denn fahrt er plößlich zu, erhafcht, erwuͤrgt, zerreiſt 
Ohn allen Widerſtand, was feiner Wut beliebet, 
Und feiner Wahl gefällt, die ihm die Menge giebet d 
Und keine Furcht verbeut. Mein Gegner hielt nicht Stand, 
Und raumte durch die Flucht das auserleßne Land 
Den wilden Scythen ein, Die meine Schwäche BRENEN 
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Und durch) die Reuteren mein Fuß⸗Volck überranten, 
Das nad) den Örengen floh. Ich eilte nach Byſantz, 
Das Unglück Fund zu thun, das mir den Sieges⸗Crantz 

Das erftemal entwandt: Allein ich war ein Bote 

Don einer alten Poſt, die mir mein Unglück drohte; 

Das unverfchamte Maul des böfen Ethius 

Schob alle Schuld auf mich, daß Theodofius, 

Der kider allzuvielden Ohren⸗Blaͤſern glaubte, 

Mir zur Entfchuldigung auch nicht ein Wort erlaubte, 

2 bin des Kayfers Haß, er Dennoch liebes Kind, 

Ach daß Die Lafter doch bey Hofe glücklich find! Ä 

Chryf: Der Kayfer ware gut. a nur fein Weib 
nicht thate! Ä 

Chryf: Wenn die Gemahlin ihm nur nicht den Sinn verdrehte! 

Bonif. Was Fan die Kayferin in der Regierung thun ? 

Gar wenig. Chryf: Ach gar = Polyl. Ja freylich! denn ein 


uhn 
Traͤgt öftersals ein Hahn. Chryf- Durch fiegehn alle Sachen, 
Ihr Wille kan fie gut und auch gefährlich machen. 
er ihre Gunſt erhalt der hat ein Paradie, 
Draus ihn Fein Engel ftöft; doch Diefes goldne Vließ 
Kriegt Feiner in Beſitz, der nicht den Fuchs⸗Schwantz ftreicheft, 
Und der Medea nicht mit feiner Liebe ſchmeichelt, | 
Der nicht die Zauber-Kunft der Heucheley verfteht, 
Und der fich felber nicht durch andrer Fall erhöht. 
Die meiften aufjer mir find ihre Ereaturen, 
Den Hof-Arst liebet fie von wegen feiner Euren 
Der Hof Rath halt mit ihr gans oft geheimen Kath, 
er weiß, was Ethius in ihrem Zimmer that? 
Bonsf. Wie hör ich? ift auch der bey ihr fü hoch am Brete? 
Ach Bonifacius! verſammle dein Geräthe, 
Und. wandre nur getroft aus der verhaßten Welt, 
Wo Unrecht und Gewalt die Oberhand behält. 
Chryf. Mein Freund! noch — wir haben gleiche 
alle 


/ 
Das Unglück paaret uns, wir find in einer Holle, 
Dich plagt der Erhius, mich martert der Paulin, 


Der mir Durch feinen Haß ſchon manchen Stoß verliehn 
Diß 


l 
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— Ber. Pappel-Strauch, der meinen Klee verdammet, 
amm, an welchem fich der Strom der Gnaden fen 
met, 


Der Brunn, aus deſſen Quell mein Ungemach entforing, - 
Der Abgott, den der Hof mit taufend Opfern — 
Bonif. Was iſt denn fein Verdienſt, das ihn fo hoch erhoben? 
Zeigt feine Tapferkeit gang fonderbare Proben ? 

Ja! wenn er Weiber kuͤſt. — Ziert ihn der Ahnen, 


"Mit Geder-Kielen. B der verwandt? 
re Ja! 2 von — im Dehner die Zahl der 


Weiſen 
Ohrsf. Er fol. er on du — 876 36 muß. 


i Bonif. Ged 
— ee 


Der Blut vergieſſen kan, hat einen guten Rücken; 
Die weiß der Schul + Such wohl, drum freicht er fm 
T Tuͤ en 


Der Demuth Firniß an. Er bietet und befiehlt, 
Er wegert fi) und nimmt, er übergiebt und ftiehle 
Die Ehre, ſo ihn jagt, doch — nur zum Scheine, 
Und dieſes in der That, er lacht, da ap mancher weine, 
Der Fürft regiert den Staat, den Fürften fein Gemahl, 
Paulin die Kayferin. Der Srauenzimmer-Sadl, 
den Fein Manns⸗Volck Fommt, fteht feiner Freyheit offen, 
rg! was er denckt und wünfcht, das mag er ficher 
Teil fo ein Hinterhalt ihm Kraft ı und Nachdruck giebt, 
Die Rede geht auch fchon: Die Fürftin ſey verliebt, 
Und buhle fonder Scham mit einem Feder⸗Helden. 
Bonif. Bey GOtt! Chryf. In Wah eit! und wie meine Die⸗ 


F— hat ſie eine Frucht, die bed des — nd 
en Augenblick geſchenckt, ihm eilends zugefandt. 
Bonif. Wie aber? Fan fie denn das Spiel fo heimlich treiben? 
Reif ihr der Kayſer nicht Gefege vorzufchreiben ? . 
Cory/. Bisweilen ſchwants Ihm wohl, allein in moi 
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Perborgne Diebe Fan Fein Recht zz Straffe ziehn, 
Nicht die Befchuldigung nur der Beweiß verklaget. 

Bomaf. Mit dieſem rache dich! Chryf- Das hieffe blind gewaget. 
Es iſt ein kuͤtzlich Ding, wer * wehren kan, 

Der fange nur niemals mit ſeinen Obern an! 

Wie, wenn Paulinus mir ins Antlitz widerſpraͤche? 

Wenn ihre Zärtlichkeit des Kayſers Eyfer brache? 

Wo bfiebe.denn mein Half? Bonif.Da, wo er immer fißt. 
Chryf. Da, wo der Raben-Stein von fremden Blute fehwigt, 
Mir ift der Kopf noch lieb, drum will ich lieber ſchweigen; 
Soll ſich ein fichrer Weg zu meiner Rache zeigen, 

So kommt fie nie zu fpat, für dißmal ifts zu fruh. 

Bonif. Wer weiß, ob anderswo nicht unfer Gluͤcke bluͤh? 
Drum komm und folge mir! Chryf: Derzcuch noch wenig 


Wochen, 
Vielleicht geſchicht mein Wunſch, fo bin ich Denn ng 
| Scena 4. | 
Theodofius; Paulinus, Eudocia, Medicus. 
Medicus. Sept hat es Feine Noth, ſie pflegen nur der Ruh! 


Und decken Bruſt und Hals mit warmen Tuͤchern zu, 
Bis ein gelinder Schweiß das Ubel voͤllig hebe, 
Und unſrer Kayſerin die Krafte wieder gebe, - 
Der Puls ſchlaͤgt, wie er fonft natürlich fchlagen ſoll, 
Die Hise faft fhon nach, die Wangen werden voll, 
Die Farbe findet fich, der Athen kommt auch wieder, _ 
Die Kleine Mattigkeit der annoch ſchwachen Glieder 
Bedeutet nicht gar viel, und wird alsbald vergehn, 
Wenn nur die Geifter erft in ihrer Ordnungftehn: 
Hier ift ein Spiritus, die Schafe zu beftreichen, 
Und hier ein Krauter-Thee in alten Wein zu weichen, 
Davon man ftündlich trincft; fallt etwas anders für, 
So bitt ich um Beriht. Vermuthlich hat es hier 
war weiter nicht Gefahr, Doch will ich vorzubeugen 
n einer Stunde nod) ein dienlich Mittel zeigen, 
it Fein Recidiv mehr zu beforgen fen, 


| 


Theod. 


I beoa. \BYXDTT, ALS DET DEITE ZIEBT, ſtey unſerm TyIeIE vey, 
Und fegne den Gebrauch der angewandten Mittel! | 
Medi. Diß wünfchet dero Knecht. Theod. Der jegt von mir 
den Tittel | 

De Heylands wohl verdient, der mein Gemahl erlöft. 

ein Engel ! halte doch den Arm nicht fo entbloßt 
Und ſchone feiner felbft, mir nicht Dadurch zu ſchaden, 
Der Höchfte wolle jie der Kranckheit bad entladen! 
. Daß meine Wiederkunft fie an der Tafel fh. 

Pauli». Mein Wunſch ift ebenfalls, Daß diefer Wunſch gefcheb, 
Eudoc. Den ich als halb gefund nur halb vonnöthen habe, 


Scena 5. 


Paulinus & Eudocta. 


Eudoc. So ſchnell und unverhofft entlauft mein Fuß dem Grabe, 

Paulin. So ſchnell und unverhofft er bey dem Grabe ftand. 

Eudoc. Was find wir Menſchen * wenn uns die Allmachts⸗ 
a 


Han 
Des Allerhoͤchſten ruͤhrt? Ein Topf voll Staub und Erden, 
Die beyde mit der Zeit der Winde Luſt⸗Spiel werden; 
Ein Grab voll Eitelkeit, ein Volck, das erftlich fieht, + 7 
Wenn ihm das Auge bricht. Man ift umſonſt bemuͤht, 
Den unbetandten Stein der Weiſen zu erfinden, = 
Und die geheime Kraft des Trinck⸗Golds zu ergründen. TE 
Weil uns die Sterblichkeit bald aus der Mutter Schooß = 
Schon in die Armen nimmt, dag Elend zieht und groß, 
Der Tod wird mit ung alt, wir treten aus der ABiege = 
Gleich auf den Leichen-Stein. Piel fterben in dem Kriege, 
Die meiften von Natur. Der,agt, verweift, verbannt => 
Den Hunger ausder Welt, laft Feuer, Schwerdt und Brand, 
Laſt Seuchen, Peft und Gift der Erden Abfchied geben, 
Der Tod wird dennoch ftets in euren Hütten leben. 
Fin Wurm, ein Haar, ein Floh, ein Korn, ein Tropfen Wein 
Kan, ſchwache Sterblichen, aud) euer Mörder feyn, 
Paulin. Rein Alter und Fein Stand, Fein Reichthum, Feine 


ucher, 
Lebt, bleibet, ift und jind vor dieſem Feinde ſicher, 
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Hoh und Niedrige mit einer Hand begeäbt, 
den Gecrönten felbft nach ihrer Erone ftrcbt. 
in Held wird auch verzagt, Den er zum Kampfe fodert, 
Des Purpurs Ölang erbleicht, wo feine Fackel lodert, 
Er fteigt inden Pallaft, Freucht in ein HirtenHauf, 
Bettler bloß und nackt, und zeu zeu cht die Fuͤrſten aus, 
ht, feht, was veget ſich injener Todten⸗Flaſche 
Ein neues Kriegs Heer fteht aus Alexanders Afche 
Gleich als ein Phenix auf; ihr Perfer! — euch, 
Doch nein! der faule Krug iſt nur an Wuͤrmern reich. 
Schleuß dein befeßnes Herg zu den gefangnen Schagen, 
Log Deinen G ck Dir zu deinem ‘Bette feßen! 
Verſammle Geld und Gut, und Faufe, wenn der Tod 
Am legten Ende dir mit feiner Sichel droht, 
—* auf zwey Jahre loß, vielleicht wird er es nehmen, 
der verſtockte Saft will ſich nur nicht bequemen. 
m! mache Deinen Fuß zum wandern nur gefchickt ! 
wer nicht willig folgt, wird mit Gewalt entrückt, 
Und muß gezwungen gehn. u. Seit führt nach dem 


Bald die Verſchwendung ein; dein Abfchied giebt den Erben 
Den Schlüffelin Die Hand, der Kaften wird befucht, 

Der hundert Schlöffer tragt, die Sparſamkeit verflucht, 

Und fo, wiedu verſcharrt; man fteiget auf den Soͤller, 

Man macht die Scheuren leer, der Vorrath wird Dein Geller 
Auf ewig abgeborgt; Dein Schwager lobet Dich, 

Weil du geftorben bift; wie, fpricht er, hat je mich 

Der gute Mann bedacht? Ach ſchade für fein Leben! 

Sch wolte, koͤnnt es ſeyn, ihn ausdem Sarge heben, 

Und aus der Erde ziehn. Ad) Worte fonder Herg! 

D Lügner ohne Schaam! drauf wird der falfche Schmerg, 
So bald man dich verfenekt, auch in ein Glas begraben, 
Dann will ein jeder Theil an u: Trauer haben; 

Der Thranen Abgang wird durch) Bier und Bein erfeßt, 
Mi welchem man den Mund fo lange waͤſcht und nekt, 
Bis er das Leid vergißt, nad) zwoͤlf und vierzehn Tagen 
Weiß Faum der Hauß⸗Knecht mehr vondirein Wort zu fagen. 
Eudos. Die Blumen, fo den Thon De Diargeneiihe nen. ’ 
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Sieht oft die. Demmerung des Abends mieder finden, 

Die Zugend, ſo den: Lens der Fahre Faum belacht 

Bird öfters vor der Zeit um ihrem Erans gebracht. 

Die Schönheit blendet nicht dem Tode Das Gejichte, 
Der Wangen Milch und Blut, der Lippen Muſchel⸗Fruͤchte 
Der Schwan der zarten Haut, des Mundes Roſen⸗Laub, 
Der Zahn des Elephants wird feiner Fauſt ein Raub, 
Der in des Raubers Hand Die Ko eit verlieret, 

Der Haare Gold verbrennt, das euer felbft erfrieret, 
Das in dem Adern Eocht, Die Sterne werden. blind, 
Dieander Stirne fonft der Liebe Führer find. . : 

Paulin. Bethörte Sterblichen! bedencft Doch euren Namen, 
Zergliedert euren Leib, und feht, ob nicht der Saamen 
Der allgemeinen Peft in cuch verborgen liegt? | 
Wie baid gefchieht e8 nicht, Daß, wenn er Nahrung kriegh 
Und Speile, Tranck und Luft Die Feuchtigkeit verſchlimmeth, 
Ein Feines Fieber euch ſo Sarg als Haare zimmert? 
Wie bald Fan euch ein Tag gefund und todt er 
Wie bald ein Augenblick das letzte Wohn⸗ Hauß baun?. ( 
Das ihr am langften braucht. Zudoc. Der Tod ift euch nicht 


F - er ’ 
Und naher als dee Rock und naher als das Hemde, | 
Und näher als ihr felbft; er führt euch bey der Ham, 
Ihr tragt ihn in der Bruſt, ein jeder Ort und Sand 
Kan euer Kirch⸗Mof feyn und euch Das Grab bereiten, 
Ein jeder Seiger-Schlag Fan euch zu Grabe lauten, 
er gejtern fehlaffen gieng, ſteht heute nicht mehr auf, 
Wer heute munter war, fehleußt jet den Lebens⸗Lauf. 
Paulin. Wohl alfo dem, der fich zum Sterben fertig machet, 
Eh ihn die Krancfheit ruft, wer unaufhorlich wachet, 
Und ungezweifelt glaubt, daß auch der ſtaͤrckſte 
Wenn er am beſten ſteht, den Fall befuͤrchten muß. 
Ich felbft und Feiner nicht Ean fein Verhaͤngniß wiſſen, 
ach andre fo, wieich, gedultig folgen muͤſſen. 
Kein Menfih lebt aufder Welt mir GOtt h gar vertraut, 
Daß er, wenn Sonn und Licht ihn heute ruftig ſchaut, 
Den Tag, der Morgen kommt, zu feinen Jahren zehle, 


Und dennoch nicht dabey in feiner Rechnung fehle... 6 
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Ich ſitze heute hier, wie lange? weiß ich m 
Wohl dleſem noch einmal! der » ; 


{ . Scena & 
Accedit Abaxar cum militibus. 


Abax. Was der a (richt, 
Wird meine Kayferin nicht allzuhoch empfinden. 
Eudoc. Was hafı du für Befehl? — Stracke den Paulin 
biriden, 
Eudoc. Hilf Himmel! welcher Eon betaubt mein Aug und 


Bedencke, wo du bi | Abax. Des Rayfers Wort geht vor. 
Paulinus gebe jich! aulin. Bas hab ich denn verbrochen? 
Abax. Was das Gewiſſen force, Paulin. So binich frey ges 


Abax. Das geht mich wenig an, * fort! der Kanfer will, 

Und der Paulinus muß. Zudoc. Verwegner! halte ſtill. 

Abax. Soldaten! greift ihn an.Eudoc. Gewalt! Paul. Was? 
Abax. Sieb den Degen, 

Und wegre dich nur nicht die Feſſel anzulegen ! 

Paulin. Hier braucht es Beinen awang ‚ nehmt diefe Schenckel 


Weil ich dem Geiſte nach ſtets ungebunden bin, 
Eudoc. Ach redlicher Paulin! wie druckt mich deine Kette! 
Dein Unftern wirft mich nun zum andern mal aufs "Bette. 
Paulin. DE Mitleid, Gnaͤdigſte! ift ſchon für mic) zu groß. 
Eudoc. Nur wie man esverdient. — fauler Lands⸗ 
dnecht 

Den Ungehorſam fort! Eudoc. O Grobheit, die ein Scherge 
Und nicht ein Hauptmann braucht! o koͤnten doch die Berge 
Der Bosheit Deckel ſeyn! Celendris, halte dich 
Indeſſen auf der Burg, der Kummer ** mich, 
De ven Abend⸗Luft im Garten zu genieffen, 

* ſo bald ich fort, das Sim wohl verffefen 


Ries’ 2, Scena 
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> 7 .,.,% 


x. Keua 7% | 
Pohjlogus im Teauer-Mfantel in Begleitung feiner ver 
mE eben Ainder und a 


Polylog. Freu dic) fehr, o meine Seele, 
Und verfauf all Angft und Quaal! 
Deines Ehftands Marter-Hoöhle, 
Deiner Treuden Jammer⸗Thal, 
Deines Hergens Spanfcher Bock, 
Deiner Liebe Daumen: Stock 
Hat, weil fie zu viel gelachet, 
Einen Falten Steuß gemachet. 
Er trinkt und reichet Denen Kindern auchdavon. 
Der Aeltefte trincfts dem andern zu und fpricht: 
Profit, lieben Brüder! unferer feligen Mutter Geſundheit! 
Polylogus. O du liebes Here! wie jammert michs doch meiner 
armen Wayſen! O trinckt, lieben Kinder, trinckt! ich gebe 
es euch von Hertzen gern, ihr habt genug geweint. O du 
liebſtes Neſt⸗ Heckel! Das Auge mochte mir gar aus dem 
Kopfe fpringen, da ich Dich in diefem jammerlichen — 
—— Ach! wie bricht mir das Hertze, o du liebe 
icke! 
Celendr. Was traurt Polylogus? * Weil er ein Witt⸗ 


wer iſt. 

Celendr. Ich conſolire. Poly). Theil, weil du verfprochenbift. 

Celendr. Mit wem? Po, Mit wem? Ce. Nu ja! Pol Mit eis 
Brautigam. | 


nem 
Den Et CRD it mie Bafen- set t geſchoſſen. 
o.. Im Ernſt! Le u 
Pol. Vielleicht hat man damit dich auf den Pelg gebrannt, 
Jedoch das Schergen fey verbannt! — 
Weil ich was wichtigers dir zu vertrauen habe: 
Mein liebes Weib fiegt nun im Grabe, 
Und zwar durch einen harten Sal. | 
As fie durchkroch den Gaͤnſe⸗Stall, 
Um vor das Hergs@efpann ein Sonntags⸗Ey zu nie. 
rau 
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Drauf fing der Bettel an zu fincken,. 

Und fiel, und fehlug und brad) in einem Augenblicke 
Allen sieben freyen Künften ihres Halfes das Genicke. 
Das gröfte Glück war nod) dabey, 

Daß fiedas Ey, _. 

Das fie in ihren Handen trug, 

Nicht mit zerfchlug. 
Celendr. Ras Gott erhalten will, dein geht es wunderlich. 
Polyl. Schyweig, ſchweig und gieb mir ferner noch) Gehör! 
Das Unglück teifft mich graufam fehr, 

Doch koͤnt' ich Did) 

Nur heute noch bewegen, 

So wünfcht ich mich in deinen Arm zu legen. 

Celendr. Dein erftes Weib ift ja Faum Falt. 

Polyl. a, meine Liebe fpricht: Bar, bad. 

Celendr. 80 bliebe denn das Trauer-Zahr ? 

Polyl. Das will ich nach der Hochzeit feyren. 


Doch genug! ich muß dir meine ungereimte Norhdurft in 
etwas deutlicher vortragen. Mein feliges Weib, Gott 
gebe ihr die ewige Ruhe! ſagte einmal, als ſie mit der klei⸗ 
nen Sicken darnieder Fam, und ihre Reiſe⸗fertige Seele mit - 
dem Abfchiede drohte, wennichja wieder heyrathen wurde, 
müfte ich eine haben, die mit den Kindern huͤbſch thate und 
dabey die Wirthſchafft wohl verftünde. Weil ich nun 
weiß, daß Deine Perſon in diefem Stücke’ Meifter ift, und 
wie auch aus deiner Confolang fehlieffen Fonte, noch über? 
von meiner fel. Frau Gelehrfamteit participireft; fo ge⸗ 
eicht mein Dienft-freundliches Erfüchen an deine Junofrau⸗ 
Herrliche Herrlichkeit, Das Caftell Deiner Gewogenheit 
meiner ſtuͤrmenden Liebe durch einen baldigen Accord zu 
übergeben, damit ich Spornſtreichs durch Das Thor deines 
Mundes meinen triumphirenden Einzug in deinem Hergen 
halten möge. 
Celendris. * eine kuͤtzche Sache, die ich vorhero länger zu 
überlegen Urfach habe, damit mir es nicht gebe, wie Jungfer 
ſabellen, die ſich mit dem jungen Gehl⸗ Schnabel Gala- 
ophago plöglich in ein Buͤndniß eingelaffen, daß fie den 
. Rrr 3 u Der: 
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Morgen gefreyer, den Mittag verfprochen gervefen, am 
Abend aber mit ihrem ohnbarfigen Braͤutigam die letzte 
Verſicherung einer genauen Berbindung anticipiret, Quod 
cito fit, cito perit, fo heift es auch in der Liebe. Canis fefti- 
nans cacos parit catulos, Das fühe ich an meiner Frau 
Muhme, die, weilfie wider den Pillen ihrer Filtern fo ploͤtz⸗ 
lich geheyrathet, der Hochfte mit zwey blinden Zwillingen 
Heftrafet. Doch, wenn ich auch diefes alles aus den Au⸗ 
gen fege, und meinen Willen dir als meinem Manne unters 
wurfig machte, müfte ich) mich befahren, daß ich, wie Deine 
esite Haus⸗Ehre, fein oft mit einem Spanifchen Rohre in 
Feindſchafft geriethe. 

Polyl. Ad) allertiehfte Celendris! ach! du Engels Kind! ach! 
du eingiges Ziel meiner tröftenden Fiebe! ach! das war gar 
was anders. Weiſt du nicht? Duo cum faciunt idem, 
non eftidem. Mein erftes Weib war aus dem Moſco⸗ 
witifchen Geſchlechte, und alſo ich gezwungen, ihr durch die 
fen cingebildeten Fiebes-Dienft meine Affection zu ihr mit ei⸗ 
ner guten Prügel-Suppe anden Tag zulegen. Diefes 
hoffe ich, wird bey dir nicht vonnothen feyn, weil deine Frau 
Mutter als eine Fransofifche Dame did) keinem Mofcowitis 
ſchen Cavalier wird zu Dancken haben. 

Celenar. Diefer Kummer ware auch gehoben. Uber, wie ſte⸗ 
hets um deine Mittel? ich glaube micht, daß fie meinem Der; 
mögen werden die Wage halten. Wenn diefes nun nicht 
wäre, fo würde die, Ungleichheit unferer Güter. in unfrer 
Ehe mandyen Abend» Segen verderben, weil, es auch in 
diefem Stuͤcke nach) der Regel gehet: Si vis nubere, nube 

arı! 

?olyl. Sorge du dafür gar nicht! 7ooo.(inder Charte) find 

ey GOtt Feine Hafen-Eyer, zwey baare Hauer, 

mir der Kayfer einzuraͤumen verfprochen, wenn er mit dem 
nachften Geld +Zuge die Haupt-Stadt des groffen Mogols 
erobern wird, find genug unfere Familie zu beherbergen. 
An Mobilien fehler es mir auch nicht! Denn da habe id) 
5. thönerne Teller, 3. glaferne Piß⸗Naͤpfe, anderthalb 
Brand⸗Roͤhren, und 1. Dfen Gabel, mit welcher ich nachft 
erſt einen Schuß: Heren für feine 10. fgrl. von der 

| Treppe 
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Treppe abgehalten, find aller Ehren werth. Weiß Bett⸗ 
und Tiſch⸗Zeug ift im Uberfluß vorhanden, 3. ſaubere zarte 
Manns Hemde bringen meinem Leibe nicht einen geringen 
Ben Das erſte hat mir die Kayferin verfprochen, dag 
a) ee: fölte, als fie den von dem Kayfer befommenen 
AAfel dem Paulino zuſchickte; das andere werde ich mir mit 
eheftem machen faffen; und das dritte habe ich meiner ſeligen 
Srauen zum Sterbe-Rittel mitgegeben” Bor allen Dingen 
aber habe ich,eine reiche Erbfchafft su hoffen. i 
elendr.. ober. 

. Fi Meines Datern Schwefter Tochter hat einen reichen 
— Kaufınann geheyrathet, mit ihm aber in. 6. Jahren nicht 
mehr. als 9. Kinder geseuget, 2. habengehimmmeit, 3. Söhne 
m „find ſchon 15. Jahr im Kriege, und werden hoffentlich wohl 

£ wieder kommen, den älteften 3. Töchtern ift propheceyt, 
fie innerhalb 2. Jahren fterben muͤſſen, die jungern 
e, ohngeachtet fie ſchon groß ſeyn, haben noch nicht ge⸗ 

t, und weil erwachſene Leute dieſe Kranckheit ſelten 
ſtehen, ſo habe ich Hoffnung auch ihnen mit eheſtem das 
Ehriftliche Geleite zu geben. Denn füllt ihrer Eltern Ver⸗ 
— Bor wenn Vater und Muster und, alte uͤhrige Freunde 

und Anverwandten fterben, an niemanden als. an ung. Und 
dann find wir reiche Feute, und was fehlet uns mehr ? 
Gelendr: Sut!;fo will ich mie unterdefien fehon zum Voraus 
ane neue Kleidung bey dem Herrn Andrenio auf Conto 
Bagsenben laſſen, und werde Gelegenheit befommen, das faus 
arm ine Tuchel, fo mir.meine Schmefter zu verfegen ges 
lehnet, nebft:2. andern füt.r. Rthlr. noch vor meinem Ende 
wieder einzulöfen. Noch eins! wie werde ich aber mit dei⸗ 
Minen Kindern gurechte Fothnien? Ich orminire mir felber eihe 
ziemliche Unruhe. | f 
7. D die lieben Brodt⸗Teuflichen werden dir wenig Unru⸗ 
verurfachen. hr lieben Kinder, gebt eurer lieben zus 
Tünftigen Mutter Die KHänder Nu Hanfel! wie wirds? 

e dich) Doch nicht ſo! du folft andern mir guten Exem⸗ 
peln vorgehen. Weiſt du nicht, was für Refpe&t du del⸗ 
ner vorigen Mutter ergeigen muͤſſen? Käthe, pfuy! thu doch 
die Finger aus dem Maule ficheft du nicht, wie ſich Die 
Rrr 4 kleine 
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Heine Werck⸗Moͤrge fo züchtig ſtellt? Fritſchel! puſſe —* 


atſchel, puſſe! dieſe Frau wird dir inskuͤnftige manch 
tte Butter⸗Schnitte mit in die Schule geben. 


Celendr. Es ſey darum! wo deine Reden wahrhaſtig, Deine 
Norte aufrichtig, dein Hertze redlich und deine Liebe unge⸗ 
heuchelt ſey, ſo wirſt du dich Wr dißmal uber meine Wider⸗ 
ſpenſtigkeit nicht 4u beklagen haben. 


Polyl. Schlag ein! die Haut ift verkauft Celendris ift eine 

r J und a en am 8* Wed F 
alt! halt! potz tauſend halt, halt! Jetzt beſinni y 
ich in der Ehe⸗Beredung meinem erften Weibe verfprechen 
müffen, mich nach ihrem Tode nimmermehr & verheyra⸗ 
then. Fürs andere habe ich in meinem erſten Ehe⸗Bete fo 
manches Ereuß gefunden, daß ich mir ein neues beyulegen 
Dedencken trage. Fürs dritte ift mir ſchon befannt was 
für Derwirrungen, Zanck, Streit und Unruhe nad) u 
nem Tode unter zweyerley Kindern entftehen dörften. 
kanſt Du mich des Geluͤbdes entledigen, mir fauter gute 
in der Che verfprechen, und. was ich hauptfächlich w 
mich zugleich verfichern, nicht in die Wochen zu 1, ſo 

mag der geſchloſſene Contra&t gelten. 


"Celendr. Um das legte hat es Feine Noth, denn davor macht 
mid) die Erfahrung ſchon ficher, aber um die erften bepden 
— ſteht es gar gefährlich. Nach⸗Reue hilft micht, 

orbedacht ſchadt nicht, der Kandel ift geſchehen, was ein⸗ 
mal ausgemacht, kan nicht geaͤndert werden. 


Polyl. Nein! nein! ich bleibe, wer ich bin. Ein gewitzter 
Mann ftehet für zivey, und ein gebranntes Kind ran | 
des Feuers. Im erſten Jahre meiner Che, da hieng de 
Himmel voller Geigen, hernach fielen fie herunter, und. 
den lauter Leyern Daraus. - GOtt hat mich einmal ge 
und hat mic) gelehret, Daß es wahr ſeyn muß: Adam ı 
gewiß gefündiget haben, ehe er ihm ein Weib 
Meine erfte HaussChre fagte niemals Ya, es ware Denn, 
daß fie hatte follen Nein fprechen, und fie a 
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ſie mir an Augen anſehen konte, nemlich zum Poſſen: Der 
eintzige Gefallen, den ſie mir erwieſen, iſt, daß ſie geſtorben. 
Wenn ich ne Ean ich felber fagen: GOtt heif! und koch 
ich mir eine Suppe allein, fo darf ich mich nicht fürchten, 
dag mir ein andrer die Brocken vor dem Maule wegfrift. 
In allen Profeffionen ift das Probir⸗Jahr erlaubt, nur. im 
Cheftande nicht. Denn koͤnte mancher Che-Mann das Les 
ben wöchentlich mit dem Hemde, und das Weib jahrlic) 
mit dem Calender verwechfeln, o tie mancher Sarg und 
wie manches Hochzeit-Bette wuͤrde mehr gemacht werden! 
Gefest! ich verplamte mich mit dir nod) einmak und lieſſe 
mich Dir zum ehlichen Gemahl geben, wurde ich wohl glau- 
ben, daß nur eine Sonne den Himmel, und nur ein Manns⸗ 
Bild die Celendris beleuchten doͤrfte? ch denck, ich dencke, 
Herr Polylogus wuͤrde zu dieſem Kalb-teifche, welches ohnes 
dem anfangt gar rar zu werden, an den Herren Hof⸗Jun⸗ 
ckern gar geisige Mit⸗Eſſer befommen. 
Celendr. An meiner aufrichtigen Liebe darfſt du nicht 
dubitiren. 


Polyl. Dein, auf diefe Brücke trete ich nicht, ich weiß ſchon, 
tie es gehet; Vivitur exemplo; aber 


Felix, quem faciunt aliena pericula cautum, 
Quique cavet fronti cornua aliena videns! 


Das heift: Wer wie Polylogus durd) des Kayfers Schar; 
1 Elug worden, der lieft an eines jeglichen Frauenzimmers 
fiene, was die Römer über die Refideng ihrer nachtlichen 

Waͤchter fehreiben, nemlich: Cave canem! Nein! tantı 

Br: non emo. Pifcator itus fapit. Wo der Fuchs 

Schtwans eimnal begoffen aus dem Foche gezogen, Da 
kommt er zum andernmal nicht wieder hin. Hat gleich Der 

Theodofius einen gröffern Haupt⸗Schmuck als ich, fü bes 

ſcheide ich mich doch der Billigkeit, und laſſe als ein Diener 

feinem Herrn was zum Voraus. 

Celendr. Solte doc) jemand dein ungemafchnes Maul hoͤ⸗ 
zen, wie fehon würdeft du ein Galgen- Wildpret abgeben, 
oder etliche Schritte hinter dem Kopfe her fpagiven? 

Res Pohl. 
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Poiyl. Ich rede, was id) verantworten Fan, ich habe auch den 
Kayſer lange gewarnet, er hat mich aber ausgelacht, jetzt er⸗ 
fahrt ers, daß Kinder und Narren die Wahrheit reden. 
Wem nicht zu vathen ift, dem ift auch nicht zu ‚helfen. 
Kerr Paulinus wird, jeko auch das Macher⸗Lohn fur feine 
Arbeit Eriegen. O wie beffer ware es geroefen, er hatte gar 
nichts gethan, oder zum wenigſten in Durchblätterumg-Der 
müßigen Stunden die edle Zeit verdorben. Jetzt mag er 
mit defto groͤßrer Gefahr das boͤſe Geblüte von ſich laſſen, 
und die gute Frau Kanferin mag nur auch ihr Kraͤmchen zu⸗ 
ſammen machen, und ihr voriges Glück mit den Ruͤcken 


anfehen. 


Celendr.. St denn der Paulinus der Kayferin wegen in diß 


Unglück gerathen ? 


Polyl. Ab} du Raben-Aas! mache dir es nur fü fremde! 


wer weiß, wie viel Buhler⸗Briefe du unter ihnen vertuſe 
haſt? Freuteſt du dich nicht allemal auf des Paulinus 


imm herum reichen will, wilſt du den Kopf aus 


cken ftobern werden! 


Geh nur und mache dich bey Zeiten aus dein Staube ; 


Sonſt croͤnt der Stroh⸗Crantz dich für die verlangte Hau 
Ich will nur mit Gedult ſo lange Wittwer feyn, Yd 
Bis eine beßre Luft wird fromme Weiber ma — 
Denn, warum folt ich mir mein Übel ſelber nehmen? , - 
Bey einer garftigen muß fich der Braͤutgam fhamen, . - 
Bey ſchoͤnen aber iftdiereine ABeiber- Treu er 
Jetzt leider fo gemein, als wie ein Katzen⸗Ey. 
Die Fetten pflegen nicht einmal die blinden Wehen, 

Die Magern nicht die Laft der Kleider auszuftehen; 

Die 3 — bleibet ſtets ein aberglaͤubiſch Thier, 

Die Boͤſe martert uns noch mehr als ſauer Bier; 

Die, ſo der Ahnen Zahl zum Heyraths⸗Gute zehlet, 


kunft, wie Die Spitzbuben auf die Meſſe? Jetzo aber/ da es 
ſHlimm het du den Kopf aus der 
Schlinge zichen und nichts davon wiſſen. Aber sine 


wird e8 laffen, wenn dir zum Trinck⸗Gelſde für deine Küple⸗ 
rey ein Parr birckene Kehr-Bürften die Flöhe von dem Ruͤ⸗ 


t, 
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acht, dag der Hochmuth oft den Marin zu Tode qualet; 
Die, fo die Niedrigkeit vor ihren Stand erfennt, °— - 
t, daß E Bettler uns gar oſters Schwager nennf; 
Der, BR: emuth liebt, muß man die Schuh zum ficken, 
Der n aber gar fie zum Derbramen fehiefen. 
Schafft eine Zungfer her! wo lauft das Wildpret ein? 
Da, wo die Fiſche Cras, die Naben Guckguck fchreyn. 
Die Wittwen ſind ja gut, doch nie, als wenn ſie ſchlafen, 
Der Himmel woll mich nicht mit dieſem Creutze ſtrafen! 
Mir ecfeltvorder Milch, die andre ſchon beleckt, 
Da halt kein Nagel feſt, wo andre ſchon gefteckt, 
Wo andre ſchon gefifcht, da wird das Waſſer trübe, 
Minfteht der Appetit nach keiner welcken Rube, 
Bey leeren Muſcheln iſt ein leerer Perlen⸗Fang, 
Ein abgenuͤtzter Topf giebt keinen hellen Klang, 
Ein abgetragnes Kleid ziert nur die Juden-Gaſſe, 
Ein ausgefahrner Weg macht Loͤcher in die Straſſe. 
Kurtz! wer die Tugenden des Frauenzimmers weiß, 
Der waget feinen Fuß auf Fein gefährliche Eis, 3 
Melinde legt das Maut ſo wie den Rock in Falten, 
Corinna lauft und Fan das Waſſer gar nicht halten, ' > 
Clerette bleibet nur der Einfalt wegen gut, gl 
Amandens Sinnbild oe eigner Finger⸗Hut, 
Die lahme Elaudia hineft und entlauft dem Waͤchter, 
Die Frau Sevilia ift auch Fein Koſt⸗Veraͤchter, a 
Devota nimmt das Buch mit in das Krerfehem- Haus, 
Und — Kuß ein Vater Unſer draus, ! 
Die bleiche Saphira gefegnet ihrem Manne 
Das Feuer geiler Brunft mit einer Waſſer⸗Kanne; 
Da Diorena noch ein blaues Auge trügt, u 
Macht, weil die Schweſter fie aus toller Liebe ſchlaͤgt, 
Die alte Rat 






u. 


\ 


Zaͤlia, der ſchon vor zwansig Fahren | 
Die Wangen voller Bart, die Haut vol Runtzeln waren, 
Fat, weil ihr tummer Sinn (denn Artlaft nicht von Art) 
Die — abgefehreckt, den Crank aus Noth gefpart, 
Den Guͤrtel trägt fie noch, weil Eeiner ihn,verlanget, , 
Und ob K noch fo fehr.mit ihrer Zungfe pranget, . 
So wei doch jederman, daß fie aus Iberdruß, * Wa⸗ 
X 
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Was ſie nicht. andern Fan, geduldig tragen muß: 
Jhr Haupt tragt Hanfen⸗Werg, ein jedes Haar zehn Farben, 
Kein DfensTopf fo viel als ihre Schönheit Narben, 
Aber fie nur angeruhrt, den brennt ein Feuer⸗Maal. 
— mein Kind, leb wohl! du biſt auch in der Zahl, 


ACTVS II, 


Scena 1. | 
Eudocia fola. t 
Ber dem Ange de — dritten: Abhandlung, da die Kah⸗ 


— wird hinter 
Scena geſungen: 


ARIOSO. 
ar beredten Wälder! 


ehmer Kamen 
m der Chloris Blumen - Bind 
Und die Wolluft Brüder find, 
meinen Summer ein! 
Eurer Augen Weide 
geſchickt dem tiefſten Leide 
in bewaͤhrter Artzt se uf fepn;, 
Aber eurer Augen W 
IE nicht mächtig meinem Leide 
Kin erwünfchter Arge zu ſeyn. 


a Sonne ge ht in Gold und führt die Pferde trinck 
Berge Shanen EN De Dura Gipfel * 
— te ——— — 
ne Bruͤder au w rbeit un 
aͤllt mit den Kleidern hin, Die Träume Eo Fommen wieder, 
mide Feder Bo u ſingt I die Abend-Eieder, 
Und ba den nahen Schlaf dadurch willlommen feyn; fur 
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Nur Eudocia ſitzt und wacht und klagt allein 
Und forgt für Feine Ruh, die ihr die Angft verbittet, 

Die Thränen, fo ich fehon in meine Bruſt geſchuͤttet, 
Gehn ungeheilfen durch, die Augen waͤſſern fich, | 
Und wiffen nicht, warum? der Mund betruͤbet mich, 
Und Hager von ſich felbft und wider meinen XBillen, 
Die Wehmuth laͤſſet fich Durch Leinen Zwang beftillen; 
Ich weiß nicht, was mir ahnt? Getreuefter Paulin! 
ielleicht wird mich dein Fall in die Gefellfchaft ziehn, 
Vielleicht wird ung der Neid ein Unglücks- Bad bereiten, 
30 feh die Netter fehon an unferm Himmel fireiten, 
n der Derleumdungs - Dunft mit dicken Wolcken 
t 


ſchwaͤrtzt, 
welchem Blitz und Schlag mit Donner⸗Keilen fehergt. 

Ott, meiner Väter GOtt! der du den Frommen fohneft, 
Nach der Gerechtigfeit der Bofen auch nicht fchoneft, 
Und jedem alfo bift, wie er Dich haben will, 
Ich halte deiner Hand in allem gerne ftill, 
Und wegre, hat dein Zorn was uber mich verhangen, 
Mic) auch für dißmal micht, die Straffe zu empfangen, 
Die ich vielleicht verdient; doch denck an deine Huld, 
An deine Vater Treu und gieb mir ftets Gedult, 
Die väterliche Zucht mit Freuden anzunehmen, 
Und fonder Murten mich dir alfo zu bequemen, 
Wie es dein Wille fügt und mein Gehorfam beift, 
Sa terwerfe mich und meinen ſchwachen Geiſt 

Shiekung deiner Fauft, die fehon Die Ruthe bindet, 

Schlag, ftaupe, hau und ftreich, bis e8 das Fleiſch empfindet, 
Und meine Boßheit fühlt, gieb aber auch dabey, 
Daß diefe Zuchtigung der Seelen nüglich ſey. 


Scena 2, 
Polylogus, Theodofus, Eudocia. | 
Polyl. Hier ift fie! Theod. — —* ich will mich noch ver⸗ 
e en ' 


Bielleicht wird dieſe Kunſt fie duhh fich ſelber fällen 
| Wie daß mein Se a den dieſer fpaten Zeit — 
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Des Gartens noch bedient? Zudoc. Die Luft zur Sinfamkeit 

legt oftersmeinen Fuß andiefen Ort zu locken, 

Thevd.ad Specdat. Ihr Antlitz ift ser umfonjt nicht fo 
rocken. 


ad Eudoc. Mein die Abend⸗Luft ift Krancken nicht gefünd, 

Fudoc. Ich fühle weiter nichts, als einen krancken Mund, 

Der ſich mit Ungeduft nad) diefer Speiſe fehnet, 

Mit welcher ihn mein Fürjtdurch feinen Kuß verwoͤhnet, 

Theod. ad Spedar. Siewillgewiß Paulinus fprechen, 

ad Eudoc. er weiß, ob dieſe Koft 

Den groffen Hunger ftillt? 

Eudoc. Diß ift der befte Moft, 

Der aus den Fippen quillt. 

Theod.adSpedar. Die Natter züngelt bey dem Stechen, 

Und kuͤtzelt, wenn fie todtlich beiſt. | 

Eudoc. Wie? Theod. Ich meyne, nur der Geift 

Empfindet diefes Roſen⸗Brechen. 

Doch, daß ich fragen mag: 

Wie war der Apfel von Geſchmack? 

(Hier haͤngt der Aſt, an dem er hieng) 

Den ſie von meiner Hand empfieng. 

Endoc.Sehrköftlih. Thevd. ad Peccat. Ach! verbuhlte kuͤg⸗ 
n 


erin. 

ad Eudoc. Sie ſchertzen. Eudoc. Cs ift wahr. Theod. ad Spedat. 

Daß ich betrogen bin, 
ad Eudoc. Hat man ihn felbft verzehrt? 
Eudoc. Auf die Geſundheit meines Kayfers? Theod. ad sped. 

Der feine Schande nun erfähtt. 

ad Eudor. Im Ernft? Fudoc. Bey meines Kayſers Leben! 
Der mir durch diefe Frucht die groͤſte Luſt erweckt, 
Theod. Und weil er denn fo gut gefchmecft, 
Go muß ich ihr noch einen geben. 
Eudoc. Ach! mein Gemahl! verzeih der Unbedachtſamkeit. 
Theod. Was mein Gemahl? den du betrogen, 
Was mein Gemahl? den du belogen, 
Was mein Gemahl? verfpare diefen Titel 
Auf eine bepre Zeit, 
Und giebihn ehſtens einem Buͤttel! 
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Was mein Gemahl verzeih? diß Wort Elingt vecht verwegen. 
Was mein Gemahl, verzeih der Unbedachtfamteit ? 
Das ift Fein Vorſatz nicht, 
man die Che bricht. 

| iſt nur Unbedachtſamkeit, 
Wenn man den Kayſer zehnmal leugt, 
Dem man das Bette ſchon entweiht? 
Eudoc. Ady treuer Fuͤrſt! Theod. Dfalfhes Weib? 
Geh und vermiethe deinen Leib! 
Mit welchem du mein Purpur⸗Kleid beflecket; 
Sr geiles Spiel ift nun endecfet. 

ein Berbrecyen, Deine Schande 
Stinckt im sangen Morgens Lande, 
O and⸗That! die noch nie geſchehn, 
Seit Stambol einen Thron gefehn. 
Beſchaͤmter Fuͤrſt! befihimpfter Kayſer! 
8* hilfts? daß deine Lorbeer⸗Reiſer, 

as hilfts? daß deine Palmen gruͤnen, 
Wenn der Gemaͤhlin geile Triebe 
Penn. die Belchimpfung meiner Liebe 
Der Nachwelt zum Gelaͤchter dienen; | 
Eudoe.. Ach! Theod. Schweäg! Zudoc. Großmaͤchtigſter! 

wo noch ein Tropfen Blut 

In deinen Adern treibt, wo noch ein Funcken Glut 
Im Kerzen übrig ift, der meine Liebe Eennet, 
Wo dich Die Großmuth noch den alten Kayſer nennet, 

a, 100 ein Weſen ift, Das allesficht und hört; 

8 bitt ich Durch den Thron, den Oft und Weſt verehrt, 

sch den geweihten Schmuck, der Deine Lenden Decket, 

Durd) deines Mundes Kraft, der mich anjeßt erſchrecket, 
Und vormals oft gekuͤßt, Durch die Gerechtigkeit, 
Die auch der Unfchuld nie ein offnes Ohr verbeut, 
Ja durch die Majeftat, die Gottheit Diefer Erden: 
Laß. deinen Eifer nicht zu meinem Nichter werden ! 
Nimm Recht und Billigkeit zu deinen Rathen an, 
Und unterfüche denn, was meine Bruſt gethan! 
Erkennen diefe mic) des Todes werth und ſchuldig, 
Sp will ich nicht getroſt, nicht willig, nicht gedultig, 


Ä 
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Hein —— gar mit Luft auf meinem Richtplagftehn, 
Und noch vief freudiger zum Rabenſteine gehn, 
Als ehmals ich) mit Dir zu dem Altar getreten. 
Theod.Scyrorig lügenhaftes — die Noth lehrt dich mur 
eten. | 
. Eud. Ad)! Theod. Schweig! Eud. Nur noch + » Theod, 
Schreig, fihrweig! Zud. Ay! Theod. Schweig! 
* "End. Fin einig Wort! 
Theod. Nicht eines. Zud. Ah! Theod. Entweich! ud. 
Mein Fürft! Theod. Geh! Eud. Hoͤre! Theod. Fort! 
Eud, Erbar » + Theod. Syalt ein! Eud. Schau her! hie 
ind die bloſſen Brüfte 
Der Zunder deiner Glut, der Schaupiatz deiner &i 
Hab ich dein reines Feld mit Woifs⸗Miich überfät, 
Hat mir ein fremder Kuß die Liljen aufgeblaht, 
So laß Sich deinen Dolch in ihre Milch verbergen, 
Und farbe diefen Schnee! Theod. Diß ift ein Amt dr 


en. 
Kein feiges Weiber⸗Blut verdient den reinen Stahl 
Und folchen Laſtern ift Strang, Galgen, Radund Mahl 
Mod) cin nelinder Tod. Geb, warte deiner Strafe 

Zur Strafe ftets umfonft, ſobald fich nach dem Schlaſe 
Die Morgenröthe ſchmuͤckt, foU eilends der Paulin, 

Dein neuer Bräutigam, den legten Athem ziehn, 

Er foll durch einen Streich, du durch Die Zeit verderben, 
Er wird auf einen Tag, du aber täglich fterben. 

Endoc. Wie theuer Faufit Du dir doc), geoffer Fürft, die Reu! 
Theod.Polylogus! fchau, ob der Rath beyfammen fey. 
Polyl. Ser Kayfer! alfobatd, eh noch ein Wind verftreichtt: 


Scena 3. 


! Chryfapius, Polylogus. 
Chryf-Hatdenn Paulin die Frucht Dem Kayſer überreichet? 
‚ Folyl.Sa, denn er wuftenicht, daß diefer fie gehabt. 
Chryf. Der Apfel ifts, der mich inmeinem Kummer labt: 
Jetzt mag Paulinus mehr nach fremder Koft gelüften, 


Und mis des Kapfers Gunſt ſich noch wie vormals * * 
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Polyl. Jetzt mag die Kayſerin mir mit dem Loche draͤun, 
Und bey dem Kayſer mehr mir gut in Worten ſeyn. 
—* Was fieng ich aber an, als ihr der Kayſer drohte? 
7. Das Waſſer ſtund alsbald den Augen zu Gebote, 
—*— es dem Hemde gieng, das iſt mir unbekandt, 
Der Kayfer rochs vielleicht, dieweil er naher ſtand 


Chry/. Bath fie den Kayſer —— — Fe ärger ale ein 


Renn er erfahren foll, wo er den Podex habe, 

Wenn der Orbilius mit voller Majeftät 

Das Scepter feiner Fauft recht na dem Tacte dreht. 
bier half es nichts, des Kayfers Herg war Eifen, 


hren aber taub, — Das wird ſich morgen weiſen | 


Po/yl. Ja mehr als zu — ndeſſen gu 


te Na 
3 habe noch zu thun, C chlaf 5 und > bedacht, 
u 


hryf. 
u. beyder Wohl den * — Streich zu wagen. 


— a Abaxar, d 


Tbeod. Rie? Fanf du Ehren, Dieb mein Antlig noch vertragen? 


Ben unfre Gegenwart nicht Deiner Bosheit heiß ? 


Wer feiner Un — traut und ſich gerecht verweiß, 


et keinen Gott; ein redliches Gewiſſen 
nd mden Donner Keil auch in den Haͤnden kuͤſſen. 
Theod. Hat meine Gnade dir bisher die — verliehn, 
Ein folc Natter⸗Kind an dir noch aufzuziehn 
Das ftatt der Dankbarkeit für Die genoßne Siehe 5 
Die Mutter meiner Huld durch diefe Schmach betrübe? 
— verworfnes Packt einander ſo gelehrt? 
t, daß meine Fauſt euch im Studiren ſtoͤrt! 
Das Lehr⸗Geld will ich Dir nicht lange ſchuldig bleiben, 
Und einen rothen Strich zu deinem Terte fehreiben, 
Den Du der Kanferin aus Dem Plutarch erklärt; 
Sn arsch Lehrer iſt doch feines Lohnes werth, 
sehen. Mund die böfe That beʒeuget, 
Se — are erräth den Thaͤter, weil fie ſchweiget. 
. Die Wahrheit flieht und haft der Norte Pralerey, 
erkennt man off, 4 ur a ſeh, 
enn 


Kr 
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Wenn die begangne That, ſo bald der Kayſer wachet, 
Zu der Entſchuldigung beredt und ſinnreich machet. 

Die Unſchuld ſpricht fire mich und iſt mein Advocat: 
Wber diefen Zeugen nur auf feiner Seite hat, =. 
Den wird Fein Gegen-Part, wie ſtarck er fen, befiegen- 
Theod. Ein Dieb verlaflet ſich aufleugnen und auf lügen, _ 
Der Glaube kommt ung ſchon für dißmal in Die Hand, 
Dein Lafter ift ung mehr als allzuwohl befandt, 

Und mehr als Bu Beh Geh, mache Dich nur fertig, 
Dein Urtheil auszuftehn, und fey des Beils gewaͤrtig: 
Denn eh das Sonnen⸗Rad den Mittag wird erhohn, 
Wird deines Lebens-Ficht fehon blutig untergehn. 

Abaxar laffe nur den Kercker wohl verwahren! 

. Abax. Das Auge meiner Pflicht fol Feine Vorſicht fparen, 


ER Scena 5. —— 
Teodoſius, Fubulus, Cleander, Anaximenes, Cli- 
ophon & Sergius. 


Bibu). Wir ſtoͤren auf Befehl dem Kayſer Ruh und Nacht 
7Theod. Ihr Brüder meiner Laſt, ihr Stuͤtzen meiner Macht, 
Ihr Aergte:meines Reiche, ihr Rathe meiner Sinnen, 
Ach! fagt, was ſoll ein Fürft, ein armer Surft, beginnen ? 
Den nicht der Feinde Sieg, nicht der Rebellen Schwarm, 
Richt der Verraͤther Lift, nicht der Verfchwornen Arm, 
- Peim! fondern fein Gemahl bis aufden Tod betrubet, 
Die ich Zeit Lebens Doc) herginniglich geliebet. 
hr wißt auch wie Paulin, den ihre Brunſt verführt, 
So gar verfehrvenderifch Des Kanfers Gunſt verfpürt?. , ; 
Fetzt reiſt dig geile Paar durch fein verbotnes Schertzen 
Dem Theodoſius der Ehmann aus dem Hasen, 
en Dater aus der Bruſt, jegt wird Die Gunſt in Sram, .' 
ie Lieb in Haß verkehrt, weil mir ſo Schimpf als Schaam 
Die Langmuth der Gedukt, die ich gebraucht verweiſet; 
Denn wo der Mißbrauch Eommmt, da geht, Da. zieht, da reiſet 
Die Sanftmuth ftets Davon. Sch habe nachgefehn, 
Und fange nicht geglaubt, was lange doch gefchehn. 
Eubul. Solt Eudocia wohl fo blind und thoͤricht handeln — 
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Sie pflegt in. allem fonft der Weisheit nachzuwandeln. 
Cleand.Ssft fie wie andre nicht ein Menfeh, der fehlen Fan ? 
Anazx. Sie ift noch jungund ſchoͤn, ich zweifle nicht Daran, 
Chitopb. Paulin hat ebenfalls noch) Feuer in den Gliedern, 
Und ich entfinne mich, mit was für Buhler⸗Liedern 
Er ehmals in Athen, two ich mit ihm ſtudirt, 
Dem Zrauenzimmer oft die legte Gunſt entführt. 
Eubul. Die Zeit verandert vie, infonderheit die Sitten, 
Ber als ein Juͤngling fehlt, lernt fich im Alter hüten, 
Chtoph. Ein Dieb fängt zeitlich anund hört gar langſam auf. 
Cleand. Ein Sechter liebt den Stoß durch feinen Lebens⸗Lauf. 
Anax. Gewohnheit und Natur find fchwerlich auszureuten. 
Eubul. Auch dieſe zwingt der Fleiß. FSergius. Wer wird ſich 
ſelbſt beſtreiten? 
Eubul. Sin Weiſer. Cleand. Nicht Paulin. Zub. Der Weis⸗ 
SP heit lieber Sohn. 
Chitoph. Die er zum Derfelbraucht. Anax. Ich felber habe ſchon 
Bey vierzehn Tagen her gar viel an ihm gemercket, 
Wasunfers Kayfers Wort und meinen Argwohn jtarcket. 
Eubul, Der aufferliche Schein macht Feinen wahren Schluß. >, 
Theod. Der Wort» Streit würcfet nichts, als nur den Lbers 


druß, " 
Wir greifen allerdings die Wahrheit ung zum Schaden, 
Und wollen ohn Verzug den Schimpf vom Halfe laden, 
Bis des Paulinus Blut die Zorn⸗Glut ausgeloͤſch 
Mit dem der Schwamm der Zeit den Ehren⸗Fleck verwafcht. 
Eub. Der Kayſer eile nicht Das Urtheil vorzunehmen, 
Die Nach⸗Reu moͤchte font Das falfche Necht beſchaͤmen! 
Theod. Die Lafter bald geftraft, heift niemals ubereilt. 
Eub. Die Wunde durch den Hals wird langfam zugebeilt. 
Theod. Kein Mörder ftirbt zu früh, Fein Hurer zu geſchwinde. 
Eub. Die Stvaffe folget erft auf die erfante Suͤnd, | 
Theod. Der Ehbruch gieng voran, und alfo folgt das ‘Beil. 
Chir. Sar billig. Cie, Allerdings! Serg. Nicht anders. Anax. 
Weil das Heyl 
Bee e8 begehrt. Theod. Eubulus tragt Bedencken? 
Eub. Mit Recht) Chir. Woher? Theod. Warum? Zub. Die 
Unſchuld nicht zu Francken. 
Ses 2 Th 


e0A, 
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Theod. Durch was? Zub. Durch einen Spruch der den Pauli 
nus t 


| rtzt, 
Und ihrer Kayſerin das Lebens⸗Ziel verkuͤrtzt. | | 
Theod, Entfchuldigt noch dein Mund diß roichtige Verbrechen? 
Fub. Wen man verdammen fol, den faft man vor beſprechen. 
Theod. Die offenbare That erſpart uns dieſe Muh. 
Eub. Wo das Bekaͤnntniß fehlt, da ſpricht das Recht: Verzieh! 
Theod. Kommt esaufdiefes an, fo laſt die Folter bringen, 
Was gilts?der Daumen⸗Stock wird bafd dieZunge zwingen. 
. Eub. Geʒwungen pfleget oft der Marter zu entgehn; 
Mehr, als man felber. weiß, dem Hencker zu geftehn. 
Theod.Senug! es bleibt bey dem, was wir für jegt befchloflen, 
Die Gnade, fo Paulin von unfrer- Hand genofien, 
Sey, weilermit Gewalt dieſelbe von fich ft, 
Ihm ewiglich verfagt. Ahr Mathe! fort, erlöft. _ 
en Kayſer von der Schmach, mein Reich von dieſer Schande, 
So bald der Tag anbricht, erledigtihn der Bande, 
Stellt ihn vor dag Gericht, fprecht ihm Das Leben ab, 
Und fchickt den Boͤſewicht Dach ohne. Kopfins Grab! 
Chr. Er ſterbe. Anax. Nach Verdienft. Cleand. Zu eht je 
er. Serg. en. 
Eub. 7% bleibe frey, und will für mein Gewiſſen forgen , 
Theod.Setst kommt die Noth — — ich weiß nicht, m 
u 


So Lieb als Enfer ſtuͤrmt auf meine Großmuth zu. 

D ungemeiner Kampf! wie wenn von beyden Seiten 

Die Wellen und der Wind ein müdes Schiff beftweiten, 

Das Nord und Sud umringt, undin der Mitten, faßt 

Diezweifeinde Vernunft den ungewiffen Maft, 

Der weder fallt noch fteht, bald hier bad dort naus ſchlaͤget, 

Bald diß bald jenes wirftund hin und her benyeget, | 

So fühlt fich auch mein Hertz von Anaft und Furcht umſtrici/ 

Weil die Exbarmung ſtets Die Rache niederdruͤckt 

Cr. Des Sn entfiel Theo. Die Rapferin ſol fr 
en 


Nein, Eudocia, nein! dein Tod ift mein Verderben 
Pas? feiger Fürft! ihr Todfou dein Verderben feyn? 
Sie ſterbe ⸗ doch + nur Ja: » # mir fommt was anders“ 


Sie mag Das Cieno DAUN UND UNJEEN 207 VErIUaI 
Was denckt ihr Rathe? Clit. Gleich das Urtheil v verfaffen. 
Theod. But + voartet s immer, ſchreibt⸗ — doch ſaͤumt 

nur nicht 
Denn ſie verdient nicht mehr des Kayſers Angeſicht. 
Cleand Hier iſt die Schrift. Theod. she —* was 


Wir wollen durch den Schlaf den Su Seit erholen. 
Alle, De Kayſer ruhe — Theod. u ap ort in 


Scena 6, 
Eudocia & Celendris. 
— O — betrůͤbte Zeit! o bange Mitternacht! 
eh fein Tag uns auf der. Welt gebohren, 
Set ih ur luͤckes — zu feinem Ball erkohren. 
D Nacht ohn alle Ruh! o Nacht ar —— 
Die mir und dem Paulin das Joch der 
aft unerträglich macht! Der Schlaf Cal Die die Glieder, 
er Tod der Sterblichen, die Erde liegt darnieder, 
Die halbe Welt verjincft in einer weichen Gruft, 
Des Mondes Faulheit fhleicht durch Die verſchwiegne Luft, 
Die Wälder find verftummt, das Feld ift blind und — 
Ein ‚jeder ſchlaͤft und fchnarcht, rar 
mann auf dem der Kaufmann au * See, 
as Wild in feiner Kluft; nur mir verbeut mein Weh 
Die —— Ruh, .. vormals liebes Zimmer . 
Zr nun ein Klage-Haus, der Sterne bleicher E — 
Dringt du Fr das blode Gias der: Fenſter Ein 2 
un eigt fein M Mitteid.fetbft Durch den: —5 "Schein. 
inmel! teiffe dein Blig-der Unfepuld Lorbeer⸗Aeſte, 
Km nat ‚vor feinem Stuhl die Crone nicht zu ehe 
diefen Wirbel drückt? So ifts: * ih ſteigt, 
— eh er fie verfieht, die Geder hangt und ’ 
a8 hama Der Vſop nicht, wer in Dem Bolten. — | 
Der Donner nah, ein rain wird Ver 


— “ 
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— Bley zerſchmeltzt, die Reiche dieſer Welt 
J * ihre Herrlichkeit ſind freylich hoch geſtellt, 

Jedoch nur auf den Fall; wer wolte nun auf Cronen, 
Wo Pracht und auch Gefahr in einem Circkel wohnen, 
Mehr als auf GOtt vertraun? Wie ruhig ſchlief ich noch, 
Als ich vor jener Zeit in Flache und hm kroch, 

Oft auf der Erde lag? Denn wen der Purpur decket, 

Dem träumt gar oft von Blut, wer fich auf — ſtrecket, 

=. “in prachtig ſchlimm; mein Haupt wird es gewahr. 
dr. Verſchweigen kan ich nichts. Zudoc. Celendris! Cel. 


Die Gefahr. 
Kommt morgen noch ang Licht. Eudoc. Celendris! Cel. Sa! 
| Eudoc. ch) dachte, 
Du fhliefeft. Ce). 3a, wenn nur nicht umfer Unglück wachte! 
Eudoc. Was bringft Du mir für Poft? Cel. Die Flucht der 


| an 
Und des Paulinus Tod, Eudor. im dein verwirrter 
inn? 
Die erſte ſieheſt du, und daß der andre lebe 
Fuͤhlt fein gebundner Leib, Cel Wer weiß, wie lang? Eudoc. 


. Ich gebe, 

Di zu erforſchen, mir wahrhaftig ſchlechte Muh, 
Doch bin ich ftets bereit. Cel. Und dieſes müffen fie 
Fuͤrjetzt hauptfächlich feyn. Eudoc. * e Ce De Schluß 

richtig: 
Paulinus muß daran, feabee werden fhehtla 
Bon unferm Hofe gehn. Eudoc. Was fich nicht ändern lt, 
Das leide man getroft. Hat mich des Gluͤckes Weſt 
Mit feiner Huld gerviegt, ſo muß ich auch vertragen, 
Wenn mic) fein Nord beſturmt; hab ich bey guten Tagen 
‚Den Ubermuth gesahmt, ſo werb ich auch fürjegt, 

Da mir ein Boͤſer droht, von der Gedult beſchuͤtzt. 

Wo aber haſt du denn die Nachricht hergenommen? 
Celendr. Die Raͤthe muſten noch gar. Pr Fommen, 
Der, wie zn. mir Fur darauf. 9 

Sich uͤber den Paulin und den 
Ein Das heißt noch nicht —— Ce]. Auch dieſes iſt ge⸗ 


Die 
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Die Morgenröthe wird bald die Erfüllung fehen. 
Eudoc. Berftoßne Kayferin! arm und verlaßnes Weib, 
Des Gluͤckes Gauckel s Spiel, = Schickung Zeitver⸗ 


| treid, Ä 
Warum vertraͤgſt du noch die Laſt der ſchweren Buͤrde? 
Das Joch der Koͤnige, das Zeichen deiner Wuͤrde, 
Den Anfangdeiner Pein? Weg du verhaßtes Gold, 
Dem der Rubin Das Blut, die Muſchel Thraͤnen zollt! 
Dein Glan gebiert nur Schweif — dein Aufſatz Creutz und 


— ummer 
Dein Blendwerck aͤfft uns nur durch einen theuven Schlum⸗ 


mer 
Der, wenn man ſich beſinnt, und die Bernunft erwacht, 
Dr reichen Hande leer, den Traum zum Lügner macht. 
eg du verroorfner Stock, auf den der Fall ſich ſtuͤtzet, 
An deſſen Erbe fich das Band ſchon abgenuͤtzet, 
Das meine Freyheit zwang! indem ich wie zuvor 
Die Hande brauchen Fan, die dieſes ſchwere Rohr | 
Bisher genug geſchwaͤcht. Weg mit dem ftolßen Kleide, , - 
An dem mehr Eitelkeit, als Silber, Gold und Seide, | 
Als Kunft und KRoftbarkeit an Schmuck und Purpur klebt! 
Wem dieſe leichte Laſt um feine Lenden ſchwebt, | 
Der trägt mehr, als er Fan, wer diefen Mantel ſchwencket, 
An dem ein Kanferthum nebft fo viel Landern hencfet, | 
Der ſchwitzt noch heftiger, als einer, den der Pflug | 
Und feine Hand ernehrt. Weg, weg! verlogner Schmuck, 
‚Der, wie die Sterne prahlt und Doch nur Steine traget, 
Dein Demant ift nicht acht, weil ihn die Zeit zerfchlaget, 
Dein brennender Cryſtall ift ein gefrornes Glas, 
Dein grünender Saphier ein falfch und todtes Gras, 
Der endlich auch verwelckt. u 3 Seepter, Schmuck und 
.. * rone 4 
Weg Purpur, Pracht und Reich! euch laß ich auf dem Throne, 
Den mir die Liebe = die Eyferſucht entwandt; 
Ah! wie erholt ſich nicht Haupt, Achſel, Bruſt und Hand! 
Vun bin ich wieder mein, nun mag id) wieder glauben; 
Das Unglück koͤnne mir nichts als Das Leben rauben. 


Sss 4 ACTVS 
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ACTVS IV. 
Scena 1. 
Paulinus in carcere Jolus. 


ro an erwünfchtesLicht! willkommen liebfter Morgen! 
Ä Du Ziel der herben anf, du Öreng-Stein meiner 
orgen! 
Du Bote meiner Luft, du Herold meiner Ruh! 
Willkommen werther Tag! erwuͤnſchtes Licht! Gluͤck zu! 
Der Himmel faͤrbet ſich, die Sterne werden dünne, 
Die Nacht verliert fich ſelbſt, daß ſie die Flucht gewinne, 
Aurota triumphirt auf ihrer Roſen⸗Bahn, 
Und ſagt der muntern Welt den neuen Phoͤbus an. 
Die Arbeit ruft und zieht die Menſchen aus dem Schlafe, 
Die Kinder auf das Feld, der Hirte treibt die Schaafe 
Q den bethauten Klee die Sorgen wachen auf, 
er Kummer fängt fich an, da ichden Lebens⸗Lauf 
Vun meiſtentheils vollbracht und ſeinen Schlu 
So mannigfaltig miſcht des Gluͤckes Hand die Karte, 
Die doch dem zehnden nicht nach feinem Wunſche fallt, 
Daß allemal der Tod den legten Stich behält, 
Wie mancher ſucht das Grab, das er doc) nirgends finder! 
Wie mancher flieht die &ruft, die ihn doch ba entbinder ! 
Wie mancher ruft den Tod, der dennoch ftets verweilt; 
Wie mancher feheut den Tod, der ihn doch uͤbereilt! 
Wie mancher gruͤbelt nach fein Schickfal zu ergründen, 
Nimmt Zauber-Spiegel vor, laßt die Pernunft dahinden, 
Erg einen Todten⸗Kopf, Hand, Stirne, Baum und Blat, 
| ahl, Vogel⸗Flug, Erpftall und gar die 2 um Rath, 
Mas fein Geburths⸗Stern ihm für ein erhangniß mache! 
Mic) hat der Vorwitz gar zu diefer böfen Sache 
Noch niemals angeführt: Jedennoch hat mein Geift, 
Dem auchder grofte a nichts unverhoftes heit, 
Zur Großmuth und Gedult mich immer abgerichtet, 
aß, da man mir nunmehr ein Lafter angedichtet, 
Und fonder Schuld und Recht das Leben abgejagt, 
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Rein feiges Weiber⸗Hertz in meiner Bruſt verzägt. 
Ich ließ die Ungedult mich nimmermehr verleiten, 
Mir felber vor der Zeit mein Ende zu bereiten, 
Doch) hab ich niemals auch mein Leben fo geliebt, 
Daß mich dieblinde. Furcht, wie andre, flugs betrübt 
Die, wenn ein Finger ſchwillt, Die, wenn ein Fluß fih 
| wittert, 

Und etwan nur ein Glied ſich ungefehr erſchuͤttert, 
Bor Angſt und Schrecken bald des Lebens ſich verzeihn, 
Drey, vier Gelubde thun, dem Argte Weyhrauch ſtreun, 
Und ihren beften Hahn dem Æſculap verfprechen. 
Nein! diefes Leim⸗ Hauß mag zerfallen und zerbrechen, 
Der Geift, des Leibes Birth, verandert das Quartier, 
Und fucht ein beffer Hauß, der meifte Theil von mir. 
Bleibt, wenn das Herbe bricht, auf ewig doch am Leben, 
Die Welt wird meinen Ruhm aus meinem Sarge heben, 
Die Seele geht dahin, woher fie erftlich kam, - 
Die der&chergen bringt mir gleichfalls wennig&Schaam, 
Beil mich die Unſchuld ehrt, Daß mich der Hencker tödter, 
Iſt ein geringer Schimpf, Eein Socrates erröthet, 

enn er den Gift⸗Kelch nimmt, die Weißheit ſteht mir bey. 
Die Art des Todes ift ben vielen vielerley ; 
Den frift des Feuers Geis, und den verfchluckt die Erde, 
Der eine flürgt ins Meer, der andre von dem Pferde, 
Dem wird der Voͤgel Bauch zu einer Toodten-Öruft, 
Bon diefem zehrt das Wild, von jenem fault die Luft, 
Der macht Die Hunde fatt, und jener fpeift die Raben, 
Und alle koͤnnen doch nur einen Kirch⸗Mof haben, | 
3% meyne nur die Welt; drum gilt es mir gleich viel, 

ch) fterbe, wenn ich muß, und falle, wie ich will 

Und lege, wo ich tan. Der Tod hat kein Gefeke, 
Die Sterblichkeit Fein Recht, ein allgemeines Netze; 
Denn das fangt fonder Rang, den frub, den aber fpat, 
Nachdem der Parcen Hand den Faden fpinnt und dreht, 
Bis das gezogne Kooß dem feinen Namen weifet, | 
Der jegund wandern fol. Mein Fuß ift weit gereifet | 
Durch Hitze, Froft und Schnee, bald gut, bald re | 
Und. dennoch) hat er jegt den — Weg vor ſich, | 
— 88 5 | en 
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Den Weg, den ſchweren Weg, der Feinen Ruͤckweg leidet, 
Den Ieg, der fich zertrennt und in zwey Wege feheider, 
Den Leg, den dieſer auch, der jet mit fechfen fahrt, - 
u Fuſſe wandern muß, den Weg, den weder Pferd 

oh Wagen kuͤrtzer macht, den Weg, der ung erhißek, 
Den Neo, auf welchen felbit der befte Läufer ſchwitzet, 
Den Weg, der Himmel⸗ an und Hoͤllen⸗abwaͤhrts führt, 
Den Weg, der vielen Furcht, mir aber Luſt gebiert. 
Wohlan! ich bin bereit mit Faften und mit Peten 
Dielegte Pilgrimfchafft der Erden anzutreten, 
Der ic) ein Fremdling hieß, mein Heyland geht voran, 
Sein Creutz, mein ABander-Stab, führt mich in Sanaan 
Und nach Jeruſalem, wo meine Freyheit wohnet, 
Wo Rom und Babylon der fehönen Stadt verfchonet, 
Die GOttes Brünnlein tränckt, ja wo des Hoͤchſten Kind 
Für meine Seele fehon das Bürger Recht gewinnt. _ 
Wo des Erloͤſers Haupt und Hand und Fuß durchftochen; 
Was feine Seite trennt, durch die ein Speer gebrochen, 
Das wafnet meine Fauft, die Satan nicht beswingt, 
Wenn feine Rauber-Schaar den AWanders-Mann umringt. 
Die Reife-Koft giebt mir der, welcher Leib umd Leben 
Fuͤr unfte Miffethat einft in den Tod gegeben, 
Sein Leib ift mir Das Brodt, fein mides Blut der Nein, 
Wie Fonte, fagets mir: die Zehrung beffer feyn? 
So fehlt mir weiter nichts, als nur den Freund zu wiſſen, 
Der mein Öefahrte fey, mit dem hat mein Gewiffen 
Mich auch bereits verfehn, dag mir die Unſchuld nennt, 
Und diefen Raphael mir zur Geſellſchafft fendr. 
Jun, gute Nacht, o Weit! mein Leben eilt zum Ende, 
Mein Elend auf fein Ziel, der Tod reicht mir die Hande, 
Und auch das legte Kleid, die Stunde rückt heran, 
Die meine Jahre ſchleuſt, die Arbeit ift gethan er 
Der Feyer⸗Abend da, der meifte Sand verflo en, 
Der Geiger ziemlich leer, was ich in dir genoffen, 
Das eilt fich jegund aus, Zorn, — Haß und 


eid, 
Angſt, Truͤbſal, Kummer, Schmers, Gefahr und Her⸗ 
| ee Sind 
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Sind Zeugen deiner Gunſt, das eingige Geſchencke, 
Das ich) an felbiger für jest zu ruͤhmen dencke, 

jt warlid) nur das Grab, die Wahlſtatt meiner Quaal. 
domm, komm! geliebtes Heil, ich Füffe Deinen Stahl 
Und bucke ſchon mein Haupt aus Ehrfurcht vor dem Streiche, 
Den dein Metall ſchon mißt, werd” ich durch dich zur Leiche, 
So bleibt mir doch der Troft, Daß die Gerechtigkeit, 
Sp. bad mein Nacken bricht, Gewalt und Unrecht feheut. 


| Scena 3; 
"Pulcheria, Theodofus. Ä 


Pulch. Läft fic) der Bruder auch die Schweſter nicht bewe⸗ | 


gen? 

Threod. So bald Paulinus ftirbt, fol fich mein Eifer legen. _ 
Puich. Paulinus ift noch nicht des Lafters überzeugt. 
Theod. Er ſchien zum mwenjgften der Sürftin ftets geneigt. 
Pulch. Das ift noch) nicht genug ihn aus der Welt zu ſchicken. 
Theod. Das Unkraut un man bald in erfter Bluͤth' erftichen. 
Pulch. Er war dem Kayfer ja fonft unvergleichlic) lieb. 
Theod. So lange feine Zucht in ihren Schranken blieb. 
Pulch. Iſt feine Tugend jest — aus der Art geſchlagen? 
Theod. Das wird ein jedes Kind an unſerm Hofe ſagen. 
Pulch. Die Mißgunſt dichtet oft der Sonnen Flecken an. 
Theod. Fuͤrjetzo redet fie, was man ihr glauben kan. 

Pulch. leichtlich Glauben giebt, kriegt mehr als eine 


afe. Ä 
Theod. Der Argwohn findet oft ee hlangen in dem Graſe. 
Puich. Die voahre Liebe jagt den Argwohn aus der Bruſt. 
Theod. Die wahre Liebe fcherigt mit Feiner fremden Luft. 
Pulch. Das Herb der Kayſerin weiß nur von einer Flamme. 
Theod. So tvundert michs, wartım ich den Paulin verdamme? 
Pulch. Diß macht der Seibſt⸗ Betrug der blinden Eiferfücht, 
Theod. Die ich als eine Peſt der Ehe ftets verflucht. | 
Pulch. Und dennoch laft der Fürft ſich Diefesmal verleiten. 
Theod. Ja, die Erfahrung kan den Zweifel leicht beftreiten. 
Pulch. Hat ihre Öegenwart ein:geiles Werck gefehn? 
Theod. Der Umſtand lehret uns, wong insgeheim gerhehn. y 
— | A 


* 
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Pulch. Was insgeheim gefchicht, darüber fpricht Fein Nich- 


oe = ter. | 
Theod. Die Wand hat auch ein Ohr, die Winckel oft Ge- 
ichter. 
Ppulch. Für diefes it ein GOTT, der ins Verborgne 


Sieht, 
Und der die Sünder auch aus ihrem Winckel zieht. 
Theod. Iſt den Pulcherien mit meiner Schmad) ‚gedienet, 
Daß fie für einen Schelm zu bitten ſich erfühnet, 
Und für ein geiles Weib, Die ihrer Schaam vergißt, 
So manches Wort verliehrt? Pulch. Des Kapfers Nach⸗ 


Ruhm ift, 
Was meinen Ruhm erhebt. Wer ſeiner Ehre fluchet, 
Der ſchilt auch meine Zucht, was mein Begehren ſuchet 
Iſt ſelbſt des Kayfers Heyl, ich fpreche um das Recht 
Nicht um Erbarmung an. Paulinus, dero Knecht, 
Wuͤnſcht, wie Die Kayferin, Gerechtigkeit, nicht Gnade, 
Ihh aber, dag man nicht die Blut⸗Schuld auf fich lade, 
Eh man die Sache weiß, Drum if wohl zu zufehn, 
Die Unſchuld mochte fonft, wenn ihr zu viel gefchehn, 
Den ungerechten Spruch zu ihrer Zeit noch rächen, 
Die Rache kan gar leicht der Gruͤfte Riegel brechen, 
Und aus der Afıhe felbft ein Racher auferftehn, 
Der -Budocia Fuß muß zwar ing Elend gehn, 
Kan aber Fluch und Staub bey ung zurücke laffen. 
Theod. Ein ungerechter Fluch wird Feine Wurbei faffen. 
Pulch. Der Fluch der Unfehuld ift gefährlich und gerech 
Theod. Ach! daß bulcheria doch unſte Langmuth ſchwaͤcht! 
Soll die nicht ſchuldig ſeyn, die den Gemahl beiogen | 
Die den Paulin geliebt und in den Arm gezogen? 
Die ihren Kapfer fchimpft und ihren Fuͤrſt verlegt? 
Soll die nicht ſchuldig feyn, Die den Paulin verhest? 
Und heimlich angereitzt, fie naher zu bedienen? 
Sof die nicht ſchuldig ſeyn, die Worte, Gang und Mincn 
zum Buhlen angewandt? die Bette, Bruft und Schooß. 
Jedoch die Wichtigkeit des Laſters iſt zu groß. 
Abaxar führe nur den Thaͤter vor Gerichte, 
Und bring ihn weiter nicht vor unſer Angefichte.. 
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Du aber fage ftracks der geilen Fügnerim, 
Daß fie. von-dannen geh. Pulch. Ach harter Eigenſinn! 


| Scena 3. 
 Uxor Paulini cum fiho Imperator: fupplicans. 


Sroßmächtiofter Monarch, vordem die Majeftäten 
Der weit und groffen Welt befehamt zuruͤcke treten, 
Bor dem der-Hellefpont ſich nebft der Tiber buckt, 
Bor welchen Sid und Weſt und Oft und Nord erfhrickt! 
Mein Kayfer und mein Herr! laß doc) Die heiffen Thränen 
Der Unfhuld einen Weg zu deinem Throne bahnen, 
Den ein betrübtes Weib und ein verlaßnes Kind, 
Dierbeyderfeits ein Ziel von deinem Eifer ſind 
Mit Zittern und mit Furcht durch einen Fußfall Eüffen! 
Laß einen Gnaden⸗Strahl anfunfte Demuth ſchieſſen, 
Und Hore mit Gedult die Einfalt deiner Mad, 
Der die Berzmeiflung jegt die blode Schaam verjägt. 
Der überhaufte Schmerg, der mir die "Bruft durchwuͤhlet, 
Und’den, weil er zu groß, Die Seele nicht mehr fuͤhlet, 
ni was ohnedem mir die Natur verbeut, 
Um lei deſto mehr mir die Beredtſamkeit, 
Und zwingt mich nur die Noth fo nüchtern vorzutragen, 
Wie fie Gefahr und Zeit mir in die Ohren fagen. 
Der Steund, der auf der Welt mein allernaͤchſter heift, 
deſſen Unglück jegt Das naffe Salt vergeuft, 
‚gleich Eyprefien Laub um meine, chlafe pfropfen, 
Und hört den Tod bereits an fein Gefaͤngniß klopfen. 
Er ift ——— gebunden und verdammt, 
Das Richt⸗Beil wartet ſchon auf fein betruͤbtes Amt, 
Und wird in einer Friſt von etlichen Minuten 
m durch den Nacken gehn und in der Gurgel bluten. 
iß, Herr, befiehlt Dein Zorn, der mir das Hertze bricht, 
End dem ſonſt niemand als die Unſchuld widerſpricht, 
Die dir fo angftlich fleht. Erwecke dein Erbarmen, 
Reiß meiner Liebe nicht den Ehmann aus den Armen, 
Das Leben aus des Bruſt, gieb deiner Vater⸗ Puſd 


Das 
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Das Herge, dirden Ruhm der feltenen Gedult, 1 
Dem Kayſer einen Freund, mis den Gebrauch der Gliedet, 
Uns aber beyderfeits ſo Mann als Vater wieder. 
' &ey Theodofius, derdie Vergeltung liebt, 
Verdiene Doc) den Danck,den man der Großmuth Sieht, 
Die williglich verzeiht, halt doch den Streich zurücke, 
Den mir die Witte droht! Ich fichre, diefes Gluͤcke 
Sol mid) und meinen Sohn mehr als das Licht erfrei 
Das wir zuerft erblickt, wir vollen Weyhrauch fireun, 
Und jährlich diefen Tag, an dem es ung erfchienen, 1° 
g er vers = — — er. Sy] 
ls ehmals Kom Das Feſt, an Dem der Prieſter Schaar 
Des Gluͤckes Wiederkunft zu feyren emſig war. 
Theod. Bir geben kein Gehoͤr, die Sanftmuth iſt ſchon mil, 
Man führe fie bepfeit, PolyZ, Beib! geh nur hin in Fi, 


Scena 4. 
Eudocia, Pulcheria Polylogus, Celendris, 


‚Eudoc. Was hilftes? die Gedult muß in der gröften Pein 

Der Ungfückfeligkeit der befte Troͤſter ſeyn. 

Eulch. So wahr als ſich mein Mund fuͤr beyder Heyl beworben 

So wahr iſt auch in ihm die Liebe ſchon erſtorben, 

Id rieth, ich bat, ich zwang und fparte Feine Muh, 
och alles nur umfonft. Zudos. Ach! Eönnten meine Knie 

Die legte Gnade doch von feiner Gunft erzwingen, | 

Die Unſchuld durch den Eyd noch an dag Licht zu bringen, 

So wolt ich noch einmalfo gerne weiter ziehn, 

Und ohne Kuͤmmerniß vor feinem Eifer fliehn. 

Pulch. Es Eofte, was es will, fo muß ich diß erhalten, f 

Polyl. Doch halt, jetzt denck ich Dran, ich muß mein Amt ver 


walten. 
er Fuͤrſtin! Glück herein und alles Unglück naus. 
be. Was bringt Polylogus ! Poly. Sie komme doch heraus! 
Ai habe was an fie und Darf mic) nicht verweilen, 
je Kuͤche raucht und reucht, drum muß ich billig eilen. 
Pulch. Qu Grober! Daß ich Doch jest nicht Dein Kayſer = , 
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Polyl.Dasift ein Stück für mich. — Wo , Grober ! denckſt 
| m | 


| . . u s . 
Polyl. Das weiß mein Magen wohl, euch möchteman nur 
— | agen / | 
Wo ihr hinaus gedencft? - Eudoc. Das will ich dir bald 
agen ’ 
Wenn der Abaxar Eommt. 2o/yd ‚Sa! ha! verfpigt euch 
nur 


Bor diefem war es Brauch, dag man die Bauren fehur, 
t aber pfeift es fehon aus einem andern Loche, 
segt folgt das Oſter⸗Feſt auf meine Marter⸗Woche, 
hr Habt mir oftermals die Stunden lang gemacht, 
ie ich auf euer Wort im Loche zugebracht: 
Es kommt euch jetzo heim, der Kayſer laͤſt euch gruͤſſen, 
Und thut euch alſobald durch meinen Mund zu wiſſen, 
Diewell ihr kraͤncklich ſeyd, Doch aber niemals ſchwitzt, 
Und die Bewegung viel zu der Geſundheit nuͤtzt, 
So ſey es euch erlaubt und kuͤrtzlich gar befohlen, 
Durch das Spatziren⸗Gehn euch wieder zu erholen, 
Geht, ſchoͤpft nun frifche Luft! Eudoc. Du raſeſt mit. Der; 


nunft. 
Polyl. Ja freylich, aber hört! vergeßt der Wiederkunft. 
Sonft ⸗2⸗ lebet wohl! ich muß das Fruͤh⸗Stuͤck nicht vers 


genen, — 
Doch bringt mir auch was mit. * Der Keri halt viel vom 
| veflen. | 
Eudoc. Was weint Pnicheria Puich. So geht es immer 


er | 
Dem; welcher unten liegt, wird auch die Luft zu ſchwer. 
Eudoc. Was. aber bier zu thun? ich mag nicht langer blei⸗ 


. | en 
Der Kapfer jagt mich fort, und die Bedienten treiben 
Mit mir ihr Poſſen⸗Spiel. Byſantz, ach gute Nacht! 
ch feheden Pallaſt und unfers Hofes Pracht 

on als ein Zucht⸗HPauß an. Adjeu Byſantz, ichfliehe, 
Adjeu Pulcheria! Pulch. Die Kayferin verziehe! | 
Io „oil mich steich bemühn, muß gleich Paulinus dran, 

Sie zum wenigften Div Unſchuld weifen Fan, 


. 


Scena 
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. are Se ee 
Amtenor ‚(Amicus Paulin:) Polylogus. 


Amen, GOit Lob! mein Wunſch e. auf, die Angſt iſt uͤber⸗ 
En | Anden . 


6 N 
Die Reife, welche mich aus weit entlegnen Landen 
An diefen Ort geſchickt, gruͤſt das erwuͤnſchte Ziel, 
Und endigt die Gefahr, in die ich oft verfiel, 
Wenn mich zu Lande bald ein ung iagte, 
Bad Nacht und Finfamfeit, bald Durſt und ‚punger plagft, 
Bald der verfehlte Weg mich in ein Irrland wies, 
Bald der verirrte Fuß auf einen Mörder ftieß. 
Wie hat mich nicht Das Meer bald hin und her gefchlagen, 
Bam inden Grund geſtuͤrtzt, bald in Die Luft getragen, 
Bald über "Bord gefprengt, bald auf ein Bret 8 
Das doch der Schiffbruch oft fuͤr einen Ancker hatt, 
Was thut die Liebe nicht den Freunden zu len? 
Es fallt ihr niemals ſchwer bey Tag und Nacht zu wallen, 
Sie laft das Vaterland, Ereucht in ein Reiſe⸗Kleid 
Und nimmt den Pilger-Stab. Cs ift geranme Zeit, 
Und ohngefehr fo viel ein Elephante brauchet, 
Ch er Die Mutter bricht und von der Schooß noch rauchet, 
Seit ich und der Paulin auf niemals Wiederſehn 
Den Abfchied ang gemacht; wie wird mir doch gefchehn, 
Wenn die Umarmung ung von.neuem wird verbinden ? 
Was wird fein treues Hers für Wolluſt nicht empfinden, 

Wenn er fp unverhoft den alten Schul Freund fieht,: 

Der ihm zu Lieb und Luft aus feiner Heimat zieht? 
Wie froͤlich wollen wirden Gramm ins Wein⸗Glaß ſtuͤrtzen? 
Wie luſtig wollen wir uns dieſen Tag verkuͤrtzen 
Und der Vergnuͤgung weihn, der ein zertrenntes Haar, 
Dem die Vertraulichkeit der dritte Bruder war, 
Noch einmal in der Welt ihm ſelber wieder ſchencket? 
Mein Geiſt begreift ſich nicht, wenn er daran gedencket, 
Wie die verfloßne Zeit uns in Athen vergnuͤgt, 
Wie wir durch Liebe ſtets einander obgeſiegt, 
Wie der vermaͤhlte Fleiß uns in den —2— uͤbte, 
Wie ſelbſt die Mißgunſt uns der Freundſchaft a 


Die wir im- Glaſe nicht einander zugebracht, 
ein! fondern ohne Zwang und mit Vernunft gemacht? 
ir = jederzeit Die Gleichheit der Gemuͤther, 
= m ein Ölucke zu, traf mich ein Ungewitter, 
o ward Antenor froh, ſo weinte der Paulin, 
Und bepden konnte ftets nur ein Verhaͤngniß blühn; 
De innerliche Trieb verband uns Durch die Tugend, 
ir febten für ung hin, und wenn die frohe Jugend 
Der Schläger Zanck und Streit zum Degen greifen hieß, 
So war die Eintracht da, die uns den Zanck verwies. 
Oreft pflag gegen ung den Pylades zu haffen, i 
Denn Damon wird fein Freund fo llebreich nicht umfaffen, 
Als einer unter uns den andern liebgekoſt, | 
Wenn ihn ein Tag vermißt, der Neid war fehr erboft, 
ze die Berleumdung biß ſich felber in die Finger, ee 
d fraß ihr eignes Fleiſch, wenn fie durch ihren Juͤnger 
Vergebens unfer Band zu brechen ſich verſchwor, 
Und zu der Mittlerin die Lügen auserfohr; 
Du das Berhangniß trannt ung endlich auch von fammen, 
Doc) nur dem Leibe nach. . Wie ſpielten nicht die Flammen 
Der brüderlichen Treu ung bepden um den Rund. 
Auf dem das hl fchon reife-fertig ftund. 
= brach die Freundfchafft aus, bier gieng es an ein Lehen, 
ie Wehmuth mehrte fich, die Angft war nicht zu ſchaͤtzen, 
Die Seufser ohne Zahl, die Thranen fehlugen fich, | 
Und jeder unter ung fprach: Bruder, denck an mich, 
Mein Herge fagt es mir, das du mir längit genommen, 
Wir werden auf der Melt nicht mehr zufammen kommen. 
Dem Himmel ſey gedanckt, der Diefes abgewandt 
Und mic) hieher geführt, wo meines Freundes Hand 
bald empfangen fol! Ach! wird er auch noch leben! 
Vielleicht Fan dieſer Menſch mir eine Nachricht geben. 
Polyl. (mis einem Scüc? Sleifch in der Jand) Ja wer bey 
| Hofe nicht. den Koch zum Freunde hat, 
Der faftet roßchentlich und ißt fich jaͤhrlich fatt. 
Anten. Mein Freund! wo wohnt Paulin? der fAft fich gerne 


Ä fragen 
Er iſt gewiß zu fiolg, Mein Der! fan e mir fagen, 
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— — Den — — hoͤr — at war recht: 
ro huͤtet euch, daß ihr euch ni t verfpr t! 
— a. wohnt? ? Anten. — Pol. Dort bey jenem 


Bey dem er geſtern erſt ein — hr bezogen. 

Anten. Wie * er? Pol. Als ein Si der offne Tafel halt, 

‚Und dem der Kayſer felbft Wacht vor die Thüre ſtellt. 

Geht und befucht ihn bald, er möchte font verreifen. 

Anten. Ich bin hier unbetandt. Pol. — mit, ich will — 
weiſen. 


Scena 6. 


Polylogus, Antenor, Paulinus. 


Polyl. Seyd ftill! er meditirt. Anten. O Blick voll Hergdeid! 

t das der Fall, den mie mein Hertze prophegept, 

in der reife ftand und in der Bruſt jidy rückte, 

Als ich den erften Thurm von diefer Stadt erblickte? 
Iſt diß der liebe nd, den ich zu fehn begehrt ? 
| 2 war ich vor Byſantz Doc) wieder umgekehrt! 

Mein Bruder! Fennft du nicht Die Helfte deines £ 8? 
Mein Bruder! hörft du nichtden Träger deines Schmertzens? 
Mein Freund! Paul. Ber iſts, der mich in meiner Andacht 


Ant. Sin Freund, der feinen Freund er ihm zumSchaden hoͤrt. 
Paul. Der biſt du? Anc. Der, den — ſchon todt ver⸗ 


Und der, dem auch das Gluͤck durch dich uwider ſcheinet. 
Paul. Wie heiſt du? Ans. re Lu div Athen 


Pauı, Antenor! nimmermehr. Anz. a leider gar gewiß! 

Paul. Wahrhaftig, ach du biſts! — nein! doch ja, — 

Und weiß faſt ſelber nicht, was meinen Sinn verwirre? 

Ant. Betrachte dieſesmal. Paul. Ach! edler Freund, — — 

Daß ich dich nicht gekannt, ein fluͤchtiges Gefſchrey 

Hat dich vorlaͤngſt verſcharrt. Anz. O — geweſen! 
ſtuͤrb — ic) jego mi t vor Kummer; mein Öenefen 

Gebiert mir jegt den Tod, Ach! Bruder, fage 
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— — mm make mm mm nn mn mn mm ep — 


Was dich hieher gebracht? Pauls. Die Unſchuld fuͤhlet hier 
Den Zorn der Enferfucht, und wartet auf die Bahre. 
Mein ‘Bruder! gute Nacht! mehr will die Zeit nicht leiden, - 
Gleich jeßo holtmanmich. Abax. Paulin wird fich beſcheiden, 
Und vor Gerichtegehn. Paul. Ich folge. williglich. 

Ant. Ad)! unglückferger Freund, ach! wie betrübft du mich ? 
Soll meine Sehnfucht nur dich zum Verlieren finden? 
Soll denn die nft mich) Dir aus den Armen winden? 

Ah Bruder! achverzeuch! Paul. Ach Bruder! gute Nacht! 
Abax: Das Zaudern dient zu nichts, ich habe Beine Mad, 
Das Urtheil aufzuzichn, fort, fort! nur Paul. Ach vergönng, 
Daß: id) den werthen Freund noch einmahl küffen koͤnne. 
Nimm bier, mein Ander⸗Ich! was ich noch geben Fan, 
Den allerletzten Kuß als ein Vermaͤchtniß an! j 
Ant. "Betrubtes Teftament! ach Erbtheil! reich an Schmergen, 
Mit diefem Kufle dringt auch mir der Tod zum Hersen, 

O ſuſſe Bitterkeit! o tiefer Seelen Schnitt! 

Mein Bruder Jonathan! nimm deinen David mit! 

Mein Bruder Sonathan! dag ich für dich doch ftürbe! 

Mein Bruder Jonathan! daf ich mit dir verdürbe! | 
Abax. Genug! Paul. Genug! ar — geh, wachſe, leb 


und bluͤ 
Bis dich ein beßrer Tod der Sterblichkeit entyieh. 
| ‚an deinen Freund bisweilen in Der Stille, __ 
Und. fprich für jegt mit mir: HErr, es gefeheh dein Wile! 


Scena 7. | 
Paulsnus, Abaxar, Cleander, Sergius, Clitophon, Anaxime- 


nes, Carnifex, Antenor. 


Ceand. GOtt und des Kapfers ad thus die Dusch unfem 


Ä n 
Mac) billiger Verhoͤr des Todes Urtheil Fund; 
Und alſo frag ich Dich Eraft aller Grund⸗Geſetz : 
Db dein Gewiflen Dich Des Ehbruchs ſchuldig (ige? 

Paul. Mitnichten! Serg. Der Beweiß macht fchon das Lafter 


wahr 
vergroͤffre nicht iu © — die Gefahr. 
J 2 ’ 


| * 


Cleand. 
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Cleand. Kot dich Die Kayſerin zu diefer That gelocket? 
Paul. Mit nichten! Chir. Seht, ” er den bofen Sinn ven 
Ä et! 
Cleander leſe nur die Strafe kuͤrtzlich ab! U 
Cleand. Er bat das Beil verdient. Anax. Drum bricht dt 
| Richter - Stab. — 
Alle. Es ſterbe der Paulin! GOtt und der Kayſer lebe! 
Cleand. Du, nimm den Thaͤter hin, den ich dir ubergebel 
Und ſtrafe fein Verdienſt Durch Das gefchliffne Bel 
Carnif. Zch habe zwar wohl nicht an dieſem Blute Theil, 
Dach thu ich, was mein Amt und was mein Fuͤrſt befielet, 
Anten. Auf den Die Rache ſchon mit ihrem Donner zielt. 


Scena 8. 
Paulinus & flins ejus. 


Paulin. Lernt alle, Die der Hof begabt, erhebt, erhöht, 
Wie bald der milde Schnee der Herren - Qunft zergeht, 
ie bald des Gluͤckes Rad ſich auf und abwaͤrts neiget, 
Wie bald ſich der April auf einen May⸗Schein zeiget. 
Laſt mein Exempel euch an ſtatt der Warnung ſeyn! 
Grabt dieſen Spruch in Stahl, nein in die Hertzen ein: 
Fe mehr die Sonne brennt, je naher iſt der Regen, 
Die Fehler pflegt ein. Fuͤrſt in Stein und Ertzt zu pragen; 
Enge das Verdienit der Tugend kriegt der Sand 

u der Gedaͤchtniß⸗Schrifft. Ich lobe diefen Stand, 
Der mit dem Pfiuge praltz weit von des Furften Hofe, 
Entfernt von.der Gefahr; Das Gluͤck ift eine Zofe, 
So ſich nad) ihrer * der Unbeſtaͤndigkeit 
On allem richten muß. Nliuc. Herr Vater, welches Eid 
Pegegnet mir mit ihm! will er mic) denn — 
Ach! laß er Doch fein Kind ſich noch einmal u 
Die Mutter liegt Daheim, und ringe mit der Gefahr, 
Gleich jest davon zu siehn.. Pau). Mein Sohn, dem ichfogng 
Das Leben. nachgefegt ; dein Mund bricht mir das Herte. 
Mein Sohn, wiebeuaft du mic)! fehlt Diefesmeinem Schmerkr 
Doß ihm Dein MiticD mehri. Ach abe! WÖRFRNMG:-. nen 


Mein allerliebſtes Kind, und glaube ſicherlich: 

Der Höchfte löft mich ab und will mein Amt verwalten, 
Dein andrer Vater feyn und dir den Ruͤcken halten. 

Nur folge feiner Zucht und wandfe feinen Weg, 
Betritt der Tugend Pfad und meld den Lafter-Steg, 

Ergieb der Gottesfurcht Dich und dein ganses Leben, 

Laß dich Fein Aergernig aus ihrer Aufjicht heben, | 
Nimm gute Lehren an, vergig der Armen niht! 
Sen klug, doch ohne Falſch, halt, was dein Mund verſpricht, 
Bleib deinem Kanfer treu, bervahre dein Gewiſſen, | 
Gehörche der, die Dich von ihrer Bruſt geriffen 

Sey den Gelehrten hold, und übe deinen Stei 

In aller Wiffenfchafft, ſo wird der Ehren⸗Preiß 

Der Unverganglichkeit Dich hier und Dort umcraͤntzen, 

Und Deines Namens⸗Stern am Ehren-Himmel glaͤntzen. 

Ich geh den Weg der Welt, mein Segen ruht auf Dir, 

Geh nur und lebe wohl! » + # | 


Scena 9. 


Paulinus, Proclus, Abaxar mit den Soldaten, Carnifex 
| cum lictoribus, Antenor. : 


Prochus. Getroſt! die letzte Noth wird bafd ein Ende nehmen, 

Drum hat ein guter Ehrift nicht Urfach ſich zu gramen. 

Paul. $c) fühle Beinen Sram, mein gantzes Hertz ift froh. 

Proc). Der Himmel ruft ihm zu: — Wilie ſchickt 
6 


| d. 
Der Heyland aller Welt zeigt ihm die offne Seite, 
Und der Gecreutzigte ſtaͤrckt ihn in dieſem Streite, 
Den etwann Fleiſch und Blut in feiner Bruſt erweckt. 
Db ihn der Satan plagt, ob ihn die Sünde fchreckt, 
Hier iſt Immanuel, der Hol und Tod bezwungen! | 
Paul. Durch feinen Beyftand u auch mir der Sieg ge⸗ 

ungen. 
Procl. Ficht etwann isn Geiſt auch noch ein Zweifel an ? 
Paulin. Der Glaube macht, *— ich mit Freuden ſterben 
| an, 

N? Ttt 3 Proc. 
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Procl. Der Heyland, defien Bild an diefem Creutze leidet, 

Der Heyland,deffen Blut ung von der & unde ſcheidet, 

Begleite ſeinen Fuß durch dieſes finſtre Thal 

Des Todes, der ihn fuhrt in jenen Ehren⸗Saal. 

Abdx. ad Carnif. So bin ich — Ri die du befommft, 
erlaflen 

Nimm fen von — bin, den GOtt und Kayſer haſſen! 

u Carnif. Schreib du, gerechter _ ‚ was ich) gezwungen 


Nicht mir noch meiner Fauſt die — Blut⸗Schuld zu! 

Mein Hert! entſchuldige das mir befohlne Richten! 

Paul. Gargerne! Licdores. Here! mit Gunſt. Abax. Warum 
nicht auch mit Zuͤchten? 

Die Höflichkeit ift aus. Paul. Nimm dieſes Trinck⸗Gelſd hin! 

And richte wohl und gut. Carmif. Wie ich verbunden bin. - 

Lidlores.(Sie löfen Paulino die Seflel ab.) 

Paulin. Seht, muß mir nicht der Tod die Freyheit wieder geben? 

Procl. In diefer wird er bald ald bey GHDttes Kindern leben. 

Paulin. Der Strick erlöft die e Proci. Die nad) der 


greift, 
— der kein rauher Herbſt die — Slätker ftreift. 
Paulin. Der Hals wird auch a — — Damit die 


Der Sn jenes Lichts ihn vehemmal ſchoͤner Beide. 
 Paulinus folus. 


Weg mit aller Eitelkeit, fo die Erde giebt und traͤget! 

Meine Seele hat bereits, diß, was Welt ift, abgeleget. o 

ne verlaft ſchon ihr Gefaͤngniß, und Das abgetragne Kleid | 
Des bisher gequalten Leibes wittert die V 

Welt und Erde,gute Nacht! gute Nacht, erzurnter fat 

Keine Rache meines Bluis treffe deine Lorbeer⸗Reiſer! 

Gute Nadıt! verftoßne Fürftin, Die mein Fall gewiß verlegt, 

= der Bothe meines Todes 7 = — urcht verſetzt. 
Deine Keuſchheit, die man j ae MID gezogen, 

Deine Keufchheit, der ber eid einen m Scandr les anges 


logen, 
Wurd 
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Wird gewiß nach meinem a wo ein GOtt im Him⸗ 


el lebt, | 
Zeugen, daß bas Lob der Un dein, und meinen Ruhm 
ebt. 
Gute Nacht! verlaßnes Be, Sc 2. einft zum Vater 
Gute Nacht! verwaiſter San, * mir offt zur Freude 
te, | 
Gute Nacht! mein Freund Antenor, gute Nacht mein 
Dem die Wohlfahrt meiner — ich auf ewig dancken 
muß. 
Nun du dreymal ſtarcker GOtt! „she mir die ftarcfen 


Denen ich den ſhwachen Geiſt zur Beſchuͤtzung uͤberſende. 
Komm, mein Vater! komm, - at komm du Troͤ⸗ 


er Welt, 
Kommt und helft das Fleiſch on, „ ‚bis der Geiſt den 


— Dreyfaltigkeit! ich, ein — * wi Kinder, 
ehe, bitte, ruf und fear höre den betrübten Sünder, 


em dag’ Cave feines Lebens über dem Genicke fehwebt, 
Kin die Unſe a ihren Atlas fchon zum Sterbefittel webt, 
hre mich bald in dein Reich, und —— den falſchen 


Die durch ihr Verleumdungs⸗ Kr mich an diefen Ort ger 


Beßre die erhiste Misgunft und befehre ı meinen Seind, 
Dis der Spiegel meines Blutes von der Unſchutd wieder 


chein 
Paulinus ad Carnific. Verrichte wurd “ ſolſt. Procl Er halte, 


Der ihn diefesmal im ode" nicht ı v erfäft. 
Pau). Dir, vn u, leb ich ftets, dir, JEſu, will ich fterben. 
Procl. San Ya bifft ihm auch das Himmelreich ererben. 
Sein JEſus ER ihm bey, drum hat es Feine Noth. 
Paul. Dein JEſu, bin ich ſtets — und auch⸗⸗ (Car- 
j nife EX, ſchlaͤ gt zu.) 
* Ttt 4 rni- 


% 
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Carnifex ad Abax. 


ich Die Kunit erhebe. ” 
- Ale Go wird das Recht — GOtt und der Kayſer 
| | ebe 





as hab ich wohl verdient? Abax. Daß 


*— | Scena 10. 


Antenor. 


Antenor; lebſt du noch, da Deine Helfte ftirbt? 
Antenor, dencfe Doch! dein befter Freund verdirbt. 
Antenor, faume nicht dem ‘Bruder nachzufchreiten, 
Und gegen deinen Tod die Armen auszubreiten! 
Mein Pylades vergeht, mein Pythias entweicht, | 
Mein Caftor zieht davon, mein Jonathan erbleiht, _ 
Mein Alles ftirbt mit ihm, noeh der verdam:nten Stunde, 
Die ung auf ewig trennt! weh dem verfluchten Munde, 
Der ihm das Urtheil fpricht! Weh denen, derer Neid 
Ihm diefe Grube macht! die Unfchuld ruft und ſchreyt 
Das Zeter über fie, fein Blut begehrt die Rache, 
Die ſchon die Keile regte Gerechter GOtt! erwache, 
Erwache, groſſer GOtt! fteig don der Sternen Bahn, 
Und fhicke Zorn und Grimm und Nacht und Big voran, 
Beweiſe deine Macht, verdopple deine Staͤrcke, zu 
Schlag auf die Bosheit loß, eh es der Frevel mercke, 
Und raͤche meinen Freund; den, wie id) fhuldig bin, _ 

ch jegt nicht vachen fan. Antenor, ad)! wohin? 

ohin doch ? aus der Stadt, der bofen Mörder » Höhle! 

Wo weiter? aus der Welt; fey ruhig meine GSede, * 
Die hab im Himmel lebt, halb in dem Leibe girrt, 
Dir find bereits zur Flucht die Flügel zugefhirtt. 


ie vi dlung befchlieffet di 
Die vierte anhand 7 ‚Beil iefiet e Unſchuld 


z 
Stich getroft, mein Sohn! und lebe 
Dem Derbängniß unterthan! wa⸗ 
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Welches keiner, 

Auch nicht einer, 

Auch kein Fuͤrſt bereden kan, Ä 
Daß man glüdlidy widerftrebe, 


Capo, _ 


zu — de Tess Dil ‚ 
Dein Bew mache fie ſtump 
Scharf geftritten, 
Our gelitten, 
| De die M ißgunft im Triumph, 
fälle von diem Beile. J 
Da Capo. 
Sei geh, er Sohn und leide, | 
as die uche begehrt. 
Deine Babre | 
Mache die Aaare 
Eines Sternen:Crantges werth; | 
Ja mein Rod wird dir zum Zleide, 3F 
ee, | Da Gapo.: . 


‚ACTVS V. 
.‚Scena I, _ 
:  Pobylogus, Chryfapius. 
Pohl. Das hätt ich nicht sedac. * So (eiche fein 


Polyl. Wer ift doch. wohl fo —8 der alles wiffen fan? 
Chryf: 88as ficht dich wieder an? Pohl. Dih, vos auch die 


wird 
Chryf: Warum? Poly), Ich dene num, num, die andern Netze 


Die werden felbft das Garn um ihre hre Süffe re 
Und wir mit unfver Lift ung felbft gefangen 
—— Verwirf die eitle Furcht, wir haben gewonnen. 
Den Rocken angelegt, "= ” nicht a er 
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Chryf. Paulinus iſt fchon todt und wird nicht auferftehn, 
3 ſelbſt die Kayſerin wird gleich ing Elend gehn. 
olyl. &y ja, ja, wird fie Doch. a 7 Daran iſt gar kein 


Polyl. Der Anfang wäre Sud, nur Dies ift der Teufel, 

. Daß uns das Ende fehiert. Cry / Was haft du denn gehört? 
Polbyl. Was keiner von.ung wünfcht, die find Heftört, 
Sie ſchwaͤrmen unsums Haar, freut euch, ihr lieben Läufe. 
Chryf. Wer ſolt' ung etwas ur — Der Kayſer macht 


Chryf. Wie fo? Pol. Es reut if bon, d daß er überrilt, 

Und den Paulin verdammt, er hat "Befehl ertheilt 

Der fluͤcht'gen Kayferin die Bitte zu gewähren, 

Die fie noch Iestlich that. Chryf Dendt te ſch loß zu 
| ören? 


Polyl. Das wird gewiß gefehehn, weil fie fich fo vermaß, 
Sie wollte fonder Furcht ein angefulltes Glas, 
Die Unſchuld darzuthun, des Eyfer⸗Waſſers trincken, 
Dem Meere fich vertraun und dennoch nicht verfincken, 
Auf Glut und Kohlen gehn und doch nicht. Feuer fehreyn, 
Der Peguaner Reif nicht aus dem Munde fpeyn, 
x un * he j . in ein 8 ‚Händen — 

iß würden ich und Du, mein Freund, gewiß nicht wagen, 
Wir möchten noch fo keuſch, fo süchtig, noch fo rein, 
Nicht wie wir wurckiich find, nur wie wir wollen, on 
Onyf Das Ding fieht — aus. Pol. Die Ochſen ſtehn 


MR de e fehon vor Furcht, abc einer, den der Scherge 
ritte vor ſich hat und jegt ergreifen ſoll, 

Nas see allt aus der Bruft und macht die Hofen voll; 
Nu, Herr Chryfapius! nu ſchmieret euch die Sohlen 
Sonſt wird euch auch der Herr im rothen Mantel hohlen. 
Chryf: Du, Her Polylogus! nu ſchmiere dir die Haut, 
Des Seilers Tochter wird in Furgem Deine — 
Wie meine Liebſte ſeyn, wir muͤſſen beyde henck | 
Pol. Was? Chr Brenne dich vr An Pol. Das darfſt du 


De Kupfer ſtraft mich nicht, = vo Dal 2.5 * 


Verſchiedne Sugend Proben. 1035 
An feiner Eiferfucht ift niemand ſchuld als du — 
Und, Herr Chryfapius! dein Geld hat mich belogen, 
ich die Kayſerin in dieſe Noth gezogen, 
Du haft * —— du haſt mir zugeſatzt, 
Daß ich dem Kayſe viel Luͤgen vorgeſchwatzt, 
Du magft für mich und dich und alfo doppelt büffen. 
ad Sped. Ihr Klugen, huͤtet euch, den hat ein Narr beſch⸗ u 


Sa, ja, das wäre mir eines ‚ welches der Hencker hieſſe, mag 
bie ſich der Juncker wohl ein? Er Dencfet gewiß bolylo⸗ 
ey ein Narr, ja wenn er hencken wolte; nein! um den 
bin ich zu ei licht, und wie leichtlich konnte ich fterben, 
wennichzu fehr ac und denn gabe mir jene Jungfer für 
mein Leben keinen Dreyer. Polylogus hencken? Nein, 5 
Bier ift ein beffer Element für mic) als Die Luft. Zeriffei 
mir doch am Halſe gedoppelt ab, was ich mir an Schu 
erfparte! Nein! fo hoffartig bin ich nicht, daß ich folche 
höhungen begehren ſolte, Chryfapius will die Ehre allein 
dem Shane ift am beften, ich gehe davon, und mache mich aus 
taube 


Scena 2. 
Anaximenes, Clitophon, Sergius, Cleander, | 
Eudocia. 


Eudoc. Hat jemals meinen Geiſt ein Wolluſt⸗Trieb canlickt 
— 28 — — ih — —— menge, 

o muß gewiß mein vor J pringen, 
Daß, da die Thränen ſchon mit meiner Öroßmnth ringen, - 
Mir Theodofius, der nun mein Richter heift, 

Voch einen Uberreſt den legten Gunſt erweiſt, 
Die mich ſo gluͤcklich macht vor meinen Ahhed» Dan. 
Zorn der Eyferfucht durch einen Eyd x sahmen. _ 
ir, feliger Paulin, bey deflen Sarg ich fie 
Bcey deffen Leichnam ich vor Wehmuth ih vergeh, 
Giebt mein Beweißthum zwar das Leben nicht mehr wieder, 
Du liegeft und behattit die halb zerſtuͤckten Glieder, | 
Pu Aa den langen Schlaf der ewig ſchwartzen ut, | 
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Die eher nicht vergeht, bis jener Tag erwacht, 2 
Auf den kein Tag mehr folgt. Dein Coͤrper ruht im Friede, 
Und wartet, bis die Flucht der Zeiten ſich ermuͤde, 

Aug den entrißnen Geift, dem in der Ewigkeit 

Die Schaar der Seligen bereits Die Hande beut. 

Doc) weil der Nachruhm ftets die Tugend auferwecket, 
Weil ihm des Namens Ruf ein ander Leben ftecket, 

&o fol die Unſchuld jetzt auf deiner Bahre bluͤhn, 

Und Deinsund meinen Ruhm der Sterblichkeit entziehn. 
Cleand. Die Furjtin prufe fid) und forfehe das Gewiſſen 
Mit guter Dorficht durch. Anax. Sie dencke nad), wirmuͤſen 
Vor einen Richter⸗Stuhl, der alles offenbahrt, 

Mas jeder Sterblicher in feiner Bruft verwahrt. 
Serg. Ein Menſch wird leicht berückt, GOtt laͤſt ſich nicht be 


triegen. 
Clitoph. Ein Menfh, Fan Menſchen zwar, nicht aber GOt 


eluͤgen, 

Dem auch dag Sunerfte des Hertzens nicht verhalt, 
Und deſſen fcharfer Blick auch in den Abgrund fallt. 
Cleand. HDtt felber fist allhier und wir an feiner Stell, 
Serg. Wir legen insgefamt den Himmel und die Hol, 
Ein ewig Wohl und Ach, den Fluch) und Segen für, , 

Die Wahr ift ihr erlaubt. Clir. Des Höchften Bund wird 
Als Zeugevorgeftellt. Anax. Der Mittler, deffen Leiche 
An diefem Ereuße hängt, zeigt, daß er fie erweiche, 
Was er für unfer Heyl gelitten und gefühlt. 
Cleand. Es ruft fein ftummer Mund: Wer mit den Eden 


ielt 
Gewinnt ihm den Verluſt, veiſchenh eignes Gluͤcke, 
Und pflaſtert durch den Fluch ihm ſelber eine Brück, 
Die zur Verdammniß führt. Wir leiften unfer Amt, 
Und find entfchuldiget, wenn fie fich ſelbſt verdammt. 
Eudoc. So wahr ein Schöpfer (ebt, der mir Vernunft 9 
Und jegund Krafft verleiht die Finger aufzuheben, 
So wahr des Hochften Wort in diefem Buche liest, 
So wahr des Hoͤchſten Sohn an diefem Ereutze ſiegt, 
Sp wahr mir GOttes Geift das Tauf- Bad eingeſegnet, 
So wahr des Hoͤchſten Zorn auf ale Sünder regnet, & 
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wahr die Kirche mich in ihrem Schooffe tragt, 
wahr ein Richter fommt, der alle Welt bewegt, 


wahr ein todtes Fleifch Die 2 uferftehung glaubet, 
wahr die Majeftat des Kayſers, der fie kuͤßt, 
Schuß der Obrigkeit und GOttes Ordnung ift, 


So falſch ift diefes Maul, das meine Zucht verklagt, 
ungerecht der Spruch, der mich von binnen jagt, 


Sind wir der a werth, fo ihn und mich betrifft, 
Dat mir fein geiler Kuß dig Purpur⸗Meer beſchifft, 


4 des Kayſers Bett und feinen Ruhm 
So berfte diefer Grund, fo fincke Diefe Laſt, 
Der meine Sufte tragt, die Luft und Licht umfaßt, 
So ſchuͤtte 

So ftoffe Keil und Keil auf meiner Bruſt zuſammen, 
So treffe mich der Fluch, den Ebals Felß gedrant, 

Und Ham und Eain fühlt, fo werde Diefes Kleid, 
Das meine Glieder drückt, in einen Stein verfehret, 














"Sa, 100 ein Meinepd mich von neuen fehuldig macht, 
So ich ein falfches Wort anjego vorgebracht, 


Und meinen Ramen gar aus feinem Buche fireiche ! 


'Scena 3. 
Polylogus Jolus. 
In Frauenzimmers ⸗ Kleidern, 
zieht ſich auf dem Theatro an. 


r lieben Leute, lacht nur nicht! 
ie Roth, ſo Stahl und Eifen bricht, 









wahr der erfte Tod mir Diefes Fleiſch einſt rauber, 


ig ein fremder Brand Die Glieder ——— 
ih beflecket, 


uft und Blig den Hagel feiner Flammen, 


Der mich lebendig qualt und nach und nach verzehret: 
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So wahr die Obrigkeit das Amt des Höchften führet, 
So wahr der Obrigkeit das Schwerdt mit Recht gebühngt, 


So wahr ift der Paulin ohn? alle Schuß verblichen, 8 
So wahr hab ich den Ruhm der Keuſchheit nicht verſtrichen. 


&o wünfeh ich, daß mir GOit den Zorn⸗Kelch ewig reiche, 


Sicht 
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Giebt mir den Diebftahl an die Hand 

Durch den ich unferm Kammer -Mägdgen, 

Durch) den ich unfers Burg⸗Vogts Kathgen 

Die Eonntagss Pracht entwandt. 

Die Flucht befiehlt mir diefe Tracht, 

Die mich zu einem Weibe macht. 

Denn foll ich nicht den Galgen zieren, 

Uad in den Lüften triumphiren, 
So muß ich die Natur befügen, | 

Und auch die Hafcher ſelbſt durch diefes Kleid betrugen, 
Sa bin ich nicht abfcheufich fehon ? 

Als ſolt ich zu Gevattern ftehn, 

Und bey der Braut die Spiße führen. 

Ich zweifle felbit, ob ich Polylogus noch bin? 

Die Schönheit leugnet cs, dem wiederfpricht das Kinn, 

Auf dem de Stoppeln fich vexiren, 


umvahr! 
ch darf nicht ohne viel Gefahr 
zn einen Brunnen gucken, 
Ich mochte mic) verkennen, 

Sch durfte fonft im Waſſer brennen, 

Und wie Narciffus mid) daran zu Tode fehlucken. 

Hier hab ich yoeiter nichts als einen Strick zu hoffen 

Doch diß ift mir gefund, Das Burg Thor fteht noch offer, 
Set foll das weite Fed mir eine Frey⸗Stadt feyn, 

„ Sewiß, hier hofet mich Fein Hege⸗Reuter ein: 

Denn rvo es Laufens gilt, Da bin ich nicht Der Leute, 

Als neulich Cælius vor meiner Thuͤre wetzte, 

Und mir den Paß verbog, war ich ihm ſo behend 

Durch feinen Arm geſchluͤpft, wie einer, dem er brennt. 
Vur Diefes bringt mir Furcht, wenn etwann Rauber Fame, 
Und mir als einer Frau.die fremden Federn nahmen, 

So ftünd ich in Gefahr, fie mochten ſich verſehn, 

Denn war es um den Erang der Zungferfchafft geſchehn. 
Jedennoch der Derluft ift leichtlich zu verſchmertzen, 

Gelt, Jungfer Sylvia! fie denckt e8 auch im Kerken) 

enn man das Leben nur al8 eine Beut erhalt. 

Der Kayſer! gute Nacht, Die Poſt iſt ſchon beftellt, 
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Ind ladet mic) bereits auf meinen Schuſter⸗Rappen; 
jerr Hencker! gute Nacht ihr folt mich nicht ettappen; 
Hr Magde! gute Nacht, feht eur Polylogus, . En 
der jest mit Sack und Pack von Hofe ftarken muß | 
mmpieit ich eurer Gun und wünfet eu f viel Stücke, - 
(8 Sophra Maale zahlt, als Caleftına ‘Blicke, — 
oralda Kuͤſſe kriegt, als Galla Affter⸗Mehl 
in ihre Haare ſtreut, als Sulla Mandel⸗Oel, 
‚orinna Knaben-Kraut, Gallenus Gold verraucher, 
(18 Gallien Verftand, Sincera Zahne brauche, 
18 Cæruſſata Talk, Levin Papier verfehmiert, 
Us Mofchus Lügen farbt, Coryllus Bauren fthiert, 
Als Pilla Kohlen frift, als Porta Leim verfchlinget, 
‚apante Leder Faut, Devora Lieder finget, 
Wenn fich das Letter Fühlt, als Purrus Glaͤſer ſtiehlt, 
Als dophonisbe Bley in ihren Ermeln fühlt, se 
48 Agquzforbius auf Porcellan verſchwendet, 
Als Fumobibulus auf Pfeiffen taglic) wendet, 
18 das Magiſter M. Sylvanders Züge tragt, 
As Sputölambius den Pfarr zu ftreicheln pflegt, 
Als Marx und Vitius zum Schaden ihrer Sohlen 
Als jeden Serviteur den Krager twiederholen, 
Als Condo Naͤgel frift, wenn er ein Carmen fehrefbt, 
Als Adulteria Pech auf Die Wangen Fleibt, 
Als Mifoveritas den Leuten Wuͤrmer fchneidet, 
Als Creifa Pathen hat und Stilla Leichen leidet, 
> daß ihr endlich feht, was für ein guter Ehrift, 

er feinen Nachften liebt, an mir verdorben iſtte 
So wuͤnſcht mein Abfchied euch mehr Segen und Gedeyen, 
Ks Fluͤche mir anjegt auf meinen Buckel fehnepen,. 


Scena 4- 
Theodofus, Puicheria. 


ich. So gehts wenn guter Rath fein offnes Ohr erlangt. | 
"hagds So gehts, wenn Chr und Kuh fich mit der Liebe 
| Sr gan Ä 


Pulch 


\ 
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Pulch. Der Bruder hat ſich felbft DIE Unglück zu zufchreiben 
Theod, Was das —S nt, * —— hinten: 


| r trei 
Pulch. Der ‘Bruder bilde ſich hier Fein Verhaͤngniß ein, 
Ein jeder Fan ein Schmied von feinem Stücke feyn. 

Theod. Wir müffen den Befehl des Himmels ftets erfüllen, 
—— haben die — — freyen Willen. 
e ret uns, was gut un ich ſe a 
Der andre macht die Wahl. Theod. —X die Tyran⸗ 


| ney | 
Der Schickung ihn regiert. — Diß iſt ein falſcher 
| aube 
Des blinden Heydenthums. Theod. De Stock gebiert die 
Traube | 


X e, 
Die Sonne den Geſchmack, der Sternen Einfluß macht 
Der Nenſchen LebenssLauf, daß dem dag Sie lache 
Und jenem fauer bar das iſt ein Trieb von oben, 
Der hat die Kahſerin auch nur zum Fall erhoben, 
Und den Paulin geftürst, doch mich dazu verfehn, 
Daß ich das Werckzeug bin, wodurch fein Schluß gefchelfn. 
Pulch. Sefegt, doch nicht bejaht! ein. Freund Fan viel vers 


| uten, 
Allein der Kapfer gab nichts auf mein langes Bitten, 
Der Bruder dencke nad, der Fuͤrſt entſinne fich, 
ab ich es nicht gefagt ? Theod. Der Argwohn hatte mich 
d mein belognes Ohr zu heftig a Seen; 
Sof war e8 wohl gewiß zu diefer That nicht kommen. 
Pulch. Man andre, was man Fan. > Sch wolf es 
Er u 2 e | ; 9 ef un, 
Denn mein Gewiſſen laft mich keine Etunde ruhn: 
Allein Paulin ift todt, der Schild kommt nach der Wunde; 
Doch meine Kapferin foll noch in einer Stunde - ' 
Der Reue Wuͤrckung fehn. Die Schwefter warte bier 


Auf meine Wiederkunft, wo ich gleich zu ihr. (abzr.) 
Puich. Seh nur betrogner $ı 


us wirft dein Unglück fir; 
| en RN, 
a weiß, wo Dein Gemahl dem Regen und den Winden 

is Kleider ſchon vertrgut / Ich. mag von deiner ‘Pein, * 
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Die dich begleiten wird, hier Feine Zeugin feyn. (abir.) | 
Theodos. redit. Ach unglückfel’ger Fuͤrſt! was haft du Doch 
Aqh unglückerser Fünf! was Deneit Du antufangen? 
ungluckfeger Fuͤrſt! was den anzufangen? 
Du füchft dein EhGemahl, und trifft dein Unglück an, 
Ach Theodofius! was haft du doc) gethan ? 
Die Dige deiner Fauft hat dem den Half gebrochen, 
Sur den die Unſchuld ſelbſt ſo manches Wort gefprochen: 
ch! dieferechte Hand ift von dem Blute roth Ä 
Und vonder Suͤnde ſchwer, der unverdiente Tod 
Macht, dab die Rache lebt, ich wittre fehon die Flammen, 
Und mein Gewiſſen billt, den Mörder zu verdammen, 
Der de in meiner Bruſt Son auf der Folter hiegt. 
Die Suͤnde hattemich in ihren Schlaf gewiegt, 
3 t wacht jie ploͤtzlich auf und ftellt fich zu dem Lichte, 
trage felbft bey mir im Hergen das Gerichte, | 
Das meine That beftraft, der Hencker meiner Bruft 
Greift die Gedancken an. Wo bfeibt die alte Luft 
Der höchftvergnügten Ch, die ich bisher genoffen ? 
Sie folgt Der. Kayſerin jegt in ihr Elend nach; 
Jheodoſius! dein leeres Schlaf⸗Gemach 
Ruͤckt dir daB Unrecht vor, Das du an der verübet, 
Die Dich fo inniglich und ungemein geliebet, i 
Die dir ſo mandyen Sram durch ihren Schertz verfürgt, 
Die dir ſo manches Leid Durch ihren Kuß verwürst, 
Die dir ein Paradieß auf ihren Brüften baute, 
Und durd) den Mund dazu die Schlüffel anvertraute, 
Derfiogne Zeiten! kehrt, ach! Eehrt doch wieder um! 
Den Wunſch entführt der Wind, ah! Himmel, ach] 


warum 

Hat deine Vorſicht nicht Die Liebemir verboten? 
Wenn ihre ey mir mit ſolchem Waſſer drohten, 
Das meine Schuld anjetzt umſonſt vergieſſen muß. 
Ach! mein Gemahl, warum hat nicht dein erfter 
Dusch einen Taumel⸗Kelch der Woluſt mich erfticket! 

hätte mich Dein Arm vor Inbrunſt todt erdrücket | 

hatte Deine Schooß mid) in Die Gruft gelegt! 
Sp dürfte mich Das Leio, - mich zu Grabe tragt, 

* uu 


042 Verſchiedne Jugend Proben. 


Durch die Bekuͤmmerniß nicht auf den Kirchhof ſchicken. 

Ach! haͤtte, ſchoͤnſtes Kind, ein Strahl von deinen Blicken 

Mich inder Hochzeit Nacht in Aſch und Staub verkehrt! 

So wird 8* nicht durch dieſen Schmertz tt. 

Ad) Theodofius! was wird Die Nach⸗Welt fprechen ? 

‚Wird die die fpate Zeit Dein Ehren Mahl zerbrechen ? 

ie mancher SchausPlas wird dein Trauer Spiel vers 
neun, | 

Und die Perfon von dir der Leute Maͤhrlein we 

Wie mancher Dichter wird dich auf Die Buͤhne ftellen, 

Und über deine That ein ſchlimmes Urtheil fällen? 

Du wirft nicht ohne Schmad) durch aller Mauler gehn, 

Es wirddes Nero Fluch bey deinem Titul ftehn. 

- Ein jeglicher Seribent wird dich in den Gefchichten, 

Ein jeder Sophocles in feinen Gabeln richten: 

Denn wäre dein Gemahl dir Durch den Tod entwandt, 

Und haͤtte ſeine Fauft das fefte Liebes⸗Band 

Durch einen Riß getrennt, fo wird’ esdich zwar kraͤncken, 

‚Und dein verwaiftes Hertz in Schmerg und Ach verſencken. 

Allein, was ware diß wohl gegen dieſe Quaal, 

Die ich empfinden muß, da diefer Fuͤrſten⸗Saal 

Mir ſelbſt zur Lüften wird, in der ich einſam irre, 

Und wie ein Tauben⸗Hertz nach feinem Gatten girre, 

Der gleich Die Zungen fucht, ohn alle Schul verjagtz | 

ilnd eben das ifts auch, was hier mein Mund beklagt. 

Sie lebt und macht Doch auch Dein Leben ſchwer und ſauer. 

Wer biftdu armer ein Wittwer ohne Trauer, 

Fin Ehmann ohne Weib, verwaiſt und auch vermaͤhlt, 

D Rapel! das dich mehr als Die drey Alter qualt. 

Nunsius. Hier ift, Großmaͤchtigſter! ein mir vertraute 


Theod. Woher? Nunt. bar ne Sea, die in Bpfang zu 
| bleiben 

Es nicht fuͤr rathſam haͤlt. Theod. D Brief voll Klag und 

Ach! daß ich jetzo Doch die Leſe⸗Kunſt verſtehl 


Epifola. 
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| Epiflola. > 
Großmaͤchtigſter Monarch! mein al mein Kerr, mein 
Kayſer! 


Die, welche deinen Sur mit in die Fremde trägt, 





Wuͤnſcht, wo dufie bedarfit, dir fo viel Palmen⸗Reiſer, 
Als diefer Wald, dem ic) durchwandre, Fichten hegt; 
Und bittet den, Dem fie Durch Liebe vor befohlen, 
Jetzt aber ſchon aus Furcht Gehorfam leiften muß, 
Nicht am die alte Sunft, fo — der Neid geſtohlen 
Nicht um die Wiederkunft, - einen neuen Ruf; 
Nein! fondern nur um das, was ihr die Zeit genommen, 
Nur einen einggen Blick (genug für eine Magd!) 
Nach ſo viel taufenden, die fie zuvor befommen, 
Ch ihr die Eiferfücht ein Auge noch verfagt. 
Sie bittet nicht für fich, nein! fondern für Die Zeilen, 
Dieder getränckte Kiel mit Iehmuths-Tinte nest: 
Daß, da ich felber nicht Darf vor dein Antlig eilen, 
u fie ftatt meiner ne des Anſchauns würdig (hast, 
So viel du Worte liegt, fo viel verhörft du Zeugen 
Der Liebe, die mich noch an ihren Seilen zieht; 
Die Seufser, die allhier aus diefem Blate fteigen, 
Sind Kinder jener Glut, die noch im Hertzen gluͤht. 
Die Gnade deiner —2 mich erſt aus dem Staube, 
Und aus der binden Nacht des Pobels an das Licht, 
Ich eilte nach Byſantz, wie die verfcheuchte Taube, 
Die einmal in der Welt von Feiner Freude fpricht, 
Du of mich auf den Thron, dein Arm ins Hochzeit⸗Bette, 
Sch ſuchte nur mein Recht und fand die Gnaden⸗Thuͤr; 
Bir liebten ung zu Troß und fch um die. Wette, 
Und ftellten bepderfeits Das Bild der Eintracht für. 
Allein Verdacht und Neid und Argwohn riß die Feſſel, 
In die wir ung verftrickt, von Deinem Hertzen loß, 
Die Kapfer-Erone ward mir endlich gar zur >> 
Paulin fiel in Das Grab, mein Leib aus deiner Schooß. 
Set fücht, weil dein ‘Befehl mir den Gehorſam zeiget, 
Men duß die Einfamkeit in einer beffern Stadt, Ä 
Da, op mein Heyland einft m mildes Haupt — — 
uu a — In 
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Und wo fein ſchwacher Mund für alle Sünder bat. 
Hier fon Gethfemane ein Par. dieß auf Erden, 

Und des Erlöfers Ereug mein anders Stecken fepn, 
Der Weg nad) Golgatha mir ein Spasier-Gang —5 
er weiß, bekomm ich nicht auch feinen Leichen-Stein. 

Hier foll das Bibel⸗Buch den Troft der Andacht üben, 
Hier will id) für dein Wort noch manchen Seufzer thun! 
Die Unſchuld fo nunmehr den Los⸗Brief mir gefihrieben, 

Laͤßt meinen Geiſt erfreut und mein Gewiſſen ruhn. 

Ich dancke geoffer Fuͤrſt für deine Huld und Güte, 

Die mir in unfrer Ch von deiner Hand geſchehn; 
Bekehrt die wahre Neu dein eiferndes Gemüthe, 

So laß mein Kind davon die erſten Früchte fehn ! 
Behalt diß wahre Pfand, Die Kraft aus Deiner Lende, 

Die Arbeit meiner Schosf, su einer Geiſelin, 

Und glaube, daß id) dir Dadurch mich felbft verpfande, 

Weil fie mein Spiegel ift und ich ihr Abriß bin. 

Der Himmel und fein Schuß bewahre deine Erone, 

Die jest noch) halb fo ſchoͤn um deine Scheitel lacht: 

. Das Glücke nehme nun auf deinem Kupfer» Throne 

Den Sitz, den meine Flucht für jetzo leer gemacht. 
Der Sieg begleite ftets Die Adler deiner Fahnen, 

Der Friede deinen Helm, das Schrecken deinen Send, 
Bis Auge, Mund und Herg getreuer Unterthanen 

Mit deinen Enckeln einft um ihren Vater weint. 

Genug! mein Fürft, ein Kuß il Diefen ‘Bogen, 

Der Fuß ergreift den Weg und übereilt die Hand, 
Kat deine Liebe mich vor nad) Byſantz gezogen, 

(So folgt fie mir anjegt in das gelobte Land. 


Theodoſius. So mandyes Wort, ſo mancher Donnerſchlag! 

! daß doch dieſer Tag, ” 
Ach! daß doch diefe Stunde, 
Ah! daß doc) diefer Augenblick, 
Der mir das erftemal | 
So Licht als Leben gab, fo Licht als Leben ftahl! | 
Waruns ift nicht des Mutter —— ER in meinem 

nde, | 


Warum 
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arum die Windel nicht ein Strich, 
Warum nicht die Geburt mein Tod gervefen? 
So lebte doc) Paulinus Unſchuld noch, 
Sp würde, armer Fuͤrſt! 
Der du des Himmels Fluch, der Leute Maͤhrlein wirft, 
Die Nach) + Welt nicht den — bey deinem Namen 


en. 
Der Brief, das leichte Blat, wird in der Hand zu Bley, 
Ach! flücht’ge Kayſerin, du Phoenix ſeltner Treu, 
Wohin wird jich dein Fuß indiefer Welt noch fhlagen ? 
Wohin wird Doch dein Fuß mein Lafter mit ſich tragen ? 
fer wird dir einen Heerd ineiner Wuͤſten baun? 
Weich Unglück wird dich jest arm und verlaffen ſchaun? 
Mo wird dein theurer Schweiß die Erde thranend machen? 
Kenn wird, ac) nimmermehr! dein Auge wieder lachen? 
Wie bald iftsnicht gefchehn? daß ein fo ſchwaches Weib 
Den Mördern in den Stahl, den Tygern in den Leib 
Ind in den Rachen lauft? Wie bald bleibt nicht dein Leben 
Mit deinem Blute noch an einem Seifen Eleben ? 
Wie bad fallt nicht ein Menſch in ungerwohnter Luft 
Durd) die Veränderung des a in die Gruft? 
ie bad kan nicht der Geis des Hungers dic) verzehren? 
Wie bald nicht Wind und Sand Dir einen Tod gebahren, 
Der in Arabien fo gar gewoͤhnlich ift 
Daß auch die Rechen » Kunft der Peichen Zahl vergißt? 
Kenn nun ein ſolcher Fau (dag GOtt den Wunſch betrüge!) 
Durch deine Todes Poft mir Her und Ohren Khlüge, 
Doch werden weder Stahl, nach Hunger = , Stein, 
Noch Wind, noch Sand, noch Luft der Blut⸗Schuld faͤhig 


ſeyn. 

An mie, an dieſer Fauſt muß GOtt dein Unglück rächen, 
Kein Sturm kan ohne mich undfonder mein Verbrechen 
Dir von der Scheitel gehn, dir Ban Fein Unglück bluͤhn, 
Zu dem mein Fafter nicht den Saamen Dargelichn. 
Diß Dhr hat dich verfchmaht, den Donner jest zu hören, 
Mein Mund der dich befehimpft, muß feine Schande lehren, 
Diß Augefchielte 2, mit Feuer; 5— an, 
Mas Wunder, daß es Bart den Spiegel leiden Fan, 

uu3 
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Das Her hat dich verdacht, die die Hand hat dich verftoffen, 
Um wider ſich den Arm der Rache zu erboſſen, 

Die, wenn es nach der Schrift und ihrer g geht, 
Den grob⸗und geilen Schertz der Suͤnder nicht verſteht, 
Allein, was fansss 


" Umbra Paulini. 


Zu fpät, zu fpät, zu fpät, zen 
‚Das Ziel vorher befehaut, eh man den Bogen fpanne, 
Das Klagen hilft fo viel als nichts, 
So wenig dieſes Docht des ausgelöfchten Lichts 
2 Waſſer wieder glimmt, En 
Sie Race Keil und Shtao zurict 
e Rache Keil un ag zurücke. 
Verleugne nicht die Evean der abgewandten Blick, 
Das Leylach rücket di 
GBetrachte nur diß Rut!) die Ubertretung fuͤr 
So viel du Flecke ſiehſt, fo viel find ſtumme — 
Die wider dich gen Himmel ſchreyn: 
Vergiß nur ron und Reich, Du toizft bald mit mir ſeyn, 
Und vonder ftolgen Hoͤh in eine Grube fteigen, 
Ein Tod, der nicht natürlich Heift, 
Wird mit Gewalt dein Ziel verkuͤrtzen, 
Und (GoOtt behüte nur den en, 
Den Leib von einem Pferde ftü 


ARIA, 


Groſſer Carl! beglücter Kayſer! 
Deiner Hofnung Myrten⸗Reiſer 
Zeigen endlich —— und Frucht; 
ja der Segen croͤnt dein Zieben, 
Und die Wuͤnſche find beklieben, 
Die des Himmels Ohr erſucht. 


bſpurgs G 
— T 
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Der den Grund erhalten foll, 
Dencke, ließ der Beuſchheit Garten 
Deine Sehnfucht lange warten, 
Späte Trauben werden voll, 


Räume nur dem neuen Gaſte 

Einen Bipfel von dem Affe 

Deines Stamm: Baums willig ein? 
Denn der ling deiner Schnaten, 
Ban der Phoͤbus glüdlich rathen, 
Wird ein Alerander ſeyn. 


XXX. 


An Heren H⸗⸗ 
Schweidnitz den 22. Jul. Anno 1714; 


Ch bloß, Char - - und der verbuhlte Br + 
Der, weil der Hunds-Stern brennt, nachft einen Haus 
| ben⸗Stock. 


Vor * Liebſte gruͤßt, ſind jetzo gleich beyſammen, 

Die Grillen durch ein Thee bey Knaſter zu verdammen; 
Da unterdeg Herr S⸗⸗ noch auf der Cantzel fchwißt, 
Und ſich um halber Zehn durch Lehren ſtarck erhitzt; 
Wir alle seüffen dich und Wincklern Lobefan, 

{Ind wo der Legte nur vor dem Studiren Fan, 
So foll er auch einmal bey einem Falten Schincken, | 
Sommts ihn gleich fauer an, auf unfer Wohlſeyn trincken. 


XXXI. 
Als ſie ihn 
der verſprochenen Reime wegen 
plagte. 


Gr ſchoͤnes Kind: gewiß du plagft mich guf, 
Dirden verfprochnen Reim, doch fonder Eil zu machen, 
Uuu 4 Allein 
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‚Allein was denckſt du denn dergleichen albre Sachen. 
Du weiſt ja, daß Fein Menſch etwas umfonften thut; 
88 kan ich dadurch mir einen Kuß verdienen, 

o ſollſt Du eilends ſehn, was jetzt noch nicht erſchienen. 


XXXIL (e) 
An feine Leonore, 


Du fromm und treues Blut, geliebte Leonore! 

Hier iſt das ſchlechte Lied, ſo ich dir ſchuldig war: 
Mein allzuſichrer Mund wagt es auf die Gefahr, 

Und plagt dein zartes Ohr mit einem Haber⸗Rohre. 
Doch kriegt diß welcke Blat von deiner Huld den Werth, 
So hab ich, was mein Wunſch und dein Befehl begehtt, 

Und werde mich forthin von nichts verhindern laſſen, 

Dein wohlsverdientes Lob in einen Reim zu faſſen. 


 XXXIL(b) 


An eben Dieſelbe. 


GSHir dich, geliebtes Kind! 

In die Unruh⸗vollen Zeiten; 
Dann und warn fan Sturm und Wind 

Unverhoft in Hafen leiten, #2 
run ift wohl niemand beffer dran, | 
Als wer getreu und Bug und ewig lieben Fan. 


XXXIII. 


Als er fie mit einer Bitte beſchwehrtt. 


ch thu vor dißmalwas, das mir noch weher thut, 

J Als — gleich fine Hertze ſto en mufle; 

Du Himmel weilt e8 wohl, wenn die es gleich ni — * 
Die jet mein Wunſch beſchwehrt, und die mein treues km 
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Vielleicht zwar etwas kennt; doch noch nicht recht erfennet, 
Daß Eein genießlich Docht bey meiner Liebe brenner. 


Indeſſen da die Noth das aufferfte befiehlt, 
Zu wem ſoll ich wohl ſonſt die letzte Zuflucht nehmen? 
Da Eltern, Freund und Neid mid) überall beſchaͤmen, 
Und fo viel Aergerniß mit meinen Thranen fpielt, 
Und wird auchdir, mein Kind! mein —— verdachtig, 
So faß ich mich hiermit: der Himmel ift mächtig. 


Die Schwermuth fchlägt die Feder hin, 
Und fehreibt nichts mehr als: Leonore! 
Gedenck an Schweidnig, ae Bore. 
Diß was ich dort geweſen bin, 
Das werd ich ewig ſeyn und bleiben; 
Und laͤſt mich auch zuletzt dein Hertz, 
So ſoll vor deinen Kuß en! 
Mir noch den Furgen Reſi der Zeit mit Luft vertreiben; 


XXXIV. 
Als er 
Abſchied von ihr nahm. 


n Engel! lebe wohl! die Zunge kan nicht mehr; 
Der Klel erbebt und ſtarrt; Die Angſt beſtuͤrmt mich 


r 
Doch, Kind! erfreue mich, GOtt und die Zeit wird lehren, 
Daß fie der Frommen Wunſch, der Liebe Seufzer hören. 


XXXV. 
Madrigal. 
Ann Herrn M⸗⸗ 
De Schwangern Appetit 


| Iſt oftmals wunderlih. - ar 
| | Uuu s Wenn 


1070 Verſchiedne Zugend-Proben, 


Wenn meine Mufe nun nach Tobacks-Liedern kreiſſet, 
So ſehnt ſie ſich nach dem, was Knaſter heiſſet. 
Das wird ihr wohl von deiner Guͤtigkeit gewaͤhrt; 
. Denn wo ſie ihn entbehrt, | 
Und nachmahls einen Fehi gebieret, 
So wird die Schuld aufdich geführer, 
Geehrter Gönner! ja auf dich, 
Enntſchuldige nur mich! 
Der Schwangern Appetit . 
Iſt oftmals wunderlich: 
XXXVL 


Anebenden Borigen. 


rg mein Patron, Die Noth fonft Eifen, 
- / 0 fichft du meiner_Grobheit nad), 
. Du weift wohl, wenn wir Dichter reifen, 
So ſchwindet ftets das befte Fah. 
Ich haͤtt es felbft Dir klagen Fönnen, 
Poeten haben groffe Schaam“: 
Denn wenn fie fih das Maul verbrennen, 
So wird ihr Saul hernach gleich lahm. 
Du Eennft der Muſen Bettler-Drden, 
Worinn auch ich, ich weiß nicht wie, 
Ron Jugend auf gefchrieben worden : 
Kein Reihthums-Kummer Drücker fie, 
Ein jeder muß, wie — ſprechen: 
Kein GoP und Silber hab ich nicht. 
Doch wills gleich dann und warın gebrechen, 
Kommt unverhofft ein FreudensLicht. 
Mein Gönner weiß, man braucht noc) immer, 
Es ſey fo wenig als es will, 
Bald legt ſich Schmal⸗Hanß in das Zimmer, 
Umfonft macht keine Magd den P bi: 
Bald fpringtein Knopf, bald reiffen N 
"Bald bleckt die Zeh, ba plagt der Schuh, 
1 08 m u 
u. xXxxvV1I. 
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XXXVII. 


Als 
er ſeiner Magdalis 


nichts zum gruͤnen Donnerſtage 
geben konnte. 


Etreue Magdalis! du forderſt zwar den Zoll, 
Der jaͤhrlich wieder kommt, zum gruͤnen Donnerſtage; 
Doch meine Hand weiß nicht, was ſie dir geben ſoll 
Weil ich in ſelbter nichts als Luft und Mangel trage. 
Kein guter Marzipan, kein Mantel von Damaſt 
Laͤſt meiner Armuth zu dich reichlich zu bedencken, 
Und weil du geſtern ſchon mein Hertz geſtohlen haſt, 
So ſteht es nicht bey mir, es heute dir zu chencken; 
Doch alles moͤchte ſeyn, wenn mich die Poeſie 
Des Kummers, deinen Wunſch zu ſtillen, uͤberhuͤbe. 
Allein fie wegert ſich: Drum nimm, wo nicht zu früh, 
Hier die dio von meiner reinen Li | 


XXXVIIL 


An eben die Vorige / 


als er fie auf einige Zeit entbehren ſollte. 


Z8 Tage ſoll ich dich und deinen Umgang meiden, 
Du treue Magdalis! das geht mir bitter ein; 
Bringt mirdie Furge Zeit ſolch ungemeines Leiden, 
Mie groß, bedenck es Doch, wird nicht mein Schmertzen 


eyn, 

Wenn ich das Vaterland mit einer fremden Erde 

Auf fo viel Jahre bald einmal vertauſchen werde? 

Doch) willt du deine Gunft mir zur Gefehrtin ſchencken, 
Und würdigt Deine Huld mich der Beftandigkeitz 

& glaube, daß der Troft von Deinem Angedencken 


Den 


\ 
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Den feharfften Wermuth mir mit Zucker-überftreut ; 


Und gönne meiner Bruft, daß fie dein behalte 
Dis * entfeelte —*— * — 


XXXX. 
Beſchluß eines Schreibens 
an die NEE EIER 


Sega! et han * — ma 
dich nur mit t! 
Der — A ‚die Spötter ni 
Getroſt! es ift nicht un 
Sr * = — 3 —* pa 
neub, Ungluͤck, Hohn und Bein; 
Das Mittel ift nicht minder trübe, 
Doch fol das Ende Iuftig feyn: 
So lebe wohl, du edles Herge! 
Und denck an deinen —— 
Er wandert jetzt mit herben 
Und moͤchte faſt vor Angſt vergebn. 
Diß, was ihn ftärckt, das find Die Rüffe, 
Womit du ihn vorher — — 
Die 58 ift da, mein Kind! 34 
tt laſſe deinen Wunſch 36 


XL, 
Auf einen. Kuß. 


— weiß, geliebtes Mind! 
Daß meine Treu im-Küffen, 


— ir ger — hr bel R 
tpasum m u mich ni 
Ich fol bey Dir was mehr als Mundu — 

| XLI. 
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| XLL 2 
Yuf die Conyerfation mit 


einem gewiſſen Srauenzimmerin® ++ 
von einem Liebhaber derfelben. | 


Fin Liebgen, bift du das, was mirdein Name giebt ? 
Ach! fo verzeih der That, Die ich an dir verübt, 

Indem ich dich jüngfthin fo langſam aufgehalten. 

Mein Herbe, glaub es mir, ward damahls ſelbſt zerfpalten, 
Und zwar vor Angft und Furcht, warum? dieweil der Schlaf, 
So viel ich damals fah, die fehonen Augen traf, 

Die Augen, deren Blitz mir recht lebendig zeiget, 

Was vor ein feharfer Strahl durch finftre Drachtefteiget. 
Ich weiß es zwar vorhin, daß deine Hoflichkeit, 

So fehr man dich befchtwehrt, der Grobheit gern verzeiht; 
Indeſſen quaͤlt mich doch mein eigenes Gewiſſen, 

Weil mein verwegnes Spiel dich von der Ruh entriſſen, 
So viel geſteh ich doch, du zeigteſt dich vergnuͤgt, 

Und alſo weicht der Gram, der mich um dich beſiegt, 

Nur dieſer Sram weicht nicht, ſo oft ich frey bekenne, 
Wie ſchmertzlich und wie ſtarck mein treues Hertze brenne, 
So oft betruͤbet mich dein gar beſcheidner Geiſt, 

Der meine Redlichkeit mit bittern Mandeln ſpeiſt; 
Denn wenn ic) etwann dich um Gegen⸗Gunſt befrage, 

So fprichft du allemal zu meiner groften Plage, 

Ich weiß es felber nicht: Wie aber ſchoͤnes Kind, 

deine innen doch ſo unempfindlich find? 

Denn wasdes Himmels⸗Macht und feine Vorſicht ſchluͤſſen, 
Das Fanjt Du allerdings zu meiner Freude wiflen. 

Das Gluͤcke gab mir nacıft den Vortheil uber dich, 
Der Vortheil und Gewinn war nur Verdruß vor mich, 
Beil, wie das Spruͤchwort fügt, Der, Der im Spiele ſieget, 
Gar felten eine Gunſt bey ſchoͤnen Kindern krieget. 

Doch weil ich ſtets ein Feind des Aberglaubens bin, 

So uͤberredei mich mein unverfaͤlſchter Sinn; 


en) 
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Du werdeft mich nicht fo, wie ich Dich neulich, pochen, 
Denn wasic gegen Dich im Brete dort verbrochen, 
Das bringt das Spiels Recht mit, und ift nicht ſtrafens werth, 
Di aber Da du nachft mir deinen Haß erklärt, | 
meine fchlechte Frucht nicht gütig angenommen, 

Das Eonte wohl vielleicht in mehr Betrachtung konimen. 
Sch bin indeß ein Menfch, der, weil er ehrlich liebt, 
Dergleichen Kleinigkeit den Zungfern leicht vergiebt, 
Und diß beſchwoͤren Fan, daß dich gewiß fonft Feiner 

Mit ſolcher Ehrfurcht Fuft und liebt und ſchaͤtzt als einer. 


XLII. 


Als er ſich 
der ehmals von Flavien genoßnen 
Gunſt noch erinnerte. 
(ERinnert euch mit mir ihe Blumen, Baum und Schatten 
Der oft mit Flavien gehaltnen Abend, Luft! 
Die Bache gleiffen noch von Flammen treuer Bruſt 
In der wir, werthes Paar, des Himmels Vorſchmack hatten. 
O D göldne Frühlings -Zeit! mein Herb was kommt dir ein? 
Du liebeft Flavien, fie ift ja nicht mehr dein. 


er war es, wo ihr Haupt mir oft die Achfel drückte, 
—— ihr Linden mehr, als ich nicht fagen darf, 
Hier war es, wo fie mich mit Klee und Quendel warf, 
Und wo ich ihr die Schoof voll junger B : + pflückte. 
Da war noch gute Zeit, mein Herg! was kommt dir ein? 
Betruͤbt dich Flavia, fie ift ja nicht mehr dein. 


XLIII. 
Auf das Ramend-Feft 
ze feines Vaters. 
den 21. Junii Anno 1714. 


e Einfalt.paaret ſich mit meiner Redlichkeit | 
DIE jegt mein Vater! Dir cin fehlechtes Opfer — 
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Nimm mit geneigter Hand den Erftling meiner Lieder 
Bor deine Baters- Treu von meiner Unſchuld wieder! 
Du fiehft das gute Hertz, du kenneſt meinen Sinn, 
Ich aber weiß auch DIE, Daß ich dein Schuldner bin, 
Und würde, Fönnt ich gleich dein Bid in Marmor graben, 
Dir doch das wenigfte Dadurch vergolten haben. 
Das Leben, welches ich naͤchſt GOtt von dir empfieng, 
Die Boßheit, dermein Fuß durch deinen Fleiß entgieng, . 
Sind Urfach, dag mein Geift Die Wahrheit angenommen, 
Im Lieben weiß — den Eltern bey zu kommen. 
Wie manchen Sommer⸗Tag, wie manche Winter⸗Nacht 
meine Kindheit dir betruͤbt und ſchwer gemacht! 
ein Tropfen ſaurer Schweiß, der oft ſo unverdroſſen 
Bey überhäufter Muͤh mir auf das Buch gefloffen, 
Gereute deinen Mund wenn ich zur Seiten ſaß, 
Und menen + s = den goldnen Maro laß. 
Ah Vater, Vater ach! ich wuͤnſchte deine Lehren 
Anjego, wie zuvor, mit Wolluſt anzuhören. 
Der Kernder Gottesfurcht, den du mir eingepragt, 
Hat mir den rechten Grund des Ehriftenthums gelegt, 
Und deine Wachſamkeit war fruh und ſpaͤt befliffen 
Die Weisheit und ihr Del mir in das Herß zu gieflen. 
Bas der Befehl gebaut, reift oft der Wandel ein. 
Der Eltern Bosheit pflegt der Kinder Spiel zu feyn, 
Die ſich das wilde Fleifch zum Boͤſen führen laffen, 
Und hundert Lafter eh als eine Tugend fallen. 
Weil deinen Worten nun die =. Hulfe Fam, 
Und Lehr und Leben ftets mit in Die Schule nahm, 
So will der Zweifel ſich mit meiner Beffrung zancken, 
Rem doch von beyden ich mein Wohlergehn zu dancken. 
Mein Vater! glaube nicht, daß mir die Schmeicheley 
— er treuen Schrift den 5 Kiel verleih, 
r mel zeuget mir, daß mich die reine Liebe 
Vor dich zur andbarfeit durch Fluth und Feuer triebe, 
Der Segen breitefich auf Dich und unfer Hauß 
So wie ein Feigen Baum in Jacobs Erbtheil aus, 
Ind laſſe Did) fo viel vergnugter Jahre zehlen 
Als Stunden mir noch jegt zu Neſtors Alter fehlen, 
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Ich Eürffe dir nunmehr die wohl betagte Hand, 

Die mir in Lieb und Ernit die erfte Ruthe band, 

’ &ie bat mich in der Furcht des ns auferzogen, 
Das mich die Eitelkeit durch Feinen Schein betrogen. 

So lange dir und mir die Augen offen ftehn, 

So lange fol dein Lob mir von der Zunge gehn. 

Bird endlich mich der Tod aus dieſer Welt verweifen, 

So willich deinen Fleiß vor jenem Richter preifen, 


XLIV, 


| | Auf " 
Heren David Laupitzes 
Magifter- Würde, . 
1719. den 29. April, 


Enn dir, Hoch⸗werther Freund, diß Blat gefallen fol, 
Muͤſt' unfre Poeſie ſchon gang vollkommen feyn, 
Und obgleich unſer Sinn dich wuͤrdig ehren wolte, 
So trifft doch jetzt die That nicht mit dem Willen ein. 
Wir pflegen einen Vers, weils noͤthig iſt, zu machen, 
Nicht aber Dichtern gleich zur Zierde groſſer Sachen, 
Und was dir dieſe Schrift allhier vor Augen legt, 
Sind Proben, die die Pflicht uns allen eingepraͤgi. 


Bir hörten hoͤchſt erfreut den frohen Muf erfchallen, 
Daß du zu hoher Wuͤrd im Elb⸗Athen gelangt, 
Bir gönnen dir DIE Gluck und diefen Erang vor allen, 
Womit dein Fluges Haupt recht nach Verdienſte prangk 
Bir, die wir oft mit dir in Unterredung waren, 
Wir haben insgefammt da deinen Fleiß erfahren 
Und wiffen, Daß du nicht, wie Mod’ ift in der t, 
Geſtiegen biſt durch Gunſt, Durch falſchen Schein und Geld. 


Doch wer weiß deinen Ruhm vdllkommen auszudrücken? 
Bir wollen felbft dein Lob nicht in der Welt ausfchrenn, 

- Denn wer fich nicht mit Fleiß zur Arbeit weiß zu ſchicken, 

Der Ban auch fo wiedu zum Wachsthum nicht gedepn. u. 


ED IIRIy ugchſt DEN von VIE oisher gezeigten Proben 
Noch Fünftig offtermals das Werck den Meifter foben, 
Ja diefer Ehren⸗Tag zeigt vor fich gen ſchon an, 

Noch mehr,'als was von uns geruͤhmet werden Fan. 


Genieffe dann vergnügt die wohl⸗ verdiente Freude, 
zu der du heute Fanft mit höchften Ehren gehn, 

Und war.die Tugend fonjt dein Eoftbarftes Geſchmeide, 
So wird dir dag Baret um fo viel fchöner ftehn. 

Es ift Elyſiens auf dich geftelltes Hoffen 

Nunmehro recht erwunſcht und glücklich eingetroffen, 
Durch deine Muͤhſamkeit und deiner Wuͤrde Sans, 
Durch) deine Wiſſenſchafft und den Magifter-Erane. 


Laͤßt ung der Himmel nur die göldne Zeit erfeben, 
Da du ein Lehrer wirft von Kraft und Nachdruck feyn, 
So foll die Poeſie alsdenn fich mehr erheben, | 
Und jeder wird von uns Dir taufend Wuͤnſche ſtreun. 
Indeſſen wollen wir.den Anfang hierzu legen, 
Und — dir Geluͤck von dieſer Ehre wegen, 
Dazu did) Muͤh und Fleiß und Tugend hat geführt, 
Und die / dich andern mehr recht zum Exempel ziehrt. 


Der Himmel fey mit dir, er fegne ftets dein Wachſen, 
Er gebe, daß dein Ruhm, der heute blühend ſteht 

Sid) täglich mehr und mehr bis zu den Sternen» Aren, 
Als wie ein — Baum mit voller Frucht erhoͤht. 

Geſunde Wohlfahrt ſey hierbey der gute Regen, 

Die Sonne, fo dich nehrt, des Allerhoͤchſten Segen, 
Wie Blatter, deren Meng’ ein ſchoͤnes Anfehn Friegt, 
So vielfach (ey das Wohl, fo Deine Bruſt vergnugt. 


Noch eines wünfhen wir, daß heute dein Vergnuͤgen 
Bey dem Magifter-Schmauß auch ohne Tadel ſey. 

Wer bey den Büchern Ban viel Jahre fleißig liegen, 
Dem fteht auf einen Tag fehon eine Kurtzweil frey; 

Der Becher, aus dem wir den Safft der Weißheit trinken, 

Pflegt insgemein gar fe nad) Aloe zu ſtincken, | 
Darum vergnüge dur die wohl verdiente "Bruft 


d bothnen Luſt. 
Durch einen Neciat/ Tran⸗ under ſtWohl 
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Mohlan! fo fen vergnuͤgt, und ob dich ſchon was traͤfe, 
Das herb und ſchmertzlich iſt, ſo kehre dich nicht dran, 

Du trägeft einen Crantz von Lorbeern um Die Schafe, 
Den nie Fein Donner-Streich des Unfalls ſchmettern Fan, 

Die Ehre, fo dich crönt, muß immer mehr gedeyen, 

Das Gute, ſo Du winchſ ſoll dich nach Wunſch erfreuen. 

n Der treue Wonſh der ung in Herben liegt, 
Wir ſchlieſſen ihn jetzund: Leb ewig und vergnuͤgt! 


XLV. 
Namens⸗Wunſch 
eines Sohnes an ſeine Mutter. 


nn die, Hochwertheſte! ein Findliches Vertrauen 
Zu deiner Mutter Treu lieb und erfreulich ift, 
So lat den Eletnen Sohn, der dir Die Haͤnde kuͤßt, 
Die Groͤſſe reicher Huld an dieſem Tage ſchauen. 
Yrimm mit geneigter Hand den ſchlecht und armen Zoll, 
Und iaß diß dürre Blat aus deinen holden Augen 
Die Anmuth, fo ihm fehlt, an ſtatt der Tinte faugen! 
Vielleicht macht diefer Thau die hohlen Nelcken voll. 


Der Abend dampft bereits des Mittags Laſt und Hitze; 
komme ziemlich. ſpaͤt, doch langſam naͤhrt ſich auch: 
| u weißt es ſchon vorhin, ich habe den Gebraͤuch, 
a; ich gar felten viel aus Ubereilung ſchwitze. 
ie Kindheit — entſchuldigt meine Pflicht, 
Die das erfreute Feſt, fo deinen Namen borget, 
Yicht eher Durch den Reim, der dennoch ſchnarrt, verſorget, 
eil mir die rechte Kraft zur Poeſie gebricht. 


‚Was aber follt ich dir zum Angebinde Bauten, 
- Da id) ein Petrus bin, dem Gold und Silber fehlt? 
Ser von Salat und Obft Die — muͤde zehlt, 
Der Fan vor den Gewinn gar leicht zum Hoche laufen; 

Die Krater bringen mir nicht einen Heller ein; 


Und Fönnt ich einen Marckt von Kirfehen » Qurh beftelen, & 


. 
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So würden ficherlich, mir anderthalb Zorellen 
So wenig als ein Quarck ans Herg gebunden feyn. 


Jedoch ein Stoß-Gebet, ein Seufzer, eine Thräne, 
Die für dein Wohlergehn von mir gen Himmel fteigt, 
Gilt mehr als rothes Ertz, weil e8 den Segen zeigt, 

Dem ich Durch meinen Wunſch den Weg zur Ankunft bahne, 
GoOtt, deiner Vater GOtt, fteh deinem Treutze bey)! 

Er mindre feine Laft und mehre dir die Jahre! 

Damit des Alters Schmuck, das Silber grauer Haare 
Dereinſt um deinen Schlaf der Ehrfurcht heilig fen. 


Dein Garten baue dir ein Paradieß auf Erden, j 
In welchen jeder Baum Vergnuͤgungs⸗ Fruͤchte trägt, 
Die feines Unfalls Mind von ihren Zweigen fchlägt, 

Big fie von Gluͤcke reich, von Wolluſt mirbe werden. _ 
Trinckt mandınal GOttes Hand dir einen Ereug Kelch 


zu 
So miſch ein Engel die. ftets Zucker in Die Myrrhen; 
Und mußt du deinen Fuß zur legten Reife fehirren, 
So bringe Canaan den müden Leib zur Ruhl 


XLVI 
Auf 
die Hoch⸗Adeliche 
Schweinich⸗/ und Seidlitziſche 


Vermaͤhlung. 
1713. den 21. November. 


noch die gantze Welt in ihren Angeln geht 

D* —— in — en 
Die Sterne und ihr nicht in grun , 
Die Sonne Licht und Tag mit Mond und Menſchen thellt, 
Der Heine Bar am Pol nicht zu dem groffen eilt, 
Die Elemente fich nicht in — Di⸗ 
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Die Tugend Kinder zeugt, der Purpur ſich verjüngt, 
' Gefchlechter unverrückt bis auf Die Nach⸗Welt bleiben, 
Ja daß der Weißheit nicht der Tod zu Grabe fingt, 
Diß alles ift mit Recht der Liebe zu zufchreiben. 


Ihr Stuhl bleibt ftets erhöht, ihr Scepter allgemein, 
Ihr Cronen⸗Gold ift nicht ein Firniß⸗ gleicher Schein, 
hr Bezoar Fan Gift, ihr Zucker Öalle mindern, 
hr Weſen, weiches GOtt zum Vater und die Zeit 
Bu feiner Mutter hat, Fam in die Eitelkeit, 

nd ihre Luft verband fich-mit den Menfchen - Rindern. 
Die Unfchud gab den Trans, die Ewigkeit den Ring, 
Und Edens Garten felbft das Hols zu ihrer Wiege, 

Als nun diß erfte Kind an Evens Bruͤſten hieng 
Sah Adam an fic) felbft, was er vor Kleider truge. 


Der führte fie; doch nein, er trug fie in der Bruſt, 

Der Zugend grüner May war feine Fruͤhlings⸗Luſt, 

Ihr Fiebreis Froch mit ihm in bunte Schafer« Röcke, 

Das Erdreich ward durch jie mit Segen angefüllt, 

Des Fluches Kraft gefhwacht, der Seelen. Schmertz geftilt, 
Die Dornen kehrten fic) in lauter Roſen⸗Stoͤcke; 

Dem fie ein Himmel ſchon im Paradiefe war, 

Dem pflanste nun ihr Arm ein Paradieß auf Erden; 

Wenn Adam müde fihien und Eva ſchwer gebahr, 

So ließ fie den vergnuͤgt und Die zur Mutter werden. 


Ein folcher Funcke war der Anfang folcher Glut 
Die GHHOttes Finger felbft mit Adern, Marck und Blut 

In jede Bruft verfenckt, in jedes Hertz verfchloffen; 

Aus ſolchen Quellen ſtroͤmt ein unergründlic, Meer, 

Bon diefem jtieg und Fam der Heyden Venus her, 

As zwifchen Saltz und Schaum ihr Zuckerkand zerfloffen. 
Dig Feuer wuchs mit Macht, Die Menfchen mit der Zeit, 
Der Liebes⸗Stoͤckel trug in kurtzem Frucht und Saamen, 
Der Gott und die Natur noc) weiter ausgeftreut, 

Bis Glut und Flamme vecht zu ihrer Groffe Eamen. 


Geſetzt, daß Geld die Hand und Gold das Auge trüg — 


Verſchiedne Jugend Proben. 1061 


Daß vor des Glücfes Thron die Welt als Sclave liegt, 
Dem Ehrgeis Fichter brennt und vor die Weißheit Fampfetz 
Der Liebe Tempel ift auf Eeinen Sand gebaut, 

Teil man die Ewigkeit in feinem Marmor fhaut, 

Den Feine Zeit verfchleift und Feine Flamme daͤmpfet; 

Ihr Altar tragt ein Del, das nimmermehr verraucht, 

Hier dringt die halbe Wei ſich zu den Opfer⸗Tiſchen, 

Um, wenn der Göttin Mund den Balſam von ſich haucht, 
Die Geifter Durch den Duft im Lieben zu erfrifchen. , 


Diß angenehme Weh, fo alle Menfchen qualt, } 
Macht, dag ſich Schmertz und Hertz in einer Bruſt vermaͤhlt, 
Und oft Verdruß und Kuß zufammen ſich verbinden, | 
Aus Golde kocht die Kunft, was Tod und Schmertzen ftillt, . 
Welch Garten nehrtden Baum, ausdem das Waſſer quillt, 
Dasdiefe Wunden heilt? Wo iſt der Artzt zu finden, | 
Der diefe Kranckheit heilt? Die Luft waͤchſt von der Laſt, 
Und wird, wie Palmen, zwar gedrückt, doc) nicht gebogen, | 
Dem folgt fie, wer fie flieht, den liebt fie, wer fie haft, 

Ron ihrer Finfalt wird die Klugheit oft betrogen. 


Fleuch, wo der Parthe flieht, bis zu den Scythen hin, 
Veraͤndere die Luft, behalt den alten Sinn, 
Du wirft des Leibes dich, der Liebe nicht entladen, 
Geh, wo am Nilus ſich der Mohr vergebens wafcht, - 
Der Indianer ihn den Durft mit Feuer loͤſcht, 
Und-gange Lander ſich in ihrem Schweiſſe baden. 
Ingleichen wo der Schnee bey Heclens Flammen (hist, 
Die Funcken Himmelsan, die Flocken abwarts fteigen, 
Dort wird ſich wo die Luft, hier wo die Erde bligt, 
Der Liebe Bildung dir nach ihrer Wuͤrckung zeigen. 


Der Eönigliche Thron wird durch Gewalt beſchuͤtzt; 
Te Liebe Schwachheit ift, was ihren Scepter ftußt, 

d ihre Erone halt; ihr Helden Arm — Rieſen; | 
Reißt Waͤll und Mauren ein, fehlägt Stuhl und Stahl ent⸗ 


Ä zwey | 
Legt Fürften in den Staub, macht Knecht und Sclaven frey, 
Der Jaͤger wird von ihr oft das Garn gewieſen, 
Zu xx3 Deu 
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- Den Schüsen trifft ihe Pfeil, den Priefter trifft ihr Hann 
Den Arst ihr —— tern hr den Stab zubrochen, 

So ift das Urtheil da, fo muß der Richter dran, 

So wird der Unſchuld auch das Feuer sugefprochen. 


Der Rath der Götter hat vor ihr den Hals gebückt; - 
Bulcanus hatte nie den Mars mit Drat umjtrickt, | 
Denn ihn die Venus nicht mit Zteifch und Blut gebunden. - 
Das “Bette that hier mehr,.als nicht die Kette kan, 

Der Krieg verlohr den Sieg, das Weib bezwang den Dann, 
Dem nod) Fein Stärcferer die Palmen ausgewunden. 

So laͤhmt die Schönheit auch der Tapferkeit die Hand, 

So ſchwindet in der Bruſt die Großmuth mit dem Hergen, 
Aenn ein. geheimer Zug die Freyheit ung entrvandt, 

Und Uberwundne noch bey dem Verluſte ſchertzen. 


Selbſt Jupiter ſtieg einſt von der geſtirnten Hoͤh, 
Der Diute aus der Nacht, Neptunus aus der See, 
Der legte Blitz und Keil, der Pech und Schwefel nieder, 
Der warf die Gabel hin, der flog in Ledens Schooß, 
Der band Proferpinen den Gurtel ſelber Iof, 
Der Fam erft aus der Fluch und dürftete ſchon wieder 
Nach Amphitritens Mund; Apollo jagt der Braut - 
And ihm die Liebe nach; Splvan der Gott der Schäfer 

urnt, daß der Syrinx fo vor — Barte graut, 

d auch Dianens Mund kuͤßt den berühmten Schlaͤfer. 


In dieſem Schatten ſucht ein Weiſer Glantz und Licht 
Bis Zeit und Arbeit ri die harten — bricht, 
Aus deren Fabeln wir den Kern der Wahrheit ſchlieſſen; 
Durch dieſe wird mein Satz von allem Zweifel frey, 
Ihr Beyfall laͤſſet uns der Liebe Tyranney 
Theils aus der Schrift verſtehn, theils aus Erfahrung wiſſen; 
Sie fuͤhrt uns einen Loth in Zoars Hoͤhle nach 

agt, wie fein Tochter-Mann und Moabs Vater heiſſe; 

hr Finger weiſet uns zum Abſalom aufs Dach, 
d zeigt, wie Ammons Brunſt * weſter Crantz zer⸗ 
reiſſe. 


Die 
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Die Soͤhne thaten diß, was dort der Vater that, 
Der kleine David zwang den groſſen Goliath, 
Den groſſen David zwingt der kleine Zwerg der Liebe; 
Des Weibes naſſer Leib verbrannte ſeinen Geiſt, 
Und weil die Unſchuld ſtets das letzte Bad ausgeuſt, 
So macht Urias Blut das helle Waſſer truͤbe. 
Die dritte Hochzeit legt den Simſon in den Sarg, 
Ein ſcharfes Meſſer bricht die Staͤrcke ſeiner Lenden, 
Die Augen Delilens verzehren ihm das Marck, 
Und muͤſſen ihn zuletzt durch ihren Blitz verblenden. 


Ein wilder Hercules wirft den erhaſchten Raub | 
In ſeiner Liebften on ‚ der Haare Schweiß und Staub 
Dampft Puder und Zafınin, die Keule wird zur Spindel, _ 
Das Eiſen ſelbſt zu Flache, wenn feine Bruft erwacht, , 
Und ihm die Omphale Die Zahne waßrig macht; 

Gans Troja tragt Fein Dach, und dieſes Feine Schindel, 
Dem Paris Liebe nicht ein Merckmahl angebrannt, 
Aeneas iſt zwar fromm Doc) auch verliebt geweſen; 

Und hatte Caͤſar nicht Eghptens Burg berannt, 

So wuͤrde man Fein Wort von feinem Sohne lefen. 


Achilles fallt und ftirbt in feiner Brifis Arm, 
Wenn ihm ein heiffer Kuß die Lippen weich und warm, 
Die Sitten lau gemacht, und den Verſtand entriſſen; 
Der Bürger Schuß und Schild, der Römer Tod und Fall, 
‚Das Aßunder jener Welt, der ſchlaue Hannibal, 
Hat roegen feiner Braut den Degen weggeſchmiſſen; 
Den Alerander fangt ein angenehmer Ton 
(D ftarckes Feld⸗Geſchrey!) von feiner Thais Munde, 
- Durch ihre Flammen geht das Schloß zu Babylon, 
Und aud) ein Wunderwerck der gangen Welt zu Grunde, 


Als Deutfchlands ZartlichFeit noch keinen Puder rieb, 
Mit Stahl und Blute mehr als Kiel und Dinte ſchrieb, 
Noch nicht Salpeter fod und feinen Schwefel Eochte, 
Schlief in Sermanien die Liebe nur auf Stroh, 

Und ein Arminius war bey Thusnelden froh, 


Wenn ihre Tapferkeit ihm an Der Seite fochte, | 
ae Rxx 4 Die 
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Die Spise both fe ftets den Feinden, ihm die Hand; 
Dem Adler riß ihr Arm die Lorbeern aus den Klauen, 

Da wo fie Myrthen⸗Holtz zum Hochzeit⸗Bette fand, 

Ließ fie den Feinden auch Cypreſſen⸗Saͤrge bauen. 


Der Diamant befteht wenn Stein und Kiefel bricht, 
Aus Beiden  Holse fihnigt man Feinen Scepter nicht, 
Aus Neffen fproßt Fein Rohr, aus Dornen flicht man Eronen, 
Doch nicht vor Könige; hier fpricht die Liebe nein, 
Setzt Perlen und Schmaragd in Bley und Mefing ein, 
Und macht, daß Bettler oft in Fuͤrſten⸗ Haͤuſern wohnen; 
Wenn Emma von dem Thron in Schaven-Armen fällt, 
So darf ein Schreiber wohl den Kiel in Purpur tauchen; 
Wenn Adelheidens Treu die alte Glut erhält, 
So laßt auch) Amor fich vor einen Köhler brauchen. 


Eupidens Fackel⸗Schein verdunckelt Phoͤbus Licht, 
Und Aganippens Duell löfcht ihre Flammen nicht, 
Die wie der rohe Kalk vom Waſſer Feuer borgen; 
Der Benus Athen blaßt das Licht der Weißheit aus, 
Und der Barnaffus wird ein offen Buhler-Haus. 
Will Pallas doc) nicht mehr vor ihre Keufchheit forgen, 
Sie opferts ihrem Sohn dem Aeſculapius, 
Weil er fie in den Arm nicht in die Eur genommen, 
Was under! wenn Athen verächtlic, fprechen muß: 
Die Weißheit ift zu uns mit Eulen wieder kommen. 


_ Ein König, deffen Thron der Weiſen Heiligthum, 

Der Lehrer Lehr-Stuhl war, verdunckelt feinen Ruhm, 

Befleckt fein PurpursKleid, wenn Frauen Liſt im Lieben 

2 in die Schule führt, Hier kommen Nägel vor, - 
aran die Weißheit auc) Witz und Verſtand verlohr, 

Und denen Dedipus die Antwort ſchuldig blieben. 

Dem Periander ſchmeckt der Honig von der Bruft, 

Die ihm Meliffa reicht, noch fuffer als von Bienen, 

Und ein Pericles fühlt mehr als gemeine Luft, 

enn ihm Afpafia im Traum und Schlaf erfchienen. 


Corinna feſſelte dem Naſo Hers und Sinn, 
Ä Pontanus 
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— ſehnet ſich nach ſeiner Schaͤferin, 

nd ein ‘Petrarcha will mit feiner Laura ſterben, 

Secundus leget felbft der Liebe Kleider an, 

Wo Sunnazarius nicht etwann mehr gethan, 

Ja Strozza muß bey Nacht durch Lieb und Wein verderben. 

— und Franckreich nennt ung feinen Abelard, | 
on deſſen Leichnam noch die warmen Tropfen flieffen, 

Wenn feine Schülerin im Lernen trage ward, 

So durfte fie nur ihn an ftatt der Ruthe Euffen. 


Der Liebe Herrfchafft ift noch ftarcker als der Tod, 
Dem Feine Macht zu ſtarck; der Grüffte Staub und Koth 
Schwarst ihre Sonne nicht, Die Feine Macht verdunckelt; 
Ein unausloͤſchlich Docht, fo ihre Ampel tragt, | 
Macht, da Fein Schimmel ſich an ihre Eircfel legt, 

Und ihr geweihter Glantz auch aus dem Grabe funckeltz 
Sie fteht, wenn Himmel, Welt und diefes Gange bricht, 
Denn Luft und Erde fi bis in den Abgrund ftürgen; 
Der Moder frißt den Leib, die Liebe faulet nicht, 
Weil Zeit und Gluͤcke fie mit Bieſam⸗Koͤrnern wuͤrtzen. 


Maufglens groffer Bau zeigt, Daß des Weibes Treu 
Noch gr ſy als ſein Grab und dauerhafter ſey, 
Als kaum ſein Marmor war, den in Egyptens Reiche 
Der Zeiten Zahn zermalmt; der Dido blanckes Schwerdt, 
Das unter Zorn und Brunſt ihr durch die Bruͤſte faͤhrt, 
Schwitzt noch bis jetzo Blut in der erſtarrten Leiche. 
Cleopatra behaͤlt die Schlangen in der Hand, 
Das Fieber in der Bruſt, die Rachgier in der Seele; 
Die Aſche Helenens verdeckt den kalten Brand, 
Und ihre Liebe lebt noch in der Grabes⸗Hoͤhle! 


Darf, Wohlgebohrnes Baar! wo Hymens Fackel blitzt, 
Und Cypris Balſam⸗Oel in ihre Flammen ſpritzt, 
Sich Phoͤbus und ſein Licht bey dieſer Sonne zeigen, 
Die Nacht und Nebel nun von eurem Himmel jagt; 
Darf, wo die Liebe nur nach ihren Engein fragt, 
Das Volck vom Helicon in Paphos Tempel ſteigen? 
So ſoll mein Delius der Venus Nachbar ſeyn, | 
er Xxx 5 Und 
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Und in den Myrthen⸗Crantz die Lorbeer-Blatter binden, 
DBielleicht giebt Cypripor mir mehr als Delphus ein, 
Und laßt den Dichter-Kiel mich in den Kocher finden. 


Zwar wer den Pindus nur vom Horenfagen Eennt, 
Und auf dem Pegafus nicht den Parnaß durchrennt, 
Der Ean die Liebe nicht'mit Lothus⸗Blumen croͤnen; 
Daß meine Stöthe zifcht, Die Leyer fich verftimmt, 
Macht, weil kein Goͤtter⸗Saft mir auf der Zunge ſchwimmt, 
Und Titang Tochter mir gar felten Kuffe froͤhnen; 
Die Sparſamkeit erfegt dein Bucher, groffe Braut! 
Und meine Schwachheit ſucht die Starcfe deiner Gütez . 
Verzeih, Daß, Ba mein Geift auf Diefen Ancker baut, 
Ich deine Huld an mir um ein Exempel bitte. 


- Des SGlückes Fuͤll⸗Horn fhmückt ein reicher Uberfluß, 
Der dir den Hochzeit⸗Schmuck voriso geben muß; 

Der Schönheit Eyferfucht beneidet deine ABangen; 

Der Keld) des Mundes fchenckt den Nectar aus Rubin; 
Diß alles giebft du nun mit deiner Freyheit hin, 

Als die dein Brautigam durch einen Kuß gefangen; 
Majuma halt bey euch ihr Blumensreiches Feſt, 

Und der October laßt euch ſolche Trauben reifen, 

Aus welchen eure Bruft den Wein der Wolluſt preßt, 

In dem die Gratien den Asmodi erfaufen. | 


Genung, wo nicht zu viel! die Miethung fehließt den Kauf, 
Und das Erlangen hebt oft Das Verlangen auf; 
Doc) in der Liebe Fommt der Hunger auf die Speife, 

Die Schnfucht auf den Kuß, das Dürften auf den Tranck; 
& wenig, nicht zu viel macht die Verliebten Franck, 

ey ihnen gilt ein Schritt ftets eine Tage⸗Reiſe. 

ch ſchlieſſe, werthe Braut! diß fehlecht- gefegte Lied, 

ein Brautgam möchte fonft mit dir den Kuß verfaͤumen; 
Drum foll ihn, wo mein Wunſch ſich nicht betrogen fieht, 
Bon Jacobs Schaafen, dir von feinem Gegen, traͤumen. 


XXLVII. 
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XLVII, 
Der Frühling im Herbſte 
in dem Garten der Liebe 


b 
der vorhergehenden Vermaͤhlung 


era 309 nunmehr den Purpur aus der See, nr 
Und ftieg von Thetis Schoß erröthet in die Hoh, 
Weil fie Die gange Nacht bey dem Neptun verbfieben; 
Ihr Mantel fhuttelte die Perlen auf das Gras, 

Als mein erwachter Leib ſich aus den Federn laß, 

Und Tag und Sonne mic) in meine Kleider trieben. 
Drauf lockte meinen Sinn die neu- verjüngte Welt, 
Die andre Frühlings-Zeit des Herbftes in das Feld, 
Dem Flora einen Rock von Blumen angezogen; 

Die Wiefen hullten jich in einen bunden Flor, 

Und ftellten mit der Pracht viel taufend Megenbogen 
Und mit der ZierlichFeit bebluͤmten Atlas vor, 

Auf den der Venus Milch, Adonis Blut geronnen, 
Als ihn der Ehloris Hand mit Anmuth überfponnen. 


Hier gab ein fhattigter und fehlancker Ummen⸗Baum 

Dem von der Müdigkeit gelahmten Schencfel Raum, 
Sich) unter feiner Laft im Fühlen zu vergnügen; 
Ein hoher Waſſer⸗Fall und tiefer Silber- Bach, 
Der den Erpftallen gleich aus einem Felſen brach, | 
Derfüchte durch den Schall mich in den Schlaf zu wiegen, 
Kaum hatte Morpheus mir die Feſſel angelegt 
Als ein geprekter Knall durch Saub und Aefte fehlägt, 
Und ein geſchwinder Blig um Kopf und Scheitel ſpielte; 
Ich wachte voll Verdruß, und hob den müden Leib 
(Der das Erſchreckniß noch in Marck und Adern fühlte) 

uſammt den Augen auf, und fahe, daß ein Weib | 

n ungemeiner Ast an einen Garten fehriebe: | 

Der Sugend»Schblings-Zeit, das Paradieß der Liebe. 


Da 
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Der Boris, welcher nich der Gegend naher zwang, 
Wieß meiner Kuͤhnheit bald dem allerfchönften Gang, 
Durch welchen fich mein Fuß in diefe Thaͤler machte, 
Wo Paphds Mufchel- Kind ſich zu ergegen pflag, 

Als feine Zartlichkeit noch in der Wiege lag, 

Und an der Svada Bruſt nur aus den YBindeln lachte, 
Hier fah ich, was Fein Menſch genug befehen Fan, 
Nicht ohne groffe Luft mit viel Erſtaunen an; 

Denn was Pranefte zieht, was Palaftina traͤget, 

Was in Hefperien von Silber⸗Staͤmmen fallt, 
Warum der Araber fich mit den Scythen fchlaget, 

Und was Fontainebleau vor rares in fich halt; 

Ja was Praziteles in Er& und Stein gehauen, 

DIE alles Fonnte man in diefem Tempel fchauen. 


Die . hafte nicht geringer Fleiß erbaut 
Das Erdreich, welches nicht gemeiner Schweih bethaut, 
Ä R09 einen Uberfluß von frifchen Amaranthen; 
m deren Nachbarfchafft Narciſſus fich bewarb, 

‚Als feiner Liebe Frucht fchon in der Bluͤthe ftarb; 

Und weil nicht weit davon viel Sonnenwenden brannten, 
So floß der milde Schnee, der auf den Lilien ſchwam, 
Und einmal aus der Bruſt der Goͤttin Juno Fam, 

Ron ihren Blattern ab, um in den Roſen⸗Buͤſchen, 
Aus welchen noch) der Dampf von Eypris Blute fuhr, - 
Mit feiner Perlen⸗Milch den Purpur zu vermifchen, 
Den Myrrhe, die nunmehr die geile Bruft verſchwur, 
Undin den Dornen fich zur Strafe felbft verlegte, 

Mit einer Thraͤnen⸗Fluth von Gall und Wermuth neßte, 


Der Smacinthen Bracht verdunckelte Saphier, 
Und zog fein Himmel⸗ blau der. Kayſer⸗Crone für, 
Die unter Roßmarin bey den Leucojen blühte, 
Es drang Leucothoen der Weyhrallch durch) die Haut, 
Da hier der Mandel-Strauch die ihm vermählte Braͤut 
Den Eppig mit Gewalt zu kuͤſſen fich bemühte; 
Ich, fah, was jeder Tag ung nicht befehen oh 
te Philomele felbft ein zierlich Myrthen⸗Neſt ö 
m 
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Im Daphnens Lorbeer⸗Haupt von jungen Reiſern flechten, 
Hier ftrahlete — ſo wie Dianens Licht, 

Wenn deſſen Silber⸗Schein bey den geſtirnten Naͤchten 
Durch den geſchwaͤrtzten Flor der braunen Luͤfte bricht; 
Hier ſchnitzte Bacchus Hand an weichen Ulmen⸗Pfaͤhlen, 


Sich mit der Cybele von neuem zu vermaͤhlen. 


Dort war ein fremder Baum von einer Frucht gebeugt, 
Die der Sineſer Hand in Koͤnigs⸗Gaͤrten zeugt, 
Da bier Citronen-Gold auf Feuer⸗Kugeln blitzte; 
Daß, wenn Metuta nun die Abend-Lander bleicht, 
Und der beliebte NBeft den Palmen⸗Wald durchfireicht, 
Don ihrem Flammen faft die Balſam⸗Staude ſchwitzte; 
Die, da ein Foftbar Del durch ihre Rinde tief, | 
Den angenehmften Hauch mir ins Gefichte bließ; 
Die Nymphen fammleten Die theuren Ambra- Tropfen, 
Sie brachen hier und dar die beften Schnaten ab, | 
Und wolten Srauen-Haar auf Liebes⸗Stoͤckel pfropfen. 
Eupreflus lehnte fich an feiner Hindin Grab; 
Man laf’ den herben Schmertz aus feinen grauen Haaren, 
Die nün mit Afch und Staub bederfte Blatter waren. 


Ein vonder Cynthia unlangft erjagtes Reh 
Durchſtrich das Luſt⸗Revier und warf fich,in den Kiee 
Bor groffer Mattigkeit bey einer ‘Buche nieder, 

Da, wo die Boblis ſich in einen Fluß verkehrt, 

Als ihr des Brudern Flucht Die Geifter ausgezehrt, 

Und der geballte Schnee der wohlgefegten Glieder 

Auf der von Lieb und Zorn erhisten Bruſt zerrann, 

So lange bis der Duell der Adern Luft gewann, 

Und der bethrante Leib in einen "Brunn zerfloflen,. * 
Bey dem Actaon naͤchſt, als ihm Dictinnens Hand’. 
Die alen ihres Zorns auf ſeinen Kopf gegoſſen, 

Mit Schmertzen und Verluſt des Lebens wahr befand: | 
Daß, wenn die Kuͤhnheit Macht, der Rorwis Flügel krieget, 
Er mit dem Icarus bald in der Tiefe lieget. - Ä 


Recht in der Mitten ftieg ein Luſt⸗Schloß von Porphir 
Aus einer tiefen Ser von lauter Malvaſier n 
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z die von Zephiro beſeelten Balfam-Fuüfte; 

Der Proften Gold⸗Ertz war wie Spiegel⸗Glaß polirt, 
Und mit dDurchbrochner Kunft von Laubwerck ausgeyiert, 
Auf dem der Venus Bild in jeder Muſchel ſchiffte; 
Der Bande Zierrath war getaffelt Eeder-Hole, 

Diß ftand mit Teppichen und feidnen Decken ftolg, 
Die noch) von Schnecken Blut und Scharlach⸗Safte trieffen; 
Die Thuͤren hatte hier der Jaſpis eingefaßt, 

Der Fenfter BergEryftall Denedig zu gefchliffen, 

Der Decke Mahleren, des Bodens Alabaft 

Ließ zur Genuge mid) aus allen Strichen Iefen, 

Daß Archimedes hier gewiß nicht faul geweſen. 


. Zur Seiten fteogete ein Perfifch Lager⸗Zelt, 
In welchem Paphie oft Mittage-Rube halt, u 
Bon denen in Damaft geitopften Schwanen- Federn ; 
Der Sperling, der ſich fonft ins Zucker⸗Rohr verfteckt, 
Und auf der Syrinx Schoof die Dane auggeheckt, 
Wuſch fein geringes Kleid in Mufcateller- Badern; 
Der Tauben Atla ſtach Dianens Silber ab, 
Beil ihm der Pfauen-Schwang den fehönften Spiegel gab, 
n denen Argus noch mit hundert Augen machte; 

ẽEs ar der ganse Saal mit Bildern ausgeſchmuͤckt, 
Da Ariadnens Fauft die Wand lebendig machte, 
In deren Luſt⸗Spalier die Nadel diß geftickt, 
Was Bley und Pinſel nicht mit Farben abgeriſſen, 
Und was ein Zeuxes kaum ſich nach zu thun befliſſen. 


Ich lief das meiſte nur ſo obenhin vorbey, 
Beil mir von weiten ſchon der Venus Conterfey 

n das Gefichte fiel, und voller Anmuth ſtrahlte; 

er — Puder war ein Gold⸗ gemengter Staub; 
Der Schlaͤfe Rofen-Erang durchwuchs ein Myrrthen⸗Laub, 
Der Neicken hoher Sammt, fo ihre Wangen mabhlte 
Gab Das Rubinen Blut, ſo Mund und Lippen oufeh 
Aus ihrem Schooße ftieg ein Dicker Blumen⸗Buſch; 
Fin dünner Carmeſin umflog die zarten Lenden, 
In deren Marmor fich verdecktes Feuer regt; 


°® 


> 


Dir 
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Die Filjen hatten fich den Anmuthe-vollen Händen 
Und auch) die Gratien den Augen eingepragt, 

So dag, da man fie fonft an ıhrer Seite funden, 
Sie jetzund ganz und gar in dem Gefichte ftunden, 


Die Rechte zeigte noch den Apfel in der Hand, 
Wodurch der Paris ihr die Schönheit zuerkandt; 
Die Finke prablete mit Bengals Silber⸗Schaͤtzen; 
Die Perlen : fehrwangre Bruſt ftieß durch Eorallen /Rohr 
Nebſt einer Mande-Mild) ein Meer voll Luft hervor; 
Die Sterne rühmten fich ihr Nacht⸗Kleid zu verfegen, 
ihrem Süffen lag manch wohlgeftalltes Bild, 

ebſt Scepter, Fuͤrſten⸗Hut, Helm, Tittel, Cron und Schild, 

a eine groſſe Zahl von alten Ritter» Fahnen, 

ie unfer Schlefien als feine Kinder Fennt. | 
Die Deutung ftund dabey: Der Denus Unterthanen, 
Weil, was fich Fleiſch und Blut und alfo menfchlich nennt, 
Dom Falten Zembla an bie zu den heiffen Mohren, 
Der Acidalia zu dienen fich verſchworen. 


Hier dacht ich, folte wohl ein fo geringer Schein, | 
Den Amors Fackel führt, der Liebe Zunder feyn, | 
Wie kan ein blindes Kind den Weg zur Herrſchaft finden? 
Ha! rufte Cypripor, und eilte auf mich op: -  __ 

Wie giebft du, Thorichter, Dich) am Verſtande bloß? 
Meynſt du nicht, Daß mein Arm die größten Riefen binden, 
Und was der Degen nicht mein Pfeil verrichten Fan? 
Beſiehe diß, was ich den Augenblick gethan. Ä 
Hier lief er weg und warf zwey Engelsgleiche ‘Bilder, 

Als Proben feiner Macht, mir zu den Fuͤſſen hin; 

Sch nahm und Fannte flugs die beyden Anmuths⸗Schilder, 
Und Plagte, daß ich doch Fein Hofmannswaldau bin, 

So Fönnte man den Geift von dem Apollo hoffen, 

Zu welchem hier Apell das Eonterfey getroffen. 


Ich weiß, daß Maro mehr als ein Tigellus gilt, 
d daß Horatius dergleichen Stuͤmper ſchillt, 
Die mand) gefräufelt Wort in harte Reime zwingen, 
Ich weiß, derionige, fü wor bes Liebe ſchreibt un 
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Und diefe Königin den Derfen einverleibt, 

Der muß weit heller nod) als ihre Schwanen fingen, 

Und feinen ‚Dichters Kiel aus ihren Flügeln ziehn; 

Doc) weil die Götter oft ein eyfriges Bemuͤhn 

Mehr als die That ergegt, Ja weil man nur in Schulen 
Die Mufen aber nicht auf den Parnaffus fieht, _ 

So darf ich auch nicht mehr um ihre Freundſchafft bublen. 
Drum, MWoblgebobrnes Paar, wo deine Gnade blüht, 
So foll mein Garten dir, wie ohne Bluͤhte Feigen, 

Auf Stammen wilder Art die ſchoͤnſten Früchte zeigen. 


HSochwohlgebohrner Herr der Vaͤter grauer Ruhm. 
Verjuͤngt die Tapferkeit, der Ahnen Alterthum 
Macht auch die Tugend.neu, ein Strauß hecft feine Tauben, 
In Gaͤnſe⸗Staͤllen wird kein reiner Schwan gefücht, 
Ein wohlgezogner Baum traͤgt keine wilde Frucht, 
Aus Perlen⸗Muſcheln Fan man keinen Agtſtein kiauben; 
Hat doch die Vor⸗Welt ſchon in Diamant geaͤtzt, 
as die von Schweinigen bis zu den Sternen ſetzt, 
Wo Glantz und Hoheit faft der Sonne gleiche ſchimmern. 
hr Nach⸗Ruhm wird Durch Dich und dein Berdienft erhöht, 
Dem fol auch Schlefien ein hohes Denckmahl zimmern, 
An deflen Marmor Bau mit Gold gefchrieben fteht: 
So lange Zeir und Tod die Tugend nicht vergraben, 
- Wird auch die Ewigkeit di Haus zur Schwefter haben; 


Wenn Purpur und Papier in gleicher Würde ſtrahlt; 
Der geinde Blut und Schweiß ſo Schild als Wappen mahlt; 
Die Feder Helm und Hand, die Großmuth das Gemuͤthe, 
Die Wiſſenſchafft den Stahl, der Stahl den Rang befchüst, 
Der Degen in der Fauft, Glut aus den Augen blitzt, 

So fteigt der Ehren⸗Bau! zu welchem das Geblüte 
Dir Wohlgebohrner Zerr! den erften Grund Stein legt, 
Die Strafe, welche dich in dieſen Tempel tragt, 

at ihm dein Fuß gebaͤhnt; die Ehrfurcht nehrt den Zunder, 

er die Vollkommenheit in deiner Bruſt gebahr, 

Durch deinen Helden Geift wird die Natur zum Wunder; 
Was vor die Windel that, macht jegt:dein Banuıt-Steid wahr, 
= * 
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Daß wer zur Sonne denkt, von Adlern muß entfpringen, 
Wer Roſen erndten will, das Feld mit Schweiſſe düngen. 


Die Huld des Himmels hat fein — dir zur Braut, 
Kern der Redlichkeit, fein Ebenbild, vertraut, 
deflen — Olkuten fich der Eltern Hoheit fDiegelt ; 
Ber ohne. Glaß den Werth der achten Steine kennt, 
-agt nicht, warum man die von Seldlig Ritter nennt? 
ier hat der Jahre Staub den Adels, ‘Brief verfiegeit, 
Den Blut und Moder zwar doc) Fein Verbrechen fleckt, 
Und den der Zeiten Macht mit ihrem Flügel deckt; 
Kan diß Geſchlechte doch mit ſolchen Soͤhnen prangen, | 
Bor denen Rom den Ruhm der Nitterfchaft verliehrt; 
Dem hat die Cantzeley den Mantel umgehangen, 
Und dem des Landes Heyl den Harnifch angeſchnuͤrt; 
Drum ſoll ihr Nach⸗Ruhm erft — 5 Wacherhum mit den 


Und mit ber Ewigkeit den Untergang e| 


SI (hönen Schalen ſteckt oft ein verfaulter Kern, 

Wie Gall in Honigfeim, und manch geſchwaͤntzter Stern 

Stellt eine Sonne vor. Das Weſen reiner Tugend 

Dat dir, volllommne Braut! den Schein verhaßt gemacht, 
a fie als Tochter dich an Diefes Licht gebracht, 

Die Wiege zeigte ſchon den Frühling Deiner Jugend, 

Die Venus machte dir felbft ihre Mufchel leer, 

Minerva.gab das Salg, die Svada Zucker her, 

Die ftrich es inden Mund, die legt es ins Schirme; 

Das Chor der Gratien gab Durch den erften Ku 

Der Minen Artigkeit, das Siegel deiner Stirne 

Kam von Eufebien, die lehrte Deinen Fuß, Fe 

Sic) von der breiten Bahn der Eitelkeit zu reiſſen 

Wer wolte dich nun nicht ein Kind der Goͤtter heiſen? ee, 


or ‚geofler Bräutigam! Nimm dieſes leinod an, 

Das kein Atpalipa nach Wuͤrden ſchaͤtzen kan, 

pa Lorbeer hat zu £ohn den Myrthen⸗Crantz empfangen... 
euft und Vergnügen baut Sn Hafen deiner Ruh, : Ben 
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Auf dieſen ftreicht das Schiff der Feufihen Liebe zu, 
- Des Glückes guter Wind befördert dein Verlangen 
Dein Leit⸗Stern hat dich nun durch Einſamkeit und und Rast 
in das gelobte Land bis an die Fluͤſſe bracht, 
ie von des Himmels Thau wie Eee und Henigfehroelen, 
hr en oem biechet dir die 2 dar, 
ier weiß Fein Wermuth⸗Saft den ectat zu vergall 
‚Der deinen Becher füllt; Betruͤbniß und Gefahr e 
Sind Kinder alter Zeit; 'da Gluͤck und Wohi dein Lieben 
Mit Ja, und deinen Scherb mit Amen unterſchrieben. 


etzt gleich Semiramis den Garten auf das Dach, 

See flettert nicht dergleichen Poſſen nach, 
Das Wohn-Hauf ihrer Luft find Schatten, Thal und Linde; 

hr Schtüffel öffnet Dis ein irrdifch Paradieß, 

nd wie ein Cherub dort Den erſten Menſch v — | 
So führt ein Engel dich in Edens Anmuths runde, 

Kaͤlte, Froft und Reif die Aepfel nicht verletzt, 

nd auf den Lebens⸗Baum fich Feine Schlange fest; 
Die Unſchuld darf fich nicht in Feigen Blätter leiden; 

ier blüht Fein Judas⸗Kuß, wie in Gerhfemane, 

ier Fan die Liebe ſich ftets unter Rofen weiden, 

no jeder Augenblick pflanet eine Lilie, 
Die nad) dem Himmel reucht, ein Neffel-Strauc auf Erden 
Mus in dem Garten dir zu Zucker⸗Stauden werden. 


Geh, Wohlgebohrnes Daar! die Liebe, fo dich lockt, 
Und lauter Manna dir in kalte Schaalen brockt, 
Will von den Sternen Del in deine Flanımen borgen: 
Der Berge Schatten wächlt, die Erde jincft zur Ruh, 
Dianens  Sitber-Schein fieht eurem Schertze zu, 
Und Hymen rüftet ſich für feine Pflicht zu — 
Legt, Ungemeinen Zwey! die Hertzen in die Hand, 
Die ihr einander gebt; Nehmt mark Liebe Pfand 
Die Geifter in den Mund, den ſchon der Ruf verruͤcket; 
— euch Doch Amor ſelbſt als Gärtner unterthan, 
Cr forget, daß Die Saat nicht in der Milch erſticket, 
Und zeigt das Wachsthum ſchon mit diefen Worten an: x 
& n 


In foldyem Boden wird * Erg Wurgel 
N agen, 
Und, weil der Hherbſt geblübt, der Fruͤhling Früchte 
tragen, | | 


XLVIII, | 
Er Als | 
Herr Gottfried Fuchſius 
Paftor Primarius zu Schweidnig, 
feinen jüngften Sohn 


| Theobald Gottfried 


den 5. Sept. 1711, beerdigen ließ. 


gm, groffer Aaron! von deines Knechtes Händen 

Den fihlechten Trauer Ton bey taufend Thränen ans 
Mein Unvermögen kaßt mich jeßt nichts beflers ſenden. 

As GOtt den groffen Riß in deiner Bruſt gethan, 
Ward auch zugleich mein Sinn durch fülchen Fall erſchuͤttert, 

So daß ſich Geiſt und Kraft zur Poefie verlohr. | 
Die Schule, weiche noch ob diefem Schlage zittert, 

Huͤllt aus Betruͤbniß I in den geſchwaͤrtzten Flohr. 
Sie mweinet vor Verdruß bey des Entſeelten Bahre, 

Auf die man abermal ein Glied aus ihr gelegt, 
Und klagt, dag man den Reft der annod) gruͤnen Jahre, 

Der Augend PurpursKleid mit ihm zu Grabe trage. 
Es ruft ihr blafier Mund: Wie? Fan ich wohl beftehen, 

Wenn das Verhängniß fich an meine Kinder wage? 
Darf fein verwegner Fuß in diefe Tempel gehen, 

Wo man nur nach Verſtand und guten Künften fragt? 
Es zeigten bald darauf die untermengten 3 

Daß Zorn und Kümmerniß die ſchwache Zunge bands 
Pa mich ermahnte jie befonders zu gewahren, 

as Der Gehorſam mir vor andern zuerkannt, 
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Hier ſtelt ſich groſſer Mann! die Pflicht, jo mir gebüh 
In Schaalen ohne Kern mit aller Einfalt ein, * 
Wo fie die Hoheit nicht von deinem Namen ziehret, 
Sp werden eg gewiß nur leere Schlacken feyn. 
Du bifts, den Stadt und Land des HErren Prieſter nermet, 
In welchem fich der Geift Des Eleaſars regt, 
Dein Ruhm, den alle Welt, auch unfer Zion, kennet, 
Bleibt nunmehr ewiglich in Marmor eingepragt. 
Du ngeift dein Iſrael, wiefichs gebührt, zuführen, „ 
Woruͤber dic) der HErr zum Hirten Iingft geſetzt. 
An dir kan jederman des Pauli Eyfer fpüren, 
Wo er Elia Geift nicht, etwan hoher hast. 
Die Andachrsvolle Glut der unbefleckten Flammen, 
Die dein gerknirſchtes Hertz vor GoOttes Antlitz bringt, 
Bil ſelbſt der Hoͤchſte nicht, warum ein Menſch? verdam⸗ 


ex 2men. 
Dein Lehren, deſſen Kraft durch Marck und Adern dringt 
Giedt Koͤrner ohne Spreuz reicht die erwuͤnſchte Speiſe, 
Des HErren reines Wort den matten Schaafen dar; 
Dein Warnen ſchuͤtzet ſie auf der bedraͤngten Reiſe 
On jenes Canaan, und zeiget die Gefahr. | 
San Balfım Gileads erquickt Die zarten Seelen, Ä 
Dein Donner fehreckt und fehlagt auf die verführte Welt, 
Er reiffet manches Schaaf aus jenen Mörder Höhlen, 
vWbo ein Beelʒebub die ſchwartze Hofſtatt haͤlt. 
Laß nur, Hochwuͤrdiger, was hier ein Kiel geſchrieben, 
Der dich, o theures Haupt, in tiefſter Demuth ehrt, 
Nach deiner Vater⸗Huld vorjetzo dir belieben | 
Ron diefen, Den dein Mund des Herren Wege lehrt. 
Ich muß den harten Schluß des Himmels zwar bedauren,. 
Der den geliehten Sohn fo zeitig von ung reißt, 
Dog erfreut fich jet in Salems ſichern Mauren, 
d er des Hochiten Lob — Pſalmen preiſt. 
Nun kan der Himmel ihm zu einer Schule werden 
EB if der Üeifheits-Glang fein wahres Eigenthumn, 
Ca er vertacht den Tand der Klügften.auf der Erden, 
Und achtet nur wie Glaß den-alleygrößten Ruhm, 
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Kier fpeift ihn Engel⸗Brod an ftatt Eghptens Bohnen, 
Kein tödlich Seelen » Gift verfalget feine Koft \ 
Ihn ziehrt ein groffer Schmuck von vielen Kayfer -Eronen, 
Sein Seeien-Malvafier ift mehr als Nectar-Moft. 
Er darf nicht wiezuvor in Kedars ſchwartzen Hütten, 
Wo man Zeboims Mord und Drachen-Hohlen Sieht, 
Um ein erwünfchtes Heyl und die Erlofung bitten, 
Weil ewig Wohlergehn auf feiner Scheitel bluͤht. 
Er hat den ſchweren Streit des Todes überftanden, 
Dem er fi auch nunmehr als Überwinder zeigt, 
Er Eommt ins Paradieß befreyt von feinen Banden, 
Wo alles Herseleid und aller Kummer ſchweigt. 
Berhörte Sterblichen! weg mit gelehrten Sprüchen, 
Die nur jemals Athen und Patien e:dacht, 
Es hat ein einsig Wort ſie zu den argiten Fluͤchen 
Bey dir, o Seligſter! durch feinen Werth gemacht; 
Der Name def, der ung die Seligkeit erworben, 
Muß dir dein befter Spruch im legten Kampfe feyn, 
Iſt in dem Munde gleich die Zunge faft erftorben, 
So will dein matter Geift: Mein JCfu hilf mir! ſchreyn. 
Beglückt! wer fo wie du Gomorrhens Blut-Geruchte 
Und Sodoms Zauber⸗Wein, fo bald er Fan, verläßt, 
Ein Gofen reicht ung dort weit befre Zucker⸗Fruͤchte, 
Woraus man Goͤtter⸗Tranck und Mufcateller preßt. 
Enffeelter Jonathan! fchlaf in dem Fühlen Sande, ' 
Bis einft der groffe Bau der feften Erden bricht, 
Dein nunmehr freyer Geift ſchwebt im gelobten Lande, 
Wo er von Ffir viel und deffen Wahrheit fpricht. 
Aus Nain führt dich GOtt auf Thabors Freuden⸗Huͤgel, 
Wboo deiner Seelen-Schas Fein Hoͤllen⸗Geyer raubt; 
Mit Thraͤnen geh ich zwar von deines Grabes-Riegel, 
Doch fen mir ftets ein Blick nach deiner Gruft erlaubt! 
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AB Derfhichne Sudend, Proben 
| | XLIX. 
Bey dem Abſterben 
Herrn Gottfried Fuchſii, 


Paſtoris Primarũ zu Schweidnitz. 
1714. den 16. Sept. 


De Luͤfte waffnen ſich mit fehweren DonnersKeilen, 


Der Wolken Schwangerigaft gebiehret Schlag und 


us, 
Das Auge diefer Welt zeigt ein Cometen Blut, — - 
Sarons Thalern fehallt ein allgemeines Heulen. 
So, armes Zion! fiehts um deinen Himmel aus, 
Vachdem die Priefterfchaft ein Vater⸗ loſer Orden, 
Die Werckſtatt freyer Kunſt ein duͤſtres Wayſen⸗ ” 
Die angel aber gar zu einer Wittwe worden. 


- Der Tempel dräut den Fall, dag Heiligthum erzittert, 
Da feine Stüge wanckt, und da fein Atlas finckt; 
. Die Hersen find mit Furcht, der Leib mit Flohr umringt, 
Weil fich des Gottheit Zorn auf den Gebuͤrgen wittert. 
Des Aarons Cymbel⸗Spiel verliehrt den hellen Klang; 
Ein Feremiag lehrt ung feine Klagesfider: · 
Mas fonft ein veifend Volck bey Hor und Nebo fang, 
Das giebt um Davids Burg ein banges Echo wieder. 
De Wachter ſchlummert ein, der Hirte wird gefchlagen, 
Die Schaafe gehn zerſtreut, die Heerde lauft verirrty 
Seht, wie ſich Iſrael mit Staub und Aſche ſchirrt, 
Um feinen GOttes⸗Mann in Saͤcken Leid zu tragen; 
Weint, Bürger Salems, weint! die Thranen find genecht, 


Auch Fein Democritus Ban die Verſchwendung fihelten, 
rſch eg) an ; 


Es ftirbt kein Caiphas: es ftirbt des 
Und dieſem Fönnt ihe kaum ein Tröpfgen Schweiß vergeiten. 


Die 
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Die AKurche kan noch nicht den herben Fall verſchmertzen, 
Durch den ihr Simeon (o allzu theurer Sieg, Zr 
Der ung Verluſt gebracht,)die Himmels⸗Burg erftieg, 
er fein erlebter Tod lebt noch) in unfern Hertzen; 

8 wartet feine Gruft noch auf den Leichen-Stein, 
Da wir die Ziegel ſchon zu einer neuen ftreichen, _ 
Die Arbeit lehret uns: Kein Unglück Tommt allein, 
Und ein Verhaͤngniß pflegt dem andern auszuweichen. 


O Himmel! wirft du fo ein Raͤuber unſrer Schaͤtze? 
Verkehrt Dein Leib- auch fic) in ein Todten,Kleid ? 
Wird denn der Predigt-Stuhlein Thron der Sterblichkeit? 
Hemmt Moſis Tafeln nicht der Parzen Mord⸗Geſetze, 
Das eine Fauſt von Stahl in Diamant gepragt? 
Darf wohl des Todes ‘Pfeil der Prieſter Blut verfprügen? 
Ja 100 der Mörder würgt und der Benaja fhlagt, 
Da wird ung Fein Altar mit feinen Hoͤrnern fehügen. 


Ach Vater! Vater, ach! verläßt du deine Söhne? 
Die Kinder deiner Zucht, das Voick, fo du geliebt: 
Schau, wiefich Ephraim bey deiner Gruft betrübt! 

Sein Winfen überfehreyt der Glocken Angſt⸗Getoͤne; 
Wir opfern deiner Huld die allerletzte Pflicht: 

Die Fiebe weint mit ung und geht mit Dir zu Grabe, 
Das Waſſer, fo nunmehr den Augen fait gebricht, 

Zeigt wie der heiffe Schmertz ung fehon vergehret habe, 


Jedoch was fröhren wir mit Klagen deine Freude ? 
Warum beneidet man das Gluͤcke fo dich Fußt, 
Und in der Swigfeit ben dir beftandig it? 4 
Dein Heyland fehenckt dir ja die Herrlichkeit zum Kleide; 
Du haft genug gekämpft, dein Thraͤnen⸗Maaß iſt vol, 
Das Kleinod fehon erlangt, die Palmen find erftritten, 
Der Grofchen, fo dir jegt zu Lohne werden fol, 
Bezahlt, was du bisher bey deiner Laft erlitten. 


Jetzt fieht man deinen Sarg als einen Sieges⸗Wagen, 
Die Bogen deiner Gruft vor EhrenPforten an; Ä 
Die Mipgunft, welche ſich nicht ſattſam ſchaͤmen kau. 

—— | Dyy4 Muß, 
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Mus, weil du — ſo Stahl als Feſſel tragen; 
Hier iſt kein Läfter-Maul des loſen Simen 

Der mit den Haͤnden wirft und mit den Fippen fiuchet! 
Kein Doeg der das Schwerdt auf deinen Nacken sieh; 
Kein Neid, der ftets fein Heyl an Deiner Bruſt verfirchet. 


Nun, Vater gute Nacht! wir kuͤſſen deine Glieder 
Und überlaffen fie dem Raube diefer Zeit: 
Die Ehre deines Ruhms troßt Die Derganglichkeit, 
Dein Nachruf abernennt Die Sterne feine Bruder; 
Der Wunſch, den deine Bruſt für unfern. Segen that, 
(Die 6 —5— macht uns . wird taufend Früchte zeu⸗ 


So oft nun unſer Fuß ſich — "eabe naht, 
So ofte foll er fich vor Deiner Afche beugen. 


Ihr Tochter Zion! kommt und ſalbt die edle deiche 
Von eurem Redlichen mit T ranen-Balfam ein! 

Laßt eure Hergen ihm fein Maufoleum feyn, 

Damit der Jahre Roftdie Grabſchrift nicht verftreiche: 
Mit diefem, deffen Leib der enge Raum befchleußt, 

tt, als erfeinen eg ins Vaterland genommen, 

Die Gottesfurcht ums Be die Andacht umden Geiſt, 
Und die Beredſamkeit um ihre Zunge kommen. 


L. 
Auf den Hintritt 
der Frau Agneta Philippina Ruͤdigern 
in Schweidnitz. 


1715. den 28. Februar. 


Deus aus, Hefangne Seele! 
Weil Stahl und Kercker bricht, 
Des Leibes Fammer » Höhle 
Hemmt Deine Freyheit nicht; 


Das Grab mein Ruhe⸗Kiſſen 
Begrabt die Schavery;_ 
Da nun der Strick zerrifien, 
So wird der Vogel fig. 


Du leßter meiner Tage! 

Wie ſehnlich und wie oft 

Hab ich bey Angft und "Plage 
Nicht auf dein Licht gehoft ! 
Ich rief im Ungluͤcks⸗ Netter: 
Ach HErr, erbarme dich! 
Dein Arm fey mein Erretter, 
Ko nicht, fü tödte mich! 


Die Hofnung fieht ihr Ende, ° 

Mein Wunſch erreicht fein Ziel, 

Verwerft, entbundne Hande! 

Ras euch befchrverlich fiel. en | 

Die Folter⸗Banck der Glieder - 
Zerfchmeiß der Leichen Stein Ä | 
Drum müßt ihr Sterbeskieder 

Mein Halleluja feyn. 


Nach fo viel Marter- Wochen 
Erfcheint Das! Jubel⸗Jahr; 
Gott hat das Holtz zerbrochen, 
Das mir mand) Creutz gebahrz 
Mein verlaßt mit den‘ 
Den Schaus Plag diefer Welt, 
Wo ich nebft meinem Leiden 
Die Rahel vorgeftellt. 


Mein Ohr vernimmt das Zeichen, 

So mir zu Schiffe ruft, 

Laft nun die Segel ftreichen, 

Der Hafen meiner Gruft 

De daß 2 * — ae 
er Himmel wird mein Hauß; Ä | 
VDyy5 Wohl⸗ 
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Moplan! wir find am Lande, | 
Steig mider Geift! fteig aus. 


Du Helfte meines Hergens, 
Mein Ch-Schag, gute Nacht! 
Vergiß Des herben Schmergens, 
Der dich zum Wittwer macht; 
Das Feuer unſrer Liebe : 
Verloͤſcht Fein Thränen-Guß, 
Setzt reicht dir Deine Niebe 

Den legten Abſchieds⸗Kuß. 


Ihr Mutter-lofen Erben! 
Die meine Bruſt gefaugt, 
Und die mein frühes Sterben 
Sal zu der Srde beugt, 

ch laß ich meinen Segen, 
Wo er bekleiben ſoll, | 
So geht auf GOttes Wegen; 
Ihr Kinder, lebet wohl! 


Du, dem ich, weil ich Iebe, 
Mich felber ſchuldig bin! 
NMimm auch von deiner Rebe : 
Die Pflicht der Ehrfurcht hin. 

- Dein vateriches Sorgen * . 
Muß mirdas Loͤſe⸗Geld | 
"Bis aufden Tag noch borgen, 
Der allen Rechnung hält. 


hr Freunde vom Geblüte! 
ie ihr mich Schweſter nennt, 

Ertragt auf meine Bitte, - 
Was ihr nicht andern koͤnnt; 
Erwegt bey meinem Galle, 
. Der Höchfte hats gethan, 

hr folgt mir endlich ale; 
Genug! ich geh voran. 


LI 
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Bey dem Todes - Falle 


Hn. Joachim Siegmund von Seidlitz / 
der Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnitz und Jauer 
hoch⸗ meritirten Landes » Aelteſten. 

1714. den 31. May. 


Wech Ungluͤck wittert N? die wenn ein Mord⸗ 


omet 
Die Luͤfte blutig macht, und als ein Angſt⸗Prophet, J 
Die Voͤlcker durch ſein Licht in — und Schrecken ſetzet, 
Man fehon der Länder Ruh vor halb verlohren ſchaͤtze ; 
Wie wenn Eneeladus in Aetnens Kluft erwacht, 
Und Schwefel, Pech und Glut den Abgrund trachtig macht, 
Die eingeprefte Luft aus dem Gefaͤngniß dringet, 
Und der beftürgten Welt die Trauer⸗Zeitung bringet, 
Daß Krieg, Gefahr und Def fehon auf dem Wege fey; 
So und nicht anders pflegt der Parzen Tyranney, 
Wenn ſie die Aelteften im Regiment gefchlagen, 
Dft die Veranderung dem Staate w rzuſagen, 
Denn zieht des Hoͤchſten Hand dergleichen Naͤgel aus, 
So trennt ſich Holtz und Stein, bis das zerſchellte Hauß 
Den Giebel ſincken laͤßt. Der Tod von groſſen Leuten 
Will vor die Policey gar wenig Guts bedeuten. 
Mit Alerandern fiel die dritte Monarchie; 
Rom wieß e8, was der Fall Pompejens nad) ſich zieh; 

Abt Carthago fic) in die verbrannten Mauren, 
So bwill es den Verluft des Hannibals bedauren; 
So lange Pyrrhus noch den Degen rühren Fan, 
Zieht auch Epirus nicht der Roͤmer Feſſel anz 
Beil Archimedes lebt, fan Syracufa ftehen; 
Henn Auguftin erblaßt, muß Hippon übergehen. 
Bas damals gleich gefchehn, wird jegt nicht eingeftellt: 
"Bir faugen eine Luft, wir find in einer Welt, | 
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Wir warten auf ein Grab; das ftrenge Recht zu fterben 
Macht durch fein Alterthum an allen Adams⸗Erben 
Auch die Exempel neu, und die Erfahrung lehrt, 
Daß ihr Register ſich durch deren Abgang mehrt, 
Die ihrer Republic, fo nur durch fie genefen, 
Durch nichts als ihren Tod ſchwer und betrubt geweſen. 
Bedrangtes Vaterland! der Himmel zuͤrnt mit dir, 
Und deinen Grentzen fteht ein groffes Unglück für; 
Die Stügen brechen ein, die ftarcfen Pfeiler fpalten, 
Kein Menfih vermag den Riß der Schickung aufzuhalten, 
Die ſich zum Schlagen ſchickt. Budorgis fist verwanft, 
Weil ein verwegner Sturm in ihre Cedern reift. 
Nun will das Wetter ſich um die Gebuͤrge ziehen; 
Ich fürchte, keiner wird der Allmachts⸗Hand entfliehen, 
Die nach der Ruthe greift. Ein Reibnitz fiel und ſtund 
an Fallen als ein Mann, den Morgen noch gefund, 

en Abend nicht mehr kranck. Gin neues Reid) - Begangnif 
Nimmt meinen Seidliß fort. Erbittertes Verhängniß! 
Goͤnnt deine Mißgunft denn der Schwachheit feinen Stab, 
Der Unſchuld keinen Troſt? Bricht du den Ancker ab 
&o feheitert auch mein Schiff; erfrhläge der Neid das Glücke 
So mir bisher geblüht, und bricht die Hofnungs- Brücke 
Durch einen Donnerft lag von deiner Fauft entzwey, 
So lern ich, daß dein Schluß unwiederruflich fen. 
Mein Vetter! jtirbft du fhon? mein Vater! wolt ich fagen, 
Laͤßt du die Söhne Dich ſchon zu den Vaͤtern tragen? 
Du ſchweigeſt und fprihft Fa; die Antwort ift zwar ſtumm, 
Und dod) befaubt fie mich. wayſtes Fürftenthum ! 
‚ Komm und bemühe dich die Trauer anzulegen; 
Ich werdedeine Noth, du meinen Schmerg erwegen; 
Rermifche Blut und Salg mit meiner Thraͤnen⸗See, 
Geuß deinen Wermuth⸗Saft zu meiner Aloe, 
Wir wollen beyderfeits den edlen Leichnam Euffen, 
Und, mern wikr fo gepaart, uns in die Gruft verfchlieflen. 
Doch weil die Tugend mehr als ein Bochim verdient, 
Ja weil ihr Lorbeer Baum auch inder Afche grünt, 
So wollen wir den Ruhm des Redlichften im Leben 
Der Nach⸗Welt durch diß Blat einft zu bewundern — 

Ihr 
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Ihr! die Geburt und Geld fo ftolß als edel macht, 

Die ihr den Poͤbel flucht, die Wiſſenſchaft verlacht, 

Den Mammon Vater nennt, der Ehrfurcht Opfer fehlachtet, 

Und den Begierden euch um Wolluſt⸗Zinß verpachtet; 

Kehrt Doch im Freyen um, und werdet einmal Elug, 

Eh euch. die Thorheit fallt, nehmt diefen Todten-Krug, : 

Den ftummen 7— mit Andacht in die Haͤnde, 

Beſichtiget die Gruft, betaſtet Sarg und Waͤnde, 

Und riecht den Schaͤdel an, dann ſaget mir dabey, 

Ob diß der gantze Lohn von eurer Arbeit ſey? 

foren den Bine an, ihr rennt und fehrist auf Erden, ’ 
erg fo Falk und Meer, und laßts euch ſauer werden, 

Daß ihr den morfchen Leib mit fremden Kothe ſchmuͤckt, 

Und nur ein halbes Wort in eurem Titul flickt, 

Der gange Bogen füllt. Euch bieibt, bethörte Leute! 

Der Schaden zum Gewinn, und der Verluft zur Beute: 

Wenn ihr nun nichts gefpart, was euch vergroffern Ean, 

So kommt der Tod, und Elopft an eure Fenfter an. | 
Was habt ihr dann davon? Nichts, als ein ſchwer Gewiſſen, 
einen-leichten Sarg. Wohl dem, der ich befliffen, 

je unfer Scligfter, Der Tugend nad) zu gehn! 
Der kan in. aller Noth fo wie ein Felß beftehn, 
Den feine Fluch bewegt. Er wie fchon in der Wiege, 
Daß aus des Adlers Neſt nicht eine Taube fliege. 
Die Kindheit war bey ihm Fein leeres Docken⸗Spiel; 
Denn wasein Neffe-Strauch und Hacken werden will, 
Das brennt und biegt fi) bad. Der Jugend Sruhlingss 


Morgen 

an feinen muntern Geift Sich auf den Herbſt verſorgen; 
a fonft der Müfiggang der Faulen Arbeit ift. 

Und mancher fleißig feheint, wenn er Romanen ließt, 

So war ein Eluges Buch und ein gelehrtes Wachen 

Der Weg Stein, ihm Verftand und Degen feharf zu ma⸗ 


| chen ; 
Jedoch die Schwelgerey der Bücher fieng ihn nicht; 
Er Dachte ſtets an diß, was jener Weiſe ſpricht: 
Der Name Hoch⸗gelehrt ſey dieſem wenig nüße, 
Der Rang und Stelle nicht, auch ohne Buch, lee 
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Den Schulen gab er felbft nicht cher gute Nacht, 
Bis Zeit und Alter ihm die Thuͤren aufgemacht, 
Und fein berühmter Fleiß ihm allerdings befohlen, 
Den Schas der Wiſenſchaft in fremder Luft zu hohlen. 
Diel reifen; aber wie? mit eignen Fehlern fort, 
Mit fremden Suͤnden heim, erfehnappen fie ein Wort 
Bon einem, der einmal im Peplier gehoret, j 
Daß man Madame fpricht, wenn man die Frau verehret, 
So ift der halbe Weg fehon nach) Paris erfpart. 

ein! Nein! Holdfeligfter, von diefer biinden Art 

ar deine Bruft ein Feind. Mom fahft du nicht von ferne, 
Roch auf der Eharten an! Du folgteft dieſem Sterne, 
Den dir die Tugend wieß: Der GittenUnterfcheid, 
Der Lander Eigenfchaft, der Frangen Höflichkeit, 
Der Britten freyes Thun, der Niederlander Wiſſen 
deiner Klugheit noch den Anſtrich geben müffen. 

es Baterlandes Wunſch war deine Wiederkunft; 
Aus Sranckreich zogft du weg, und lieffeft Die Vernunft 
Bor ein verbrämtes Kleid wie mancher nicht zum Pfande 
. Der, wenn er wieder kommt, die Schwindſucht am 


ſtande, on 
Den Durchlauf aber gar im Beutel mit 1 bringt, 
Und weiter nichts gelernt, als wie der Welſche fingt, 
“ Und der granget tanst. Du machteft die) nach Hofe; 
Doch, weil die Gottesfurcht auch der geringften Zofe 

em und veraͤchtlich feheint, fo war dein fefter Schluß: 

aß, wer nicht heufen will, die Woͤlfe meiden muß. 
So lebteft du bisher vor Dich und Deinetwegen, / 
Und Eonnteft ohne Gram dic) ftets zu Bette legen, 
Allein die Wirthſchaft nahm dir eilends alle Ruh, 
Und endlich kam die Kaft Der. Aemter auch darzu. 
Du durfteft zu der Wahl die Stimmen nicht erfaufen: 
Die Tugend pflegt Doch nicht der Ehre zu entlaufen, 
Die ihrem Fufle folgt; was Wunder, wenn der MR 
Der Stande dic) vielmehr zur Aufficht zwang als bath 
Dein Eyfer ließ niemals Die Schwachheit unterdrücken, 
Und deine Vorſicht hielt der Unſchuld ſtets den Ruͤcken; 
Des Goldes Gelbeſucht har Dich nicht angeſteckt, — 
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Der Unterthanen Schweiß nicht deinen Ruhm befleckt. 

Fin jeder, welcher Dich und deinen Wandel kannte, 

Sab, wie fein Cigennuß in deiner Seele brannte. 

Recht und Gerechtigkeit, die man jegt in der Welt, 

Und zwar nicht ohne Grund, vor Exulanten halt, 

Erfreuten fich, bey dir den Aufenthaft zu finden. 

Das Saufen, eine Frucht der unerfannten Sünden, 
Verkuͤrtzte nieht dein Ziel. Mehr beiffen Durch den Fraß, 
Mehr durch die Trunckenheit, als durch .das Schwerd, ins 


raß; X : 
Kein Schwelgen übergab dich vor der Zeit dem Tode, 
In deinem Haufe'war die allerneufte Mode, *7 
Die alte Redlichkeit; die Woͤrter Ja und Nein 
Der allergroͤßte Schwur. Das Alter brach herein, 
Und deines Winters Schnee bercifte nun die — 
Kein Schrecken, keine Furcht vergaͤllte dir die Bahre. 
Die Blindheit dieſer Welt brach dir die Augen auf; 
Drum konnteſt du getroſt bald deinen letzten Lauf ” 
Durch einen guten Kampf mit Fleifch und Blut vollenden, 
Und den ertößten Geift in Salems Freyſtadt fenden. | 
Sagt, Armen! die er jegt zu zeitlich noch verläßt, . 
Hat er die Thranen euch im Leben ausgepreft ? | 
Nein! alfo Fonnt ihr nun nach feinem Tode weinen. 
Sprecht, Reichen! die mit Boy bey feiner Gruft erfcheinen, 
Wie er vor euer Wohl ihm öfters weh gethan | 
Klagt, Mufen! denen-er hinfort nicht helfen Fan: 
Stirbt dieſer, ach! fo wird an in Macenaten 
Der Mißwachs diefes Jahr gewißlich gut gerathen. | 
Nimm, Scligfter! den Erans, den JEſus dir verfprach: 
Die Wercke folgen dir in jenes Leben nach. 
Verfehlaffe Angſt und Noth, nachdem in Kedars Hütten 

ein Leiden auch nunmehr den Untergang erlitten. 
Sch wolte, dürft ich nur auf meine Krafte traun, 
Aus Erg und Marmor dir ein Maufoleum baun, 
DIE würde diefe Schrift an feiner Stirne haben: 
Hier hat des Landes Laft des Landes Heyl begraben. 


Lu 
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LII. 
Bey den Grabe 


eined Muſters des Preißwuͤrdigen 
Srauenzimmerg. 
1713. den 27. Januarii. 


Em Neid und Aberwis nicht Die Vernunft bethört, 
Wird Den verworfnen — und eitlen Satz ver⸗ 
u en, ‘ 
Da Manes ausgefprengt und Marcion gelehrt: " 
Bey Weibern dorfte man die Froͤmmigkeit nicht füchen, 
Sie wären, hartes Wort! des Satans Ereatur, 
Sin Abgrund, wo die Bruth der allergrößten, Sünden, 
icht aber Heiligkeit, noch auch die mindfte Spur 
Bon GHOttes Ebenbild und feiner Kraft zu finden. 


Ein Acidalius fehügt den verdammten Wahn 
Der bey dem Alterthum vergofterten Druyden, 
Er fieht die Weiber kaum für halbe Menſchen an; | 
Ein Tuͤrcke dancket ftets, gleich den verfchnittnen Juͤden, 
Der guͤtigen Natur, die ihm das Gluͤck verliehn, 
Daß er nicht als ein Weib vor Mahomets Moſcheen, 


* 


- Die keine Frau betritt, mit Stambols Maͤgden knien, 


Wohl aber als ein Mann darf in den Tempel gehen. 
Ich ſorge weiter nicht vor den geringften — 


Derglelchen ſchnoͤdes Zeug mit Worten zu verni 


Rimint ſchon der Scythe nicht den Namen Weib in Mund; 
Bill mit Simonide der Perfianer dicht ' 
Daß wenig Nedlichkeit in langen Röcken ſey; 


So wird ein Monftier das Öegentheil errveifen 3 


Sa die Erfahrung fallt der wahren Meynung be, 
Daß rauen ofters mehr ale Manner fromm zu Penn. 
; om 


— 
* 
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Rom ſchloß mit Chr und Furcht der Veſta Heiligthum 
Sn fefte Mauren ein: Athen hat bey Den Briechen 
Laͤngſt mit gelehrter Hand des Frauenzimmers Ruhm, 
Das man vergötterte, genug heraus geftrichen, 
Doc) diefe Tugend war ein blausgefarbter Dunſt, 
Die ſich das Heydenthum nach eignem Duͤnckel wehlet, 
Ein Schatten ſonder Leib, ein Muͤhlwerck ohne Kunſt 
Dem zur Vollkommenheit des Glaubens Srund-Rig fehlet. 


Weit beffer Elingt es dort, wenn die befehrte Ruth 
ab in dem Goͤtzen⸗Dienſt erfoffnes Volck verſchworen; 
enn Hanna jeden Tag durch) Andachts- volle Glut 

Sic) im Gebet vertieft, fich in der Schrift verlohren; 
Henn Efthers reiner Geift ſich von der Welt entfernt; 
Ja wenn Eugenia in zwolffmal fechzig Tagen 
Nicht ohne groffen Fleiß des Hoͤchſten Bund gelernt, 
Den die Apoftel uns’ nebft Mofe vorgetragen. 


Verfolgung hat die Treu der Chriſten ftets bewährt, 
Und die Beſtaͤndigkeit becrönt den wahren Glauben, 
Den laßt ihr Agnes nicht durch ein gefchliffen Schwerdt, 
VNoch einekucia Durch Glut und Feuer rauben; 
Selbſt Anaftafia hat erftlich in der Shut 

ad) auch und Dampf ihr Ehriftenthum erwiefen? 

gatha aufdem Roft: Caͤcilia durch Blut, F 

Und Fauſta bey der Quaal der Hencker GOtt geprieſen. 


Allein was will man ſich um viel Exempel muͤhn? 
Dein Leben, Seligſte! war ein polierter Spiegel 
Aus dem die GOttesfurcht mit reinen Strahlen schien, 
Dein Glauben, ein von GOtt Dir angedrucktes Siegel, - 
Dein Lieben eine Bruft, an der das Armuth ſog, 
Dein Beten eine Macht den Himmel zu bewegen, _ 
Den Ereus ein goldner Strick, der: dich hinaufwarts 409, 
Dein Sterben ein Gewinn und taufendfacher Segen. 


Dein GOM-ergebner Sinn gleicht einer Blumen⸗Art, 
Die ihrer Blätter Pracht nur nad) der Sonne wendet, 
Und dein Gewiſſen blieb von aller Luft bewahrt: 
311 Wenn 
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Kenn andre, die der Rauch der Eitelkeit verbiendet, 
Bor Silber Waſſer⸗Bley, vor Perlen Glaß erwahlt, 
Und um ein zeitlich Gut das ewige verhandelt, 
So hat dein Herge mit Denen nicht vermaͤhlt, 
Die auf der Laſter⸗Bahn der Spotter je gewandelt. 


Doch foll der Glaube nicht ein bloffes Wiſſen feyn, 
So muß er Lea Leib und Rahels Augen haben; 
Es Auffert fich fein Thun bey Ehriften insgemein 
Durch die mit Freund und Feind getheilten Gluͤckes⸗Gaben 
Dis hat ein kluger Kopf in Bildern vorgeftellt; 
Ein aufgethürmter Berg laßt eine *— hernieder, 
Die durch den Wolcken Bruch auf feine Spitze fallt, 
Mit diefer Uberfehrifft: Er nimmt und giebt auch wieder, 


Den Segen, der auf dich vom Himmel abgethaut, 
Hat manch verwayſtes Kind, mand) Lazarus genoffenz _ 
Durch Wohlthat haft du dir ein Denckmahl aufgebaut, 
Kenn über Zion fich dein Liebes-Steom ergoffen; 

Da manchen Gold und Geld wie ein erhistes "Bley 
Den Strauß zur Erden zieht, fo Eonnteft Du begeigen, 
Daß Reichthum oftermals der Frommen Leiter fey, 
Durch deren Hulfe fie bis an den Himmel fteigen. 


Ein Salamander Fan niemals den heiffen Herd, | 
Ein Diamant den Schlag fo lange kaum vertragen, 
Als dein gefegter Geift die Laft, fo Dich befhwehrt, 
Und deinen Leib gedrückt, als deine ‘Brust Die Plagen, 
So Krafft und Marek. verzehrt, gelaflen uberftand: 
Dein Glaube mußte durch Geduld und Hoffnung ſiegen 
Die drey vermahnten dic), in Das gelobte Land, | 
Wie Adler von der Kluft der Erden, aufzufliegen. 


- Den überhäufften Schmertz ſtilt Weyhrauch und Coral, 

Durch fie ya mindern’benet, wif Keten auf &rnfal, 
i | | 

Will mit vergifften Stahl Gewachs und Sehe Konden, | 

Die hohe Sternen Burg aus ihren Angeln zichn, Bm 


% 


Berfchiedne Zugend «Proben. Io 91 
Mit Schwefel, Wachs und Del Wie milden Flammen 


| daͤmpfen, 
Und wider die Natur — fi) bemühn, , 
Ja endlich gar mit und feiner Allmacht kaͤmpfen. 

Der fpeifet Iſrael, ch er es wohnen laßt, — 
Wo Milch und Honig fleußt, aus Goſens Kummer⸗Toͤpfen; 
Bevor es noch den Moſt von Eſeols Trauben preßt * 
Muß es den Wermuth⸗ Saft aus Mara Teichen Khöpfens 
Sinckt Joſeph in den Schlamm, fo wird er doch erhöht, 
Und feine Sclaven-Tracht, ein Rock von weiſſer Seide; 
Wenn David in der Schlacht in vollem Blute ſteht, 

So faͤrbet ihm fein Arm denZeug zum Purpur⸗Kleide. 


Du wußteft, Seligfte! wie Bienen aus Napell 
Den beften Honigfeim, aus Trübfal Troft zu ſaugen; 
Dein Hertze war ein Brunn und Anmuthssvoller Quell, 
Der Feine Galle führt; dein Opfer mufte taugen, 
Wenn deffen füffer Ruch durch Luft und Wolcken Drang; 
Drum fah man Dich getroft und ohne Furcht erblaffen, 
Und, da dein Leben fchon faft mit Dem Tode rang, 
Die Seele mit Gedult, der. Geift mit Hoffnung faſſen. 


NMunmehro ſchlaͤgt der Tod des Leibes her 

Die Kette fpringt entzwey, die Kranckheits Schlöffer brechen; 

Es findet nun dein Ereus, fo wie der Leib, fein Sirab; - 

Dein Heyland dencft bereits dir alfo zu zuſprechen: " 

‚ Tochter! die mein Wort und Sacrament gegeugt, 

Komm, werthe Freundin! komm aus Bafansmwüßten Triften, 

Mo Ammon raubt und ftiehlt, der Moabiter leugt, 

Und die Philiſter nichts als Mord und Todtfehlag ftiften, 

Ich habe dic) bisher auf eine Furge Zeit 

Verlaſſen und geprüft; weil du nun treu gebfieben, 

So bijt du. auch von mir zur wahren Seligkeit Ä 

Auf ewig in das Buch der Frommen eingefchrieben; 

Vimm diefes reine Kieid von Atlas und Damaft, er; 

Mit Sternen ausgefegt, zu einem Unterpfande, - — 
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Erquicke deinen Geiſt nach uͤberſtandner Laſt 
In der Lebendigen und Auserwehlten Lande. 


So waͤchſt, Hoch⸗Seligſte, Luft aus gehaͤufter Quaal 
Aus Neſſeln Zucker⸗Rohr, aus Dornen friſche Palmen, 
Aus einer Thraͤnen⸗Burg wird nun ein Sreuden- Saal, 
Aus ‘Boy ein Feyer⸗Kleid, aus Klagestiedern ‘Pfalmen ; 
Jetzt heißts: Halleluja! Wie vor: Eleiſon! 
Die wegen Hertzeleid von dir vergoßnen Zaͤhren 
Wiſcht JEſus ſelber ab, Er ſucht durch eine Eron, 
Die Ophir kaum bezahlt, Die Scheitel zu verklaͤren. 


Es fhmeichle Ehina ſich mit feiner Gräber Pracht, 
Egypten mit dem Bau der ftolgen ‘Pyramiden: 

hr Glantz wird mit der Zeit aud) in die Grufft gebracht, 

hr Marmor ift wie Thon und Porcellan verfchieden. 
Dein Grabmahl, Seligfte! foll Fein bemooßter Stein 
Den Möder, Zeit und Staub wie Spiegel⸗Glaß verlegen, 
Wohl aber ein Gebau Trotz den Eoloffen fepn, 
Auf das die Tugenden den wahren Denck 


Ihr, denen Eitelkeit den leichten Sinn bethört, 
Lernt Spreu und Schlacken⸗Werck der Zeitlichkeit verfluchen; 
* Bus wollt ihr denn, wie uns der Mund der Wahrheit lehrt, 
Auf Dornen Reben-Frudt, auf Difteln Seigen fuchen ? 
Erzurnt den Schöpfer nicht, als GOttes Ereatur, 
Flieht ja die Dtter-Zucht, das Schlangen; Gifft der Sünden, 
Kampft, leider, glaubt und liebt, fo Eonnt ihr auch) Die Spur, 
Wie unfre Seligfte, zum Ehren Tempel finden. 


LIH, 
Als er 
vonHerrn R⸗⸗ 
in einem Schreiben Abſchied nahm. 


Uch du, mein Bruder, wirſt von mir 
Durch dieſen Abſchieds⸗ Brief geluſſet; 
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Der Himmel will: Ich muß von bier; 
Drum folg ich, wie fein Rath beſchlieſſet; 
Dergieb mir, was durch mein ehn 
Dir dann und wann zu nah geſchehn, 
Und laß mir allzeit deine Güte! 
Verlaͤßt mich Freund und Vaterland, 
Behalt ich gar nichts in der Hand, 
Behalt ich doch ein treu Gemuͤthe. 


Kan meine fehlechte Poefie 
Dir auch) noch in der DR dienen, 

So fol hinfort durch ihre Muͤh 

ein Lob in meinen Büchern grünen. 

Du Eennft mein Elend, meine Noth, 

GoOtt weiß, ich toünfehte mir den Tod, 
ofern ich nicht dabey gedachte, 

Da bad ein beffrer Ynbeftand, 

Wer weiß, Durch welches fremde Land ? 
Mir noch den Gluͤcks⸗Stern zeigen möchte, 


P. S. 
Willt du dic) noch gut erweiſen, 
D! fo gieb mir was zum Reifen. 


LIV. . 


An eben den Vorhergehenden. 


ein Phoͤbus ſaß bey Muſen⸗ Quellen, 
Und — die Finger lahm: 
Doch weil Herr Sp + s Wort nicht Fam, 
So mol er faft vor Durft gefchwellen. | 
Kein Reim gerieth, der Finger ſtund, 
Und um den halb verdorrten Mund 
King ſchon das an zu fpringen. 
„Der Re⸗⸗ ſchickt den vollen Krug, 
Nun, ſprach er, Fan ich wieder fingen, 
Und habe Luft und Geift genug. BE 
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Da kommen Verſe faft mit Haufen 
Wie die nach — gelaufen, 
Fa Hand und Feder will nicht rahn, 
Die Zeilen groß und voll zu tragen 
Drum Fan ich oft mit Wahrheit fagen: | 
Wie kan das Bier doch oft fo groffe Wunder thun! 


LV. 
- Anden 
Heren Hang Chriſtoph von Beuchel, 


aus dem Kuckus⸗Bad den 25. Aug. 1722. 
Etrogne Poefie! komm, pack den Plunder ein, 

B Und laß u Cäige die Stümper gluͤcklich ſeyn! 

Verſchmertze dieſen Schimpff, dein Lorbeer wird in Sachſen, 

Der Himmel winckt dir zu, an Luft und Anfehn wachſen. 
Ein Narr, ein Scaramouche, ein Hund, ein naͤrriſch Bild 
Geht deiner Laute vor, die doch am Pindus gilt; 

Sie hört fich noch dazu aus Unverftand verlachen, 

Wenn andre neben ihr Trompeter-Stückgen machen. 
Komm, fiebe Poefie! das Schwitzen bringt zur Ruß, 
Drum trabt mein Pegaſus den fehönen Finden zu, 

Worinnen mir zur Luft forthin nichts weiter fehlet 


As dag mich Phillis drückt, und Beuchels Abfeyn quälet, 
Ä LVI. en 


Schreiben 


an Herrn M-- in Landeshut, 


aus Schmiedeberg den 9. Febr. 172 
ByRuder denck an deinen Greund,der dich wohl nicht wie⸗ 


ſiehet, 
Und vergieb mir, wenn ich Dich oftermais aus Noth — 
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Dein fo vedliches Gemuͤthe fteht in meinem Hergen feft, 
Bis der abgefränckte eo den gefangnen Ne verläft, 
tten mich die Meinigen, wie fie von Natur wohl follen, 
ach) der rechten Eltern Act aus dem Staube reiffen wollen, 
D! fü hätt ich manchen Fehler, der mir öffters fchaden kan, 
Nicht aus —— mir zum Spotte ſelbſt 
| -  gethan. 
Lebe du indeffen wohl! ich bequeme mich den Schlüffen, 
Die mic) in dag Vaterland ehmals recht mit Zwang geriffen, 
Obctt vermehre die dein Gluͤcke! lebe wohl und denck an 


den 
Der anjetzo ſehnlich wünfchet noch ein Blat von dir zufehn. 


LVIL 
Als er einen guten Morgen wuͤnſchte. 
Uten Morgen! 
Meine Sorgen 
Sind Papier. 
Schlecht und recht 
Zaufend Winter 
Bin ich 
er | 
tieffter Knecht 
oh. Ehrift, Günther. 
LVIII | 
2. 
Hrn Jo--⸗G⸗⸗H⸗⸗ in S⸗⸗ 
den 21. Zul. 1714. 


Ext hutdige ‚ mein Freund! die Faulheit meiner Hand 

Die dir den Abfchieds- "Brief nicht eher zugeſandt; 

Du Eenneft meine Treu, ich = dein Gemuͤthe. J 
154 
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Wenn ich dich alſo nun um die Vergebung bitte, 
So weiß ich gank gewiß, Daß die ‘Befcheidenheit, 
Die du zur Mutter haft, mis alle Schuld verzeiht, 

Die diefes welcke Blatt dir zu bezahlen ſuchet, 

Dbgleich mein ſchwacher Kiel auf das Verhaͤngniß flucher, 
Durch deſſen Bosheit mir Fein reiner Ders gelingt, 

So daß der lahme Reim mit dem Vulcanus hinckt; 
Was Wunder! daß, ob er den Abfchied früh genommen, 
Der Weg ift etwas weit, fo fpat nach Leipzig kommen. 

Mein Phobus ftirbt vor Sram, mein Herge vor Derdruf, 
. Seitdem es einen Freund an Dir — muß, 
Der, wenn die Einſamkeit mir einen Ekel brachte, 
Durch ein erbaulicd) Wort Die Singen ruhig machte. 
Wie öfters hat dein Mund mir nicht das Ohr erguickt, 
Und mein Excerpten⸗Buch mit Weißheit voll gefpickt! 
Wie ſelten ift dein Hertz mir in’ der Noth entfallen, 
Wie reichlich haft Du mich, und zwar vor andern allen, 
(Däs heift geconftruirt) mit deiner Huld ergetzt, 

Wie fparfam und wie karg durch deinen Zorn verfegt! 
ie manchen guten Tag, wie manche frohe Stunden 
Hat meine Gegenwart an deiner Bruft einpfunden! 

Empfunden und nicht mehr. Doch wo der alte Hahn 
eu den —— — enge fan; 
o ſoll Die Freundſchaffts⸗Glut, Die noch nicht gar vergangen, 
Bey der Ferien von neuem Zunder fangen. 
Die Schule feheinet mir indeflen fo verhaßt, 
Daß ich aus Ungedult den feften Schluß gefaßt, 
= ich bisher erfüllt) fie eher nicht zu drücken, 
is mir die Prefides das ſchwartze Creutze ſchicken, 
Und bis Herr Leubfcher felbft Cich vede nicht zu viel) 
Mir ſchwoͤret, daß er dich ung wieder en will: 
30 ‚müßte denn noch) einft den Abfchiede, Spruch zu beten 
ad) loͤblichem Gebrauch auf die Catheder treten: . 
= Schweidnitz traget fi) gar wenig Neues zü, 
orindchen hat noch nicht vor den Galenus Ruh: 
Der ware bald vor Zorn ums Leben kommen, 
Beil voir ihm die Mufic vom Tange weggenommen, 


Aus 
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Aus Urſach, daß er uns, da er im Schwenckfeld war, 

Durch feinen groben Stoltz den größten Schmertz gebahr. 
Sie aber Fauffet ihr das Cammer⸗Tuch zur Haube, 

Ihr Eransgen fürchtet Sich fehon vor dem füffen Raube, 

Den eine geile Nacht an ihr begehen fol. 

Das Punctum fteht nicht recht) fie lebt indeffen wohl, 

Und erercirt den Fuß auf ihrem HochzeitMeigen 

(Zu dem der Mujicus die neu bezognen Geigen | 
Schon auf den Vorrath ſtimmt) Frangofifch herzugehn, 
Und das geboane Pas in Effe zu verftehn. 

Der neue Bau ift aus und das Theatrum fertig, 

(Denn Schauplas kommt fo Eahl) ja jedem Tag gewartig, ' 
Wenn der Befehl erfihallt, der Actus ſoll gefchehn, 
Die Scenen find geinahlt und herrlich anzufehn. 

Auf einer ftußt der Dan in einem deutfihen Kleide, 

Und an der andern ſitzt ein Bacchus auf der Weide, 
Actaon fehieft ein Reh mit einer Flinte todt, 

Hier tragt der Himmel Graf, dort ift die Erde roth; 
Hier ficht der Zupiter aus einer Zopf- Perrüque, 
Wie Juno fein Gemahl ihr die Fontange flicke; 

Dort zieht die Eynthia den weiten Steiff⸗Rock aus, 

Wo Troja untergeht, da brennt ein altes Haus, 
Er eilt der Pegafus mit einer Sau zum Troge, 
Dort kommt das goldne Vließ auf einer ABafferwoge, 

u drückt ein Satyrus das ABald- Horn an den Mund, 

rides kleidet ſich in einen Ketten Hund; 
Der Künftler Dadalus fliegt mit zwo Flederwifchen, 
"Der Zeus wohnt in der See, Neptunus in den Bufchen ; 

Dort fteht Terentius und zeigt zu dieſer Frijt, 

ie emfig er das Buch des Moliere ließt. 

In Summa kurtz gefaßt: Pariß und feines gleichen 
Muß in der Schaufpiel- Kunft vor uns die Segel freichen. 

MRuaus giebet mir jest feinen Cyrus vor, 

Der treibet manchesmal die Finger binters Ohr. 

Dier Scenen haben mich fünf Wochen ſchon gehudelt, 
Die groſſe Schwierigkeit macht, daß der Dichter fudelt 
Ich wollte, könnt es nur nach) meinem Wollen gehn, 
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Viel eher Deutfchland felbft von hier in Latien, 
%a gar den Rieſen⸗Berg mit allen feinen Schaͤtzen, 
Als diefes Trauer: Spiel in kurtze Keime ſetzen. 
Die Uhr verhindert mich, der Geiger hemmt den Kid, 
Der jegund weder Zaum noch Zügel leiden will; 
. Das Auge fieht den af, die Nacht befiehlt zu eilen, 
Das Bette Elaget faft mein faumendes Verweilen 
Durd) fein Erwarten an; da mir dazu das Licht 
Und mein Poeten: Pferd, der Krauß-Toback, gebricht, 
Mein Bruder, lebe wohl! und bleib mir ftets gewogen, 
Bis mich die Brüderfchafft des Todes dir entzogen: 
Doc) dencke, wenn dein Mund in Leipzig leckt und kuͤßt 
ie ofte Schweidnig dir der Bücher Ernſt verſußt, 
Und dag in Schlefien auch ſchoͤne Kinder Ieben, 
Die den Studenten noch ein willig Mäulchen geben. 
Srfticke nicht die Glut, fo deinen Fuß erregt, 
Der Ehrgeiß hat dir fehon die Sporen angelegt. 
Die Flügel angefegt, den Atlas zu erfteigen, 
Auf deſſen Gipfel fich die Ehren⸗Palmen zeigen. 
aber werde mich aus Eyferſucht bemuͤhn, | 
einen Schwanen⸗Flug dir eilends nachzusiehn, 
m de —— = er den Sternen - 
meine Poeſie dir ernftlich abzulernen. ° 
D — Schluß! der Geiſt und Blut gerührt, 
Daß i dem Opitz ſchon in etwas nachgefpürt. Ä 
D höchft-beglückter Tag! der meine Dichter⸗Floͤthen 
Das erftemal gehört; der Hunger mag mich todten, __ 
Das Schwerdt erwürge mich, dem Feuer mag der Leib 
An ftatt der Nahrung feyn, wenn nur mein Zeit“ 
Das edle Harfen-Spiel, Die Seele meines Lebens, 
Nicht in dem Tode ftirbt, ſo hab ich nicht vergebend, 

So hab ich nicht umfonft mich um den Eran erhikt, 
So manch Papier befieckt, fo mand) Papier beſchmit 
So manchen Kiel verftampft. Wird nun die LorbeersEron 
-Mir von des Phoͤbus Hand durch mein Verdienſt zum Lohnt, 

So foll die Leyer div, mein Freund! zu Dienfte ftehn, 
Und dein geprießnes Lob bis an den Pol erhöhn, 
— Ja 
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Ja durch den Wieder-Schall die Nach TBeit ſelbſt betaus 


en 

Ich werde deinen Ruhm in das Megi er fhreiben, 
Wo dieſe Namen ftehn, die Feine Zeit verlöfcht, 
Die auch die Suͤnd⸗Fluth felbft der Mißgunft nicht vers | 


waͤſcht, 
Und die der Neid verſchont. Hier ſollſt du bey den Dichtern 
Des grauen Alterthums, Trotz allen Splitter⸗Richtern, 
Den Himmel und den Mond zu deinen Fuͤſſen ſchaun, 
Und bey der Sonne dir ein ewig Wohn⸗Hauß baun. 
Genug! es fehlagt fehon drey, der frühe Tag kommt wieder, 
Die Vogel rühren jest die ausgeruhten Glieder, 
Die ich fchon oft gedehnt. Hier haft du Mundund Hand, 
Daß, eh die Sonne fteigt, ich euren Pleiſſen⸗Strand 
An ftatt der Weiſtritz ſeh. Laß mich nurichfteng Iefen, 
Ob dir mein Quodlibet auch fey verhaßt geweſen. 


LIX. 
Schreiben 


der artigen Kelinde, 
worinnen fie nach ihrem Selimor verlanget. 


Imm , allerliebfter Schag! fo viel entfernte Küffe, , 
R Als jetzt Der fehlimme Weg fonft gute Pferde ſchwaͤcht, 
Und id), du weißt e8 wohl, von Thränen hier vergieffe, 

Ro mich die Finfamkeit mit Sorgen radebrecht. 
Ach! bilde dir nur ein, wie viel mein Hertze leide, 
Da deine Gegenwart mir nicht die Zeit verfürgt: 
"Belad) ich gleich den Streich der hinterlagnen Scheide, 
So werd ich Doch Dadurch recht fehr in Gram geftürst. 
Und fragft Du hier: wie fo? fo laß dich nur belehren! 
Der Degen giebt mir bier viel Mord-Gedanden ein, 
Und will fo oft, wenn mic) fo ſchwere Grillen ftören, _ 
Durch den Erloͤſungs⸗Stoß mir gern zu Dienften - h 
an le 


i 
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Allein ich ſuche nicht ein ſolches Blut Vergieffen : 
 Riet Stiche fnd zwar au, doc) = nicht Ar . 
Denn fol mein Jungfern⸗Blut mir nod) im ein fen 
So fey ed nur allein in angenehmer 
— ziemlich frey, jedoch nach heutger Mode, 
er fich fo züchtig ftellt, wird billig — 
Die I ſchmeckt jeßo nur nach tollem N 
Da ſchon das neunte Fahr Die Sungfern. kluͤger * 
Es ahndt mir dann und wann, ich ſey von dir 
Ihr Maͤnner ſeyd ohndem den jungen Ziegen gleich, 
Als die bald hier und dar von allen Baͤumen freſſen, 
Denn Wechſel und Betrug iſt euer u 
Bedend e8 aber wohl, ob ich) auch wohl verdiene, 
Daß mir dein Wanckelmuth die Baare zimmern fol; 
Ich ſchwoͤre, daß mir fonft Durch nichte die —— grüne, 
Es mache denn dein Kuß mir Mund una Arme voll. 
Wie hab ich dich geliebt? was hab ich dei einetwegen 
Wie des Pilatus Weib den ſchwerſten Traum gefühlt? 
Gieng dir die Höflichkeit nicht jederzeit entgegen, 
So offt dein holder Blick in unfer Haus gefpielt? 
Du vourdeft jederzeit vor andern wohl empfangen, 
Wir fteckten Fremden nur die Heller-Funsen an 
Dir aber mufte ftets der Tifeh mit Kerken p gen, 
Die ein Begrabniß- Feſt erft u ausget — 
Gaͤſte ſehnten ſich nach voll⸗/ und fetten 
Se) war as oa = ihre — ** 
u ro aum ins Haus man mit uͤſſeln, 
En man Augenblick s Die ſchoͤnſten Fruͤch chte ſah. 
Wie niedlich wußt ic) Die die Aepfel nicht zu 8 
Ach gaͤbſt du mir einmal nur einen Stiehl davor! 
Ich ließ es auch wohl nicht an Griff und Maͤulgen fehlen, 
Und bließ dir hinterwaͤrts viel ſuſſes Ding ins Ohr. 
Du mußt, biſt du ein Chriſt, daher erfenntlich werden, 
Es halt dich ja nichts ab, mi offenbar zu freyn; 
Iſt gleich) mein Antliß nicht das N nite von der Erden, 
So hab ich gleichwohl was, dir lieb und werth zu fen feyn. 
Die — — * zwar und ſpricht mit —— 


ungen; 
Das 
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Das alte Rumpel⸗Scheit begehrt noch einen Mann, 
Da ihr doch Stirn und Haut voll Runtzeln aufgefprungen, 
Und ihr verlohrner Zahn kaum Eyer beiffen Tan. 
Kein abgebranntes Dorf liegt fihoner im Proſpecte, 
As wenn ihr offer Mund die ſchwartzen Zahne weift, 
Und wenn das Leder noch die Finnen nicht verdeckte, 
& hatten ſich vorlangft die Raben fatt gefpeilt. 
So ſchimpft das Teufels: Volck die Anzahl meiner Fahre: 
Das Alter bleibt indeß doch aller Ehren werth. 
Geſetzt! ich hatt auch nun ein Dugend grauer Haare, 
So wiſſe, daß fie mir der Gram um dich gewährt. 
ge: etwas langer lebt, der wird auch immer Elüger: 
achſne ſchicken fi ch am beften zu der Eh. 
Ein’ — Kind gehoͤrt vor tumme Krieger, 
Und weiß nicht, wo das Ding am rechten Orte ſteh. 
Wer noch mit Kälbern pflügt, Der acfert nicht zum beften, 
Und ftolpert oftermals auf affer-Furdyen hin: 
Wer gerne Kirſchen fpeift, der wählt nur nad) den größten, 
Und wer fie ja verfchmaht, der thuts aus Eigenſinn. 
Kein Fülken junger Zucht Fan gute Saͤcke tragen. 
Ein neu gelegter Wein bringt Eckel und Verdruf, 
Und Buhler , welche fich um junge Dinger ſchlagen 
Bereun e8, wenn hernach die Windel feyren muß. 
Du bift ja. felbft fo klug und kenneſt mein Gemuͤthe, 
Das Dich por andern ehrt und ftets mit Nachruf liebt: 
Mein Bufen ſchenckt dir ja fo manche Hand voll Gute, 
Die dir Fein Kinder⸗Werck daran zu kuͤſſen giebt. 
Ach! folteft du einmal mein zartlich probieren, 
Es ſchwillt, wie frifcher Teig, vor mn in Die Hoh, 
Und will dich in Die Luft das Paradiefes führen 
Bor defien Schatten ich in jedem Traume or 
So bald mir nur der Schlaf Das Auge zugeſchloſſen, 
So wird mir durch dein Bid, = an fait felbft nicht 


Da wend und dreh ich mich mit Dir in — Poſſe offen, 
Und mercfe, daß der Schertz mir Geiſt und * entzieh. 
So bald ich nun darauf von ohngefehr erwache, 
So ſeh ich, daß mein Arm nur Bett und Zipfel haͤlt, 
n 
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Und daß der leere Kaum mich noch zur Zungfer mache, 

Da mir der Traum doc) Ken die Haube zugeftellt. 
Kurs! du verftehft mich wohl, ich mag nicht weiter fchreiben, 

Komm felbft und bringe mir nur Tint und Feder mit; 
Es muß ja auch bey ung der Leng nicht auffen bleiben, 

In welchem bald der Safft in unfre Baume tritt. 
Du bift mir ſchon ſo nah, ach! laß die halbe Meile 

Der Sehnfucht, die mich treibt, nicht langer Einhalt thun! 
Es wartet ſchon auf dich ein Sap-Huhn eine Keule, 

Zwey Tieren, fauer Kraut, und ein benudelt Huhn. 
Was rverd ich dieſe Nacht nicht vor Begierde fpüren, 

Bis daß der liebe Tag dich Morgen zu ung bringt? 

| werde mich nicht erft Dir zu Gefallen ſchnuͤren, 
des Vetters Pferd ſchon aus dem Hofe fpringt, 
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Lo 
In ein Stamm⸗Buch 
eines Studioſi Theologiæ. 


Aurea nunc vere Secula! | 
An halt nicht Prieſter⸗Wahl; man hält nur 
Auction. | 
SIT Zwey hundert achtzig * die giebt der Nachbar 
on: 
Sechs hundert oben drauf zum erſt und letztenmale: 
Zwey taufend voll; fihlag zu! der Herr behalte und zahle. 
Hier ifts; den Leib-Rock her! Nun ſtimmt Te Deum ein! 
Die Glocken fehlagen an; indeffen wird der Wein, | 
Das Salb-Del eingebracht; die Vaͤter gehn n Haufe, 
Und ziehn den Gottes Mann zum theurserfauften chmauſſe 
II. | 
Aufdie glückliche Verbindung 
Herrn Zacharias Hülfes, 
Schoͤppen und Apotheckers in Goldberg, 
Mit der | 
Sitt⸗Ehr⸗ und Tugend-belobten 
Jungfer Anna Chriſtiana Luͤhrin, 
fo A. 1721. den 22. Octobr. geſchahe, 
Im Namen eines nahen Wetters, 
Der Gerne Kaͤme. 


| BEI: freplich war es meine Pflicht; 
| Jedoch ich komm und komme nicht, 


Aaaa Wenn 
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Kenn auch der Ermel riffe: 
Drum , nehmt hiermit an meiner Statt 
Sin abgeordnet Hochzeit Blat, 
Und » + +7 

Ja und was mehr? da fteckt der Karren. “Das dachte ich mir 
gleich, fagte jener, daß es beſchmiert hergehen würde, Da der 
andere gleich und plöglich aus der Geſellſchaft nach der Thuͤre 
lief. Mein Entſchluß gab, vergnuͤgtes Paar! eurem Bit⸗ 
ten Anfangs ziemlich Gehoͤre; ich bildete mir fehon in Gedan⸗ 
cken ein, was ich vor Vergnügen haben wirde, euren Braut⸗ 
Crantz mit dem guten Goldbergiſchen Schwartz Biere zu be⸗ 
gieffen, und darauf denen fehonen und artigen "Berg Nym⸗ 
phen eine teutfche Capriole nach der andern mit denen verlieb⸗ 
teften Blicken und Wendung vorzufchneiden. Ja ich rechnete 
mirfehon zum Voraus an denen ingern von Bellinen 10. von 
Amianten ig. von Bafimenen 2. Dugend u. f. w. Pofemaner- 
Maͤulchen, und über ein Schock Spanifcher Creutze, Doc) in 
allen Ehren, zu. Aber esgieng mir dabey, wie jenem mit dem 
Honig Topfe: Denn da id) michin diefem angenehmen Traus 
men am beften vorher ergeste, ſo fiel mir ein Packt Aktenindie 
Augen, und die Hoffnung zu kommen auf einmal in den ‘Bruns 
nen. Richts deftoweniger dachte ich meine Schuldigkeit aus 
dem Reims Regifter zu erfüllen: ch 309 fogleich meinen Poeten⸗ 
Kasten ausdem Winckel, worinnen er feit denen Academifchen 
Jahren gelegen; ich ſchmiß und fehüttelte ihn hin und ber, und 
griff in allen Fachern nach dem Reſte ſchuldiger Studenten 
Grillen; aber da hieß es, wie einmalc bey der Auffieglung eis 
nes banqueroutirten Prahlers: Sieſind ausgeflogen. Was 
zuthun? Angefangen war ee; und daher ſchicke ich meinen 
Phabum halb zu Pferde und halb zu Fuſſe. 


Sein Hochzeit⸗Rock iſt zwar nicht nett; 
Hier gleißt ein Fleck, Dort bangt ein Lappen 
Wie anden bunten BettlersKappen,  " 
Und an Menantes Quodlibet. 

Jedoch was thuts nad) unſrer Mode? 

Sin jeder Narr in feinem Sode. 

So wandelt Die verkehrte Welt, 
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Der jest Fein Carmen mehr gefällt, 
Worinn nicht grobsund geile Sachen 
Dem Leſer ein Gyelachter machen: 
Erfuͤllt der Dichter ihr Begehr, 
So hält er dennod) immer her 
Und muß fich allzeit tadeln laflen. 
ack ein! packein, du tumme Welt! 
hfihreibe,wieesmirgefällt, 
Und achte nicht dein thoͤricht Haſſen; 
Denn leb und fehreibich Dir nicht nett, 
So foll, fo darf dir auch nichts taugen. 
Dufelbft bift in der Klugen Augen 
Das lacherlichfte Quodliber. 


Wiederum ein paar Zeilen mehr; der Bogen wird wohl end» 
lich voll werden. ‘Befürchteteich feinen Eckel, den ſchon öfters 
aufgervarmten Kohl in einer neuen Fricafse Ala Mode demzarts 
lichen Geſchmacke unferer galanten Welt vorzufegen, fo folte 
es mir leichte feyn, aus den verliebten Delicateffen des Ana- 
creon , des Ovidii, Petrarchz, Johannis Secundi, des Mari- 
no und unfers ihm nachfolgenden Landes: Manns, des Herrn 
von „ofmannswaldau, eine Braut⸗Suppe zu zurichten. 
Betrachte ich an der wertheſten Jungfer Braut die Herz 
kunft, fo konnte ich vielleicht von Amors Wind >und Waſſer⸗ 
Mühlen einen langern Sermon halten, als einer, der über dag 
Wort Undeinen Jahr⸗Gang machen wolte; oder alsder ans 
dere, welcher von dem Huͤtchen über dem Buchftaben i 2. Fo⸗ 
lianten voll Erklarungen heraus zu geben verſprach. Ja ich 
dorfte Damit wohl mehr Luft erwecken, als jene 2. Freywerber, 
diein Weiſens Comoͤdie mit ihrem Oben und Unten, Hinten 
und Forne, die Zungfer Braut ausbathen und empfiengen. 
Wolite ich noch etwas beffers fuchen, fo fandeich gewiß an dem 
lieben Chriftinchen und ihrer wohlgeftalten Perſon taufend 
Gelegenheit, dem Herrn Braͤutigam durch das Lob der Schoͤn⸗ 
heit das Maul noch waͤßriger zu machen. Die bekannte Mes 
lodie follte nicht ubellaflen, wenn man fie unmaßgeblich mit fol 
gender Strophe in Kupfer ftechen liefle; 


Aaaa2 1. Chri⸗ 
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I, 
Chriftinchen! eile zu, 
Und ſuche Betr und Rub; 
Die Liebe bricht berfür, 
Und büpfe ımd walle in dir, 
VNach Art der jungen Kuͤhnchen, 
Chriſtinchen! 


2. 
Chriſtinchen noch ein Wort: 
Gaſt und Muſic gehn fort; 
Dig fehader dir fein Haar, 
Die Liebe fpiele fürwabr 
Ein lieblicher Cyrbrinchen, 
Chriftinchen! 


Das war wieder eins aus unfer alten Grau Mutter Lieb⸗ Kaͤſt⸗ 
gen. Die jetzige Zeit gabe auch bey den Achern, Pflügen, Stürs 
gen, Rühren, Traubenstefen, Fiſchen und Vogelfangen man 
chen guten Gedancken: Ya, was noch mehrift, jetzo gleich, da ich 
den Ealender auffchlage, um die einem bofen Schuldner ange 
Fündigte Diæt nicht zu verabfaumen, fo treffe ich in eurer Hoch⸗ 
zeit⸗Woche an dem Himmel unterfchiedene Veraͤnderungen an, 
die vielleicht auch auf der Erden in dem Ehe⸗Bette ihre Wuͤr⸗ 
ckungen zeigen werden. Derneue Mond zeiget Feine beſchwer⸗ 
liche Hörner, und dabey würde esfich nicht ubel —— wenn ich 
die Frage eroͤrterte: Ob im neuen oder vollen Lichte Das Hoch⸗ 
zeitmachen auf Seiten des Frauenzimmers-beffer ausfchlage? 
Der Tag Cordula tragt zwar den verdrüßlichen Winter⸗ 
Schein; dochgetrauteich mir allen verliebten Hesgen Die Ders 
troftung der innerlichen Bergnügung bey dem auswartigen 
rauhen Wetter entzücfend und wahrſcheinlich genug vorzuftels 
Ien, nad) dem Zeugniffe des in der Galanterie ziemlich geuͤbten 
alten Roͤmiſchen Ritters Tibullus L.I. Eleg- I. 


uam juvat immites ventos audire cubantem, 
Dominam tenero continuiffe finu. 
Aut, gelidas hibernus aquas cum fuderit Anıfter, 
Securum fomnos imbre juvante fequi! 


Wie 
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ie fanfte thut e8 ung, wenn man an fehoner Seitte 
Und zwifchen Ruß und Arm den Nord⸗Wind drauffen hört, 

Und wenn uns bey der Luft getrauter Liebes- Beute 
Ein raufchend Dach vielmehr im Schlafen wiegt, als ſtoͤhrt! 


Morgen tritt die Sonne in die Zungfer. Diefe erg 
Begebenheit anzufehen, braucht eben der Herr Bräutigam, 
Aftronomifih zu reden, Fein gervafnetes Auge, und fein liebes 
Schägen wird den Eintritt der warmen Fiebes-Strahlen in 
diefes angenehme Zeichen am beften obferviren.” Das Beſte 
- hatte ich bald vergeffen follen: Der Herr Bräutigam ift ein 
Apotheker; o was Hertz⸗ ſtaͤrckende Säfte! Eräftige Julep- 
pe, alterirende Pillen, Blut⸗ reinigende Tincturen und wohl 
chmeckende Morfchellen würden, wenn ich fie auf Diefem Blate 
haͤufte, manchen unverheyratheten fehönen Kindern den Appes 
tit geöffer machen, fo, daß fie Dem langfamen Gluͤcke noch arger 
fluchen dürften, als welches doch nicht alle auf einmal verforget, 
fo wenig auch nicht etwann alle Trauben zugleich unter die Prefs 
fe kommen koͤnnen. Der Zerr Braͤutigam ift ein König und 
zwar uͤber z. Reiche. Ob ihm oder feinem lieben Schätggen 
das Scepter Tragen am beften anftehe, Daruber mögen fie ſich 
beyde felber vergleichen. 


Ich koͤnnte nundabey aus Bergen, Thier und Krautern 
- Die Verfe wieden Schmerg der fuffen Lieb erweitern; 
_ Denn Manns-Treu, Stehwurtz, Frauen⸗Haar, 
Nebſt Mutter-Kraut und Saddel--Baumen 
Hilft manchen Krancken von Gefahr, 
So gut, als mir anjegt zum Reimen. 


Da ftehn die Ochſen wieder am Berge; undes ift auch eben fo 
gut, daß ich nicht weiter in den Teyt komme; mancher mochte 
fonft argwohnen, als läfe ich gernein denen Heb⸗ Ammen⸗Buͤ⸗ 
chern, wie dievormisige Dorinde. Diemedicinifchen Inſtru⸗ 
mente, Mörfel, Tiegel, Retorten, Helme, Vorlagen, Muffeln, 
Beutel, Capſein, Büchfen, Scheide, Trichter, Haar⸗Siebe, 
und wie der Plunder allemit einander Heißt, finden in denen Ofi- 
cinen der Liebe fo wohl Statt, als mir jego alle Verrichtungen 
E. Stratificiren, Seigen Infpifliren, Volatilifiren, Defilliten, 

Aaanz Ders 
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Derfchieffen, ich wolte fagen, Verpuffen, und per menftruaex- 
erahiren, manchen zwey⸗ deutigen Braut⸗Schertz in die 
geben koͤnnen. Doch die obenangeführten Borfchlagetaugen 
mir allenicht, und vor die Applicirung der legten wird der herr 
Bräutigam fon felbft fo gut forgen, daß er fo wenig einen 
Rathgeber als Provifor in feiner Eleinen Hauß⸗ und Leib⸗Apo⸗ 
thecke vonnoͤthen habe. 


Das Lied geht bald zum Ende, 
Das thut mir hertzlich wohl. 
Wer lehnt mir Kopf und Hände, 

Und macht den Zettel vol? 


Nun, wie geſagt, wenn ichauch in eine Tobacks-Pfeiffebicf, 
fo Famedoch nur Dampfheraus. Ich werfe das Corpus Ju- 
ris von einer Seite zur andern: en A 
ch fehüttle die Dinte, ich puße das Licht, 
Und beiffe die Feder; Doc) Flappt es mir nicht. 

Aber was braucht e8 viel Kopf⸗ Brechens? Die einfaltigen 
Wuͤnſche find die beften, und ein Eraftiges Stoß⸗Gebeih wur⸗ 
cket oft mehr, als ein ohne Andacht Durch und durd) hergeplap⸗ 
perter Cubach. Gabe mir jetziger Zeit Juſtinianus eine golde⸗ 
ne Praxin, und haften nicht, manche unſerer gemifienhaften 
Vorgaͤnger, theils durch einfältige, theils Durch Erumme Kar 
ae, fo vielen begütherten Clienten den Beutel bis auf die Nath 
leicht und lichte gemacht, fo wurde mein Poeten⸗Gaul in Begkit 
ſchafft etlicher gelben Fuͤchſe gar gerne zu einem Hochzeit Opfet 
getrabet fommen, und zum wenigſten ein filbernes Anden 
cken von der redlichen Tapferfeit unferer alten Teutfchen im 
Trincken überbringen. So aber werde ich aus Noth gepmun 
gen, die faule Progel mit dem papiernen Zeichen meiner Etge⸗ 
benheit forthincfen zu laſſen. Der Herr Braͤutigam, als mein 
werthgeſchaͤtzter Herr Vetter, wird dennoch mein redliches 
Hertz darein gewickelt finden: Dieſes verſpricht ihm nun nebſt 
ſtummen Seufzern vor den glücklichen Fortgang der angefans 
genen Bergnügung eine ewige und unverfalfchte Freundfehafft, 
und befchlieffer dieſe in der höchften Eile zuſammen gerafpelteger 
Ienerftlich mit der Hofnung, von deſſen Guͤte ein Bar x J 
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halten; letztlich aber mit der aufrichtigen Bitte, den hin und 
wieder angebrachten Schertz nach meiner wohlmeynenden 
Aufrichtigkeit aufzunehmen. 


Ergetzt euch nun ſicher, ihr lodernden Hertzen! 
Mit Worten, mit Maͤulchen, mit Druͤcken und Scher⸗ 


tzen, 
Vertraut euch dem Himmel, verachtet den Neid, 
Und brechet Die Frũchte der gruͤnenden Zeit! 
Du artiges Bräut’gen! darfſt janicht befahren, 
Daß Namen und Würdung fich allemal pasren: 
Dein Liebfter beift Huͤlſeʒ doc) ſchwoͤr ich dabey, 
Es wird fich bald weifen, wie körnicht er fer. 


IL 
Als 


zwey geliebteſte Freundinnen 
ihr Namens⸗Feſt begiengen. 
Im Namen einer andern. 
lanteg Forchens Paar! Wem euer Tramens - Licht 
» Nichts von Vergnügung rat der muß euch noch nicht 
ennen; 
em Luft und Lberfluß an diefem Feſt gebricht, 
Der iſt mit Fug und Recht, ich weiß nicht was, zu nennen. 
Ich ſcheine vor Verdruß faſt halb und halb betruͤbt, 
Weil ich nicht, wie ich will, euch weiß zu gratuliren; 
Waͤrs eine Manns⸗Perſon, ſo ſchrieb ich ſie verliebt, 
So aber laß ich mich wie Frauen tituliren: i 
Ich finne hin und her, und wolte dieſes Amt 
Mit auserlegner Luft dem andern überlaffen; 
Da aber ift die Gunft, die aus der Treue ftammt, 
Die heift und zwinget mic) ein neues Hertz zu fafen. . 
Die Zärtlichkeit, Die Euch aus Blick und Augen ſtrahlt; 
Die Anmuth, welche fich auf euren Wangen weidet; 
Der Lippen Purpur Blut, dag euren Mund bemahlt; 
Die Bruft, die Lilien⸗Bruſt, die Venus felbft beneidet: 
Aa aa 4 Die 
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Die geben mir gewiß genungſam an die Hand, 
Euch, wie ihr e8 verdient, den Engeln gleich zu fegen: 
ARie aber? ſchickt fich das wohl vor den Frauen-Stand? 
Es muß ein andrer dran, der Euch weiß hoch zu fchagen. 
Ein andrer, welcher fich um Sure Gegen-Gunft 
Mit recht volikommnem Ernſt verſuchet zu bewerben, 
Der fehe, was er Fan, und zeige feine Kunft, 
Der laffe euren Ruhm nicht ohne Ruhm erfterben. 
Ich Fan nicht, ob ich will; es ware Brod zu Brod, 
Wenn ich Euch, fehonftes Paar, gedachte zu erheben;- 
Mein Lob von Eurer Pracht fcheint jedem Menfchen todt; 
Barum? weil ich und hr in einem Drden leben. 
Die Jugend, die nur damit taufend reicher Luft -- - 
Auf allen Gliedern lacht, wird doch wohl Fuer bleiben, 
i8 einer, welcher mir zu dato nicht bewuſt, 
Sie Euch entnommener fich eigen wird verfchreiben. 
Dahero Iob ich nichts, was gleich zu Toben ift; 
AIch will vielmehr das Herb zu einem Wunſche wenden: 
Der Höchfie, welcher Euch die Tugend zuerkieſt, 
Der laffe Fuer Wohl ftets an Vergnugung landen, 
Er wache fort und fort bey Eurer Schonheits- Pracht, 
Daß jeder Blick und Strahl aus-den vollfommnen Augen 
Sich alles, was er will, alsbald verbindlich. macht, 
Dig fey der Duell, woraus man muß die Wolluſt faugen. 
Erlebt DIE Namens» Felt in felbft- erwaͤhltem Stück 
Noch unermeßne Zeit, Doc) nicht mehr fo alleine! 
Der Himmel gebe bald, daß unfer liebes Brieg 
Mit halb erfreutem Ton um eure Freyheit weine! 


IV, 
Gluͤck⸗Wunſch 
Auf das Namens⸗Feſt 


Der Jungfer J.⸗⸗S.⸗⸗ 
O Himmel? wie? wird noch Welt zum Himmel 
en? 
Dat denn der Goͤtter /Chor nicht einen eignen — 
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Wie? koͤmmt, was himmlifch ift, denn wohl zu uns auf Erden? 
Ach eilt, ihr Sterblichen! und ei? auch du davon ! 
Diß waren ohngefehr, galantes Rind! die Worte, 

Die ich verfloßne Tracht halb traums halb wachend fprach : 
Ich war, ich weiß nicht wo, in einem feltnen Drte, 

Allwo man hier und dort die fehonften Blumen brad); 
Der Nymphen buntes Chor, dem fehwer was zu vergleichen, 

Erfüllte dieſen Platz mit fo volllommnem Glang, 

Daß auch der Sonnen⸗Strahl dem Fenfter mufte weichen, 

Und jede, wie ich fab, wund einen Blumen» Crane. 

Hier ftand ich auffer mir, der Fuß blieb angeheftet, 
Der Augen Licht verbiend’t, Die Zunge Eentner fehwer; 
Halb hatte mich die Pracht, halb Luft, Halb Furcht entkraͤftet, 
Kein Ort, Fein Winckel war von diefen Strahlen leer; 
Halb ftand, Halb Eniet ich auch, bis ich mich wieder fühlte, 
Und nun begierig ward, zu wifjen, wo ich fen; 
Ich hörte nun, wohin diß Eraͤntze⸗ winden zielte, 
Allein mein Vorwitz war noch etwas allzuneu ; 
Es Zi wenig mehr, fo haͤtt aus diefem Orden 
ch einer Göttin Blick (denn ich ftund frey) erſehn; 
Doch, als ich bey mir felbft in etwas munter worden 
Entfchloß ich mich, ven Fuß wo anders hin zu drehn. 
Nun fah ich einen Strauch an einem grünen Graben, 
Da Eroch ich hin, wiewohl ich fonft nicht Friechen kan; 
Kaum fchickte fich mein Ohr, behutfam Acht zu haben, 

Da fing die größte Pracht, die Venus felbften an: 
Verbundene Schwetern, Fommt, ftimmet mit ein, 
Der lieben Zohannchen ein Opfer zu weyhn! 
Kommt, lernet die Erone der Anmuth ee kennen, 
Die Perle der Schönheit, die ſchoͤne Sch⸗⸗ 
Becraͤntzet das Leben der artigen Jugend, 

Beeroͤnet das Mufter volltommenfter Tugend; 
Entreiffet Die Sinnen den himmlischen Auen, 
Gott fcheinet den Himmel auf Erden zu bauen. 
Zerbundene Schweitern, kommt, ſtimmet mit ein, 
Der lieben Johannchen ein Opfer zu weyhn! 

Sch ftaunte, da ich nur Johannchen nennen hörte; 

Der ſchoͤne Name wardem Herken bald bekannt; 


anas Bald 


Ki 
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Bald dacht ich bey mir ſelbſt, wie hertzlich ich dich ehrte; 
Bald meynt ich dich zu ſehn, der Schoͤnheit theurſtes Pfand. 

Dein Roſen⸗ rother Mund, mein Schatz! die Purpur⸗Lippen, 

Der Glieder Nettigkeit, der zarten Blicke Spiel, 

Die Schwanen⸗ weife Bruft, die Anmuths⸗ vollen Klippen, 
Bo ein verliebtes Schif mit Freuden feheitern will, 

Vermochten alfobald in Aug und Herk zu dringen; - 
Sch ward, ich weiß nicht wie, auf was vor Art, bewegt, 

Die Feſſeln hoͤrt ic) gleich um meine Seele Elingen, - 

Die mir dein zartlich Thun ſchon langftens angelegt ; 

Doc), als ich auf die Pflicht, womit ich Dir verbunden, 
Und auf die Ehr- Furcht Fam, war alles Leben hin; 

Ach! feufzt ih, Himmel hilf! diß Feſt ift nun verſchwun⸗ 


| . den, 
Bo bleibt den mein — Erſchrecke, treuer Sinn! 
Verdammte Negligence! Ach! was haft du verſaͤumet? 
So brad) ich klaͤglich aus: Doch, wie ich diß gefagt, 
Erwacht ich, und erfuhr, daß es mir nur getraͤumet; 
Hier freute Sich der Sinn, der Eurg zuvor geklagt. 
Das Herg ermahnte mich, alsbald dahin zu finnen, 
Wie ich der Schuldigkeit, der höchft- verfnupften Pflicht 
Mich dorfte nad) Gebühr genug entlapen Fonnen; 
Mein erftes Wort war dig: Willkommen, fehonftes Licht! 
Nun Anmuths- volles Blut, erwege, wie die Liebe 
Aus unverfalfchter Treu des Himmels Huld genießt; 
Er felbft erweckt in mir den Traum verborgner Triebe, 
Und will nicht, daß mein Kiel der Schuldigkeit vergißt. 
Es fcheint, dag GOtt den Schild vor unfre Neider führe, 
Und daß er haben will, daß ich beftundig ſey; 
Drum, wenn ich dir zuvor von Hergen gratuliret, 
So fag ich weiter nicht, als: Schatz, dir frerb ich treu. 


Ei 
nt 
$ 
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V. 7 
Dieden 18. Novembr. An, 1722. 


In Hartmannsdorff gluͤcklich geſchloßne 
Hoch: Frey Herri. 


Gerßdorff-Richthofiſche 


Liebes⸗-Alliance. 


ME feböne Wittwe, doch nur endlich 
Den Flor von Scheitel und Geſicht: 

Er macht die Anmuth unerkenntlich, 

Die aus Geftalt und Augen bricht. 

Laf vor die feharf und heiffen Thranen 

Die holden Strahlen freyer gehn, 

Durch deren Kraft viel Wuͤnſch und Sehnen 
In mancher Bruſt geheim entſtehn. | 


Der Himmel ift nicht ewig truͤbe, 
Kein inter halt das Jahr fang an; 
Dich führt die Hand der ſuſſen Liebe, 
om Kirchhof auf die Roſen⸗Bahn: 

Sie jagt mit ihrer Hochzeit⸗ Floͤte 
Das Klage-Fied aus Hauß und Bruſt, 
Sie ſchmuͤckt did) wie die Morgenröthe 
Mach Eurger Nacht mit geoßrer Luft. 


Die Freyheit ſchoͤn und froh zu fehergen, 
a feine Feindin der Vernunft: 

ie halt anjegt in Deinem Hertzen 
Das Feft vergnügter Wiederfunft. 
Sept da des liebften Gerßdorffs Kuflen 
Die Seufzer nad) und nach erſtickt, 
Die, da dein erfter Bund zetriffen, 
Den Kummer in die Luft geſchickt. 


Wie wenn nunmehrdas Fruͤhlings⸗Wetter, 


Und die bereits erwaͤrmte Luft 
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Thau, Vögel, Strauche, Graß und Blätter 
In Feld und Karten wieder ruft; 

Das Erdreich in dem grünen Kleide 

Sich wie des Adlers Zucht verjungt 

Und uns auf mancher Blumen-Heyde 
Mit lauter Augen-Luft umringt. 


So müffen auch die Schönheits- Gaben, 
Die die Natur dir anvertraut, 
Nicht minder Glantz und kung haben, 
Nachdem man fie.von neuem fchaut; 
Die Heifter ſchwatzen durch Die Blicke 7 
Bon nichts, als Scherg und Frolichkeit, 
Und zeugen auch in dieſem Stuͤcke 
Don ihrer Wolluſt Fruchtbarkeit. 


Dein holder Brautgam sieht durch diefes 
Diefüß und unverbothne Frucht 
Des angenehmen Paradiefeg, u 
Das man in wahrer Liebe fücht. 
Er brennt und fchmelst faft vor Entzücken, 
Die Flammen, fo du angefteckt, | 
Dir wieder in den Mund zu drücken, 
Der nach der Götter Tafel fehmeckt. 


Dein Rahme vom Gebuhrts » Gefchlechte 
Giebt ihm mit dir den Reichen- Bad, 
Bon dem man warlich fagen mochte, 
Der Tajus geh’ am Werthe nach. 
Der Tajus führt nur Gold im Sande; 
Dein Herb führt Gold geprüfter Treu, 
Und zeigt ihm im gelobten Lande, 
Was Milch) und Honig- flieffen ſey. 


In dieſem Bache find fein Spielen 
Den Eoftbar fehönen Perlen» Fang: 
Sein ſchatticht Ufer weiß zu fühlen, 
Er ift der Sehnſuchts Staͤrckungs⸗Tranck, 


Wie Alpheus jich mit Aretufen As 


pr 
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Aus Lieb und Inbrunſt dort vermengt! 
So werden hier auch Arm und Buſen, 
Gepaart, vermiſcht, vermaͤhlt, geſchrenckt. 


Der Himmelbilligt diß Vergnuͤgen 
Und hat laͤngſt oͤffentlich gezeigt, 
Er fen mit ſeinen weiſen Fügen 
Der hier getroffnen Wahl geneigt. 
Er zeigt es durch ſein Blitz und Krachen, 
Dort als dein theurer Gerßdorf kam, 
Und deine Freyheit feſt zu machen, 
Das erſte mal den Zutritt nahm. 


So 6* lache, ſpiel und liebe 
Und laß der Freude freyen Lauf, 

Und blaſe die verloſchnen Triebe, 

Mit hundert tauſend Maͤulchen auf: 
Nimm, Wohl⸗gebohrne Braut die Jahre 
Der annoch muntern Jugend mit, 

Und weiſe, daß man zu der Bahre 

Mit jedem Schritte naͤher tritt. 


Dein Braͤutgam iſt an Stand und Werthe 
Die ſchoͤnſte Crone vor dein Haupt. 


Er fuͤhrt dich in die Wolluſt Gaͤrte, 


Die dir der Tod bisher geraubt; 

Die Sonne ſinckt bereits zu Bette, 

Ach! folgt ihr in Bewegung nach! 

Die Eintracht legt mit ihrer Kette | 
Den beften Schug vors Schlaf- Gemach. 


Auch Amor halt vor dieſem Wache, 
Damit Fein Zufall deiner Ruh 
Ein unverfehnes Schrecken mache, 
Noch deinen Kuͤſſen Einhalt thu. 
Entfteht ein Brand in deiner Kammer 
Wie ehmals deines Pufches Glut ; 
So rufe weder Weh noch Jammmer, 
Dein Brautgam Fan Die Loͤſch⸗ Kunft guf. 

VI, 
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| VI. 
ARIA. 


Von der Geburth Chriſti. 


Es ihr Voͤlcker aus der Nacht 
Zu dem ir Lichte, 
Das den Stall zum Himmel macht! 
Eilt und zeigt Vergnügungss Früchte, 
Dort, 100 ſich der HErr der Welt 
Uns zum Reichthum arm geftellt. 


2, 
Diefe Windeln, dieſes Stroh, 
Werden unfer Zrepheits-Zeichen: 
Es gefällt der Vorſicht fo, 
Satans Argstift zu befchleichen, 
Dem der Schein der Dürftigfeit 
Schimpfund Sramund Fall verleiht. 


5: 
Jetzo werden Woͤlf und Schaaf, 
Kind und Löwen ficher fpielen; ’ 
Und der Zorn, der Adam traf, 
Muß fich in den Thranen Fühlen, 2 
Deren Strohm voll Lieb und Geiſt 
‚ Ron des Heylands Wangen fleuſt. 


VII. 
Weyhnachts⸗Ode. 


SE Pacht ift hin, nun wird es ficht, 
Da Jacobs Stern Die Wolcken bricht: 
Ihr Voͤlcker hebt die Haupter auf, 
And mert£t der goldnen Zeiten Lauf! 

2 


Du ſuͤſſer Zweig aus Jeſſe Stamm, 
Mein Heyl, mein Fuͤrſt, mein Schatz, mein Lamm! 46 


wu) [JUymu ww) Yinb BIN J)ELUVE YUh 


Wie wenn mein Her& die Wiege war!- 


3. 

Ach komm doch liebſter Seelen H 
Der Glaube macht dir deinen * 
Die Liebe ſteckt das Feuer an, : 

Das aud) den Stall erleuchten Fan. 


4. 

Ihr Tochter Salems Füßt den Sohn! 
Des Hochften Liebe brennet ſchon. 
Kommt, Fußtdas Kind! esftillt den Zorn, 
Ach nun erhebt der HErr mein Hom! 


VIII. 


Buß⸗Aria. 


J. 
Ron, JEſu, theurer Schag! 
Mein Geiſt der macht dir Pas. 

ier feufzet dein Erloͤſter: 

höre mich mein Trofter! 
Ach! theure Gnaden⸗Kertze, 
Beftrahle Seel und Herge. 

2 


Erneur in mir den Bund, 
Da deines Dieners Mund 
Mich in dem theuren Bade 
Der ſuͤſſen IEſus⸗Gnade 
Von Suͤnden loßgezehlet, 
Und dir mich anvermaͤhlet. 


3 
Och habezwar, mein GOTT 
Duͤrch längft-verdienten Tod, 
Schon oft den "Bund gebrochen, 
So, daß des Hergens Pochen, 
Mich heißt mit Angft und Schresfen 
Bor deinem Zorn verftechen, 


4. Ad! 
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4. 
Ach! aber, wofoll mir 
Auch wohl ein Ort vor dir 
nug Schug und Hilfe geben? 
er Ban dirwiderftreben? 
Dir, derdu Held und Waffen, 
Sa alles haft gefchaften. 


$. 
Ich muß von deiner Macht 
meiner Sünden Nacht 
ittern und erbeben; 
Mein ſchwer⸗ verfchuldtes Leben- 
Vergehet im Gedränge | 
Der groſſen ————— 
Ach! ach! wo laß ich mich? 
Jedoch ich hoff auf 
Du ſageſt: Daß vor allen 
Dir der wird wohlgefallen, 
Den bey zerknirſchtem Hertzen 
Begangne Suͤnden ſchmertzen. 


7. 
Nun, ZESU! mein Gewinn, 
Nimm Hertz und Seele hin, 
Du weißt es zu ergruͤnden; 
Erforſche, wie die Suͤnden 
Diß mi dem ſchwerſien Drücken 
In Reu und Leid verſtricken. 


8. 

Komm, gieb mir deinen 
Den, voeldyen du verheißt, — 
Demſelben auszutheilen, - 
Ber bey bedrangtem Heulen 
Mit vechten 8-Zahren 
Zu dir fich wird befehren. 

i 9 m 

Ach nimm dich meineran 

Auf der verwirrten Bahn! 
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ig mid) vom Hoͤllen⸗,W 
u Deinem Himmels + Stege 
Ich feufze nach Erbarmen, 
Simm mich in Deine Armen. 


: 10. 
Hilf mir die kurtze Zeit 
ier dieſer Eitelkeit s 
ets deines Vaters Willen 
In allem recht erfuͤllen! 
Laß mich ſo leben wollen, 
Wie wahre Chriſten ſollen. 


IX. 
Zuſchrift 
an einen guten Freund. 


Du lockſt mich kluger Freund, mit fo viel holden Gruͤſen 

Und fehnft dich, wie man fagt, nach unferm Wiederſehn. 
Sschfelber wünfche mir die Freude zu genieffen, 

or mein Aug und Fuß fich aus dem Lande drehn. 

Denn glaube, daß es mic) von Hergens-Grund entzücke, 
Daß Gluͤck und Zufall mich in deine Gunft gebracht, 
Und daß ich dir bereits mehr Sehnſuchts⸗Seuffer fehicke, 

Als du und ich Toback zu Afch und Staub gemacht. 
Ich bin zwar ſchlecht Doch deutſch, das iſt von treuem Hertzen, 

Und lieb und ſuche ſtets Gemuͤther gleicher Art, 
Die ehrlich, aufgervecft, und fonder Argwohn fehergen, 

Und derer Mund das Glaß nicht indie Winckel ſpahrt. 
Drum 100 ich folche feh und meines Gleichen finde, 

Da paar ich mich fo bald als unfre gange Stadt, 
In welcher Herr und Frau mit famt dem Hauß-Gefinde, 
. Den Spruch: Nicht gut alkin, zur Febens- Regul hat. 
Sch kenne Dich ja fehon an Neigungund Gemüthe, 

Und glaube, et ich nicht aus allzu groffer Treu, 
Daß die mit Höflichkeit mir nacht erwiehneGüte 
* Ein feft gelegter Grund zu unfer Freundſchaft ſey. 


Bbobb — Wo⸗ 
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Wofern ich dort zu frey und etwas grob geweſen, 
So ſchreib eg deinem Glaß und meiner Schwachheit zu, 
Und laß mich kuͤnftig hin aus deinen Augen leſen, 
Daß kein beraufcht Dergehn der Freundfehaft Einhaltthu, 
Du forderft übrigens von meinem Dichter⸗Krame; 
Ach !aberfordre nichts, es dürfte dich gereun, 
Und der in diefer Kunft mir beygelegte Name 
Durch fo ein fehlechtes Zeug, hir wenig Ruhm verleihn; 
Voraus in Diefer Zeit, da faft Fein Exulante } 
Dergleichen ſchwere Laft, als jegt mein Phoͤbus, tragt, 
Unddader Schiefung Zorn, wie in mein Erbtheil brannte, 
Durch Mifgunft und durch > mich hin und wieder 
| f 


Icclaͤgt. 

Man hat vor Alters her das Sprichwort angenommen: 
Kein Drt vergnüge mehr als unfer Vaterland; 

Ich feh es warlich nicht, es müßte denn noch kommen. 
Doch war fo langfam kommt, dag goͤnnt man nurder Wand, 

Das fehone Schlefien ift meinem Mufen-DOrden. 
Theils durch der Gönner — theils durch der Mißounſt 

— iſt, | 

So aͤngſtlich, fo verhaßt, und fo zum Eckel worden, 
As keinem IHafchar der befte Srifihling if. 

Das Land kan nicht davor, dem wunfcht mein Kummer Segen 
Und nebft des Hochiten Hub = Schuß und Gnaden⸗ 

Schein, 
Es habe Fried und Ruh und fruͤh⸗und fpaten Regen 
- Und laffe weder Feind noch Gift noch Mißwachs ein. 

Das Land Fan nicht Davor, wohlaber tumme Pfaffen, 
Diemit verwafchner Lift den Pobel an ſich zieh 

Und weilfie nicht gelernt jich anders Brod zu Hafen, 
Dem Hunger undder Scham im Hirtendienft entflicht. 

Diß Volck getraut ſich nicht der Welt gelehrt zu dienen, 
Kommt, wie es fort gereift, lauft ungerufen hin 
orgt auf ein Mägdgen Geld, will Gtt als Miedling dienen 
Und plagt hernac) das Volck mit Geig und Eigenfinn. 

Diß Volck haft wahre Kunft, wie Mohren weiſſe Farben 
Und werihr albern Si nicht bald noch blindlings gaubb 

Den brandmahlt gleich ihr Bann mit falſchen Se 
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Und quält die Unſchuld mehr als der fp Daumen fchraubt, 
Diß Volck pflegt Freund und Kind und Eltern zu verhegen 
Und mißbraucht oft das Wort, fo alle felig macht, 
Um nur das Bokck in Furcht und ſich ing Bret zu fegen, 
Auf den die Heucheley der Pharifaer lacht; 
DIE Volck wird meiftentheilsdie Urſach meiner Sorgen, 
Wobey mein Hersvon hier zwey Meilen weiten. denkt, 
Als Leinwand Juden jegt bloß zum Entlaufen borgen, 
Und Quaſten jeder Mops an feine Progeln henckt. 
Doch davon mündlich mehr, denn was ich denck und fühle, 
Das laßt u nicht gar wohl der Feder anvertraun. 
Nun dencke felber nach, ob der was nettes fpiele, 
Dem Noth und Neid den Weg zur ftillen Ruh verhaum, 
Der Geift der Poefie will aufgeräumte Sinnen, 
Ja warte bis mein Fuß den Linden näher tritt, 
Da foll mir neue Kraft in diefe Feder rinnen, 
Die mir Calliope ſchon in der Wiege fehniedt. 
Dort fell der Rofenthal von meiner Flöte klingen, 
Die Nymphen werden felbft am Pleiſſen⸗Strande ſtehn 
Und mein vorhin alldort gar wohl bekandtes Singen | 
Mit Blumen, Klee und Graf und Mund und Kußerhoͤhn. 
Bon dortaus willich die mit ſuͤſſen Kiedern dienen, 
Wofern nur Glück und GOtt den Vorfag nicht verrückt z 
Dort ſoll mein Lorbeer⸗Blat im.deutfchen Pindus grünen, 
Der gang Furopa faft mit feinen Söhnen ſchmuͤckt. 
t ſchwitz ich Tag und Nacht bey tollen Mode-Reimen, 
ie guter Freunde Wort von meiner Hand erzwingt, 
Da muß mein Dichter-Gaul bisweilen Eraftlos fehaumen, 
Zumal wenn ihn der Wein ins galoppiren bringt. 
run aber hat er bald die Unruh überftanden, 
Bald wird mich Schlefien nur auf den Rücken fehn, 
Die Arbeit liegt gepackt, der Abfchied ift vorhanden 
Und, find zwo Wochen weg, vielleicht fchon gar gefchehn. 
Mein Freund, ich) komme bald mich noch mit dir zu legen 
Im Fall eg dein Patron und feine Gnad erlaubt, 
Du brauchft mir weiter nichts als Sreundfchaft vorzufegen 
Und Knochen, die man gern im Sommer Falt beklaubt, 
Bor allem ruͤſte Dich mit Knaſter und mit Pfeifen, 
| Bbbb 2 Und 
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Ind mangelt Fidibus, fo reiß diß Blat entzwer, 
Und wiffe, daß eh noch die erſten Aepfel reifen, 
Ein beffer Lied vor dich ſchon auf dem Wege fen. 


| ee 
8 er fich nicht verliehen wolte. 


8 Laß ich wohl bleiben, daß ich mich verliebe: 
Mas heißt fich verlieben ? Am Narren⸗Seil ieh, 
Sich taglich um Eindifche Poſſen bemuͤhn. 
Wenn mancher bey ftiller Zufriedenheit bliebe, 
So wäre der Beutel viel beffer beftellt; 
So aber vertändelt mein Narrchen das Gel, 


2. 
Sc lebe ia felber meineigen Vergnuͤgen, 
nd trincke Dagegen ein Koͤpchen Caffee 
Uinnd füche zuweilen den Wechſel in Thée, 
So werd ich die Schwindſucht im Beutel nicht kriegen: 
Und ſolt ich was zahlen, fo zahl ich für Wein, 
So darf ich bey Freuden Fein Eigenfinn ſeyn. 


Denn wer ſich fo zeitig zum flavifchen Leben 
Lind zu der verdrüßlichen Manner-Zunft fehict, 
Hat öfters die Hofen mit Seufzen geflickt: 
Er würde wahrhaftig was anderd Drum geben, 
Dafern es nur koͤnnte mit Ehren gefchehn, 
Sich wieder in voriger Freyheit zu ſehn. 


| KL, 
Drum laß ichs wohl bleiben, daß ich mich verliebe: 
Ich liebe mich felber und fchone mein Geld, 
68 liebe die Mädel, wen fülches gefaͤllt! 
Sie machen den Beutel zum löchrichten Siebe, 
Auch trifft es gar felten am Ende fo ein, _ 
Was lieben und dennoch Fein Narre nicht ſeyn. 
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XI. 
ARIA. 
An Ihro Gnaden 


Stau Barbara Eliſabeth von Zettritz, 
geb. von Studniß. 
Mel. Wer nur den lieben GOtt läßt. 


B*® allen Hauß⸗ und IBirthfchafts-Sorgen 
Biſt du, o GOtt! mein befter Rath: - 
Denn deine Treu wachft jeden Morgen, 
Und uberweift mich in der That: 
Da Menſchen⸗Witz und Fleiß und Muͤh, 
Io du nicht hilfft, kein'n Vortheil zieh. 





2, 
HS geht mand) Anfchlag oft zurücke, 
Und anders, als ich wohl gedacht. 
Doch wenn ich nun das Ziel erblicke, 
So haft du alles gut gemacht 
Und wider mein begierig Flehn 
Den Vortheil beſſer eingefehn. 


3. 
Var dir bekam ich Geiſt und Kräfte, 
Dem rohen Volcke vorzuftehn 
Und durch fo vielerley Sefchafte 
Mit Klugheit bloß auf das zu gehn, 
as mir undandern wuͤrcklich nuͤtzt, 
Und vor Verdruß und Schaden fchußf. 


4. 
Zu dir erheb ich auch mit Foeuden 

Die Stimme meiner Danckbarkeit, 
Und bitte, wenn mich andre neiden, 
Um Weißheit und Gelaſſenheit, 
Und unter Arbeit, Creutz und Weh 
Um Troſt und Staͤrckung aus der Hoͤh. 

Bbbb3 5. Gieb 
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f j 5 
eb Achtung, wiefich oft mein Hertze 
G deinen Wercken ſtill ergetzt; 
Die Arbeit wird dadurch zum Schertze, 
Wohin mein Fuß die Schritte fest, 
Da wird an Vieh und Wand und Ted 
Ein Bild der Altmacht vorgeftellt. 


6, 

V Ergmügung wohnt nur aufıdem Lande, 
Und flieht den Müfiggang der Stadt: 
Hier iftein Reſt vom Unfhulds-Sfande; 
Hier macht ung der “Betrug nicht fatt: 
Hier wuchert man mit GHttes Gunſt, 
Nicht aber mit verbothner Kunſt. 


7. 
So leb ich ruhig und im Stillen, 
Regiere meinen Hof, wie mich 
Verehre meines Schoͤpfers Wilen, 
Und ſchickt er manches wunderlich, 
So faß ich doch den Helden⸗Muih: 
Der HErr macht alles wohl und gut! 


XII. 
CANTATA 
Auf das Geburts⸗ Feſt 


Herrn D. Mich. Ernſt. Ettmuͤllers, 


& Chirurg. P. P. wie auch Aſſeſſ. Fac. Med. wu 
Leipzig den 26. Aug, 1717. 
A 


fr Ar Sterne, ſpart die Silber⸗Kertzen, 

—J Und zieht die matten Strahlen ein, 
Entflieht, ihr himmliſchen Geſichter, | 
Es wird um diefe Zimmer lichte, .. 

Vor welchen viel verbundne 


Ien viel erbundne Seraen 
Mit Ehrfurchts⸗Ampeln dienſtbar ſeyn. * 
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Der Weyhrauch glimmt, 
Die Saiten find geftimmt, 
Die Zungen laffen mit den Choͤren 
Der unbefeelten Harmonie 
Der Freuden Eintracht hörenz 
Denn wirerheben fie, 
Großs und berühmter Mann! 
Nur bloß um deinet wegen. 
Die Urfach ift genug ung etwas beyzulegen, 
Wodurch diß Lied gefallen Fan. 
Die blaffe Dammerung | Fan. 
Macht den Geburts⸗Stern wieder Jung, 
Sein Einfluß treibt auch ung die Falten Sinnen 
Zum Abend-Dpfer treuer Bruft, 
Damit wir durd) die fehuldge Luft 
Des Hunmels Gunjt fürdich, dein Hers für ung gewinnen, 
Arıa. 
Bein Feuerwerck fehmeiße lichtre Ballen, 
Ren Luft» Strabl fpiele fo ſchoͤn, 
Als Slammen ſchuldger Kiebe, 
Als Zergen reiner Triebe, 
Die nach dem Himmel gebn, 
Und auf verdiente Scheiteln fallen, 


Diß weißt fich jest und wo? allhier. 

Diß weißt fich jest, an wen? andir, 

Du ächter Sohn der heilgen Meditrine 

Die dein Gefchlecht auf ihrer Ehren» Buͤhne 

Der Hoheit an die Seite ftellt. 

Dein Ruhm fcheint uns ein weites Feld, 

Das, wenn man es zu meflen Dachte, 

Die Kühnheit und den up 

Noch vor der Greng’ ermüden mochte. 

Wie nun dein Lob vorlangft geftiegen; 

So fällt bey uns anjegt der Schluß: 

Ihm nicht vergebens nachzufliegen, 

Um deftomehr, weil die Befcheidenheit, | 
Bbbba Die 
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Die wie der Schatten dic) begleitet, 
Und von der Hoͤh, wohin dein Flug dich leitet, 
Den Spruch zurücke ſchreyt: 
Aria, 
— * — s 
ven Gottesdienſt g nz 
Wahrheit folget dem Krempel, 
Wahrheit laͤßt in ihrem Tempel 
Wenig ſtarcke Glocken febn ; 
Auch der Tugend edler Wille 
Laͤßt wie Ceres inder Stille 
Ihren Bortesdienft geſchehn. 


Mir ſchweigen fchon, 

Seſcheidner Phoͤbus⸗Sohn! 

Wir ſchweigen nur von deinem Ruhme, 

Und nicht von unſrer Pflicht, 

Die in der Mufen Heiligthume 

— Schlaf viel Lorbeer⸗Craͤntze flicht. 
u aber, warme Nacht 

Die ſich nunmehr zur Ankunft fertig macht, 

Laß deine Luͤfte ſchweigen, 

Laß Deines Zephyrs Seufzer ruhn, 

Damit die Wuͤnſche, fo wir thun, 

Mit Nachdruck auf mit Segen abwerts fteigen. 


Aria. 
Tutti. P 
Verhaͤngniß! vermäble dem heutigen Lichte 
Die Bnade des Blückes, die Freundſchafft der Zeit, 
Derjag’ ihm die Wolcken und ma ihm das Keldı 
So oft es ſich nähert, mit Freuden zunichte; 
Ja, ſchick es dem Sauſe, vor welchem wir flehn, 
Noch öfters und allzeit nody beller zuruͤcke, 
Als Stimmen und Blicke = 
Don unferm Verlangen zum Zimmel ergebn! 


XII, 


XI, 
Als der Hoch⸗ und Wohlgebohrne Herr, 
HERR 


Wolff George von Bod und Polach / 
Sein Hohes Namens⸗Feſt 


den 23. Apr. An. 1712, 
erfreulichft begieng. | 
Pre an, erfreutes Licht! laß deine Greuden / Stunden - 
Mit angenehmer Pracht an diefem Morgen fehn, - 
Da fich des Jahres Kern, der Frühling, eingefunden, 
So müffen von nun an nur Zephyr-Lüfte wehn, 
Dein Glantz, beglückter Tag, dein angenehmes Weſen, 
Sahrt mit vollkommner Luft in meine Thaler ein, 
Es beißt mich Opfer⸗Holtz zu feinem Feſte Iefen, 
Und auf den Danck-Altar geweyhte Myrrhen ftreun. 
Ich Fonnte hier gar viel von alten Opfern fihreiben, 
Die Rom und Griechenland den Göttern dargebracht; 
Doc muß ich dDiefesmal bey meinem Zwecke bleiben, 
Den mein Gehorfam mir und meine Pflicht gemacht. 
Erlaube, Gnaͤdigſter! diß kuͤrtzlich m — 
Was meine Danckbarkeit und den Gehorſam zeigt. 
Sch wolte, Fonnt ich nur, den Tagin Marmor asen, 
Ich wolte, ware mir der Himmel nur geneigt, 
Auch felbit der Ervigkeit die Wohlthat einverleiben, 
Die mir diß hohe Hauß zu jeder Zeit erweift; 
Doch will ich felbige tief in mein Hertze fehreiben, 
Aus welchen fie niemals der Zeiten Wechſel reißt. 
Mic) lehrt Thalia zwar für dich zu fehlechte Lieder, 
‘Und mein geringer Geift kennt nur der Einfalt Eiß; 
Doc) teöftet deffen fich die ftumpfe Feder wieder, 
Daß fie von Schminckenicht noch Heuchel⸗Worten weiß. 
DiE Opfer, fo mein Kiel für ar malwill bringen, 
‚Soll bloß ein heiſſer Wunſch in ſchlechten Worten fen: 
Der Hoͤchſte laſſe ihn nur us — Wolcken dringen, e⸗ 
5 
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Es gehe deffen Kraft mir ſelbſt durch Marek und Bein! 
GHOtt wolle, Gnaͤdigſter! für Dero Wohlſeyn wachen, 
Damit Bein Ungemach uns unfre Freude ftöhrt! 
Er rolle diefen Tag ftets viel beglückter machen, 
Daß man an ihm von Luft und lauter Freude hört, 
Es fol diß hohe Hauß noch viele Fahre blühen, 
Dem ſchon das Alterthum, der Ahnen: volle Schild, 
Der keinen YBandel Eennt, den Nachruhm hat verliehen: 
Er bleibe jederman ein wahres Tugend Bild. 
Der HErr, der alles Fan, vermehre Dero Jahre, 
Und fege felben was von meinen Tagen bey, 
Damit ein jeglicher. noch mit der Zeit erfahre, 
Daß hier des HErren Hand und Stärcke machtig fr. 
Er ift es, welchen du ftets Deine Hulfe nenneſt; 
Drum laß er feiner Huld auch die empfohlen feyn, 
Die ich als Goͤnnerin, du als. Gemahlin Eenneft, 
So trifft mein heiſſer Wunſch und alle Hofnung ein. 


XIV, 
Auf das 
den 23. April, 1712, 
gluͤcklichſt erlebte Namens⸗Feſt 
des Hoch⸗ und Wohlgebohrnen Herrn, 
HERRN 


Wolff George von Bock und Polahh 
Im Namen ſeines treu⸗ gehorſamſten Sohnes. 


Hoͤchſt⸗ begluͤckter Tag! o angenehme Stunde! 
Woruͤber ſich mein Hertz nicht ſattſam freuen Fan! 
Es fleußt kein tauglich Wort aus meinem ſchwachen Nun, 
onft hatt ich meine Pflicht ſchon öfters dargethan; 
dem, Hoch⸗Wertheſter! ich alſo bin gejinnt, 
aß treue Liebe fich in meinem Hergen findt. 


Mein wohlgemeynter Wunſch geht zwar auf lahmen Füfen, 
— Indem mein ſchlechter Kiel geringe Reime ſchreibt; Sa 
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Daß aber ſie gar wohl mein Unvermoͤgen wiſſen, 
Macht, daß mir ihre Huld zum Troſte übrig bleib!: 
Dielleicht gefehicht es, Daß mein Wunſch Darum gefallt, 
Dieweil die Oberhand der Wille doch behält. 


Sa, wenn ic) Ders Huld nach meiner Pflicht bedencke, 
Mit der ich, Febenslang beglücfet worden bin, - 
Und auf die Guͤtigkeit ich meinen Geift nur lencke, 
Die mir erwiefen wird; fo ift mein treuer Sinn 
Dicht fonder Kuͤmmerniß, er weiß mehr als zu wohl, _ 
Daß er fo viele Huld mit Danck erkennen fol. 


Denn nichts Fan auf der Welt mit feiner Guͤte gleichen, 
Nichts ift, was feine Huld genugfam rühmen Fan, 
Ja alles Wohlthun muß vor diefer Wohlthat weichen, 
Die er, Hoch: Wertbefter! bisher an mir gethan. 
Drum nehm er höchft- geneigt, was ihm mein Herge fchenckt, 
Worzu mir meine Pflicht die ftumpfe Feder lenckt. 
Der Höchfte laſſe Sie noch viele Fahre leben, Ä 
Diß, Allerwerthefter! diß wuͤnſch ich nur allein! 
Es müffe lauter Heyl um feine Scheitel fehweben, 
Und diefer Sreuden- Tag gang ohne Sorgen feyn. 
Es dringe diefer Wunfch vor GOttes Gnadens Thron! 
Och) aber bleibe ftets ein wi | 
Treu⸗ gefinnter Sohn. 


XV, | 
Als die Hochwohlgebohrne Frau, 
Frau Hedwig von Wenkfty - 
vermählte von Bock, 


Shr hohes Namens» Fefl 
den‘ 14. Octobr. 1711, 


erfreulichſt begieng. 


| Gyogeehtgnchene grau! es kommt ein fehlechtes Blat 
Von einer Fühnen Zauft zu Dero werthen Danden,, | 
ein 
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Mein Geift, fo Dero Gunft bey fich verehret hat, 
Will die Verfchwiegenheit mit diefem Feſte enden ; 
Er bricht vor Freudigkeit in die orte aus: 
Welch Gluͤcke croͤnt dich jetzt, Hoch⸗ Adeliches Hauß! 


Vergnuͤgung zieht bey dir mit vollen Segeln ein, 
Ein hohes Namens⸗Licht begluͤckt die frohen Stunden, 
Der Himmel will dich ſelbſt mit ſeiner Huld erfreun, 
Es hat im Herbſte ſich der Sommer eingefunden; 
Wer iſt, der dich, Tag! nad) Wuͤrdigkeit beſingt, 
Und dir, wie ſichs gebuͤhrt, ein Freuden⸗Opfer bringt! 


Hier iſt ein ſchlechtes Lied, ich muß es ſelbſt geſtehn, 
Die Verſe flieſſen nicht, die Feder iſt verdorben, 

Ich Armer muͤhe mich die Sonne ey | 
Da doc) vor groffem Glantz mein Auge fat erftorben: 

Ein Adler folte hier, nicht fehlechte Tauben, feyn 

Sonſt biendet fie gar leicht ein mehr al heller Schein, 


Doch, hohe Bönnerin, vorderfich jeder buͤckt, 
Der fo volltommne Gunft, wie ic) bereits genoffen, 
Sie nehmen gufigft an, was meine Gederifchickt, 
Da mir von Dero Hand Fame zug * 
Wird gleich ihr kluger Sinn durch dieſen Reim verletzt, 
So wird der Fehler doch Durch meinen Wunſch erſetzi. 


Es fordert meine Pflicht die Nohlgerwogenheit, 

Womit fie mich bedacht, mit Dancken zu erkennen, 
Je mehr ein jeder faft die ſchnoͤde Durftigkeit 

Ein groß Berhinderni der Tugend pflegt zu nennen; 
Bringt nun Studirenden Der Mangel Dunal und Pein, 
So muß mir felbe auch ein harter Anftoß feyn. 


Ich ehre Dielen Tag des Himmels feſten Schluß 
Durd) den mein fehlechter. Kopf die freyen Künfte fiebet: 
Ad) aber! dag ich felbft dabey beklagen muß, 
Daß er mir zwar den Trieb, Doch Farge Mittel giebet, 
ABie wird nicht ale Kunft und Weißheit oft verletzt, 
Wo ſich Das ſchwere Joch, Der Mangel, hat gefegt? * 


Was aber Flagt mein Sinn den treuen Himmel an? 
Er zeigt mir ja bereits geneigte Freuden, Blicke. 
Seht, was des Hoͤchſten Huld und deffen Sorgfalt Fan} 
Die von der Dürftigkeit mir angelegten Strike - 
Reißt eine hohe Hand in — faſt entzwey, 
Und macht von Kuͤmmerniß die arme Muſe frey. 


Ein Nebel, den die Macht der Armuth angericht, 
Verhuͤllte meinen Sinn in eitel ſchwartze Naͤchte, 
Ich hoffte immerzu auf ein erwuͤnſchtes Licht, 
Das mir durch feinen Schein vergnuͤgte Huͤlfe brachte: 
Mein Hoffen war umfonft, mein Wunſch warnicht erfüllt, 
Es blieb mein banges Hertz mit Dunckelheit umhuͤllt. 


Bis jest ein heller Stang durch diß Gewoͤlcke dringt: 
Fin Glan der feinen Schein von ihrer Huld befommen, 
Der die gehoffte Ruh mit vollem Fichte bringt, 
Der alle Dammerung von mir hinweg genommen; 
Da fich ein Goͤtter⸗Glantz auf meine Muſe lenckt, 
So faͤllt der Kummer hin, der mich zuvor gekraͤnckt. 


Hochwohlgebohrne Frau! es wird der matte Kiel 

Faſt gantz und gar geſchwaͤcht, wenn er das will beſchreiben, 
Womit ſie ihn begluͤckt, der Wohlthat iſt zu viel, 

Drum muß er leider nur bey ſeiner Stille bleiben; 
Mein Mund erblaßt und ſchweigt, fü bald er das bedenckt, 
Was Dero hohe Hand auf mich bisher gelenckt. 


Wie ſolte dann nun nicht mein Hertze froͤlich ſeyn, 
Da mich der Himmel laͤßt ihr Namens⸗Feſt begehen! 
An dem die Gratien ſelbſt friſche Roſen ſtreun, 
Wo Pracht und Herrlichkeit verknuͤpft beyſammen ſtehen; 
An dem ſich uͤberall ein hoher Stand vergnuͤgt, 
Den keiner Ahnen Ruhm und Alterthum beſiegt. 


Der Himmel muͤſſe Dir, o Feſt, gewogen ſeyn, 

Kein wuͤſter Ungluͤcks⸗Sturm ſoll deine Freude ſtoͤren! 
Kein blaſſer Todes⸗Fall reiß dein Vergnuͤgen ein, 
An dir ſoll man von nichts als lauter Segen hoͤren! * 

r 
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1.20: :ENIERINRRRTOEENENEEIERESIERERREREEN 
Erfreut ſey, wer den Tag mit Lob und Dancken croͤnt, 
Bethoͤrt, wer ſeinen Glantz mit Ungemach verhoͤhnt! 


Dein Ruhm vergeht niemals, dein Marmor trotzt Die Zeit, 
Die fpate Nach Welt wird von deiner Hoheit wiflen, 
Der Name Hedwig hat ein Denckmahl dir bereit, 
Das dieverjiingte Welt ftets wird verwundern müflen: 
So lange — man in den Calender lieſt, 
So lange ſey diß Haus zu ſtetem Flor erkieſt! 


Hochwohlgebohrne Frau! Hochwerthe Goͤnnerin! 
Es muͤſſe ſie die Huld des Himmels uͤberſchatten! 
‘ Der Hochfte bringe fie nad) langer Zeit dahin, 
Wo Fuft und Anmuth ſich ohn alles Ende gatten. 
Ich nehme Lebenslang an Dero Wohlfahrt Theil, 
GHtt uͤberſchuͤtte fie mit ftetem Glück und Heyl! 


XVI. 


Paſtorell 
Auf das 


| Lier⸗ und Kaͤtzleriſche 


Hochzeit⸗ Feſtin, 
Welches 
1717. den 12. April, 


in Hirſchberg höchft-erwünfcht celebri- 
ref wurde. 


In fremden Namen. 
Is Titan feinen Pracht des Purpurs ausgeftellt, 
Und feinen hellen Glantz in Feld und Thaler fchickte, 

Und durch den heiſſen Trieb das halb erftorbne Feld 
Mit Kräutern, friſchem Kiee, und bunten Blumen ſchmuͤckte, 

Als fein entbrannter Strahl den Tag fo eingebeißt, 
23 vorder heiſſen Glut Fein Menfth zu bleiben wufte, 

So wurde der Montan, ein Schäfer, auch gereitzt, 


Daß er ins Fühle Thal die Schaafe treiben muſte. u 
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Er ließ dafelbften fie in frifcher Weide gehn, 
Er warf den muden Leib auf einen grünen Raſen, 
Cr fah das bunte Feld in fchonfter Bluͤthe ſtehn, 
Dabey fo Euhlte ihn des Zephyrs fanftes Blaſen. 
Nach dieſem ftund er auf umd lief zur Heerde bin. 
Der wunder-fchone Schlag der holden Nachtıgallen 
Lockt ihn zu-einen Fluß; Dafelbft vergnugte ihn 
Der filbersweiffe Raufch der lifpelnden Erpftallen. 
Indem er nun allein in den Gedancken lag, 
Ließ er Denfelbigen den freyen Zügel fehieffen, 
Und da die Einſamkeit durch ihre Macht vermag, 
Selbſt der Gedancken Schloß von freyem aufzufchlieffen ; 
So dacht er hin und her an feine Schäferin, 
Er fanne bloß darauf, ihr Herke zu gewinnen, 
Er dachte fehr vergnügt nach klein BUDORGIS Bin, 
Sie trieb ohn Unterlaß das Uhrwerck feiner Sinnen. 
Er blieb in dem Revier, bis er von ohngefehr 
Den Schafer Sylvium fah mit den Schaafen fommen; 
Bald Fame Sylvius zu dem Montano ber, | 
Und batte feinen laß bey dem Montan genommen. 
un ware dem Montan mehr als zu wohl bekannt, 
Das Splvius fich fehon die fichre Rechnung machte, 
Als hat ihm das Gelück die Schafrin zugewandt, 
Da doch Montanus nur in feinem Hertzen lachte; 
Er stellte fich bey ihm von auffen höflich an, 
Und ließ aus dem Geſicht fehr holde Minen blicken, 
Daß er durch diefe Kunft den Sylvium gewann; 
Durch diefe fucht er ihn nur in fein Garn zurücken. 
Bas machet DORILIS, das angenehme Kind? 
Dulwirft unfehlbar fie und ihre Tugend Eennen, 
Denn ihre Tugend macht, die man an ihr befindf, 
Daß fie ein Meifterftück von felbiger zu nennen. 
Ich gieng verwichner Zeit nach Elein BUDORGIS hin, 
Da ich unddu, mein Freund, dafelbft beyfammen waren; 
Hier lobt er wiederum die ſchoͤne Schaferin, 
Um von dem Sylvie nur mehrers zu erfahren. 
Hierauf ſprach Sylvius, dem gar nicht wiſſend war, 
Daß diefe Dorilis Montanus fieb gewonnen; Ich 
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Ich lege Dorilis oft meine Treue vor, 

Mein Hoffnungs- Faden ift nunmehr gut angefponnen, 

Der Himmel hat fie mir zu meiner Braut erfieft, 
Die Liebes-Feffelfind ihr von mirangeleget, 

Ja felbft der artge Geift, der immer um mic) ift, 
Iſt in das Innerſte der Seelen eingepräget. 

Diß fagte Sylvius dem Schafer Miontan vor, 

Er wuſte meifterlich nach feiner Art zu fprechen, 

Er hob durch vieles Lob fich felbften jehr empor, 

Undwollte allzufruͤh die Liebes-Mofen brechen, 

Und weil er denn dabey es fo gewiß gemacht, 

Sp bracht er den Montan auch fehon auf die Gedancken, 

Als ware Sylvio die Schafrin zugedacht, 

Sein Geift der fagtefichaus den gewohnten Schrancken. 

Nun kam die Zeit herbey, die Sylvium befahl, 

Bon feinem Nachbar fort zur Heerde hinzueilen,- 
Darum er Abfchied nahm; doch wollte noch im Thal 
Montanus einge Zeit alleine fich verweilen, 

Er ſprach, ans möglich feyn, daß fich die Dorilis 

mit dem Sylvio zu meiner Quaal verbunden? 

Mein Strahl der Hoffnung wird zu einer Finſterniß! 

Iſt meine Hoffnung dann auf einmal gar verſchwunden? 

Will meinen Himmel jegt ein Nebel überziehn ? 

Soll denn der Gram und Harm mein treues Herg verzehren? 

Er gienge gang betrubt zu einem Walde hin, 

Und ließ diß Klage⸗Lied Die tauben Baͤume hören: 


ARIA, 
. LL | 
Saget mir, ihr ſtummen Bäume, 
Weil Bein Menſch nichts fagen Eat, 
Saget mir, ihr meine Träume, 
Voeon der Schäfrinetwas an! 
Will ſich mir (doch nur vergebens!) 
Meine Sonne nicht erhoͤhnz 
Muß die Sonne meines Lebens 
Noch in kurtzem untergehn. 


2, Laßt 
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Laßt ihr mich vergebens hoffen 
„oo it (bon mein Ende da N. 
at mein Wunſchen eingetroffen, 
Sagt zu meiner Hoffnung ja. (Echo ja, 
Mole ihr zu verfteben geben, 
Ob der traurige Möntan 
Moch zu feinem andern Leben 
Soͤchſt · erwuͤnſcht gelangen Ban, 
| E (Echo kan. 


So hat der Himmel mir mein Wuͤnſchen noch gewaͤhrt, 
Und Fan die Schaftin noch in meinen Armen liegen, 
Die Schaftin, welche nur mein treues Hertz begehrt, 
Soll endlich noch zulegt den ftillen Geiſt befiegen. 
. Drum, trauriger Montan, wirf allen Kummer bin, 
Laß deiner Sorgen Laft mit Diefem Tag verſchwinden, 
Verweile dich nicht mehr, geh zu der Schaͤferin, 
Du wirſt dein ander Sch in klein BUDORGIS finden. 
So red? er mit ſich felbft: Er triebdie Schaafe ein, 
Denn Titan rennte fchon mit feinen fehnellen Pferden 
Zur Thetis blauen Zelt, und deifen goldner Schein, 
Derden Tag ausftaffirt, nahm Abfchied von der Erden. 
Montanus legte ſich nunmehro zu der Kuh, 
Da ihm die Phantafie das angenehme Weſen 
Der Schaͤfrin vorgeſtellt; er warf ihr Kuͤſſe zu, 
Es ließ Die ſtille Nacht ihn ſuſſe Trauben leſen. 
Kaum als Aurora ſich mit ihrer Pracht gezeigt, 
So gienge Montan fort, die Schafrin zu empfangen, 
Er Fam zur Dorilis; fie war ihm fehr geneigt, 
Er ſprach: So treffichjegt mein Schag und mein Verlangen, 
achdem ich dich geſucht, hier in dem Gruͤnen an, 
Komm, * dich zu mir, und ſage mir, mein Leben; 
Ob ich noch deine Gunft und Liebe haben Fan? 
Durch djefe kanſt du mir Tod oder Leben geben. 
Donilis. ei 
Ich habe meine Treu dir ewig zuerkannt, * 
Die Seele hat ſich ſchon — dir verbunden, 
| ee _ 
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Ich ſchencke Dir mich felbft zu einem Unterpfand, 
Dur haft, mein werther Saat, ein treues Hertz gefunden, 
onan. 


So ſegelt noch mein Schiff in ſichern Hafen ein? - 
Und hat mein Doffnungs iff an einen Port gelandet? 

Sol ich noch Fünftighin bey meiner Schaftin ſeyn? 
Ich bleibe dafür treu, big fich mein Leben endet. 


(Montanus nebft Dorilis fegen fich an das Geſtade des Bobers, 
wo Dorilis die Schaafe weidete, und lieſſen die folgende An 
von ſich hören) 
Endlich zeiget uns das Gluͤcke 
Den fo lang gewuͤnſchten Port, 
Das Verlangen unfrer Triebe 
Treibt das Schiff der fchönften Liebe 
"immer nach dem Ufer fort. Da Capo, 
Dornilis. 
Komm, wertheſter Montan, und bleib indem Revier! 
Montan. 
Ja freylich werd ich dich, mein Leben, nicht verlaſſen 
Ich gehe mit dir fort, ich bleibe ſtets bey dir, 
©» kan ich Dorilis ſtets haben und umfaſſen. 
So gehet demnach hin, genießt der ſchoͤnen Luſt, 
Ihr muͤſſet kuͤnftig nichts als nur von Wohlſeyn wiſſen, 
Drickt kunfiig Mund auf Mund, drückt euch an Hertund 
Bis daß der Faden wird des Keben abgeriffen. Dr, 
Dir, Edle Dorilis, dir Cdeler Montan, 
Sucht ſich ein Scha er⸗Knecht gehorſamſt zu empfehlen, 
Bleibt Fünftig, weil er lebt, ihm gütigft zugethan, 
Denkt feiner, wenn ihr werdt vergnügte Stunden zehlen. 
Aria. | 
Acht beyde vergnüget, lebt beyde in Freuden, 
Es ſeye euch künftig fein Nummer bewußt, 
müffet auf Nelcken und Rofen euch weiden, 
Genieflet das Manna der füfleften Luft, 
Es wolle Fortuna ftets über euch walten, 
So koͤnnet ihr froͤliche Wollſchaͤre halten — 
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4 XVII. | 
aß seinem Schulmanne nöthig und nuͤtzli 
zu heyrathen, * ſey 
Wurde ben dem erfreulichen 


| Hochzeit⸗Feſte 
Herrn Johann Caſpar Kuntzens, 


Wohl⸗ weritirten Collegæ des Gymnaſũ zu Brieg, 
Mit der 


Jungfer Johanna Gottlieb, 


Herrn M. Andrei Webers, 
Weiland treu⸗ verdienten Paſtoris in Bojanowna, 


Nachgelaſſenen juͤngſten Jungfer Tochter, 
Welches 172=den 9. =. in Strehlen gefihahe, 
entworfen. 


Im Namen eines andern, 


Ds Lebens ſaure Muͤh, der Schulen ſchwerer Staub, 
Die täglich neue Laſt vom Abend bis zum Morgen, 
Die Krancfung, der Verdruß, Die ungezehlten Sorgen, 
Penn für ein Lorbeer⸗Reis eingang verdorrtes Laub, 
Aus diefer Zucht erwaͤchſt; wenn, wie es einft gefchehn, 
Bas ehemals die Welt erftaunend angefehn, . 

Die Schuler ihre Pflicht und Liebe fo verlegen 

Das fie aus Mord⸗Begier die Öriffel an ung etzen; 
Denn, wie dem Linus dort, (o unerhoͤrte Schmach!) 
Die Tafel an dem Kopf und an der Scheitel brach; 

Diß alles, wenn man es bedenckt, find ſolche Sachen, 
Die Lehrer bey dem Fleiß und Arbeit ſchuͤchtern machen. 


Denn Hndand,Schimpf und Hohn find faſt der beſte Preiß, 
Den man auf diefer Bahn gemeiniglich erjaget, 
Man tadelt ungefcheut, und jeder Momus faget: 
So lehret man nicht recht! da er doch ſelbſt nicht weiß, 
Ccecec2 Wie 


1140 Anhang. 


Wie nach der Römer Art zwey Woͤrter in Ratein 
So, wie es ſich gehört, gefeget follen feyn. 
Sefehtweige, was man fonft für Quaal und Kummer leider, 
Wenn ein College ſelbſt des andern Ruhm beneibdet, 
Wenn man nebft Kindern auch mit dieſem voll Verdruß 
Mehr als ein Herculeg mit zweyen Fampfen muß 

Denn bleibt es wohl dabey, Daß Lehrer auf der Erden 

- Bey fo viel Ungemach zu rechten Märtern werden. 


Wie aber? fcheint albier denngar Fein Sonnen⸗bicht? 
Oft nichts, Dasdiefe Muh und Sorgen Fan vermindern? 
Dielleicht find der Genuß von unterwießnen Kindern 
Und die Belohnungen, die man ung oft verfpricht, 

Ein Mittel, welches uns bey dieſer SchulsArbeit 
Nrach vielen Krancfungen auch) wiederum erfreut. 

Es irrt, wer diefes will zu feinem Troſte wählen, 

Es Ean oft ein Laquey weit mehr Befodung zahlen, 
Drum muß was anders ſeyn, fonft früge niemand faft 
Des Lehrens faure Muh, die ſchwere Schulen-Laft. 
Was aber iftesdenn, das alles diß verſuſſe? 

(Mich deucht, ich irre nicht,) recht angenehme Rüffe, 


Und folche Küffe zwar, wie Adam dort empfieng, 
As ihn des Hoͤchſten Hand zu feiner Eva brachte, 
As dieſes erfte Paar die erfte Hochzeit machte, 
Und der Befehl von GOtt an beyderfeits ergieng: 
Seyd fruchtbar, mehret euch, erfüllt die gantze Welt, 
Dis Band, fo ich geknüpft, fey euch zum Troſt beftellt. 
Und dig ward auch erfüllt. Denn als der Fall gefchahe, 
Als er fich auf der ZEN arm undeinfam fahe, 
Als ihm die Erdenichts als Dorn und Difteln gab, 
Als Elend, Schweiß und Angft ihm folgten bis ins Grab, 
Alser aus Eden ward auf immerdar vertrieben 
Nas war fein Labfal denn und feine Tröftung? Lieben. 


Wer hier, wie fs gebührt, in feinen Buſen greift, 
Ahle daß fich Fleiſch und Blut in allen Adern reget, 

nd Daß er feinen Schaß in irdnen Schaalen traget, 
Wenn fich nun Sorg und Quaal bey Schul und Kindern eh 


\ 


* 
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Was kan er beſſers thun, als wenn er nad) dem Rath, 
Den unsder Himmelgab, fich wohlvermahlet hat. 

Wenn er dengangen Tag fich mattund heifer fehreyet, 

Penn er die Srommen lobt, den Bofen aber draͤuet, 

Wenn er vor Aergerniß, daß man nichts faſſen will, 

Daß der und jener dort ein liederliches Spiel | 
Undtaufend Streiche macht, fich geamt bey ſolchem Wehe, . 
Bas ift der befte Troft und Panacee? die he, 


Es taugt der freye Stand nicht wohl zur Kinder⸗Zucht. 
Ber Kinder ziehen will, muß felber Kinder zeugen, 
Denn man verfüch es erſt an Deme, was fein eigen, 

So ſpuͤrt man mit der Zeit bey andern auch die Frucht. 
Muß über diefes nicht der Tiſch beftellet feyn? 

Ach! was fallt mir dabey nicht für viel anders ein. 

DIE alles Fan man ja durch Magde nicht verwalten. 
Ber, da er freyen Ean, die laffet thun und fihalten, 
Der ift ein halber Thor, und weiß nicht, was man fpricht, 
Bas für ein fehadliches und fchandliches Geruͤcht 

Ihm diefe Nahrung bringt. Wahrhaftig ſolches Leben 
Macht, dag man Ring und Wort oft muß zuruͤcke geben. 


Doch muß man audy allhier nicht mit den Augen -freyn. 
Der aufferliche Schein, der — eitles Prangen. 
Hat viele, wie man weiß, unſaͤglich hutergangen. 

Ein Schulmann mifcht ſich nicht in diefen Reihen ein, 

Er flieht den geilen Zug und einen frechen "Blick, 
Mehr als der Dttern Gift und als des Judas Strick. 
Denn Eein er Muß fich eine ſolche waͤhlen, 

Die fo viel Buhler kan, als Tag im Jahre zahlen, 

Die auf der hohen Schul fat mehr als er ftudirt, 

Und manchen Albernen am Narren» Seil geführt. , 

Er nimmt ſich aber auch Fein Bild⸗ und Puder-Magdgen, 
Die feinem Amt ein Schimpf, wie alles folch Geraͤthgen. 


Er wählt was befferes, geehrter Bräutigam! _ 
An feiner wertben Braut. Der Segen aus der Hohe 
Giebt ihm DVerficherung zu einer guten Che, | 
Die ſo von ehrlichen und frommen Eltern Fam, 
Ecccz3 Und 
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Und ihm das Herse ſchenckt, zeigt ihm auf fpate Zeit 
Vergnuͤgung WBohlergehn und auch) Zufriedenheit. 

Und eben diefe wird der Schulen ſchwere Sorgen 

Durch ihre Lieb und Treu verzuckern alle Morgen. 

Jedoch was fag ic) viel; und hemme feinen Lauf, 

Mein Wuͤnſchen fangt ſich an, die Feder höret auf, 

Jetzt, da er feiner Braut die beiten Küffe fehencket, 

Und in der erften Macht fehon auf die Nach Belt dencket. 


XVII, 


Auf 
das frühzeitige Abfterben 
der Hoch Edelgebohrnen Zungfer, 
FJUNGSFTER | 
Sophia Margaret. Henrietta Bedin, 
Herrn Caſpar Achatius Becks, 
"Bender Rechten Hoch- berühmten Dotoris, 
Arlteften Zunafer Tochter, 
So den 18. Aug. 1720. diefe Welt erblickte, 
Und den 14. Novembr. 1722. wiederum verfchied. 
Im Efamen Anderer. 
&2 geht num Lieb und Tod fo gar ein Buͤndniß ein, 
Mich durch Die füffe Laft der Kinder zu erdrücken ? 
Soll meine Keufchheit bloß für Saͤrge fruchibar feyn 
Und Fein erivachsner Zweig den Stamm mit Aeften — 
Ach Himmel! lohnt dein Arm den armen Muͤttern ſo? 
Wir bitten um ein Pfand; du giebft es; wir find froh; 
Du wachft: wir pflegen es, du warteft und wir fehergen; 
Auf einmal kommt dein Grimm undreißt die Luſt vom Hertzen. 
Ach! Kind! wie beugſt du mich, ach an ah Schmer 


ens-Rind! 
ie traurig fehien Dir nicht des eebene Morgen Rothe, On 
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Ja warlich von der Fluth, die jegt im Auge rinnt, 

War gleich dein erftes Licht mein bofer Angft » Prophete, 
Du kameſt dazumal zur Trauer auf die belt, 

Die Wiege wurde dir und der der Sarg beftelt, 

Die mich vor dem gezeugt, du kamſt, fie fiel darnieder, 
Und ihrer Glocken⸗Klang fang dir Die Biegen: Lieder. 


So wurdeft du zugleich gebohren und verwailt, 
Ach Kind! wie beugft du mich! wie beugftdumeine Liebe? 
z— aber. jest, da dich der Tag entreißt, 

n dem ich jahrlich mich um Deinen Tag betruͤbe. 
Drey giengen dir voran; Drey heißt fonft ÜbersReht, | 
Der Tod zahlt mie zu viel; brecht, liebſten Augen, brecht, 
Und ſeht in jene Weit; denn euch bald nachzublicken, | 
Empfind ich fehon den Stoß mir an das Hertze rischen. 


Durch ſolchen bangen Schall, du hoch. beſtůrtztes Zauß! 
Bird unfer Ohr nunmehr empfindlich eingenommen. 
Die Wuͤrckung fließt davon in Diefe Zeilen aus, . - 

Die von der. Redlichkeit mehr als Der Kunft gewonnen. . 
Dem Mitleid, mac)t nicht Stadt, und wer zu zierlich klagt, 
Der fehergt nur mit dem Ernſt, ugd leugnet, was et jagt; 
Die Wahrheit kan ohndem fü wenig Schmuck und Seiden, 
As Augen bloͤder Art Rauch, Staub und Sonne leiden. 


Die größte Billigkeit, beflemmtes Mutter⸗Hertz! 
Entfchuldigt allerdings die Wehmuth bey der Leiche. | 
Kein Schwerdt durch Mark. und Bein erregt ſo ſcharfen 


— 
Kein ſolch Erſchrecken folgt nach einem - etter⸗Streiche, 
Als dir der Riß gebiehrt; dein Fuß ſteht auf dem Fall, 

Es kocht, es wallt die Bruſt wie ſiedendes Metall, 
Die Seele ſelbſt wird ſchwach, und will mit halben Kuffen 
Dem Coͤrper neue Kraft in Mund und Adern giefien. 


Umſonſt! für diefen Leib iſt kein Eliſa hier, 
Laß, bochbetrübtes Hertz! die treuen Sorgen fchwinden, 
Und fuche, wo du kanſt, mit Chriſtlicher Begier — 
Durch Pflaſter der Gedult die Wunde zu verbinden, 

Ä Ecce4 Wer 
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er mit der Schiefung zanckt, gewinnt nurZorn und Hohn, 
Solt einmal jegt dein Blick um jenen Friedens Thron, 

Wo taufend Palmen bluhn, die Pracht entdecken koͤnnen, 

Du würdeft diefen Fall gewiß noch Wohlthat nennen. 


Die Weißheit, ß dein Kind allhier im Namen trug, 
Verklaͤrt jegt Dort fein Haupt mit heiteen Sonnen-Strablen; 
Hierin Eghpten⸗Land find Larven voll Betrug 
Und Schonheit, deren Haut nur Sodoms⸗Aepfel mahlen. 
Was thrant dein Auge noch? hör auf verwirrt zu thun, 

Und laß die Sehnſucht fliehn und deine Tochter ruhn: 
Sie iſt nicht todt, fie fchläft, fie ficht in fuffen Traumen 
Den göldnen Lebens⸗Kelch in wahrer Wolluſt ſchaͤumen. 


Geſetzt! du hätteft fie m diefer Welt vermählt, 
Und ihr ein Kayſerthum zur Mitgift bingegeben; 
as war es gegen das, fo dort ihr Geift erhalt, 
Dort, wo Die Heiligen in aller (Fülle leben ? 
ABas war es? in der That ein hoͤchſt⸗ gefährlich Veichts. _ 
Die Unſchuld ift ihr Schatz; die Klarheit jenes Fichte 
Sieb felbft den Braut⸗Schmuck her, und ſetzet ihr die Erone 
Der Unverganglichkeit auf Eurgen Kampf zum. Lohne, 


Hier prahlt die Eitelkeit mit Purpur und Rubin, 
Und. nennt die Laft noch Schmuck. Die Welt ift blind im 


: gen, 
Sie laßt ihr allemal dag höchfte Gut entflichn, 
Und will den reichften Werth auf groſſe Perlen ſetzen. 
der aber, der allein die Wahrheit ift und bleibt, 
Nimmt, roie auch fehon vordem ein Eluger Heyde ſchreibt, 
Und mancher Ehrift erfährt, am liebften gern die kleinen, 
Drum nimmt er auch anjegt die Perle von den Deinen. 


Du fprichft, fie werde dir zu plöglich hingeruͤckt, 
Und darum Eönneft du Dich nicht fo feichtlich troͤſten: 
Ad) wohl dem, welchen hier Fein langes Lager drückt! 
ren der eilends hilft, ift einer von den größten. 
Aush geht dir diß noch nah, daß ſchon fü viel erblaßt: 
Auch hierbey mercke nur den Dortheil, den du haft, 
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Der liebften Kinder- Flucht gereicht die felbft zu Ehren: 
Du kanſt den — ja mit ſo viel Unſchuld mehren. 


XIX, 
Auf das Namens - Felt 


eined Mdelichen Srauenzimmers, 


Men Fraulein! wäre mir der Himmel fo geneigt, 

Als ihre Gütigkeit mir Gnaden⸗Blicke zeigt, 

So dorft ich heute nicht, mich an ihr Lob zu wagen, 

Die Ohnmacht ſchwerer Fauſt zur Poefie beklagen, 

Ich zurne felbft mit mir, ich ftrafe meinen Geift, 

Der in der edlen Kunft ein alter Schüler heißt, 

Und, wunfche taufendmal nur dieſes Feftes wegen 

Des Phwebus Lorbeer» Erang um meinen Schlaf zu legen; 

Nas die Natur verfagt, hat deine Gunſt erfegt, 

Als deren Gnaden⸗Thau die duͤrre Feder neßt, 

Die opfert dir vorjegt die Ehrfurcht meiner Fieder, 

Lauft ihrer Hoheit gleich der Fahme Ders zuwider, 

Ach, fo verzeih fie mir den Mißbrauch ihrer Hub, 

Die mic) verwegen macht, und giebt ihr felbft die Schuld, 

Wenn ihre Groͤſſe mir Fein Wiedergeld erlaubet, 

Und meiner Danckbarkeit Kraft und Vermoͤgen raubet. 

Die Krauter nennt man oft nad) ihrer Eigenſchafft, 

Die Sonne heißt man fo von ihrer Wircfungs-Kraft, 

Des Lower Großmuth laßt fich aus den ſcharfen Klauen 

Noch lange nicht fo gut, als aus dem Namen fchauen. 

Sie führet, Onädigfte! den Namen mit der That, 

Der feinen Nachdruck nurvon ihren Sitten hat, 

Eleonora weißt ung einen Berg voll Büte, 

Und Anna lehret ung ein freundliches Gemuͤthe, 

Dem, ob die Jugend gleich noch wenig Fahre zehlt, 

Doch an and und Wis nichts als der Mangel fehlt, - 

Weil dich die Klugheit felbit, dem Alter vorzufommen, | 

Schon von der Mutter Bruft in ihre Schooß genommen. 

Da, wo ein fehöner Leib den ſchoͤnen Geift umfchlieft, 

Der aufferliche Schmuck des innern wurdig if, 
Ecces Der 
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Der Glieder Schwachheit.nicht der Seelen Kraͤfte laͤhmet, 
Und Eein geringes Hauß den hohen Wirth beſchaͤmet; 

Da feheint der Tugend Glantz faft noch einmal fo Elar, 

In diefer stellt dein Mund der Schönheit Mufter dar, 

Do die Vollkommenheit ſchon aus der Bluͤthe fteiget, 

Die Blut und Purpur mehr als Tyrus Schnecken zeige. 
Die Hoffart, welche fonft Die Engel auch verftellt, 

Und ſich gemeiniglich der Schönheit zugefellt, 

Fat deinen Spiegel nicht durch ihren Dunft beflecfet. 

Die Roſe, fo bey Dir noch. in der Knoſpe ftecket, 
Berdoppelt den Geruch, weil man dag edle Kraut 

Dir Demuth neben ihr auf einem Bete fchaut. 
‚Die Anmüth laffet fich aus deiner Stirne lefen, 

Der Minen Wohlſtand ift Eein unnatuͤrlich Weſen: 

Du haffefi allen Zwang, und feideft Feine Praht, 
Die fs durch bloſſen Schein der Welt verdadytig macht. 
Was aber muh ich mich, dein Bildniß zu erheben? 
Die Wahrheit Fan davon den beften Abriß geben. 
Denn wer dein Antlitz fieht, der muß mir zugeftehn, 
Es fey ein Sammel⸗Platz von allen Gratien, * 
Und wer did) reden hoͤrt, wird augenblicklich ſchwoͤren, 
Du koͤnnteſt durch ein Wort die Mißgunſt ſelbſt bekehren. 
Macht nun dein holder Mund, der niemals zuͤrnen kan, 
Ihm durch fein Freundlich⸗ ſeyn die Hertzen unterthan, 
Was Wunder? daß auch ich, als Fein geringer Zeuge 
Don deiner Guͤtigkeit nicht deine Hu verſchweige, 

Die mir dein Hertze giebt, die mir Dein Herge fhenckt, 

Die meine Wenigkeit fo unverdient empfangt. 

Der Höchfte, welchen ich dir zum Vergelter 67 

Eroͤffne dir davor den Abgrund feiner Schage! 

Sein Segen baue dir ein irrdifch Himmelreich, 

Sein Segen mache dich den frifchen Cedern gleich, | 
Die Hermons Thau begeuft! Der Morgen deiner Jahre, 
Der Frühling deiner Luft, fey von der legten Bahre, 
Sey von der Abend-Zeit Des Todes noch entfernt, 

So lange, bis der Mond den alten Lauf verlernt, 
So fange, bis die Welt in Glut und Flammen Frachet, 
Und vor der Ewigkeit fich aus dem Wege machet, — 
Dein 
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Dein Wohlſeyn bleib und fteh, dein Wohlſeyn wachs und bluͤh, 
Damit ein Gluͤcke ftets Das andre nad) fich zieh! 

Und Feines Unfalls Blitz an diefem Donnerftage 

Der deinen YRamen tragt, in dein Vergnügen ſWhlage. 


XX. 
An einen hochgeneigten Goͤnner. 


Es iſt nicht meine Schuld, wofern, Hoch⸗Edles Haupt! 
” Der ungereimte Reim dein zaͤrtlich Ohr beſchwehret; 
Denn da mir Zeit und Stand das Ölücke nicht erlaubt, 
Wodurch die Wiſſenſchafft der Manner Ruhm verklaͤhret, 
So fanmein magrer Ders fo wenig fehon und rein 

Als Leyern angenehm und Ganfe Schwanen feyn, | 
Und mein verwegner Mund muß durch fein heißres Singen 
Aus Ohnmacht von Natur der Klugheit Eckel bringen. 


Noch etwas giebt mir Troft: Sch rief die Mufen an 
In Meynung, deinen Ruhm durch ihre Gunſt zu zeigen; 
Denn dacht ich,ob dein Geift vor fich nichts wircken kan, 
So wird fich doch ihr Strahl auf meine Seite neigen. 
Und weil fie noch wie ich im Jungfern⸗Crantze blühn, 
&o wird mir wohl iht Trieb die Hülfe nicht entziehn, 
Und jeßo wenigftens bloß des Gefchlechtes wegen 
Der Sappho ZierlichEeit in Mund und Feder legen. 


So dacht ich, doch umfonft! die Mufen, wolten nicht, 
Und dig mein billig Flehn fang leider tauben Ohren; 
Den Worten fehlte Kraft und den Gedancken Licht, 
Und jeder Einfall ſchien fo ſchwach als ich gebohren. 
Diß faste mich in Angſt, Doch eh ich michs verfah, 
So trat die Wahrheit felbjt zu meinem Trofte nah, 
Und fprach: was qualft du dich-mit Sorgen hoc) zu dichten? 
Man pflegt Pie NedlichFeit nicht nach der Kunft zu richten. 


Sieb, fuhr die Wahrheit fort, den Ernft dee Dankbarkeit, 
So viel dir möglich ift, in Einfalt zu erkennen, 
Und laß, fo gut du Fanft, beym Wechſel neuer Zeit — 

a 
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Das Dpfer deiner Treu auch nur in Kohlen brennen! 
Das Hersge macht den Werth, und it der Wille gut, 
So gilt oft fehlechtes Hartz b viel als Weyhrauch⸗Glut, 
Und Kinder muͤſſen ſtets mehr durch ihr ehrlich Lallen 
Als aller Redner Pracht der Weißheit wohl gefallen. 


Wohl denn, Hoch⸗Edles aut! ich ſage, was ich ſoll, 
Und bringe, was ich kan, ein Hertz voll Ehrfurchts⸗Liebe, 
Und ſchwoͤre mit Bedacht, wird gleich die nt toll, 
Daß mich dein Wort und Winck durch Fluth und Flammen 


triebe. 
ch ſeh zwar bey mir ſelbſt der Eltern Saͤrge ſtehn, 
obey mir Aug und Hertz vor Wehmuth uͤbergehn; 
Doch da dich GOtt vor mich an ihrer Statt erkohren, 
So fuͤhl ich kaum den Schmertz, womit ich ſie verlohren. 


Ein Schif, das auf der See den Steuer⸗Mann vermißt, 
Und Glieder, die ihr Haupt durch ſchnellen Fall verliehren, 
Sind nicht fo übel dran, als wohl ein Muͤndel iſt, 

Dem Tod und Eitelkeit den nachften Freund entführen. 
Ein jung-und eingler Baum wird, wenn der No 


ſchlaͤgt 
Von vielerley Gefahr doch kaum ſo ſtacck bewegt, 
Als Wayſen, welche ſich, wenn Neid und Spoͤtter ſiegen, 
Mit ſchuͤchternder Gedult vor jedem Winde ſchmiegen. 


Diß glaubt mir niemand recht, als wer es ſelbſt gefuͤhlt, 
Und wen, wie mich der Sturm des Ungluͤcks angegriffen; 
Wie oft hat nicht ſein Blitz um unſer Hauß geſpielt? 

Wie mancher hat den Dolch auf unſre Bruſt geſchliffen? 
Wo war nun da der Port vor unſre ſichre Ruh? 

er gab uns Schutz und Schild? die Wahrheit rede! Du, 
Du haft, Boch-Edles Haupt! nach dem, der alles lencket, 
Den ausgedachten Fall ſchon oft ins Grab gefencfet. 


Und davor wiffen wir Fein würdig Wiedergeld, 

- Und unfre Dürftigfeit verbiethet reiche Gaben. 

Wofern dir fo wie GOtt Gehorfam wohl gefallt, 

Sp mimm auch den von ung, da wir nichts beffers haben. 36 
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Ich weiß, Hoch⸗Edles Haupt! du nimmft damit vorlieb, 
Dein Geift befcheidet ſich und fehagt den edlen Trieb, 
Womit ich Febenslang dir fo verbunden lebe, 

Als ernftlich ich hiermit ein DemuthssZeiihen gebe. 


Der Quell fo Waſſer gab, ward dort in Romumerängt, 
Und durch ein jährlich Feft mit Blumen überhangen ; 
Da dein Verdichft bereits am Ehren⸗Himmel glanst, 
So kan e8 zwar durch ung Fein gröfler Lob erlangen; 
Jedennoch crönt e8 hier ein wohlgemeintes Blat, 
Nimm, wie du allzeit pflegft, den Willen vor die That, 
Und glaube, daß ich mich fo treu vor dich erkläre, 
Aus wenn ich felbft ein Zweig von deinem Stamme wäre, 


Die Vorficht und mein Wunſch gehn jest ein Buͤndniß ein 
Und werden vor dein Heyl mit Fleiß und Sehnſucht wachen, 
Und wenn die Jahre nun dein weiſes Haupt beſchneyn, J 
Der Glieder muͤrbe Kraft durch Freude ſtaͤrcker machen. 
Dein Anſehn und Geſchlecht wird unverwelcklich bluͤhn, 

Und folglich, wie bisher mein Wohlſeyn nach ſich ziehn, 
Mein Wohlfeyn, weiches fich auf deine Güte gründet, 
Und feine Sicherheit in ihrem Schuge finder. 


XXL 
Da unſer Flein-und muntrer 


Witt 
die Welt das erfte mal betritt, 


Ä Wuirft 
dieſe Hand⸗voll Lorbeer⸗ Blätter 
auf ſeine Wieg 
ein treuer Vetter. 
So gleich koͤmmt mit dem neuen Jahre 
Fin neuer Segen wieder an, 


Und Hilft dir nun zu einem ‘Paare 
Das man kaum beffer wunſchen kan. 


Erwo⸗ 
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Erivege Doch, vergnügrer Vetter! 
Wie brünftig Dich der Himmel liebt, 

Indem er dir beym Faltften Wetter 
So angenehme Früchte giebt. 


Gewoͤnne Carl, der groffe Kayfer, 
Anjetzt dergleichen Luft als du, 
Er fegt ein Theil der Lorbeer-Reifer ⸗ 
Ja gar wohl eine Crone zu. 
Was iſt das nicht vor ein Gefchencke, 
Fin ſchoͤn⸗geſund⸗ und muntrer Sohn? 
Diß giebt, je mehr ich es bedencke, 


In Wahrheit mehr als Reich und Thron. ' 


Was willt du mehr von deinem Schatze, 
Die jegt die fühle Buͤrde druckt, 
Und aus dem weichen Feder⸗Platze 
Nach dir mit holder Schwachheit blickt? 
Geh, pflege fie mit Wort und Kuͤſſen 
Und Sorgfalt vor die fanfteRub, - 
Und laß fiefonft nichts fehn, nichts wiſſen, 
Als was empfindlich fehone thu. 


Schreib diefen Tag mit goldnen 3 augen 
Ans Buch der wahren Lieb und Treu, 
Und opfre vor ein ſolch Vergnügen - 
Der Höchften Vorficht Danck darbey. 
Darauf laß auch im Hof und Haufe 
Die Freude voll und flüchtig feyn, 
Und fade zum Gevatter-Schmaufe 
Die aufgeraumten Brüder ein! 


Ich felbft will, obgleich in der Zerne, 

zum Danck-Altar mit — fliehn, 
Und vor dein Kind die Gunſt der Sterne 

Mit Andacht von dem Himmel ziehn; 
An I: Weisheit, Luft und Gnade 

Sol ftets fein Wachsthum höher gehn, 

Und: daß ihm Fein "Berufen ſchade, 

Sp hab ich ſchon vier Sin: ftehn, 


EZ 


& 


— 


Das 
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Das erfte trinck ich aufs Erhohlen 
Vor deine ſchoͤne NBochnerin,“ 
Der, feit fiedir das Ders geftohlen. 
Ich täglich mehr ihr Diener bins 
Die andern zwey find vor zwey Kerken, _ 
"Die dir ihr Schooß bereits geſchenckt, 
Neun gilt das legte (darf ich fehergen) 
Dein, das bald nach zu kommen dencft. 


Du aber fehlaf in ſuſſem Schlummer, 
Du artig-und willlommner Sohn! 
Zu deiner Wiege fchleicht Fein Kummer, 

Das Gluͤcke dient und fingt dir fehon. 
Dein Engel bleibt von nun an munter, 

Und wacht und breitet aufder Bahn 
Zum Voraus Hand und Blumen unter, 

Damit dein Fuß nicht ftraucheln Fan. 


Du wirft, wenn deine Jahre fteigen, 
Der Mutter Schonheit an Geftalt 
Des Vaters Geift in Minen zeigen, 
Schlaf, wachfe, leb und zeig es bald. 
Die Tugend giebt fich dir zur Amme, 
Die Weißheit reicht dir ſelbſt ihr Licht; 
Kein Apfel faͤllt doch weit vom Stamme, 
Auch du und deine Schweſter nicht. 


Mit dieſer ſollt du ehſtens ſpielen, 
Und deiner Eltern Aug erfreun, 
Und wenn ſie einſt das Alter fuͤhl 
Ihr Stab, ihr Troſt und Heichrhum ſeyn. 
Doch dencket nicht, ihr kleinen beyde, 
Daß euch allein diß gelten ſoll 
Nein! zur Vollkommenheit der Freude 
Muß uͤbers Jahr das Klee⸗Blat voll. 


NA6X) * 


XXU. 
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XXII. 


Auf das Namens⸗Feſt 


des Herrn L--K-- in Hirſchberg. 


Den 10. Aug. 1722. 


1 


run ift es wohl auch einmal Zeit 
Ein Zeugniß frommer Redlichkeit 


u Mit fchlechten Worten dDarzubringen, 


Und, da ich weiter doch nichts Fan, 
Dir jeßo, wohlserfabrner Mann! 
Ein kurtzes Danck⸗Lied abzufingen. 


2. 
a bin ein Schuldner, deſſen Hand 
| either ſchon manch gewiſſes ‘Pfand 
Von deiner Guͤtigkeit bekommen, 
Die mich als einen fremden Gaſt, 
Von dem du nichts als Unruh haſt, 
Stets werth und liebreich aufgenommen. 


— ehrlich und dein deuſches Hertz 
mir oft nicht wenig Schmertz, 


Und plagt bisweilen mein Gewiſſen: 
Warum ? ich weiß Fein Wiedergeld, 
Und mag von niemand auf der Welt 

Nicht gern etwas umſonſt genieſſen. 


4 
Das fag ich mit Bedacht heraus: 
Kommſt du und deingeneigtes Haus 
Mir jemals aus Gemüth und Sinnen; 
So will ich als ein Mufen-Sreund 
Bon keinem, der e8 ehrlich ment, 
Don nun an weiter Troft gewinnen, 


5. Nein! 
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Nein! glaub es ein vor allem 
Erhebt mich einft des Stückes Strahl, 
Und Fan ich Deinen Kindern nügen, 
So will ich nach, Vermögen thun, 
Und bey Gelegenheitnicht ruhn 
Sie noch mit Rath und That zu ſchuͤtzen. 
6 


Wer weiß, welch Land mir meinen Herd 

Und meinem Fleiſſe Brod beſchehrt? 
Das Gluͤcke ſcheint mich weit zu ſchlagen, 

Es ſey, wohin eg immer will, 

So will ich doch vertraut und ſtill 
Dein Lob noch manchem Freunde ſagen. 


7. 
Deinkob vonKunft, Berftand und Fleiß, 
Als defien Ruhmund Ehren⸗Preiß 
Durch) fo viel Blutund Wunden grüner, 
Nachdem die Eur von deiner Hand, ; 
ManchOpfer fchon dem Todentwandt, 
Und fo viel Krancken treu gedienet. 


8 
Was iſt nun wohl davor dein Lohn? 
Zehn Männer gehn gefund davon, 

Mit Noth Fehrt einer danckbar wieder, 
So gehts im Evangelio, 

So gehts auch unter ung noch fo: 

Die Neune haben taufend Brüpder, 

\ 9. — 
Erkennt man gleich nicht deine Muͤh, 
So troͤſte dich, und laß es die, 

So Huͤlfe brauchen, nicht entgelten; 
Dein Troſt iſt ſchon des Naͤchſten Heyl, 
Der Himmel zahlt dir vor fein Theil, 

Und wird den Undanck Fraftig fihelten, 


Ddodd | 19, Den 
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| 10. 

Dein Hauß muß doch an Gluͤcke bluͤhn, 

Und durch dein heilſames Bemuͤhn 
Mehr Segen und mehr Wachsthum finden, 

Als Mackter, die aus Ubermuth en 

Und durch) ihr ſchlimm erworbnes Guy . 
So plöglic) fteigen als verſchwinden. 

II 


Die Vorſicht werfe deiner Ruh 

Durch andrer Wohlſeyn Früchte zu, 
Und laß es deiner Kunft gelingen, 

Und laffedig dein NamenszLicht, 

So * die Mißgunſt widerſpricht, 
Dir jährlich neue Kraͤfte bringen! 


12. 
Sie fuͤhr auch deinen ſtarcken Fuß 
Ohn Anſtoß Fall und Uberdruß 
Big in des Alters ſpaͤten Winter! 
Und kommſt du einft an deinen Ort, 
So bluͤh dein Ruhm in Kindern fort, 
Diß wuͤnſchen Eydam, Sohn und Günther, 


2.0.41 1 


2 


Da, wo Scerg und Anmuth lacht, 


wie um dich 


Du kleiner Hader 
Da erlaubt uns aud der Ernſt 
- eine wohl: gemeynte 
Schnacke. 

So ſchweig nur fein du kleiner Gaſt, 

Und laß dich gern im Kiſſen ruͤcken, 

Und laß die angenehme Laſt 

Mit Handen, Mund und Armen druͤcken, | 
Dein 
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Dein Gluͤcke kommt gleich mit zur Welt, 

Indem es dir nachjt munterm Reben 

Ein ſolch Gefchlechte zugeftellt, 

Dem Werth und Alterthum des Adels Vorzug geben, 


Du eilft dem ‘Bruder ziemlich nad) 
Und kommſt bald aus dem Niederlande, 
Bon weldyem jener Dichter ſprach: 
Hier iſt die Wirthfchaft gut im Stande, 
Du kommſt auch jegt zu rechter Zeit, 
Und zeigeft wie Natur und Lieben, 
Wofern man nur gut ausgeftreut, 
Den Kern der Fruchtbarkeit aus guten Halmenfehieben, 


Es kommt der theure Groß Papa 
Und ſiehet faſt ſo viel Vergnuͤgen, 
Als Simeon vor dieſem fah, 
a feinen Troft im Alter liegen. 
er Anverwandten Meng und Pracht 
Umringet dich mit Wunſch und Schertzen, 
Und da fo manche Dame lacht, 
So ſchildert ihr dein Bild ein Mufter in dem Hertzen. 
Verzʒeih auch mir die kuͤhne Pflicht, 
Womit ic) deine Windel ehre, 
Und da der Schlaf dein Auge bricht, 
Did) etwan durch mein Zauchzen ftöhre, 
Ich Fomme freudig und gereimt, 
Wie glücklich), Fan man leicht gedencken, 
Weil mir erft dieſe Nacht getraumt, 
Ein ehrbar Quodliber zum Opfer hinzuhencken. 


Ja wenn mir Neukirch ſeinen Geiſt 
Vor ſein Laus Deo hier gela en, 
So wolt ich, was nur artig eißt, 
Geſchickt in dein Geburts-Lied faffen. 
Mit Feuer geh ich freylich um, 
Doch nicht mit dem die Dichter prahlen, 
Und meiner Muſen Heiligthum 
Hat ſtatt der Sayten nichte, als Gaben, Topfund Schalen, 
DdDda Inzwi⸗ 
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Inzwiſchen denck ich immer fo: 
Man ſoll die Schuldigkeit nicht ſchimpfen, . 
Wem Weyhrauch fehlt, der opfert Stroh, 
Ben Zungfern fliehn, der tantzt mit Nymphen. 
Die Verfe gehn zwar etwas lahm, 
Mit Hincken kommt man aud) zu rechte. 
Ber weiß, ob manch Poeten-Krahın 
Auch fo ein redlich Her wie hier mein Stümpern brachte, 


et ſchlummre nur du Wertbes Rind, 
Bir wollen auf dein Wachsthum laden, 
Und big die Augen doppet find, 
Dein-Glück in vollen Glaͤſern baden. 
Dein wackrer Bater fpart hier nicht, 
Und dig ift jederzeit das befte, 
- Jrachdem der Wirth nur Muth zufpricht, 
Nachdem begeigt fich auch die Luſtbarkeit der Gafte, 


Schlaf, liebftes Kind, Die Vorſicht wacht, 
Und laͤßt dich ihren Flügel decken 
Damit dich weder Furcht noch Nadıt, 
Noch Neid noch Phantafie erfchrecken. 
>» Die Tugend ift ſchon Hoffnungs⸗ voll, 
Dich bald auf ihrer Bahn zu leiten, 
Denn was ein Hake werden I 
Das Erümmt fich, wie man fpricht, nicht ohngefehr bey Zeiten, 


Ein gutes Rohr, ein ſchoͤn Glaß Wein 
Sind beyde voller Macht und Flammen, 
Doch wollen ſie geputzet ſeyn. | 
Drum trincft und ruft man jest zuſammen: 
Es lebe die Frau Wöchnerin 
zoom dem hoͤchſt willlommnen ben, 
Und muß fie einmal fpat dahin, 
So foll fie Doch noch nicht in Langenwaldau fterben, 


Schlaf, liebftes Kind, es warten ſchon 
Bud, Pferd, Stahl, Feder und Piſtolen, 
Damis fouft du den Ruhm und Lohn ur 
. er 
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Der tapfern Ahnen überhohlen. 
Du brauchit nicht-der Diana Gunft 

Den Bortheil in der Jagd zu finden, 

Der groffen Mutter tapfre Kunft 
Weiß diefe Lehren fehon dir beffer einzubinden. 


So ſchlummre nun und wachs und blüh 
In Ruh an Jahren und an Slucke, 
Und zeige Fünftighin 2 früh, 
Du ſeyſt der Eltern Meifterftucke. 
Du kummerſt dich zwar jegt noch nicht 
Um zartlid) und galante Dinge, _ 
Doch weiß ich, dag man einmal ſpricht: 
Bin ſchoͤnes Aädgen braucht auch eine ſchoͤne Schlinge, 


XXIV. 


Auf den Herrn von Schickfuß. 
In fremden Namen. 
Cicero in Orat. pro P. Sextio, | 


Summi amoris Signum eft certifimum, non abefle ab 
aliquo poffe, fine ſummo dolore. 


Mein Schickfuß! diefes Blat lehrt, was die Liebe Fan. 
Das Schickfal greift mich zwar mit deiner Trennungan, 
Und hat mich weit genug aus deinem Aug entruckt, 
Doch hab ic) dir ſchon oft viel Sehnfucht nach gefchickt; 
Bornehmlich, wenn mein Fuß hier um die ‘Berge geht, 
Und, wenn er muͤd und matt auf jenem Kugel ſteht, 
Der gegen Norden fieht, da denck ich innerlich: 
Dort liegt das ſchoͤne Queitſch, o wie vergnug ich mich! 
Dort wohnt mein Jonathan, dort ift Scharlottens Ruh, 
Dort ſchlieſt die Müdigkeit Kiferrens Auge zu, I 
Dort Eüffet Lottchen fich, Dort lebt das fromme Kind, 
Bey der man mehr an Treu als Gold und Perlen find; 
Da fteh ich Lange Zeit und wende mein Geficht, 
Nicht eher Davon weg, als oe Auge bricht, 

3 
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Und bis der Abend kommt, da fchreit ich langſam fort, 

Doch feufz’ ich, gute Nacht, Du angenehmer Drt, 

Ich Tore bey der Treu, womit Charlotte kuͤßt, 

Daß dich mein danckbar Hertz auf ewig nicht vergißt, 

Hieraus entwirf dir nun die Unruh, ſo mich quaͤlt, 

Seit dem ich meinen in dieſem Thal (*) erwaͤhlt, 

Das zwar viel Anmuth hegt, zumalen, wenn der Weſt 

Den kuͤhl⸗ und fanften Hauch durch grüne Waͤlder blaft, 

Da nehm ich dann und wann auch mein bethrantes Rohr 

Und fpiele Berg und Thal den Gram in Liedern vor, 

Bald aber fchmeiß ich Buch und Kiel und Floͤthe weg, 

Und fuche neuen Troft, da bleibet Gueitſch mein Zweck, 

Da finn und denck ich nad), wie groß die Gnade war, 

Erwege meine Noth und ſchaͤtze die Gefahr, 

In die mein Unfall mich vor langer Zeit geſtuͤrtzt, 

Und meinen Biſſen Brod mit ſo viel Saltz gewuͤrtzt, 

Und wundre mich recht ſehr, wie Schickfuß immer liebt, 

Dem meine Duͤrftigkeit Doch nichts zum Dancke giebt, 

Und wie manch Simei, dem ich doch nichts gethan, 

Mich um mein Gluͤcke bringt, weil er den falfchen Wahn 

Den Leuten beygebracht, ich hebte zwar den Fleiß, 

Nicht aber auch dabey den fauren —— Schweiß. 

Ah GOtt! diß geht mir nah, doch leid ich mit Gedult, 

Obſchon nicht fonder Gram und wart aufjene Huld, 

Die aus der Hohe kommt und bau auf meinen Freund, 

Der Stern und $lügel führt und Hofnung, wie es fcheint, 

Zu beſſerm Glücfe giebt, und nad) der Löwen Art 

Ein großmuths⸗ volles Hertz in feiner Bruſt verwahrt, 

Und Eronen auf dem Jelm und in dem Schilde fieht, 

Um die die Zeit einmal mehr Lorbeer Reifer zieht, 

And trofte mich damit, wenn er wahrhaftig glaubt, 

Daß Es⸗⸗ bloß nad) ihm und feinem Hergen raubt, 

Und werfe meinen Sram fo wie den Kummer hin, 

Und fafle frifchen Muth und halt es vor Gewinn, : 

Denn Neid und Eigennutz mid) und mein Thun verſchwaͤrtzt, 

Und Hofnung, Glück und Zeit und Liebe mit mir ſchertzt, 8 
n 





(*) In Earls- Dorf, 
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In Roſen fault das Fleiſch, in Neſſeln bleibt es friſch, 
Die Vorſicht deckt mir doch noch immer einen Tiſch, 
Und giebt mir auch wohl mehr, ein tugendhaftes Kind, 
Die ic) nicht fürchten darf, daß ihre Mit-Gift ſchwindt, 
Indem mein Fleiß ſich muͤht und einmal redlich nehrt, 
Ind das zufammen haft, was GOtt und Stück befchehrt. 
ch hoffe, weil ich Fan; mein Schickſal fey erboft, 
Zwey Freunde lieben mich, DIE ift mein ganger Troſt. 


cr XXV. En 
Das in gutem Teutſch nett beſungne 


Queitſch, 


Ihro Wohlgebohrnen des Herrn von Schickfuß Ritter⸗Sitz 
im Schweidnitziſchen Fuͤrſtenthum. 


LS U angenehmes Dueitfeh, vergönne meiner Pflicht, 
Daß fie ein feuchtes Rohr in deinen Haynen bricht, 

Darauf ein Eeufches Lied von deiner Anmut) finge, 

Und diefes deinem Haupt zum Morgen Opfer bringe. 

Du nimmt mit deiner Pracht fo Aug als Sinnen ein, 

Ich ſelbſt kan unter dir nicht mehr mein eigen feyn. 
Hier hat ſich Die Natur dic) herrlich zu beleben 
Bor allen anderen ſehr vielen Fleiß gegeben. 

Wer ift, der halb entzuͤckt an deinen Auen geht, 

Bey dem der Vorſchmack ſelbſt vom Himmel nicht entfteht ? 
Der, wenn fein Paradieß mit feinem Neichthumfpielet, 
Bey fich vor Suͤnd und Welt nicht Furcht und Abfehen fühlet. 

Wofern dort Eden auch dergleichen Schmuck gezeigt, 

So wundert mich, mas doch der Eltern Sinn gebeugt, 
Daß fie der Schlangen: Lilt die Lügen fo geglaubet, | 
Und sich felbft, ach! und ung der Unfchuld Schatz geraubek. 

Doc), daß ung die Natur mit Angedencken qualt, 

So hat fie da und dort noch manchen Ort erwehit, 

Der noch mit jener Pracht der Menſchen Sehnſucht kraͤncket, 
Und ihn und den Genuß * Haͤnden fehencket; 
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So hat fie, ſchoͤnes Queitſch! auch dich felbft angelegt, 
Daß dein dir eigner Glantz der Menſchen Hertz erregt; 

So überlaßt fie Dich auch nur gerechten Handen, 

Die alles, was fie thun, zur weiſen Vorſicht wenden. 

Dein Schickfuß, defien Werth fo wie fein Stamm Baum 
runt 


| grunt, 

Hat dich, o ſchoͤner Preiß, erhalten und verdient, | 
Hier fan man deutlich fehn, wer GOtt vor Augen bleibet, 
Und wie er dich, o Herr, in feine Hande fehreibet. | 

as hat er dir voraus, mein Schickfuß! nicht verliehn? 

Ah! andre müffen ſich umſonſt darum bemuhn, 

Woher? weil fie vielleicht nicht ihres Seifteg-Plaben, 
ie du mit Frömmigkeit und Fleiß verwendet haben. 

ie mancher maſſet jich den hoͤchſten Borzugan, 

Wenn er nur Geld und. Gurt und Ahnen zehlen Fan? 
Wenn er nach Eitelkeit in ferne Zander reifet, 

Und sie zum Aergerniß dem Daterlande weifet. 
Ro bleibt Gelehrfamkeit und andre Wiſſenſchafft? 

Wo Friegt der Tugend-Trieb In rechter Ubung Kraft? 
Wie Fan ihn, bloß zum Staat des Landes Pater nügen? 
Bo bleibt der Unterthan? er muß im Elend fhwigen. 

Du, Wohlgebobrner Kerr! bift bloß auf das bedacht, 

Mas Willen und Verſtand rein und vollfommen macht. 
Die Tugend ift ſchon ſtarck, du willft fie mehr. verſtaͤrcken. 
Du zeigft, wie flug du bift in allen deinen Wercken. 

Dein Thun ift ungemein und dein Exempel rar, 

Aus dieſem fag ich frey nach Art der Dichter wahr: 
Durch dich licht Schlefien Carln, unfern groffen Kayſer, 
Um fein Ducchlauchtig Haupt noch mehrer Ehren⸗Reiſer. 
Hernach hat die Vernunft, fo reichlich in Dir wohnt, 

Der Unterthanen Treu und ihr Gebet belohnt, 

Darum, daß dein Verfehn ihr Armuth nicht verleget, 
Indem fie, was du thuft, vorher erwegt und ſchaͤtzet. 

Dein emfiges Gebet zwingt felbft der Allmacht Hand, 

Daß fie dein hohes Hauß und dein beforgtes Land 
Mit Segen und mit Huld beglück und überhaufe 
Daß e8 wie welfches Laub in einem bluͤh und reife, 
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‚Die Einficht, Die dein Haupt vor taufenden befißt, 
Erwegt ein jedes Ding, fo fern es ſchadt und nuͤtzt. 
Fin jeder kluger muß, wie du, vernünftig fehlieffen. 
Dein Adlicher Pallaft wird diefes zeugen muͤſſen, 
Der ziehret zwar dein Oueitſch, doch deine Klugheit mehr. 
Aber deſſen Pracht bedenckt, erfennet auch, wie fehr 
lei, Auflicht, Sparſamkeit geforget und gebauet, 

dem man nichts umfonft am jeden Zügel ſchauet. 

Durch alles auch hierdurch wirft du der Ewigkeit _ 

Mit Danck und wahrem Ruhm erhalten und geweiht. 
Wenn nur(o daß mein Flehn des Himmels Gunft erweichet!) 
Dein breiter Ahnen⸗Baum bis in Die Nach⸗Welt reichet. 

Damit des Daters Geift auch an den Enckeln zeigt, 

Wodurch man in der Welt zur Ehr und Anfehn fteigt, 
Daß Carlens Kayfer-Stamm und Schlefien erfahre, 
Wie mancher Schickfuß noch das Vaterland verwahre. 


XXV. 
Bey der Bahre 
5 des weyland | 
Bohr Ehrwürdigen, Groß⸗Achtbaren und Wohl⸗ 
gelahrten 


Herrn Gottfried Keplers, 


Der Evangel. Gnaden⸗Kirche vor Landeshutt Wohl; | 
meritirten Herrn Senioris, u 
Welcher 
den 24. "Januar 1722, fanf und felig verſchied. 
Im Namen eines Andern. 
Des fel. Herrn Senioris auf feinem Lager gebaltene 
Abfchieds » Rede, 

Ilf, oder toͤdte mich, du allzuftrenger GOtt, 

Und mache deinen Arm nicht zu der Feinde Spott, 
Den Arm, wodurd) du mich fo lang im Elend zwingeft, 
Dich aber um den Ruhm he Vaters bringefi. 
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Du ik hier liegt Dein Knecht und kruͤmmt ſich als ein Wurm, 
Ein Jammer, eine Noth, ein Streich, ein Blitz, ein Sturm 
Folgt an und über mir faft ftündlich auf den andern, 

So lachzend darf Fein Menfch durch Sand und Hise wandern, 
Als ich Durch Weh und Angft dem Schrecken folgen muß! 
So unerforfehlich iſt der Heilgen Waͤchter Schluß! 

Der manchem Doäg fonft den Tod fo ſchoͤn verkuͤrtzet, 

Und mid) von Zeit zu Zeit in Angſt und Tiefen frürget, 

In Tiefen; deren Hoh mein Fleiſch und Blut erfchreckt, 
Diß aber gleichwohl nicht zerſchlaͤget und bedeckt! 

Ah GOtt, ſo it vor mich nad) fo viel feharfen Plagen 
Auch noch der Tod zu gut, der Schmergen Scharf und Nagen 
Greift Geiſt und Glieder an, verzehrt fo ‘Bein als Marck, 
Macht Glaub und Hofnung —— und die Verzweiflung 


ſtarck, 

ſcheu mich vor mir ſelbſt, und eh ich noch erbleiche, 
So bin, fo werd ich fchon, ich weiß nicht wie, zur Leiche: - 
Herr höre, merck und fieh die redliche Begier, 

ch leide, wie Du fiehft, nicht bIoß allein in mir. 

ch leide, wie du weift, in fo viel treuen Hersen, 

ie um den Sterbe⸗Pfiehl den Schauplag herber Schmertzen 
Nicht ohn Erbarınen fehn, wie brünftig meine Reu, | 
ie heplich die Geſtalt, wie ſchwer dein Eyfer fey. 
Ach! komm, ach! machedoch der Noth einmal ein Ende, 
Ah! komm, ach! reiche mir, was fehich.? deine Hände ! 
Ach ja! du reicht fie mir, ich halte mich daran, 
O Segens; voller Blick! ich feh mein Canaan, 
Sch feh Egypten Land, das letztre mit dem Rücken, 
Und jenes allbereit mit traumenden Entzuͤcken, 
Und Augen ohne Licht; erhohle dich mein Geift, 
So wie ein müder Held, den Feind und Ohnmacht fehmeift, 
Und der, indem er fallt und eh er gantz erblaffet, - 
Die legten Krafte noch mit. Macht zufammen faffet, 
Und durch ein Abſchieds⸗Wort fein traurig Heer erquicft. 
Iſt etwas, das mir noch das Hertz im Sterben drückt, 
Und höchft- empfindlich rührt, biſt du es meine Liebe? 
Du, die ich, da ich flieh, das erfte mal betrübe 
Du meiner Sorgen Troft und Helfte meiner Bruſt, a 
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Ach! mache mir, mein Schatz! zulegt noch eine Luft, 
Und trenne dich von mir mit ruhigem Gemuͤthe. 

Ich fehage deine Treu, ich dancke deiner Güte, 

Und wünfche dir fo viel von dem, was glücklich macht, 
Als Stunden meine Bruſt mit Seufzern zugebracht. 
Mehr Fan ic) dir nicht thun, mehr wirft Du nicht begehren, 
Der Lob-Spruc) deiner Treu find meine ftumme Zahren, 
Die als ein Segens-Thau auf deine Scheitel gehn, 

Und aud) der Tochrer Wohl an Fruchtbarkeit erhoͤhn. 
Der Tochter, deren ABis, Gehorfam, Furcht und Lieben 
Mir manchen Amts Verdruß von Jugend an vertrieben, 
Und manchen Groll gedampft. Du aber armes Kind! 
Dem meine Gegenwart noch viel zu fruh entrinnt, 
Mein Sohn! mein Hofnungs-Zweig, mein Auge möcht ich 


agen, 
Biſt, 100 ich Elagen foll, der Haupt⸗Zweck meiner Klagen 
Du brauchteft meinen Schuß, du brauchteft meiner Zucht, 
Doch, da di) GOtt durch mich und mich durch Dich verfücht, 
So fchließ und troͤſt ich mich, er werd auch dich erhalten, 
Und beffer als ich felbft das Vater⸗Amt verwalten. 
Geh, wachfe, leb und bluͤh an Alter und Verftand, 
Sey deiner Mutter Stab, und laß das Vaterland, 
So bald du Flüger wirft, aus deinem Munde lefen, 
Daß ich und du mein Sohn einander werth gewefen. 
Der Geiger ift bald aus, und dag verkuͤrtzte Ziel 
DBerbeut mir Lehr und Wort, ſonſt hatt ic) zwar noch viel 
uch Rindern, diemein Amt durch Geiftund Wort gebohren, 
Mit Segen darzuthun. Jedoch iſt nichts verlohren, 
Wenn nur ein eingig Schaaf von meiner Heerde zeigt, 
=. meines Eyfers Fleiß den Laftern vorgebeugt, 
Die Tugend aufgervecft, und niemals faul gefhienen, 
Dem Hoöchften, Der mic) ruft, nad) Möglichkeit zu dienen. 

ört Sünder! hab ich euch nicht Ebals Fluch entdeckt ? 

gt, hat mein Mund euch nicht durch GOttes Mund erfchrecft ? 
Sprecht grommen! ob und wiemein redliches Gewiſſen 
Euch nicht bey Tagund Wacht im Guten ftarcfen muffen ? 
Diß nehmich, da mein Fuß die legte Bahn betritt, 
Diß Zeugniß nehm ich jegt vor unfern Richter mit, er 
Ä n 
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Und lege Licht und Recht zuſammt dem Predger + Kleide' 
Auf Cantzel und Altar. Mein Kohn ift jene Freude, 
Die noch fein Aug erblickt, und die der Hochfte-giebt, 
Der fich faft weniger als feine Schaafe liebt. 
Du wertbes Landeshutt haft mich nicht zu betrauren; 
30 der Segen bleibt in Deines Zions Mauren, 

noch mehr Waͤchter hat, die vor dem Niffe ftehn. 
Willſt du mein Ehren⸗Mahl am herrlichiten erhöhn, 
So werde liebfte Stadt nicht müde fie zu hören, 
Und denck aud) dann und wann an deines Neßlers Lehren, 
Und damit gute Nacht, ift irgendwo ein Feind, 
Mit dem ich e8 nicht fo als wie mit mir gemeynt? 
Der glaube, tritt er einft zu meinem fchlechten Grabe: 
Daß ich im Tode noch vor ibn geberben babe, 


XXVIL 


An das Gluͤck. 


At das ungetreue Gluͤck 
Sich auf meinen Kopf verſchworen? 
— mich denn das Miß⸗Geſchick 
tes zum Fange⸗Ball erkohren? 
Ey fo wuͤnſch ich tauſendmal 
Lieber meinen Geiſt zu laſſen, 
Als in einer ſolchen Quaal 
Mich aus Uberdruß zu haſſen. 
2. 
Laͤßt ſichs gleich bisweilen an, 
Als wenn alles herrlich ſchiene, 
Und iſt auf der Gluͤckes ⸗Bahn 
Alles wohl gebaͤhnt und gruͤne: 
Ach! ſo koͤmmt doch allzu oft 
Ein erzuͤrntes Ungluͤcks⸗Wetter, 
* zerſchlaͤgt mir unverhoft 
Die gehoften Lorbeer⸗Blaͤtter. 


3. Wie 
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3. 
ie, wenn zuder Sommers Zeit 
oͤbus ung zu ſchmeicheln pfleget. 
upiterein dunckles Kleid 
Um die blauen Schultern leget: 
Alſo machts das Glück mit mir 
Erſtlich reicht es ſuſſe Freuden, 
Kurtz darauf muß ich dafur 
Einen ſchweren Donner leiden. 


4. 
Hier erſcheint ein falſcher Freund 

Und beſtellt mir Fall and Netze; 

Dort betruͤbet mich ein Feind, 

Den ich zwar nicht wichtig ſchaͤtze; 

Doch hernach erſahren muß, 

Daß die allerkleinſten Fliegen 

Sich nicht nur an unſern Fuß, 

Sondern auch ans Haupt verfuͤgen. 


| — 
Denen ich viel zugetraut, 
Dieſe laſſen mich jetzt ſtecken, 
Und fuͤr welchen mir gegraut, 
Dieſe laſſen ſich erwecken, 
Und ertheilen Rath und That, 
Den mir nicht ein andrer giebet, 
Der nur leere Worte hat, 
Und um feinen Bortheil liebet. 
6. 
Falſches Gluͤcke! fieh auf mich 
Schwinge nicht ftets dein efieder, 
Steh einmal und laſſe dich 
Don der glatten Kugel nieder! 
Bleib doch nur ein wenig ftehn ! 
t! halt an! du muft mich Füffen, 
alt! ich laß dich eh nicht gehn, 
"Bis du mich des Noth entriſſen, 


xxvm. 
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XXVIII. 
ARIA. 


Ein guter Freund das beſte Vergnuͤgen. 


J. 
in Vergnuͤgen heißt auf Erden 
Ein vertrauter Freund allein: 
Wenn ich den kan habhaft werden, 
So ſtimmt Hertz und Lippen ein, 
- Und die Loſung iſt das Pfand: 
Freundſchaft ifE das ſchoͤnſte Band, 


2, 
Hier giebt fich ein holdes Gofen 
Tauſendfacher Anmuth an, 
Bo man ftets die Zucker Rofen 
Der Bergnügung brechen kan, 
Und ein recht gelobtes Land: 
Sreundfchafe iſt das [hönfte Band, 
3. 
Strebt vor mir nach eitlem Guthe 
Blinde Thoren fpat und früh! 
Mir ift gar nicht fo zu Muthe, 

Diß verlohnt fich wohl der Muͤh; 
Was it Geld? ein glatter Sand. 
Freundſchaft ifE das ſchoͤnſte Band, 

4 
Andre mögen fich mit Sorgen 
Um desandern Gunft bemuͤhn, 
Und vom Abend bis an Morgen, 
An dem Liebes⸗Joche ziehn. 
Mir beliebt Fein De Tand: 
Freundſchaft iſt das ſchoͤnſte Band. 


$« 
Lieben ift ein ftetes Leiden, 
Das manch, heimlich Weh gebichrr, 
a Und 
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Und bey feinen feltnen Freuden 

Tauſend Kummer mit fich führt, 

Ein vermyrrther Zucferfand: 

Freundſchaft ift das fchönfte Band, 


6, 
Freundfchaft Fan aus allen Sachen, 
Wenn der Liebe Garn zerreißt, 
Honigfeim aus Wermuth machen, 
Der mit lauter Anmuth fpeift; 
Sie haft allen Unbeſtand: 
Freundſchaft iſt das ſchoͤnſte Band, 


An ihr treff ich aller Orten 
Ein ſo groß Vergnuͤgen an, 

Das ich gar mit keinen Worten 
Nicht genung beſchreiben kan. 
Dieſes Kleinod ſtiehlt niemand: 
Freundſchaft iſt das ſchoͤnſte Band, 

8. 

Nichts ſoll meinen Sinn beſiegen, 
Wahre Freundſchaft ſoll allein, 

Auf der Welt hier mein Vergnuͤgen 
Und der ſtete Wahlſpruch ſeyn, 
Der mir allen Harm entwandt: 
Freundſchaft iſt das ſchoͤnſte Band, 


XXIX: 
A R I A. 


Als er ſich zur Gelaffenheit bey feinem 
Verhaͤngniſſe refolvirte, 


I. 
N Muer ſich gelaffen weifen, 

—J Trifft nur bey der Großmuth ein, 
Und des Himmels Schickſal preiſen, 
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Es mag nod) fo feltfam feyn, 
Sind zwey folhe Wunder⸗Sachen: 
Die ung allesleidlich machen. 
: aa En 
Es find nur gemeine Blätter, 

Die man bald verwelcken jicht, 
Wenn das warme Sommers Üetter 
Kaum von ihrer Gegend zieht: 
Da ung doch mit taufend Freuden 

Andre ftetsdie Augen weiden. 


3. 
Geifter,dievom Himmel ſtammen 
Und dieTugend edel macht, 
Segen Freud und Leid zufammen, 
Weil ihr beydes zugedacht 
Der, den wir mit unfern Sinnen 
Ninimermehr begreifen können. 


4. —* 
Worzu nuͤtzt das viele Dencken, 
Wenn uns alles widrig geht ? 
Als daß wir die Sinnen kraͤncken, | 

Da doch nichts zu andern ftehtz : 
Denn was GHOttes Rechte fehtiefen, 
Wird man ftets erdulten müffen. 

) 


Roſen in der Welt zu brechen, 
Yo wir ung nicht dorften fcheug, 
a Feine Dornen ftechen, 
ird wohl was unmoͤglichs ſeyn; 
Denn dergleichen Roſen⸗Straͤuche | 
Wachſen nur im Himmelreiche. N 


6. 
Drum du Schatz von allen Schasen, 
Edelſte Gelaffenheit! 
Du folt mich auch noch ergoͤtzen, 
Und wenn alle Grauſamkeit 
Durch Verhaͤngniß Hier auf Erden 
An mir wolte Meifter werden. 
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XXX, — | 
An ein Mdeliched Frauenzimmer, 


Im Namen eines Andern. 
Horat. Lib. de Art. Poet. 


Aut prodefle volunt aut dele&tare Podtz, 
Aut fimul & jucunda & idonea dicere vitz. 


Fin $räulein dencke nicht, Daß meine Poefie, 

Die, wie du felber weift, jich immer viele Muͤh 
Mit Deines gleichen macht, dich etwan gar vergißt, 
Und dein Verdienft nicht mehr in ihre Meime schließt. 
So wahr Liſette reißt, ſo bald ihr Auge wacht, 
Aus dem des Vaters Geift, der Mutter Schönheit lacht, 
So wahr denck ich an dich) und ftelle mir dein Bir, 
So oft mein heißres Rohr hier in Die Thäler ſchut, 
Zu einem Mufter für, worauf mein Dichten Sieht, 
Wenn e8 fich um dag Lob von meiner Schönen muͤht. 

war kenn ich noch zur Zeit Fein ſolches Engels⸗Kind; 
enn weil die Welt einmal bey den Verdienſten blind, 
Und nicht auf Tugend — und nicht nach Klugheit fragt, 
So werd ich bloͤd und ſcheu und oftermals verzagt, 
Und dencke, weil mir Geld und Guth und Reichthum fehlt, 
Daß mich die Liebe nicht zu Ihren Söhnen zehlt. 
Doch kommt mir dann und warn ein artig Maͤgdgen für, 
So prüf ich fie genau, und zwar nad) wen ? nach dir! 
Und fehe nicht wie ſchoͤn, und frage nicht, wie reich, 
Und forfche nicht, wie alt, und fühle nicht, wie weich, 
Sie anden Jahren, Haut, Geficht und Mit-Sift fep. 
Auf fo viel Wehlen folgt gemeiniglich viel Neu. 
Die Rofen werden bleich, fo gehts der Schönheit auch, 
Das Geld verthut die Zeit und bald der Mode⸗Brauch, 
Der leider Jung und Alt zu unſrer Zeit ſo afft, 
Und Schulen und Eredit auf Staat und Kleider hefft. 
So ſchiecht ich ſonſten auch an tiefer Einſicht bin 
So werf ich hierinn doch N und Gewohnheit bin, 
eee 





Und 
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Und wehle mir ein Kind, Das Fleiß und Tugen liebt, 
Und Klugheit und Verſtand in ihren Thaten übt; 
Und fronm und: haußlich iſt und ohne Geitzen fpart, 
7 Und in der lincken Bruſt ein rechtes Herg verwahrt. 
Der Abriß ift fehon gut. Wo trifft manjie.nun an? 
Mein Fraͤulein, du haft Recht, das hat der Feind gethan, 
Das fo viel Unkraut wachft, wo Weitzen ſolte ftehn. 
Drum muß ein Freyer erft Die Bahn der Tugend gehn; 
Ber an der Erde klebt der findt den Himmel nicht, 
Und wer im finftern bleicht, fieht weder Stern noch Licht. 
Wer feiner ker folgt, liebt auffer Streit verkehrt, 
Und wenn das Glück ihn auch mit Millionen nahrt, 
Und ihn ein Engel Fußt, und er auf Purpur liegt, 
Geht hin und fraget ihn, er lebt Doch nicht vergnuͤgt. 
Wer aber feinen Geitz und Luft und Hochmuth bricht, 
Nimmt an der Einſicht zu und Friegt ein höher Ficht, 
Und lernt, was Schmincke fen, und was natürlich ift, 
Und welches Magdgen ihn verftellt und ehrlich kuͤßt. 
Mein Sräulein! zurne nicht, wenn dieſes fehlechte Blat 
Zu viel an Feur und Saltz und fcharfer auge hat, 
Das Amt der Poefie befteht nicht nur im Schertz 
Sie lehrt und ftraft zugleicd) und weckt das eitle Hers, 
So gut als Syrach kan, zurwahren Tugend auf. 
Did) aber Füßt fie ftets und ruͤhmet deinen Lauf, 
Dein haußliches Bemühn und deinen fauren Schweiß, - 
/ Den Nacht und Morgen ſieht — zu und Schidfug 


Ä weiß. 
Wer fo viel Zeugen hat behaupt auch leicht den Ruhm, 
Daß Tugend und Verdienſt fein großtes Sigenthum, 
Doch) meine Poefie flieht deinen Lob⸗Geſang, 
Und legt Die Trauer an, Denn Leopold liegt Frank, 


5 (0) 5@ 
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Ariay 
Zu einer Racht⸗Muſic vor der 
Braut⸗Kammer J 


I, 
St: Nächte mehrt den Schatten, 
Der ʒwey Seelen unterhält, 
Eid) in Feufcher Luft zu gatten, 
Diedem Himmel wohlgefällt: 
Stille Morpheus mein Begehren, 
Laß die Stunden länger wahren, 








Triebe, die von oben ftammen 
Hergen, die der Himmel bindt 
Fühlen keine Wolluſt⸗Flammen, 
ie die After-ABelt empfindt: 
Und die in verbothnen Freuden 
Ihre geilen Zufte weiden. 


2, 
’ 


er 
Brecht die ſchwangern Anmuths⸗Nelcken, 
Neil fie noch im Glantze ftehn! 
Denn wenn Stock und Blatter welcken, 
Muß die Luft im Leide gehn; 
Roſꝰ und Nelcken müffen bleichen, 
Wenn ſie ihre Zeit erreichen, 


4 
Doch dein’Bette müffe grünen, 
Weil die Nach⸗Welt Tage zehlt, 
Ihm wird immer Wetter dienen, \ 
Dem Fein Thau noch Sonne fehlt, 
Es wird folche Blumen ziehen 
Wie in Sarons Thalern blühen, 
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Als er fich über ihren Eigenſinn 


L 
Er wolte dich nicht englifch preifen, 
Der fo wie ich dein Antlig kennt! 
Du Eanft mit allen Blicken weifen, 
Daß man dich) billig Engel. nennt, 
Trifft diß nur bloß noch überein, 
Dap Engel Fönnen grauſam ſeyn. 


— 

Bedencke nur dein gantzes Weſen! 

Es iſt ſo gar durchaus galant, 

Auf allen Gliedern kan man leſen 
Diß Bild iſt Göttern anverwandt, 
Undwie es nicht natuͤrlich iſht 
Das du fo gar vollkommen bift. 


FE Tal _ — 
Die Wunder⸗ſchoͤnen Zauber⸗Spiegel, 
So immer in Bewegung ftehn, | 
Und Marmor-weiffen Amors-Hügel, 
Henn fieftets aufsund nieder gehn; 
Sagt, wenn der vdeid fie felber ſchaut, 
Hier hat mehr als Naturgebaut. 


Pr 

Den ich noch) an die Tugend⸗Schaͤtze, 
Die deine Schwanen + Bruft umfihließt, 

So ſag ich (doch iſts Dohl⸗Geſchwaͤtze) 
Daß du ein Bild der Tugend bift:. . . 
Und faut mie nur beftandig ein, > 
Du müfteft mehr als menfchlich ſeyn. 
3 — z. Ach 
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Ach aber deine —— Mm 


ind dieß! 
Side en Unfe —2 I 


Noch alles recht vollkommen wieß: 
Doch dieſes, was verbothen war, 
Das ſtellte ſich am — dar. 


Bedencke doch mein ander — — 
Die Sonne giebt dem Mond ihr Licht, 
Daß er den blaſſen Schein kan geben; 
Ihr ſelbſt bluͤht keine Blume nicht; — 
* was uns unſer Auge weiſt, 
ſt, daß es andern — leit· 


Iſts mögfich, daß fo Harte Sen 
Und ungemeine Sproͤ 
Die zarten Gfieder hegen fönnen ?- 
Die mir ein anders prophezeyt. 
Hier trifft es nicht von a, 
Daß fie dienftbare er 


Mas zehlt man nicht vor * Stunden, | j a 


Wenn uns etwas an Gliedern fehlt; 

u dencke, was mein Hertz Euren 
Das noch fo gar empfindlich © 

Ein Feuer, fo in ihm entbrannt, 

Da dic) mein erfter Blick a 
Ich will dic) über alles (iger J 

Und ſtuͤndlich deinen Ruhm erhoͤhn, 
Wird mich noch deine Huld ergetzen, 


Daß wir in gleichen rei ftehn, 


So fag ich, wies die Wahrheit ift, 
Daß du noch mehr als Englisch bift. 
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Als er fich feier dibweſenden/ 


erinnerte. 


——— 
Kuͤßt ihr Seufzer mein Vergnuͤgen! 
Denn bey euch Hr es beruhn, 
Bis es wird das Schickſal fügen, 
Daß e8 meine Appen thun, ... 
Und zwey Seelen durch ihr. rücken 
Regungs-voll zufammen ſchicken. 


2, mon die 
, Stelle dein verhaftes Klagen, 
Das du fo gar Fühn 9% N, a and a 
( Wirſt du, andre Seele ©) arıly ent 


« Tagen) 
Bey mir Fünftig kluͤger J JS 
Wo ich Dir nicht foll bey Zeiten | 9— 
Deinen Abſchied zubereiten. ! 
r 3 
O! es ſind des Himmels Triebe! 
Und von oben iſts geſchehn 
Daß ich dich, du Bild der Liebe, 
Mir zum Abgott auserfehn, 
Weil id) fo gar felthes Leſen 
Kan aus deinen Augen leſen 


pe. 
— 


lag 4 5 
Deine Engel-holde Blicke, r — 
Die bis in die Seele gehn, . 
Sind fo fefte Zauber ., 
Daß du felber eſtehn: 
Wenn ich dieſen koͤnnt entreiſſen, 
Muͤßt ich billig Simfon heiffen, 


DE ER RER 
Aber 100 Die reinen Flammen, 
Welche meine Bruft empfinde, Und 
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Und aus deinen Augen ftammen, 
Dir von mir befehwerlich find, 
O! fo werd ich ftets mit Wiſſen 
Dir beſchwerlich fallen muͤſſen! 


XXXIV. 
Celinde 


an ihren ungetreuen Selimor. 
Atia. 
re 
et ihr wohl bedachten Zahren! 
Stieft ihr Zeugen meiner Pein! 
Wo fi) Stück und Wind verkehren, 
Da verbleibt der Son hr. 
Das Berhangniß, deffen Triebe: 
Mich in Amors Garn t 
Setzt dem Himmel meiner Liebe 
Blut⸗Cometen in die Nacht. 


Was bewegt dich falſches Hertze! 
Zu der Unbeſtaͤndigkei? 
Hab ich denn nicht deinem Schertze 


mir} 


Meine Lippen ftets geweyht? * 


Haſt du nicht auf deinem Munde, 
Der nunmehr ein Wittwer iſt, 
Tauſendmal in einer Stunde 
Dein Verlangen fatt gekuͤßt? 
3. 


Jeder Abend, jeder Morgen. 
Hoͤret mein beweglich Ach, 
Und das Heer der bleihen Sorgen 
Folgt mir in das Schlaf⸗Gemach. 
Meine Sehnfucht ftirbt vor Kummer, 
Die betrogne Hofnung weint, 
Wenn ihr ohngefehr im Schlummer 
erfcheint. 


ee EEE DB 
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v de 
Damals ftrich Fein Tag vorüber, 

Der nicht unfern Kuß erbli I 
Keine Rofe brachft du lieber, . 


As die meine Wangen (hmückt. 


Segt befuchft du fremde Säfte, 
UUnd verlaßt mein Paradi E 3 
Das dir feinen Baum verwehrte, 


Als ich noch dein Engel hieß ij... 


— 
Selbſt der Aufruhr von dem Blute, 
Ungetreuer Selimor! 
Ruͤcket deinem Wancke muthe 
Den begangnen Meinehd vor. 
Dein entfaͤrbtes Angeſicht⸗ 


Das ſich vor ihm ſelber ſch * —*8 3 
Zeigt, wie die verbothnen Fruͤchte 


Dir bereits die Hand gelaͤhmt. 


6. 
Kehre wieder, falfche Seele! 
Eh dein Wechſei meinen Geiſt 
Aus des Leibes Marter- Hohle 
In die Ewigkeit verweiltz  - 
Prüfe nur das reine Feuer, . , 
So durch) meine Glieder Tauftt- 
Es brennt warlich nicht auf heuer, 
Sondern bis der Nil erfauft. 


7 
Doch ich finge tauben Ohren, 
Denn ein Kind der Heucheley 
Aendert wie die Haut der Mohren 
Niemals feine Liberey. 
Wer den Hunger liebt, der fafte, 
Immerhin du Wetter⸗Hahn! 
Eva greift ſchon nach dem Aſte, 
Welcher dich verführen kan. 


— 


XXXV. 


Anhang. Ä 1177 
XXXV. 


Der verliebte Kummer. 


Aria, 


1. 
De Liebe weckt an dieſen Morgen 
Den Kummer der verliebten Sorgen * 
Mit mir gar zeitig wieder auf, 
Die Ceufzer wachen in dem Munde, 
Die Thranen fuchen aus dem Grunde 
Des Hersens ihren. alten Lauf, 


2, 
Die Schmiedin meiner füffen Kette 
zieht meine Faulheit aus. dem Bette, 

In welchem fie dep, Schlaf noch wiegt, 
Ir Auge fchlaft, ich aber weine, 
Die Einſomkeit jiegt auf dem Steine, 

Der mis an meinem Hersen liegt. 


— 
Ach! denck ich, bringt diß nahe Scheiden 
Von ihrer Bruſt ein ſolches Leiden, 
Da nur ein Zimmer ung zertrennt; 
Wer wird doch meine Wunden heilen, 
Wenn Land und Luft uns einmal theilen, 
Und Schweidnitz mir kein Brod mehr goͤnnt? 


4. 

Die Zaͤhren muͤhn ſich, meine Klagen 

Mit ſtummer Sprache nach zu ſagen, 
Allein Die Angſt vertrocknet fie. 

Ach! wen vertrau ich diefen Jammer? 

Der freyen Luft, der tauben ammer? 
Und beydes ift vergebne Muͤh. 


g, 
Die Nedlichkeit von deinem Hersen, 
Getreues Kind! weicht meinen Schmerken, | 
Ce ers Die 





——— — 
Die Heiligkeit der ſchweren Noth. 
Mich deucht die Laſt wird halb fo leichte, | 
So bald ich dir der —5 beichte,. 
Der mir den legten Abſchied droht. 
6 
Schnitt ich mein Elend in die Linden, 
Erzehlt ich es den fanften Winden, 
So ſeh ic) überan Gefahr: 
Dort kan der Vorwitz fcheeler Augen 
Bald Nahrung zu der Mißgunft faugen,) 
Hier macht es⸗⸗ offenbah. — 


7. 4 iu Gr 
Bon dir weiß ich, verfehrwiegne Seele! 
Daß deine Zunge ftets verhele 
Mas dir ein guter Freund vertraut; 9 
20 füche Troſt, laß mein Begehren 
er Unſchuld diefen Wunſch germahren, © . 
Der jest auf deine Großmuth baut. nn 


ze 8. . 
Erfuͤlle, was ich fuch und glaube, °- 
Erbarme dich der flüchtgen Taube, 

Die deine Schooß zur Freyſtadt wehlt! 
Sie kümmert ſich um ihren Gatten, F 
Und ſucht in deiner Baume Schatten | 

Die Ruh, fo ihr zu Haufe fehlt, — 
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nad) ihren Anfangs - Zeilen. 


A. 
Nheemel ein Tag vom Jahre 
Ach? Fan Natur und Zahr dich ja 
Ah Kind! ach) liebftes Kind! was war 
Ach Kind! verfchone mich in dir 
Ad! was ijt das vor ein Leben 
HAfbine ware gern des Lehrers losgervefen 
Allein, und doch vergnügt 
Alles aͤndert auf der Welt 
Alles eilt zum Untergange 
Als Gaͤſt und Fremdling ſeyd ihr nun 
Als Lehnchen noch mit treuem Hertzen 
Als Orpheus mit verliebten Thraͤnen 
Als Titan ſeine Pracht des Purpurs 
ze hat mein Sehnen _ 

n Roſen füch ich mein Dergnugen 
Antenor, deſſen Geift die Ktugheit fruchtbar 
Ach du, mein Bruder!. wirft von mir. 
Auf der Blumensvollen Heide - 
Aurora zog nunmehrden Purpur aus der 

ne y 2, 
Pay meynt, ich glaubte nichts, allein 
Bandes Herge! lerne doch 
Bedeute Doch nur dein Gemuͤthe 
Befördert, ihr gelinden Sayten 
Begleitet, wen ihr wollt, Ihr matten Pierinnen 
Beglückt vergnügte Braut! find dieſes 
Beſchriener Rübezahl! du Konig 
Beſtuͤrtztes Priefter-Haus! bisher hat nur 
Betrogne Poefie! komm pack den Plunder ein 
Betrug und Einfat hat den Wahn zur Welt 


Regiſter derer Gedichte, 
Betruͤgliches Gluͤcke en 
Bey allen Hauß-und MWirthfchafts-Sorgen 
Bey fo nahen Todes + Zeichen 
Bey ʒweyen Herren kan Fein Menfeh 
Biſt du dennoch Leonore 
Biſt du gar nicht zu gervinnen 
Bleib nur, bleib betrogne Schöne 
Bleib wer du bift und willſt Selinde . _ 
Brich an, erfreutes Licht s 
Bricht, mein Patron! die Noth oft Eifen 
Bruder! denck an deinen Freund 
‘Bruder! Fomm, und laß ung wandern 
“Brüder! laft uns luftig feyn 





C. 
Criſpin und Choͤrilus, die Latt 
Croͤnt der Ausgang die Gedult 
Erönt, ihr Eltern! meine Leiche 

D. 
Da habt ihr die Zeugen des ewigen 
Da meine Kunſt voritzt nichts 
Damit genung, es iſt vergebens 
Da nichts als Streit und Zanck mir 
Das Gluͤcke muß fuͤrwahr mic) als. 
Das Haupt befrangt, das Glas gefüllt 
Das laß ich wohl bleiben, daß ich 
Das Leben gleichet einer Schule - 
Da ſchwimmt nun unfre Furcht mit 
Daß Frauen, wenn fie gehn; ein 
Daß noch die gantze Weit in ihren Angeln 


Daß Polppragmon nechft ein alter Spielmann 


Davids Harfe, groſſer Mann! Ä 
Dein Nm Hochfeligfter! der wie ein 

Dein Feuer und dein Geift, galant und 
Deine Schönheit, Fluges Herge 

Dein $eft, mein Yeaurigam ! if 

Dein Ölucke, werther Freund! ergeßt 

Dein Mund, gelchrtes Haupt! der Zeit und 
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Dennoch fiegt Beſtaͤndigkeit 

Der Bothe mit der Schlangen: Ruthe 
Der eine Fuß ſchon in dem Grabe 

Der Feyerabendift gemacht 

Der Heyland ſprach zu feiner Schaar 
Der HErr gieng nad) Serufalem 

Der Herr führt meine Sache 

Der HErr iſt der Gerechten Fohn 

Der Menfch ift nicht von Stahlund 

Der Schulftaub hat mir zwar 

Der Schwangern Appetit ift 

Der Traum-Gott führte mich 

Der Wunſch ift gut genung, den 

Des Lehrens faure Muh 

Des Traurens Nachbarfchaft 

Dich, Serger! ſtoͤhr ich nicht 

Die Einfalt paaret fich mit meiner Redlichkeit 
Die Ehre bleibet wohlder wahren Tugend 
Die Ehrfucht fpricht mich los, mein König 
Die Juͤnger zancften unter fich 

Die Liebe ſagt man fonft, Fan alleg 

Die Liebe werft an diefem Morgen 

Die Lüfte waffnen fich mit ſchweren 

Die Mifgunft Fam zur Poefie 

Die Morgenröthe deiner Jugend 

Die Muͤntz⸗Kunſt ſeufzte naͤchſt 

Die Nacht iſt hin, nun wird es Licht 

Die Regung iſt zu ſcharf, ich muß 

Die Sehnſucht viel zu ſehn treibt 

Die Schoͤnheit iſt es nicht gewohnt 

Die Trennung dient zur groͤſſern 

Die Tugend kam und ſah die ſchoͤne Gegend 
Die ungebundne Fauſt der oberſten 

Die ungebundne Hand der ewigen 

Die ungebundne Hand der oberſten 

Die Wahrheit ſey mir gram, wofern 
Die Weißheit reißt aus aller Noth 

Die Weißheit ruft uns taͤglich zu 
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Die Weißheit gieng juͤngſthin ſpatzieren 
Die Zeit kan alles moͤglich machen | 
Diß hat man von der Welt, man wird 

Dig iftder Donnerfchlag nach vielem 

Dip ift die Lofung unfrer Pflicht 

Dig, was dein Dame giebt und deine 

Diß, was dein Witz gefegt, u. deine Laute fpielt 
Drey gelehrt und treue Brüder! 

Du Abgott niederträchtger Sinnen 

Du angenehmes — 

Du Aufgang aus der Hoͤh! du, der du 

Du biſt, Wohl⸗Edler Freund! der 

Du biſt wohl recht, du menſchlich Hertz 
Du daureſt mich, du allerliebfter! - 

Du ehmals liebfter Ort! der 

Du Engel! den mir GOtt fo ,unverhofft 
Du erfter Aufenthalt der deutfchen 

Du fromm und treucs Blut 

Du haft mid) Elug genung probiert _ 

Du Himmelfennft mein Leid und prüfeft 
Du Joſeph meiner theuren Zeit 

Du lockſt mich kluger Freund! 

Du mepnteft nachiter Zeit, getreu und 

Du wunderft dich vielleicht, berühmt 

Du zürneft Doch wohl nicht, gelehrt 

Du zwingft mich, werthes Kind! dir 


E. 


Eher todt, als ungetreu 

Eilt ihr Voͤlcker aus der Nacht 

Ein Fuͤrſt zog in ein fremdes Land | 
Ein Hundzu Wittenberg verfolgt | 
Ein innerlicher Kampf, Hochwohlgebohrnes 
Ein jung und ftarcfes Blut 

Ein Kopf, der von Natur mehr 

Ein Menſch der mit Begier nach 

Eleonore ließ ihr Herge 

Endlich bleibt nicht ewig aus 
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Endlich ift die frohe Zeit 871 
— die — ei 103 

ntfchuldige, mein Freund! die Faulheit 1095 
Entzückendes Geſchlecht! ihr “ 828 
Erhohle dich, bedrangses Hertz! | 10 
Erinnert euch, ihr Blumen! Baum 1014 
Erlaube meiner Pflicht, du 760 


Erroͤthe nur nicht erft, Du wohlgezognes 
Erſchrick nicht vor dem Liebes⸗Zeichen 
Erſchrick nicht, werther Freund! dir 
Erwarte nicht, mein Freund! vor fo 
Erwege dein Vergnügen 

Erzählt ihr Falten Norden⸗Winde 
Erzürnte Schöne! laß einmal 

Es dürfte mir ein 3 noch 


SSERSERE 


Es haben viel ihr Zeit Dertreiben 178 
Es ift die Mode M man fehiert und - 469 
Es iſt, hochwerthes Haupt! diealte Ä 659 
Es ift mir doch erlaubt bey deiner 453 
Es ift nicht meine Schul. 1147 
Es kommt mich ſauer an, ich 906 
Es ruͤhme, wer da will, im 214 
Es ſoll uns eine Frau ſtets wie 552 
Etwas lieben und entbehren 252 
Euch Muſen! dancket meine Treu 181 
Eugen iſt fort, ihr Muſen! | 123 
$, 
ammen in der Bruſt empfinden 253 
ließt ihr wohlbedachten Zaͤhren | 1175 
lohr, Boy und Mantel weg! 795 
ort! o Seele, von der Weit 108 
reund! der du mich ſo fehr, alg | 752 
reund! vonder alten Welt, an 586 
veund! welchen Fleiß und Geiſt 577 
viede! Sriede! die Loſung ift 945 
og | | 
Galantes Lorchen⸗Paar J 1111 


Galant 
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Galant und fehones Kind 

Gedacht und auch gefchehn 

Gedenck an mich und meine 
Gedenck an mich und fey | 
Gedenck auch nuneinmal, getreuer 
Gefällt die Danckbarkeitin 
Gehab dich wohl, du lieber Freund ! 
Gelehrtes Schlefien! geliebtes Vaterland 
Geliebter Freund! dein Ungemach 
Geliebtes Kind! der ſchoͤne Taͤuber 
Genug, verwegner Kiel! daß 
Geſchlagne Vater⸗Stadt! erlaubt 
Getreue Magdalis! du forderſt 
Getreuer Lehrer! nimm hiermit 
Glaubt es nicht, ihr falſchen Blicke! 
Gott! der du Dich zu aller Zeit 
GOtt! deſſen Name ſchon die Fuͤlle 
Grimani, welchen GOtt und alle 
Guten Morgen, meine Sorgen 
Gute Nacht, ihr liebſten Bruͤder! 


5. 


b ich mich einmal vergangen 
It, welcher Braͤutigam! und ſteig 
nnehen! denck einmal und oft 
at das ungetreue Gluck 
Hat die Schonheit Fein Erbarmen? 
at jemals Furcht und Schaam 
eißt dig mein Brüdrichen? find diß 
emmt, ihr geilen Welt⸗Sirenen! 
err Bruder! ſieh nicht ſchaͤl, wenn 
Err! glaubemir und meinem Glauben 
err Magiſter! geltdas klingt 
rodes 309 des Bruders Weib 
erunter mit der alten Leyer 
ilf GOtt! Wohlſeligſte! du Troft 
Hilf oder toͤdte mich | 
Himmel! ich erfchreche 
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- Bier haftdu nun dendritten Schwur 


Hier haft du, ſchoͤnes Kind! den herrlichften 

„Hier fee dich, verfchamtes Kind 

Hier, wo mich niemand weiß... . 

Hier zeigt ung der Evangeliſt 

Hochwerthe Goͤnnerin! ee iſt in 

wertheſte Mama! daß diß 

chwohlgebohrne Frau, es kommt 
chwohlgebohrner Herr! der 
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3a Bruder! follteft du durch DIE 
ch bahne mir den eg, du ;. 

ch bloß, Charifius, undder verbuhlte 
ch brauche diefen Staub mit Luft: 
Ich darf, Hoch⸗Edler Freund! mit 

ch habe genug 

hab es langft gefagt 

ch halt es mir erlaubt bey; 1. 
Ich höre, groſſe GOtt! Den Donner 
leugne nicht die ſtarcken Triebe 

ch liebe nur, was mich vergnugt 

Ich nehm in Bruſt und Armen 

ch Paulus bitte, werdet nicht 

ch fehlafe zwar, ihr werthen Bruder 
ch) feh Dich zwar, du angenehmer Morgen 
feh, Hoch⸗Edier Freund! mit was 
ch foll, gelehrter Freund! ich will dich 
ch thu vor dißmal 

ch verfchmachte vor Verlangen 

ch verfteh wohl was ihr wollt, Ihr 

ch unterfteh mich dir 

ch warf mich naͤchtlich in dem Bette 
Ich weiß geliebtes Kind 

3 weißin Wahrheit nicht, ob mich 
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ch weiß noch wohl die liebe Zeit 
ch weiß nicht ob ich auch, geliebte 
Ach weiß nicht, was dir ahnt - 
8999 
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ch will lachen, ich will ſchertzen 179 
ch will ſchweigen | 158 
a Bogen voller goldnen Pfeile 284 
hr! die ihr der ratur Trotz uuzzz 797 
ER drückt mich zwar, ihr | 936 
rn laßt euch doch: | u 943 
Ihr Mufen fteigt von eurer HH 553 
Ihr Muͤtter ſeyd nur gut, wenn gleich 385 
Ihr ſchoͤnen Kinder! ſagt, wo kommt die 57 
Ihr Sterne fpart die Silber⸗Kertzen 21:26 
r ftill und kahl und oͤden Gründe 317 
Geifte muß der Wandel feyn 7 
m Geiſte find und leben wir 4 
kleinen Iſrael, der recht 409 
mer fich gelaffen weifen 2167 
= Thor zu Nain traf der HErr 43 
der Ruh vergnügter Sinnen 213 
deffen, da mein Fleiß ſchon | 7,7 
r Eilmuß auch noch werther Freund 55 
rdiſche Gemuͤther 19 
t Damon nicht ein fauler Thor 548 
Gott ein Weſen, das ten 150 
diß die kluge Breßlerin 552 
Iſts möglich, daß du noch in mein 403 
Fr RB. | 
Kaum hatte der galante Traumer 424 
Kein Auge findet michin Bavens 55 
Kein Menſch hat von des Hoͤchſten Guͤte 171 
Kein Schul⸗Pferd ift fo gut sum Springen sst 
Kehr um verhaßter Kiel! wir wollen 527 
Kluge Schönheit! nimm die Buſſe | 934 
Komm Bruder! auf mein Wort und folg 633 
Komm JEſu theurer Schatz! 111g 
Komm Liebe zum Triumph! 98 
Kommt, tröftet mich ihr alten Tage! 183 
Kroͤnt der Ausgang die Gedult ı7 


Krönt ihr Eltern ! meine Leiche 


Regiſter derer Gedichte. 


Kuͤßt ihr Seufzer mein Vergnügen 


2. 
Laß Dich, betrübter Freund! in deinem 


Laß dich deine Söhne Füllen 
Laßt mich doch nurin der Stil 
Laßt fehn, wer unter euch am 
Laßts fen, Daß wir vorlangft 
Laß, wohlgebohrne Braut 
Liebe, lindre doch die Plage 
Liebfter Heyland! dencfe doch 


m. 
Madame! wenn dif,Lied, fo fehr 
Mag es doch die Welt verdrieffe 
Maägdgen! ſtellt euch nicht fo boͤſe 
Man halt nicht Prieſter⸗Wahl 
Man muß doc mit den Woͤlfen heulen 
Man fehreibt und überhauft Recht 
Man fpotte, wieman will, den 
- Man ftrafte nechften Tag denjungen 
Meidedoch nur meine Blicke 
‚ Mein Bruder, $onathan | 
Mein Engel! fluche nicht der 
Mein Engel! lebe wohl 
Mein Engel! nimm von mir 
Mein Fraͤulein! dencke nicht _ 
Mein Sraulein! ware mir der Himmel 
Mein Freund! du Pennft mich ſchon 
Mein Geift! bereite dich im Stillen 
Mein Geift! beweine doch _ 
Mein GOtt! ich kenne deine Liebe 


Mein GOtt! was bift du mir auf Erden 


Mein GOtt! wo iſt denn ſchon der 
Mein Heyland! der du vom der Liſt 
Mein Hertz! verzage nicht 
Mein Kind! ich bin der Huld nicht 
Mein Kind! was zweifelſt du an 
Mein Kummer weint allein um dich 
Gggg 2 
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1169 
1145 


106 
61 
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266 
‚558 
562 
321 
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Mein Leben ſchillt das faule: Gluͤcke 244 
Mein Liebchen! biftdu das , 2052 
Mein Mitleid, glaub egmir | 822 
Mein Phoͤbus faß bey Muſen⸗Quellen 1093 
Mein Schickfuß! diefes Blat 21157 
Mein Vater! zurne nicht, wenn ein 563 
Mein Vergnügen geht zu Grabe 264 
Mein Vergnügen heißt auf Erden 1166 
Mein Vertrauen gründet fich 90 
Mehr fag ich iso nicht galant und 830 
Mir, mir gehört der Danck 337 
Mitder Welt und ihren Kindern 82 
Mit dir, Wohlſeliger! hats weiter et 616 
Molps ift ein Sauer-Topf und ſchwoͤret | 551 

Monſieur fie ſparen die Careſſen 636 
Morgen wird es beſſer werden 181 
Müdes Herb | 930 
Muß ift ein ſchwerer Troft, doch ift 549 

: | 
Nach fo viel Angft und Neid \ | 693 
Nach vieler Muͤh und Zeit ’ ss 
Nechſt fchleppte Florida den armen 554 
Vechſt ftritten Wahrheit, Glück und 219 
Nahrung edler Geifter 917 
Nichts anders, als Verdruß beftürmte | zöt 
Nicht anders leget ſich die Blumen⸗Goͤttiinn 161 
Nimm allerliebſter Schatz ſo viel entfernte ‚1099 
Nimm, groffer Aaron! von deines \ 2075 
Nimm, Lorgen! dieſe ss2 
Vun empfind ichs endlich au), was 837 
Nun hab ich ſchon genug! ſchweig 633 
Nun ift es wohl auch einmal Zeit 1152 
Nun Kind! ich Fan dich nicht mehr 269 
Vun lieber GOtt! du bleibſt ja 64 
Nunmehr begeug ich auch für GOtt 35 
Nun ruht ihr ſchweren Amts⸗Geſchaͤfte 916 


Nun feg’ ich recht mit Luft 38 


Megifter derer Gedichte. 
run warte, Flavia! das willich dir 
eur fort, gelehrt und muntre Dame’ 
VNur fort, vergnügtes Paar | 
Nur Gedult! ihr ſchwachen Sinnen 
Nur Schade, daß anitzt galant und 

O. 
O! geh nur harter Sinn! begieb dich 
O! Gott, du biſt Doch nichts als 
O! Göttin, die du in der Welt 
D Himmel wie wird Doch die Welt 
O Hoͤchſt⸗begluͤckter Tag 
O! Liebe, waͤs vor 
O! was vor Wolluſt fühlt mein 
O! welch) ängftliches Betruͤben 


Prahlt Helden! wie ihr wolit 


Reiß, Boy und Flor entzwey | 

Reiß, fchöne Witwe doch nur endlich 

Reiß, theurer Gryphius die Riegel 

Sage doch, verſtocktes Gluͤcke 

Schicke dich, gelehrter ge 

Schicke dich, geliebtes Kind 

Schönen Kindern Lieder fingen 

Schreib an und laß dir dieſes Licht 

Schreibt, Thoren! der Natur Gefeg 

Schweig du doch nur, du Hefte 

Schweigt doch nur ihr hoͤhn ſchen Thoren 

Seele wirf den Kummer hin 

Selene! was mich ftets ergegt 

Sey immerhin der Hand entriffen 

Eich?’ HErr! fieng Petrus einmal an 

Co bin ich nun, du hoͤchſtes Weſen 

So bift du endlich, ſchoͤne Braut 

So gehſt du ſchon fo früh & Ruͤſte 
| 9993 
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So geht nun Leib und Tod fo gar ein 1142 
So gleich koͤmmt mit dem neuen Jahre 1149 
So iſts, die Todten⸗Uhr wird niemals 676 
Soll, kluge Schönheit dein Vergnuͤgen 272 
Soltt ich der eintzige von deinen Dienern $74 
So recht, vergnügte Braut! du fchickft | 790 
So ſchweig nur fein du kleiner Gaſt 2154 
So fol mich auch) durchaus nichts 89 
So follt und mußt es feyn | 299 
So fhut ſich unfre Zunft Durch S 406 
So wenig eine junge Rebe | 300 
So wißt einmal, ic) bin verliebt . 313 
Stille Naͤchte mehrt den Schatten ö 1171 
Stuͤrmt, reißt und raßt, ihr 297 
T. | 

Tartuffe, Thrax, Gargil und wer | 491 
Teuer Sinn] | | 255 
— V. u | | 

Verdammte Tadelſucht! du Seuche 532 
Verdient denn, du Bild der Feufchen 941 
Verflucht nicht, ihr Maägdgen! mein e 258 
Vergebliche Gedult! die Hoffnung sis 
Bergieb nur, Sinadigfte! die GE 827 
Vergnuͤgt und werthes Paar! die cot 
Vergoͤnne mir die Luſt | 793 
Verhaͤngniß! raſe fort 30 
Vermoͤchten Ubung, Witz, Erfahrung gı5 
Verſchmaͤh, gelehrter Freund! den 398 
Verſteht ihr auch, ihr fanften Hande "- 938 
Vertrauter Hergends Freund 778 
Vertraut⸗ und werther Freund! ach 580 
Verwayſte Magdalis! die Sprache 302 
Verʒeihe, groſſes Baar! wenn diefes 714 
DBerzeiht, ihr warmen Fruhlings- Tage 198 
Biel Gluͤcks zum neuen Meifters Rechte 522 
Umgürtet euch, ftecft Lichter an 60 


Und dennoch fchmecft die Frucht Im 


Megifter derer Gedichte, 
Und freylich wär es meine Pflicht 
Und wie lange foll ich noch 
Bon der Welt 
Von dir foll wohl Mercur 
Von weitem fühlen wir ein Theil 
Bor diefem dacht ich mit Der Zeit 
Bor Wehmuth druckt man wohl 


| m. 
:2 
Was hilfts? es muß gelitten feyn 
ee ich in Gedancken kuͤſſe 
ift das befte Buch 
Was Fan ich armer Menfch davor 
Was legt die Ehrfurcht nicht für Muh 
Bas man von galanten Kindern 
Was Recht und Wahrheit liebt 
Was ſteht fo ſtarck und feſt 
Was teuſcht mich vor ein ſuͤſſer Traum 
Was thut ein Buhler nicht aus Liebe 
Was vor Rofen , ſchoner Engel 
Bas war das vorein göttlich Paar 
Beil ich noch die Augen habe 
Weil es nicht anders ift 
Reine nicht mein Kind, ich bleibe 
OReinetnicht verwanften Kinder 
Weint ihr Sünder, weint vor Freuden 
Welch ſuͤß und holder Gnaden-Strahl 
Welch Unglück wittert fich 
Belt! was hab ich noch mit dir 
Wem die Welt auf allen Seiten 
Wem Neid und Aberwis nicht die 
Wenn dir, Hochwerther Freund! dig 
Wenn dir, Hochwerthefte! ein Findfich 
Wenn fchon der Mandel -Baumum 
Apenn, Wohlgebohrner Here! mein Falk 
Ber die Erde recht beſchaut 
er wolte Dich nicht Engliſch preifen 
Wie aber werden denn auch Knoſpen 


1105 
855 


112 
156 
596 
196 
641 





Wie bald ein Paradieß jo Schlang als : 668 
Wie geht'es dir Denn noch, du ehrlicher 412 
pie glücklich lebt doch eine Stadt 904 
Wie hoͤr ich Das von dir? betrübte ı. 623 
Wie ifts Calliope! wie ſind wir 476 
Wie kanſt du Doch fo vielvergebens | 935 | 
Wie kommt es? daß ich nik: TR: 2 2, 951 
Wie felig lebt ein * Gemuͤthe 69 
Wie fo traurig und verzuckt m 844 
Wie wird es Dir nunmehr, gelehrter Tu "419 
Wie wird es Doch nur weiter gehn 87 
Will ich Dich Doch gerne meiden 275 
Willkommen wiederum, gelehrter 373 
Willſt Du meinen Sohn entführen 335 
Willſt du mir dein Angedencken 30f 
Wir Phobus und die Mufen-Schaar 747 
Wir fatteln zwar auf dein Begehren 169 
Bir wiffen werthſterFreund! Daß 381 
Bo, Amor! kommſt Du denn erſt heute 237 
— entſchlafner Geiſt! dein Sarg 603 
Wohl dieſem, deſſen maͤßig Herb 58 
Wohl⸗Edler Gönner! dein Zu 150 
ch aus, gefangne Seele! 1080 
t, geoffe Dichter! nicht, daß den 779 
wey Hergen, deren Bund Verftand und 699 
ey Schlüffel öffnen ung Das Thor der 524 
Tage foll ich Dich und deine 1051 


wifchen Ufer, Thal und Klüften 301 
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